Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














/.a. ZT //0. 








Einleitung 
in die 
heiligen Schriften 
| —— 


alten und neuen Teſtaments, 


Von 


Dr. J. M. Anguſtin Scholz, 


Domlapitular am Metropolitandomkapitel zu Koöln und ordentlichem Profeſſor ber bibliſchen 
Exegeſe in ber katholiſch⸗theologiſchen Falultät zu Bonn. 





Die ſpecielle Einleitung in die hiſtoriſchen Bücher des A. T. 





Köln, 
Berlag vor J. & W. Boifferee * 
1845. 
* * J 





So rrede 





indem ich biemit die befondere Einleitung in die 
Geſchichtsbücher des U. T. (die deuteröfanonifchen, d. i. 
bie Zufäße zu Efther, die Bücher Tobias, Judith und der 
Makkabaͤer inbegriffen) der allgemeinen Einleitung in die 
h. Schriften folgen laffe, glaube ich nur dem dort im 
Borwort Bemerften beifügen zu Dürfen, daß ich mid 
bemüht habe, nächſt den Erdrterungen über Inhalt, Vers 
faffer, Zeitalter, Echtheit und Zerteöbefchaffenheit eines 
Jeden indbefondere dem Inhalt die gefchichtliche Bezie⸗ 
hung zu fihern, welche ihnen die Verfaffer, die nächften 
Lefer und die Ueberlieferung beilegen, den Büchern felbft 
aber die Stelle im Kanon, Das Zeitalter, die DBerfaffer 
und den Werth ald Gefihichtöquelle, weldye ihnen gebühren 
oder welche das ifraelitifhe und chriftlihe Alterthum ih: 
nen immer zugefchrieben haben. Als Beweismittel ift 
überall auch bier zugezogen, was den verfchiedenften Zwei— 
gen der Wiffenfchaften, fo weit ed ſich bewährt hat, an: 
gehört. Dagegen Fonnte von den vielen abmeichenden 
Anfichten, welche in den neuern Zeiten fich geltend mad: 
ten, nur das Wichtigfte Berdcfihtigung finden. Kine 
forgfältige Erörterung des hiltorifchen Charaftere mar 
um fo mehr Beduͤrfniß, da Diefer von der neueren Kris 


IV Vorrede. 


tik am meiſten angefochten wird und doch in der Lehre 
von der Offenbarung eine der wichtigſten Stellen ein: 
nimmt, und da es hier zugleich darauf anfam, den mei: 
teren Erörterungen über die prophetifchen Reden und 
Gedihte des A. T. die fichere Grundlage anzubahnen. 
Der hiftorifche Boden, in dem der inhalt wurzelt, ift 
bisher viel zu wenig beachtet worden, eben fo dad nähere 
Verhaͤltniß, in welchem einzelne Bücher, die Beftandtheile 
des Oktateuchs, die Bücher. Samueld und der Könige, 
die Bücher der Chronif, Efra und Nehemia, die Bücher 
Tobias und Judith, zu einander ftehen, dann daß allge: 
meine, in welcham überhaupt die jüngern zu den ältern 
fidh befinden. Endlich war auch eine genauere Berück— 
fihtigung des Zweckes und Planes, welchen die h. Schrift: 
fteller ohne Unterlaß vor Augen hatten, der Würdigung 
ihres wahren hiftorifchen Gehalts förderlich; fie hat aber 
zu ganz andern Ergebniffen geführt, ald die der neueren 
Kritif gewöhnlich lauten. Um fo mehr glaube ich alle 
beigebrachten Gründe einer forgfältigen unbefangenen Prüs 
' fung empfehlen zu müfjen. 

Bonn, den 16. uni 1845. 

Der Berfaffer. 


Inhalt des zweiten Theils. 
Erſtes Hauptſtück. 
Die Geſchichtsbücher des A. T. überhaupt. 





Vorbemerkungen über die heil. Geſchichtsbücher, ihren 
Inhalt, ihre Form, und die über ſie geltend gemachten 
Anfichten . . 

Die Heil. Schriftiteller flellen darin den Stoff gewöhns 
li unverarbeitet zufammen. Sie Ihun dies in der Form 
der Annalen ohne das Wefentliche der Hiftorien zu vers 
abfäumen. 

Ihre. Zeitangaben find unbeftimmt und laſſen Fr nur 
im Allgemeinen als ficher erweifen. 

Beſtimmung ber im erflen Buche Moſe erwähnten Ppe— 
rioden von Erſchaffung der Welt bis Abraham und 
Jakob, des Aufenthalts der Iſraeliten in Aegypten. 
Die vierzigjährige Dauer des Aufenthalts im nörblichen 
Arabien, Dauer des Zeitalter der Richter, der Könige 
und Spaltung. 

Ueber die häufig vorkommenden Zahlenangaben 40. 10. 
7. 3 u. a., und über die abweichenden Zeitbeflimmungen 
der Profanfchriftiteller. 

Die heil. Gefchichtsfchreiber pflegen ihre Quellen wört- 
lich mitzutheilen. 

Sie bedienen fih, wenn fie ähnliche Thatſachen erzäße 
len, gewöhnlich derſelben Ausdrücke. 

Sie liefern aber ein treues Bild der Begebenheiten, bie 
fie erzählen wollen. . . on 
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Inhalt. 


Ihr theokratiſcher Pragmatismus wird näher erörtert 
und vertheidigt; in wieweit auch die Nachweiſung der 
natürlichen Urſachen ſtatt finden kann. 
Die Geſchichtsſchreiber des A. T. ſind meiſt Propheten; 
fie zeigen in ihren Berichten hauptſächlich die Schat- 
tenfeite ihres Bolfes. Ihre Schriften haben neben jenem 
allen Gemeinfamen manches Bigenthümliche, deſſen Nach- 
weifung die Aufgabe der fpeziellen Einleitung in jedes 
einzelne Bud ift. . . . . 


Zweites Hanptſtück. 


Der Pentateuch. 


J. Bemerkungen über den Namen, Inhalt und Verfaſſer 


$. 12. 


$. 13. 
$. 14. 


N. 


Bücher Mofes. 


Namen des Pentateuchs und feiner einzelnen Bücher, die 
das Herfommen, der Inhalt und Zwed zu einen Gan⸗ 
zen vereinigen. . . 
Inhalt derfelben. . 

Hachrichten aus dem Leben ihres Berfafers Neſes. 


Echtheit und Integrität des Pentateuchs. 


A. Aeußere Gründe, welche für die Echtheit ſprechen. 


6.18. 


Moſe iſt nach den Angaben des Pentateuchs deſſen Ver⸗ 
faſſer; aus einer andern Zeit kann das Werk anf keine 


Weiſe abgeleitet werden. 
Im Buche Joſua wird Moſe als Verfaſſer bezeichnet, 
womit die Ueberlieferung, die bis auf Joſua hinaufreicht, 
übereinftimmt. . . . 
Im Beitalter der Richter find die fünf Bücher, insbe- 
fondere die darin enthaltene Gefeßgebung mwohlbefannt, 
und beobachtet, wie die Gejchichte Gideons und Seph- 
tha's u. a. zeigt; was über die heiligen Perfonen, 


Dpfer, Gelübde, Befchneidung, die Unterfcheidung des Rei- 


nen und Unreinen, die Verheirathung eines Iſraeliten 
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mit einer Philiſterin, über bie Leviratsehe u. a. im Zeit⸗ 
alter ver Richter erwähnt wird, zeugt gleichfalls von Be- 
kanntiſchaft mit dem Gefegbuche, wogegen einige barüs 
ber erhobene Zweifel von feinem Belang find; felbit 
ausdrückliche Hinweifungen auf den Pentateuch kommen 
im Buche der Richter vor. . . . . 


Das Zeitalter der Könige Saul, David und Salomo 
finden wir mit dem Geſetz genau befannt; es ward 
damals nad) feinem ganzen Umfange beobachtet; auch 
auf das Geſetzbuch ift oft hingewiefen, befonders in ber 
Gefchichte des Tempelbaues, 

Nach der Spaltung ift in dem Reiche Gone das 
Geſetzbuch wohlbefannt und fein Inhalt mit wenigen 


Ausnahmen von den Bewohnern beobadhtet. . . 


Auch die Ueberrefte dieſes Reiches zeigen fich nach deſſen 
Zerftörung als Beobachter des Geſetzes. . 
Im Reihe Juda wird die Befauntfhaft mil dem Ge⸗ 
ſetzbuche und deſſen Beobachtung bei jeder Gelegenheit 
vorausgefebt, namentlich in den Reben der Propheten, 
in den Pfalmen und Sprühwörtern. . . . 


Die Auffindung des Geſetzbuches unter Joſia giebt Beug- 
niß von dem Anfehen, in welchem daſſelbe fland; au 
unmittelbar vor dem Eril und während deſſelben iſt es 
vorhanden. 


Nah dem Exil finden wir das oa Meſes be⸗ 
ſtaͤndig erwähnt. E . 


Die Sekte der Samaritaner zeugt für das hohe Alter 
des Pentateuchs. . . 


Die Sprache paßt für Mofe: denn bei aller Meberein- 
fimmung mit den übrigen Büchern des A. T. Hat ber 
Pentateuch doch viele eigenthümlihe Mörter, Formen 
und Redensarten; die Darftellungsweife ift genau fo, 
wie wir fie von Mofe erwarten, namentlich auch der 
Gebrauch der dritten Perfon, wenn er von ſich ſelbſt 


Ipricht, der Gebrauch derfelben Ausdrücke zur Bezeich⸗ 


nung berfelben Begriffe, der Wechfel der Darſtellung 
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Innere Gründe, welche für die Echtheit des Pentatenchs ſprechen. 


VIII 


Inhalt. 


da, to verſchiedene Perſonen redend aufgeführt find, 
die Ueberſchriften, Schlußformeln. 

Ebenſo ſprechen für Moſe die fragmentariſche Veſchaf 
fenheit des erſten Buches, die Darſtellungsweiſe der ein⸗ 
zelnen Fragmente, die Wiederholungen. 

Die angeblichen Wiederhelungen in den vier in 
Büchern. 

Sn dem erften Buche Moſet iR rg ein E 
mäßiger Plan verfolgt. . 

Ehen fo im zweiten Buche; eben fo im dritten Bude 
Daffelbe gilt vom vierten Buche. . 

Das Nämlihe vom fünften Buche. 


. Die Abfaſſung der im erften Buche Moſe Geriöteten 


Thatfachen muß mit dieſen gleicheitis ſattgefanden 
haben.. 

Der Inhalt der Geſebbicher nieht PB an das patri⸗ 
archaliſche Zeitalter an oder ſetzt den Geſellſchaftszu⸗ 
fland, wie derfelbe in den Zeiten der Patriarchen Abra- 
ham, Iſaak und Safob beſchaffen war, beim Volke 
Iſrael voraus. 

Viele Thatſachen beſtaͤtigen es, bo damals, als das in 
ben vier letzten Büchern Erzählte ſich jutrug, D das Bolf 
eben aus Aegypten gezogen war. . 
Daffelbe gilt von vielen Geſetzen. . 

Die meiften Geſetze und Ginrichtungen der fnaitifehen 
Geſetzgebung müſſen im nörblichen Arabien, während 
die Ifraeliten dafelbfl ein Nomadenleben führten, ge= 
geben fein. . 

Der Fortſchritt, der in der Geſehgebung bemerkbar i 
ſpricht dafür, daß fie währe d der vierzig Sehe gege- 
ben worden. . 
Der Fortfchritt zeigt «5 am auffallendſen, wenn die 
zweite mit der ſinaitiſchen verglichen wird. 

Die genauern Zeit- und Ortsbeſtimmungen, die Namen⸗ 
verzeichniſſe, die mitgetheilten Ergebniſſe der Bolfszähs 
lungen zeugen gleichfalls für eine gleichzeitige Abfaſſung. 
Die Gedichte des Pentateuchs müflen echt fein. 

Die Gefeggebung trägt fehen wegen ihrer Vorzüge 
ten Charakter der mofaifchen Abfaflung. 
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Diefe Borzüge treten noch mehr hervor, wenn fie mit 
andern Gefeßgebungen des Alterthums verglichen werben. 
Sn früheren Beiten galt der Pentateuch immer ald Gans 
zes und als dem Mofe angehöriges Werf; man erhob 
nicht Teicht irgend einen Zweifel. Defto mehr warb die 
Echtheit in den neueren Zeiten beftritten, aber auch 
vertheidigt. Gründe der Gegner. . 

Prüfung der aus der Sprache und Darftellungsweife 
entlehnten Gründe, welche gegen die Echtheit ſprechen 
follen; Prüfung der archäologifchen Erläuterungen und 
geographifchen Angaben, welche gegen die Echtheit zeu⸗ 
gen ſollen. 

Prüfung der hiſtoriſchen Angaben, bie ein ſpaͤteres Zeit. 
alter verrathen ſollen. 5. 


Es kommen nad) unbefangener Erwaͤgung aller Cin⸗ 
wendungen keine Bemerkungen, nicht einmal Andeu⸗ 
tungen im Pentateuch vor, die auf eine ſpaͤtere Zeit 
der Abfafjung fchließen laſſen könnten, nichts von ber 
angeblihen Berherrlihung des Volkes, im Gegen« 
theil viel Unrühmliches. . 

Auch zwifchen dem Deuteronomium und den vier erften 
Büchern iſt die innigfle Harmonie und die Annahme, 
daß das erfte je etwas für fich Beſtehendes gebildet hebe 
muß als unzuläſſig zurückgewieſen werben, 


Im Pentateuch iſt Nichts, was gegen Moſe als Vers 
faſſer fpräche. .. 
Die Textesbeſchaffenheit des Peatateuche. 


Glaubwürdigkeit des Pentateuchs. 


Die Glaubwürdigkeit des Pentateuchs aus den natur⸗ 
hiſtoriſchen Angaben erwieſen. 

Der Geſellſchaftszuſtand der Völker des bibl. Shan. 
plaßes, wie er im Pentateuch vorausgefegt wird, fpricht 
für des Lebtern Glaubwürbigfeit. 
Eben fo was über das Land Gofen berichtet wird. 
Das was über die Seelenzahl der Ifraeliten mitgetheilt 
wird, fann der Glaubwürbigfeit Teinen @intrag thun: 
denn an Nahrung founte es ihnen im Lande Goſen nicht 
fehlen, der Durchzug durch's rothe Meer iſt nicht un: 
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möglich, das nörbliche Arabien Liefert hinrtichende Nah⸗ 
rung; die Reiſeſtationen. 


Das über das Land Kanaan Geſagte iſt ſurchau wahr. 


Die Culte der damaligen Völker find im Pentateuch 
genau fo gezeichnet, wie fie nach anderweitigen Nach⸗ 
richten damals beſchaffen waren. 
Ueber die Traumdeuter, Schlangenbeſchwoͤrer, Wahr⸗ 
ſager, Zauberer, Todtenbeſchwörer u. ſ. w. in Moſes 
Zeit.. 
Gerade die ſchwierigen Auftritte in dem Leben der Pas 
triarhen Abraham, Iſaak und Jakob zeugen für die 
Glaubwürdigkeit des I Mofes.. 

Die Gefhichte Bileams. . ' 

Der Inhalt des Pentateuchs iſt durch eine große Dinge 


äußerer Seugnifle. beglaubigt. 


Der Inhalt des Pentateuche, befonders der des I. Moſ. ., in 
durch die Fortſchritte der Wiſſenſchaft vollfommen beftätigt. 


Drittes Hauptfüd 
Das Buch Joſua. 


Der Name Joſua; Lebensnachrichten über den Feldherrn 


diefes Namens. 

Inhalt des Buches Joſua. 

Verhältniß deſſelben zum Vertateuch und zu andern 5 Särif- 
ten des 9. T. . . 

Verfaſſer und Zeitalter des Budıes i in feiner jehigen Sefalt 
Quellen, welche der Verfaſſer benutzt hat; verſchiebene An⸗ 
ſichten darüber. 

Echtheit unſers Buches. Die Sprache und. der Geſammt— 
inhalt paſſen genau in die Zeitverhältniffe, in denen das 
Buch entftanden fein foll; daß eben fo die einzelnen Abfchnitte 
ſich hineinfügen, ift an dem Fragment eines Gedichtes 10, 13, 
dann an der Befchreibung der Stammgebiete Cphraem und 
Benjamin erwiefen. Das Land Kanaan paßt genau für Die 
Gefebgebung Mofes. Einige (npenbungen gegen. die Sr 
heit werden zurüdgewiefen. . 
Tertesbefchaffenheit des 8. Joſua. 
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Deffen Glaubwürdigkeit. Ueber dad Buch Joſua der Sa: 
maritaner; die enipfehlenswertheften Sommentare über unfer 


Bud Joſua. 


BDiertes Hauptitſtäück. 
Das Buch der Richie. 


Name und Inhalt des Buches der Richter. 

Zweck und Chronologie des Buches der Richter 

Zeitalter und Berfaffer des Buches der Richter 

Die vom Berfaffer benußten Quellen find gleichzeitig ents 
ftanten, namentlich das Lieb der Debora, der Traum des 
Midianiten und beffen-2öfung, die Fabel Iothams, das 
Näthfel Simfons, deſſen Siegel, die im Buche enthal: 
tenen Reben. 

Der Sefammtinhalt, wie ber Inhali der einzelnen abſchnitte 
fügt ſich genau in die Zeitverhältniſſe. 
Fortſetzung. Die Erzählungsweiſe ſpricht für die gleich— 
zeitige Entſtehung der benutzten Quellen. 

Ob die benutzten Quellen geſchriebene oder durch mundliche 
Ueberliefernng fortgepflanzte waren? 

Der Anhang des Buches, ſ. Zeitalter, Verfaſſer, ſeine Sprach⸗, 
Darſtellungsweiſe, Quellen; das Zeitalter feines Inhalts.. 
Die Textesbeſchaffenhsit des B. der R. 

Glaubwürdigkeit des B. der R. 


Fünftes Hauptſtück. 
Das Buch Ruth. 


Name des Buches, ſein Inhalt, deſſen Zeitalter. 


Zeitalter und Zweck des Buches. 


Der geſchichtliche Charakter des B. 


Sechſtes Hauptflüd. 
Die Bücher Samuels. 


Name und Inhalt der Bücher Samuels. 
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Juhalt. 


Ihre Stellung im Kanon, ihr Zweck, Verfaſſer; ob dieſer 
auch der der beiden Bücher der Könige ſei; ſein Zeitalter. 
Seine Quellen; die Echtheit der mitgetheilten Urkunden (Re⸗ 
den, Gedichte, Geſpräche ıc.) erben aus deren Form und 
Inhalt. 

Der Inhalt fügt Ah im Ganten wie in den n eingelnen Zi 
Ien in die Zeitvechältniſſe und ift fomit Zeuge der Echtheit. 
Die Erzählungsweife ſpricht für die gleichzitige abſaſuns 
der benutzten Quellen. 

Die Textesbeſchaffenheit der PR Samuele. 

Die Glaubwürbigfeit der Bücher Samuels aus inneren und 
äußeren Gründen erwiefen. 


u 
Siebentes Hauptſtück. 


Die Bücher der Könige. 


Titel und Inhalt der Bücher der Könige . 

Zweck und Plan des Werkes. | 

Zeitalter und Verfaſſer des Werkes. 

Duellen unferer Bücher ber Könige, deren Gäjtteit, 

Der Inhalt des ganzen Werkes wie feiner einzelnen “ale 
paßt genau in die Zeitverhältnifie. 

Die Erzählungsweife fpricht für Die gie aan 
der Quellen. 

Tertesbefchaffenheit der Bicer der Könige, . 
Die Glaubwürdigfeit der Bücher der Könige aus inneren und 
äußeren Gründen erwieſen . 


Achtes Hauptſtück. 
Die Bücher der Chronik. 


Titel und Inhalt der beiden Bücher der Chronik. 
Verfaſſer und Zeitalter des Werkes. 

Plan und Zweck des Werkes. 

Quellen der Bücher der Chronik.. 


8. 100. Weitere Unterfußjungen über bie Quellen des Ghroniften, 
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Berhältniß feines Werfes zu den Büchern Samuel und ber 
Könige in Betreff der Abfchnitte, Die jene mit diefen ge: 
meinfchaftlich haben. . . . . 
Beantwortung der Frage: ob die von dem Ghroniften be- 
nußten Quellen unfere Bücher Samuels und der Könige waren. 
Fortſetzung. Verhältuiß der Bücher der Chronik zu andern 
Büchern des A. T., namentlih zu den Büchern I. Mol 
Joſua, Ruth, und zu einigen Palmen. . 

Nachweifung der unferm Werke aigenthamlichen nͤbſchnite 


und Angaben. 
Die Echtheit der von unferm Verfaſſer mitgetheilten Quellen, 
an den Berichten über Hiskia nachgewieſen. 


. Die Textesbeſchaffenheit der Bücher ver Chr. 


Glaubwürdigkeit der Bücher der Chronik überhaupt. 
Weitere Crörterungen über die Glaubwürdigkeit der Bücher 
der Chr., inshefondere besjenigen Abſchnitts (I. Chr. 1—9), 
welcher Geſchlechtsregiſter enthält, fein Verhältniß zu an⸗ 
dern Schriften des A. T. . . . . . 
Ueber einige Angaben in dem zweiten Theile der Bücher 
der Ehronif, die von David (I. Chr. 10-29) und Salo- 
mo (Il. Chr. 1—9) handeln, beren. Glaubwůrdigkeit in 
Zweifel gezogen worden ift. . . 

Ueber einige Angaben in dem britten Theile der Baer der 
Ehr. (II. Chr. 10-36) , deren Glaubwürbigfeit beftritten 
worden if. Schlußbetracdhtungen über den neiibiiitigen 
Werth der Bücher der Chronik. . 


Neuntes Hauptſtück. 
Das Buch Eira. 


Titel des Buches Eſra. Lebensnachrichten über Eſra. 
Inhalt des Buches Efra. . . . 
Zeitalter des Inhaltes dieſes Buches. Die Meinung, wel: 
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Erſtes Hauptſtück. 
Die Geſchichtsbücher des A. T. überhaupt. 





$. 1. Wie in der Urzeit Nachrichten entſtanden und fortge⸗ 
pflanzt, wie fie unter den Ifraeliten nievergefchrieben und Auffäße 
gefchichtlichen Inhalts verfaßt find, ift bereits gezeigt worden"). Die 
älteften enthielten Gefchlechtsregifter,, bedeutungsvolle Orts - und 
Derfonennamen, Ausfprüche Gottes, kurze Stammesnachrichten, Ge⸗ 
bichte ; fie und bie Erinnerungen, welche ſich an aufgerichtete Steine, 
an Tangdauernde Baͤume, an Bilverfchrift und andre Hülfsmittel 
des: Gebächtniffes knüpften, waren die Träger der Ueberlieferungen. 
Diefe, die Hauptquelle des erften Buches Moſes, blieben durch 
ihren Inhalt und in der einfachen Form bes PVortrages überhaupt 
Mufter für die Geſch«chtſchreibung, bevor beren Ausbildung durch 
die höhere Culturſtufe gefördert ward. 

Die wahren Gottesverehrer richteten auf die göttlichen Füh⸗ 
rungen immer das Hauptaugenmerk; ſie fanden Gott nicht blos im 
Begriffe, ſondern auf durchaus konkrete Weiſe in lebendiger Bezie⸗ 
hung zu ſich und ihrem ganzen innerſten Weſen. Die Thatſachen, 
wylche den Menſchen von Anfang an immer, ohne daß der Licht⸗ 
ſtrom des Göttlichen unterbrochen ward, unter deſſen Leitung zeig⸗ 
ten, insbefondere nachtwiefen, was das Volk Iſrael von Natur, feis 
ner ganzen Richtung, ſeinem treben und Charakter nach war, und 
was es unter göttlicher Zucht, Obhut und Leitung wurde, bildeten 
die Lieblingsbeſchäftigungen, die göttlichen Führungen folglich ven 
Hauptinhalt ihrer Nachrichten. Schon darum kannten die Bericht- 
erftatter in der Geſchichte weder Zufall noch Willkühr, das höhere 


a) ©. I. Th. MN. und IV. Abſchnitz. 
Scholz Einl. ins A.u.N.T. MM. 1 


2 Die Gefchichtsbücher des A. T. überhaupt. 


Eingreifen der göttlichen Hand offenbart fich vielmehr überall ihrem 
findlich = frommen Gemüthe. Zugleich ſchließen fie fih Hierin wie 
überhaupt in ihrem Vortrage den Thatfachen und Gedanken aufs 
engfte an, ftellen dieſe, jo wie fie ın der Wirklichkeit wurzelten, fo 
genau und deutlich als möglich dar. Daher ift Alles , namentlich 
auch das Eingreifen der göttlihen Wirkfamfeit in Dffenbarungen 
und Wundern, nach feinem objeftiveren Zufammenbange einfach an- 
einander gereihet. Wie der einige Tebendige Gott durchaus wahr 
erfannt iſt, fo auch die rechte Beziehung der Welt auf ihn: von 
jenen falichen Beziehungen, wie fie in den heidniſchen Mythen und 
Sagen vorliegen, ift feine Spur; überhaupt ift die Mytholvgie den 
wahren Gottesverehrern fremd geblieben. Je ausführlicher von mir 
im zweiten und neunten Hauptflüd des erſten Theiles der Wahrheits- 


ſinn unferer heiligen Schriftfteller und der gefchichtliche Charakter 


# 


ißrer Auffäge erörtert worden ift, deſto weniger ſcheint es angemef- 
fen die entgegengefegte Anficht, die von Gelehrten befonvers feit dem 
vorigen Jahrhundert geltend gemacht wird, in ihren Einzelheiten 
bier noch hefonders zu befämpfen. Ohnehin haben ihre Vertreter Dies 
gegenfeitig gethan, die Einen den Andern Willkühr in ihren Tranf- 
haften Bewegungen mit Evidenz nacgewiefen. Dies Schiefal hatte 
zunächſt diejenige, ‚welche in der Bibel wohl Gefchichte aber Feine 
übernatürliche finden will, indem der ethiſchg Gehalt verfelben den 
Begriff der Offenbarung vernichte. Ihr trat entgegen biejenige, 
welche in verfelben zwar feine unfittliche Gefchichte, aber auch eben 
fo wenig eine übernatürliche, fondern nur die der gewöhnlichen Wirk⸗ 
lichkeit exhlict. Beide wurden verworfen von einer andern, welche 
in der Bibel den gefihichtlichen Charakter ganz vermißt. In den 
neueften Zeiten fuchte ein angefehener Gelehrter, aus tiefer blos 
ffeptifchen und negativen Betrachtungsweife beranetretend, einen 
fefteren Boden zu erringen, ein pofitives Nefultat dadurch zu ge= 
winnen, baß er die Gefchichte des glien Bundesvolkes ald einen 
rein natürlichen Entwickelungsprozeß zu begreifen und möglichft kon⸗ 
fequent durchzuführen, mit aller möglichen Kunft innerhalb dieſer 


Schranken zu „bannen fich bemühete. Sp belehrend es auch, fein 


mag in dieſem Srrfaal der Meinungen Umſchau zu halten, fo kann 
doch bier nur ausnahmsweiſe darauf Nüdficht genommen werben, 
indem eine Wiverlegung jener Anfichten den Umfang dieſes Werfes, 
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das ſich die wiflenfhaftliche Begründung des Poſitiven zur Aufgabe 
geſetzt hat, um das DVielfache erweitern würde. 

Was tie Diktion unferer hiſtoriſchen Schriften betrifft, fo 
weicht dieſe von ber gewöhnlichen dis gemeinen Lebens nicht ab. 
Defto deutlicher drückt fie allein fchon in der Erzählung die Stim- 
mung der Verfaſſer aus, befto heller Teuchtet deren Seele aus dem 
Style hervor. Die hiſtoriſche Darftellung iſt von ber poetifchen im 
ber Form vielfach gefchieden. Die Eigenthümlichkeiten, foweit fie 
affen unfern heiligen Gefchichtsfchreibern gemeinfam find, und die 
felben von allen übrigen wefentlich unterfcheiden, müffen "hier näher 
erwogen werben, da fie das Charakteriftifche derſelben bilden und 
den Eontraft am deutlichften veranfchaulichen, welcher zwifchen ihnen 
und ſämmtlichen Schriftſtellern des heidniſchen Alterthums bemerkt 
bar iſt. Faſſen wir zunächſt das Formelle ins Auge. 

$. 2. Die Form, in welcher ver mitgetheilte Stoff vorliegt, 
ift fo befchaffen, daß die Verfaſſer unferer Heil. Gefchichtswerfe in 
beren vorliegenden Geftalt überhaupt mehr gefammelt als verarbeis 
tet zu haben ſcheinen, indem fie bie nothwendige Grundlage der 
Geſchichte oft nur zufällig neben Gefegen, Urkunden, göttlichen Aus⸗ 
ſprüchen, Städte» und Perfonennamen, Gebihten, Sittenfprüchen 
u. a. liefern. Finden wir daher den Gefchichtsfchreiber oft dem 
Sammler, in den vie Geſetzbüchern dem Gefeßgeber , untergeord⸗ 
net, fo erlangen wir dafür den großen Vortheil, daß wir aus jenen 
Auffägen wie aus alten Denfmälern Begebenheiten der Vorzeit mit 
Sicherheit entnehmen. Wir können uns felbft die Thatfachen nach 
ihren Hauptbeſtandtheilen bilven, bie innere Folge derſelben nach- 
weifen, die wirffamen Kräfte fihtbar machen. So erhält das Ganze 
ber h. Geſchichte jene Geftalt, auf welcher nicht etwa ein vichteris 
fher Reiz, fondern ihre Wahrheit und Treue beruht. - 

Wer die unbedeutendſte Thatjache zu erzählen verfucht und 
eben nur fagen will, was ſich wirklich zugetragen hat, weiß, wie 
ſelbſt bei der höchſten Vorſicht im Wählen und Abmeffen der Aus- 
drücke fich überall Heine Beltimmungen über das Vorgegangene hin⸗ 
aus einmifchen,, woraus Falfchheiten und Unficherheitet entſtehen; 
ſelbſt die Sprache trägt oft dazu bei. Erhebt diefe ſich zu ber 
funftreihen Profa, die das Umfaffen des Gegenſtandes mit allen 
vereinten Kräften des Gemüths verlangt, wobei der ſondernde Ber- 
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ftand nicht allein thätig iſt, ſondern die übrigen Geiftesfräfte mit- 
‚wirken, macht die Sprache fomit, durch den Schwung der Gedanken 
gehoben , ihre Vorzüge geltend, fie dem gefetigebenden Zwecke un« 
terorbnend, dann wird der wahre Thatenbeftand oft noch mehr dem 
Blicke entzogen. Daher find buchfläblich wahre Erzählungen fo fel- 
ten, viele Thatfachen der Geſchichtswerke in ihren einzelnen verfnü- 
pfenden Umftänden gewöhnlich wenig mehr als vie NRefultate der⸗ 
jenigen Ueberlieferung und, Erforfchung , Die man übereingefommen 
ist, für wahr anzunehmen; fogar die unrichtigſten Begriffe find über - 
große Zeitabfchnitte, wie über das Mittelalter und die ſcholaſtiſche 
Zeit vorherrfchenn geweſen: denn die befondere Gabe ſich und feine 
Zeit zu vergeffen, von fih abfrahiren zu fönnen, um ſich mit ei- 
nem andern zu identifiziren, gehört zu ben größten Seltenheiten. 
Da wird es Schwer, oft fogar unmöglih, das wirklich Gefchehene 
nackt abzufondern von der Einfleivung over das Gerippe der Bege- 
benheit zu gewinnen: gerade in den beliebteften Gefchichtswerfen ift 
e8 durch die gewandte Darftellungsweife am meiſten aus den Au- 
gen gerückt oder entitellt. In dieſem Falle find wir nicht bei un- 
feren heiligen Schriftftellern. Iſt ihr Berfahren ſchon an fih un⸗ 
ſchaͤtzbar, fo beſonders bei allem demjenigen, was die Urgefchichte der 
Menfchheit betrifft oder was verjenigen Zeit angehört, über welche 
bie meiften Völfer des Altertfums nur Sagm hatten und die da- 
her die mythiſche genannt wurde b). Hier haben bloße Philofopheme 
das Gewand von Thatfachen erhalten und eine Scheidung des Ge- 
fchebenen und des Gedachten würde unmöglich fein, wenn jenes 
nicht durch die h. Geſchichte überliefert wäre. Won der Schöpfung, 
- von. dem Urzuftande des Menfchen, von dem Sündenfalle und von 
“der Sündfluth iſt dies oben nachzewiefen worden): in der Folge 
werben noch einige minder folgenreiche Thatfachen zur Sprache fom- 
men, wobei jedoch. die unüberfehbare Menge willführlicher Einfälle, 
die nicht erläutern, ſondern verdunfeln, unberüdfichtigt bleiben muß. 

Unfere heil. Gefchichtfehreiber zeigen gewöhnlich das. Gefchehene 
an unter den Jahren oder nach der Zeit, da es fich ereignete, ver⸗ 
einzelt ohne Berbindung. mit dem Vergangenen und ohne Vorberei⸗ 
tung des Künftigen, wenn es irgend in ber Gegenwart befchäftigte, 
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hierin mit den Annalen der Römer zu vergleichen, welche ein be= 
rühmter lateinifcher Kunftrichter fo treffend charafterifirt d), und mit 
den Chronifen des Mittelalters, welche von Adam und Eva ab über 
bie merfwürbigften Perfonen nebft den Thatfachen,, die fih an fie 
anfchließen, berichten. Sie befchränfen fi tarauf, Männer, Böl« 
fer, Städte nur zu nennen, weil das, wovon fie reden, den Mit—⸗ 
bürgern und Zeitgenoffen, für die fie fehrieben, wohl befannt war, 
Dft gehen fie in. umfaffende Erzählungen über, erwähnen auch Ne— 
benumftände, damit Ten Lefern Entferntes, Vergangenes, Unbefann- 
tes hell und gegenwärtig vor die Eeele trete. So nähern ſich hier 
beide Arten der Gefchichtserzählung, die Annalen und die Hiftorien, 
die Grenzen beider werden zweifelhaft. Chronifen erheben fich zu 
einer. lebendigen Hiftorie, fie entwideln und erläutern bisweilen 
in fürzeren over Yängeren Epifoden, obwohl fie eine jede forgfältig 
in den Kreis emes Jahres oder überhaupt eines Zeitabſchnitts ab» 
grenzen und das fremdartige Synchroniftiiche bunt häufen. Die in- 
neren VBerhältniffe anderer Völfer, die bei der Abgeſchiedenheit Is⸗ 
raels wenig Intereffe für daſſelbe Hatten, find blos in foweit fie 
mit der eigenen Gefchichte verflochten find, berührt. Bon dem 
Bolfe Gottes felbft wird und ın ber bezeichneten Weiſe durch un⸗ 
fere heil. Litteratur jeder Zeitraum näher befannt, wenn nicht ber 
traurigfte Zufland der Abhängigkeit, unglüdlicher Kriege oder des 
Götzendienſtes der Betrachtung und treuen Darftelung der göttlichen 
Züßrungen im Wege fanden. So find die Zeiten des Aufenthalts 
in Aegypten und viele Epochen während des Zeitalters der Richter, 
das Des gottlofen Manaffe, des Erils, auch theilwerfe das der per- 
ſiſchen und mazebonifch-griechifchen Herrſchaft leer ausgegangen. Ya 
den Kreis der Mittheilungen ift überhaupt nur gezogen, was all« 
gemeines Intereſſe hatte, Die göttlichen Führungen, foweit damit 
die politifche Gefchichte verflochten war, weniger das die Cultur bes 
treffende. | 

$. 3. Durch das Chronifenartige der Darftellung trat Das 
Bedürfniß genauerer Zeitangaben in ‚den Hintergrund, das man eben 
darum im Drient weniger gefühlt zu haben fcheint, und an beffen 
Befriedigung man ſich weniger gewöhnt hat. Ueberhaupt hat Fein 


d) Cicero de’orat. 11; 12. $. 52. Bgl. Macrob. Sat. Il. c. 2. 
Ang. Krause vitae et fragm. vet. hist. rom. p. 23 sq. 
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altes Volk eine. Vorftellung von der Stätigfeit des Kalenderweſens, 
wie daſſelbe in unfere Gewohnheiten verwachfen if. Die Dauer 
des Jahres wurde auf verfchiedene Art gemeffen und in dem Jah⸗ 
vesanfange herrſchte Mannigfaltigkeit ; hierin indeß konnte man in 
Ländern, wo unter dem Einfluß nes Klima's regelmäßige Naturer- 
ſcheinungen wiederfehren wie in Paläftina, wefentlichen. Berwirrun- 
gen leicht ftenern, over mußte durch die Einrichtung des Wirth- 
fchaftsjahres und dadurch, daß nad dem Anfange bes Firchlichen 
Jahres zugleich die Ernte eröffnet wurde, zur Regulirung von felbft 
von Zeit zu Zeit geleitet werden. Auch auf gewiffe Punkte, von 
denen aus die Sabre berechnet oder ihr Verhältni zu andern be» 
flimmt werben konnten, mußte ein Volk verfallen, fobald es in ge- 
fchichtlihe Bewegung Fam. Doch werben die chronologifhen An- 
gaben darum unficher, da fie Feiner beftimmten Aera folgen, bald 
nach runden Zahlen rechnen, bald nach dem Lebensalter einzelner 
Perfonen, bald nad) der Dauer gewiffer Aemter und Würden, bald 
uach Abſtänden der Ereigniffe, folglich Uebereinſtimmung nicht mög« 
lich if. Dazu kommt, daß ſchon durch DVerfehen ver älteften Ab» 
ſchreiber nächft den eigenen Namen die Zahlenbuchftaben am meiften 
entftellt find. Alle älteren und neueren Berfuche ver Gelehrten, 
dieſe Schwierigfeiten zu befeitigen und bie vielen Lüden zu ergän- 
zen, haben vie Unmöglichkeit gezeigt. Defto glänzender find durch 
diefe Forfchungen und durch die neueften Entdeckungen über das 
ägyptifche Altertfum die allgemeineren Epochenzahlen der heil. Ge- 
fhichte beftätigt. Während man früher gewöhnlich meinte, fie feien 
mit der Völfergefchichte auf Feine Weiſe in Mebereinflimmung zu 
bringen und bleiben daher beffer unbeachtet, ‚haben die Fortichritte 
der Geologie, Aftronomie, Sprachenkunde, Altertbumswiffenfchaft 
und Culturgefhichte anf unmwiverlegliche Weife dargethan, daß bie 
Eingeweide und Oberfläche unferer Erde, die Berichte und Darftel- 
lungen der Alten über Himmelserfcheinungen, das Alter der Civi⸗ 
liſation in dem am früheften bewohnten Erdtheile und eine große 
Reihe oben bezeichneter Weberrefte der Erve und ihren Bewohnern 
grade das Alter und die Geſchichte anweifen, welche fie nach un- 
feren beit, Gefchichtsbüchern gehabt Haben 9. Es wird für unfern * 
Zweck genügen, dies in Betreff der Hauptepochen zu erweiſen, in 
e) Bol. Th. 1. s. 209 fi. 
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welche der Inhalt unferer Geſchichtsbücher zu vertheilen iſt. Hiebei 
ift abermals 5) zu bemerken, daß nicht den Angaben bes hebräiſch⸗ 
jüdifchen - Tertes nah J. Scaliger s), Petauh) und Uſſerius D, die 
auf Beroſus und den ihn abjchreibenden Ptolemäus zu viel gebend, 
den Zeitraum von Erfchaffung der Welt bis Chr. auf 3950, 3953 
over 4004 Jahre fegen, fondern denen der LXX und der davon 
abhängigen Klemens von Alerandrien, FI. Joſephus, Nicephorus 
von Conftantinopel und Eufeb von Cäſarea, nebft dem damit überein« 
ſtimmenden Martyrologium romanum, Bincenz von Lerin n. a., bie 
ihn auf 5624, 5555, 5500 over 5200 Jahren anfegen, der Vor⸗ 
zug ter Wahrheit näher geblieben zu fein, einzuräumen fein bürfte. 
$. 4. Bon dem Zeitraum, den das erfte Buch Mofes um- 

faßt, war fohon früher die Rede. Bon der Schöpfung bis zur 
Sündfluth und von da bis Abraham bilden die Gefchlechtsregifter, 
befonters wenn das Geburts» und Todesjahr der. genannten Per- 
fonen beigefügt ift, die einzigen Haltpunfte für Zeitbeſtimmungen; fie 
haben bisher nicht ohne Grund Dafür gegolten. Das Lehen der 
Stammväter nah Jahren zu berechnen muß gleich anfangs in Ge» 
brauch gekommen fein x). Ihr Geburtsjahr gab eine Aera. Wußte 
man, in welchem Lebensjahre des Vaters jeder Erfigeborne geboren 
war (dies iſt darum gewöhnlich angegeben) , fo Tieß fich diefe Aera— 
mit jeder früheren in Uebereinftimmung bringen. Nach der Stamm- 
tafel, welde das fünfte Kapitel des erften Buches Moſes enthält, 
dauerte der zuerft genannte Zeitraum 2272 (nad dem hebraifch- 
jüdiſchen Texte 1656 Jahre, nach dem Pentateuch ver Sammari- 
taner 1307). Nach denjenigen, welche ſich ebendaſelbſt im zehnten, 
eilften und fünf und zwanzigſten Kapitel finden, kommen auf den 
Zeitraum von der Eüudfluth bis Abraham etwa 467 Jahre; 115 
Jahre fpäter zieht Jakob nach Aegypten. Ueber bie Dauer der Zeit, 
während welcher die Sfraeliten bier verweilten, haben fich zwei 
ganz entgegengefeste Anfichten geltend gemacht, die Eine ſcheint aber 
durch viele Angaben unwiderleglich feftgeftellt zu fein. Ichova fagt 
in einer Weiffagung dem Abraham: „wiſſe, daß deine Nachfsmmen 

f) Bol. Th. J. S. 30. 

5) De .emend. temporum. Genev. 1629. fol. 

h) Ration. temp. Colou. 1720. 


i) Annal. V. et N. T. Genevae 1722. fol. 
k) Bol. Th. J. $. 23. 
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Fremdlinge fein werben in einem Lande, das nicht das ihrige iſt 
und fie werden ihm (feinen Bewohnern) dienen und dieſe werden 
fie übel behandeln vier Jahrhunderte bHindurd. ... Im 
vierten Geſchlechte werben fie hieher (nach. Kanaan) zurüd- 
kehren: denn noch ift nicht voll der Frevel der Amoriten bis jebt« 1). 
Jene runde Zahl der Werffagung wiederholen ber h. Etephanus m) 
und Fl. Joſephus zweimal"); Mofe aber giebt fie in feinem ge- 
ſchichtlichen Berichte genauer in ven Worten ): „Die Zeit, welde 
die Sfraeliten in Neyypten gewohnt haben, ift vierhundert dreißig; 
am Ende der vierhundert dreißig Jahre zogen eben benfel- 
ben Tag alle Heere Jehova's aus dem Lande Aegypten.“ 

Für eine fo lange Dauer ihres dortigen Aufenthalts fpricht ihre 
Bermehrung von 70 Seelen auf 600,000 (603550) ftreitbare Män- 
ner, d. i. drei Millionen Seelen P). Ferner fpricht dafür tie lange 
Reihe einiger Gefchlechtsregijter, welche aus tiefer Zeit in ver h. 
Schrift aufgeführt find. Emige haben zwar nur fünf oder feche 
Glieder, 3. DB. Levi, Kahat, Amram, Ahron, Eleazar a), ferner 
Juda, Perez, Chesron, Nam, Aminadab, Nachfehon r) ; andre aber 
"neun, wie Ephraem, Reſeph, Thela, Thahan, Laadan, Ammihud, 
Elifama, Nun, Iofua 5: ohne Zweifel find dort, wie in einigen 
andern aus jener Zeit!) minter wichtige Glieder ausgefallen. Das 
- Benehmen der Ifraeliten unter Moſes zeigt von einer Vorliebe für 
Aegypten und von einer Anhänglichkeit, die man fich nur während 
eines längeren Zeitraums aneignet. Endlich ſtimmt hiemit überein 
die im achten Jahrhundert allgemein geltende Anficht u), welche den 
Hirtenkönig Aphophis, der 450 Jahre vor Mofe lebte, als ven 
Zeitgenoffen des Patriarchen Joſeph bezeichnete. Solchen beſtimm⸗ 
ten Angaben und XThatfachen gegenüber beruft man fih für tie 


I) I. Mof. 15, 13. 16. m) Act. 7, 6. 

n) Ant. iud. II, 9. $. 1. de bell. iud. V, 9. |. 4. 

0) I. Mof. 12, 40. 41. 

p) I. Mof. 12, 37. 38. IV. Mof. 1, 46. Vo. Moſ. 1, 7. 9. 
I. Moſ. 47, 27. Act. 7, 17 

q) II. Mof. 6, 16. 18. 20. 

r) Ruth 4, 20. I Chr. 2,3. 5. 9. 10. IV. Moſ. 1, 7. 

s) I. Chr. 7, 22. 25. 26. 97. IV. Mof. 1, 10. 

t) Sofua 17, 1—3. IV. Mof. 26, 29-30. 33. 27, 1 u. a. 

u) ©. Syncell. „chronogr. p- 62 A. ni yap n&0ı Ovuntpwuntar 
örı Eni Aywyews notey 'Iwanp 175 Aiyontou u, f. w. 
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Meinung , jener Aufenthalt habe nur 215 Jahre gedauert, vom 
den übrigen 215 Jahren feien 25 vom Einzuge Abrahams in Ka⸗ 
naan bis Iſaaks Geburt, 60 von da bis Jakobs Geburt and 118. 
von da bis zum Einzuge in Aegypten zu rechnen, vergeblich auf 
den Apofiel Paufusv), ver da fagt: das Gefeg fei 430 Jahre nach 
dem von Gott beftätigten Bündniß gegeben worben, und tie Pes 
riote der Richter habe etwa 450 Jahre (nach jenen Weiffagun;en) 
begonnen. Jene Jahre find nach dem hermeneutifchen Kanon: „das⸗ 
minder Deutliche ift ans dem Klaren zu. erflären,“ nicht von Abra- 
ham, fondern von dem Schluffe ver. Patriarchenzeit, folglich von 
Jakob, ab zu rechnen. Wenn die LXX und der Pentateuch der 
Samaritaner die oben angeführte Stelle des zweiten. Buches Moſe “) 
fo geben: die Zeit, welche die Iſraeliten (und ihre Väter im Lande 
Kanaan) und im Lante Acgypten gewohnt haben, iſt 430 Jahre, 
fo dürfen vie eingeflammerten Worte mit Zuverfiht als jüngere 
Gloſſe bezeichnet werden, bejonders da Theophilus von Antiochia x), 
ver überall der LXX folgt, die Zeit jenes Aufenthald auf 439 
Jahre angiebt. Wenn endlich auch ZI. Joſephus einmal Y) viefer 
tefeart folgt oder fie ausdrückt, fo Tann fhon weil er in zwei an⸗ * 
dern Stellen ſich mit dem Urtexte übereinſtimmend ausdrückt, folge 
lich hierin im Widerſpruch mit ſich ſelbſt iſt, darauf kein Gewicht 
gelegt werden. 

$. 5. Die vierzig Jahre des Aufenthalts im nördlichen Aras 
bien, in welche der Inhalt der vier letzten Bücher Moſes fallt *), 
fönnen auf feine Weiſe in Zweifel gezogen werben. Eie find zu- 
vörderſt beftätigt $urch die genaue Berechnung mit V. Mof. 1, 3, 
wo der erfte Tag des eilften Monats im vierzigften 
Jahre erwähnt wird, dann durd bie Bemerfung V. Mof. 2, 14, 
daß acht und dreißig Jahre verfloffen feien von der Zeit, 
da die Ifraeliten von Kades > Barnea auszogen bis zu der, da fie 
durch den Bach Sared gingen: in Kabes-Barnea waren. fie nämlich 
im zweiten Jahre sach dem Auszuge aus Aegypten), den Bach 


v) Sal. 3, 15. Act. 13, 20. w) I. Mof. 12, &0. 

x) ad Antol. 3 $. 9. und 24. y) Ant. iud. II, 15. & 2. 

z) 11. Mof. 16, 35. IV. Mof. 14, 33. 33. V. Moſ. 1, 3.27. 29, 4. 
Joſua 5, 6. Neh. 9, 21. Amos 2, 10. 5, 25. Pf. 95,10. Act. 7, 36. 42. 
13, 18. Hebr. 3, 9. 17. und unten $. 52. 

a) Bol. Joſua 14, 7 mit IV. Mof. 13 u. 12, 16 mit 10, 11. 12. 
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Sared überfihritten fie im Ießen Jahre ihres Zuges 1). Endlich 
liefern auch verfchienene Angaben über das Lebensalter Jofna's und 
Kalebs die vollgültigſte Beflätigung jener allgemein verbreiteten Ue⸗ 
berfieferung. Joſua war, als er flarb, 110 Jahre alt e). Da er 
unmittelbar vorher tur 25 Sahre in Kanaan über Iſrael regiert 
hatte *), fo hatte er beim Tore Moſes das Alter von S5 Jahren, 
und wenn der Aufenthalt im nörblichen Arabien 40 Jahre dauerte, 
beim Auszuge ans Aegypten Tas von 45. Im ver That war er 
damals nad, der eigenen Erklärung Mofesdd) älter als 20 Jahre ; 
er war wohl wenigflens eben fo alt wie Kaleb, als er mit diefem 
und zehn angefehenen Männern aus den übrigen 10 Etimmen nad) 
Kanaan gefandt wurde), um das Land anszufundfchaften; andy be⸗ 
fand er ſich fiher bereits im reiferen Manmesalter, als er furz nad 
dem Auszuge aus Aegypten im Kampfe gegen die Amaleliter den 
Oberbefehl hatte N). 

Kaleb erflärt felbft in der Anreve an Joſua: ich war 40 
Sabre alt, da mich Moſe der Knecht Gottes abfantte von Kades⸗ 
Barnea, das Land auszufundfchaften, und nun find es 45 Jahre, 
daß ter Herr folches zu Moſe geredet und fieh! ich bin heute 85 
Sahre alte). Acht und treifig Jahre nach Tem Kundſchaften nah⸗ 
men die Iſraeliten das gelobte Land ein, Kaleb war alfo damals 
78 Jahre und fein fünf und achtzigftes fällt ins ficbente Jahr nad) 
der Eimahme des. Landes, fo daß hiedurch auch die fieben Jahre 
vom Tode Mofes bis zur Vertheilung des gelobten Landes ihre 
Beftätigung erhalten. 

Schwieriger ift e8, den Inhalt ver Fleineren hiſtoriſchen Bücher 
in Zeiträumen genau abzugrenzen. Die Dauer der Richterperiode läßt 
ſich nicht genau beſtimmen. Einen ſicheren wenn gleich nur allgemeinen 
Maaßſtab liefert dafür Jephthah, wenn er dem Könige der Ammoniter 
verſichert, daß die Iſraeliten bereits ſeit 300 Jahren im ruhigen 
Beſitz des öſtlichen Kanaan ſeien: es war damals ſeit Moſes Tode 
jedenfalls ungefähr ein ſolcher Zeitraum verſtrichen. Dazu kommen 
noch die Jahre der Abhängigkeit von den Philiſtern, in welche zu- 

b) IV. Mof. 21, 12 ff. 2) Zoſua 24, 29. 

d) IV. Moſ. 24, 29. 30. 32, 11. 

Jd) Ioseph. ant. iud. V, 1. &. 29 


e) IV. Mof. 13, 3. 7. 9. f) II. Mof. 17, 9 ff. 19, 1. 
8) Joſua 14, 7. 10. Bgl. IV. Moſ. 10, 11. 13, 2. 
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gleich das Richteramt des Jephthah, Ibzan, Elon, Abdan und Sam- 
fon fallen"), dann die 40 unter Eli, die 20 des Zwilchenreiches 
und die 12 unter Samuel ). Diele andre im Buche ver Richter 
erzählte Begebenheiten ereigneten fich nicht Hinter einander, fondern 
neben einander, 3. B. die Untervrüdung der nörblihen Stämme 
durch die Kanaander (während 20 Jahren) und die Unabhängigfeit 
nach der Befreiung durch. Debora (40 Yahre) neben ver frieplichen 
Zeit, welche die ſüdlichen Stämme den Siegen des Ehud verdanke 
ten X). Zu diefen unbeflimmten Angaben, wodurch die DBenugung 
der Zeitbeftimmungen erjchwert wird, kommt noch, daß einer beftimm- 
ten Chronologie diefes Zeitraums auch die im erften Buche der Kö⸗ 
nige enthaltene ungenaue Angabe in ven Weg tritt, wonach vom 
Auszuge aus Aegypten bis zum Tempelbau 480 Sabre verfirihen 
wären), folglich auf unfern Zeitraum nur 331 Jahre kämen. 

Die Regierungszeit des Saul wird gewöhnlih auf 40 Jahre 
angefest ") ; eben fo lange dauerte die des David") 5; besgleichen 
die des Salomo o). Im fünften Jahre der Regierung Rehabeams 
fiel der ägyptifche König Siſak in Judäa ein und führte eine an- 
fehnfiche Beute aus Zerufalem weg r). Diefer König, bei Manetho 
Seſonchis oder Seſonchuſis J., gehörte der bubaftifchen (ein und 
zwanzigften) Dynaftie an und befindet fich ungefähr in bemfelben 
Abſtande, wie Rehabeam zu der Mofaifchen Zeit, in welcher, wie 
oben nachgewiefen iſt M, die achtzehnte Dynaftie über Aegypten 
berrfchte: denn auf dieſe fommen noch 30, auf die neunzehnte 195, 
auf die zwanzigfte 178, auf die ein und zwanzigfte 130, folglich 
im Ganzen auf die Zeit zwifchen Rhamfes 1. und Seſonchis an 
560 Sabre. 

Leiftet man darauf Verzicht, die Abftände bis quf einzelne 
Jahre nachgewieſen zu ſehen, ſo wird man auch die mwiſchen dem 


b)6. nit, 13, 1 mit 12,7. 8. 9.115 13, 13. 14. 15,20. 16, 3. 

i) Bel. I. Sam. 4, 18. 7, 2. lIoseph. Ant. iud. VI, 13. 

k) Bgl. Marsham chron. canon. Lond. 1672 p- 291. 292. Mar- 
hall tab. chron. Oron. 1713. p. 95. 

1) I. Kön. 6, 

m) ©. Act. 13, 21. Toseph. Ant. iud. VI, 14. $. 9. 

n) ©. I. Kön. 2,11. I. Chr. 29, 27. Ioseph. Ant. ind. VII, 15.6.2. 

38 I, Kön. 11, 42. II. Chr. 9, 30. 

) S. 1. Kin. 14, 25. 1. Chr. 12, 5. | 
2) Vgl. TH. 1. $. 209. 210... 
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Pharao Sera, einem Zeitgenaffen des jübifchen Königs Afa und 
jenem Schifchaf, zwifchen. Pharan Sp (Sun), einem Zeitgenoffen 
des ephraemitifchen Königs Hoſea und jenem Serach, zwilchen ben 
Pharasnen Sevehus und Tirhafa, Zeitgenoffen des Hisfia und je- 
nem So, zwilchen Pharao Necho, einem Zeitgenoffen des Joſia und 
Tirhaka nach den obigen Nachweifungen ziemlich gleichmäßig finden; 
die äußeren Berhältniffe, unter denen fie auftraten, waren es gleich- 
falls. Ohnehin ıft auch für dieſe fpäteren Zeiten cine ganz genaue 
Zeitbeftimmung nicht wohl möglih, wie fihon daraus erhellt, daß 
tie angegebenen Regierungsjahre der Könige von Ephraem die Summe 
von 241, die der jüdiſchen Könige bis zu demfelben Zeitpunfte der 
Auflöfung jenes Reiches die von 260 betragen. Mehr Hülfe für 
die Feftftelung des Jahres, in welchen fich die einzelnen Thatfachen 
zugetragen haben, gewinnen wir in ben jüngeren Zeiten, da fich 
hier Perioden nach Regierungsformen, Dynaftien und einflußreichen 
Wechſelfällen leichter abgrenzen, auch chronvlogifche Haltpunfte ermit⸗ 
teln laffen, mit deren Hülfe man viele Nachrichten dahin, wohin fie 
gehören, dann überhaupt in das Gerippe zerfireut befindlicher Notizen 
Sicherheit bringen Tann, da mo bie näheren Zeitangaben fehlen. 

$. 6. Wenn eingeräumt werden muß, daß unſere Geſchichts⸗ 
bücher für klare Anoronung ihres Etoffes durch genaue Zeitangaben 
weniger geforgt haben, fo kann doc ihren Zahlen vie Brauchbarkeit 
ayf Feine Weiſe abgefprocdhen werden. Die Einwentung , das fo 
häufige Borfommen der Zahlen 3, 7, 10, 40, 10000 laſſen vor- 
ausjegen, dag es damit in der Regel nicht genan zu nehmen fei, 
findet nur in den prophetifchen Schriften und in denjen.gen Ab» 
fhnitten der Gefchichtsbücher, welche Weiffagungen enthalten, ftatt. 
Dagegen läßt ſich in der. Regel überall, wo jene Zahlen in ben 
Geſchichtswerken vorkommen, fogar der Beweis führen, daß ihre 
Berfaffer genaue Zahlenangaben beabfichtigten. Dies gilt von ber 
Zehnzahl in der Genealogie ver Urpatriarchen, in der der Ahnen 
Abrahams , wie in den Plagen Aegyptens und im. Defalog; ferner 
oon den fiebenzig Völkern in der Wölfertafel, von ben fiebenzig 
Ifraeliten, die nach Aegypten ziehen, von dem fiebenzig Aelteften, 
welche zu Mofes Zeit die rihterliche Behörbe bilden, von den fie- 
benzig GStieren, die an dem flebenten Tage des Laubhüttenfeftes ge⸗ 
opfert werben u. a. 
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: Bon dem fo o°t beftrittenen vierzig jährigen Aufenthalt ver 
Iſraeliten im nörblichen Arabien war fchon die Neve. Auch in an⸗ 
dern Stellen iſt grade die Zahl vierzig durch den Zufammenhang be- 
dingt. Die 40 Tage und 40 Nächte Regen, welche die Sündfluth 
herbeiführen halfen, müffen dieſer oorausgegangen, und tie 40 Tage 
und 40 Nächte gutes Wetter, welche feit vem zehnten Monat ein- 
traten, ihr gefolgt fein. Daß in der Zahl der Lebensjahre ver Pa- 
friarchen nach der Sündfluth die Zahl 40 dreimal enthalten iſt, 
fann die Geltung gleichfalls nicht ftreitig machen; fie iſt an und 
für fih wahrfcheintih, da das Lebensalter der Menſchen immer mehr 
und mehr abnahm. Den 30 Jahren, als denen des Rebensalterg 
Iſaaks und Efaus bei ihrer Verheirathung, den 40 Tagen ber 
Dauer der Einbalfamirung der Leiche Jakobs, den 40 Jahren, die 
Mofes in Midian, ven 40 Tagen und 40 Nächten, die er auf dem 
Einat zubrachte, fteht zur Seite der Zufammenhang ver Erzählung, 
in welchem fie vorfommen. Die Zahl 7 ift, weil fie bei den Iſrae— 
Iiten wie im Orient überhaupt heilige Zahl war, in der Geſetzge⸗ 
bung, in der Gefchichte des A. T. und in der prophetifchen Eym- 
bolik fehr gewöhnlich, aber nur hier iſt fie eine unbeftimmte oder 
runde, dort dagegen in der Regel eine beftimmbare und folglich be— 
vechnete. Den fieben Altären, fieben Ochſen und ſieben Widdern 
in der Gefchichte Bileams Tiegen ficher Thatfachen zu Grunde, da 
e8 hier bei dem dem Schöpfer darzuibringenden Opfer darauf abge⸗ 
fehen war, auf den Eyklus von fieben Tagen in dem Sechstage⸗ 
wert hinzumeifen. Daſſelbe gilt von den andern Stellen, in denen 
die Siebenzahl vorfommt. Nur die Zahl 10,000 fteht gewöhnlicher 
für eine unbeftimmte große, wenn- der Zufammenhang nicht zum 
Gegentheil nöthigt. Wollte man auf die zahlreichen Wiverfprüche, 
welche in den h. Schriften in Anfehung diefer Zahlenangaben ſich 
finden, Gewicht Iegen , fo tft dagegen zuvörderſt zu erinnern, daß 
die meiſten nur ſcheinbare, Die wenigften wirkliche find, dann daß 
dergleichen in den Profanfchriften weit mehre vorfommen. Der per- 
fifche König Kerres (Achafchwerofh), in deſſen Regierungszeit der 
Inhalt des Buches Eſther fällt, regierte nach Julius Africanus, 
Eufeb , Hilarion, Jornandes, Iſidorus hiſpal., Sultan. tolet., ©. 
Syncellus, Monum. Anastas. , $recuffus, Ado, Cedrenus, Honp- 
rius Aug. Joel, Abulpharagii chronicon. orient. 20 Jahre, nach 


14 Ueber die wörtliche Benutzung der Quellen. 


Manethor), Diodor Sie. °), dem Canon Ptolem.t), Sulpitius Sev., 
Marim. conf., Samuel Aniens 21 Jahre, dagegen nad Clemens 
aler. 26 und nach dem Chronicon paſch. 28 Jahre. Ucherhaupt 
wird nicht Teicht von allen alten Schriftftellern die Zeit, in welcher 
ſich Thatfachen ereigneten, gleichmäßig angegeben. 

$ 7. Noch if ein anderer Gebrauch, ven die orientalifchen 
Gefchichtfchreiber mit unfern heiligen theilen, zu erwähnen, der näm- 
ih, ihren Werfen die benusten Quellen in wörtlihen Auszügen 
einzuverleiben. Das geographiſche Werk Abulfena’s, die Gefchichts- 
werke Makrizi's und andre ähnliche Schriften bei den Arabern "), 
das erfte Buch Mofes, vie kleineren Gefchichtsbücher des A. X. bei 
den Sfrgeliten, felbft unfere drei erften Evangelien vertanfen tiefem 
Verfahren ihre Harmonie, indem fie unter einanter oft in ganzen 
Abfchnitten wörtlich übereinftimmen; fehr deutlich tritt. es auch vor 
die Augen in dem Abfchnitte, welchen das zweite Buch der Könige 
mit Jeſaia gemeinſchaftlich Hat). Mean mochte wohl Bedenken 
tragen, an dem, was einmal gut gefagt war, zu ändern, vielmehr 
überzeugt fein, daß nur, was unrichtig zu fein fchien, zu verbeffern, 
alles übrige genau zu wieberholen ſei. Unftreitig hat. hiebei das 
Streben, nur was geſchehen ift zu erzählen, mitgewirkt : man darf 
darin eben fo wie in jenem Berfahren vorzugsweije nur Urkunden 
zu liefern eine Gewähr für die Glaubwürdigkeit finden. Berfuchen 
wir es, die Zeiten unferer Urgroßväter und Ahnen gewiffenhaft, treu 
und ausführlich zu erzählen, fo fehlen die Farben, die Umriffe wer» 
ben zweifelhaft, die Sicherheit der Ueberzeugung, welche bei dem 
Erlebten die Hand führt, geht ab, und wo wie bei den Alten die 
litterariſchen Hülfsmittel befchränft- waren, fehlen es dem gewife 
fenhaften Berichterftatter Das Sicherſte, ven Stoff in Reben 
und Befchreibungen, fo wie er vorlag, treu wiederzugeben. Man 
verflocht ihn, da das Anführen der Duellen gewöhnlich nicht die 


r) Bei Syneell. ©. 75. s) Bibl. XI, 69. 

t) Bei Ideler Handb. der Ehronol. I, 111 ff. 

u) Ueber dieſe Gewohnheit orientaliſcher Schriftiteller nal. Th. J. $. 56. 
57. 58., dann Romel in Abulfedae descript. arab. |. 4. p. 10 Chr. 
M. Fraehn Aegyptus auctore Ebu el Vardi $. 2. J. M. Hartınann 
Edrisii Africa ed. II. p. LXXXIV sg. Reiske praef. Annal Moslem. 
“ Abulfedae p. 12 und Prodidagın. ad Hagi Chalph. Tab. p. 228. 


v) Bgl. I. Kön. 18, 13—20, 19. mit Jeſ. 36-39. 
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Sache der orientalifchen Gefihichtfehreiber war, in das Ganze, ohne 
die benutzten Werfe überall bemerkbar zu machen. Es würde ver- 
geblihe Mühe fein, fie fondern und näher nachweiſen zu wollen, da 
nicht felten verfchievenartige durcheinander fließen mögen , ohne daß 
bie Färbung ter Einzelnen irgendwie beftimmt auegeprägt wäre ober 
fi unterſcheiden ließe. Was daher auch immer die neuere Zeit 
zur Rechtfertigung folder Verſuche vorbringen mochte, ver leiſeſte 
Hauch eindringender Kritik genügt, um die Beweismittel zu zer- 
ſtäuben. Dagegen fordert jever Auffag, er fer gefchichtlich, prophe- 
tijch over poetifch, ſobald er fich als etwas für fich beſtehendes aus⸗ 
ſcheidet, eine befondere Charakteriſtik für fich. 

$. 8. Jener Harmlofigfeit, die fi iu ber Benugung der 
Quellen zeigt, iſt es auch beizumefien, daß man ähnliche Thatfa- 
chen, ſo oft diefe wiederfehrten, mit den nämlichen Worten darſtellte. 
Wenn in den Büchern der Könige und der Chronik vie Hinwerfung 
auf benutzte Gefichtsquellen wiederfehrt, fo Tautet. fie gewöhnlich: 
„Das Mebrige der Gefchichte des N. N., alles was er gethan 
u. f. w. iſt es nicht in dem Buche der Zeitgefchichte der Könige 
(Juda's oder Iſraels) aufgezeichnet fa w). Die Regierungszeit ver 
einzelnen Könige und ihr Hinfcheiven wird gleichfalls überall ange» 
geben in der gleichen Weife: „Und die Zeit, durch welde N. re⸗ 
gierte , war ꝛc. Jahre und er entfchlief wie feine Väter und fein 
Sohn ward ftatt Seiner König.“ 9). Daſſelbe gilt von den Aus⸗ 
drüden: wer that was misfällig war in den Augen Jehova's: doch 
nicht wie fein Vater und wie feine Mutter u. f. w., nur Bing er 
feft an ven Sünden R., womit er Iſrael verleitet hatte zur Sünde: 
und er ließ nicht davon ab Y). Auch mande Phraſen kehren oft 
gleichmäßig wieder. Dahin gehört: vaber es wollte Jehova nicht 
Yuda vertilgen, um Davids feines Dienerd willen, dem er verhei- 
Ben hatte ihm zu geben bei feinen Nachkommen auf immer eine 
Leuchten 2) ; ferner: „Nur wurden die Höhen nicht abgefchafft, das 
Volk opferte und räucherte auf den Höhen“ a) u. v. a 

Auch werden in den vier Gefegbüchern die Verorbnungen auf 
gleiche Weife motivirt durch: ich bin Jehova⸗ oder wich bin euer 


w) TI, Kön. 11, 41. I. Ehr. 9, 29 ä. a. 
x) II. Kön. 8, 16 u. v. a. y) 1. Kön. 3,2. 3. 10,29 u. v. a. 
z) II. Kön. 8, 29 u. v. a. a) Il. Kön. 123, 3 u. v. a. 
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Gptt und ihr mein Volle, wich habe euch aus Aegypten geführt« 
u. ſ. w., auch viele Gefege find mit venfelben Worten oft wieder- 
holt»). Der Gebrauch war fo tief ins Leben verwachfen, daß wir 
fogar in den prophetifchen Reden Beftandtheilen begegnen ‚ welde 
aus älteren entlehnt zu fein fiheinen. 

69 Bei allen dieſen Eigenthümlichkeiten iſt das Menfchen- 
fchiekfal in treuer Wahrheit, Tebendiger Fülle und reiner Klarheit 
in unfern Geſchichtswerken abgebilvet, zugleich von bergeftalt auf 
den Gegenftand gerichteten Gemüthern empfunden, daß ſich die Ah- 
fihten, Gefühle und Anfprühe der Perfönlichfeit” darin ganz zu 
verlieren und aufzulöfen fcheinen. ine und viefelbe geiftige Kraft, 
die wie aus einem feingefchliffenen Kryftall daſſelbe Bild tauſendmal 
zurückſtrahlt, Hält ung hier die Menfchheit in den mannigfaltigften 
Richtungen vor, die fie verfolgt und vollendet hat. Das Geiftes- 
leben zu weden und zu nähren iſt ihr letzter Zweck, für deſſen Er- 
langung der nächſte, die kurze, beftimmte und einfache Erzählung 
des Gefchehenen mit gewiffenhafter Treue verfolgt iſt. Alle Kunft 
ift der nadten Wahrheit aufgeopfert, da ohnehin Veranlaffung und 
Wirkung der Thatſachen, auch, wie oft, als bloßer Ausorud des 
höheren Willens, Teicht begreiflich find. Kein an fich oder in Ver- 
bindung mit dem übrigen wefentlih wuhliger Zug, fein Merkmal 
das dazu dient: die Handlung ins zweckmäßigſte Licht zu ſetzen, ift 
übergangen.  Nirgends find die Charaktere ausgemalt, Lob oder 
Tadel ertheilt, Ungünftiges verhehft, Günftiges hergezogen, um Ein- 
druck zu machen oder den Glauben des Lefers zu erzwingen, überall 
nur fo viele Worte ald Züge der Handlung, wie die Natur felbft 
treu befhrieben, für die Perfonen und Zuftinde paſſende): kurz es 
find die Begebenheiten ſo zufammengeftellt, daß fie das Gemüth 
anf ähnliche Weife wie die Wirklichkeit felbft bewegen. Dadurch 
find unfere Gefchichtsbücher Die Lehrmeiſter für Geſellſchaft und Staat, 
das unerfchöpflihe Bilvungsmittel des Gemüths und Charakters, 
wodurch das ganze Streben, Faffung und Kraft, Muth in Gefah- 
ven, Entfehloffenheit im Handeln gewinnt. Jene ewige Wiederho- 
lung, daß bei der größten Mannigfaltigfeit_ des Wechſels der Ge- 


b) Dal. unten $. 25. 27. 
c) Vgl. Th. 1. $. 195-205. 210 ff. 
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falten Alles unter immer wiederkehrenden Bedingungen gefchieht, 
von Gottes. Hand geleitet wird, giebt Klugheit und Sicherheit, weil 
die wahre Einficht in die. göttliche Weltregierung. 

$. 10.. Zu den Eigenthümlichfeiten der Darftellungsweife ges 
hört in unferen Keil, Schriften der theofratifche Pragmatismus, ver 
alle Begegniffe mit Uebergehung over Deutung der Mittelurfachen 
als Aeußerungen einer planmäßigen Leitung Jehova's, alles Glück 
ala Folge des Gehorſams gegen Gott, alles Unglück als Folge des 
Abfalls erblidt, Die h. Schriftfteller ftanden auf dem wunderbaren 
Boden außerordentkiher Führungen, fie fühlten zu deren Anftaunen 
durch eigene Erfahrungen ſich unwiderſtehlich hingezogen und führen 
daher mit beſtaͤndiger Rückſicht anf vie Vergeltungslehre die Handlun⸗ 
gen und Reden gewöhnlich auf ihre eigentliche Duelle zurüd. Sie 
erlennen in der Fügung aller Dinge eine Kette, die von Gott aus⸗ 
geht und alle Wefen mit ihm in Verbindung hält, und zeigen aus 
den Bruchftücden des Gemäldes der Zeiten den Gang ver Vorſe⸗ 
hung, den Zufammenhang ihrer Wege und nur ausnahmsweife die 
Thatiachen davon abgeriffen ober vereinzelt. Ihnen zufolge: begeg⸗ 
net Gott dem Menfchen bei jedem Schritt, den dieſer im Leben thut, 
bei jedem Gebanfen, welcher in ihm wach wird; er greift fo viele 
fach und fo tief in das Menschliche ein, als er eingreifen Tann, ohne 
fih mit jenem zu verfchmelzen oder die menſchliche Selbſtſtändigkeit 
zu vernichten. Wie diefen Auserwählten die Zauber» und Wunder⸗ 
welt des Polytheismus fremd iſt, fo auch die moderne Naturbes 
trachtung und Anficht menfchlicher Dinge, die die Gefchichte gewöhn⸗ 
ih wie ein todtes, nnabänverlichen Geſetzen folgendes, durch mecha⸗ 
niſche Kräfte getriebenes Uhrwerk betrachtet, Diefe läßt eine Bes 
gebenheit die andere erzeugen, Maaß und Befchaffenheit jeder Wir⸗ 
fung durch ihre Urfachen gegeben fein, .felbft den frei ſcheinenden Wil⸗ 
Ien des Menfchen feine Beftimmung in Umftänden finden, die längſt 
vor feiner Geburt, ja vor dem Werben der Nation, der er anges 
hört, umabänverlich angelegt waren. Da iſt die Natur Teer. von 
dem göttlichen Geifte; ber Gott, an ven wir glauben, iſt in vie 
weite Ferne getreten, von der Welt ganz gefchteden und unendlich. 
über fie erhaben ; die Naturwiſſenſchaft hat ſich zwijchen ihn und 
fie gelegt ‚ ex wirkt nicht vor unfern Sinnen, er lebt nicht in um 
mittelbarer naher Anfchauung , in ſtets ergreifender durchſchauender 

Ecqolz Einl. ine A. u. R. 2. II , 2 
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Regung des Herzens. . Died würde jenen frommen Auserwählten 
des Alterthums kalt, mechaniſch und gottlos gegolten haben, Sie 
fühlten und erfuhren überall die göttliche Kraft und ihre allwirkende 
Nähe; jeder Vorfall beliebte ihr gläubiges Gefühl, jeve Naturan- 
ſchauung brachte ihnen das Göttliche and Herz: -denn Fein Zweifel 
verleste des Glaubens Unſchuld, fen Grübeln trübte die fromme 
Anfhauung der Welt. Der Gedanke „Gott regiert in feinem Rei» 
che/ ift an dem Schickſale aller Menſchen, befonders an dem feines 
auserwählten Volkes, als etwas auf die ewige heilige Ordnung 
Gottes fi Beziehendes durchgeführt, die XTheofratie überall das 
leitende Prinzip. Und kann fich denn aus einer unbefangenen Welt- 
anfchauung ein anderer Standpunft für den Frommen ergeben? 
Durchforſcht man die Begebenheiten einzeln und in ihrer Verbin» 
dung, die Geftalt und Umwandelungen tes Erdbodens, die Verän- 
‚derungen des Klima's, vie Geiftesfähizfeit und Sinnesart der Na- 
tionen, die noch eigenthümlichere Einzelner, die Einflüffe ver Kunft 
und Wiffenfchaft, die tief eingreifenden und weit verbreiteten der 
bürgerlichen Einrichtungen, fo bleibt immer ein mächtiger wirfenves, 
nicht in unmittelbarer Sichtbarkeit auftretennes, aber jenen Kräften 
felbft den Anftoß und die Richtung. verleihendes Prinzip übrig, wel⸗ 
es wir Vorſehung nennen und das die aus dem Kreife der Natur- 
genommenen Erklärungen der Begebenheiten erſt begreifen ımd in 
den richtigen Zufammenhang bringen lehrt. Tritt doch das Geſche⸗ 
bene überhaupt nur zum Theil in die Sinnenwelt, die unmittelbare 
Beobachtung fann nur die einander begleitenden und auf einander 
folgenden Umftände wahrnehmen, gewöhnlich nicht den wahren, in- 
neren, urſachlichen Zufammenhang ſelbſt. Die fohlichte Naturbe- 
ſchreibung kommt nicht aus mit der Herzählung und Schilverung 
der Theile, dem Meffen der Seiten und Winkel; es Iiegt noch ein 
kebendiger Hauch auf dem Ganzen, es fpricht ein innerer Charakter 
aus ihm, die beide fich nicht meſſen, nicht blos befchreiben laſſen. 
Noch weniger zu berechnen in ihrem Gange und nicht fowohl er⸗ 
kennbaren Gefeten unterworfen als nur in gewiffe Analogien zu 
faffen find die pfychologifchen Kräfte ver mannigfaltig in einander 
greifenden menfchlihen Fähigfeiten, Empfindungen, Neigungen und 
Leidenſchaften. Als die nächften Triebfevern der Handlungen und 
die unmittelbarften Urſachen der daraus entipringenden Ereigniſſe 
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befchäftigen fie die Profangefchichtsforfcher vorzugsweiſe und werben 
am häufigften zur Erflärung ver Thatſachen gebraucht, Aber hier 
ift die Klippe, an welcher die richtige Auffaffung der Gefchichte am 
gewöhnlichften fcheitert. Das ungeheure Gewühl der ſich drangen» 
den Weltbegebenheiten, welche hervorzugehen ſcheinen aus der Bes 
ſchaffenheit des Erdbodens und des Klimas, der Natur ber Menfch- 
heit, dem Charafter der Nationen und Individuen, ıft ein unend« 
liches, das der menfchliche Geift niemals in eine Form zu bringen 
vermag, das ihn aber immer reizt es zu verſuchen. Iſt in dieſer 
Ohnmacht eine prophetiſche Hinweiſung auf das Daſein eines gei⸗ 
ſtigen Waltens enthalten, und wer mag dies läugnen ? dann er⸗ 
fheint jene rationaliftifche Welt » und Geſchichtsanſchauung, die in 
der h. Gefchichte überhaupt den Menfchen blos dem leiblichen Da⸗ 
fein nach als Menſchen begreifen und durchweg überall fo auffaffen 
zu müſſen meint, durch die Natur der Sache verurtheilt, 

Der Bearbeiter der heiligen Gefchichte würde wie der Zeichner 
Zerrbifver heroorbringen, wenn er blos die einzelnen Umſtaͤnde bex 
Begebenheiten, fie fo wie fie fich fcheinbar darſtellen an einander rei⸗ 
hend, aufzeichnen, nicht firenge Rechenfchaft von ihrem inneren Zuſam⸗ 
menhange geben, nicht die Anfchauung der wirkenden Hauptmacht ver⸗ 
fhaffen, noch der Richtung, die jede einzelne Thatfache grade in einem 
beftimmten Augenblick durch höhere Fügung in Verbindung mit dem 
gleichzeitigen Zuftande und den sorhergegangen Veränderungen nimmt, 
nachforfchen wollte, furz, wenn er nicht im Sinne .unferer heiligen 
Schriftfteller Alles in Uebereinfiimmung mit der göttlichen Weltre⸗ 
gierung. zu bringen, beide Seiten die Menfchliche und die Geiflige 
in ihrem lebendigen organischen Zufammenhange zu erfennen fuchte, 
fo wie dies in ver h. Schrift immer entweder angegeben oder an⸗ 
gedeutet wird. 

Die Verſuchung, den natürlichen Unſachen der Begebenheiten 
und dem natürlichen Entwickelungsgange geſchichtlicher Thatſachen 
nachzuforſchen, mag oft allerdings ſehr nahe gelegt ſein. Alle le⸗ 
bendigen Kräfte, der Menſch wie die Pflanzen, die Nationen wie 
das Individuum, das Menſchengeſchlecht wie bie einzelnen Völker, 


ja ſelbſt die Erzeugniſſe des Geiſtes, fo wie fie auf einem in einer N 
dewiſſen Folge fottgefepten Wirken beruhen, haben wie Litteratur,"? 


Kunft, Sitten , die äußere Form der bürgerlichen Geſellſchaft, Be⸗ 
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Ichaffenheiten, Entwickelungen, Gefege mit einander gemein. Ev 
das flufenweife Erreichen eines Gipfelpunftes und das allmächtige 
Herabfinfen davon , den Uebergang von gewiffen Bollfommenheiten 
zu gewillen Ausartungen u. f. w. Unläugbar Tiegen hierin gefchicht- 
liche Auffchlüffe. Wer dieſe, insbefondere die Motive mansher Des 
gebenheit und Maafregel, wie die Errettung der Sfraeliten aus ber 
äguptifchen Sklaverei, ihre Erhaltung während des vierzigjährigen 
Aufenthalts in Arabien, tie Eroberung Kanaand und taufend andere 
genau, partheilos und Fritifch zu ergründen, das Erforfchte zu ver- 
binden, alles Gefchehene zu kennen und den wirflich erforfchharen 
Stoff umfaffenver zu verftehen ſucht 4), verliere dabei nie jenes 
höhere, Alles fchaffende und leitende Prinzip aus dem Auge, mit 
deffen Verläugnung die Heil. Geſchichte ihren wahren Charakter, die 
Weltgeſchichte überhaupt Ihre ‚eigentliche wahre Seele verlieren 
würde. 

$. 11. Die Hiftorifche Litteratur war, wie oben‘) ſchon ge- 
zeigt wurde, unter den Iſraeliten fehr veich ; fie gedieh, fobald das 
Volksleben durch die wunderbare Errettung und durch die Gefek- 
gebung Mofes erwachte, mit dem Nationalfinn manche fehönen Kräfte 
fich entwickelten, die vorher im Zuftante ver Sflaverei gefchlum- 
mert hatten. Wie aber der Einzelne, wenn. er auf fein Inneres 
achten gelernt hat, und nach außen hin frei aufathmen kann, grabe 
damit fein eigenftes Leben erwedt und gar bald eine Entwidlung 
an fich bemerkt, fo wird in einem Bolfe, das von höherer Bildung 
berührt worben ift, gleichfalls das Bedürfniß ſich regen, . den gegen- 
wärtigen Zuftand mit dem vergangenen zufammen zu halten ober 
feine Entwiclung rückwärts zu verfolgen; es wird in fich zurüdge- 
ben und alfo auf die Beichäftizung mit feiner Gefchichte geführt. 
"Zudem war biefe die erfte geiftige Nahrung, welche der gereiftere 
Knabe empfing : denn fie mußte nach der Verordnung Moſes ) von 
ben Eltern den Rindern erzählt, und fo das Andenken an bie ihren 
Borfahren erwiefenen Wohlthaten ſtets erhalten werben. Sicher 
war demnach der Boden, aus dem die Auflage, welche uns hier 
befchäftigen, hervorgefeimt find, ein fehr fruchtbarer. Welchen 
großen Werth man in den Zeiten ber Könige auf hiftorifche Litte- 


d) Vol. unten §— 50 ff. e) S. Th. J. $. 60. 64. 65. 
fy V. Moſ. 4, .'6, 90-25. 
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ratur Iegte, läßt fi taraus entnehmen, daß die Reicheannaliften 
(117270), denen nach allgemeiner orientalifher Eitte die Unter- 
haltung ter Reichsannalen oblag €), den Großbeamten der Krone 
angehörten. | 

Waren die Gefchichtsfchreiber der Ifraeliten überhaupt oft Pro» 
pheten, fo waren es insbefondere die Verfaffer vieler in unferm Ka⸗ 
non befindlichen Gefchichtswerfe. Durch ihren Beruf ins Staate 
und Bolfsleben Hineingezogen, waren fie, wie in Das Treiben des 
Volks fo au in den Geiſt der Verwaltung einzetrungen, und wie 
fie beides in fich aufgenommen hatten, fo firahlt es in ihren Be⸗ 
richten zurück. Je ftrenger ver Maaßſtab ift, den fie vom Stand⸗ 
punfte ihrer göttlichen Begeifterung aus bei der Beurtheilung an 
ſetzen, defto gewöhnlicher kehren fie die Schattenfeite ihres Volkes - 
heraus. Das vorhandene Gute befriedigt ihre Erwartungen nicht, 
fie betrachten es als fich von ſelbſt verftehend. Abfall, Strafe, 
Buße, Errettung find taher tie Angelpunkte, am die ſich ihre Mit⸗ 
theilungen wenden. Cie weifen und eine ununterbrochene Folge 
von Bemühungen Gottes nah, durch Züchtigungen, ‚Strafen, Wars 
nungen und Wohlthaten, durch Liebe und Leid fein auserwähltes 
Volk zu fich zu führen aus feiner Entfrembung und in die Ruhe 
einzuführen, feine unzähligen Afte der Untreue aufzuheben und fei« 
nen harten Naden unter das fanfte Joch zu beugen: der Kampf 
zwiſchen der mofaifchen Gefeßgebung und der jüngeren Bildung tritt 
und ohne Unterlaß vor die Augen. Wird ung hiedurch jene gött⸗ 
liche Fügung immer Harer, welche die Einrichtungen Moſes nicht 
zum ſtagnirenden Eumpfe werben Iaffen, fondern vie göttliche Wahr« 
beit immer beflimnter exrfannt und dauernder begründet wiffen wollte, 
jo in der Darftellungsweife durchweg der prophetifche Standpunkt, 
der immer bie Höchften Anforderungen an das Volk Gottes macht, 
aber aus der Menge der erwähnten Lafter den ſittlichen Zuftand der 
Zeitgenoffen insgeſammt ficher nicht beurtheilt wiffen will, fo wenig. wie 
unfere Mitwelt ihre VBerworfenheit aus den Criminalfällen heutiger 
Zeitungen, Diefer Stantpunft, der fo firenges Gesicht hält, ijt wie 
jener thegfratifhe Pragmatismus im Pentateuh, in ven Büchern 
Joſua, ver Richter, Samucls, der Könige und ter Chrom, dann 


g) I. Kön. 4, 5. U. Kön. 18, 18,47, IL Chr. 24, 8. Ioseplu c: 
Ap. 1, 6, ‘10. Diod. Sie. U, 32. 
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in denjenigen gefchichtlichen Abfchnitten, welche in ven propbetifchen 
Büchern Jeſaia, Jeremia, Jona, Zacharia vorkommen, auch in den 
Büchern Tobia, Judith und im zweiten Buche der Makkabäer, gleich— 
mäßig eingehalten; er tritt aber in ben Büchern Eſra, Nehemia, 
Eſther und in dem erften Buche der Maflabäer weniger vor die 
Augen. Auch die einzelnen Aufſätze Haben jeder für fi manches 
Eigenthümliche, welches nach dieſen allgemeinen Betrachtungen bei 
der Charafteriftif ver einzelnen Gefchichtsbücher in Erwägung gezo⸗ 
gen werden wird. Die Erörterungen, welche der erſte Band über 
die bibliſchen Sprachen , Ueberlteferungen, über die Entflehung und 
Schickſale der Schriftzüge , über die Litteraturgefchichte der Iſrae⸗ 
liten, das Fanonifche Anfehen, die Echtheit, Tertesbefchaffenheit und 
Glaubwürdigkeit ihrer Schriften enthält, bilden die Grundlage, auf 
welche in den folgenden Unterfuchungen über die einzelnen Bücher 
weiter gebaut wird. Hiebei fcheint es angemeffen, vie Reihenfolge 
einzuhalten, in welcher fie der Zeit nach ihre gegenwärtige. Geftaft 
erhalten haben. Die exſte Stelle gebührt den fünf Büchern Mos 
fes. Darauf folgen die Bücher. Joſua, ver Richter, Ruth, Sa« 
muels, der Könige, der Chronif, Eſca, Nehemia, Eſther, Tobias, 
Irdith, der x Maflabäer, 


Zweites Hauptſtück. 
Die fünf Bücher Mofes. 


I. Ueber ven Namen, Inhalt und Berfaffer der 
fünf Büder Moſes. 


$. 12. Die fünf Bücher Mofes nehmen in unferm Kanon 
ber heiligen Schriften mit Recht die erfte Stelle ein: fie find die 
Grundlage des Reiches Gottes auf Erden; auf ihren Inhalt kom⸗ 
men die Propheten und Hagiographen befländig zurück, ihn hat 
auch Chriſtus im geiftigen Einne erneuert und vollendet, nicht auf 
gelöfet. Das ganze Werk ift durch feinen Inhalt in zwei ungleiche 
Theile geſchieden. Der erfte enthält Nachrichten aus ten Zeiten 
von Erfchaffung des Weltalls bis zum Tode des Patriarchen Jo— 
feph, der zweite Mittheilungen über die Wirkſamkcit Mofes unter 
dem Volke Iſrael; dieſer Kiegt in den vier Gefegbüchern, jener im 
erften Buche vor. Diefe Bücher trugen bei den Iſraeliten fchon 
in ven früheften Zeiten ven Namen Tin nn N2I (Buch des 
Geſetzes Mofes) 2), Tun main (Geſetz Moſes) ), Tun DD 
(Buh Mofes) °), auch blos min (das Geſetz); dann Tür 
Yin YzRIr (bie fünf Fünftel des Geſetzes), auch dooon men 
(bie fünf Fünftel) oder war (tie Fünftel), welchen Ausdrücken 
das griechiſche 7 mevrarsvyog (308k005) Oder Pentateuch) entſpricht. 
Die Eintheilung in fünf Bücher iſt nämlich uralt, ſchon dem Philo 
und Fl. Joſephus wohlbefannt), folglich um Chriſti Zeit bereits 
tie herrſchendde. | 

Die einzelnen Bücher werden bei den Hebräern nach tem 
Worte, womit ein jedes derſelben anfängt, bezeichnet. Daher heißt 


3) Joſua 23, 6. II. Kön. 14, 6. Neh. 8, 1. 

b) Eir. 3, 2. 7, 6. II. Ghr. 23, 18. 

c) H. . Chr. 25, 4. Neh. 13, 1. Gira 6, 1& 

d) ©. Th. 1. S. 75. Plilo (de wigr. Abrab.) Hält dies für mo⸗ 
ſaiſche Anordnung, 


. 
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bei ihnen das erſte Buch nYänna (Bereſchith), das zweite TEN" 
maD (Beele ſchemoth), das dritte xp GVajikra), auch wohl 
dornd AYn, m3arpT nyin, das vierte 12777 (Vajedaber) oder 
[2722 Bamidbar), auch wohl DYYERnT 128, DYT’pD 28, das 
fünfte BIST TER CEle hadebarim) oder Yin mu&n (Miſch⸗ 
neh hathorah). Die Griechen und Lateiner ließen ſi ich bei der Bes 
zeichnung der einzelnen Bücher durch deren Inhalt leiten: fie nann⸗ 
ten das erſte Genefis , weil e8 zu Anfang von dem Urſprunge ver 
Melt handelt, das folgende Exodus, weil deſſen erfter Theil den 
Bericht über den Auszug der Iſraeliten aus Aegypten liefert; das 
dritte Levitikus, weil es vorzugsweife BVorfchriiten für bie zum 
Stamme Levi gehörenden Priefter mittheift, das vierte Auıdund 
eNumeri), weil darin die Zahl der aus Aegypten ausgezogenen 
Sfraeliten angegeben iſt; das fünfte Asvregovönov. (Deutero= 
nomium) oder die zweite Gefeggebung. 

Diefe fünf Bücher haben von Joſua's Zeit ab immer ein Gan⸗ 
zes gebildet. Die vier Geſetzbücher hängen unter einanter genau 
zuſammen; es zeigt fi) dies in der chronologifchen Aufeinanterfolge 
ver Begebenheiten und in ver flufenweifen Entwicklung der Geſetz⸗ 
gebung, fo daß jedes folgende ohne das vorhergehende nicht gedacht 
werben Tann. Der Aufang des zweiten Buches fehließt ſich eben 
fo genau an den Schluß des erſten. Der Inhalt aber vereinigt 
diefes mit jenen. Büchern insgefammt zu einem Ganzen, als veren 
Einleitung ober Vorbereitung. Dem Volke mußte zuvor hiſtoriſch 
nachgewiefen werben, wer der Gott fei, von dem Führung und Ge— 
ſetz ausgingen; nur auf dieſem Wege durfte man bei feiner finn« 
lichen Richtung auf Erfolg rechnen. So iſt ung ber ganze Faden 
ber. göttlichen Offenbarung erhalten, der göttlihe Wille, wie der⸗ 
felbe dem Menfchen von Anfang an fund worden if. Dadurch ift 
das erfie Buch nicht blos bie Vorhalle zur Verfaffung des Volles 
Iſrael, ſondern zur Geſchichte der Menſchheit überhaupt. Wir er 
halten darüber Einzelnes zerſtreut überall in den heiligen Schriften, 
nicht weniger in den Sagen andrer alter Völfer, aber zur in je» 
nem ben wahren Mittelpunkt, von welchem aus allein alle audern 
Nachrichten und Sagen richtig zu würdigen find, Wie durch das 
Herlommen und den Inhalt diefe Bücher zu einem Ganzen vereis 
nigt find, fo auch durch ihren Zwei. Es gilt überall zu zeigen— 
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wie Jehova allein Gott und allein zu verchren, zugleich der nme 
fihtbare König des Volkes Ifrael, diefes fen Eigenthum, des—⸗ 
halb von jeder Unreinigfeit ſich frei zu halten verpflichtet iſt, und 
wie ter Aderbau des gelobten Bandes. die Grundlage feines bürger 
Iihen und häuslichen Lebens fein fol. Bon dem tarin Mitgetheilten, 
heißt es fchon in der heil. Schrift felbft, daß es göttlich. fei, alles 
Wiſſenswürdige enthalte, die Duelle des Lebens von Ewigkeit her 
und für alle Ewigkeit fei 9. Daher galten vie Bücher ftets bei 
allen Nachkommen Iſraels, gleichviel welcher Sekte fie angehören 
mochten, als Religionsbuch und als tie Norm ihres gefammten Ges 
fellfchaftszuftandes , fie blieben auch bei ven Chriften in dem Anfe« 
hen eines göttlichen Buches. | 
$. 13. Die Bücher haben folgenden Inbakt: 


Das erfte Buch beginnt mit der Schöpfung des Weltalls, es erzählt, 
wie Gott daſſelbe in fechs Tagen geordnet, auch den erften Menjchen' ine 
Dafein gerufen und diefem Könige der irdiſchen Schöpfung das Paxadies 
überwiefen, aber verboten habe, von ber Frucht des Baumes der Erkennt⸗ 
niß zu eſſen I. I Cine Schlange verleitet das Weib, viejes den Mann 
die verbotene Frucht zu koſten; der Gündenfall hat’ die Vertreibung aus Dem 
Paradiefe fo wie die Beſtrafung des Verführers uud ber Verführten zur 
Folge MI. Das erſte Menſchenpaar zeugt Kinder; Kain erfchlägt feinen 
Bruder Abel, hat Nachkommen, welche Erfinder einiger Künſte werben 
IV, Es folgt die Gejchlechtstafel von Adam bis Noah V. Mit der Ber 
mehrung des Menfchengefchlechts ift deſſen Ausartung verbunden und mit 
diefer der göttliche Beſchluß es durch die Sündfluth zu vernichten. Gott 
befiehlt dem Noah, eine Arche zu erbauen, um fi und feine Familie und 
die dazu beflimmien Thiere darin zu erretten, während alles Webrige durch 
die allgemeine Ueberſchwemmung vernichtet” wird VI vu. vi. Nach 
den Ende derſelben ſchließt Gott mit Noah einen Bund; die Noachiden 
werden zu Bölferflämmen in ihrer durch die Sprachverwirrung erfolgten 
Zerfireuung über die ganze Erde, Gefchleihisregifter Sems bis Abraham 
IX. X, X. Abrahanı zieht nad) Kanaau, erhält von Gott die Verheißung. 
dieſes Land zum Beflk zu erhalten, Fonımt nad) Aegypten, mp er wegen 
feines Weibes in Gefahr geräth, Fehrt nach Kangau zurück, trennt fich von 
Loth, dem Sohne feines Bruders, wegen der Weide, und erhält neue Ders 
Heißungen XII, XIII. Bei Gelegenheit eines Krieges, welchen mehre Koͤ⸗ 
nige des mittleren Mfiens gegen die des Thales Siddim führen und wobei 
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Loth gefangen fortgeführt wird, befreit Abraham diefen und wird von Mel: 
chiſedek als Sieger gefegnet XIV. Gr erhält wieder die Verheißung einer 
Nachkommenſchaft und des DBefiges von Kanaan; Ismael wird ihm gebos 
ven XV. XVI. Gott fchließt mit ihm einen Bund und führt als Bunbess 
zeichen die Befchneidung ein XVII. Auch der Frau Abrahams wird ein 
Sohn verheißen; dann wird die Zerflörung bes Thales Siddim verfündigt; 
hei diefer wird Loth gerettet und verliert fein Weib; er zeugt 2 Söhne mit 
feinen Töchtern XVII. XIX. Abraham zieht nad) Gerar; der dortige 
König Abimelech raubt die Sara, giebt fie aber wieder zurück XX. ‚Sara 
gebiert den Iſaak; Abraham verftößt die Hagar mit Jömael; er ſchließt 
einen Vertrag mit Abimeleh XXI. Er erhält den Befehl. feinen Sohn zu 
opfern, zum Lohn für feine Bereitwilligfeit nene Berheißungen, und Nach⸗ 
richten von den Kindern feines Bruders Nahor XXII. Tod und Begräb- 
niß der Sara in der von. dem Hethiter Ephron angefauften Grabhöhle 
XXI. Abraham läßt in Mefopotamien für Ifaaf eine Frau Holen, die 
Rebekka XXIV. Abrahams Kinder mit Ketura und fein Tod; die Nachs 
fommen Ismaels; Iſaaks Söhne Eſau und Jakob XXV. Iſaak zieht 
wegen einer Hungersnoth nad Gerar, wo er mit Abimelech einen Bund 
fchließt XXVI. Er erblindet vor Alterfchwäche und ertheilt durch die Lift 
- feiner rau dem Jakob den dem Eſau zugedachten Segen, welches beide 
- Behder entzweit XXVII. Jakob flieht vor Eſau nach Mefopotamien , hat 
zu Bethel ein Geficht, kommt zu Laban, dient ihm vierziehn Jahre um Lea 
und Rahel, gelangt auch zu Reichthum in fech8 folgenden Jahren XXVIII. 
XXIX. XXX. Er verläßt, gefegnet mit Kindern und Habe, heimlich Laban, 
‚wird von dieſem eingeholt und fchließt ein Bündniß mit ihm XXXI. Gr- 
muthiget in einem Gefiht für die Zufanmenfunft mit Eſau, den er fürd)- 
tet, giebt er dieſem Nachricht von feiner Nückfehr, hat einen wunderbaren 
naͤchtlichen Kampf, wobei er den Namen Ifrael erhäft, föhnt fi ih mit Eſau 
aus und kommt nach Sichem XXXII. XXXIII. Hier wird Dina, die Toch⸗ 
ter Jakobs, gefchwächt, wofür defien Eöhne blutige Rache nehmen XXXIV. 
Jakob zieht nach Bethel, erhält dafelbit abermals Verheißungen + Tod der 
Nahel und des Ifaaf XXXV. Es folgen die Verzeichniffe der Nachkom⸗ 
men Gfaus XXXVI, Sofeph’ der Sohn Jakobs wird aus Neid von ſeinen 
Brüdern nach Aegypten verkauft XXXVII. Juda's Söhne; er zeugt in 
der Blutſchande mit Thamar Zwillinge XXXVIII. Joſephs Schickſale in 
Aegypten, ſeine Brüder kommen dahin, ſie werden von ihm erkannt und ge⸗ 
nöthiget feinen Bruder Benjamin mitzubringen XXXIX— XLV. Jakob 
zieht mit den Seinigen dahin und erhält zum Wohnſitz das Land Goſen 
XLVI. XLVII. Er aboptirt die Söhne Joſephs, Ephraem und Munaffe 
XLVII. Jakobs letzter Segen XLIX. Jakob wird bei Hebron begraben; 
Joſeph ſtirbt L. 

Das zweite Buch beginnt mit einem Verzeichniß der Söhne Ifraels 
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und der Erzählung ihrer traurigen Schiekfale in Aegypten J. Mofes wirb 
geboren, am Hofe Phara’s erzogen; er erfchlägt einen Aegypter, flüchtet 
fih nad Arabien zu Jetro, erhält von Gott den Auftrag, feine Volksge⸗ 
uoſſen zu befreien und geht mit Aaron zur Bollziehung deſſelben zu Pha⸗ 
rao IH — IV. Hier findet er aber fein Gehör : feine Genealogie V. VI. 
Er wirkt eine Reihe von Wundern, um feine Sendung zu beweifen und nö« 
thigt dadurch den Pharao die Ifraeliten ziehen zu laflen; das Paflahfeft 
wird angeordnet VII—XH. 16. Während die Ifraeliten nach dem rothen 
Meere (dem hberopolitanifchen Meerbufen) hinzogen, ändert Pharao feinen 
Entſchluß, feßt ihnen nah, aber fle werden durch den wunderbaren Durchs 
zug durchs Meer gerettet, wogegen das ägyptiſche Heer darin umkommt. 
Siegeslied des Volkes Iſrael XII, 16 XV, 22. Bei feinem Zuge im 
der Wüſte murret es wegen des Mangels an Wafler und aahrung, und 
ſehnt ſich nach Aegypten zurück; Gott ſendet ihm Wachteln und Manna 
XV, 25—XVI Es hadert abermals wegen Maflermangel, es beflegt die 
Amalefiter XV. Jetro befucht den Mofe im Lager und veraufaßt ihn 
Richter aufzuftellen XVIII. Die Sfraeliten gelangen an das: Gebirge Si⸗ 
nai, auf welchem Gott in großer Herrlichkeit erfcheint, um ihnen Die Öefege 
zu geben XIX. GEs folgen die zehn Gebote, dann Geſetze über die Preis 
laflung der Sflaven, die Blutrache, Mißhandlung der Aeltern, das Vergel⸗ 
tungsrecht, den Diebftahl, Beſchädigung am Leibe, Beſttzthum, Achtung der 
Obrigkeit, Lüge, falfche Zeugen vor Gericht, den Sabbath, die drei Haupfs 
fefte u. a., für deren Beobachtung der Beflg des gelobten Landes verheißen 
wird XX— XXI. Das Volk gelobt: "bei einen feierlichen Bundesopfer 
die Geſetze zu halten; dann befteigt Mofe wießer den Sinai und erhält von 
Gotte Aufträge wegen der Anfertigung ber Bundeslade, des heil. Tifches, 
des 5. Leuchters, der Stiftshütte, des Brandopferaltars, des h. Oels, ber 
Vriefterfleidung wegen der Cinweihung der Priefter, der Morgen- und 
Abendopfer, über den Raudaltar, die Kopfftener, das Salböl und Rauch⸗ 
werk, die Verfertiger der heil. Geräthe, die Feier des Sabbaths XXIV— 
XXXI. Aaron wird vom Volke genöthigt ein goldenes Kalb zur Vereh⸗ 
rung aufzuſtellen, welches Moſe, bei ſeiner Rückkehr darüber entrüſtet, zer⸗ 
ſtoͤrt: die Schuldigen werden mit dem Tode beſtraft XXXII. Bericht über 
die Errichtung der Stiftahütte außerhalb des Lagers und über die Berfer- 
tigung neuer Gefegestafeln, einige wiederholte Aufträge über die Verehrung 
des wahren Gottes, die drei Hauptfeite, die Heiligung der Erſtgeburt, den 
Sabbath u. a XXXIII — XXXV, 3. über die Anftalten. zum Bau der 
Stiftshütte, Die Verfertigung ihrer Geräthe und ber prieiterlichen Kleidung 
XXXV, 4—XXNIK. die Errichtung und Einweihung der Stiftshütte XL. 

Das pritte Buch enthält zunächit Gefehe won den Brand, Speis⸗, 
Danf-, Sünd- und Schuldopfern, von dem beſtändigen Feuer auf dem. Al⸗ 
tare; vom Einweihungsopfer der Prieſter; der Genuß des Bluts und Fetts 
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wird bei Todesſtrafe verboten I—VII. Dann berichtet es über tie Ginwei- 
hung der Priefter und der Beflandtheile des Heiligthums, das erfle Opfer 
Karons, den Tod feiner Söhne Natab und Abihu VIII — X. Das Geſetz 
von den reinen und unreinen Thieren, XI. von der Unreinigfeit der Wöch⸗ 
nerin XII. Die Borfchriften über den Ausſatz XIII. XIV. Bon der Ber: 
unreinigung durch Samen und Blutfluß XV. Das Gefeh vom großen Ber: 
föhnungstag XVI. Die Borfchrift nur vor der Etiftshütte zu fehladhten; 
das Verbot des Bluteſſens XVH. Die Vorſchrift von erlaubten und un» 
erlaubten Cheverbindungen und wibernatürfichen Ausfchweifungen XVIII. 
Verſchiedene Vorſchriften von der Ehrerbietung gegen die Eltern, von der 
milden Behandlung der Armen, Eflaven, Fremdlinge, von geſellſchaftlichen 
Pflichten, Schowung tes Viehs, Aderbau u. f. w. XIX. XX. Gs folgen 
Geſetze, die Minigkeit der Prieſter und die Befchaffenheit der Opferthiere 
betreffend XXI. XXI. die Feſttage XXIII. das h. Del, die Erneuerung der 
Schaubrode; die Strafe eines Gottesläfterers XXIV. Das Sabbat - und 
Jubeljahr XXV. Gegen für die Befolgung und Fluch für die Nebertretung 
der Geſetze XXVI. Nachträgliches von den Oelübden XXVII. 

Das vierte Buch berichtet zunächſt über die Zählung bed Volks, 
deſſen Eintheilung nah) Stämmen in Heerhaufen, um dur die Müſte zu 
ziehen; die Eintheilung der Lagerpläge I. II. Die Eintheilung ber Zeviten, 
ihre Berrichlungen beim Aufbruche II. IV. Dann folgen Gefeße von der 
Entfernung der Unreinen aus dem Lager, vom Sühnopfer, vom Reinigungs 
eide V. für die Nafiräer ; die Segnungsformel VE Das Verzeichniß der 
von den Stammhäuptern dargebradhten Gefchenfe VII. Die Vorſchrift über 
das Aufjeben der Lanıpen auf den göldenen Leuchter, die Ginmweihung ber 
Leviten VI. Die erſte Bafchahfeier, die Wolfen und Fenerfäule IX. Die 
Anfertigung der Pofaunen. Hierauf folgt der Bericht über den Aufbruch 
nah Paran, die Unzufriedenheit wegen der Reifcbefchwerven, die Beitrafung, 
die Wachtelnahrung X. XI. Aaron und Miriam murren wider Mofes, weil 
er ſich nochmals verheirathet; Strafe der Mirjam XII. Mie Mofes. Kunds 
ſchafter ſendet nad) Kanaan, das Volk murrt und beftraft wird- XIII. XIV. 
Geſetze über Gaben und Opfer; Steinigung eines Sabbatſchaͤnders; Bors 
fhrift wegen der Brauzen an den Kleidern XV. Empörung Korahs, Das 
thans und Abirams , ihre Beitrafung XVI. Das Vrieſterthum wird durch 
ein neued Wunder der Familie Aarons betätigt XVII. Vorſchriften über 
den Dienſt und die Befoldung der Priefter und Leviten XVIII. Die Reis 
nigung der Unreinen durch das von der Afche ber rothen Kuh zubereitete 
Reinigungswafler XIX. „Die $fraeliten ziehen in die Müfte Jin; Mirjam 
flirbt ; das Volk erhält Waſſer aus einem Felſen; die Cdomiter verweigern 
ihm den Durchzug; Aaron flirbt ÄX. Der König von Arad fireitet wider 
die Jfraeliten und wird beſiegt; viele fterben wegen ihres Murrens an dem 
Schlangenbiß, aber viele werden anch davon durch den Aublick einer errichz 
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teten ehernen Schlange geheilt; die Iſraeliten brechen auf an der Grenze 
der Moabiter und Ammoniter vorüber über den Arnon, befiegen Sichon und 
Dg und nehmen ihre Länder in Beſitz XXI. Gefchichte Bileams XXII- 
XXIV. Gögendienft und Unzucht der Jfraeliten ; ihre Strafe XXV. Zäh- 
lung der Waffenfähigen XXVI. Geſetz vom Grbtheil der Töchter; Joſua 
wird zum Nachfolger Mofes beftimmt XXVIL Bon ben: Morgen s und 
Abendopfern, Seftopfern , Gelübden XXVIN—XXX. Die Midianiter wers 
den vertilgt, die Beute vertheilt XXXl. Ruben, Gab und Halbmanaffe 
erhalten das von ten beiden Amoräer-Königen eroberte, auf der Oſtſeite 
des Jordans gelegene Gebiet zum Befig XXXII. Berzeihniß ter Lagers 
pläge XXXIII. Verordnungen über die Vertheilung des Landes weſtlich 
vom Jordan; den Leviten werden ihre Etäbte angewiefen ; Aſgylſtaͤdte 
XXXIV. XXXV. Gefe über die Verheirathung der Erbthihter XxXVI. 

Das fünfte Bud liefert zunächſt eine Anrede an dad Volk, die im 
vierzigften Jahre nach dem Auszuge im moabitiſchen Blachfelde gehalten 
worden und worin Mofes die Gejchichte des Auszugs aus Aegypteu war- 
nend und ermahnend ins Gedächtniß zurüdruft I—IV, 40: Die Afylftädte 
auf der Oftfeite des Jordans werben näher beftinmt IV, 41 — 43. Gie 
andre Anrede, worin Mofe die zehn Gebote wiederholt und bie Beobachtung 
derſelben empfiehlt, die Vernichtung der Kanaaniter und ihres Götzendien⸗ 
fies gebietet, an die früheren Gunftbezeugungen erinnert, und vor Undank⸗ 
barfeit warnt V—VIII. Er ermahnt fein Volk, Gott nicht wieder zu ver⸗ 
ſuchen, nachdem ‚frühere Uebertretungen feiner Borfchriften fo hart beftraft 
worden, fondern Gottes Sabungen zu beobachten, dafür des Lohne gewär= 
tig zu fein, die Gößenbilver überall zu zerflören, nur am heiligen Orte zu 
opfern IX— XI. Der Prophet, welcher Ifrael zu fremden Göttern verfüh- 
ren wollte, foll getöptet werben XIII. Gefeße von "den Trauergebräuden, 
von reinen und unreinen Thieren ; vom Zehnten zu Opfermahlzeiten und 
zur Erquickung der Dürftigen XIV. Vom GErlaßjahre, von der Freilaffung 
der Leibeigenen, von ber Grfigeburt der Heerden XV. Don der Feier der 
drei Hauptfefte, von der Gerechtigfeitspflege, von Götzenhainen und Bilde 
fänlen XVI. Bon der Sehlerlofigfeit der Opferthiere, von der Beitrafung 
der Abgötterei, davon, daß die Priefter und Leviten fhwierige Rechtsſachen 
entſcheiden ſollen, von der Wahl und den Pflichten des Königs XVII. Don 
den Rechten und Einkünften der Prieſter und Leviten; Geſetz gegen abgöt- 
tiſche Gebräuche und falſche Propheten XVIII. Bon den Vreiftädten, Erhals 
tung der Grenzfteine, Beſtrafung falfcher Zeugen XIX. Bom Verhalten im 
Kriege, von der Verpflichtung im Kriegsdienſte, vom Kriegsrecdhte XX. 
Bon der Sühnung eines Mordes, defien Thäter unbekannt ift ; von der Hei⸗ 
rath einer Kriegögefangenen, vom Grfigeburtrecht, von ber Beitrafung eines 
widerfränftigen Eohnes, von ber Behandlung eines Gehenkten XXI. Das 
irregehende Vieh ſoll man dem Eigenthümer zurückgeben; in der Kleidung 
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folfen fich beide Gefchlechter von einander unterſcheiden; bie Vogelneſter fol 
man nit vertilgen, die Dächer mit Geländern verfehen, daſſelbe Feld nicht 
mit zweierlei Saaten bepflanzen, daffelbe Joch nicht mit einem Ochſen und 
einem Eſel zugleich beſpannen, daſſelbe Zeug niht aus Wolle und aus 
Leinwand verfertigen, die „Kleider mit Quaſten verfehen; von den Zeichen 
dor Jungfrauſchaft XXII. Bon denjenigen, welche vom ifraelitifchen Bür⸗ 
gerrechte ausgefchlofien bleiben ſollen, von der Neinlichfeit im Lager , von 
der Aufnahme entflohener Knechte, vom Wucher, von Gelübden, vom Ge: 
nuß fremder Früchte XXIII. Bon der Ehefcheidung; die Verehelichten fol: 
Yen im erften Jahre-von Kriegsbienften und allen ‘öffentlichen. Laſten befreit 
fein; eine Mühle foll nicht verpfändet werben, Menfchenraub ift mit dem 
Tode zu beftrafen, die Vorfehrift gegen den Ausfaß zu beobachten, gegen 
den Schuldner Machſi ht, gegen Hülfloſe Liebe XXIV. Bon der Strafe ver 
Törperlichen Züchtigung, von der Schonung gegen bie Thiere, von der Le⸗ 
vitatehe; Beftrafung der Schamlofigfeit ; unrichtiges Maaß und Gewicht 
find wie .jeder Betrug Gott ein Greuel; Befehl die Amnleftifer auszurote 
ten XXV. Bon den Erftlingen und Zehnten XXVI. Bei der Beſitznahme 
des h. Landes. foll die Beobachtung des Gefebes auf dem Garizim und Cbal 
eingefchärft werden. XXVI. Zür'die Beobachtung wird Glück, für bie 
"Uebertretung Unglüd verfündigt XXVIII. Mofe fordert ganz Iſrael auf 
das Gefeh treu zu beobachten, Buße zu thun und fi zu befehren, die Ger 
bote Gottes kann jeder begreifen XXIX. XXX. Mofe legt fein Amt nie 
der, beftellt den Joſua zum Anführer Iſraels, übergibt das Geſetzbuch den 
Prieftern, Die ed an der Bundeslade aufbewahren follen XXXI. Moſes Ers 
mahnungslied und legter Segen XXXII. XXXIII. Mofe flirt XXXIV. 


| $. 14, Der Berfaffer viefes Werkes ift nach einer uralten 
Veberlieferung, welche ſich auf die eigenen Angaben veffelben ftüst, 
Mofe. Die geiftige Thätigk:it dieſes Manncs fpricht aus feinem 
Werke fo lebendig zu uns, der Glanz, mit welchem die Erzeugniffe 
feiner Blüthezeit fih umgeben, verlocft uns fo unmwiverftehlich, des 
ren Schöpfer nachzugehen und vor unferer Seele, wie er leibte 
und lebte, uns darzuftellen, daß wir gern allen Fußftapfen des 
wunberbaren Mannes folgen möchten: Leider bleibt die Gefchichte 
auf die Fragen nach der Jugend, die er verlebte ‚ nad dem Um⸗ 
gange, den er gepflegt, nach ben Männern und Gtaatsverhältnif- 
fen, die auf ihn gewirkt, die genügende Antwort ſchuldig; fie bes 
richtet aber Doch das Wichtigfte über feine Lebensverhältniffe. Er 
ward in der Nähe der Haupt- und Nefivenzftart Unterägyptens um 
die Zeit geboren, da Pharao (Mandues, bei Manetho Achemheres 
II., ver 1585 v. Chr. den Thron beſtieg), die große Vermehrung 
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des hebräifchen Volkes in feinem Lande durch Erfänfung alfer neue 
gebornen Kinder beffelben zu hemmen befahl r), alfo etwa fünfzehn- 
Hundert Jahre vor Chr. Amram, ein Sohn Kahats und Joche⸗ 
beth, hießen die Eltern, beide zum Stamme Levi gehörig 8). Um 
ihrem Säugling jenem harten Schieffale zu entreißen, verbargen fie 
ihn durch drei Monate in ihrem Haufe n). Da er aber unmöglich 
ber Aufmerkſamkeit der wachen Megypter entgehen fonnte, fo legte 
ihn feine Mutter in ein Schiffchen von Papyrſchilf, Das gegen das 
Eindringen des Waflers durch Asphalt verwahrt war und dieſes 
an einen Ort im Nil, wohin die ägyptifche Prinzeffin (Tharmutis) 
zu gehen pflegte, um fich zu baden und zu befprengen). Was bie 
Eltern gehofft hatten, ging in Erfüllung. Die Prinzeffin erbarmte 
fi) des weinenden Kindes, Tieß es zu fich bringen und erfannte es 
als ein hebrätiches. Da Tief feine Schwefter, vie. eben darauf ware 
tete, Hinzu mit der Frage, ob fie eine Amme aus ven Hebräern 
(ein bebräifches Weib, das vor Kurzem nievergefommen) herbeibrin« 
gen fole? Die Prinzeffin genehmigte es und ’fo warb das Kind 
feiner Mutter als Amme zur Pflege übergeben‘). Den Namen 
Mofe gab fie demfelben, weil fie e8 aus dem Waſſer gezogen hat⸗ 
tel): uw oder awv heißt. wirklich im Altägyptiſchen Wafler und 
vons gerettet m), Da fie ihn an Kinvesftatt angenommen hatte, 
fo ward er Mitglied der Föniglichen Familien), gehörte als folches 
zur Priefterfafte und erhielt eine priefterliche Erziehung oder wurde 
wie ber h. Stephanus fagt °), in aller Weisheit der Aegypter er⸗ 
zogen. Diefe waren damals bereits im Befig vieler Kenntniſſe P) 


f) I. Mof. 1, 22; fein Sender Aaron war 3 Jahre älter, alſo wohl 
unmittelbar vor jenem Nordbefel geboren. 

ie I. Mof. 2, 1. 6, 16. 18. 19. 20. IV. Mof. 26, 59, I. Ehr. 7. 
1—3 

h) II. Mof. 2, 2. Ber der Befchneidung follen fie ihm den Namen 
Soafim ee haben. Clem. alex. Strom. 1, 23, 

Mof. 2, 3—5. Joseph. ant. iud. II, 9. 5. Clem. alex. 
Strom. 1, 23. 

k) ii. Moſ. 2, 6—11 )) I. Mof. 2, 10. 

m) ©. loseph. ant. ind. 2, 9. f. 6. Clem. alex. Strom. 1, 2. 
Peyron lexic. copt. p. 162, cuch Philo II. p. 83. Euseb. praep. ev. 
9, 28. Suidas u. d. W. uwü u. a. Vgl. jedoch Gesenii thes. II. p. 824. 

n) 11. Mof. 2, 10. Joseph. ant. iud. 2, 19. $. 5. 

0) Act. 7, 22. Bgl. Philo de. vita Mosis 1. loseph. ant. iud. 
11, 9. $. 7. Orig. contr. Cels. 3. p. 139. 'Clem. alex. Strom. 1. p. 343, 
p) I. Kön: 4, 30. Jeſ. d 11. Macrob. I, 16. loseph, ant. iud. 
II, 13. 5. 3. Bol. oben Th. I. $. 56. . 
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durch die, welche fie in der Arithmetik, Aſtronomie, Geometrie, 
Rhythmik, Harmonit, Medizin, Muſik und Philoſophie in Symbolen, 
die fie in Hieroginphenfihrift Iehren, hatten), weithin berühmt und 
ihre Träger eben die Priefter,, mit denen Mofes zufammenlebte, 
Bedenkt man, welden tiefen Eindruck der Umgang mit kenntnißrei⸗ 
chen Männern im Innern eines jugendlich Aufftrebenden zurückläßt, 
fo darf man wohl annehmen , vaß bier jener fruchtbare Boden, vor⸗ 
bereitet wurde, welcher in der Folge fo reiche Früchte getragen Hat. 
Einer unverbürgten Nachricht zufolge") hat er noch vor feinem vier- 
zigften Jahre eine ägyptiiche Armee gegen. Aethiopien (Kuſch) ge⸗ 
führt, viele Störhe und Ibiſſe mitgenommen, um durch fie Die 
Wüfte, welche fein Heer durchzog, von Ungegiefer und Schlangen 
reinigen zu laflen, im feinvfichen Lande Saba (Meroe) eingenom-- 
men und neben dem Triumpf über das Reich auch den über das 
Herz der königlichen Prinzeſſin Tharbis davon getragen. | 
In feinem Mannesalter, nach) der: Leberlieferung) in feinem 
vierzigften Jahre, Tehrte er zu feinen Volfsgenoffen zurück und trat 
öffentlich auf als Vertheidiger der Gebrüdten. Er ging. hinaus ze 
ihnen, fah mit eigenen Augen die harten Frohndienſte, zu denen. fie 
verurtheilt waren, erſchlug einen ägyptifchen Frohnvogt, der einen 
Hebräer gemißhannelt hatte und verbarg ihn in ven Sand). Da 
er der Sanftmüthigfte von allen Menſchen auf der Erve genannt 
wird“), fo muß wohl die Mißhandlung ungewöhnlich graufam und 
die Aufreizung zur Blutrache unabweisbar gewefen fein, Der Vor 
fall wurde aber, da feine eigenen Volfsgenoffen, ale er fie zur Ei⸗ 
nigfeit ermahnte, ihn befannt machten, ruchbar , und nöthigte ihn 
durch die Flucht nach Arabien fein Leben in Sicherheit zu fegen vor 
ven Berfolgungen des Pharao) (Amenoph Rameſes, Sohns des 
Mejamua, ver durch 66 Jahre zegiert haben und ver Vater des 
Sefoftris Sethos Ramajes gewefen fein fol). Hier im Lande Mi- 
dian lernte er zunächft bie Töchter Jethro's, eines vortigen Stamm- 


q) S. Clem. alex. Strom. I, 23. 
r) ©. loseph. ant. iud. II, 18 und ein ſytiſches Scholion au II. M 
2, 10 im Vatic. 104 bei Wiseman hor. Byr. nn hi ’ ef 
s) ©. Act. 7, 23. I, Mof. 2, 11. Bereschit rabb. fol. 113, 3. 
Schemot Rabba fol. 118, 3. 
t) I. Mof. 2, 11. 12. Hebr. 11, 24-27. Auibr. de Cain et Abel 
J, 2. Augustin contr. Faust. 22, 69. ' 


u) IV. Mof. 12, 3 Eirad) 45, A. v) 1. Mof. 2, 13—15. 
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haurptes, an einem Brunnen, wo er ihnen beim Tranken ihrer 
Schafe Beiſtand leiſtete, kennen, ward von ihrem Vater gaſtfreund⸗ 
ſchaftlich aufgenommen, erhielt von ihm bie Zippora zur Frau und 
bfieb bei feinen Heerden, bis er con Gott ten Ruf erhielt, ber 
Reiter feines Volks zu werben ”), Auf der Eimitifchen Halbinſel 
befindet ſich im ſüdlichen Theile im Hintergrumde der Wüſte Ein 
das Gebirge Sinai, in demſelben unter dem 280 25° ver Breite 
der hervorragende Fels Horeb. Hier hatte Moſe, während er bie 
Heerde weidete, jene außerordentliche Erfcheinung, die ihm in einem 
flammenden Feuer aus einem Dornbuſche vor die Augen trat und 
ihn zum Werkzeug "der Errettung feines Volkes beſtimmte. Seine 
Einwendungen, er ſei frifher Flüchtling, num Hirt, ſchwach, ohne 
geläufige, gewandte Zunge, ohne Beihülfe, könne ein fo großes Wert 
nicht aueführen, werden von Jehvva zurückgewieſen 5). Sp fehrt er 
nach Aegypten, wo er in ber Zwifchenzeit enifrembet, auch fein Ver⸗ 
folger geftorben war, zurück und behielt feitvem feinen erhabenen Beruf 
ohne Unterlaß im Ange. Iſraelite von Geburt, durch Erziehung in 
die ägyptiſche Prieſterweisheit eingeweihet, durch den Schauplatz fei- 
ner Thätigfeit mit dem Natur» und Geſellſchaftszuſtande Aegyptens 
and Arabiens verfraut, war er in der That wie wohl fein ander 
geeignet zum Werkzeuge Gottes für ben. bezeichneten Zweck, ober 
vorzugsweiſe der Diener des Herrn, ber Diener Gottes y), ber 
Mann Gottes ) zu heißen und zu fein. 

Zunächſt trat er mit feinem Bruder Naron in bie Mitte zwi⸗ 
fhen fein unter den granfamften Bebrütfungen ſchmachtendes Volk 
und zwifchen ven Pharao, der ihm bie Erlaubniß zum Abzuge in 
bie Wüſte hartnäckig verweigerte 2). Durch eine Reihe von Wun⸗ 
bern, die fogenannten zehn Plagen, wodurch feine göttliche Sendung 
beglaubigt und ver hartnäckige Unglaube ber Negypter beftraft werben 
ſollte, erlangte er das Anfehen eines fehr großen Mannes vor den Hofe 
leuten des Pharao und vor dem ganzen Volfeb). Gott ließ ja anf fein 
Wort Wunder entfliehen und aufhören, verherrlichte ihn vor Königen, 


w) II. Def. 2, 16—3, x) II. Mof. 2 11 ff. 
y) V. Mof. 34, 5. al, 1. 2. 15. 8, 31. 12, 6. 13, 8. 22, 4. 
1, Kön. 8, 3. 56. I. Chr. 1, 3. 24, 6. Dan. 9, 11. h 
z) Bi. 90 a) II. Mof. 5 f. | 
b) I, De. 7 ff. und 11,3. 
Scholz Einl. ins A, u. R.T. IL, 3 . 
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ertheilte ihm Aufträge an ſein Volk und zeigte etwas von ſeiner 
Herrlichkeit I. Endlich bewirkte er auch die Freilaſſung und führte 
fein Volk unter dem außerordentlichen Beiftande Gottes durch den 
beroopolitanifchen Meerbufen und ‚bis an den Sinai d), Hier machte 
ihm Gott vie meiften Gefege befannt: wer ließ ihn- feine. Stimme 
bören und führte ihn ins Dunfel, gab ihm in feiner Gegenwart 
‚Gebote, das Geſetz des Lebens und der. Weisheit zu lehren Jakob 
den Bund und feine Rechte Iſrael⸗7e). Dann war er durch acht 
und dreißig Jahre im nörblichen Arabien fein Führer, bis er an 
der Grenze des .öftlihen Paliftina, nachdem er zu ber erſten Ge- 
feßgebung die zweite hinzugefügt, in feinem hundert zwanzigften Jahre 
ſtirbt, ver heilige Prophet DM, „der Liebling Gottes und der Men« 
fchen, deffen Andenken gefegnet bleibt, ven Gott der. Herrlichkeit ver 
Heiligen gleich und groß gemacht hat zum Schreien der Feintee), 
der den Herrn von Angeficht zu Angeficht gejehen und mit ihm ges 
redet, wie der vertrautefte Freund von Munde zu Munves.h), 
Während dieſer vierzigjährigen Führung erträgt. er mit Begeiflerung 
für das Wert feines Lebens alle Beſchwerden, find feine Schickſale 
mit denen feines Volkes aufs innigfte verflochten ; nicht feine eigene 
Ehre oder die feiner Familie fucht ex, fondern bie feines Volls; mit 
diefem will er Lieber deſſen Verderben theilen, als allein gerettet wer- 
den !), Wie wir ihn am Anfange feiner Laufbahn finden, fo auch an 
deren Schluß. Für feine Familie fand die einflußreichite Stelle bereit, 
ex hätte fie, ohne fich zu befledfen, ihr zuwenden können, denn er 

hatte feit 40 Jahren mit Tönigliher Macht über das Lieblingsvolk 
Gottes gewaltet. Aber er hatte bie Arbeit gethan, ohne. den Lohn zu 
wollen: jeine Nachkommen verloren fich ohne Reichthum und Auszeich 
nung, in der Maffe feines. Volkes, indeß denen feines Bruders bis 
auf die fpäteften Generationen ber Lohn gefichert blieb. Wie Mofe 
für das große Werk der Befreiung und Erziehung feines Volks 
von, Gott auserfehen war, fo war er es für bie Gefeßge- 
bung, wobei nad der Ueberlieferung durch Engel jener übernatür- 


ec) Sirach 45, 3. d) U. Moſ. 13 ff. 
e) II. Peſ. 1 ff. Sirach 45, 5 
f) Weish. 1 


‚1. 8) Sirach 45, 
Bu Mof. 33’. v. Moſ. 54, 5. IV. ef, 13, 6-8, N. Mof. 
Zn I. Mof. 32, 10-14. 32. Vgl. auch Th. L 5. 195. 198. 
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liche Beiftand vermittelt wurde K), und für. die Nieverfihreibung der 
fünf Bücher), welche der Gegenftand unferer Unterfuchungen find. 
Selbſt Sagen. m), welche fich bei fremben Bölfern finden, erkennen 
Mofe als den Verfaſſer an und liefern einen neuen Grund zu. ver 
Borausfegung, daß er im Alterthum allgemein dafür galt. 


I Echtheit und Integrität des Pentateuchs 
A. Aeußere Gründe, welde für die Echtheit ſprechen. 


$. 15. Die Anſicht, welche den Moſe ſelbſt für den unent- 
ftellten Fortbeſtand feiner Geſetzgebung durch Niedrrfchreibung der⸗ 
ſelben ſorgen läͤßt, gründet ſich zunächſt auf bie eigene Verſicherung 
des Werkes, wonach von ihm, wie erwieſen worden iſt =), nicht 
blos einzelne Theile, ſondern auch das Ganze aufgeſchrieben „und def 
fen Aufbewahrung ausprüdiich geboten if. Dan foll nichts Hinzu 
fügen noch hinwegnehmen; im innerfien Heiligthum an der Seite der 
Bundeslade gleichjam unter ven Ungen des über fein Gefeb wie über 
deffen Befolgung wachenven Jehova foll e8 aufbewahrt, aus Abfchrif- 
ten dem Wolfe vorgefefen, auch Unterricht- Darüber extheilt werden 0). 
Durch den Ausdruck die ſes Gefegbud ma ia "B0); 
welcher darin öfter vortommt P), iſt auf ein beftimmtes Buch hingewie⸗ 
fen; dieſes wird aber von Mofe felbft dadurch genau bezeichnet, Daß 
es von dem darin vorkommenden Fluche des Bundes heißt: er fei ger 
ſchrieben in dieſem Geſetzbuche D). Diefe und ähnliche Angaben, 
bie fich oft wiederholen, Tönnen ſchon darum nicht in Zweifel gezo⸗ 
gen werben, da ihre Richtigkeit mit allen übrigen ſteht und fällt. 
Sie haben an Sicherheit befonders Dadurch "gewonnen, daß der Ge⸗ 
brauch der Buchftsbenfchrift in Moſes Zeit Hinlängkich feftgefteitt 
ir), um durch deren Anwendung auch ein Werk von ſo großem 


k) Ast 7, 53, Sal. 3, 19% LXX zu V. Moſ. 33, 2. Ioseph. aut, 
id. XV, . 3 

1) Bat unten S. ar 

m) Bgl. Th. I. $. 207. das, was aus Manetho, Chaͤremon, Hr 
menius, Stalins, —* und beſonders aus Artapanue mitgetheilt 
worden iſt. 

n) Th. I. $. 44. 60. 103. 0) V. Mof. 4, 2. 13, 1.31, 26. 

1 p) ©. Th. 1. 8. 109. DV Def. 20, 20. 15.30, 10. 
r) Bol. Th 1. Abſchn. IH. befonbers 8. 44. 
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folfen fi beide Gefchlechter von einander unterfcheiden; bie Vogelneſter foll j 
man nit vertilgen, die Dächer mit Geländern verfehen, daſſelbe Selb nicht 
mit zweierlei Saaten bepflanzen, daſſelbe Joch nicht mit einem Ochfen und 
einem Eſel zugleich beſpannen, daſſelbe Zeug nicht aus Wolle und aus 
Leinwand verfertigen, die ‚Kleider mit Quaſten verfehen; von den Zeichen 
dor Jungfraufchaft XXII. Bon denjenigen, welche von ifraelitifchen Bür⸗ 
gerrechte ausgefchlofien bleiben follen, von der Reinlichfeit im Lager , von 
der Aufnahme entflohener Knechte, vom Wucher, von Gelübben,. vom Ge: 
nuß fremder Früchte XXIII. Bon der Chefcheidung; die Verehelichten fol: 
len im erften Jahre von Kriegsdienften und allen öffentlichen Laften befreit 
fein; eine Mühle foll nicht verpfändet werden, Menfchenraub ift mit dem 
Tode zu beftrafen, die VBorfehrift gegen den Ausfab zu beobachten, gegen 
den Schuldner Nachficht, gegen Hülflofe Liebe XXIV. Won der Strafe ber 
Törperlichen Züchtigung, von der Schonung gegen die Thiere, von der Le⸗ 
viratehe ; Beftrafung der Schamlofigfeit ; unrichtiges Maaß und Gewicht 
find wie .jeder Betrug Gott ein Greuel; Befehl die Amaleftifer auszurote 
ten XXV. Bon den Erftlingen und Zehnten XXVI. Bei der Befignahme 
des h. Landes fol die Beobachtung des Gefehes auf dem Garizim und Chal 
eingefchärft werden XXVII. Für'die Beobachtung wird Glück, für die 
Mebertretung Unglück verfündigt XXVIIL Mofe fordert ganz Ifrael auf 
das Geſetz treu zu beobachten, Buße zu thun und ſich zu befehren, die Ges 
bote Gottes kann jeder begreifen XXIX. XXX. Mofe legt fein Amt nies 
der, beftellt den Joſua zum Anführer Ifraels, übergibt das Geſetzbuch den 
Brieftern, Die e8 an der Bundeslade aufbewahren fellen XXXI. Mofes Ers 
mahnungslied und letter Segen XXXII. XXAIII. Mofe ftirbt XXXIV. 


| $. 14. Der Berfaffer viefes Werkes ift nach einer uralten 
Ueberlieferung, welche fich auf die eigenen Angaben veffelben ſtützt, 
Moſe. Die geiftige Thätigkiit dieſes Mannıs fpricht aus feinem 
Werke fo lebendig zu uns, der Glanz, mit welchem die Erzeugniffe 
feiner Blüthezeit ſich umgeben, verloct uns fo unmwiverftehlich , des 
ren Schöpfer nachzugehen und vor unferer Seele, wie er lcibte 
und. lebte, uns barzuftellen, daß wir gern allen Fußftapfen bes 
wunderbaren Mannes folgen möchten: Leider bleibt die Gefchichte 
auf die Fragen nach der Jugend, die er verlebte, nach dem Um⸗ 
gange, den er gepflegt, nach ben Männern und Staatsverhältnif 
fen, die auf ihn gewirkt, die genügenvde Antwort ſchuldig; fie bes 
vichtet aber doch das Wichtigſte über feine Lebensverhältniſſe. Er 
ward in der Nähe der Haupt- und Reſidenzſtadt Unterägyptens um 
die Zeit geboren, da Pharao (Manducs, bei Manetho Ademberes 
ll., ver 1585 ©. Chr. den Thron beftieg), tie große Vermehrung 
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des hebräifchen Volkes in feinem Lande durch Erfänfung aller neue 
gebornen Kinder beffelben zu hemmen befahl N), alſo etwa fünfzehn- 
hundert Yahre vor Chr. Amram, ein Sohn Kahats und Soches 
beth, hießen die Eltern, beide zum Stamme Levi gehörig 9. Um 
ihrem Säugling jenem harten Schieffale zu entreißen, verbargen fie 
ihn Durch drei Monate in ihrem Haufe 9). Da er aber unmöglich 
der Aufmerkjamfeit der wachen Aegypter entgehen konnte, fo legte 
ihn feine Mutter in ein Schiffchen von Papyıfailf, Das gegen das 
Eindringen des Waſſers durch Asphalt verwahrt war und biefes 
an einen Drt im Nil, wohin die ägyptiſche Prinzeffin (Tharmutis) 
zu geben pflegte, um fih zu baden und zu befprengen). Was bie 
Eltern gehofft hatten, ging in Erfüllung, Die Prinzeffin erbarmte 
fi) des weinenvden Kindes, Tieß es zu ſich bringen und erfannte es 
als ein hebräifches. Da Tief feine Schwefler, die. eben darauf war- 
tete, Hinzu mit der Frage, ob fie eine Amme aus ven Hebräern 
(ein bebräifches Weib, das vor Kurzem niebergefommen) herbeibrin- 
gen fole? Die Prinzeffin genehmigte es und ſo ward das Kind 
feiner Mutter als Amme zur Pflege übergeben). Den Namen 
Mofe gab fie demfelben, weil fie es aus dem Waffer gezogen hats 
tel): uw oder uwv heißt. wirklich im Altägyptiſchen Wafler und 
vong gerettet I. Da fie ihn an Kinvesftatt angenommen hatte, 
fo ward er Mitglied der Löniglichen Familien) , gehörte ale foldhes 
zur Priefterfafte und erhielt eine priefterliche Erziehung oder wurbe 
wie der h. Stephanus fagt °), in aller Weisheit der Aegypter er⸗ 
jogen. Diefe waren damals bereits im Befig vieler Kenntniſſe r) 


f) I. Mof. 1, 22; fein Bruder Aaron war 3 Jahre älter, alfa wohl 


unmittelbar vor jenem Morbbefehl geboren. 
s) 1. Mof. 2, 1. 6, 16. 18. 19. 20. IV. Mof. 26, 59. I. Ehr. 7, 


0. 

h) II. Mof. 2, 2. Bei der Befchneidung follen fie ihm den Namen 
doalim NY haben. Clem. alex. Strom. 1, 23. 

Mof. 2, 3—5. loseph. ant. iud. II, 9. 5.5. Clem. alex. 
Stro 1, 23. 

k) I, Moſ. 2, 6-11. ) N. Mof. 2, 10. 

m) ©. loseph. ant. ind. 2, 9. $. 6. Clem. alex. Strom. 1, 23. 
Peyron lexic. copt. p. 162, auch Pbilo II. p. 83. Euseb. praep. ev. 
9, 28. Suidas u. 2 MW. uwü u. a. Vgl. jedoch Gesenii thes. II. p. 824. 

n) II. Mof. 2, 10. Joseph. ant. iud. 2, 19. $. 5. 

0) Act. 7, 22. Bgl. Philo de vita Mosis I. loseph. ant.. iud. 
11,9. $. 7. Orig. contr. Cels. 3. p. 139. Clem. alex. Strom. 1. p. 343, 

p) 1. Kön. 4, 30. Jeſ. 9, 11. Macrob. I, 16. loseph, ant. iud. 
1, 13. 8. 3. Bol. oben Tb. 1. $. 56. . 
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durch die, welche ſie in der Arithmetik, Aſtronomie, Geometrie, 
NRhythmit, Harmonik, Medizin, Muſik und Philoſophie in Symbolen, 
die fie in Hieroglyphenſchrift Iehren, hatten), weithin berühmt und 
ihre Träger eben die Priefter,, mit denen Moſes zufammenlebte, 
Bedenkt man, welchen tiefen Eindruck der Umgang mit kenntnißrei⸗ 
hen Männern im Innern eines jugendlich Aufftrebenden zurückläßt, 
fo darf man wohl annehmen, taß bier jener fruchtbare Boden. vor⸗ 
bereitet wurde, welcher in der Folge fo reiche Früchte getragen hat. 
Einer unverbürgten Nachricht zufolge") bat er noch vor feinem vier- 
zigften Jahre eine ägyptilche Armee gegen. Aethiopien (Kuſch) ge- 
führt, viele Störche und Ibiſſe mitgenommen, um burd fie die 
Wüſte, welche fein Heer durchzog, von Ungeziefer und Schlangen 
reinigen zu laſſen, im feindlichen Lande Saba (Meroe) eingenom-- 
men und neben dem Triumpf über das Reich auch den über das 
Herz ver königlichen Prinzeſſin Tharbis davon getragen. 

In feinem Mannesalter, nach der Ueberlieferung) in feinen 
vierzigſten Jahre, kehrte er zu feinen Volfsgenoffen zurüd und trat 
Öffentlich auf als Vertheidiger der Gedrüdten. Er ging hinaus zu 
ihnen, fah mit eigenen Augen die harten Frohndienſte, zu denen fie 
veruriheilt waren, erichlug einen ägyptifchen Frohnvogt, der einen 
Sebräer gemißhandelt hatte und verbarg ihn in den Sam). Da 
er der Sanftmüthigfte von allen Mensen auf der Erde genannt 
wird“), jo muß wohl die Mißhandlung ungewöhnlich graufam und 
die Aufreizung zur Blutrache unabweisbar gewefen fein, Der Bor- 
fall wurde aber, da feine eigenen Volfsgenoffen, als er fie zur Ei— 
nigfeit ermahnte, ihn befannt machten, ruchbar , und nöthigte ihn 
duch die Flucht nach Arabien fein Leben in Sicherheit zu fegen vor 
den BVerfolgungen des Pharao‘) (Amenoph Rameſes, Sohnes bes 
Mejamua, der durch 66 Jahre wegiert Haben und ver Bater des 
Sefoftris Sethos Ramafes geweſen fein fol). Hier im Lande Mi 
dian lernte er zunächſt die Töchter Jethro's, eines dortigen Stamm- 


q) ©. Clem. alex. Strom. I, 23. 

r) ©. loseph. ant. iud, 1, 18 und ein ſytiſches Scholion zu II, Mof. 
2, 40 im Vatic. 104 bei Wiseman hor. syr. p. 263 sq. 

s) ©. Act. 7, 23. 11, Mof. 2, 11. Bereschit rabb. fol. 113, 3. 
Schemot Rabba fol. 118, 3. 

t) I. Mof. 2, 11. 12. Hebr. 11, 24-27, Aımbr. de Cain et Abel 
I, 2, Augustin contr. Faust, ‚69. ' 

u) IV. Mof. 12, 3 Sirach 45, A . v) 1. Mof. 2, 13—15. 
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hauptes, am einem Brunnen, wo er ihnen beim Tranken ihrer 
Schafe Beiftand Ieiftete, kennen, ward von ihrem Vater gaflfreund- 
Schaftlich aufgenommen , erhielt von ihm bie Zippora Zur Frau und 
bfieb bei feinen Heerben, bis er vun Gott ten Ruf erhielt, ber 
Netter feines Volks zu werden ”), Auf der Simitifchen Halbinfel 
befindet fich im ſüdlichen Theile im Hintergrunde der Wüſte Ein 
das Gebirge Sinai, in demſelben unter dem 280 25° ver Breite 
der hervorragende Feld Horeb. Hier hatte Mofe, während er bie 
Heerde weivete, jene außerordentliche Erfcheinung, die ihm in einem 
flammenden Feuer aus ehem Dornbuſche vor die Augen trat und 
ihn zum Werkzeug "der Exrettung feines Volkes beflimmte. Seine 
Einwendungen, er ſei früher Flüchtling, nun Hirt, ſchwach, ohüe 
geläufige, gewandte Zunge, ohne Beihülfe, Tonne ein fo großes Werk 
nicht ausführen, werden von Jehvva zurückgewieſen *). So fehrt er 
nach Aegypten, wo er in ver Zwifchenzeit entfrembet, auch fein Ver⸗ 
folger geftorben war, zurüd und behielt feitvem feinen erhabenen Beruf 
ohne Unterlag im Auge. Iſraelite von Geburt, durch Erziehung in 
die ägyptiſche Prieſterweisheit eingeweihet, durch den Schauplatz feis 
ner Thätigfeit mit dem Natur⸗ und Geſellſchaftszuſtande Aegyptens 
and Arabiens vertraut, war er in der That wie wohl fein andrer 
geeignet zum Werkzeuge Gottes für ven bezeichneten Zweck, oder 
vvrzugsweiſe der Diener des Herrm, ber Diener Gottes y), ber 
Mann Gottes ) zu heißen und zu fein. 

Zunächſt trat er mit feinem Bruder Naron in die Mitte zwi⸗ 
fchen fein unter ven granfamften Bebrütfungen fihmachtendes Vollk 
und zwiſchen ven Pharao, der ihm die Erlaubniß zum Abzuge in 
bie Wüfte Hartnäcig verweigerte“). Durch eine Reihe von Wun⸗ 
dern, bie fogenannten zehn Plagen, wodurch feine göttliche Sendung 
beglaubigt und ver hartnäckige Unglaube der Negypter beftraft werben 
folfte, erlangte er das Anfehen eines fehr großen Mannes vor den Hof⸗ 
leuten des Pharao und vor dem ganzen Volfeb). Gott ließ ja auf fein 
Wort Wunder entfliehen und aufhören, verherrlichte ihn vor Koͤnigen, 


w) II. Mof. 2, 16-3, 10. x) I, Mof. 3, 11 ff. 
y) V. Mof. 34, 5. Sofua 1, 1. 2. 15. 8, 31. 12, 6. 13, 8. 22, 4. 
1. Kön. 8, 3 56. 11. Chr. 1, 3. 24, 6. Dan. 9, 11. N 
z) Bi. a) II. Mof. 5 f. | 
b) 1 De 7 f. und 11,3. 
Sıol; Eint. ins A. u. R. T. I 3 . 
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ertheilte ifm Aufträge an fein Volk und zeigte etwas von feiner 
Herrlichkeit I. Endlich bewirkte er auch die Freilaffung und führte 
fein Volk unter dem auferorventlichen Briftande Gottes durch ven 
heroopolitanifchen Meerbufen und .bis an den Sinai d), Hier machte 
ihm Gott die meiften Gefege befannt: wer ließ ihn- feine. Stimme 
hören und führte ihn ind Dunkel, gab ihm in feiner Gegenwart 
Gebote, das Geſetz des Lebens und der. Weisheit zu lehren Jakob 
den Bund und feine Rechte Ifrael»). Dann war er durch acht 
und dreißig Sabre im nörblichen Arabien fein Führer, bis er am 
der Grenze des öſtlichen Paläftina, nachdem er zu ver erſten Ge- 
ſetzgebung die zweite hinzugefügt, in feinem hundert zwanzigften Jahre 
ftirbt, der heilige Prophet D, uber Liebling Gottes und der Men⸗ 
fchen, veffen Andenken gefegnet bleibt, ven Gott der, Herrlichkeit der 
Heiligen gleich und groß gemacht hat zum Schrecken der Feindee), 
der den Herrn von Angeficht zu Angeficht gefehen und mit: ihm ge= 
redet, wie der vertrantefte Kreund von Munde zu Munde«“ h). 
Während dieſer vierzigjährigen Führung erträgt. er mit Begeiflerung 
für das Werk feines Lebens. alle Beſchwerden, find feine Schickſale 
mit denen feines Volkes aufs innigfte verflochten ; nicht feine eigene 
Ehre oder. die feiner Familie fucht er, fondern die feines. Volls; mit 
diefem will er Tieber deſſen Verderben theifen, als allein gerettet wer⸗ 
den !), Wie wir ihn am.Anfange feiner Laufbahn finden, fo auch an 
deren Schluß. Für feine Familie fand die einflußreichite Stelle bereit, 
er hätte fie, ohne ſich zu beflecken, ihr zuwenden können, benn er 
hatte feit 40 Jahren mit Töniglicher Macht über das Lieblingsvolk 
Gottes gewaltet. Aber er hatte die Arbeit gethan, ohne den Lohn zu 
wollen: feine Nachkommen verloren fich ohne Reichthum und Auszeich⸗ 
nung. in ber Maſſe feines. Volkes, indeß denen feines Bruders bie 
auf vie fpäteflen Generationen bex Lohn gefichert blieb. Wie Mofe 
für das große Werk der Befreiung und Erziehung feines Volks 
von, Gott anserfehen war, fo war er es für bie Gefeßge- 
bung, wobei nad) der Ueberlieferung durch Engel jener übernatür- 


e) Sirach 45, 3. d) I. Mof. 13 ff. 
e) II run „ ‚r Sirach 45, 5 
f) Weish. 1 Sirach 45, 


8) 
h) 1. Mof. "33, nV. Mof. 5, 4. 5. IV. ef. 15, 6-85. Moſ. 
‚10. 
i) I. Mof. 32, 10—14. 32. Vgl. auch Th. L $. 195. 198. 
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liche Beiſtand vermittelt wurde X), und für, die Niederſchreibung der 
fünf Bücher), welche der Gegenftand unferer Unterfuhungen find. 
Selbſt Sagen.m), welche fich bei fremben Völfern finden, erkennen 
Mofe als den Berfafler an und Kiefern einen neuen Grund zu. ver 
Borausfegung, daß er im Alterthum allgemein bafür galt, 
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$. 15. Die Anficht, welche den Moſe ſelbſt für den unent- 
ſtellten Fortbeſtand feiner Geſetzgebung durch Nieberfchreibung der⸗ 
ſelben forgen läßt, gründet ſich zumächft auf bie eigene Verſicherung 
des Wertes , wonach von ihm, wie erwiefen worben tft"), nicht 
blos einzelne Theile, fondern auch das Ganze aufgefihrieben und deſ⸗ 
fen Aufbewahrung ausdrücklich geboten if. Dean foll nichts hinzu⸗ 
fügen noch hinwegnehmen; im innerften Heiligtbum an der Seite der 
Bundeslade gleichjam unter den Augen des über fein Geſetz wie über 
deffen Befolgung wachenven Jehova fol e8 aufbewahrt, aus Abſchrif⸗ 
ten dem Volke vorgefefen, auch Unterricht ˖darüber ertheilt werben 0). 
Durch den Ausdruck die ſes Gefegbuh Emm Iiam po), 
welcher barin öfter vorkommt P), ift auf ein beftimmtes Buch Hingewie- 
fen; diejes wird ‚aber von Mofe felbft Dadurch genau bezeichnet, daß 
es von dem darin vorkommenden Fluche des Bundes heißt: er fei ger 
fhrieben in dieſem Geſetzbuche DJ). Diefe und ähnliche Angaben, 
bie fih oft wiederholen, können ſchon darum nicht in Zweifel gezo⸗ 
gen werden, da ihre Richtigkeit mit allen übrigen ſteht und fallt. 
Sie haben an Sicherheit befonders ‘Dadurch gewonnen, daß ber Ge- 
brauch der Buchſtabenſchrift in. Mofes Zeit hinlänglich feftgefteitt 
it), um burd deren Anwendung auch ein Werk von fo ‚großem 


k) Act. 7, 53. Gal. 3, 10: LXX zu V. Mei. 39, 2. Iose aut, 
id. av. . 3. ’ "3% pb. 


y * unten $. ar 
m) Bol. Th. I. $. 207. das, was aus Monetho, Chaͤremon, Mu 
meniuß, eTatäus, —* und beſonders aus Artapanus mitgetheilt 
worden if. 
n) Th. 1. s: 44. 60. 103. 0) V. Mof. 4, 2. 13, 1. 31, 26. 
ı p) ©. Th. 1. $. 108. D N of 20, 20. 9.30, 10, 
r) Bgl. Th. 1 Abſchn. IH. befonder® 8. 44. 
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. Umfange, befonders ta es mehr in ter Weije eines Tagebuches ent 
ſtanden zu fein feheint, der Nachwelt zu erhalten; dann unftreikig 
auch durch die Wahrnehmung, daß die äußeren Zuftände, welche die 
Sfraeliten feit Moſe erlebten, feine andre Zeit auffinden Yaffen, in 
welcher die Abfaffung des Werks und deſſen Annahme ald Norm 
des ganzen Gefellfchaftszuftannes paßk. Vor David im Zeitalter der 
Richter kann dies nicht gefchehen fein: denn damals herrfchten be- 
ftändig Kriege ; auch findet. ſich dafür im Buche feldft Feine Spur. 
Gegen David als Verfaſſer und gegen feine Zeit ald die der Ab— 
faffung fpricht alles: zudem ıft auch nicht eine Spur friner kirchli⸗ 
chen Reformen bemerfbar. Wenige Jahrzehnde nach ihm zerfiel das 
Reich in zwei Staaten, woher eine Trennung des Cultus unvermeid⸗ 
lich war ; fie ‚artete bald in Neligiond- und Partheihaß aus, macht 
folglich Die Annahme deſſelben Religionsbuches von beiden Partheien 
undenkbar. Eira kann es nicht verfaßt haben; es fei denn, daß faft 
alle übrigen protofanonifchen Bücher des A. T. von ihm herrüßrten, 
fogar vie Geſchichte feines Volles auch fein Werk wäre ; zudem iſt 
die Sprache von der des Buches Efra rerfihieden; endlich wäre 
Efra, da einige Gefebe von ihm übertreten werden, mit ſich felbft 
im Wiverſpruch, eine folge Annahme ‘auch mit ber Geſchichte tes 
Kanons, deſſen Biltung in jene Zeit fällt). 

Dagegen treffen wir, wo wir immer in ber Zeit der Nationale 
exiſtenz Iſraels unſern Blick hinwenden, fein kirchliches und bürger⸗ 
liches Leben nebſt feiner Geſchichte, kurz alle Erinnerungen der jün⸗ 
geren Zeit von Moſe ab, mit jenen Angaben in Uebereinſtimmung. 
Eine gründliche Erwägung aller hieher gehörigen Zeugniſſe und 
Thatſachen iſt durch die Wichtigkeit des Gegenſtandes und durch das 
Ergebniß der in den letzten Jahrzehnden darüber gepflogenen Ver⸗ 
handlungen geboten. Bon außen ber find, wie aus früheren. Rad 
weilungen ſich ergiebt‘), nur Sagen, feine ficheren Zeugniffe über 
Mofe und feine Schriften erhalten: um fo forgfältiger werben bie 
einheimifchen zufammenzuftellen fein. Ste werden aber eben fo ſicher 
die Echtheit erhärten, wie die Glaubwürdigkeit des Inhalts bezen- 
gen ; fie werden namentlich bis zur höchften Evidenz darthun, daß 
in allen jenen Stellen, wo von ven Geſetzbüchern die Rede ift, we- 


s) Bol. Th. I.:$. 70. 
tj Bol. Th. 1. $.-109. 56. 57. 58. 50, 207. 
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der bios das Deuteronomium, noch blos eine Sammlung einzelner 
jest im Pentateuch zerftreut vorkommender Nachrichten und Verord⸗ 
nungen oder irgend ein verlornes Buch, aus dem etwa ver Verfafe 
fer unfers Pentateuchs nur noch einzelne Bruchſtücke und Abfchnitte 
gelegentlich mittheile, gemeint fein könne, fondern daß unfere fünf 
Bücher darunter zu verftehen find, 

$. 16. Zunächſt ſchließt fih an jenes Zeugniß des Verfaffere 
‚das feines Zeitgenoffen. und Narhfolgers Joſua, der fogleich na 
des Erſten Tode aufgefobert wird, das Geſetzbuch nie bet Seite zu 
legen, fondern Tag und Nacht darin zu forfchen und forgfältig über 
die Bollziehung alles deflen zu wachen, was darin gefchrieben ftehtu). 
Um jene Zeit wird auf Gefege und Begebenheiten, welche in den 
Geſetzbüchern enthalten find, beſtändig hingewieſen: denn das Gefeg 
wurde eben eingeführt, folglich die Gelegenheit zu deſſen Erwähnung 
ohne Unterlaß gegeben: das Buch Joſua beruft fich faft eben fo 
oft auf den Pentateuch, als alle übrigen Bücher der Propheten und 
Hagiographen zufammen, dieſe haben den Namen Mofe etwa 61mal, 
jenes allein 56mal, Nur die wichtlgften Stellen mögen hier Plag 
finden. Joſua erbaut auf dem Ebal einen Alter, wie es Moſe 
der Diener Jehova's den Sfraeliten befohten hatte, .wie im Geſetze 
Mofes verordnet iſt, einen Altar von neubehauenen Steinen⸗ ); 
„alle Worte des Geſetzes, Segen und Fluch, ließ er am Ebal und 
Garizim ganz wie im Geſetzbuche gefchrieben ſteht, in Steine ein⸗ 
graben und abkefen, es war fein Wort von aflem dem, was 
Mofe befohlen Hat, das Joſua nicht hätte Lefen Iaffen vor ber 
ganzen Berfammlung Iſraels, vor Weibern, Kindern und vor ben 
Fremblingen, ‚die unter ihnen lebten/ W). Aehnliche Hinwoifungen, 
namentlich mit der Formel, vwie Jehova dem Moſe beſohlen hatte, 
legen. wir noch oft); auch die im Geſetzbuch ausgefprochenen Dro« 
jungen und Verheißungen find dabei nicht unberüdjictigt geelien 


u). Joſna tl, 8 r ' . " 
v) Val. Joſua 8, 3t mit H. Moſ. 20. 22. Ve Mol. 27, 
w) Bol. Joſna 8, 32 mit V. Mof. 27, 2-3. 85 Joſ. 8, 33 mit V. 
—F 27, 9-14; Joſ. 8, 34 mit, V. Moſ. 27, 15—26.. 28, 1--68; Joſ. 
x) Vgl. Joſ. 23, 12. mit HM. Moſ. 23,. 24. 32. 34. 13-16: Ich 1, 
13. 14. 15. 4, 12. 22, 2 mit. IV. Moſ. 32,29, V. Moſ. 3 68. 10 20. 
Jeſ. 10, 40. 11, 14. 45. 20 mit V. Mof. 30, 26 
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ben 7)). Die Rede, welche Joſua bei feinem letzten Landtage an 
die Iſraeliten hielt, und die das Vorzüglichſte aus den fünf Büchern 
Moſes wiederholte, ſchrieb er in das Geſetzbuch Gottes ). Fer 
ner leſen wir, daß das Volk in den Tagen des Joſua dem Jehova 
‚gehorchte, welches jedenfalls die Belanntfchaft mit jenem Buche vor- 
ausſetzen laͤßt). Es ſcheint ſogar, daß der Name des Ortes er⸗ 
halten iſt, worin vorzugsweiſe Abſchriften beſorgt wurden: dieſer 
war Debir, aber auch Kiriath⸗Sepher (Buch⸗ oder Schrift⸗Stadt) 
and Kiriath Sannah (Geſetzſtadt) d), weil daſelbſt, wie es ſcheint, 
viele Abſchreiber des Geſetzbuches wohnten. Wird dieſes in dem 
folgenden Zeitabſchnitte ſelten oder gar nicht erwähnt, ſo kann dar⸗ 
aus eben ſo wenig gefolgert werden, daß daſſelbe nicht exiſtirte, wie 
aus dem Stillſchweigen, das unzählige chriſtliche Gemeinden über 
die Bibel im Mittelalter beobachten, geſchloſſen werden Kann, fie fei 
in ihrem Sande gar nicht vorhanden gewefen, 

Sener Folgerung widerfpricht ſchon die genauefte Betanntfihaft 
mit dem Inhalte), welche im Zeitalter der Nichter uns überall vor 
die Angen tritt, und durch tie eigenen Erflärungen Jehova's vor⸗ 
ansgefegt wird. Es dürfte vergeblihe Mühe fein, viefe”Thatfache 
ohne bie Annahme, daß bereits das ſchriftlich vorhandene Geſetz 
Mofes. für das ganze religiöſe, politiſche und bürgerliche Leben der 
Ifraeliten die Norm war, erklären zu wollen. Unter den Erklaͤrun⸗ 
gen verdient diejenige Beachtung, mit welcher Jehova durch den 
Propheten Nathan das Vorhaben Davids, einen Tempel zu bauen, 
abweiſet: „Babe ich doch nicht in einem Tempel gewohnt 
vom Tage an, da ich die Iſraeliten aus Aegypten 
führte bis auf dieſe Stunde, ſondern ich wandelte 
umher im Zelte als Wohnung; überall da ich wandelte mit 
allen Iſraeliten, Habe ich je ein Wort geredet zu einem der Stämme 
Hexels, dem ich geboten hätte mein Volk zu Leiten, indem ich ſprach:. 
warum bauet ihr mir nicht einen Tempel von Zebernholz 9a ©). 
Hiernach muß während des ganzen Zeitraumd von Mofe bis Da- 
vid der Mitretpuntt der Gottesverehrung für die Iſraeliten, näm⸗ 


y) Bgl. If „23 3-16 mit Y. Nof, 29. 30. 31. 30. 
3) Joſ. 24, Joſ. 24, 31. 

b) of, 15, In 16. wit . 12. — 15, 49 u. a. 
c) Bol, U. Sam. 7, 6. I. Ghr. 17,5, 6.1, Ghr. 6, 16. 
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lich das h. Gezelt nebſt Zubehör, genau ſo wie zu Davids Zeit und 
wie es bie Geſetzbücher vorſchreiben, geweſen fein, Dies zeigt auch 
die Nachricht, wornah nie Wohnung Jehova's, welde 
Mofe in der Wüfte hatte machen laſſen, und der 
Brandopferaltar damals (als unter Davıd der Peftengel über 
Iſrael kam), auf der Höhe zu Gibeon waren; aber David konnte 
wicht dahin gegen n.f. w. 4). Der 78fte Pſalm gebt von ver Thatfache 
aus, daß von der Einnahme Kanaans ab immer nur ein National: 
heiligthum .beftanden Babe, zuerft zu Siloh, dann zu Sion; daffelbe 
ſetzt Jeremias voraus d. Wie es unter ver Sfraeliten Exblehre 
war, daß das Geſetz Moſes feit den Zeiten des Geſetzgebers immer. 
beobachtet wurde, iſt unzählige Mahl im A. und N. T. angedeutet, 
Ausdrücklich wird verfichert, daß die Feier der Fefte, fo wie fie dus 
Geſetz Moſe vorfchreibt, im Zeitalter der Richter allgemein von 
allen Iſräeliten gleichmäßig beobachtet worden fei, in den Worten: 
„denn wicht iſt gefeiert worden wie dieſes (unter Sofia gefeierte) 
Paſſafeſt irgend eins won der Zeit der Richter an, vie Ifrael lei⸗ 
teten und in der ganzeu Zeit der Könige Iſraels und der Könige 
Jnda's“ 9. Hiemit foll gefagt werben, daß nie wit fo. großer Gott⸗ 
ergebeuheit und Pracht jemals ein Paflafeft gefeiert worden fe. 

$. 17. Jener beftimmten Erklärung und tiefen Nachrichten 
ſtehen zur Eeite viele Thatſachen aus dem Zeitalter ver Richter 
ſelbſt: nur Einige zunächft aus ber Geſchichte ber bervorragenbflen 
Yerfonen mögen hier erwähnt werben. 

Gideon giebt, als ihm vom den Afraefiten aus Dankbarkeit für 
die gegen bie Medianiten und deren Verbündete geleifteten Dienfte 
die Königswürde angetragen wird, Die Antwort: „nicht will ich herr» 
fihen über euch und nicht foll herrfchen mein Sohn: Jehova fokf 
über euch Herrfhen“ Sie zeigt deutlich, daß das Votk mit 
ver von Mofe durch feine Geſetzgebung feftgefegten Theokratie 5) 
nicht nur bekannt, ſondern daß diefe bei ihnen auch bereits einge» 
führt war. Wäre fie dies nicht geweſen, dann hätte Gideon ſich 
über das von ihm vertheidigte Herrſchen Jehova's näher rklären, 
nüſſen: denn deſſen Verſchiedenheit von dem Herrſchen ütriſcher Kö⸗ 


d) Bgl. Kk. Ehr. 21, 29. 30 e) Jer. U 12. 26, 6. 
f 11. Kön. 23, 2. ıl, ehr. 3 
8) Lg - Richt. 8, 23 mit II. Ko "ro, 3 f. V. Mof. 33, 
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nige, woyon ben Ifraeliten viele Beifpiefe an ihren Feinden und 
Nachbaren vorlagen, war zu wefentlich und jenes für ein finnfiches 
Bolt zu ſchwer zu begreifen, als daß nicht eine Hinweiſung auf 
etwas andres Aehnliches ober wenigftens eine nähere Erklärung Hätte 
esforberlich erſcheinen follen. 

Bei der Auswahl derjenigen Sfraeliten, welche unter: Gideon 
an der Hauptichlacht ‚gegen die Mediqniten Theil nehmen hürfen, 
. werben bavon zunächft diejenigen ausgefchloffen, welche fich fürchten 

und verzagen, auch wenn fie vom Gebirge Gilegd, folglich Gideons 
Stammgenofjen wären. Diefe Ausfchließung gründet ſich Deutlich auf 
die befannte Beftimmung Mofes I), Eine Hinweifung auf eine folche 
liegt auch in ver Antwort, welche ber edle Gideon ven Ephroemiten 
auf deren Vorwürfe, bei der Eröffnung des Kampfes gegen die Mes 
dianiter nicht zu Hülfe gerufen. worden zu fein, ertheilt: mift nicht 
die Nachlefe Ephraems beffer als die Weinleſe Abiefers fu. Dag 
Geſetz Mofes bat bekanntlich über die Nachlefe zu Gunften der Are 
men verfügt und fie ſomit zu einem weſentlichen Beftanbtheil der 
Lefe erhoben x). Als folcher ericheint fie in der Antwort, deren 
Sinn if: die Hauptſchlacht habe ich (Abieſer) allerdings gefhlagen, 
aber was ihr nachträglich gethan habet, iſt noch wichtiger, Gideon 
macht Hier Fein leeres Gompliment: die Ephraemiten hatten zwei 
Kürften ver Medianiter, Oreb und Seeb, gefangen und getödtet; 
der Fall des Heerführexs führt aber im Orient gewöhnlich Die Auf⸗ 
Köfung des Heerhaufens herbei, Wie ſtreng übrigens jenes Geſetz 
in Betreff der Rachleſe beobachtet wurde, zeigt auch die Geſchichte 
der Ruth i). Das Ephod, welches Gideon qus dem von den Dies 
dianitern erbeuteten Golde anfertigen und zum ewigen Anvenfen bes 
Sieges in feiner Vaterſtadt Ophra aus Dankbarkeit auftellen Tick, 
das aber in ner. Folge ganz Iſrael zum Götzendienſt verlcitete "), 
läßt auf das Dofein des Gefeges über die Priefterkleiver fchließen, 
Ohne Zweifel erhielt dag Bildniß die Form eines Ephyd darum, 
weit das Gefes fie für das Prachtkleid des. Hohenpriefters feſtgeſetzt 
hatten), So ift auch das Ephod, nebſt den Theraphim, welde 


h) Bgl. ia. 7, 3 mit V. Mof. 20, 8. 
i) Richt, 8 2 2, k) V a, . 25, 
}) nn ‚3.5 7-23, wy Big. 8 25 ff. 
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Micha machen ließ o), fiher eine Nachäffung des hohenprieſterlichen 
Ephod mit dem Urim und Thummim. 

Das Gelübde, welches Jephtah thut, bevor er den Feldzug ge⸗ 
gen die Ammoniter unternimmt, und deſſen Vollziehung zeugen auf 
eine unzweidentige Weife für die buchftäbliche Beobachtung des Gen 
ſetzes Mofes über die Gelübde. „Der Herausgehende,“ fagt en, 
uwer berausgeht aus der Thüre meines Haufes, mir entgegen, wenn 
ich glücklich von den Ammonitern zurückehre, Felt dem Jehova ges 
hören und ich will ihm ein Brandopfer bringen“ pn) :. damit erklä⸗ 
rend: daß biejenige Perfon, welche aus der Thür feines Haufed (zu 
Mizpa Gilead) herauskommt ihm entgegen, alfa grabe in dem Au⸗ 
genblicke, da er fiegreich zurückkommt, dem Jehova gehören, oder ihm 
geweihet fen fol. Jene Perſon iſt, als er wirklich fiegreich zurück⸗ 
kehrt, feine Tochter, fein einziges Kind! Nach der Sitte, welde 
im Orient das weibliche Geſchlecht zum zurüdgezogenen Leben vera 
urtheilt, blieb fie nämlich mit ihren Geſpielinnen im väterlichen 
Haufe , bis fie ihren Vater auf daffelbe zufommen ſieht; Kat ihm 
aber, von feinen Siegen im Voraus unterrichtet-, einen- feregfichen 
Empfang vorbereitet, Tänze und Siegeslieder won Aduffen beglei⸗ 
tet, wobei fie als die Hauptperfon ven Reigen der Jungfrauen an⸗ 
führt, folglich zuerfi dem Vater aus deſſen Hausflur entgegen. 
tritt. Go. bitter es für den Vater sit, fern einziges‘ Kınd dem 
Jehova geweihet, folglich der Berehelihung entzogen und fi ſelbſt 
der Nachkommenſchaft beraubt zu fehen, fo muß es doch gefchehem, 
benn er bat gegen Jehova feinen Mund geöffnet und kann es des⸗ 
halb nicht zurücknehmen; die Tochter, obgleich den Vater inmigft 


liäebend, erflärt ihm: haſt du deinen Mund geöffnet gegen Jehova, 


ſe verfahre mit mir, wie es aus keinem Munde gegangen iſt 9, 
Hätte Jephthah das Gelübde blos in Gekaufen gethan, fo wäre es 
nah dem Geſetze ") nicht verbindlich geweſen: denn Died wurbe es 
erft dadurch, daß es förmlich in Worten qusgefptochen ward. Ein 
folches Gelübde mußte aber, wenn es von einen Manne gethan 
war, dem Geſetze gemäß aus Ehrfurcht: gegen Gott *) abgeleiſtet 


o) Richt. 17, 5, „Pp Richt. tt, 38. 
qy Nicht. 11, 34..35. Vgl. 17, 

rn) IV. Mof. 30, 3. 7. 9. 13. V. Rt, 23, 23. 24, 
s) I. Muf. 27, 28. 28. 
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werden. Indem beide , der Vater und die Tochter, das Ausſpre⸗ 
chen des Gelübdes als Beweggrund feiner Verbindlichkeit anführen, 
geben fie zu -erfennen, daß das wohlbekannte Geſetz binde, folglich 
damals buchſtäblich vorhanden war. 


Die Geſchichte Jephthahs zeugt auch von dem damals übli⸗ 
hen Beſuche des Heiligthums. Er hatte den Aelteſten der Gi« 
leaditen, welche ihn im Lande Tob auffuchten, verſprochen, ihr 
Heerführer gegen die Ammoniter unter der Beringung zu fein, daß 
er im Falle eines glüdlichen Ausgangs ihr Dberhaupt würde: das 
verfammelte Volk Iſrael genehmigt dies, indem es ihn über fi 
‘zum Dberhaupte und Heerführer maht 9. Jephthah wiederholt 
nun die Worte, welche er den Nelteften Gileads als Beringung 
der Annahme vorgetragen hatte, vor Jehova ©), Diefes heißt 
nah dem Sprachgebrauch und nach Parallekftellen v) foviel als vor 
dem Heiligthum oder vor der Bundeslade W): denn micht jeder be= 
liebige Ort, ſondern ver des Nationalheiligthums war es, am dem 
man fich die Gottheit in der Weife gegenwärtig dachte, daß bie lo— 
ale Bedeutung des "25 anwendbar war x). Er fiheint hier ſchon 
darum gemeint zu fein, weil daſelbſt das ganze Boll verfommelt 
ift, namentlich an die Ephrasmiten von Jephthah tie Aufforderung 
zur Theilnahme an dem’ Filtzuge ergeht Y), nad) deſſen glücklichem 
Ausgange jener Held dort wirklich Richter über ganz Iſraek wird ). 
Zwar heißt diefer Ort Mizpa, welchen Namen bald ein Ort in 
Gilead a), bald ein andrer im Stammgebiet Benjamin hard), aber 
bisweilen e) fcheint das Wort nach feiner Bereutung „Berghöhe,“ 
vWarte,ı die Anhöhe in Silo zu bezeichnen, welche ver Sitz des 
Heiligthums und des Hohenpriefters, feitvem Joſua fie daſelbſt aufs 
gefchlagen, war U, von der Stadt bisweilen ausdrücklich unterſchie⸗ 


vd Richt. de u) Richt. 11, 11. 


v) Joſua 18, 8. 10. Richt. 20, 23. Byl. 26, 27. W. 21, 2; 1. Sam. 
t, 12: 15. 19, 22. 2, 18. 28. II. Sam. 7, 18. Pf. 5, 2.6u 


w) 1. Moſ. 34, 34. III. Mof. 1, 3. 9, 5. 

x) 11. Moſ. 29, 42. 43. 34, 23. 24. v. Dei. 31, 11. 

y) Ridt. 12, 2. 2) Richt. 12,7 

a) Richt. 11, 20. 10, 17. 11, 34. Hoſ. 5, 

by Joſua 18, 26. I. Kön. 15, 22. II. Ehr. 66 . Jer. 40, 6. 
c) Richt. 20, 1. 3. 21, 1.5. 1. Sum. 15.10 er 
d) Joſna 18, 1. Richt. 18, "zu. 
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ben wird ), und son dem es noch im erſten Buche der Makkabäer 
heißt, wes fei vordem ein Betort für Iſrael gewefen« 3. Nach dem 
Gebraude: Orten auf Beranlaffung dafelbft vorgefallener Begeben« 
heiten andere Namen zu ertheilen , findet man es einmal au Bo— 
him (Weinende) genannt, weil das. daſelbſt verfammelte Bolt auf 
die Borwiürfe und Drohungen des Gefandten Jehova's feine Stimme 
erhob und weinte ©). .Wen diefe Erklärung des Mizpa und Bo⸗ 
him unzuläflig erfcheint, der wird bie Schwierigfeit, welde bie 
Erwähnung anderer gottesvienftlicher Berfammlungsorte neben Sılo 
bereitet, durch die Annahme, daß die Bundeslade nur an den je» 
desmaligen Berfammlungsort, folglich nah Mizpa und Bochim wie 
fpater nach Kiriatjearim gebracht worven fei, eben ſo leicht befeiti- 
gen. Die Einheit des Eultus warb dadurch, daß man nach einander 
an verſchiedenen Drien vor Jehova trat, nicht geftört, fie wäre nur 
dadurch geſtört worden, wenn zu gleicher Zeit am zwei und mehren 
Orten Gottesvienft. gehalten :worben wäre. Es wird jedoch jene 
Erflärung des Mizpa und der Beſuch des Heiligthums auch durch 
Folgendes beſtätigt. Der Levit aus dem Gebirge Ephraem verfi- 
chert zu Giben auf feiner Reife von Bethlehem nach feiner Hei⸗ 
math: ver gehe zum Haufe Jehova'sd h); er fagt dies, um 
Anfprühe auf gaftjreunbliche Aufnahme zu begründen und fest folglich 
allgemeine Ehrfurcht für. das Heiligthum in Iſrael voraus, Damala 
wurden alle waffenfähigen fraeltten unter Androhung ver Todes⸗ 
firafe vor Jeh oon nach Mizpa berufen, um fi zu berathen, wie 
die Schandthat der Bewohner non Giben zu rächen fei,. ferner um 
burchs „heilige Loos entfiheiden zu Laflen, welcher Stamm im Kriege 
mit den. Benjaminiten ooranziehen und ob diefer, im Falle der erfte 
Angriff unglüclich abliefe, fortgefegt werden ſoll; auch den Eid hat⸗ 
ten fie dort geleiftet, daß Reiner feine Tochter einem Benjaminiten 
zur Frau geben wolle‘). Alle viefe Maaßregeln der verfammelten 
Iſraeliten find gegen die Benjaminiten gerichtet; es kann daher je 
nes Mizpa, der Verfanmlungsort, ſchon darum nicht das der Ben⸗ 


e) Und fie gingen hinein mitten in die Stabt und ſieh! da ging Sa⸗ 
muel heraus ihnen entgegen, um auf Die Döhe zu gehen. I. Sam. 9, 14. 

f) I. Makk. 3, 46, Ä g) Richt. 2, 1. 5. 

h) Richt. 19, 18, | 

i) Richt. 20, 1. 27. 24, 5. 20, 18. 23. 21. 1. 
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jaminiten fein, weil man in ber feinvlichgefinnten Stadt die Bera⸗ 
thungen weber unbefangen noch ungeftört würde ‚haben abhalten 
können. Verſteht man aber darunter die Anhöhe in Silo im Stamm⸗ 
gebiete Ephraem and faft in ber Mitte des gelobten Landes, dann 
wird es begreiflih, warum. bie Wahl grade darauf fällt, und wie 
es heißen kann, „fie (fraeliten) verfammelten fi vor Jehova⸗; 
dort war die Bundeslade des Herren. in jener Zeit“, „Pinehas, 
der Sohn Eleaſars und Enfel Aarons hat dort den Dienft«, nbas 
Bott Fam zum Haufe Onttesa, „dort erbauen fie einen Altar (ne⸗ 
ben dem bereits vorhandenen, wie bei der Weihe des Salomoniſchen 
Tempels, weil der Eine nicht ausreichte), bringen fie Brand⸗ und 
Danfopfer, befragen fie das Urim und Thummima Dort machen 
fie fi über das Verderben des Stammes Benjamin durch Weinen 
Luft ©), das Teste wohl darum, weil durch die Vernichtung einds 
Stammes wefentlihe Störungen in Hauptbeftandiheilen ver Geſetz⸗ 
gebung verurfacht werden mußten. Dort ift das Feft Jehova's von 
Jahr zu Jahr oder find regelmäßig wiederkehrende Freudenfeſte, bie 
auch bie Yungfrauen durch ihre Tänze und Gefänge verherrlichten 
ohne Zweifel die drei hohen Feſte. 

Jener Krieg, aus deſſen Geſchichte wir das Daſein und den 
Beſuch des Heiligthums im Zeitalter der Richter entnehmen, fällt 
in den Anfang dieſer Periode, das Richteramt des Jephthah in ihre 
zweite Hälfte, das des Eli, aus welchen wir ausführlichere Nach⸗ 
richten über daſſelbe haben, in das Ende derſelben. Um dieſe Zeit 
zieht Elkana mit ſeiner Familie alljährlich dorthin von Ramathaim 
Zophim (zu den feſtgeſetzten Zeiten), um dort Gott anzubeten, ihm 
zu opfern, Opfermahlzeiten zu feiern, das Erfigeborne und das Ge⸗ 
lobte darzuſtellen u. f. w.). In dem Heiligtfum , das bald das 
Haus des Herrn CHI ma) m), bald Balafl des Herrn (Aa 
MI7)2), bald Verfammlungszelt (rn >78) °) heißt, find alle 
Deftandtheile fo eingerichtel, wie es das Geſetz vorſchreibt: nament- 
lich find darin der Altar nebft Zubehör), ver (goldene) Leuch⸗ 


N 21,5. 20, 27. 28. 21, 2. 4. 20, 26 18 
I) I. Sam. 1, 3. 5. 7. 9. 21. 24 $. 

m) I. Sam. 1, 7 1.24, 3. 15 

n) I. Sam. 1, 9, 3, 0) I. Sam. % 22 
p) Ridt. 21, 4. 1. Sam. 2,13 f. | 
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tere), die Bundeslade, über deren Dedel zwifchen den Klügeln der 
Cherubim Jehova thront „); viefe iſt Das Kleinod der Nation, von 
deren Ehre‘) wie von Jehova!) unzertremalidh 5 fie wird daher 
auch im äußerſten Nothfall mit in den Krieg genommen und bringt 
ten Leuten zu Bethfames plöglih den Tod, weil fie fle anſehen, 
wie fpäter dem Ufa, weil er fie berührt u). Es unterkegt alfo für 
ven, der obige Thatſachen erwägt, feinem Zweifel, daß in dieſer 
Periode blutiger Kämpfe, innerer Zwiftigfeiten und der Abhängigfeit 
die Einheit des Cultus mit unbedeutenden Ausnahmen beftand, wie 
fie vie Gefeßbücher Moſes vorschreiben. 

Eben fo ift das. Dafein der heiligen Perfonen mit denjenigen 
Berrichlungen, welche das Gefes ihnen überweifet, im Zeitalter der 
Richter oft bezeugt. Micha weihet für den Dienft, den er in: fei- 
nem Gotteshaufe vor dem aus Silber verfertigten geſchnitzten und 
gegoffenen Bilde eingerichtet hat, feinen Sohn zum Prieſter; ziehet 
ber, ſdas lingefegliche feiner. Handlung fühlend, den Leviten vor, 
ale diefer ſich dafür gewinnen läßt, und ift nun beruhigt, wiffend, 
daß ihm Bott Gutes thun werde⸗): wohl aus Teinem andern 
Grunde, als weil das Geſetz dem Stamme Levi dergleichen Ver⸗ 
richtungen überwiefen hat w), Ein ſolcher Levit verfihert in Giben, 
wie fehon oben bemerkt wurde, daß er zu dem Haufe Gottes ‚gehe, 
damit zu verfichen gebend, daß er bamit zu thun habe). Leviten 
nehmen in Bethſames die Bundeslade von dem Wagen, auf wel- 
hem fie von den’ Philiftern -tahın zurück gefchickt worben war Y) 
und das Käftlen, worin tie goldenen Geräthe waren, daneben, fie 
auf den großen Stein fegend; eben fo waren fie es, bie biefelbe 
fpäter nad) Jeruſalem trugen‘). Der Dienft der Priefter ıft, voll⸗ 
fländig‘ im Gange ®), die Zahl derer, welche beim Heiligthum wohn 
ten und den vorgefchriebenen Dienft verrichteten, kann ‚nicht Klein 


q) 3. Sam. 3, 2. r) I, Sum. 6, 2. 

s) I. Sam. 4, 21. 2. ° ) 1 Sum. &, 3.5.7 . 8. 18. 
A u) \, Som. 6, 19.11. Sam. 6, 7. 6. 1. Chr. 13, 10. Bol. IV. Moſ. 

15. 2 

v) 3. Sam. 3, 4 mit IV. Mof. 10, 35. 

w) Bol. Richt. 17,5. 7. 13 mit IV. Mof. 1, 48— 54. 3, 14 ff. 
8 14. V. Mof. 17, 8—12. 

rd 19, 18, 

I. Sam. 6, 15. 11, 13. Del. A 4, O ff. 6, 6 ff. 
z) I. Sam. 15, 24. I. Sam. 2, 15—17. 
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geweſen fein: denn noch im den erſten Zeiten der Herrſchaft Sauls 
läßt viefer König von denen zu Nob durch Doeg an fünf und acht⸗ 
zig hinrichten ))Y. Hier Heißt Nob eine Prieſterſtadt: die Prieſter 
hatten alſo ſchon damals gewiſſe Städte eigenthümlich und ausſchließ⸗ 
lich, wie es das Geſetz beftimmt °). Der Zweck des Srieftertbumg 
{ft in der prophetifchen Neve, welche ver Mann Gottes an Eli halt, 
und worin er ihm das bevorſtehende Loos feiner Familie als Strafe 
dafür, daß fie der ihr erwiefenen Begünftigungen fih fo unwürbig 
gemacht Hat, genau fo wie in ven Geſetzbüchern Moſes unter Hin⸗ 
weifung auf dieſe bezeichnet ); fie kennt nur ein Prieftertfum für 
ganz Iſrael, das des Aaron, viele Prieſter; außer dem Geſchlechte 
Eli's noch eine andre priefterliche Linie, auf welche das Hoheprie- 
ſterthum übergehen fol. Zwei: Hoheprieſter,  Pinehas aus dent 
Anfange der Richterperiode und Eli aus deren Ende find ausdrück⸗ 
lich genannt‘), ihre ‚Reihenfolge wenigftens durch die jüdiſche Ueber⸗ 
Heferung ergänzt D. Von dem hohenpriefterlichen Amtskleide Ephod 
war Ichon oben die Rede; es wird noch ausdrücklich als Präroga- 
tive des Hohenpriefters bezeichnet 8), wovon jedoch das leinene Ephod, 
Das auch andre trugen®), unterfchieven werden muß. Auf die Pe 
fragung Gottes durch das Hrim und Thummim iſt wiederholt hinge⸗ 
wiefen I); eben fo. daranf, daß der Stamm Leni, ohne ein Stamm 
gebiet im Lande Kanaan, unter ben übrigen Stämmen zerfirent 
wohnt *). 

Die Heiligen Weiber, welche in ven Zeiten Eis an der Thüre 
der Stiftshütte den Dienft verrichteten , erinnern an bie frommen 
Frauen, welche nach dem Geſetz am Eingange des Berfammlungd 
zeltes ihren. Dienft verrichten), 

Daß auch die hohen Fefte, wie fie Das Geſetz vorſchreibt, re⸗ 
gelmäßig gefeiert wurden, kann nicht beſtritten werden. Schon die 


b) I. Eam. 22, 18. 19. c) IV. Mof. 35. 

d) Bol, I. Sam. 2, 277—36 mit II. Mof. 4, 14. 7, 8. 9, 8. 12, 1. 
28, 1. 40, 13—15. 

e) Nicht. 20, 28. 1. Sr, * 9. 

f) loseph. ant. iud. V, 11. ©. 'n Sr. 5, 29 f. 6, 35 ff. Eſra 
6,1 

8) 1. Sam. 2,28. 

h) I. Sanı. 2, 18. 22, 18. 1. Sam. 6, 14. 

i) Nicht. 1, 1. 20, 18. 23. RRicht. 17, 7. 19, 1. 

)) Vgi. I. Sum. 2, 22.mit II, Mof. 38 
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Berfiherung ,: welche die Aelteften von ganz Iſrael bei dem über 
vie Benjaminiten ereungenen Siege geben: »ſieh! das Feſt des 
Herrn iſt in Silo von Jahr zu Zahrv m), feht dies außer Zwei⸗ 
fel: -venn der Ausdruck „Feſt des Herrn“ iſt hier ficher als Samm- 
Iungsbegriff zu faſſen und bezeichnet die alljährig immer wiederkeh⸗ 
renden Feſte, welche das Volk Iſrael zu Ehren Jehova's feierte. 
Auch viele Thatſachen, die aus den Zeiten Eli's erzählt find) und 
bie oben erwähnten leberlieferungen ©) ſprechen entſcheidend dafür, 

Bon den Opfern war ſchon die Rede. Bereits damals muß 
eine unbedingt feftftehende Norm für ihre Darbringung beflanden 
haben: denn die Söhne des. Hohenpriefters und Richters Eli wer 
den angellagt, daß fie von dem Fleiſche der dargebrachten Opfer 
thiere folches fich aneigneten, was ihnen nicht gehörte, mehr als ihnen 
zufam, zu einer Zeit, die nicht. Die vorgefchriebene war, fie thaten dies 
fogar unter Drohungen und mit Gewalt : biefe einzelnen Anlagen 
erhalten nur ihre Beziehung durch die Gefehe , welche darüber im 
Pentateuch ſich findenr).. Uebrigens zeigen vie erſten Kapitel des 
erften Buches Samuels unwiberleglich ‚ daß die Opfer regelmäßig 
za ven beftimmten Zeiten, beim Heiligthum und mit Iuziehung des 
Prieſters dargebracht wurden D. 

Zu den heiligen Handlungen, welche im Zeitalter der Richter 
dem Geſetze gemäß im Gebrauche waren, gehören die Gelübde. Wie 
unverbrüchlich ſie waren, iſt aus der Geſchichte Jephtha's bereits 
durch einen merkwürdigen Beleg nachgewieſen )). Auch das Naſi⸗ 
reat Simſons und Samuels iſt ſo beſchrieben, daß es nur als Er⸗ 
füllung des betreffenden moſaiſchen Geſetzes angeſehen werben kann ). 
Der gottgeweihete Vertilgungsfluch, welchen vie Iſraeliten an den 
Ranaanitern, an den Benjaminiten und an den Bewohnern von Ja—⸗ 
beſch im Anfange der. Richterperiode vollziehen , hat zur Grundlage 
die mofaifchen Beftimmungen über dieſe heilige Strafe ). So ift 
auch in Uebereinſtimmung mit dem Pentateuch die Befchneivung: das 

m) Richt. 21, n) I. Sam. 1,1 ff. 
o) 11, Kön. 2, 32. II. Chr. 35, 18. 
p) Bgl. I. Sam. 2, 13. 14. 15. 16. 17. 29 mit II. Moſ. 7, 32. 31. 

g) Vgl. beſonders 2, 14. 


Bol. Richt. 11, 35, 36 mit V. Mof. 23, 24. 
) Vgl. Richt. 13, 14. 4. 5. 16, 17. 1 Sam. 1, 11 mit IV. Mof. 
. 8. 


) Bl. Nicht. 4,17. 21, 3 fig 21, 11 mit V. Mof. 13, 13 ff. 
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unterfchelvende Merkmal Iſraels im Verhältniß zu den benachbar⸗ 
ten Bölfern u), der Ein bei Jehova Heilig vI;-Pns Faften verbunden 
mit der Buhew),, dad Tanzen mit den Freudenfeſten Y, das Bla⸗ 
fen auf der Poſaune üblich bei dem Beginn des Werks der Erret- 
tung, wenn man fich «eben zum Angriff gegen die Feinde anſchickte Y). 
Die Beobachtung des Unterſchiedes zwiſchen rein und unrein if im 
ver Geſchichte Simfons wenigſtens vorausgefeßt. - "Diefer Richter 
iffet von dem Honig, ven ein Bienenfhwarm in das Gerippe des 
von ihm erlegten Löwen gefammelt hatte und giebt davon feinen 
Eltern, ‚aber ohne diefen zu fagen, woher ber Honig genommen iſt. 
Die Urfache des Verſchweigens leſen wir nicht, fie ift ın dem. Ber- 
bot des Genuſſes folcher Gegenſtände, welche das Aas berührt hat» 
ten, enthalten): das Verbot würde die Eltern vom Genuffe ab» 
gehalten Haben, hätten fie gewußt, daß der Honig aus dem Gerippe 
des Löwen genommen ſei. Derfelde Simfon nimmt fich eine von 
den Töchtern der Philifter.zur Frau, obgleich feine Eltern Vorſtel⸗ 
Iungen dagegen machten. Ihre Gründe find gleichfalls wicht ange⸗ 
geben: fie hatten aber wohl feine anderen als den, daß das Geſetz 
Mofes vergleichen Heirathen unterfagte-*). Hier laßt. das Beneh⸗ 
men der Eltern, dort das des Simſon auf das Dafein 'ver Geſetz⸗ 
gebung Moſes Tchließen. Darüber, daß der Schwiegervater Sim⸗ 
fons veffen Frau während feiner Abwejenheit einem andern Manne 
überlaffen hat, ift jener entrüftet ; vice Fonnte er nur fein, wenn 
das Geſetz Mofes über Ehefcheivung, wonach eine Frau erfl, nach⸗ 
bem ihr der Mann. den Scheibebrief eingehändigt hatte, as gefchie- 
ven anzufehen war,. bereits in Ausäßteng war ?). 

Bemerfenswerth ift auch Die Beobachtung der Geſetze über bie 
Leviratsehe und die Einlöfung, wovon wir im Buche Ruth -Iefen. 
Auf das Geſetz, daß wenn ein verheiratheter Iſraelit kinderlos flarb, 
veffen nächfter Anverwandter, fei er Bruder oder fonft Blutsver- 
wandter, tie hinterlaffene Wittwe heirathen, der mit ihr erzeugte, 


u) Richt. 1 
v — a. 2,1. 18 mit II. Mof. 20, 8 III Mof. 19, 12. 
of. 5 
w) Ne Sit. 20, 26 mit 111. Mof. 16, 29. 
x, Richt. 21, 21. y) Richt. 3, 27 ua. 
2) Bol. Richt. 14,6 mit UL, Moj. 11, 24 fi 
a) Vgl. Richt. 14, 3 mit II. Moſ. 34, 16. J Moſ. 7, 3. 
b) Bgl. Richt. 14, 20. 15, 1. 3 mit V. Moſ. 24, 1—4. 
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aber auf den Namen des Verftorbenen bezogen, als deſſen Sohn 
angefehen und fo genannt werben foll, damit der Name des Ver⸗ 
bfichenen nicht ans Ifrael fehiwinvec), weiſet Noemi deutlich hin, 
beffen firenge Beobachtung aber ift in dem Rath, den Noemi ber 
Ruth giebt, wie auch in den Neußerungen ber beiden Frauen und- 
des Boas vorausgefept D: ES wird von dem Iebteren da, wo bie 
pänktlihe Beobachtung zur Sprade fam, fogar wörtlich angeführt 
mit ausdrüdlicher Hinweiſung anf bie Beſtandtheile des Geſetzes, 
auch unter Beobachtung der Beftimmung, daß die Verhandlung vor 
den Aelteften des Ortes gefchehen fol e). Ebenſo ift bier auf die 
Berorbnung deutlich Bezug genommen, wornach, wenn Einer verarmt 
und von feinem Beſitzthum verkauft, fein .Löfer, der ihm nahe (ver- 
wandt) if, kommen und das Verkaufte feines Bruders löſen fol. 
Wenn nun Boas dem Löfer Con) als dem nächften Verwandten 
ver Ruth die Pflichtehe als Bedingung aufftellt, unter der er das 
früher dem Elimelech gehörige Stück Feld auslöfen oder erwerben 
fann e), fo hahbelt er wenigſtens im Geifte des Geſetzes: denn wer 
dadurch, daß er als Löſer auftritt, vie Erhaltung des Namens 
bemirken will, muß biefe,. wenn es erforderlich iſt, auch durch bie 
Heirath mit der Wittwe des BVerftorbenen zu erzielen bereitwillig 
fein. Weigert er fich das Letzte zu thun, fo geht auf den anbern 
nächften Verwandten, den die Wittwe heirathen will, das Recht der 
fung über.: In diefem Sinne handelt Boas, fobald er als Der 
wandter der Ruth deren Anfprüche geltend zu machen fich bereit er- 
klärt hat und feine Handlungsweiſe findet Beifall. Noch iſt zu be- 
achten, daß er auf die ſymboliſche Handlung des Schuhausziehens, 
die bei der Verhandlung zur Zeit des Geſetzgebers üblich war, und 
son ihm ausdrücklich erwähnt wird, als auf einen veralteten Ge⸗ 
brauch hinweiſet %), woraus wenigftens das höhere Alter des Ge- 
ſetzbuches gefolgert werden muß. Je mehr wir fo die einzelnen That⸗ 
fahen und Anfpielungen,, die in den Büchern der Richter, Ruth 
und Samuel vorkommen, erwägen, deſto inniger überzeugen wir 


Fa Moſ. 25, 5. 

uth 1, 11. 12. 13. 3,9. 1 f. 2, 20 3,9. 104. 
Fi gl. Ruth 4, 4. 5. 10 mis V. A 5,6 
f) IN. Mof. 25, 25. Ruth 4, 3 fl. 
h) Bol. Ruth 4%, 7 mit V. Mof. 55, 5—10. 


Sqholz Einl. ins A. u. R. T. I. 4 


50 Der Inhalt des Pentateuchs iſt im Zeitalter 


ung, wie bie mofaijche Gefeagebung in der Richterperiode bereits in 
das Leben der Tfraeliten ganz verwachſen war, Alles, nantentlich 
in dem Liede der Debora und in ber Fabel Jothams, deren Echi⸗ 
heit über allem Zweifel erhaben iſt "b), athmet ihren Geiſt. 
Man hat zwar mit viefer Behauptung viele Angaben unferer 
heil. Schriften im Widerſpruch zu finden geglaubt, aber diefe fchein- 
baren Schwierigkeiten, die befonvers in den neueſten Zeiten‘ gehänft 
wurben , zeigen fich bti gettauerer Prüfung größtentheils als bloße 
Mißyverſtändniſſe i)y. Dean fand es befremdend, daß Sichem ein Ort des 
Heiligihums heißt k), während doch Silo dazu beftinimt war und das Ge⸗ 
ſetz Moſe jedes andre ausfchloß. Unter jenem Orte des Heiligthums ift 
aber wohl nichts anders zu verftehen als der freie Platz unter ver Eike, 
der feine Heiligung durch Abraham bei deffen Eintritt ing Land Kanaan 
erhalten hatte. Die Befchneivung ift, wendet man ferner ein, wah⸗ 
venb des ganzen Zuges der Ifraeliten durch bie Wüfte , alfo durch 
vierzig Jahre, nicht vollzogen, folglich auch das Paſſafeſt nicht ge⸗ 
feiert worden ). Allerdings unterblieb aus guten Gründen vie Be⸗ 
ſchneidun g von der Zeitan, als der Beſchluß der Verwerfung über 
bie Generation, welche unter Mofes Leitung aus Aegypten ausge⸗ 
zogen war und die fich ſo abtrünnig, verworfen und « halsſtarrig 
zeigte, ausgefprochen war: das Bundeszeichen würde hier ohne Be⸗ 
dentung geweſen fein. Daher wird als Grund der wieder vorge⸗ 
nommenen angegeben, jene Generation fei jest ausgeftorben, ber 
Herr könne mit der neuen in ein neues Bundesverhältniß treten 5 
er fagt auch bei dieſer Gelegenheit, heute habe ich die Schande 
Aegyptens (d. i. die Schande, welche auf Aegypten laſtet und ſeit 
eurem Auszuge auch auf euch), von euch abgewälzt"). Die Unter 
laſſung und Wiederherſtellung des Paſſafeſtes hängen damit noth⸗ 
wendig zuſammen: denn bekanntlich durfte nur ein Beſchnittener an 
deſſen Feier Theil nehmen; ohnehin macht dieſe Moſe abhängig von 
dem Beſitz des gelobten Landes =). Ganz unbegründet ift die Be 
hauptung: die Geſetze über das Sabbat- und Jubeljahr feien damals 
unbefannt gewefen, diefe feien überhaupf erft in jüngerer Zeit beobachte 
hh) Bgl. unten $. 71 
i) Mit großer Sorgfalt find biefelben behandelt von E.W. Hengſten⸗ 

berg die Authentie des Pentateuchs II. 


k) Joſua 24, 1. 26. 5 5, 1 
m) Joſua 5, 9. u. unten $. 67. mn). Mof. 13, 
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worden. Sie ſtützt ſich lediglich auf das Stillſchweigen der heiligen 
Schriftſteller, welches hier um ſo weniger beweiſet, da dieſe Feier 
zu wenig im gewöhnlichen Leben des Ifraeliten, fo lange er in Ka— 
naan fchte, änderte, um erwähnt werben zu müffen. Für die DBe- 
obachtung des Jubeljahres fiheint aber die Thatfache zu zeugen, daß 
ber Grunbbefig in Iſrael immer fo vertheilt blieb, wie er bei ber 
Beſitznahme geregelt worden war, welches, wie anderwärts gezeigt 
wird "n), nur mittelft des Inſtituts des Jubeljahrs erzielt wer⸗ 
den konnte. 

Demnach erweiſen ſi ſich die Bedenken, die man erhoben hat, bei 
näherer Prüfung als unbegründet. Welche tiefe Wurzeln die moſai⸗ 
ſche Geſetzgebung im Zeitalter der Richter ſchon geſchlagen hatte, 
läßt ſich auch daraus entnehmen, daß alles Ungeſetzliche, das damals 
auftauchte, ſich nur durch das Daſein derſelben erklären läßt. Ber- 
kehrte Richtungen, Götzendienſt und Laſterhaftigkeit, denen alle Vor⸗ 
kehrungen des Geſetzgebers und alle Bemühungen des Stammes 
Levi nicht Einhalt thun konnten, leiten ihren Urſprung aus Beſtand⸗ 
theilen der Geſetzgebung ab, z. B. das ſchon erwähnte Ephod des 
Micha mit den Theraphim aus dem hohenprieſterlichen Ephod mit 
dem Urim und Thummim u. ſ. w. 0). 

Noch verdient bemerkt zu werden, daß es dem Buche der Richter 
auch an ausdrücklichen Hinweiſungen auf den Pentateuch und an Hindeu⸗ 
tungen auf Einzelnes nicht fehlt. So leſen wir: fie gaben Kaleb He- 
bron, wie Moſe geredet ?). Die Rede des Gefandten Jehova's iſt 
ganz. aus Stellen des Pentateuchs zufammengefegt 9; eben fo bie 
Rede des (ungenannten) Propheten”); die Botfchaft des Jephthah 
an den König. der Ammoniter ift ein wörtlicher Auszug aus einigen 
Kapiteln des vierten Buches Mofes ). Die Phrafen: „wir wollen 
austilgen Das Böfe aus Iſrael⸗, „denn gethan haben fie Simma 
(Verbrechen) und Nebalah (Schandthaf) in Iſrael⸗, vnicht ſoll ge- 


nn) ©. m. bibl. Archäologie ©. 372. 

0) Bäl. unten 6. 74. und SHengftenberg a. a. O. 

p) Bal. Richt. 1, 20 mit IV. Mof. 14, 24. 

g) Vgl. Richt. 2, 1-3 mit Il. Moſ. 23, 32. v, rl. 12, 3. II. 
Mof. 34, 12. 13. v. Mo. 2.5.1, Mof. 23, 21. 3 

r) Bol. Richt. 6, 8 ff. mit H. Mo. 20, 2. 3, 12. 1 Fo 18, 32. 

3 Bol. Richt, 11, 15 f. mit IV. Mof. 20, 1-13. 5, 14—21. 20, 
2—21, 20. 21, 4. 11. 13. 21, 21. 22. 23. 24. 25. 22,2 fi. 21, 20. 
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tilgt werben ein Stamm aus \frael«, find ficher aus dem Penta- 
tcuch entlehntt); andrer Anfpiefungen nicht zu gevenfen u). 

$. 18. Wenden wir uns nun zu dem Zeitalter ber Könige, 
über welches die Nachrichten ausführlicher., die Zeugniſſe folglich 
zahlreicher und beflimmter lauten. Schon in der Antwort, welche 
Jehova auf die Klage Samuels über bie Iſraeliten wegen ihres 
ungeſtümen Verlangens nach einem Könige giebt: „willfahre ihnen; 
nicht dich haben ſie verworfen, ſondern mich haben ſie verworfen, 
daß ich nicht König über fie fein foll«”), iſt, wie in ver oben er- 
wähnten des Gideon, auf die Theofratie hingewiefen, wie fie das 
Geſetz Mofe feftfegt: aber ausdrücklich, wie es ſcheint, auf biefes 
bei der Inauguration Sauls. Samuel trug, fo Iefen wir in beren 
Geſchichte, dem Volke die Rechte des Königthums vor, ſchrieb ſie 
in das Buch und legte es vor Jehova v). Die Rechte des Koͤnig⸗ 
thums find bier nicht, wie im vorhergehenden, die Gewohnheit ber 
Könige oder beren despotiſche Hanblungsweife, die Samucl den Is⸗ 
raeliten fo eben in Ausficht ‚geftellt hatte > denn diefe würde er 
nicht aufgefchrieben haben, ſondern der fehriftliche Bertrag zwifchen 
König und Bolf, wovon das mofaifche Königsgefeg die Grundlage 
war. Unter dem Bude ift ein beflimmtes bereits vorhandenes, dem 
er die Waplfapitulation nachträglich beifügte, und unter dieſem wohl 
fein audres zu verſtehen, als das Geſetzbuch Moſes, das im. Hei⸗ 
ligthume aufbewahrt wurde. Bei ven Worten: „Jehoda iſt es, 
der Mofe und Aaron eingefegt und eure Väter aus‘ vem Lande 
Aegypten geführt Hat“ x), Hat Samuel wieder das ganze Geſetz im 
Auge, für deffen Urheber Jehova erflärt wird. In der propheti⸗ 
ſchen Rede, welche er dem Saul in Betreff der Vollziehung des 
‚über die Amalekiter ergangenen Vertilgungsflüches hält, verweiſet 
er ausdruͤcklich auf die Verfügung im Geſetzbuche Moſes 7). 


t) Richt. 20, 13. 6. 21, 

u) Dal. Richt. 2, 10 mit Hi. Mof. 1, 84 Richt. 2, 11 mit V. wi 
6, 18; 2, 15 mit IL. Mof. 26, 15 ff. V. Mof. 28, 25. It. Moſ. 34, 1 
32, 15. 8; Richt. 4, 15 mit NM Mof. 14,24; Richt. 6, 16 mit IL. Set 
3, ui ; Richt, 13, 5 mit 1. Mof. 16, 11; Richt, 19, 22 f. mit I. Mof. 

1. Sam. 10, 25. w) I. Satı. 8 1— 19.. 

x) 1. Sam. 12, 6. 8. 

y) Bel. I. . Sam. 15,2 f. mit I. Mof. 17, 8-16. V. Mof. 25, 
17-19. 
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Auch Saul zeigt fich mit deffen Inhalt befannt. Den Kenitern fagt 
er, als ex. ihnen beim Angriff der Amalefiter befiehlt, fi aus deren 
Mitte zu entfernen, damit ihnen fein Leid gefchehe: „denn ihr habet 
Freundſchaft gethan an allen Söhnen Iſraels, als fie ausgezogen 
aus Aegypten“), Als die Sfraeliten Echafe , Rinder und Kälber 
auf ver Erde fdlachteten, vom Heißhunger getrieben das Fleiſch mit 
dem Blute afen, und diefes als eine Sünde wider Jehova dem Saul 
berichtet wirt, erklärt ex dies »für eine Uebertretung bes Geſetzes 
und befiehlt fofort, auf einem großen Gtein, ven er vor fih hin 

wälzen läßt, zu fchlachten und nun nicht fernerhin wider Jehova zu 
fündigen , indem fie mit Blut effen« a). Hier iſt ausbrüdlich auf 
das fo oft wiederholte Verbot des Bluteffens verwiefen und vorand- 
geſetzt, daß daffelbe in ver Negel beobachtet wurbe. Saul dachte 
bei der Abwefenheit Davids vom Mahl an einem Neumondfefte, mer 
(David) ift nicht rein/ by; er weiß alfo, daß die Vorfehrift‘ Mofes 
über die Reinigung befannt und genau beobachtet ift 5). Wenn er 
aber am folgenden Tage fein Stillſchweigen brechend den Jonathan 
um die Urfache dieſes Ausbleibens fragt, fo zeigt er Belanntichaft 
mit der Borfhriit, daß die Verunreinigung nur bi8 an den Abend 
dauere. 

Die Antwort, welde David dem Hohenpriefter Achimelech 
zu Nob giebt: „vom Weibe find wir entfernt ſchon drei Tage:, als 
ich weggieng, waren die Körper meiner Leute rein: ſollte aber der 
Weg (auf dem wir gekommen ſind) unrein ſein, ſo iſt es (das 
Brod) doch heute rein in ben Gefäßen“ a), fo wie das Benehmen bes 
Hohenpriefters geben die genauefte Erfüllung des Geſetzes in dieſer Zeit 
fund e). Man könnte, um dies zu erweiſen, fich auch auf die häu- 
fige Berathung des Urim und Thummim I), auf die regelmäßige Voll⸗ 
ziehung tes gefetlichen Eultuss), auf. das Tanzen Davids vor ber 
Bundeslade bei deren lpberfievelung nach dem Sion h), ferner dar- 

z) Bgl. 1. Sam. 15, 6 mit IV. Muf. 10, 29. 32, 

a) Bol. I. Sam. 14, vn 33 ff. mit HI. Mof. 3, '9. 10. 17. 7, 26. 
7. 17, 10—14. 19, 26. V. Mof. 12, 16. 23, 25. 15, 13. | 


b) I. Sam. 20, 26. 
c) Vgl. I. Sam. 20, 26 mit 111. mol. 15,3 f. 


d) B. Sam. 21, 6. e) II. Mof. 28. 
f) I. Sanı. 10, 19—22. 14, 36. Ku 9, 10. 13. 15. 23,2. 4. 
12. 28, 6. 30, 7.8. 11. Sam. 2, 1. 5, 19. 23. I. Ehr, 15, 10. 14. 


g) I. Ehe. 23, 28-32 u. m. a. 'S. | 
h) I. Sam. 6. I. Chr. 13. 
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auf, daß die Reformen Davids fi auf die Tängft gültige Gefep- 
gebung Mofes fügen, daß mit David, auf beffen Flucht vor 
Abfolom, Zadok und alle Leviten waren, tragend die Fade des Bun⸗ 
des Gottes x), daß Adonia und Joab dei dem Altar, deffen Hörner 
ergreifend, eine Afyiftätte fuchen), endlich auf die Eivleiftung bei Je— 
Hovam) und auf vieles Anbren) berufen, wenn anders noch That 
ſachen, welche die Befolgung des Gefeges in Davids Zeiten beftä- 
tigen,. zu nennen erforderlich wäre. Ausdrücklich wird auf die fhrift- 
lichen Gefege Mofes über das Tragen der Bundeslade °), über 
die Darbringung der Morgen- und Abend-Opfer P) veriviefen , auf 
bie gefammelte fehriftliche Geſetzgebung aber durch die Ausdrüde: 
Geſetz, Gebote, Sagungen, Rechte und Lehren (TYin, nix, nen, 
ndWn und n779), in denen Mofe felbft alle Beſtandtheile feines 
Gefetzbuches zuſammenzufaſſen pflegt a), von David, Salomo und 
vielen andern"), namentlih von dem fterbenden David in der Er- 
mahnung an feinen Sohn Salomo: wbeobachte ‚ was Jehova bein 
Gott zu beobachten befohlen hat, daß du wanbelft in feinen Wegen, 
indem bu ‚beobachteft feine Gebote, feine Satzungen, ſeine Rechte 
und ſeine Lehren, wie im Gefetze Moſes geſchrieben ſteht =), 

Wenn ſchon die Opfer, welche Salomo zu Gibeon an dem 
Opferaltare vor dem h. Gezelt, deshalb die große Höhe genannt, 
und zu Jeruſalem vor der Bundeslade darbringt, auf die lirchlich 
‚gefegmäßige Handlungsweiſe dieſes Königs ſchließen laſſen, ſo ſetzen 
fie die Erzählung feines Tempelbaues außer Zweifel. Die Ein- 
richtung des ganzen Gebäubes t) nach feinen Hauptbeſtandtheilen, 
bie der heiligen Gegenſtaͤndeu) und Geraͤthſchaften v) iſt nachgebil- 


5 8. I. Chr. 15 ff. k) I. Sam. 15 24. 
- 1 Bel. I. Kön. 1, 50. 2, 28 mit II. Mof. Bil 

m) Dal. I. Kön. 2, 43 mit I, Mof. 20, 

u) I. Sam. 21, 10. 22, 18. II. Sam. 6, Me I. Kön. 2, 26. 

o) I. Ehr. 15. 23. 15. 2. p) I , Gh. 16, 40. 

q) II. Mof. 18, 4. 5. 26, 19, 37. 20, 22. 22, 31. 25, 18. 26, 46. 
27, 34. IV. Mof. 36, 13. V. Mof. 4, 1.5, 1. 6, 1. 11, 1. 32. m, 1 
17, 19. 13, 18. 30, 10. 16. 

r) 1. Kön. 3,18. 6, 12. 8,.58. 61. 9, 5. 6. 11, 33. 38. UI Kön. 
11, 38.23, 2. 3. I. Gr. 28,7. 8. Reh. 1,7.8.3,14. 9, 13. 14. 11, 
33. 38. 14, 8 

s) I. Son. 2, 3. 

t) I. Kön. 6, 16. 19. 36. U. Chr. 3,8 ff. 

u) I. Kön. 6, 22. 23. 7, 48. 49, 8, 4. 6. 9. 10, I. Ghr. 4,5 

v) I. Kön. 7, 40. 45. 50. 8, 8. I. Chr. 31, 15—18. N. —X 
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bet dem 5. Gegelt nebft Zubehör, folglich. ven Vorfchriften tes .Ge- 
feßes gemäß... Dahin gehören das Heiligthum mit dem golvenen 
Rauchaltar, dem golvenen Leuchter und dem goldenen Tiſch für die 
Schaubredte, das Allerheiligfte mit der Bundeslade, worin bie zwei 
fleinernen Zafeln, die Moſes bei Abfchließung des Bundes zwilchen 
Jehova und dem Volke Iſrael am Sinai hineinlegte ) , und über 
deren Deckel oberhalb der Flügel der Cherubim die Herrlichkeit Je 
hora’s (Schekina) waren”), tie Vorhöfe mit dem Opferaltar, dem 
ehernen Meer. und den vielen heiligen Geräthſchaften, dann die Ver- 
zierungen der Tempelwände und Thüren, bie auch Nachbildungen 
von Eologuinten, aufbrechenden Blumen, Cherubim und Palmen 
find v),. eben fo die Opfer "). Hingewiefen wird auf das Geſetz⸗ 
"bach noch befonders dadurch, daß der Tempel von ganzen Steinen, 
die anberswoher waren gebracht worden, aufgeführt -wird , fo daß 
man beim Tempelbau feinen Hammer , fein Beil noch ein anbres 
Berkzeug von Eifen hörte); daß nur die Priefter. und Leviten 
bie Bundeslade und die heiligen Geräthe tragen dürfen b), daß bie 
Bundeslade mit ven Trageftangen an ihren Plab in das Hinterfte 
des Tempels ins Allerheiligſte unter bie Flügel der Cherubim.ge- 
febt wird c), auch durch die Verheifung: „Gott werde immer im 
Tempel zu Jeruſalem wohnen, wenn die Ifraeliten alle feine Be- 
fehle genau. beobachten und das ganze Geſetz halten, das ihnen fein 
‚Diener Mofes eingefchärft hat⸗ 9), ferner durch die eigenen Exflärungen 
des weifeften. Königs. Bei der Tempelweihe erflärt er vor dem 
verfammelten Volko: wer habe ver Lade ihren Play angewiefen, im 
welcher der Bund, Jehova's liegt, ven ex mit unfern Vätern ſchloß, 
als er. fie aus dem Lande Aegypten führten ©), hiemit auf bie 
beiden fteinernen Tafeln hinweijend, mit der Mrundlage der Gefep- 
gebung und mit ben Bebingniffen, unter welchen ex fie zu feinem 


w) Dal. 1. Kön. % 9. 21. U. Ir. 5, 10. 6, 11 mit 1. Mof. 16, 
33. IV. Mof. 27, 25. V. Mof. 31, 

x) I. Kön. 6, 23—28: 8, 7. 11. Sr. 5, 7—10. 

y) I. Kön. 6, 18. 29. 32—35, 

2) I. Kün. 6, 63. 64. Il. Chr, 7 1.102, Ana 

a) Bol. 1. Kön. 6, 7 mit V. Mof, 2 7,5. 6. 

b) Del. l. Kön. % 24. 1. Chr. 5,5 mit IV. Mof. 3 u. a. Mal. 
ll. Sam. 15, 

r Bol. 1. Kön, 8, 6. 21 mit I. Mof. 26, 33 

Ay Bel. U. Kön. 21, 8. mit Il. Sam. 7, 10. 1. Kin. as 4. 6. 

‚e) Bol, +. Kön. 8, 21 mit IL Mof: 20, 1. 
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naan, namentlich an Ephraem und Manaſſe, um zur Theilnahme am 
Paſſahfeſte einzuladen, Boten, die jedoch verfpottet wurden. Democh 
fanden ſich nebſt allen Bewohnern des Reiches Juda auch Einige 
von Aſcher, Manaſſe und Sebulon ein, deren Beiſpiele bald Mehre 
folgten, ſo daß eine große Menge von Ephraem, Manaſſe, Iſaſchar 
und Zebulon d. i. faſt aller weſtlichen Stämme Iſraels die Feier 
mitbeging. Als ſie nach deren Beendigung heim zogen, zertrümmer⸗ 
ten ſie überall die Häuſer der Höhen und die Altäre, beſonders in 
Ephraem und Manaſſe; die Söhne Iſraels brachten reichlich die Erſt⸗ 
Unge der Felderzeugniſſe var und entrichteten aus: freien Stüden den 
Zehuten. Hätten die Nachfolger Hiskia's, wie dieſer, die Beobachtung 
des Moſaiſchen Geſetzes kräftig aufrecht erhalten, fo würde die Noth⸗ 
wendigkeit nie fühlbar geworben fein, von Affyrien aus einen, Prie- 
fer. Jehova's nach Bethel für die Bewohner des Gebiets Ephraem 
zu fenden. Sie mußte aber. herbeigeführt werben durch einen fo 
eifeigen Götzendiener wie Manaſſe, ver afles zerflörte, was wieber 
gut gemacht worden war, Damals in den Tagen Aſſerhaddons des 
Königs von Aflyrien fendete Jehova unter die aus Babel, Cutha, 
Avvah, Hemath und Sepharvaim nad Samarien geſchickten Eolo- 
niſten Löwen, welde die Leute würgten. Ihr Unglück wurbe bem 
Könige von Afiyrien angezeigt, auch die Urfachen veffelben, weil fie 
nämlich den Dienſt des Landes nicht wüßten. Es wurde num einer 
der weggeführten Briefter zu ihnen abgefchickt, welcher fich in Be⸗ 
thel niederließ und die Gebräuche des Landes Gottes lehrte, wie fie 
Jehova fürchten follten. „Sie fürchteten nun Jehova, aber fie ver» 
ehrten daneben, jeder Volksſtamm feine eigenen Götter, und baueten 
ihnen Häufer auf ven Höhen, in denen fie ihre Bilder aufftellten« ). 
Die Reſte des unfergegangenen Reiches Ephraem gehörten nämlich 
der nietyigften Volfsklaffe an, denen die Handhabung dieſes Eultus 
ganz unbefannt geblieben war und die ihm kurz vorher in den Zei- 
ten Hiskia's nur mit Beihülfe der Priefter und Leviten Juda's ob⸗ 
Ikegen konnten. Aber das Verlangen darnach und die Gewährlei- 
flung von Seiten des affyrifchen Königs laſſen sorausfegen, daß 
der Cultus feit unvorvenflichen Zeiten in ihrem Gebiete berrfchend 
gewefen iſt und daß ihn namentlich jene Reſte noch in frifhem An- 
benfen hatten. Diefe. machen fünfzig Jahre fpäter mit ben Bewoh⸗ 


s) Il. Kön. 17, 24-33. 
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nern des Reiches Juda gemeinfchaftliche Sache gegen den afiyrifchen 
Feldherrn Holofernes und feiern zu Serufalem ihren Eultus‘). Etwa 
25 Jahre fpäter durfte Sofia, deſſen Eifer für die Cultusreform 
durch das ‚wieder aufgefundene uralte Exemplar des Geferbuches ger 
fleigert worden war, auch in den Städten Manafje's, Ephraems, 
Simeons bis nach. Naphthali und in ihren Steppen ringsumher ohne 
Viverftand die Götzenbilder und Altäre zertrümmern und tie Prie- 
ſter abſchlachten: es hielten die Leniten in Ephraem, Manaſſe und. 
unter den übrigen Sfraeliten eben fo wie in ganz Juda und Ben⸗ 
jamin eine Collekte für bie Ausbeſſerung des Tempels zu Jeruſa⸗ 
lem und bei dem erſten feierlichen Paſcha in dem erneuerten Tem⸗ 
pel fand ſich nicht allein Juda, ſondern ganz Iſrael ein“)... Wäh⸗ 
rend der babyloniſch⸗chaldäiſchen Herrſchaft begaben ſich nach der Zer⸗ 
ſtörung des Tempels 80 Männer von Silo, Sichem und Samaria, 
alfo aus dem Gebiete des ehemaligen Reiches Ephraem, tie fih an 
den Tempel zu Jeruſalem bisher gehalten hatten, um bort auf ter 
Stätte des zerſtörten, wo auf dem hergeſtellten Altar dem Jehova 
noch Gaben vargebracht zu werben pflegten ), Speifeopfer und 
Weihrauch in der Hand, fie zum Haufe Gottes zu bringen”). In 
ähnlicher Weife zeigen fich dieſe Meberrefte des Reiches Ephraem 
unter der perfifhen Herrfchaft zu den aus dem Exil zurückgekehrten 
Bewohnern des ehemaligen Reiches Juda, als dieſe fich anſchicken, 
dem Jehova dem Gotte Iſraels den Tempel zu Serufalem wieder 
zu 'erbanen. Sie gehen zu Serubabel und zu den Familienhäup⸗ 
tern nnd fprechen ‚zu ihnen x): „wir wollen mit euch bauen, denn 
wie ſuchen Cverehren) euren Gott wie ihr und wir haben ihm ge- 
opfert feit der Zeit Afferhakbons des Königs von Affyrien, der uns: 
bieher heraufgebracht hat. Ste ftellen ſich durch die erfte Erflä- 
rung mit ben Juden in ein gleiches Verhältniß zu Jehova, als deſ⸗ 
fen Berehrer, durch die zweite aber, welche fie in dem Driefe an 
den König von Perfien auch abgeben Y), in ein ähnliches Verhältniß 
zu ihnen, inſofern die oben erwähnte Rückkehr einiger Prieſter nes 


ı) yrie) 4, MM 2 8 18 ff. 


u) II. Ehr. -9. er 18. II. Kön. 23, 20. 
v) Baruch 1, ie pr w) Serem. 41, 5. 
x) Gira 4, 1. 2. 


y) in den Worten: „welde Dsnaphar der große nnd Berühmte her- 
übergebradt und fie gefegt in die Stäbte Samarias.“ Efra 4, 9 
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ben anbern früheren Bewohnern des Reiches Ephraem unter Affer- 
haddon in der That mit der Rückkehr einiger tauſend Juden unter 
Cyrus verglichen werben Tonnte, Daß fie gleicher Abftammung 
feien, ift Hier nicht nur nicht geläugnet, fondern im Gegentheil vor⸗ 
ausgefebt*). Sie werben aber, wahrfcheinlich darum , weil fie zu 
viel Frembdartiges in ihrem Eultus und in ihrer Lebensweife hatten, 
mit ihrem Anerbieten von den Juden Furz abgewiefen und hindern 
nun die Fortfegung des Tempelbaues unter Cyrus burch allerlei 
Uhtriebe und Beſtechungen, unter den beiven folgenden Monarchen 
aber durch Anfhwärzungen ‚ verläumberifche Briefe und offenbare 
Gewaltthätizfeit ). Ueberhaupt zeigen fie fih von nım an beflän- 
digb) als „Feinde der Juden⸗, als welche fie bier zum erften Mal: 
bezeichnet ſinde); fo wie ſie umgekehrt auch von ben Juden feit- 
dem bei jever Gelegenheit als Sekte angefeindet und gewöhnlich Ku⸗ 
thaͤer genannt werben, ‘obgleich fie, wie unten $. 24. nachgewielen 
werben wird, Beobachter deſſelben Geſetzes flets geblieben find. 

$. 21. Unzählbar find die Zengniffe, welche uns das Neid; 
Juda für das Dafein des Pentateuchs liefert; nicht Teicht läßt ſich 
ein Beweis fo vollſtändig führen als der, daß während der gan- 
zen Dauer dieſes Reichs unfer Buch als ein göttliches von Moſe 
niedergeſchriebenes Geſetzbuch angefehen wurde. In dem Tempel 
zu Serufalem wurben von ben Heiligen Perfonen fowohl in ven hei⸗ 
ligen Zeiten als fonft die vorgefchriebenen Dpfer bargebrachtd). 
Alle übrigen Verehriungsanftalten und Verordnungen Moſes finten 
wir vollzogen, namentlich die über die an ter GStiftshütte zu ent⸗ 
richtende Steuer °), über das Einfommen, das die Priefter von dem 
Sünd- und Schulvopfern bezogen f), Üßter die Auslöfung der. Erſt⸗ 
geburt nach der Schäpung des Prieflers 5), über die Geflalt. und 
Lage des Opferaltärd n) u, |. w. Joſaphat ſchickte im dritten Jahre 


z) Daher ift auch die Folgerung Hengftenbergs (die Authentie des Pens 
tat L ©. 6) als ob in jenen Worten das Befenutniß nicht Ifraelitifcher 
Abfunft vorläge, unguläffig- 

a) Efra 4, 3.4.5. 6-2. | 

b) Neh. 4, 7—22 und die unten $. 24. angeführten Beweisftellen. 

c) Eſra 4, 1. 

d) Bol. 1. Kön. 16, 12. 13. 15. und die Reden der Propheten in 
unzählbaren Stellen. 

e) Vgl. I. Ehr. 24, 6. 9 mit II. Mof. 30, 23. | 

F) Dal. II. Kön. 12, 16 mit MI Mof. 4, 2.51. . 

Bol. I. Kön. 12, 5 mit IV. Mof. 18, 14-16. I Mof. 13, 13. 

h) 1. Kön. 16, 24. 13. 15. und v. a, St. 


Im Reiche Juda iſt das Geſetzbuch genau befannt. 65 


feiner Regierung feine vornehmften Bedienten nebft Prieflern und 
Leviten im Lande Juda umber Unterricht zu ertheilen; „ſie hatten 
das Geſetzbuch des Herrn bei ſich/ i). Jojada beftellte Vorfteher des 
Tempels unter der Oberaufficht ter Priefter vom Stamme Levi... 
wbie Brandopfer, wje im Gefebe Moſes gefchrieben ſteht, dem Herrn 
barzubringen“ x). In Betreff der Echonung der Finder, deren Vä- 
ter Amazia hinrichten ließ, wird die betreffende Vorfchrift „des Ger 
fees, das Jehova gegeben hate, wörtlich mitgetheiltU. Dafür, daß 
unter Hiskia das Geſetz Moſes buchftäblich beobachtet wurbe, dür⸗ 
fen alle Berichte über feine Regierung zu Zeugen. angerufen wer- 
ven; mit Recht heißt es von ihm: wer Bing dem Jchova an und 
wich nicht von ihm ab und hielt feine Gebote, vie Jehova durch 
Mofe gegeben hatte« m), Dagegen wird von Manaffe gefagt: wer 
handelte in Allem gegen die Gebote Gottes und gegen bad ganze 
Geſetz, Das den Iſraeliten fein Diener Mofe eingefihärft hatte»), 
Ueberaus reich an wörtlihen Anführungen mofaifcher Vorfchrife 

ten und an Hinweifungen auf die Eefegbücher find die prophetifchen 
Reden, deren fih aus den Zeiten von Uſia bis auf hie Iesten der 
perfifchen Weltherrſchaft eine nicht unbetraͤchtliche Zahl erhalten hat, 
Ihre Berfaffer als Wäͤchter der mofaischen Theofratie Ieben und weben 
in der Geſetzgebung, deren herrliches Refultat und ſchönſte Blüthe fie 
find; fie führen daraus beftändig göttliche Vorſchriften an und feßen 
überall voraus, daB ihre Zuhörer und Leſer damit befannt find. 
Sie Ioben und tadeln immer nad dem Inhalt ver Geſetzbücher als 
einer unfehlbaren und bekannten Richtſchnur, dringen ohne Unterlag 
auf deren Beobachtung; fie drohen mit den Plagen, mit welchen 
darin, beſonders im ſechs und zwanzigften Kapitel des dritten Bus 
ches und im 28. bis 30. des fünften Buches, gedrohet, verheißen 
bie Rettung und Wohlfahrt, welche darin verheißen wird. Nache 
weifungen fcheinen darum überflüffig zu fein, weil nicht leicht eine 
Rede gefunden werben dürfte, worin nicht auf das Gefeg überhaupt, 
oder auf einzelne Beftandtheile hingewieſen, oder wenigſtens ange 
fpielt würde. Der gefchichtliche Sal ift weniger oft als die Ges 


ij) I. Chr. 17, 9 k) II Chr. 33, 18 

)) Del, 1. Kön. 14, 6. II. Chr. 25, 4 mit V. Mof. 24, 16. 

m) gt. II. Kon. 18, 6 mit II. Ghr. 29. 30. 31. Sei. 37. 38.39. 
n) 11. Kön. 21, 8. 
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‚Mörberin im Föniglichen Gefchlecht aus dem Worte Jehova's, wel- 
ches er gefprochen gegen das Haus Ahab e). Auch fein Sopn und 
‚Nachfolger Joachas wandte ſich zu Jehova um Hülfe a). "Beide 
‚Könige, obgleich fromm , duldeten jedoch den ungefeglichen Eultus 
zu Bethel und Dan in dem Wahne ihrer Vorgänger: das Jutereſſe 
des Staats verlange ihn gebieterifch. und er fer mit dem Jehova⸗ 
‚tultus vereinbar ; bei ihren Nachfolgern gewann der Baalsdienſt bie 
Oberhand. Unter dicſem Einfluffe der Hofreligion ſank dns Bolt 
‚immer Hefer in religiöfer und fittlicher Hinſicht, bis‘ dadurch und 
durch ‚die beftänbigen Bürgerfriege der Untergang des Staats be- 
fhfennigt wurde. Aber am wahren Gottesverehrern fehlte es nie. 
Der Klage des Elia: wer fei der einzige Berehrer Jehova's im 
Reihe Afrael übrige entgegnet Jehova: ver habe übrig gelaffen in 
Iſrael 7000 alle Kniee die nie vor Baal ein Knie gebeugt und je- 
‚der Mund, der ihn nie gefüffet« ). Auch um die Zeiten des Un 
terganges gab es noch treue Beobachter des Geſetzes 3; ; feloft.i in 
Syrien hatte Jehova angeſehene Verehrer 8). 

Um dieſe Erſcheinung genügend zu erklären, reicht die Annahine 
mündlich fortgepflanzter Vorſchriften nicht aus. Es fehlt aber auch 
in den Reden der Propheten, welche an die Ephraemiten gerichtet 
find, nicht an Hinweiſungen auf einzelne Stellen des Pentateuchs, 
welches nicht blos auf deſſen Dafein, fondern auch auf die genauere 
Bekanntſchaft der Zuhörer mit deſſen Inhalt fchiießen läßt. Die 
Aeußerungen und Handlungen, die und von den Ephraemitifchen 
Propheten befannt werben, haben überall einzelne Stellen deſſelben 
. zur Grundlage n), Am auffalendften tritt diefe Bemerkung uns 
‚entgegen in den Neben des Hofca und Amos, die zwar dem Reiche 
Juda angehörten, aber unter ben Bewohnern des Reiches Ephraem 
wirkten ), folglich die Beweismittel aus den. dort anerfannten Quel⸗ 
len entnehmen mußten. Der erſte ſpricht ſogar ausdrücklich davon, 

c) I. Kön. 10, 10. 28. 31. d II. Kön. 13, 3-6. 

e) I. Kön. 19, 18. f) Tob. 1, 4-8. 

g) 11. Kön. 5, 17. 

h) Bat. I. Kön. 17, 1 mik V. Mof. 11, 16. 17; 1. Kön. 18, 2. 33 
nit II. Not. 1, 6—8; 

i) Bol. Huf. 2, er Moſ. 22, 17. 32, 13; Sof. 12, 4. 5.13 
mit I. Mt 25, 22 ff. 32, 25. ff. 28, 2. 5. 29, 18. 20, 31. A; "Amos 
5, 11 mit V. Mof. 28, 30; Hoſ. 8, 11. “is. Amos 2, 8.n. a. Mit Sorg- 


falt find bie ee geſa mmelt in Hengſenberg, die Authentie des 
Pentat. I. S. 48 
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daß die Ephraemiten bie in den Geſetzbüchern angedroheten Straf⸗ 
gerichte in der Verſammlung vorleſen gehört haben; daun von dem 
Daſein einer ſchriftlichen Sammlung göttlicher Geſetze in Ephraem, 
deſſen ganze Lebensweiſe fie regelten, in den Worten, wich ſchreibe 
ihm (Ephraem) die Menge meiner Geſete (inſofern ſie einmal 
niedergeſchrieben, beſtaͤndig aufgeſchrieben bleiben); wie eines Frem⸗ 
ven find fie geachtet ! X). Auf eine ſolche wird auch da hingewie⸗ 
fen, wo vie Urſachen ver Abführung der Ephraemiten nach Has 
fach, an ben Habor, den Fluß Gofans und in die Städte ber 
Meder bezeichnet find ); auch heit es ferner: „Jehova Tief 
ihnen durch alle feine Propheten ſagen: Tehret zurück von euren 
höfen Wegen, haltet meine Gebote und Satzungen nach der Vorſchrift 
des Geſetzes, das ich euren Vätern gegeben, und folget den Ermah- 
nungen meiner Diener, der Propheten, die ich an euch gefandt habe; 
doch fie verfchmäheten feine Satzungen und das Bündniß, das er 
mit ihren Vätern gefchloffen batte, . . . . fie wichen von allen Ge⸗ 
boten Jehova's ihres Gottes ab; fie brachen feinen Bund; alles, 
was Mofe der Diener Gottes befohlen' hatte, achteten fie. nicht, 
noch befolyten fie 8”); auch Juda beobachtete das Geſetz Jehova's 
feines Gottes nicht“ Y. Hierauf folgt das Grundgeſetz, weldes die 
Iſraeliten erhälten hatten, wörtlich fo, wie e8 in den Geſetzbüchern 
fiehto). Mit Recht verfichert daher Jeremia in den Worten: wbie 
Griefter fprechen nicht, wo iſt Jehova % und das Geſetzbuch in ver 
Hand erfannten fie mich nicht p), daß die jüdifchen und ephraemi⸗ 
tifchen Priefter die Geſetzbücher hatten. 

S. 20. Diefe Berficherungen nnd jene Thaffachen Werden ver- 
bürgt durch die geringen Meberrefte, welche nach ver ‚Zerfiörung 
des Reiches Ephraem fein Gebiet noch bevölkerten, nachdem die Be- 
wohner, wie die Propheten fagen), indgefammt d. i. deren große 
Mafle ins Eril’abgeführt waren. Um jene Zeit, fagt die Gefchich- 
ter), fendete der fromme König Hiskia überallfin im Lande Kar 


K) Sof. 8, 12.1.4,6.7,1 Ä 

) ol. 1 Kön. 17, 7—23. 3 fl. 18, 12 mit I. Moſ. 23,,20. 
1. Mof. 18, 28. V. Mof. 28, 29; 1. Kön. 17, 12. 35 mit IM. Mol. 
20, 3. 33, 13; I. Kön. 17, 17 mit I. Mof. 22, 17. V. Mof. 18, 10; 
U. Kön, 17, 36 mit Il. Moſ. 32, 11. V. Mof. 5, 15. 9, 29... 

m) Il. Kön. 17, 13. 15. 16. 18, 12. . 

n) I. Kön. 17, 19. o) Vgl. II. Kön. 17, 35—39. - 

p) Ser. 2, 8. q) ©. Jer. 3. 30. 31. Zac. 10. . 

r) II. Chr. 30, 1—10. 18. 25. 31, 1-6. 
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naan, namentlich an Ephraem und Manaffe, um zur Theilnahme am 
Paſſahfeſte -einzulaven, Boten, die jedoch verfpottet wurden. Dennoch 
fanden ſich nebft allen Bewohnern des Reiches Juda auch Einige 
von Aſcher, Manaſſe und Sebulon ein, deren Beijpiele bald Mehre. 
folgten, fo daß eine große Menge von Ephraem, Manaſſe, Iſaſchar 
und Zebulon d. i. faft aller weftlichen Stämme Iſraels die Feier. 
mitbeging, Als fie nach deren Beendigung heim zogen , zertrümmer⸗ 
ten fie überall die Häufer der Höhen und die. Altäre, beſonders in 
Ephraem und Manaffe ; die Söhne Iſraels brachten reichlich die Erſt⸗ 
linge der Felderzeugniſſe dar und entrichteten aus freien Stüden den 
Zehnten. Hätten die Nachfolger Hiskia’s, wie biefer, die Beobachtung 
des Mofaifchen Gefepes Fräftig aufrecht erhalten, fo würde die Noth« 
wendigkeit nie fühlbar geworben fein, von Aſſyxien aus einen, Prie- 
ſter Jehoya's nach Bethel für die Bewohner des Gebiets Ephraem 
zu fenden. Sie mußte aber. herbeigeführt werben durch einen fo 
eifeigen Götzendiener wie Manaſſe, ver alles zerftörte, was wieber 
gut gemacht worden war, Damals in den Tagen Aſſerhaddons des 
Königs von Aflyrien fenvete Jehova unter die aus Babel, Cutha, 
JAovah, Hemath und Sepharvaim nad Samarien geſchickten Colo⸗ 
niften Löwen, welche die Leute.würgten, Ihr Unglück wurde dem 
Könige von Aflyrien angezeigt, auch die Urfachen deſſelben, weil fie 
nämlich. den Dienft des Landes nicht wüßten. Es wurde nun einer 
der weggeführten Priefter zu ihnen abgeſchickt, welcer ſich in Be⸗ 
thel nieverließ und die Gebräuche des Landes Gottes lehrte, wie fie 
Jehova fürchten follten. »Sie fürchteten nun Jehova, aber fie ver- 
ehrten daneben, jeder Volksſtamm feine eigenen Götter, und baueten 
ihnen Häufer auf den Höhen, in denen fie ihre Bilder aufftellten« =). 
Die Nefte des untergegangenen Reiches Ephraem gehörten nämlich 
der niedrigſten Volfsflaffe an, denen die Handhabung dieſes Cultus 
ganz unbefannt geblieben war und die ihm furz vorher in den Zei⸗ 
ten Hisfia’s nur mit Beihülfe der Priefter und Leviten Juda's ob⸗ 
liegen konnten. Aber das Verlangen darnach und die Gewährlei- 
flung von Seiten des afiyrifhen Königs Iaffen sorausfegen, daß 
der Cultus feit unoorbenflichen Zeiten in ihrem Gebiete herrſchend 
gewefen ift und daB ihn namentlich jene Refte noch in friſchem An- 
benfen hatten. Dieſe machen. fünfzig Jahre fpäter mit ven Bewoh⸗ 


s) II. Rön. 17, 24—33. 
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nern bes Reiches Juda gemeinfchaftliche- Sache gegen den aflyriichen 
Feldherrn Holofernes und feiern zu Jeruſalem ihren Euftust). Etwa 
25 Jahre fpäter durfte Joſia, deſſen Eifer für die Cultusreform 
durch das ‚wieder anfgefundene uralte Eremplar des Gefegbuches ges 
fleigert worben war, auch in den Städten Manaſſe's, Ephraems, 
Simeons bis nach. Naphthali und in ihren Steppen ringsumher ohne 
Wiverſtand die Götzenbilder und Altäre zertrümmern und tie Prie- 
ſter abfchlachten : es hielten die Leviten in Ephraem, Manaſſe und. 
unter den übrigen Ifraeliten eben fo wie in ganz Yuda und Ben⸗ 
jamin eine Gollefte für die Aushefferung des Tempels zu Jeruſa⸗ 
(em und bei dem erften feierlichen Pafcha in bem erneuerten Tem⸗ 
pel fand fich nicht allein Juda, fondern ganz Yfrael ein u). MWäh- 
rend der babyloniſch⸗chaldäiſchen Herrſchaft begaben fi nach ver Zero 
flörung des Tempels 80 Männer von Silo, Sihem und Samaria, 
alfo aus dem Gebiete des ehemaligen Reiches Ephraem, vie fih an 
den Tempel zu Yerufalem bisher gehalten hatten, um dort auf ber 
Stätte des zerſtörten, wo anf dem hergefiellten Altar dem Jehova 
noch Gaben vargebracht zu werben pflegten ”), Speifeopfer und 
Weihrauch in der Hand, fie zum Haufe Gottes zu bringen”). In 
ähnlicher Weife zeigen fich dieſe Ueberrefte des Reiches Ephraem 
unter der perfifchen Herrfchaft zu den aus dem Exil zurüdgefehrten 
Bewohnern des ehemaligen Neiches Juda, als dieſe ſich anſchicken, 
dem Jehova dem Gotte Iſraels den Tempel zu Jeruſalem wieder 
zu erbauen. Sie gehen zu Serubabel und zu den Familienhäup« 
tern und fprechen zu ihnen x): „wir wollen mit euch bauen., denn 
wir fuchen (verehren) euren Gott. wie ihr und wir haben ihm ge» 
opfert feit der Zeit. Aſſerhardons des Königs von Affyrien, der uns: 
hieher heraufgebracht hat. Sie ftellen ſich durch die erfte Erklä⸗ 
rung mit ben Juden in ein gleiches Verhältniß zu Jehova, als def« 
fen Verehrer, durch die zweite aber, welche ſie in dem Briefe an 
ven König von Perſien auch abgeben Y), in ein ähnliches Verhältniß 
zu ihnen, inſofern bie oben erwähnte Rückkehr einiger Prieſter nes 


t) Subig © ‚6 f. 8 , 8 fl. 

u) 1. Chr. 34, 7— 9. is. I. Kin. 23, 2. 
v) Baruch 1, 10 w) Jerem. 41, 5. 
x) Eſra 4, 1. 2. 


y) in den Worten: „welche Dsnaphar der große und ‚Sesiimte her⸗ 
übergebracht und fie geſetzt in die Städte Samarias.“ Eſra 4, 9. 10. 
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ben andern früheren Bewohnern des Reiches Ephraem unter Affer- 
haddon in ver That mit der Rückkehr einiger tauſend $uden unter 
Cyrus: verglichen werben Tonnte, Daß fie gleicher Abſtammung 
feien, ift bier nicht nur nicht geläugnet, fondern im Gegentheil vor⸗ 
ausgelegt”). Sie werben aber , wahrfcheinlich darum , weil fie zu 
viel Fremdartiges in ihrem Eultus und in ihrer Lebensweife hatten, 
mit Ihrem Anerbieten von den Juden kurz abgewiefen und hindern 
num die Fortſetzung des Tempelbaues unter Cyrus durch allerlei 
Ufntriebe und Beftechungen, unter ven beiden folgenden Monarchen 
aber durch Anfhwärzungen , verläumberifche Briefe und offenbare 
Gewaltthätigfeit ). Ueberhaupt zeigen fie fih von num an beftän- 
dig d) als „Feinde der Juden“, als welde fie hier zum erften Mal 
bezeichnet find); fo wie fie. umgelehrt auch von ben Juden feit- 
dem bei jeder Gelegenheit als Sekte angeferndet: und gewöhnlich Ku⸗ 
thäer genannt werden, obgleich fie, wie unten $. 24. nachgewielen 
werben wird, Beobachter deſſelben Geſetzes ſtets geblieben find. 

$. 21. Unzählber find die Zengniffe, welche uns das Neid 
Juda für das Dafein des Pentateuchs liefert; nicht Teicht läßt ſich 
ein Beweis ſo vollftändig führen als der, daß während der gan⸗ 
zen Dauer dieſes Reihe unfer Buch als ein göttliches von Moſe 
niedergeſchriebenes Geſetzbuch angefehen wurde. In dem Tempel 
zu Jeruſalem wurden von den heiligen Perfonen ſowohl in den hei⸗ 
ligen Zeiten als fonft die vorgefchriebenen Dpfer dargebracht q). 
Alle übrigen Verehrungsanftalten und Verordnungen Moſes finven 
wir vollzogen, namentlich die über die an der GStiftshütte zu ent⸗ 
richtende: Steuer *), über das Einfommen, das die Priefter don ven 
Sünd⸗ und Schuldopfern bezogen f), über die Auslöſung der Erſt⸗ 
geburt nach der Schätzung des Prieſters), über die Geſtalt und 
Lage des Opferaltars h) u. ſ. w. Joſaphat ſchickte im dritten Jahre 


2) Daher iſt auch die Folgerung Hengſtenbergs (die Authentie des Pen⸗ 
tat J. S. 6) als ob in jenen Worten das Befenutniß nicht Iſraelitiſcher 
Abfunft vorläge, amautäfig. 


a) Eſra 4, 6—24. 
b) Neh. 4; 7—22 und die unten $. 24. angeführten Beweisftellen. 
c) Gira 4, 1 


d) Bot. 1. Kön. 16, 12. 13. 15. und die Reden der Propheten in 
unzählbaren Stellen. 

e) Qgl. II. Chr. 24, 6. 9 mit II. Mof. 30, 23. 

A) Vgl. I. Kön. 12, 16 mit I Mof. 4, 2.5 1. 

g) Vgl. U. Kön. 12, 5 mit IV. Mof. 18, 14-16. I Mof. 13, 13. 

b) II. Kön. 16, 24. 13. 15. ud v. a. St. 
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fein: Regierung feine vornehmften Bedienten nebſt Prieſtern und 
Leviten im Lande Juda umher Unterricht zu ertheilen; »fie hatten 
das Geſetzbuch des Herrn bei ſich/ ). Jojada beftellte Vorfteher des 
Tempels unter der Oberaufſicht ter Prieſter vom Stamme Levi... 
die Brandopfer, wie im Geſetze Moſes geſchrieben ſteht, dem Herrn 
darzubringen“ x). In Betreff der Schonung der Kinder, deren Nä- 
ter Amazia binrichten ließ, wisd die betreffende Vorſchrift „des Ger 
feßes, das Jehova gegeben hat, wörtlich mitgetheilt). Dafür, daß 
unter Hisfia das Geſetz Moſes buchftäblih beobachtet wurde, dür- 
fen alle Berichte über feine Regierung zu Zeugen. angerufen wer- 
ben; mit Recht heißt es von ihm: wer hing dem Jehova an und 
wich nicht von ihm ab und hielt feine Gebote, die Jehova durch 
Mofe gegeben hatte m), Dagegen wird von Manaffe gefagt: ver 
handelte in Allem gegen die Gebote Gottes und gegen das ganze 
Geſetz, das den Iſraeliten fein Diener Mofe eingefchärft hatte»), 

Neberaus reich an wörtlichen Anführungen mofaifcher Vorfchrife 
ten und an Hinwerfungen auf bie Cefegbücher find die prophetifchen 
Reden, deren ſich aus den Zeiten von Uſia bis auf vie letzten ber 
perfifchen Weltherrfchaft eine nicht unbeträchtlihe Zahl erhalten hat, 
Ihre Berfaffer als Wächter der mofaifchen Theofratie Ieben und weben 
in der Geſetzgebung, deren herrliches Nefultat und ſchönſte Blüthe fie 
find; fie führen daraus beftändig göttliche Vorfchriften an und fegen 
überall voraus, daß ihre Zuhörer und Lefer damit befannt find. 
Sie Ioben und tadeln immer nach dem Inhalt ter Geſetzbücher als 
einer unfehlbaren und befannten Richtfchnur, dringen ohne Unterlaß 
auf deren Beobachtung ; fie drohen mit ten Plagen, mit welchen 
barin, befonders im ſechs und zwanzigften Kapitel des dritten Bus 
des und ım 28. bis 30. des fünften Buches, gedrohet, verheißen 
die Rettung und Wohlfahrt, welche darin verheißen wird. Nache 
weifungen fcheinen darum überflüffig zu fein, weil nicht leicht eine 
Rede gefunden werben dürfte, worin nicht auf das Gefeg überhaupt, 
oder auf einzelne Beftandtheile hinnewiefen, oder wenigftens ange⸗ 
fpielt würde, Der gefihichtliche Inhalt iſt weniger oft als die Ge⸗ 


ji) II. Chr. 17, 9. k) II Chr. 23, 18. 

1) Bgl. 1. Kön. 14, 6. 1. Chr. 25, 4 mit V. Mof. 24, 16. 

m) Vgl. I. Kön. 18, 6 mit II. Ehr. 29. 30. 31. Jeſ. 37. 38,39. 
n) 11. Kön. 21, 8. 
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feßgebung benutzt, weil diefe den Hauptinhalt des Pentateuchs bil⸗ 
det und ihre Einfchärfung dringendes Bedürfniß war. Doc ift auch 
er nicht felten in folher Weife gebraucht, daß die Verfuffer ihn 
fhriftlih vor Augen gehabt haben müffen. Ober wie will man es 
anders erflären, wenn Hofea fagt: „Und fein wird Die Zahl ver 
Kinder Iſrael wie der Sand des Meeres, der nicht gemeflen wird 
und gezählt“ 0), ferner „im Mutterleibe faßte er (Jakob) feinen Brus 
ver bei der Ferfe und mit feiner Kraft rang er mit Gott; er 
kämpfte mit dem Gefandten und fiegte ob 5; er weinte und flehete 
zu ihm, zu Bethel fand er ihn und bafelbft redete er mit ihm«, 
oder: „und Jakob floh ind Rand Aram, und Sfrael diente um ein 
Weib und hütete um ein Weib“ P), dann: „und durch einen Pro» 
pheten führte Jehova Iſrael aus Aegypten und durch einen Pro⸗ 
‚pheten behütete er es“, oder: fie „bie Undankbaren wandten fich zu 
Baal Peor H.« Wenn Micha die Hoffnung ausſpricht, daß Je 
bo0g die Treue, die Verheißungen, Die er ben Vätern gefchworen - 
Hatte, in Erfüllung gehen laſſen werde, fo febt ex die dem Abra⸗ 
ham und Jakob gemachten Verheifungen als befannt voraus”). An 
das Unglü der Bewohner Sodoms und Gomorrha’s erinnern es 
ſaia, Amos, Hoſea u. a. oft; die Worte Ezechiels: „Sieh! die Mif- 
fethat deiner Schwefter Sodom war Stolz; Ueberfluß an Nahrungs 
mitteln und das ſtille Glück der Ruhe hatte fie und ihre Töchter 
und die Hand der Armen und ber Dürftigen ftärkte fie nicht“ »), 
Tonnen ald Kommentar zu dem Bericht über das allgemeine Eitten- 
verderben im Thale Siddim angefehen werden, fo wie die Rede des 
zwanzigften Kapitels zur Erläuterung vieler Stellen des Exodus 
dienen fannt). Daß die Sfraeliten in Aegypten waren, daſelbſt 
unter hartem Drude lebten, von Jehova gerettet und durch Die 
Büfe nad Kanaan geführt wurden, ſetzen Amos, Hoſea, Micha 


0) Vgl. Hof. 2, 1 mit J. Ne. 22, 17. 39, 13. 

p) Byl. Set. 12, 4. 5. 13 mit I. Moſ. 25,22 ff. 32, 52, 
2. 5. 29, 18. 20. 31, 4. 

q) Bol. Hof. 19, 14 mit II. Mof. zff. Hoſ. 9, 10 mit IV. Moſ. 25. 

r) Bol. Micha 7, 20 mit I. Moſ. 12, 2. 15, 7. 17, 7 f. 28, 13 ff. 

s) Tal. Sei. 1, 9. 10. 3,4. Amos 4, 11. Hof. 11, 18. Eʒ. 16, 49 
mit I. Moj. 18, 18—19, 24. 

‚t) Bgl. Ez. 20, 5—26 mit II. Mof. 6, 2 ff. 3, 8.'1V. Moſ. 14, 16. 
V. Mof. 30, 19. II. Mof. 31, 135 16, 25. IV. Mof. 15, 32. 14, 1%. 
29 u.a. 
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u. a., wie früher Samuel“) als allbefannt voraus. Micha führt an, 
was Balaf beyanı und was ihm antwortete Bileam ber Sohn 
Beors v). Amos hält den Iſraeliten vor, daß fie während ihrer 
vierzigjährigen Wanderung in Arabien das Bild Saturns, den Stern 
ihres Gottes getragen haben, grade fo wie Moſe ”). 

Die Pfalmen athmen überall den Geift des Gefeges: der neun⸗ 
zehnte und hundertneunzehnte find ein hundertfältiges Echo von def» 
fen Bortrefflichkeit und Unentbehrlichfeit ; eine wörtliche Hinweifung 
enthält auch der fieben und zwanzigfte “). In dem Dankliede, wel« 
ches bei der Niederfegung der Bundeslade auf dem Sion gefungen 
wurde I, bat David viele Stellen des erften Buches Moſes im 
Auge in den Worten: „Denfet ewig des Bundes, des Wortes, 
das er anf tauſend Alter gab, den er mit Abraham geichloffen >), 
des Eides, den er Iſaak fehwur®), den er für Jakob als Geſetz bes 
fätigte als ewigen Bund für \fraeld), fprechend: dir geb’ ih das 
Sand Kanaan als Antheil eures Erbes, da fie noch von ‚geringer. 
Zahl, noch wenige und Fremdlinge darin waren“). Sie zogen vom: 
Volk zu Boll, von einem Reich zu einer andern Nation 5 nicht lieff 
er Menſchen fie unterdrücken und ſtrafte ihretwegen Könige⸗/ 4), Auf 
das Prieſterthum des Melchiſedek verweiſet er im 110. Pſalm e). 
Die geſchichtlichen Pſalmen geben nicht nur den Inhalt des Penta⸗ 
tenchs, ſondern viele Stellen deſſelben wörtlich. Es wird genügen, 
auf die Nachweiſungen in den Commentaren zu den Pſalmen 77. 
78. 105. 116. 114. 135. 136 zu verweiſen. 

Seltener iſt der Pentateuch im Buche der Sprüche benutzt, ſo 
beſtimmt ſich auch deren Verfaſſer als Verehrer Jehova's und als 
Beobachter feiner in den Geſetzbüchern enthaltenen Vorſchriften aus« 
iprechen N. Aber die. Belanntfchaft mit dem Inhalte iſt überall 


v) a. Min 6, 5 mit 4. Mof. 2224, 
w) ng Amos * 26 mit V. nu A 19. 17, 3. 


a) }. Mof, 26. 3. by. Mof. 28, 13. 

ec) I. Mof. 12, 7. 26, 3. —8* 13. 

d) I. Moſ. 12,:17. 20, 

e) Vgl. Bf. 110, £ mtl Mof. 14, 18-20 

f) Bgl. Spr. 15, 11. 17,3. 20, 12, 24, 29,2, 15, 3. 20, 27. 
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sorandgefegt, z. B. mit dem Bericht über die Schöpfungs), mit 
dem Lebensbaume im Paradiefe?) u. a.). Nur die Bücher Hiob, 
Prediger, das hohe Lied und Efiher Haben davon ganz abgefehen, 
es auch vermieden Etellen daraus anzuführen: tie Benehmen ıf 
durch den Standpunft, welche deren Verfafler einnehmen und durch 
ihre ganze Richtung genügend erflärt, 

$. 22. Nehmen wie wieder ben Faden ver Geſchichte des 
Reiches Juda auf, ſo bietet die des Königs Joſia die ſicherſten 
Zeugniſſe für das frübere Daſein der Geſetzbücher. Dean: hatte dies 
felben feit dem Regierungsantritt Manaſſe's ſo ſehr vernachlaͤſſiget, 
daß ihr Inhalt zum Theil in Vergeſſenheit gekommen war. Da 
fand der Hoheprieſter Hilkia im Tempel, als er das für deſſen Aus- 
befferung beflimmte Geld herausnahm, ein- Eremplar. - Tiefes Buch 
des Geſetzes, welches auch „das Buch des Bundes» und „das Bud 
des Geſetzes Jehova's von der Hand Moſe's⸗ Heißt‘*) und folglich 
gewiß unfer Geſetzbuch war, zog fhon wegen des Drts, wo. Hilkia 
es gefunden, noch mehr aber wegen feines Alters, da es von ber, 
Hand Mofes kam, fofort die Aufmerkfamkeit auf ſich und empfahl 
fi mehr als jedes andre Eremplar und felbft als andre Mittel für 
die Eultusreform, welche eben damals mit vollem Ernſt betrieben. 
wurde. Er macht dem Staatsfhreiber Saphan die Anzeige, daß 
das von der Hand Moſe's gefchriebene Geſetzbuch noch vorhanden 
fei und daß ex es im Tempel Jehova's gefunden habe; hierauf über- 
giebt er es ihm. Diefer berichtet darüber dem Könige und lieſet 
demfelben daraus vor !) : nicht ale ob es etwas Neues geweſen wäre: 
denn es war das mwohlbefannte Geſetzbuch, fondern weil der Ort, 
wo es gefunden war, das hohe Alter, welches es anfpxach und bie 
Hand, von ver es gefihrieben war, ihm ein befonberes Intereſſe 
verliehen und ſeinem Inhalte bei allen, die es ſahen, geneigtere 
Aufnahme ſichern mußten. Wirllich macht das Vorgeleſene auf den 
König den tiefſten Eindruck; er zerreißt ſich vom Schmerz überwäl⸗ 
tiget die Kleider und forſcht durch eine Geſandtſchaft bei der Pro- 


g) pr. 3, 19, 20. h) Spr. 3, 18. 

i) Dal. Spr. 3, 2. 3 mit V. Mof. 6, 8 ff.; Spr. 3, 9 mit II. Mof. 
23, 19. 11, Mi. 2, 12: IV. Mof. 15, 17—21. 18, 1—13 u. a. 

k) I. Kön. 2, 8. 11. 23, 2. II. hr. 34, 14. 15. 

1) 11. Kön. 22, 9 ff. II. Chr. 34, 18 ff. 


Ueber die Auffindung des Geſetzbuches unter Joſia. 69 


phetin Hulda nach dem Rathſchluß Jehova's, „deſſen Grimm groß 
fer, weil unfere Väter nicht gehört haben auf die Worte diefes Bu⸗ 
ches, zu thun nach allem, was uns vorgefchrieben ifl.u Der 
Ausfpruch Jehova's lautet: wich werde Unglüd über diefen Ort und 
über feine Bewohner bringen und alle Drohungen des Buches, wel⸗ 
ches der König von Juda gelefen hat, weil fie mich verlaffen, frem- 
ven Göttern Weihrauch geſtreuen, und mich durch alle Werke ihrer 
Hände zum Zorne gereist haben,“ Joſia verfammelt nun alle Män- 
ner von Juda und Serufalem und alles Volk vom Großen bis zum 
Kleinen in: dem Tempel, läßt ihnen alle Worte ans dem Buche 
des Bundes vorlefen und ſchloß den Bund vor Jehova: daß er ihn 
verehren, feine Gebote, Vorfchriften und Satzungen von ganzem 
Herzen und von ganzer. Seele beobachten und den wörtlichen Inhalt 
der Worte dieſes Bundes, wie fie in jenem Buche ſchriftlich verzeich- 
net find, unverbrüchlich halten wolle. Dos ganze Volk beftätigte den 
Bund m). Zugleich fegt der König die Todtenbefchwörer...und alle _ 
Sceufale, die im Lande Juda und in Serufalem zu fehen waren, 
aus, um zu vollftreden die Worte des. Geſetzes, bie in dem Buche 
ſtanden, wilches dev Hohepriefter Hilkia im Tempel gefunden bat 
ten), Der Zwei, zu welchem der Hohepriefter das Buch dem er⸗ 
flen Würdenträger des Reiches übergeben bat, iſt erreicht, es iſt 
dem Könige, dem Hofe und dem ganzen Wolfe vorgeleſen; befon- 
vers haben die Drohungen, welche ed gegen die Uebertreter bes 
Gefeges ausfpricht °), die gewünſchte Wirkung hervorgebracht: Joſia 
boft ein, wozu er bei dem wilden Hofleben feines Großvaters und 
Baters nicht angehalten worben war, das Geſetzbuch Gottes iſt ſei⸗ 
nem ganzen Umfange nach wieder in Ehren und bie Reform, auf 
bie auch Jeremias in den Worten: „höret Die Worte die ſe s Bun⸗ 
des u. ſ. wur) hinweiſet, vollzogen. „Kein König befehrte ſich fo 
wie Joſia zu Jehova vor ganzem Herzen, aus ganzer. Seele und 
aus allen Kräften ganz nach dem Gefete Diofes» D. Während 
feiner Regiexung wurde geopfixt „ganz nach der Vorfehrift des Bus 


m) II. Kin. 23, 1-3. H. Ehr. 34, 30. 

n) II. Kön. 23, 24. 

0) gl. HI. Moſ. 26, 3-45. V, Mol. 37, 1.68.26, 26 
p) Ser. 11, 2.3. 6. 8. 

q) IL Kön. 23.28. 24, IE Chr 34,3 Fl 
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ches Moſe und dem Jehova das Paſſafeſt gefeiert nach dem, was 
in dieſem Bundesbuche verzeichnet ift« r) : jeder Zug in dem Leben 
diefes frommen Königs ift Zeuge für das Dafein feiner Norm, uns 
ferer vier Geſetzbücher. 

Ans den Zeiten des Exils erhebt die Stimme für Moſe als 
ihren Verfaffer Daniel, der fich überhanpt auf das gefchriebene Ge- 
ſetz Moſes, namentlich auf deſſen Drohungen ausdrücklich bricht, 
deſſen Vorfehriften er von denen der Propheten unterfcheidets). Eze- 
chiel zeigt fi damit genau bekannt!) ; ebenfo Baruch in dem 
Briefe, der vor den im babylonifchen Exil befindlichen verfammelten 
Juden vorgelefen und an bie in Juda zurüdgebliebenen gerichtet iſt, 
indem darin ganze Stellen aus dem Pentatench wörtlich angeführt 
werben u) mit der Bemerkung: Gott babe fo durch Mofe feinen 
Diener gerevet als er ihn befahl, fein Gefeg vor den Rindern 
Iſraels zu ſchreiben u. ſ. w.v). 

5.23. Nach ber Rückkehr aus: der habylonifchen Gefangenfchaft 
ift der Eifer für das Gefetzbuch größer, weil die Priefter, vie Vertre⸗ 
ter der theokratiſch⸗religiöſen Richtung, nun in der Provinz Juda über 
Haupt verhäftnißmäßig zahlreicher find. Die Vorfteher der Iſraeliten 
bauen den Altar des Gottes Ffrael, um Brandopfer darauf zu opfern, 
wie im Befege Moſes des Mannes Gottes vorge 
ſchrieben iftw); fie feiern das Laubhüttenfeſt nach der Bor 
fhrift des Geſetzes ); fie flellen an vie Priefter nad ih— 
ren Ordnungen und die Leniten nach ihren Abtheilungen zum 
Dienſte Gottes in Zerufalem, wie es gefehrieben ift im Buche Mo— 
fee v). Eſra Hatte feinen Sinn darauf gerichtet, das Geſetz Jeho⸗ 
va's zu erforfchen und darnach zu handeln und unter ven Sfraeliten 
Satzung und Necht zu lehren; er war gelehrt in den Worten ber 


r) II. Chr. 35, 12. II. Kön. 23, 

’ 9») Dan. 9, 11. 13.6 u a. Sal. In Mof. 26. V. Mof. 28. 

v) &. 16. 19. 20, 5—26 u. 

u) Vgl. Baruch 1, 20 mit nt. Moſ. 26, 3—A1. v. Mof. 28. 29. 
32; Barıh 2, 2 ff. mit IM. Moj. 26 , 29: Bauch 2 2,29 — 34 mit 
I. Mof. 26, 15—45. V. Mof. 4, 25—30. 28, 62. Darug 4,1 mit V. 
Mof. 30, 15—20. Bar. 3, 29. 30 mit V. Moſ. 30, 12. 13. 

v) Barud) 2,28. 4, 1. 

w) Ba Efra 3, 9. 3.5 mit IM. Mof. 6, 1. 

x) Vgl. Gira 3, 4 mit IV, Mof. 29, 15—38. 

y) Qgl. Era 6, 18 mit IV. Mof. 3, 6 ff. 8, 11. 14. 
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Gebote Jehova's und feiner Sapungen*). Auch Nehemia zeigt ſich 
in dem Gebete, welches er für die Linderung des Schickſals feiner 
unglüdlichen Volksgenoſſen zu Gott richtet, als ein Kenner und in⸗ 
niger Verehrer des Geſetzes Moſe's a). Während feiner Statthal⸗ 
terſchaft mußte an einem fiebenten Neumondstage ein Schriftgelehr⸗ 
ter Namens Era „das Buch des Geſetzes Moſes, welches Jehova 
Iſrael gegeben hatte, bringen; e8 wurde auf dem freien Plate vor 
dem Waflerthore von Anbruch. des Tages an bis zum Mittag den 
Männern, Weibern und denen, die es zu verftehen fühig waren, vor⸗ 
gelefen und erklärt: die Ohren des fämmtlichen Volkes waren auf 
das Geſetzbuch gerichtet; das Volt weinte, da es die Worte bes 
Geſetzes hörten d). Am folgenden Tage fand man bei fortgefegtem 
Unterrichte win dem Geſetze, Tas Jehova durch Moſe gegeben hatte, 
geichrieben, daß die Iſraeliten am Feſte des fiebenten Monats in 
Laubhütten wohnen follen» ©). Wenn bier auch eine Stelle ange⸗ 
führt wird), die in unſerm Pentateuch fehlt, fo mag man dieſe 
als Beitandtheil der dem Terte beigefügten Erklärung fallen. Wenn 
ferner gefagt wird, das Laubhüttenfeft fei nicht fo gefeiert worben 
feit der Zeit Joſua des Sohnes Nun bis auf diefen Tag, ſo beißt 
dies nur: hie fei man wohl bei einer Feftfeiex fo eifrig, munter und 
fröplich gewefen. Am vier und zwanzigften Tisrt las man als an einem 
Zranertage ‚abermals im Gefegbuche Jehova's vor e) und befchwor 
bei der damaligen Erneuerung des Bundes, zu wandeln nach dem 
Geſetze Gottes, welches durch feinen Diener Mofe gegeben worden, 
zu halten und zu erfüllen alle Gebote Jehova's unfers Herrn und 
feine Rechte und feine Sabungen I. Für regelmäßige Liefernngen 
von Holz wird geforgt, um es zu verbrennen auf dem Altare Jeho— 
va's unfers Gottes nach der Vorſchrift des Geſetzes; die 
Eritlinge und das Erftgehorne unferer Nachkommen und unferes 
Biehes (werden an den Tempel Jehova's gebracht), wie im Geſetze 


2) Era‘ 7, 10. 11.12. 


a) Bol: Neh. 1, 5-11 mit V. Mof. 28, 64. 30, 1-5. IL Mef. 
12, 11. 30, 3. 


b) Neh. 8, 1. 2.3.7.8. 9. 
c) Neh. 8, 13, 14. N NG. 8, 15. 
e) Neh. 9, 3. . | ) Neh. 10, 30. 
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vorgejchrieben ift 5). Auch Tas man um jene Zeit dem Volke aus 
dem Buche Mofe’s vor und fand darin geſchrieben, daß Fein Am—⸗ 
moniter und Fein Moabiter in die Gemeinde Gottes Tommen foll ih 
Ewigkeit h), 

Wir Haben demnach in den heifizen Büchern ‘des A. T. eine 
ununterbrochene Kette von Zeugniffen für dag Dafein und ven Vers 
faffer des Pentateuchs von der Zeit ab, da derſelbe verfaßt worben 
war bis zu der, in welcher wie Tempelbibliothek ver Juden abge 
fhfoffen, worden, wobei beſondere Beachtung verbient, daß fie für 
das Daſein der meiften Beftandtheile der moſaiſchen Geleggebung 
in Maſſe einftehen, wie für den Dienft, den die Sriefter von Mo⸗ 
fes bis Salomo beim heil. Gezelt und fpäter beim Tempel verfes 
ben h), für das Wohnen der Pricfter in dew Prieſterſtädten x) u. 
f. w., welche Uebereinftimmungen nur durch das Dafein unferer Ger 
fegbücher als einer höheren Norm natürlich fich erklären laffen. 
Man Tönnte überhaupt als Zeugen ihres uralten Dafeins vie Res 
ligions⸗ und Staatsverfaffung der Iſraeliten, wie biefelbe feit Jo⸗ 
ſua dur alfe folgenden Jahrhunderte geltend war, anfeben. Die 
Eintheilung in zwölf Stimme und Etammgebiete mit den beſonde⸗ 
zen Namen, bie Eroberung und der Befig des Landes Kanaan, die 
Leviten und die Priefter mit ihrer befonveren Kleidung, ihren Vor⸗ 
rechten und Verrihtungen und ohne ein befonderes Stamingebiet im 
den Priefterftidten wohnhaft, ver Hohepriefter mit dem Urim und 
Thummim und feinem ganzen Schmud, dad h. Gezelt, fpäter der 
Tempe mit dem ganzen Zubehör und ben Opfern, die Berunrel- 
nigungen und Reinigungsgebräuche, die verfchienenen genan beſtimmten 
Refktage, die Vermeidung gewilfer Speifen, ‚die Beobachtung aller ver 
vielen firchlichen, bürgerlichen und Polizeigeſetze, felbft der große Wechfel 
der Schickſale, vie das Volk erfebt hat, laſſen auf das Dafein einch 
Buches ſchließen, welches alle darauf Fezügkichen ımter göttlichem 
Einfluffe exlaffenen Beftimmungen enthielt, Nur tiefes konnte ihm 
. ein folches religiöſes Gepräge aufdrücken, daß es nicht mehrfache 
Gefangenſchaft, nicht mehrbundertjährige Verpflangung in andre Län⸗ 

8) Dal. Neh. 10, 35—37 mit Il. Mof. 23, 19. 24, 26, MI, Ref. 
3, 17 u. a. IV. Mor. 18, 15. 
hy) Bal. Reh, 13, 1. 2 mit V. Moſ. 3, 3—7. 


i) I. Sam. 2, 28. 1. Kön. 2, 27 u. a. 
k) Joſna 21, At. A. Sum. 22, 18. il. Ken. 4, 26. Jer. 1, iu & 


| 
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der, nicht Unterwerfung unter verſchiedene Herrfcher verwifihen , ja 
Yaum ändern fonnten, und daß das wunderbare Volk durch alle 
Berheerungen und: Zerftörungen den Glauben feiner Väter bis auf 
unfere Zeiten vettete. Alle diefe Erfcheinungen find da nnd beglau⸗ 
bigt, wie irgend eine in der Gefchichte; wer wollte e8 wagen ihren 
inmeren Zufammenhang ohne jene Borausfegung genügene gu er- 
Hären ? | | 

S. 24. Einen intereffanten Beweis dafür, daß unfer Penta⸗ 
tench Tange vor dem babyloniſchen Exil vorhanden war, liefert ber 
der Samaritaner. Diefer ift mit affurifhan Schriftzügen geſchrie⸗ 
ben, ohne Vokalpunkte und Accente, er weicht in feiner Sprache vom 
dem. hebräifchen der Juden wenig, im Terte aber häufig ab, indem 
ee bei aller Hebereinftimmang in ver Hauptfache eine beträchtliche 
Zahl von Zuſätzen, Auslaffungen und Veränderungen hat. Er wird 
ſeit dem erften Jahrhundert von vielen Sihriftftellern und von Kirchen 


vätern?) oft:mit Achtung erwähnt,‘ wurde in den erften Jahrhun 


derten n. Chr, in den famaritaniichen Dialekt und daraus im eilften 
Jahrhundert ins Arabifche überſetzt u). Er ift noch in etwa 16 Hand» 
fhriften erhalten, daraus auch einige Mafe abgedruckt ”), bei der 
Sekte der Samaritaner noch jegt im Gebrauch und göttlichen An- 
fehen , ihre einzige Erkenntnißquelle der Offenbarung I. Während 
dieſe, wie aus Vorftehendem erhellt, fich zu allen Zeiten mit dem 
Inhalte befannt zu erhaften fuchten, feine Lehren fefthielten *), da⸗ 
her ſich ſelbſt auch Wächter (orraTu), woraus die Griechen Sa⸗ 
maritaner bildeten, nennen p), den Sabbat, die Fefle, das Erlaf- 
jahr, die Beſchneidung, die Wafchungen und Faften, die Schließung 
ind Trennung der Ehe genau fo beobachteten, wie es darin vorge- 
ſchrieben iſt, auch alles Meufchliche vom wahren Gott fern hielten, 

1) 3.23. von FT. Iofephus, Origenes, Sulius Africanus (bei Syncell. 
ed. Bonn. p. 156), Eufeb, Eyiphanius (haer. 9, ,. Eyrill von Jerufalem, 
Procopius von Gaza, Diodor von Tharſus, Hieronymns u. a. Die Stellen 
hebt Denen ber Rabbinen ſ. bei Bochart Hieroz. II. p. 6. Hottinger 
exereit. anlimor p. 13 sq. Bol, auh Th, J. $. 139, . 

U) Bol, Ih, ES. 137. 138, 

m) ©. Thl. 1. 8..139- ff, = 

n) ©. Abul-Fatach Hei Paulus x. Repert. . &. 136, Gesenius de 


Pentat. Samar. orig. etc. p- % and oben Thl. 1. $. 73. 

0) &. $Sozomen, hist. eccl. 7, 18, 

pP) So ſchon Fpiph. Haer. I, 9. Hieronymus fagt: qui aemüli legis 
Indaeorom facti Samaritae nunenpatse sunt, quod Lalina lingua in- 


terpretatur custodes ©, Hom. 34 in Luc. Opp. VII. p. 350. 
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Fein Bild von ihnen machen), und fih der Abſtammung von Je⸗ 
rael rühmen ) (namentlich, die Chronik des Abul-Fath b. Abilhafen 
al-Samari) ⸗), flanden fie. während der Herrfchaft der Römer, By 
aantiner und. aller Dynaftien der Mohammebaner bis auf den Hra- 
tigen Tag), den Juden feindfelig gegenüber, haben ihre eigenen 
Synagogen und Begräbuißpläge, fie eſſen und verheirathen fich. nicht 
mit ihnen, weil fie für fie anathematifirt find, genießen das von ih⸗ 
nen geichlachtete Fleiſch nicht, aud ihre Gebräuche in Betreff der 
Denkzettel befolgen fie niht. Sp war es ſchon in den Zeiten ber 
Aemonäer, Griechen und Perfer: auch damals warfen beide Par⸗ 
theien einander Abgötterei, Lügenhaftigkeit und andere Lafter vor 9. 
Im 14ten Jahre n. Chr. verhinderten Samaritaner boshafter 
Weiſe die Feier des Paſſafeſtes, indem fie den Tempel zu Seru- 
ſalem bei Nacht durch umbergefivente Todtengebeine verunreinige 
ten v). Um jene Zeit verweigern fie den reiſenden Juden die gaſt⸗ 
liche Aufnahme ”) ; nehmen beide von einander nicht gern einen 
Trunk Waffers an“), war der Name Samaritaner ein häßliches 


. ) gl. W. Gesenii de Samaritanorum theol. ex fontibus inedi- 
tis. Halae 1822. 4 S. de Sacy sur la version arabe, faite pour Fy- 
sage des Samar a. a. O. | ‘ 

7) &. Joh. 4, 12%. Hegesipp. (bei Eus. hist, eccl. 4, 22). Chrys 
Hom. 31. zu Joh. 4. Vgl. Reland. diss. de Samarit. p. 62. Gegm 
bie einftimmigen Berfiherungen des Alterthums iſt der Vorwurf von kei⸗ 
nem Belang, den ihnen Fl. Sofephus macht: fie nennen fih, wenn fie-die 
Yuden im Glück fehen, ihre Verwandten, fagend: fie feien die Nachkommen 
Joſephsé; fobald es ihnen aber übel ergehe, fo behaupten fie gar nichts mit 
ihnen zu fchaffen zu haben, da fie duch fein Band der Freundſchaft oder des 
Geſchlechts mit ihnen verbunden, fondern auswärtige Coloniften ganz andes 
rer Abjtammung fein. ©. ant. iud. 9, 14. 6. 3. de bell. ind. 14, 8. 
$ 6. zeal. auch ant. ind. 10, 9. 6. 7. 9, 14.6.3; 11, 8 6. 6; 12, 


s) Ueberſ. v. 3. Zarret; Auszüge aus diefer famaritanifhen Chronik 
vgl. in S. de Sacy. chrest. arabe II. 209. Schnurrer im Neuen Repers 
torium I. ©. 117 f. 

« tk) Bgl. S. de Sacy Memoire ‚sur Petat actuel des Samaritains- 
Paris 1812 und deſſen Correspondance des Samaritaius de Naplouse ir 
den Extraits des manuser. T. XII. p. 1 sq., auch in den Annales des 
Voyäges ei de la geographie. Paris 1812. 


u) ©. D. Millii diss. 2 de caussis odii Iudaeos inter et Sam- 
Utrecht 1725. 4. Ch. S. Georgi de odio Iudaeor. adv. Sam. Viteb- 
1735. 4. Schulz de implac. Iudaeor. et Christ. in Samar. odio Vi— 
teb. 1756. Selden de inre nat. et gent. p. 177 sq. u. a. 

v) loseph. ant. iud. 18, 2. 6. 2. 

w) 2uc. 9, 52—56. loseph. ant. ind, 20, 6. $. 1. 

x). Joh. 4, 9, 
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Scheltwort in ben Augen des Juden ), und mußte Chriſtus, um ſei⸗ 
ner. Lehre bei feinen Volksgenoſſen nicht den Eingang zu erfchiweren, 
ben Jüngern einfchärfen, zunächſt bie Städte der Samaritaner eben fo 
wie die ber. Heiden zu meiden“). Hundert vierzig Jahre früher (109 
v. Chr.) zerflörte Johann Hyrkan ven Tempel der Samaritauer 
auf dem Garizim a), wodurch wohl der gegenfeitige Haß gefteigert, 
der dortige Gottesdienſt aber nicht unterbrochen wurde. Die Be 
günftigungen, welche ber forifche König Demetrius ven Iſraeliten 
anter Jonathans Vermittlung bewilligt, gelten ausdrücklich nur den 
au Serufalem Opfernden (den Juden), nicht den Samaritanern db). 
Der forifche Feldherr Apollonius fammelt für feinen Feldzug gegen 
die Juden ein großes Heer aus Heiden und aus Samaria?). 
Dem Antiochus Epiphanes ſchreiben fie: fie gehören nicht zw dem 
Bolfe der Juden, fondern feien Eoloniften ver Meber und Perfer 
und beveit die griechifchen Gebräuche zu beobachten; ihre Väter has 
ben auf den Berge Garizim einen feiner Gottheit ausſchließlich ge- 
weiheten Tempel gehabt, fürtan ſolle er dem helleniſchen Zeus (ober 
gaftfreunblichen Zeus) geweihet fein d), Vor dem Ptolemäus Phi⸗ 
Iometor ſollen beide Partheien, an der Spike der Juden Androni« 
fus, an der Spite der Samaritaner Sabbas und Theodoſius unter 
susfchließlicher Berüdfichtigung der aus den Geſetzbüchern Mofes 
entlehnten Beweismittel einen heftigen Streit geführt haben, ob 
Sarizim oder Moria der- rechtmäßige Ort ver Gottesverehrung 
fi). Unter Ptolemäus Evergetes verheeren die Samaritaner dad 
inbifche Land und machen viele Gefangene 5). Bon Jeſu Sirach 
werden fie den Erbfeinden ber Juden nicht blos an die Seite, fon- 
bern noch tiefer geſetzt ©). Unter Alexander erfcheinen fie von den 
ven in allen Stüden getrennt; fie erhalten in Andromachus 


y) Joh. 8, 48. 

2) Matth. 10, 5. a) loseph. aut. iud. 13,9... 1. 

b) 1. Maff. 11, 34. 10, 34 ff. Wenn unter den Provinjen , : welche 
Jonathan fleuerfrei zu machen bittet, auch Samaria genannt wird k. Maft, 
11, 28, fo fann dies nur den darin wohuhaften Juden gelten. S. m. Erkl. 
der Bücher der Makk. z. d. St. j 

c) I. Muff. 3, 10. 0 

d) loseph. ant. iud, 12, 5. 6.5, I. Makk. 6, 2. 

e) loseph. ant. ind. 13, 3. 6.4.12, 1. 1. 

f) losephı. ant. ind. 12,4. 9.1. 
8) Jeſu Sirach 50, 25. 26. - 
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einen befondern Statthalter und bitten um tie jenen bewilligte Steuer- 
freiheit im Sabbatjahr n). | 
Mit Erlaubniß des perfifden Königs Darius Kodomannus ober 
wahrfcheinlicher des Darius Nothus hatten fie auf Betrieb ihres 
Statthaltere Sanballat um das Jahr 408 auf dem Garizim fi 
einen Tempel erbaut und in Manaſſe dem Sohne des jüdiſchen Ho⸗ 
henpriefters Jojada einen Oberpriefter erhaften )). Diefer hatte fi 
‚nämlich mit der Tochter Sanballats verheirathet x), obgleich eine 
ſolche Ehe mit einer ausländiſchen Frau ihm als Prieſter verboten 
wer, Kr hatte durch diefes verderbliche Beifpiel den Unwillen al 
‚Tex feiner gutgefinnten Stammgenoffen auf ſich gezogen, die um fo 
mehr von ihm verlangten, entweder feine Gemahlin aus dem ihnen 
ſo verhaßten Geſchlechte der Kuthäer zu entlaffen ‚ oder fich der 
priefterlichen Verrichtungen zu ‚begeben, da dergleichen Chem damals 
- ohnehin oft vorkamen, aber immer gemipbilligt warden ). Bon ven 
Seinigen: gedrängt und doch durch Neigung an feine Nikaſo gebun⸗ 
den, eröffnete er die Verlegenheit dem Echwiegervater, weldier nun 
ben Tempelbau auf dem Garizim bei. feinem Könige durchſetzt, dem 
Schwiegerfohne für den BVerluft der angejehenen Stellung zn Jern- 
ſalem als Erfab das Oberprieſterthum über feine Satrapie ver 
schafft, den Samaritanern fomit ein levitiſches Prieſterthum. Wie 
‘zu ihnen in der Folge gewöhnlich ungerathene Juden ihre Zuflucht 
zu nehmen pflegten, weil fie der guten Aufnahme verfichert wa⸗ 
senm), fo zogen auch dem Manaffe viele Priefter und andre In⸗ 
den, welche wie er Ausländerinnen zu Trauer hatten, nad und er» 
hielten von Sanballat Geld, Land zum Aderbau und Wohnungen. 
Durh die Vertreibung ver famaritaniihen Werber und die Schritte 
des Manaſſe auf der einen Seite „ durch die willige Aufnahme ver 
Veberläufer und den Tempeltau auf dem Oartzim auf der andern 
erhieft der gegenfeitige Haß, der feitvem die Juben den Sama⸗ 
ritanern die Theilnahme an ben Tempelbau zu Jeruſalem verweigert 


h) Ioseph. aut. ind. 11, 8. $. 6. Curtius IV. Euseb Chron. 

i) loseph. ant. ind. 11,8. $. 2. Wenn bier der Tempelbau in "den 
Zeiten des letzten perfifchen Königs Darius Kodomannus eerfeßt wird, fo 
ift dies wahricheinfic ein Verſehen. S. 3. Zahn Arhäol. II. }. ©. 78 F. 

k) Joseph. ant. iud. 11, 7. 6. 2. Neh. 13, 28. 

1) Bal. Eſra 9. 10. Neh. 13, 178 23 fi. Malach. 2, 10- 16. 

m) loseplı. ant. iud. 11, 8. $. 
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hatten, beftand, neue Nahrung und er wurde durch gegenfeitige Ei« 
ferfucht und durch tie Behauptung eires jeden Theils, das Geſetz, 
namentlich was den Ort der Öottesverehrung. betrifft, treuer zu be⸗ 
sracdhten"), und durch den Imbifferentismus der Samaritaner, ber 
neben dem Jehovakultus jeden andern für erlaubt hielt oe), ' folglich 
von der wahren Gottesverchrung feinen deutlichen Begriff hatte P), 
unauslöſchlich. Seitdem flanden diefe als eine in ſich abgefchloffene 
Sekte den Juden feinpfelig gegenüber, ‚werben von ihnen Ruthäer 9) 
genannt , und fonnten aljo den Pentateuch von dem verhaßten und 
angefeinbeten Volke nicht: entlehnt haben, Aber quch von jenen 
Ueberläufern fonnten fie ihm nicht erhalten”). Eie ftanven als Par⸗ 
thei und Sekte vor ihrem Tempelbau zu den Juden in dem näm⸗ 
lichen feindlichen .Verhältuig, wie nach demfelben; dieſer wurbe un« 
teraommen, nicht am den jübifchen Eultus in der GStatthalterfchaft 
bes Sanballat neu einzuführen, fondern damit jene ihn eben fo wie 
tiefe in einem Tempel und nicht mehr blos wie bisher vor einem 
Altar, handhaben könnten, nachdem die Ausficht. dies gemeinſchaftlich 
zn Jeruſalem zu thun verfhwunden war. Der Beförberer bes 
Baues macht nun die politifhe KRücficht geltend : „es fer zutrag⸗ 
lich, die Macht ver Juden in zwei Theile zu trennen, damit das 
einige und vereinigte Volk, wenn es fich dereinft verjüngen follte, 
ven Königen nicht wie früher den affyrifchen befehwerlich würbe.u "). 


n) ©. Hieron. ep: t21 ad Algas. Opp. I. p. 866, - 

0) Später ftellen fie dies in Abrede; Abu Said in einer Anm. zu 
1. Mof. W, 23 geht foweit, den jüdifchen Erflärer Abulfaradſch Aaron 
bitter zu tabeln, weil er behauptet hatte, die Worte: „machet nichts neben 
mir“, „Götter von Silber und Götter von Gold follet ihr euch nicht ma⸗ 
ben“ feien auf Die Samaritaner zu beziehen. ©, S. de Sacy memoire 
sur la version arabe des livres de NMoise etc.. p. 141. Dennod ift es 
Thatfache, daß fie früher, wenn gleich nur aus Furcht, zu. zweierlei Eulten 
hinneigten. 

p) S. Joh. 4, 22. | 

q) Der Name eines der Stämme, welche von Berfien aus durch die 
Afyrer in das Gebiet der abgeführten zehn Stämme verpflanzt wurden und 
mit denen fich die Ueberbleibſel der leßteren vermengten. " 

r) Daß die Samaritaner erit damals die Bücher Mofes erhalten ha⸗ 
ben, wurde von Priveaur (N. u. N. T. in Connerion mit der Bölferges 
ſchichte B. I. ©. 414), von Fulda (in Paulus: Memorabilien Br. VI. 
6. 232), Baulus (Comment. über das N. T. Bd. IV. ©. 232), de Wette 
(Einl. ins A, T. ©. 127), Geseuins (de Pentat. samarit. origine, in- 
dole et anctoritate, conım. philol. crit. Halae 1815. 4.) u. a. behanptet. 

s) losepb. ant. iud. 11, 8. 5. 4. 
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Welches erbarmliche Loos "hätte auch Sanballat feinem: Schwieger- 
fohne bereitet, wenn er für das von ihm verwaltete Gebiet ihn zu 
dem Range feines älteren Bruders erhoben hätte, während der vor» 
ausgeſetzte Wirkungskreis noch: gar nicht vorhanden war. Die Ber 
wohner feiner Statthalterfchaft waren alſo Tängft, eben fo. wie bie 
der Statthalterfchaft Inda, Beobachter des Geſetzes Mofes, und, 
um dies fein zu können, im Beſitz des Pentateuchs. Dieſer aber 
fann ihnen micht erft durch jenen Sriefter, der vor etwa 300 Jah⸗ 
ren unter Afferhaddon zu ihnen geſchickt wurde, zugefomment), fon- 
bern” er. muß bei ihnen, wie oben gezeigt wurde, wor ber Trennung 
der Iſraeliten in zwei Reiche bereits vorhanden geweſen fein u). 
Iſt gleich ihre Prahlerei, eine Abfchrift des Gefepes zu befien, 
„welche Abiſua Sohn Pinehas, des Sohnes Eleaſar, des Sohnes: 
Aharon des Priefters im Vorhofe der Stiftshütte im dreizehnten: 
Jahre der Riederfaffung der Ifraeliten im Lande Kanaan verfertigt 
habe⸗ ven vielen anverh Erfindungen beizuzählen") , wozu fie ihre; 
Eiferſucht gegen ‘vie Juden veranlafte , fo treten den angeführten 
Beweiſen, welche ihre frühere Belanntfchaft mit demſelben vor⸗ 
angfegen laſſen, zu viele Wahrfcheinlichleitsgründe zur Seite, als 
daß man davon abgehen könnte 7). - inter den zurüdgebliebenen 
und zurücgelehrten frühern Bewohnern des Neiches Sfrael bildete 
fih bei ihrer Vermiſchung mit ven dahin verpflanzten fremden Stäm⸗ 
men der famaritantfche Dialeft, den wir aus dem famaritanifchen 
Targum über ven Pentateuch und aus einigen "Gedichten x) als. ein 
Gemiſch vom Aramäifıhen, Hebräifchen und vielem Fremdartigen in 
som und Sprachſtoff erkennen und der ſeitdem die Bois - und 


t) Die Meinung, daß ihnen bei diefer Gelegenheit erft der Te: taten. 
befannt worden fei, ‚vertheidigten Elericne, Pomet' u. a. Vgl. dagegen -oben 
$. 20. 

u) Für diefe Anficht erflärten fi” Morinus (Exercit. in utrumque 
Samarit. Pent. Opüsc. hebr. samar. 1657. 8), %. D. Michaetis (Einl. 
ins 9. T. ©. 315), Kennikott (Dissert. II. super ratione textus ed. 
Teller p. 108 84.), 3. G. Eichhorn (Einl. jne A. T. H. ©. 601), Ber⸗ 
tholdt (Einl. II. 8 470), 3. Jahu (Einl. J. ©. 413 ff.) u. a. 

v) ©. Reland de samar. p. 63 sq. 

w) ©. oben $. 19. 0 el dagegen €. W. Hengftenberg die Aus 
thentie des Pentateuchs. I —48. 

3) ©. Winer de versionis Pentat. Samarit. indole dissert. Lipn 
1817 Gesenii carm. Samarit. e codieibus harlei. ed. Lips. 1824, 4, 
Fr. Ublemanni Ghrestom. Samar. kips. 1837. 
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Schriftſprache jener zufammengefhmolzenen Bewohner blieb, wähs 
rend. das Hebräifche nur in Juda noch näher: befannt war. Iſt die: 
Annahme eines in diefer Sprache verfaßten Geſetzbuches, nachdem 
bie Sprache ihnen ganz fremd geworben, unwahrfcheintich, fo iſt da⸗ 
gegen deſſen Beibehaltung ganz natürlich, wenn bie uralte ohne Un⸗ 
terbrechung bis auf Moſe binaufreichende Ueberlieferung für fein 
Anfehen ſprach. Unter den Juden ward feit der Rückkehr aus dem 
Er die Sammlung göttliher Bücher veranftaltet und um das Ende 
der perfifhen Herrſchaft abgefchloffen. Hätten die Samaritaner ihr 
Geſetz und Geſetzbuch erſt nach dem Exil z. B. durch Manaſſe er⸗ 
haften, in welcher Zeit jene Sammlung bereits beträchtlich gewefen 
fein muß, fo würben fie wenigflens einige ‚andre z. B. die Bücher 
Joſua, der Richter, Ruth, Samuels n. a, neben dem Pentateuch fich 
ſicher angeeignet haben: waren fie aber vorher ſchon im Beſitz bes 
letzteren, fo iſt es Teicht erflärbar, daß fie aus Liebe zu dem Her» 
kommen dabei beharrten, von welcher Liebe auch die Beibehaltung 
ver älteren famaritanifihen Schrift, der Bofalbuchflaben u. a. Zeng- 
niß ablegt. | 


B. Innere Gründe, welde für Mofe als Berfaffer 
| des Pentateuchs fpreden 


S. 25. Zu ganz ficheren Ergebniffen führt auch die innere 
Befchaffenheit unferer fünf Bücher Moſes: denn. durchforfchen wir 
fe Einzelnheiten derſelben, fo gewinnen wir 'bie Hebemengug: 
Mofe muß der Verfaffer verfelben fein. 

Daß die Sprade fih darin überall gleich bleibe ſowohl im 
Sprachſtoff, als im Grammatilaliſchen und Syntaftiichen, iſt immer 
allgemein anerkannt worden. Die beiden. Gefebtafeln und. die übri⸗ 
gen Geſetze, dieſe und die gefchichtlichen Abſchnitte, das erfte Buch 
und vie vier letzten Bücher , das fünfte Buch und tie vorhergehen⸗ 
den eigen hierin nicht den mindeften Unterſchied. Diefelbe Ueber- 
enftimmung tft zwar im Weſentlichen auch bemerkbar, wenn 
wir damit die um 800 bis 1000 Jahre jüngeren Bücher Zefaia, 

deremia, der Könige u. a. vergleichen; viefe aber mag allerdings 
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befremdend erfiheinen, wenn man die Veränderlichfeit der abenblans 
difchen Sprachen damit zufammenhält, Indeß iſt biefer Maaßſtab 
bei dem femitifchen Dialekte ‚nicht nur nicht zuläffig, fondern. im 
Gegentheil darf vie Gleichförmigkeit ver Sprache hier erwartet wer- 
den 5). Doch iſt fie nicht fo alfeitig und burchgreifenn , wie man 
oft vorausgefegt dat. Im Pentateuch finden fi) viele Wörter und 
Redensarten, die man in fpäteren biblifchen Büchern umfonft. fucht 
oder nur äußerſt felten. findet und umgefehrt =), . Kür >r7ı (junger 
Bogel) fteht hier 725 für 07 (ſieh) fonft gewöhnlih yr, 7375 
für 57 (genug) fonft 22; auch "ra (bien), zira Band), yiR 
Schmerz), 7a (Art, fpäter 7), 302 fonft w22%) u. a. gehören 
hieher. Eigenthümliche Redensarten find: wihr Schatten weicht, von 
ihnen“ für: wihre Hülfe iſt ihnen genommen“; wer verfammelt fid 
bei feinem Volke⸗, fpäter: wer IHläft bei feinen Vätern“; ‚ber 
liebliche Gerud vom Gott wohlgefälligen Opfer ; ftehe auf Ze« 
hova⸗ beim Aufbruch des Heiligthums ; „das Auge ver Erde bes 
been“ ; „fie waren vermeffen und zogen hinauf.“b). . Den. Schein 
peralteter Ausprüde, welche, weil in Moſes Zeit nicht mehr gang« 
bar, von ihm erläutert werden, haben n’2 Fwr7j2, (ver Sohn 
meines Hausbefiges d. i. mein Erbe), erflärt durch: „der Sohn 
meines Haufes wird mich beerben“ ); AS n72 (das Burghaus) 
durch: „ber Ort, in welchem. die Gefangenen des Könige gefeffelt 
lagen“: Ind beißt nicht fowohl Gefängniß als vielmehr ver feſte 
Theil des föniglichen Pallaftes N. 

Diie graumatiſchen Formen erfcheinen bier eben fo wie fpäter 
entwicelt, aber wenigftens einige fo befchäffen, daß deren höheres 
Alter Teinem Zweifel unterliegen Tann. Dahin gehört, daß die Un 
terſcheidung des Gefchlechts bei xıT und KT, 923 und 7172 u.a. 
fo gut wie gar noch nicht befannt iſt ); bahin gehören ferner der 
„„Inänitivus constructus yon 7m, der nur noch im: Pentatend feine 
| mſprũngliche Form ia erhalten hat, die Nominalformen ©, 


S. Th. I. 8. 16.. 2) Bgl. I. L 8. 108, 

a) Die Nachweifung der Stellen vgl. in W.Gesenii ıhesaur. 4.9. W. 

b) Bol. IV. Mof. 14, 9; 1. Mof. 25, 8 u. a.; IM. Mef. 1,9 u.a; 
IV. Moſ. 10, 35 u a; H. Mof. 10, 5. 15 u. a.; IV. Mof. 14, 44. 

c, 4. Mof. 15, 3. d) 1. Mof. 39, 20. 

e) Bol. Ch. ES. 118. 
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= flatt 7, N, vie Form ZnY (das Beſtehende, Weſen) T), 
dann daß der Urfprung der Verba'd) aus Stämmen w- fi noch va 
häufig zu erfennen giebt, wo fonft fchon die fpätere Bildung einge 
treten iſt x). Auch die Syntar hat im Ventateuch manches Eigen- 
thümliche. Das pronomen separalum ift im casus obliquus ge» 
ſtellt ohne vorausgegangenes anderes pronomen. Das Euffir wirkt 
auf ein nachfolgendes Enbftantio fo sin, daß es deſſen Form Anz 
dert, ohne ihm das Suffix zu geben. Einige Verſchiedenheit iſt dem⸗ 
nah, wenn wir den Sprachgebrauch des Pentateuchs mit dem ber 
fpäteren Bürher vergleichen, wirffih vorhanden. Es fehlt ihm auch 
nicht an Spracherfcheinungen , welchen mit unauslöfchlicien Zügen 
ber Roft des höchften Altertbums aufgeprägt iſth), und noch größer 
würde die Ausbeute fein, wenn der philologifhen Kritif Die Hülfs⸗ 
mittel erhalten wären, ihr Geſchäft zu vollenden. Uebrigens kann 
aus einigen Wörtern, Redensarten und Formen wegen ihres Man⸗ 
gels oder wegen ihrer Seltenheit auf ter einen oder auf der an⸗ 
dern Seite ſchon darum nicht auf einen berrfchenden oder charakte⸗ 
riftifchen Sprachgebrauch gefchloffen werden, weil die Propheten, de> 
nen wir die meiften fpäteren Schriften verbanfen, fih nach dem 
der Gefegbücher richteten, und weil auch bie hebräifche Sprache zu 
umsollfländig befannt ift, als daß ſich über die Befchaffenheit derſel⸗ 
ben in ihren verſchiedenen Zeitaltern ficher urtheilen ließe N). 

Erwarten darf man, daß da, wo Perſonen verfchiedener Natio⸗ 
nen redend aufgeführt find, der Unterſchied ihrer Sprache irgend» 
wie bemerfbar werbe. Dies ıft, wie ſchon „gezeigt wurde x), ber 
Tall. In dem Abfchnitte, welcher vom Propheten Bileam handelt, 
tommen Aramaismen .opr, vielleicht felbft aramäiſche Ausprüde ı). 

f) 03° 8 IV. Mof. 3, 49. DYNT V. Mof. 33, 23 (diefes jedoch in 


hüngeren Büchern), doed I. Mof. 28, 12. 0:2 1 Mof. 8, 13. 14 u. a. 


ff) I. Mof. 7, 4. 23. V. Mof. 11, 6. &. Ewald Gramm, d. hebr. 
Epr. $. 337. 

8) FIT I Mof. 6, 3. MO IL Mof. 4, 11. 090 v. Mof. 30, 9 
u. a. 

h) ©. Th. I =: 9, 

i) ©. Th. I. 15. 16. 118. Bal. B. Welte Nachmofaifches . im 
eh ©. A Hävernif Handb. der hiſt. krit. Einl. ins A. T. 

1 

k) 39.1. $. 5. 

)) Der Sag IV. Mof. 4, 23 ax Ann mr m if fiher ans 
dem Aramäifchen zu erflären und zu überſetzen: wer vermag zu genefen 
von feiner Wunde o Allmächtiger? Daffelbe gilt von 2PI7n 2552 24, 


Scholz Einl. ins A. u. N. T. IL 6 
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Aegyptiiche Wörter, denen ber Aufenthalt der Sfraeliten in 
Gofen den Weg in deren Sprache bahnte, find Irız (Nilſchiif), 
Sir (Nilſtrom), miara (Rilpferd), Go (Byffas), >72 (ber 
König) , JR m. a. dann die eigenen Namen TR (Moſe), jex 
(Thanis) u. a. Der Vulgarſprache ver fraeliten gehört dag Wort 
7a an, dem ber Verfaffer felbft fogleich das korrektere 81777772 bei» 
fügt ; eben fo D23”x7 (da habt Ihr) m). 

Noch deutlicher läßt ſich an der Darſtellungsweiſe zeigen, daß 
fie für Mofe paffe. Zwar fand man ven Gebrauch der britten 
Perſon, wenn er von fich felbft fpricht, anſtößig: aber verfelbe Fehrt 
in einigen Neben und in dem gefchichtlichen Theile. des Jeſaia, im 
Hofen, Amos, Jeremia, Haggai, Daniel”), im N. T., eben fo bei 
den -Profanfchriftftellern FL. Iofephus, Julius Cäfar, Zenophon, 
Prokop u. a. wieder, ohne daß man daran Anftoß genommen hat; 
zudem konnte er bier durch das Gefühl ber eigenthümlichen Gtel- 
Iung veranlaßt ‚fein. Gott war nämlich der Gefekgeber, er ſpricht 
in ber erſten Perſon: wich bin der Herr; Moſe war nur fein 
Herold und fein Knecht, der die Aufträge Gottes Fund that: feine 
Perfönlichkeit war es nicht, von der die Sache ausging; ihm ziemte 
es nicht, das Ich mit Gott zu theilen °). 

Daß für viefelben Begriffe durchaus überall dieſelben Aus⸗ 
drücke fliehen, wie „dies fei eine (ewige) Satzung für ihre (eure) 
Geſchlechter/ P); in den Opfergefegen: ver bringt Opfer darz, wein 
Feueropfer zum Tieblichen Geruch für Jehova⸗, gegen Abend (7*3 
ba die Zeit der Abendopfer) D; in der Phrafe, wodurch alle 


17, von FENNT (für die gewoͤhnliche Niphalform) 23, 9. IE2 24, 17. 
DIN 24, 20 — 2. DND 24. 3. 15. IND in der Bedeutung ſchauen 23, 
9. 24, 17. NÖ 24, 17 ua. . 
m) 1. Mof. 16, 15. I. Mof. 47, 23. Bol. Th. 1. $. 5 
n) Jeſ⸗ 7,3 f. 20, 1 ff. 36, 6. 21. 38..1. 21. 39, 3. Hof. 1. 
Amos 7, 12—17. Ier. 1, 1. Hagg. 1,3. 12. 13. 2, 1. 10: 18. “ 


20. Dan. 1—6. 
2 2. 29) Zeitfehrift für die Geiftl. des Erzbisthums Freiburg Heft 


VI. 

8 IL: Mof. 12, 14. 27, 21. 28, 43. 30, 8. 10.21. 31, 16. IH. Mof.. 
3, 17. 6, 1. 7, 36. 10, 15. 16, 29. 34. 17, 7. 23, 14. 21. 31. 41. U, 
3. 9. IV. Mof. 9, 10. 15, 15. 21. 23. 38. 18, 19. 23. 19, 10. 35, 


u. a. 
q) I. Moſ. 12, 6. 29, 41. HI. Moſ. 23, 5. IV. Moſ. 28, 4. 8. 9, 
3. 5. 11 u. a. 
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Geſetze ven Moſe abgelcitet find, „thuct alle dieſe Cefege , welche 
Jehova zu Mofe gefprochen hat« I, wie in der Geſetzgebung bie- 
ſelben Worte für die Bezeichnung deſſelben Gegenſtandes, erilirt 
fi) aus der befiebten Darftclungsweife der hebräiſchen Scdrijtftel- 
fer *); eben fo ver Gebrauch flatt eines zu feßenten Fürwerts das 
Subſtantiv zn wie ederholen Wohl aber Lift, daß vie einzelnen 
Geſetze faft immer auf dieſelbe Weife mit den Worten > wın 
oder 2 DIN oder I EI oder VER EN u), ober auch blos mit 
“> ober 31V) cingeführt werben, auf denſelben Berfaffer derfelben 
ſchließen. 

Uebrigens hat die Darſtellungsweiſe ganz die Form, welche 
wir als die der orientaliſchen Geſchichtſchreibung überhaupt bezeichnet 
haben. Die Thatſachen ſind nicht nach ihrem inneren Zuſammhange 
mit einander in Verbindung gebracht, ſondern ganz einfach in chro⸗ 
nologiſcher Reihenfolge au einander gereihet, ohne daß die Erzãh⸗ 
lang irgendwie abgerundet wäre. Dies iſt fo wenig ber Fall, daß 
das ganze Werk von Anfang bis zu Ente cin fragmentariſches An- 
fehen hat, fo dag es den Anfchein gewinnt, als ob darin eine große 
Menge von Anffägen, welche ihre Entftehung verſchirdenen Zeiten 
verdanken, vorläge. Auch durch Ueberfchriften und Unterfchriften =) 
oder‘ durch. Einleitungs- und Schlußformeln find fie oft von einan- 
ber geſchieden, bei orientalifchen Schriftftellern und namentlich. Ge- 
Idichtfchreibern- gewöhnlich Nuhepunfte der Darftellung*). Bekannt⸗ 
lich iſt Hier die Chronologie an Genealogien und denkwürdige Er- 
eigniſſe geknüpft: Tiefe aber erhalten durch Ueberſchriften ihr Ver: 
hiltnig zu dem Vorhergehenden und Nachfolgenden. In dei Gefet- 
bühern erklärt ſich dieſe fragmentarifche Befchaffenheit nicht weniger 
einfach. Die Trennbarkeit in der Darftellung hängt hier vom Stoffe 


r) 11. Mof. 15, 23 u. a. 
s) np oben $. 10. u | 
t) IH. Mof. 5, 19 u. a. ' 
v) II, Mof. 1,2. 2, 1.4 2.5 1.13, 2. 38 40. 47. 15, 2 19, 
20. 20, 6. 9. 10-18. 20. 21. 27 u. a. 
v) 11. Moſ. 21, 2. 7. 14. 18. 20. 22. 26. 38. 33. 37. 9,4. 5. 
6-9, 13. 15. 23, 4. 5 ma. 
w) I, Moſ. 2, 4. 5, 1. 6, 9. 10, 1. 31. 22. 11, 10, 27. 36, 1. 46, 
u. v. a. 
x) S. Ewald die Compofition der Geneſis S. 13) - 136. Stähelin 
kritiſche Unterſuchungen über die Geneſis S. 10. 
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und von den Gewohnheiten des Verfaſſers ab. Die Gefete betref- 
fen die verfchievenartigften Beftandtheile des Gefellfchaftlebens. Moſe 
gab fie nicht in einem Tage, nicht in einem Jahre; fo wie er fie 
gab, fehrieb er fie anf. Daher hat jede Kundmachung einen befon- 
deren Eingang, fie beginnt mit den Worten: „und Jehova rebete 
zu Mofe und ſprach/ 9); gewöhnlich fügt er am Schluffe eincs je- 
den bei: „denn ich bin Jehova euer Gotta =). Bisweilen ſtehen 
Hinter größeren oder Heineren Abfchnitten Echlußformeln wie: wies 
ift Das Gefeg der Opfer und Schlachtopfer, welches Gott am Berge 
Sinai damals gab, als er den Iſraeliten gebot, ihm Opfer darzu⸗ 
Bringen in der Wüſte/ a); ſolche aber, welche vorausſetzen laſſen, 
die nachfolgenden noch in die vorhergehende Sammlung gehörigen 
Geſetze feien von einem fpäteren Sammler zur Ergänzung ber frü- 
heren nachgetragen, find darin nirgends vorhanden, Eie leiſten den- 
felben Dienft wie ähnliche bei Herodot b), bei dem Ueber⸗ und Un⸗ 
terfchriften nichts feltenes find e); .fie zeigen fich bei näherer Prü- 
fung überall wo fie vorkommen vom Berfaffer beabſichtigt, feibft 
dann, wenn bisweilen mitten zwifchen Geſetzen verwandten Inhalts 
ganz fremdartige ftehen und der Zufammenhang oder der Hergang 
ganz unterbrochen zu werben fcheint. 

$. 26. Im erſten Buche Moſe iſt die fragmentariſche Beſchaf⸗ 
fenheit durch die nahe liegende Annahme, daß hier verſchiedene Be⸗ 
richte genau fo wie fie auf dem Wege der mündlichen, Ueberliefe⸗ 
rung bis Mofe erhalten waren, an einander gereihet find, genügend 
erflirt. Die Abhängigkeit von ſolchen zeigt fih in Form und In- 
halt des Buches, indem weder in diefem noch in jener fih ein Stre⸗ 
ben zeigt, fie in ein Ganzes zu verſchmelzen. Die Gefchichte der 
Schöpfung hängt mit ber des erflen Menfchenpaares d), vie Ge- 


y) II. Mof. 25, 1. 34. 35. 40. 30, 11. 17. 22. 31, 1, 12. HI Mof. 
1, 1. 5, 14. 20. 6, 1. 12. 17. 7, 28.8, 1. 11, 1. 12,1. 13, L 14,1. 
33. 15, 1. 16, 1. 17, 1. 18, 1. 19, 1.20, 1 u. v. a. IV Moſ. 1,1. 2, 
1. 3,5. 11. 4.4, 1. 17. 21. 5, 1. 5. 11. 6, 1. 8, 1. 5. 9.1. 10, 1. 
15, 1. 37. 16, 36. 17, 1. 18, 25. 19, 1. 28, 1. 30, 2 u. a. 

r II. Mof. 28. 19 u. a. 

a) III. Mof. 7, 37. 38. Bol. 11, 46. 47. 13, 59. 14, 54—57. 15, 
32. 33. 26, 46. 27, 34. IV. Mo A446, 2,32—34. 3, 39. 4, 45 u.a. 
dann 5. 29—31. 6, 21. 7, 84. 10, 28. 29, 39. 30, 17. 36, 13 u. a. 

b) Her. II. 96. 1. 192. 

c) Herod. VI, 7, 1. 98. II, 182. 

d) Bgl. 1. Moſ. 1, 1-2, 4 mit 2, 5—3, 24. 
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ſchlechtstafel der Urpatriarchen mit dem Vorhergehenden und Folgen⸗ 
ben nicht zuſammene), eben fo wenig tie Geſchichte Noah's und 
ver Sündfluth mit der BVölfertafel ) , diefe mit. der Stammtafel 
Abrahams €); daſſelbe gilt von den folgenden Abfchnitten. An Auf 
fäen, die ihren Urfprung aus dem höchſten Alterthum ableiten, in 
einer kindlichen Form mit hieroglyphiſcher Kürze die wichtigften. An- 
gelegenheiten des Menſchengeſchlechts behandeln, dabei aber gar 
feine Auskunft über ihre Entſtehungsweiſe und Fortpflanzung geben, 
muß jeder Sab, jedes Wort und ihre Stellung wichtig erfcheinen und 
it von Forfchern für Hypotheſen benugt worven. Ber der näheren 
Unterfuhung fand man im Stoff und in der Darftelungsweile ber 
einzelnen Fragmente gewiffe Eigenthümlichkeiten. Den Wechfel ver 
Namen Tim und DYTaN, womit das höchfte Wefen bezeichnet wird, 
haben ſchon Kirchenväter bemerktn). Aber der Verſuch einiger nene- 
ren Gelehrten!) auf den Grund ber Thatfache, daß in einigen Frage 
menten immer Jehovak), in andern Elohim!) fleht, die Berfchie- 
denheit ter Verfaſſer zu beftimmen, beruht auf der unrichtigen Vor⸗ 
ausfegung : der Gebrauch des einen oder des andern Ausdrucks fei 
nicht Durch den Zuſammenhang der Darftellung bedingt, fondern der 
eine ober ber andre könne nach Belieben gebraucht werden und habe 
nur in ber Zuſammenſetzung verfchiedener Urkunden feinen Grund. Die 
Pluralform Elohim Coon dem felten vorkommenden Eloah), weldes 
Wort das in unendlicher Menge und Theilbarkeit und doch wieder zu- 


e) 1. Mof. 5 “ 
f) Bl. 1. Def 6, 9-9 29 mit K. 10. 
"HI Mof. 1 


h) ©. Bengfienberg Beiträge zur Einf. ins 9. T. 1. S. 181 fi. 


i) Nach dem Borgange von Astruc (conjectures sur les memoires 
originanx, dont il parait que Moise se servil pour composer le livre 
de la Genese. Brux. 1753), der zwei Haupturfunden und außerdem noch 
10 beſondere Aufſätze annimmt, zugleich beſtimmt, welches Stück aus jeder 
der beiden erſten genommen ſei, hat J. G. Eichhorn (Einl. II. S. 18 ff.) 
die Hypotheſe überarbeitet, jedoch nur zwei Urkunden die Eine mit Jehova, 
Die Andre mit Elohim unterſchieden und angenommen, das daraus nicht Ent⸗ 
lehnte fei Iufab des Sammlers ; Ilgen (die Urkunden des Jeruſalem. Tem⸗ 
pelarchivs. Halle 1798), dagegen drei, wovon zwei mit Elohim, eine mit 
Jehova, worauf dann Gramberg (libri Gen. Lips. 1828), Staͤhelin (krit. 
Unterſuchungen über die Geneſis. Baſel 1830) u. a., ‚wie ſchon Pr die 
Urheber der Hypotheſe, verſchiedene Mobififationen apbrachten. Vgl. ee 
gen vi Nuchmofaiiähes, Haevernif Einl: ins A. T. J. 2. S. 1 

Moſ. 4, 1-26. 6, 1-8. 11, 1- a, 13 u. a. 

Do ,1-3,300.. 
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fommenhangend gedachte höchſte Weſen bezeichnet, ift der allgemiine 
Ausdruck, der eine Anwendung auf tie verſchiedenen von ben Hei— 
den verehrten Gottheiten zuließ. Was ten Namen Schora betrifft, 
fo ift dieſer eigentlich auszuſprechen Javeh Lin abgefürzter Form 
Jah): er hat die Bofalifation von Adonai (FR) entlehnt (nur 
daß _, unter & mit vertaufeht iſt), wohl aus ter Scheu; ben 
eigentlichen Namen Gottes auszufprechen, wegen welcher bie Iſrae⸗ 
liten Gott durch DS (der Name) bezeichnen, intem fie auf den 
Grund des Verhots m): „du follft den Namen des Herrn teines 
Gottes nicht mißbrauchen“ das Erwähnen des göttlichen Namens ver» 
boten glaubten, weshalb tie LXX Jehova durch xugıng, bie Vulgata 
durch dominus giebt. Aus der Erklärung, welche Gott ſelbſt von 
dem Namen Jehova giebt”): wich bin der ich fein werde⸗, worin 
der Begriff des Seienden affo des Unveränderlichen und Ewigen 
ausgedrückt üjt, und aus. den andern Stellen der h. Schrift‘), we 
er umſchrieben wird, ergiebt fich, daß darin ter Begriff der Unend⸗ 
Yichfeit und Ewigkeit enthalten iſt; er iſt ver tiefere und bezeichnen« 
dere Name ter einzig wahren Gottheit, zugleich des Schußgottes 
nes bebräifchen Volkes, Der Wechſel der Cottesnamen rührt hier 
faft eben fo wie in den übrigen “Büchern Mofes und des U. T. 
überhaupt von der. Verfdicdenheit ihrer Bedeutung herz es ſteht 
der Eine oder der Andere je nachdem er durch den Zufammenhang, 
worin er fich findet, gefordert wurde. Den Ausdruck Jehova finden 
wir, wenn von dem eigentlichen Verhältniffe Gottes zu den Auser⸗ 
wählten tie Rede ift, wie er fich denn felbft grade in den ‚wichtig 
ſten Eröffnungen, die er an die Patriarchen macht, ausdrücklich Zes 
hova .nenntP). 

Der Auffak über bie Sündfluth, der eine genau zufammen- 
hängende Erzählung iſt und worin beive Namen abwechfelnd ge- 
braucht find, beweifet allein ſchon, daß ver Wechfel der göttlichen 
Namen nicht von dem Gebrauch verſchiedener Urkunden abhängig 
fein kann, weil unter biefer Boransfegung hier das offenbar Zu- 


m) 1. Mof. 20, 7 III. Noſ. 24, 16. 
n) II. Moſ. 3 3, a 6,9 


- 0) Jeſ. 40, 17. 41, 2. Sof. 12, 6. Mal. 3, 6. Hebr. 13, 8. Apoc. 
1, +81. a. das hler oft vorkommende 6 u» ai 6 nv xai ô &oxönevos. 


pP) I. Moſ. 15, 7. 28, 13. 
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fammengehörige und von einem DBerfaffer Herrührende aus einander 
geriffen und verſchiedenen Verfaffern zugeteilt werden müßte. Die 
eigenthumliche Beziehung beider Ausdrücke tritt hier recht deutlich 
vor die Augen, indem Gott fofern er das Iafterhafte Geſchlecht ver⸗ 
tilgen und in ber frommen Familie Noahs den Keim zu einem aus- 
erwählten Bolfe der Theofratie erhalten will, Jehova heißt D, wäh. 
rend berfelbe ta, wo er das: Menfchengefchlecht überhaupt vertilgen 
zu müffen erffärt, dann feine Fluth mehr zu fenden verfpriht, und 
da, wo von ihm in feiner Sorge für die Tiere und für die Erbe 
überhaupt die Rede ıft, Elohim genannt wird”). Auf ähnliche Weiſe 
heißt in derfelben Weiffaguny") Gott im. Berhäftnig zu Japhet 
Elohim, dagegen in dem zu Sem, ohne Zweifel mit Rückhficht auf 
die Abſtammung des heiligen Volkes von ihm, Jehova. In dem 
Gelübde, welches Jakob zu Bethel thut, erflärt biefer ) :- „wenn 
ich in das Haus meines Vaters zurückkehre, fo fol Jehora mir 
Elohim fein, wo er bei der Wahl des erften Ausdrucks augenfchein 
ih von der gedachten Beziehung beffelben geleitet wurde. Daffelbe 
gilt von denjenigen Etellen,, in denen Jehova in Verbindung mit 
Elohim vorkommt, wie wir fchon in dem zweiten Abfchnitt des erften 
Buches ſahen u). Hier werden grade folche Thatfachen erzählt,‘ welche 
‚recht eigentlich die Einleitung zur Theofratie bilden, nämlich die 
Verſetzung des Menfhen in das Paradies, die Prüfung durch das 
göttliche Verbot, deſſen Uebertretung, ver Sünvenfall , die Verflu⸗ 
dunz der Uebertreter und ihrer Nachkommen, und die Verbeißung 
des einfligen Sieges über das inzwifchen zur Herrfchaft gefommene 
Böfe , infofern vie Theokratie die Menfchheit aus der Gewalt ber 
Sünde zu retten die Beftimmung bat. Daher bat Gott hier ben 
Namen Jehova, dem aber, damit er nicht als eine von dem im er⸗ 
fen Kapitel genannten Schöpfer des Weltall8 verfchievene Perſon 
gedacht würde, eben fo wie auch in andern Büchern Y), um Mifver- 
ſtͤndniſſen vorzubeugen, bisweilen gefchieht, immer Elohim beigefügt iſt. 

Noch iſt ein Bedenken, das dem Gefagten entgegen zu ſtehen 


Mi Mof. 6, 3. 6.7.8. 7,1. 5. 16. 8, 20-22. 
) I Mof. 6, 9. 11. 12. 13. 7,9. 8, 1. 
s) 1. Mof. 9, 26. 27. ) 1. Sof, 98, 21. 22. 


0; f. e 
v1. Rei 9, 30. Il. Sam. 7, 18—28. — 17, 16—26. I. Kön. 
18, 21. Sen. 4, 6. Byl, Joſua 22, 22. I. Sam. 20. Bf. 84, 9. 12. 
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fcheint, zu erwägen, das nämlich, daß Gott auf tie Frage, unter 
welchem Namen er dem Volke Iſrael befannt werden wolle, erfi dem 
Moſe erklärt: wich bin iſt mein Name«, und im der Folge noch 
fagt: „meinen Namen Jehova betreffend bin ich von ihnen (den Pa⸗ 
triarchen) nicht erfannt worden“ x), woraus man folgert, der Name 
Jehova fer der vormofaifchen Zeit ganz unbefannt gewefen. . Aber 
daß. er den Patriarchen und ſelbſt der Urzeit wohl bekannt war, 
erhellt fon aus ven oben angeführten Etellen des erſten Buches 
und die Anficht älterer Rabbinen, daß Mofes Gott da, wo dieſer 
ſelbſt fich fo nennt*),. fo reden laſſe, ohne daß Dies von Gott abzu- 
Jeiten ſei, bat ſchon. Aben-Esray) mit Recht als unftatthaft zurück. 
gewiefen. Wäre ber Name erſt zu Moſes Zeit aus dem TYT8 
MIN TER (ih bin der ich Din) entſtanden, fo hätte er mı77 wer 
den müſſen;, „ wäre ſicher nicht "1:72 geworden, und doch iſt dieſe 
Ausſprache des Tetragrammaton die urſprüngliche und wahre, aber 
ſie muß ſchon vermöge der Form lange Zeit vor. Moſe entſtanden 
ſein; gradeſo wie der Name ır3 aus einer Zeit ſich herſchreibt, 
da. ftatt des fpäteren mr noch IT gefagt wurte ). Die zweite den 
Namen Jehova betreffende Neuerung kann allerdings fo erflärt werden: 
ver Name Jehova iſt den Patriarchen fchlechthin, auch als Name un- 
befannt geweſen; aber fie. hat ficher ven Sinn: fie (die Patriarchen) 
haben zwar wohl den Namen, aber nicht die volle Bedeutung deſſel⸗ 
ben für die Theofratie, die noch blos im Keim vorhanden war, ges 
kannt, forern erfl mit deren wirflichem Eintreten ein wahrhaftes 
Erlennen möglih ‚war, Bedeutungslos war darum der Name für 
die vormoſaiſche Zeit. nicht, Das Wort 1777 (er wird fein) be 
zeichnet Gott deutlich genug als den Ewigen, Unveränderlichen und 
die Patriarchen fannten ihn, foweit er durch den. Ausdruck 75 IN 
bezeichnet werden konnte. Diefer Teste Ausoruck bezieht fich gleiche 
falls .auf das Verhältniß Gottes zur Theokratie; er fteht dem Je— 
hova ungleich näher als dem Elohim; er verfchwindet daher feit 
Mofe im Pentateuch ganz °). . Aber in ven Verheißungen und Vor 


w) ©. 11. Mof. 3, 14. 6, 3. 

x) 1 Moſ. 15, 7. 238, 13. 

y) Inf. Comm. zu 1. Mof. 6, 3 
z) ©. Jahn Einl. IL 1. S. 98. 

a) S, Welte Vormoſaiſches S. 93 ff. 
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bercitungen auf die Theofratie drüdte er bios aus, daß die Ver⸗ 
heißung ſchlechthin erfüllt werden könne; daß fie ficher erfüllt wer⸗ 
ben würbe., ‚wurde jest erft ganz Far, nachdem Gott fich als ven 
ſchlechthin Eeienden, ven Unveränderlichen, fomit bei feinem Worte 
und Befchluffe nothwendig Beharrenden erklärt hatte. 

Eine fichere Spur jenes Unterfchieves, der beim Gebrauch der 
beiden Ausdrücke gemacht zu werben pflegte, zeigt fi ‘darin, daß in 
ben. Sragmenten, worin Jehova zur Bezeichnung tes höchſten We⸗ 
fens gebraucht iſt, der Erfindung der verſchiedenen Künſte oder er- 
ften Unternehmungen der Menſchen, Tann der eigentlichen, Theodi⸗ 
cee- befondere Aufmerkfamfeit gewidmet wird, e8 find tarin die Er- 
bauung der. erflen Stadt, dann der Anfang des Hirtenlebens, die 
Erfindung der Laute, der Handtrommel,. des Eiſenſchmiedens und 
Schwerdtes b), der erſte Verfuch des Weinbaues.c) , der Anfang 
ver Zagpinftd), die Unternehmung eines Thurmbaues*) oder der Urs 
ſprung der verfchievdenen Sprachen, die beſonderen Führungen der Pa- 
triarchen erzählt. Auch Stücke aus alten Liedern find darin mitgetheilt, 
wodurch Der dazu gehörige Bericht beftätigt werden fol. Die.Erfindung 
bes Schwerbtes. ift offenbar mit einem poetiſchen Fragment belegt N, 
denn bie Worte: „höret meine Stimme find mit: „horchet auf 
meine. Never, wich habe einen Mann getödtet mir zur Wunde« mit: 
„einen Sohn mir zur Beule⸗, „Kain wird fiebenfach gerochen« mit: 
„Lamech fieben und fiebenzigfah“ im Parallelismus. Das Bepin- 
nen Nimrods ift mit: dem Citate Mder 73 beftätigts); ber Segen 
und die Verwünſchungen Noahs find poetifch vorgetragen. Die 
Stücke, wörin das höchſte Werfen DyT2R heißt, haben eine allges 
meinere Beziehung , fie enthalten die Schöpfung des Weltalls u. 
f. w., und ‚wo immer biefer Ausdruf im Pentateuch vorkommt, läßt 
fih aus feiner Bedeutung ein Grund anjeben, womit aber nicht in 
Abrede geftelt wird‘, daß er in antern Büchern des A. T. in fol- 
chen Verbindungen bisweilen ſteht, in denen man Jehova erwartet. 

Mit mehr Wahrſcheinlichkeit läßt fih aus ter verfchievenen 
Behandlung des nämlichen Gegenftandes in den einzelnen Fragmen⸗ 
ten auf verſchiedene Verfaffer derfelben fchließen. Die Stammtafel. 


b) I. Mef. 4, 17—26. I Mof. 9, 11-27. 
AI Mof. 10, 8. 9. e) I. Mof. 11, 1-9. 
1) 1. Mof. 4, 23. 2. 91 Mof. 10, 9. 
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bes fünften Kapitels iſt anders abgefaßt als tie des elften und von 
beiden weicht die der Edomiter im fechs und dreißigſten Kapitel ab, 
wo auch die drei Frauen des Efau andre Namen haben, als in 
früheren Stellen 9. Die beiden erften find zugleich als DBehel’e 
der Zeitrechnung behandelt mit Aufrechnung der Jahre von Zeugung 
zu Zengung. Andere Stammtafeln beftehen blos aus der Abfolge 
ter Namen, wie die des vierten Kapitels. Auffallend ift in dieſer in 
Vergleich mit der des fünften, obgleich fie unmittelbar nach einander 
folzen, eine Berfchiedenheit. Hier folgen Hanoch, Metuſchalach, La⸗ 
med, dort Hanoch, Jarad, Mechujael, Methuſchael, Lamech aufein⸗ 
ander; auch in der Orthographie weichen ſie etwas von cinander 
ab: denn in der früheren Stelle ſteht Methuſchael, in der ſpäteren 
Methuſchalach). Wie man daraus auf verſchiedene Verfaſſer der Frag⸗ 
mente geſchloſſen bat, fo hat man daraus, daß in ver Völkertafel vie 
Städte Sodom, Gomorrah, Adama und Zeboim des Thales Eivbim 
erwähnt find, aber fein Wort von ihrer in Abrahams Zeit erfolgten 
Vernichtung, welches Teste fpäter ausführlich erzählt wird ©), gefolgert, 
daß zur Zeit der Entftehung jener Tafel tie Städte noch beſtanden. 

Dieſe Thatſachen, wie insbefondere die häufigen Wiederholun⸗ 
gen, vie ſchon in diefem Buche vorkommen, zeigen deutlich, daß der 
Verfaſſer hier gab, was ihm die Vorzeit überliefert hatte, wenn es 
auch nicht immer in jeder Hinficht gleichlautend war; er nahm es 
in feine Sammlung auf, wie er es vorfand. Man fieht ed den 
einzelnen Abfchnitten an dem Gebrauch der Epradhe, an der Art 
des Stils an, daß fie nur mit unmerklichen Veränderungen von 
Erzähler zu Erzähler übergegangen find, daß dieſe gleich Kindern, 
bie bei Wiederholung gehörter Erzählungen gewöhnlich gewiffenhaft 
fich derſelben Austrücde bedienen, die Auffüge fo fortpflanzten, wie 
fie entfianden waren, bis fie in Moſe einen Sammler und Auf 
zeichner fanden. 

$. 27. Noch Hänfiger find bie Wiederholungen in den Gefet- 
büchern ; einzelne Sätze wie die, wodurch Jehova als der Urheber 
ver Geſetze oder als Rächer ihrer Uebertretung, auch als Wohlthä⸗ 
ter vorgeſtellt wird, kehren gewöhnlich in jedem Abfchnitte faft mit 


h) Bat. LE Moſ. 36, 2. 3 mit 26, 34. 28, 9. 
i) Dal. I Moſ. 4, 18-20 nit 5, 21- 26. 
k) Bat. I. Mof. 10, 19 mit 18, 1 ff. 
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denſelben Worten wieder. Obgleich ſie auch bei andern Schriftſtel⸗ 
lern ) nichts Seltenes find und, da fie dort niemals zur Verdächti⸗ 
gung der Echtheit benußt wurden, ſchon darum nicht befremben ſoll⸗ 
ten, fo mag doch an die Gründe für ihre Stellung erinnert werden. 

Das taufend Mal wiederkehrende wich bin Jehovas Hatte bie 
Beftimmung, dem Vorhergehenden mit befonderem Nachdruck das An- 
ſehen eines göttlichen Epruches oder Befehls. zu fihern. Gewiſſe 
Gefege, deren Brfolgung in den Gewohnheiten des Drientalen faft 
unüberwindliche Schwierigkeiten fand, wie über die milde Behanblung 
des Fremden, wovon hundertmal die Rede if), konnten nicht oft 
genug wieterhult werben. | \ | 
Wiederholungen, wie fie in ven Gefegbüchern vorkommen, und bie 
theils Geſetze, theils Einrichtungen, theils gefchichtliche Ereigniſſe be⸗ 
treffen, mögen in jevem andern Werke befremdend erfcheinen, hier, wo 
ung erzählt wird, wie das Volk Ifrael im nörplichen Arabien und öftlichen 
Ranaan von Mofe im Auftrage Gottes geleitet, an Ordnung gewöhnt 
und zum Gehorfam erzogen ward, find fie ganz an ihrer Stelle, ente 
fprechend den äußeren Berhältniffen. Im Mißverftännniffen zu begeg- 
nen mußte Moſe feinen Pflegempfohlenen , fo oft ähnliches vorfam, 
bald mit venfelben Worten, bald mit Zuſätzen wieberholen,, wenn 
neue Gefichtspunfte oder gewiſſe Erläuterungen beizufügen waren. 
Wie dies gefchehen: if, fo ſchrieb er 06 fofort nieder: gleichfam in Form 
eines Tagebuches, daſſelbe oder ähnliches, wie bie orientaliſchen 
Gefchichtfchreiber zu thun pflegen, mit denſelben Worten. In biefer 
Geftalt Liegt es in den vier Iegten Büchern vor. Die meiften die⸗ 
fer Wiederholungen fünnen daher nicht einmal als ſolche gelten, fon» 
ten find ald Zugaben zu einem früher fund gemachten Geſetze an- 
zuſehen. Oft find fie um des Zufammenhangs willen nothwendig: 

Am häufigſten wird das Sabbatgeſetz wicherholt: aber jedes⸗ 
mal aus befonderer Beranlaffung. Schon vor der Geſetzgebung am 


1) Bgl. Diodor I. c. 10 mit c. 20, wo er unzufammenhüngend -bie 
Denkmäler, des Oſiris, die eben c. 19 erwähnt waren, wiederholt angiebt; 
die Befchseibung des Straußes Iefen wir II, 50 und II, 27; von den Kritm-' 
Mungen des Nild dreimal 3, 32. 1, 43. L, 54 u. a.; im fünften Buche 
füllen die Wiederholungen und fchlechte Ordnung am meiften auf. Im Ma: 
ri if beides gleichfalls im Hohen Grade bemerfbar. 

m) II. Moſ. 223, 21. 23, 9. UL Moſ. 19, 33. 34. 24, 22. IV. Moſ. 
15, 14—16. V. Mof. 10, 18. 19. 23,7. 8 24 17-21. 26, 1-13. 


92 Die Wiederholungen in ven 4 letzten BB. 


Einai ift der Sabbat und tie Ruhe an demſelben als ein altes 
Herlommen erwähnt: Im Dekalog felbft wird Die Beobachtung an⸗ 
geordnet mit den Worten: wgedenfe des. Sabbattages, daß du ihn 
beifigeft u. f. w.r in der Gefesfammlung, welche ſich an diefen am- 
ſchließt in Verbindung mit den feftlihen Zeiten überhaupt, bei bes 
ven Aufzählung der Sabbat nicht fehlen durfte, dann wieder de, 
wo tem Bezaleel die Anfertigung der Heiligen Gegenſtände - übertra« 
gen wird, hier ohne Zweifel darum ,-weil das Mißverſtändniß, als 
ob diefe wohl den Sabbat brechen fonnte, zu befeitigen war. Ir 
der Folge wird das Geſetz abermals mit ven übrigen feftlichen Zei⸗ 
ten erwähnt, hier aber zugleich beigefügt, daß auch die Felvarbeit. 
unterbleiben müffe und kurz darauf wieder mit der befondern DBe- 
fimmung, daß nicht einmal Feuer an demfelben angezündet werben 
Düre®). Die allgemeine Ermahnung: haltet meine Sabbates, 
wobei nicht blos jeder flebente Wochentag, fundern auch die übri⸗ 
gen Tage des Jahres, die ausprüdlih für. Ruhetage erffärt fint, 
wie der erfle und letzte des Paffa- und Laubhüttenfeftes, der bes 
Wochenfeftes, der des Verſöhnungsfeſtes inbegriffen find, Tann. bier 
nicht in Betracht fommen 0). In dem Hauptgefeb aber die jährli- 
chen Fefttage, welche das drei und zwanzigfte Kapitel: des dritten 
Buches Moſe enthält, vurfte der Sabbat wieder nicht fehlen. End⸗ 
lich wird im fünften Kapitel des Deuteronomium das Sabbatgeſetz 
als Beftandtheit des Defalogs mit dieſem und fo vielem andern and 
ben vorhergehenden Büchern wiederholt °°). 

Das Geſetz über vie Schaubrode leſen wir ſechemal P), aber. in 
den. vier erſten Stellen iſt es nur als Nebenfache in ſoſern erwähnt, 
als dort der Tiſch für die. Schaubrode befchrieben wird, wobei des 
ren Beftimmung kurz angegeben ift. Das eigentliche Geſetz leſen 
wir erft im vier und zwanzigften Kapitel des dritten. Buches, das 
den Stoff, aus dem fie zu machen find, ihre Zahl, Größe, die Art 
und Weife, wie fie auf den goldenen Tiſch aufgelegt, wie ind Hei 
Iigthum gebracht, wieder weggenommen und verbraucht werben fols 
fen, anglebt. Hier ftcht e8 auch .an der rechten Stelle neben ben 


n) N. Mof. 16, 23. 30. 20, 8. 23,12. 31, 13—17. 34, 41.55, 2.3. 

o) III. Moſ. 19, 3. 30 u. a. oo) Y. Moſ. 5, 12—12. 

pl. Mi. 25, 30. 35, 13. 39, 56. 30, 23. Hl. Mof. 24, 5-9. 
IV. Mef. 4, 7. 
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übr'gen Opfervorfchriften. Eben fo verhält es fih mit dem Geſetz 
über das Lampenöl ), mit dem Verbot tes Bluteſſens ), mit ber 
Borfchrift des Kleiverwafchens, nachdem man von einem Aas grgefs 
fen), mit dem Gefes über die Wiebervergeltung), mit tem gegen 
das völlige Auffammeln der Getraiveähren bei der. Erndte u), mit 
dem über die unreinen Thiere v), mit dem Berbot des Götzendien⸗ 
fies w), der Todtenbeſchwörung *) und verfchiedener Arten der Un- 
zuhtyY), wovon in der Folge noch die Neve fein wird. Ohnehin 
fonnten die letzten den Sfraeliten bei ihrem Hange zur Sinnlichkeit 
und bei dem verberblichen Beifpiele ver benachbarten Völker und 
Stämme nie oft genug eingefehärft werden, wie vie Gefhichte Ichrt. 
Bon der Stiftshütte mit allen ihren Beftandtheilen, wie auch 
von der priefterlichen Kleidung und dem priefterlihen Schmuck leſen 
wir eine boppelte Befchreibung). Aber die zweite kann ſchon darum 
nicht für eine Wieverholung gelten, weil bier die Vollziehung des 
vorher mitgetheilten Auftrages bis ins Speziellfte erzählt wird, auch 
begnügt fie fich mit der Aufzählung der einzelnen Stücke, welche 
von den Künftfern auf Jehova's Befehl gefertigt wurben, während 
die erfte zugleich Die Befchreibung des priefierkichen Dienſtes, folg- 
lich die Beflimmung jedes einzelnen Geräthes bat, Von der Wie- 
derholung der Einrichtung von Breiftätten wird unten $. 36. bie 
Rede fein. 2 
Sehr auffallend tritt Die orientafifige Darftellungsweife ı bei 
Erzählung ähnlicher Thatſachen, ſich berfelden Worte und Säte 
zu bedienen, vor bie. Augen in dem Berichte Moſes über fein Vor⸗ 
geben , daß er eine ungelente Zunge habe“), über die Spenbung 
ver Wachteln b), über die Speifung mit dem Manna °), über die 


q) H. Mof. 27, 20. 2i. IH. Mof. 24, 2. 3. 

r) III. Moſ. 3, 17. 7, 26. 17, 10. 19, 26. V. Mof. 12, 16.23. 24. 

s) III. Mof. 11,40. 17, 15. . 

t) II. Mof. 21, 232. nn Mof. 24, 20. 

u) MI. Mof. 19, 9. 

v) IH. Mof. 11. V. Rt, 1 421. 

w) II. Mof, 19, 4. 26, | 

x) IM. Mof. 19, 31. 20, er 

y) IH. Mof. 18, 7—23. 20, 9—18. 

2 Bol. I. Mof. 25—27 mit 36, S—R. 38; I. Mof. 28, 4—43 
1—32. 

a) Bol. II. Mof. 4, 10 mit 6, 12—30. 

b) Dal IL. Mof. 16, 13 mit IV. Mof. 11, 18 f. 

ec) Bol. I. Mof. 16, 14. 15 mit IV. Mof. 11, 7—9. 
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Wafferfpendung aus dem. Felfend), über die Erfcheinung Jehovas 
am Sinai «), über die Bolfszählung , über die Wolfen- und Feuer- 
fäule e) und über die Auskundſchafter ): dag Hier nicht Wiederho⸗ 
lungen der nämlichen Thatfachen vorliegen, ift bis „zur hoͤchſten Evi⸗ 
benz nachgewieſen ). 

Endlich erwäge man, daß der niedrige Culturſtand Iſraels no⸗ 
thigte, nicht blos allgemeine Gebote und Verbote zu geben, fondern 
jeden einzelnen Umftand genau zu beflimmen und dies, wo es nicht 
anfangs gefchehen war, nachträglich zu thun, daß die Unterlaffung 
der Willkühr Vorſchub gethan haben, der erhabene Zweck vieler 
Borfchriften vergangene, gegenwärtige und zufünitige Begebenheiten 
zu veranſchaulichen oder als Symbol zu dienen verfehlt worden fein 
würde, Wie konnte auch anders die Beſtimmung der leiblichen Rei⸗ 
nigkeit, die geiftige zu fichern, erzielt werben, als durch bie ing Ein 
zelne gehenden Beftimmungen ? 

$. 28. Wenn dem Gefagten zufolge die Darftellungswetje des 
Pentateuchs durchweg fo befchaffen iſt, wie biefelbe con einem fo 
alten orientaliſchen Schriftfteller wie Moſe, und von ven Verhält⸗ 
niffen, unter denen er fchrieb, zu erwarten fteht, fo hat er ſich doch 
in allem Weſentlichen felbftftändig gezeigt : denn es waltet durch das 
ganze Werk ein Plan, der in feinem feiner Beſtandtheile vermißt 
wird. Bon dem Verhältniß der einzelnen Bücher zu einander war 
ſchon die Rede; das Einzelne verfelben fchließt fich nicht minder in 
chronologiſcher Reihenfolge genau an einander. Wir würden cine 
der bedeutungsvollſten Grundlagen für tie Nachweiſung der Echt⸗ 
heit unferer fünf Bücher und entziehen, wenn wir nicht hinreichend 
über das Verhäftniß der einzelnen-Theile zu einander belehrten. 

Der Zwed, nachzuweifen, wie das Volk Iſrael nach einer Reihe 
göttlicher Fügungen entflanden und feiner hohen Beftimmung, ie es 
unter Mofe erhielt, entgegengeresft iſt, wird im erſten Buche verfolgt. 
Der Faden beginnt mit dem Anfange aller Dinge, nicht darum, weil 


d) Vgl. I. Mof. 17, 5 ff. mit IV. Mof. “0 s ff. 
e) Vgl. I. Mof. 19, 16 mit V. Mof. 4, 
f) Dal. I. Mof. 30, 11. 12 mit 38, 25. 06. IV. Mof. 1 und 236. 
g) Dal. I. Mof. 40, 36-39 mit IV. Mof. 9, 15—22. 
h) Bol. IV. Mof. 13 mit V. ot 1, 21 fi. 
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dies die Weiſe ber orientalifchen Gefchichtfchreibung ift, Sondern weil 
das Schöpfungswerf mit der Theokratie innigft .zufammenhingt, nur 
dadurch der ganze Umfang und per innere. Zufammenhang des gött- 
lichen. Haushalts erkannt werden fonnten, die Schöpfung des Welt- 
als, insbeſondere der Erde und des Menſchen die Bedingung alles 
Folgenden if. Die urfprünglihe Beftimmung des Menfchen, wo» 
mit deflen Wohnen im Paradiefe und das Verbot, eine Frucht von 
dem Baume der Erkenntniß zu eſſen, zuſammenhängen, iſt eben fo 
wie der Sündenfall, bie deshalb erfolgten Straierfenntniffe und tie 
Verheißung eines Erretters durch jene Theokratie nothwendig vor⸗ 
ausgeſetzt, das ſpätere aber weiſet auf den Inhalt des früheren zu⸗ 
rück. Dieſer aber kennt die Schöpfung, wovon das erſte Kapitel 
handelt, als vollendet, redet nur von einer Weiterbildung des Ge⸗ 
ſchaffenen. Um begreiflich zu machen, wie die Sündfluth nothwen⸗ 
dig. war, mußte der Brudermord Kains, die ganze Richtung feiner 
Nachkommenſchaft und die immer wachſende Macht des Böfen vor- 
ber erzählt werben, ſo wie die Rettung der Familie Noah's die vor⸗ 
herige Mittheilung ihrer der wahren Gottesverehrung treu geblie- 
benen Borfahren bedingte. Daher leſen wir nach dem Sünbenfalle 
von. der Geburt Kains und Abels, von ihrer Lebenswerfe und von 
ihrem Opfer, dann von dem Brudermorde, von den Schiefjalen 
Kains, von der Richtung feiner Nachkommenſchaft, dann die Stamm⸗ 
tafel von Adam bis Noah und’ die immer allgemeiner werbente Aus- 
artung des Menfchengefchlehts. Daß die darauf folgende Erzäh- 
lung der Sündfluth eine genau zufammenhängende fei, ıft anerkannt. 
Bon diefer läßt fich nicht trennen die über das Dahfopfer, wel- 

ches Noah für die Errettung darbrachte, womit wieder die Segnung 
Noahs und feiner Nachkommen, das Verbot des Mordes und Blut- 
oenuffes und ver zwifchen Jehova und Noah gefchlofiene Bund zu« 
ſammenhängt. Daran fchließt ficy der Segen Noahs, dem die Ver⸗ 
aleffung zu der damit in. Verbindung ftehenden Verfluhung Ka⸗ 
mans vorausgeſchickt iſt und Die Aufzählung der Noachiden, fowie 

deren Zerſtreuung über die ganze Erbe und die Veranlaffung dazu 

folgt, Bon nun an wendet fich der Verfaſſer, nachdem er die Ge» 

ſchlechtstafel von Noah bis Abraham mitgetheilt hat, zu der Fami⸗ 

liengeſchichte des letztern, der zunächſt zur Wanderung nach Kanaan 

hin von Gott aufgefordert wird und hier wie auch feine Nachfom- 


94 Derſelbe Plan waltet durch das I. Mof. 


MWafferfpendung aus dem Felfend), über bie Erſcheinung Jehova 
am Sinai ©), über die Volkszählung ), über die Wolken⸗ und Feuer⸗ 
fäule 8) und über die Auskundſchafter ): daß Hier nicht Wiederho⸗ 
Iungen der nämlichen Thatfachen vorliegen, ift bis zur hoͤchſten Evi⸗ 
benz nachgewieſen ). 

Endlich erwäge man, daß der niedrige Culturſtand Iſraels no⸗ 
thigte, nicht blos allgemeine Gebote und Verbote zu geben, fonvern 
jeden einzelnen Umftand genam zu beftimmen nnd dies, wo es nicht 
anfangs gefihehen war, nachträglich zu thun, daß die Unterfaffung 
der Willkühr Vorſchub gethan haben, der erhabene Zweck vieler 
Vorſchriften vergangene, gegenwärtige und zufünftige Begebenheiten 
zu veranſchaulichen oder als Symbol zu dienen verfehlt worden fein 
würde. Wie konnte auch anders bie Befimmung ber Teiblichen Meie 
n’gfeit, die geiftige zu fihern, erzielt werben, als durch bie ins Ein 
zelne gehenden Beftimmungen ? 

6 28. Wenn dem Gefagten zufolge bie Darfteliungsmeiie bes 

Pentateuchs durchweg fo beſchaffen ift, wie biefelbe con einem fo 
alten orientalifhen Schriftfteller wie Mofe, und vor den Verhält⸗ 
niffen, unter denen er fchrieb, zu erwarten ſteht, fo hat er ſich doch 
in allem Weſentlichen ſelbſtſtändig gezeigt: denn es waltet durch das 
ganze Werk ein Plan, ver in feinem feiner Beſtandtheile vermißt 
wird. Don dem Verhältniß der einzelnen Bücher zu einander war 
fhon die Rebe; das Einzelne derſelben fchließt fih nicht minder in 
chronologiſcher Reihenfolge genau an einander. Wir winben cine 
der bedeutungsvollſten Grundlagen für bie Nachweifung der Echt⸗ 
heit unferer fünf Bücher uns entziehen, wenn wir nicht hinreichend 
über das Verhäftniß der einzelnen-Theile zu einander belehrten. 

Der Zwei‘, nachzuweilen, wie das Volk Iſrael nach einer Reihe 
göttlicher Fügungen entſtanden und feiner hohen Beftimmung, vie es 
unter Mofe erhielt, entgegengeresift iſt, wird im erften Buche verfolgt. 
Der Faden beginnt mit dem Anfange aller Dinge, nicht darum, weil 


d) Bol. I. Mof. 17, 5 ff. mit IV. Def 20 8 f. 

e) Vgl. I. Moſ. 19, 16 mit V. Mof. 4 

84 II. Moſ. 30, 11. 12 mit 38, 25. 26. iv. Moſ. 1 und 26. 
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dies die Weiſe ber orientalifchen Gefchichtfchreibung ift, Sondern weil 
das Schöpfungswerf mit der Theofratie innigft zufammenhängt, nur 
dadurch der ganze Umfang umd der innere Zufammenhang des gött- 
lichen Haushalts erkannt werben konnten, die Schöpfung des Welt- 
alle, insbefoadere der Erde und des Menfchen die Beringung alles 
Folgenden if. Die urfprüngliche Beſtimmung tes Menfchen, wo» 
mit deflen Wohnen im Paradiefe und das Verbot, eine Frucht von 
dem Baume der Erkenntniß zu eflen, zuſammenhängen, iſt eben fo 
wie der Sündenfall, bie deshalb erfolgten Straierfenntniffe und tie 
Berheißung eines Erretters durch jene Theofratie nothwendig vor⸗ 
ausgeſetzt, das fpätere aber weifet auf den Inhalt des früheren zu- 
ru. Diefer aber kennt die Schöpfung , wovon das erſte Kapitel 
handelt, als vollendet, redet nur von einer Weiterbiltung des Ge⸗ 
ſchaffenen. Um begreiflich zu machen, wie tie Sündfluth nothwen⸗ 
dig. war, mußte der Brubermord Kains, die ganze Richtung feiner 
Nachkommenſchaft und die immer wachſende Macht des Böſen vor« 
ber erzahlt werben, ſo wie die Rettung der Familie Noah's Die vor⸗ 
berige Mitteilung ihrer der wahren Gottesverehrung treu geblie- 
benen Vorfahren bedingte. Daher Iefen wir nach dem Sündenfalle 
von der Geburt Kains und Abels, von ihrer Lebensweiſe und von 
ihrem Opfer, dann von dem Brudermorde, von den Schieffalen 
Kains, von der Richtung feiner Nachkommenſchaft, dann die Stamm⸗ 
tafel von Adam bis Noah und’ die immer allgemeiner werbente Aus⸗ 
artung des Menfchengefchlehte. Daß die darauf folgende Erzäh- 
fung der Sündfluth eine genau zufammenhängende fei, ift anerkannt. 
Bon diefer läßt ſich nicht trennen die über das Dahfopfer, wel- 
des Noah für die Errettung darbrachte, womit wieder Die Segnung 
Noahs und feiner Nachkommen, das Verbot des Mordes und Blut- 
genuffes und der zwiſchen Jehova und Noah gefchlofiene Bund zu- 
ſammenhängt. Daran fchließt fi) der Segen Noahs, nem die Ber- 
aleffung zu der damit in. Verbindung ftehenden Verfluchung Ka⸗ 
mans vorausgefchickt iſt und Die Aufzählung der Noachiden, ſowie 
deren Zerſtreuung über die ganze Erbe und die Veranlaffung dazu 
folgt, Bon nun an wendet fich der Verfaffer, nachdem er die Ge» 
ſchlechtstafel von Noah bis Abraham mitgetheilt hat, zu der Fami⸗ 
liengeſchichte des letztern, der zunächſt zur Wanderung nach Kanaan 
hin von Gott aufgefordert wird und hier wie auch feine Nachkom⸗ 
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men Iſaak und Jakob eine Reihe von göttlichen Fügungen erlebt, 
welche mit ver erhabenen Beflimmung der Stammväter des auser- 
wählten Volkes werflochten find. ft fchon der Züufammenhang je- 
ner Familiengefchichte von Abrahams Abreife aus Urchasdim bis zum 
Tode des Patriarchen Joſeph cin fo inniger, daß ver folgende Ab- 
fehnitt immer das Dafein des vorhergehenden vorausjest, fo zeigt 
fih noch mehr Einheit und Berechnung in dem Plane, den der Ber- 
faffer verfolgt. , Jede neue göttliche Erfcheinung, welche dem Abra⸗ 
ham zu Theil ‚wird, macht fein Verhäftniß zu Jehova inniger, das 
durch ven mit ihm gefchloffenen Yund unauflöglich geworden war ©, 
jere neue Verfuchung zeigt ihn bewährter, jede neue an des Bun⸗ 
des Aufrechthaltung gefnüpfte Verheißung zahlloſer Nachfommen und 
entlofen Segens, der durch ihn über alle Nationen Tontmen fol, 
wird beſtimmter, namentlich in Betreff: ver Auserwählung, da nicht 
alfe Nachkommen Abrahams die Bundestreue, durch welche die Vers 
heißung bedingt ift, bewahren. Nicht Ismael der Sohn der Magd, 
nicht der Sohn feiner zweiten Fran oder feines Kebsweibes, ſon⸗ 
dern anf der Sohn aus ber erften rechtmäßigen Ehe iſt Erbe nnd 
Träger der Verheißung!). Bon deſſen Söhnen wird es affein Ja⸗ 
fob, von dem es num auf alle feine zwölf Söhne übergeht und nicht 
Eſau, der mit göbendienerifchen Weibern ſich verbindet und das 
Erſtgeburtsrecht um ein Linfengeriht verfauft hat m), aber auch je 
ner erſt durch die Hauptverheißung, nachdem er wieder in das Land 
der Verheißung zurücgefehrt, fich vom Umgange mit den Kanaani- 
tern freigemacht und die fremden Götter aus ſeinem Hauſe ent⸗ 
fernt hat. 

Wie der Verfaſſer die Perſon der Verheißung immer im Ange 
‚behält, fo auch das Rand der Verheißung. Er’zeigt, wie die Ya- 
triarchen nicht blos das Weideland Kanaans in allen Richtungen 
durchzogen, mit ihren Heerben benußt und überall fih durch Opfer, 
Gebet u. a. als dankbare Eigenthümer gezeigt ), fordern ſich auch 
auf den Adler Eigenthumsrechte erworben haben, Abraham von Ephron 
auf den bei Hebron gelegenen mit der Höhle Machpela, Jakob von 


KL Mof. 17, 1 ff. 
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den Chemoritern auf ein bei Sichem am 100 Kefita gekauftes Stüd 
Feld u. ſ. w.°). Hiedurh war der Weg angebahnt, auch nach dem 
bortigen Völferrechte Anfprüche der Ifraeliten auf Ranaan zur Gel- 
tung zu bringen und wie wenig fie aufgegeben waren, zeigt der er- 
Härte Wille Jakobs und Joſephs (wohl auch feiner Brüder), in 
ihren Befigungen in Kanaan begraben zu werben P). Aber das Haupte 
gewicht legt der Verfaſſer auf den unergründlichen Rathfchluß der 
Berheißung, welche Gott dem Patriarchen Abraham fünfmal Y, auch 
vem Safob") wieberhoft: er werde ihnen Cihren Nachlommen) das 
Land geben, die fanaanitiihen Stämme dagegen zur Strafe ihres 
abfcheulichen Götzendienſtes ausrotten, wie er denn überhaupt das 
Walten der göttlichen Fügung überall durchblicken läßt. Dies zeigt 
fih befonders in dem Bericht über die Auswanderung bes ganzen 
Stammes, Jakob nach Aegypten. Hätte dieſer in Kanaan und in 
beffen Umgegenden das Nomadenleben fortgefegt, fo würde er kaum 
nach. einem Jahrtauſende zu einem fo mächtigen Volke herangewach⸗ 
fen fein, um bie kanaanitiſchen Stämme ausrotten und fich in ih» 
rem Wohhfige. Ranaan behaupten zu können. Aber fobald ihm ver 
fmehtbarfte und gefundefte Theil Aegyptens, das Land Gofen, zum 
Wohnſitz überlaffen wurde, war unter den fonftigen günfligen Verhält⸗ 
niſſen nur der dritte Theil jenes Zeitraums erforderlich. Daher wird 
denn auch, befonders von diefem entſcheidenden Ereigniſſe an, alles, 
was dazu dienen Tann, den Finger der Vorſehung ins Licht zu feben, 
angegeben, dagegen aus dem ganzen Zeitraume von Joſephs Tode 
bis zu Moſes Geburt nur die Thatfahen, daß während beffelben 
ans dem 70 Seelen zählenden Stamme ein Volk von 600000 fireit- 
baren Männern Cdrei Millionen Seelen) geworden fei, und daß 
dies Beforgniffe der Aegypter und Maaßregeln zur Verminderung, 
ſogar zur Ausrottung deffelben herbeigeführt habe. | 
. 6 29. Die ganze übrige erfle Hälfte des zweiten Buches 
hingt mit dem Vorhergehenden aufs Iunigfte zuſammen. Das dritte 
md vierte Kapitel fegen den Aufenthalt Moſes in Midian voraus; 
es müffen daher auch feine Flucht dahin, die Veranlaffung dazu, 
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feine Erziehung am ägsptifchen Hofe und die graufamen Verfolyungen, 
welche die Ausſetzung Mofes veranlaßten, von demfelben Verfaſſer er. 
zählt fein. Den Ruf zum Retter feines Volkes würde er ntit nod 
mehr Wiverwillen angenommen haben, wenn ver Pharao, weld:r ihm 
nach dem Leben geftellt hatte, nicht geftoxben und ihm nicht zugleich bes 
fannt geworben wäre, daß bie Leiven noch fortdanern und dem Volfe 
Iſrael unaufhörliches Seufzen um Hülfe zu Gott abnötdigten: daher 
durften die Angaben am Schluffe des dritten Kapitels nicht übergan- 
gangen werben. Das fünfte Kapitel kann ohne das: vorhergehende, 
bie Forderung, welche Mofe an Pharao ſtellt, die Iſraeliten in die 
Wüſte ziehen zu Iaflen, ohne den dazu von Gott erhaltenen Auf- 
trag nicht gedacht werben; das fechfte und fiebente nicht ohne das 
fünfte, wo die Erfolglofigfeit der Unterredung Mofes mit Pharao 
erzählt wird. In dem Bericht über die Plagen, ver ſich wieder 
genau an. die vorhererzählten Thatfachen anfchließt, fpricht ſchon die 
Gleichmäßigkeit der Darftelung für denſelben Verfaſſer. Ueberall 
thut Moſes oder Araon jour Ausftrecfen des Stabes oder ber 
Hand Wunder), wbleibt das Herz Pharaos verfioct, daß er fie 
nicht hörete wie Jehova gerebet hattet), hörte die Plage auf Mo. 
fes Gebet auf“ u), immer ift ald Zwed des Auszugs Ifraels aus 
Aegypten angegeben ober vorausgeſetzt, daß es Gott in der Wüſte 
verehren folltev); dabei iſt der Inhalt: der vorhergehenden Kapitel 
überall vorausgefegt, befonders auf manche Stellen fiher Bezug ge- 
nommen. Nur ein Beifpiel mag zur Erläuterung dienen. 

Gott Hatte ſchon dem Abraham unter andern verheiffen, daß 
feine Nachkommen mit großem Reichthum aus Aegypten ziehen wer- 
ben. Dem Moſe weiſſagte er bei der erften. Berufung daſſelbe "mit 
der näheren Beftimmung: wich will die Aegypter deinem Volle ges 
neigt machen und es wird gefchehen, wenn ihr ausziehet, fo ſollt ihr 
nicht: Teer ausziehen: denn eine Frau fol von ihrer Nachbarin und 
von ihrer Hausgenoffin Gefäße von Eilber und Gefäße von Gelb 
und Kleiver fordern, welche ihr eneren Söhnen und Töchtern an- 
legen follet und fo werbet ihr Aegypten berauben. . Unmittelbar 
vor dem Auszuge erhält ve den Befehl, vor ven Ohren des 
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Bolfes zu reden, daß der Dann von feinem Nachbar und die Frau 
von ihrer Nachbarin Gefäße von Silber und Gefäße von Gold 
fordere. Und Jehova gab dem Volfe Gunft in ven Augen der 
Aegypterz auch war der Mann Mofe angefehen ın Aegypten u. 
.w. Dann heißt es: die Yfraeliten thaten wie Moſe gefagt hatte; 
fie forderten von den Äegyptern Gefäße von Gilber und Gefäße 
von Gold und Kleider. Jehova machte die Aegypter dem Volle 
geneigt, daß fie ihm dieſelben lieben; und es beraubte die Ae- 
gypter w). 

Sobald das nahe Bevorſtehen des’ Auszuges feftftand, wird 
durch Einſetzung des Paffafeftes die Ausführung gefichert: denn bie 
mit der Feier verbundenen Gebräuche leiteten ohne Unterlaß die 
Aufmerffamfeit der Ifraeliten von Aegypten ab auf das Vorhaben 
hin, welches für das Gelingen durchaus nothwendig warx); zugleich 
mußte einer jener Gebräuche, das Beftreichen ver Oberſchwelle und 
ver beiden Thürpfoften mit dem Blute, flattfinden, damit der Würg⸗ 
engel an ben Thüren der Sfraeliten vorüberziehe und ihre Erſt⸗ 
geburt verfchont würde. Sobald jenes geſchehen iſt, “erfolgt bie 
Ermordung der ägyptifchen Erftgeburt, welches wieder die fofort er⸗ 
zählte Erlaubniß zum Abzuge zur Kolge bat. Da bieber fich auch 
viele Nichtifraeliten betheiligten, fo kam es zur Sprache, ob biefe am 
ver Feier des Paſſas Theil nehmen dürften, daher wirb nun im 
einem Nachtrage Zum Paffagefeb jene Frage, dann ver heilige Cha- 
rakter der ifraelitifchen Erfigeburt als der verfchonten erörtert, und 
manches andere dahin Gehörige, Einiges zum Xheil wiederholt Y). 
Hierauf ift der Weg, den Iſrael einfchlug, bezeichnet und ihr Füh⸗ 
vr, die Wolfen- und Feuerſäule, erwähnt. Daran reihet fich eng 
an der Bericht über bie weitere Reife, an biefen das fchöne Triumph» 
fied, worauf der Zug auf der Stnaitifchen Halbinfel durch bie Wüfte 
Schur und Sin bis an’ den Sinai erzählt wird. An Stellen, welche 
vie Belanntfchaft mit dem Vorausgegangenen bebingen, fehlt. es in 
viefen Abfchnitten nirgends. War früher angefünbigt, daß alles Erft- 
geborne im Lande Aegypten fterben werde vom Erftgebornen Pha- 
8, der auf dem Throne figen follte, bis zum Erftgedornen der 
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Magd, welche vie Hanbmühle treibt, und alles Erſigeborne des 
Biches, fo wird fpüter erzäplt, wie alles ties wirklich eintraf®). 
Zrüßer Hatte Pharao erflart: Ifrael möge nur mis feinen Kindern 
gehen und dem Jehova opfern, nur feine Schafe und Rinder jollen 
zurüchleiben, Moſe dagegen: auch alles Vieh müſſe mitzeien. Rad 
der Ermortung der Erfigeburt befahl jener, daß mit blos das 
Volk Ifrael, fondern and fein Bieh abziehen folla). Wie früher Mofe 
mit einem Stabe Wunder wirft, fo beim Durchzuge durchs rofde Meer 
und beim Herausfließen des Waſſers aus dem Felien Horch; auch 
wirb darauf noch in ter Folge verwiejen®). linter ver Leitung ver 
Zeuer- und Woltenfüule zog Ifrael aus Aegypten, unter derſelben 
feßt es die Reife fort“). Ueberall läßt Gott das Herz des Pha- 
rao hart fein, um fi an ihm durch Wunder zu verherriichen d) ; 
überal wird Mofe durch Wunder als göttlicher Geſandter beſtä⸗ 
tigt‘). Die Reife, welche Mofe mit den Nelteften bei großer 
Waſſernoth von Rephivim aus an den Horeb unternimmt, um an 
dem ihm wohlbefannten Fels gutes Wafler zu finden, kam als 
Borbereitung zur Fortſetzung des Zuges angefehen werben, fie ermuthigte 
riefen bis dahin, den aͤußerſten ſüdlichen Punft, ten die Sfraeliten auf 
der Halbinfel erreichten, auszubehnen, weil fein anderer für einen länge⸗ 
ven Aufenthalt ſich fo fehr eiguete. Ganz natürlich erfcheint ed, daß 
aum des DManna gedacht iſt, dam daß Jetro mit ter Frau und ben 
beiden Sößnen Mofes fogleich nach deſſen Ankunft am Einat (in ver 
Nachbarſchaft von Mivian) einen Beſuch macht, und taß die menſch⸗ 
liche Einrichtung, welche Mofe auf Jetros Rath für die Erleichterung der 
Hanthabung res Rechts ins Leben treten lich, ter göttlichen Gefep- 
gebung vorangeht, denn biefe Fonnte nun um fo.leichter der Ge 
fanmtheit des Bolfes bekannt gemacht werben. Aber eben viefer 
Beſuch und die Unterredung werten dem Lefer nur begreiflih, wenn 
er fih an die frühere Erzählung des Aufenthalts Moſes bei fei- 
nem Schwiegervater und an alles bas, was Gott zur Errettung bes 
Volkes Iſrael gewirkt bat, erinnert. Auf der andern Seite bebingt 


3 Bol. U. Moſ. 11, 4. 5 mit 12, 29. 30- 
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die num folgende Gefepgebung alle dieſe Borgänge zufanmen. Sept, 
nachdem Iſrael ganz abgefondert, aus allem Zuſammenhange mit 
andern Völkern herausgerifien, in ver arabifchen Wüfte der Zürforge 
Gottes augenfcheinlih anheimgeſtellt ſich befindet, iſt die Verkündi⸗ 
gung der unendlichen Wohlthat an ihrer Stelle: Jehovah will es 
aus allen Völkern zu feinem Eigenthume annehmen, wenn. ed ſich 
zur Beobachtung ſeiner Geſetze verpflichtet. 

Dieſe, ſo wie ſie nun mitgetheilt werden, ſtehen in einem eben 
fo innigen Zuſammenhange mit einander; nicht blos denſelben Geift 
athmen fie, die folgenden beziehen fi) auch auf wie vorhergehenden 
und find von denfelben abhängig. Gleithſam die Einleitung zu ber 
Sinaitiſchen Gefeßgebung Tiefert das neunzehnte Kapitel, wonach 
Mofe fogleich nach der Ankunft Iſraels am Sinai diefen. Berg be⸗ 
ſteigt, daſelbſt an. das Voll oder an die Aelteſten, als die Vertreter 
des Gefammtwillens, mit der Frage von Jehova gefenvet wird, ob es 
ſich zur Beobachtung feiner Vorfchriften durch einen Bund förmlich 
verpflichten will, in welchem Falle es fein Eigentbum aus allen 
Bölfern fein fol. Auf die bejahende Antwort erhält Moſe die 
- Erffärung, daß das Volk fich vorzubereiten habe, er (Jehova) werde 
binnen brei Tagen zur Ertheilung der Vorfchriften auf den Sinai 
herabkommen, welches, nachdem das Volk zum Empfange fich bereit 
geftellt Hat, in der feierlichſte Werfe in Feuer, Rauch und Dommer 
gefchieht und worauf e8 ehrfurchtsvoll in der Kerne am Fuße des 
Berges wartet: Wir Iefen nun zunächſt die zehn Gebote, als ben 
Ausgangspunkt und die Grundlage ver ganzen Geſetzgebung, in jenen 
in natürlicher Aufeinanberfolge zuerft die Pflichten gegen Gott: deſſen 
Erkenntniß und Verehrung, dann die gegen die nächften Berwand- 
ten, hierauf die gegen die übrigen Menſchen, fo daß vie wichtigeren 
soranftehen und mit der Hinwelfung auf den Grund ber meiften 
Bergehen, deren fich ein Menſch gegen den andern ſchuldig macht, 


geſchloſſen wird. Das durch -viefe feierliche Offenbarung tief vr 


ſchütterte Volk flehet zu Mofe, daß er fortan mit ihm rede und 
nicht Die Gottheit ſelbſt, worauf er einige erläuternde Bemerkungen 
beifügt und einige Beftimmungen über ven zu errichtenden Brand⸗ 
opferaltar. Nun fchreitet der Geſetzgeber zunächſt zur Regulirung 
des Geſellſchaftszuſtandes. Es werben mit Recht vor Allem Ge- 
jede erfaffen über die Freilaffung eines Sfeaeliten, der Sklave ge- 
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worden war, über die für den Mord und ähnliche Vergehen. feftge- 
feste. Tobesftrafe, über die Strafen für gegenfeitige Törperliche Be 
Schädigungen, dann für ſolche, die das Vieh verübt. 

Dann geht der BVerfaffer über zum Diebftahl, wo in der Auf- 
zähluug der Fälle eben fo wie beim Morb von ſchweren Vergehen 
zu leichteren fortgefchritten und auf das Nomadenleben bejonvere 
Rückſicht genommen ift, hierauf zu einigen anpern Vergehen, wo der⸗ 
ſelbe Fortſchritt und dieſelbe Rückſicht bemerkbar if. Dann folgen 
Borfchriften. über das Verhalten vor Gericht, über das menſchen⸗ 
freundliche Benehmen; darauf die vornehmſten Cultgeſetze und Ver— 
heißungen für den Fall ihrer Beobachtung. 
| Die Grundlage der Geſetzgebung Tag dem Volke nun vor, man 
konnte zur fürmlichen. Abfchließung des Bundes ſchreiten. ES wer⸗ 
den die Stellvertreter des Volfs beflimmt, die bisher ertheilten und 
angenommenen Vorſchriften, um vor Entftellungen ficher zu ſein, auf 
geſchrieben; dann folgt die Feier des Bundesopfers, wovon das vier 
und zwanzigfte Kapitel handelt. Es werben die Geſchenke bezeirh- 
net, welche das Volk feinem erwählten Könige gleihfam zur Inau⸗ 
guration zu überreichen hatte. Hieran fchließen fich von felbft vie 
Beflimmungen über die Verwendung der Gefchenfe, daher denn die Ab- 
fißnitte, welche die Beftimmungen über die Anfertigung des Heilig. 
thums, der dazu gehörigen Gegenftände, oder alles deſſen, was- bie 
Ihatfächliche Gemeinschaft Gottes mit feinem Volke, durd ein äufe- 
res Denfmal bezeugt, vorbereiten follten, enthalten, mit dem Verzeich⸗ 
niß jener Geſchenke wie auch unter einander aufs innigite zufammen- 
‚bängen‘). Hierauf folgt der Bericht über den Bundesbruch, deſſen 
ſich das Volk, während Moſe auf dem Sinai beſchäftigt war, ſchul⸗ 
dig gemacht hatte und die Verhandlungen zwiſchen Gott und Moſe, 
welche ſich daraus ergeben. Er hängt mit dem vorhergehenden aufs 
Genauefte zufammen, das zudringliche- Verlangen des Volkes nad 
einem Bilde ‚mit dem DVerfprechen, daß fein Gott in fichtbarer Hülle 
vor Iſrael hergeben und es leiten werde und mit ber langen (vier⸗ 
sigtägigen) -Abwefenheit Mofes, die Stellung dieſes Verlangens an 
Aaron damit, daß diefer zum Stellvertreter Mofes in deſſen Ab 
wefenheit beftelit war« 8) „die Bezeichnung jenes Bildes: udies iſt 


f) Bal. I. Mof. 25, 10 — u Ri mit 25, 1 - 9. 
6) Dal. I. Moſ. 24, 14. 
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dein Gott, Iſrael, der dich aus dem Lande Acgypten geführt hat⸗, mit 
dem ganzen erften Theile des zweiten Buches. Die Feier des Feftes 
hängt zufammen mit dem Standpunfte, auf welchem die Gotteserkennt⸗ 
niß der Bolfsmaffe damals ſich noch befand und der die von dem Gedan⸗ 
fen der wahren Gegenwart Gottes Verlaffene, durch Hingabe an den 
Naturdienſt willkürlich irgendwie h) ergänzen läßt. Auch die Schmel- 
jung und Zermalmung des Apisbifdes, indbefondere das Trinken des 
mit deſſen Staube vermifchten Waflers, wodurch das Volk ſelbſt nach den 
Begriffen der Naturreligion viefe aufzuheben und zu vernichten er- 
Härte, fehließt fih genau an jenen niedrigen GStandpunft. Der Be- 
ſchluß Jehova's, das Volf zu vernichten, kann ohne ven vorher feier- 
lichſt abgeſchloſſenen Bund, das Blutgericht, welches die Leviten an 
ven Hartnäcigen vollzogen, nicht ohne das Volfsbewußtfein, daß 
Jehova der wahre Gott fei, gedadht-- werten, die Worte der Fürbitte 
Mofis. nicht ohne die ganze frühere Gefchichte des Volles, das Fer 
fhmettern ver Gefegestafeln nicht ohne deren Anfertigung auf dem 
Sinai zur ewigen Erinnerung an ben gejchloffenen Bund, Auch 
konnte Jehova die Erklärung, er wolle. nicht mehr in der Mitte des 
Bolfes feinen Wohnſitz Haben, fondern außerhalb des Lagers und 
beim Zuge voranziehen, nur dann abgeben, nachdem er vorher ih 
veffen Mitte zu fein verfprochen hatte; mit ihr hängen aber bie 
weiteren Berhandfungen aufs engfte zufammen, die die Erneuerung 
ves Bundes und die Wiederholung einiger damit verbundener Grund« 
gefege zur Folge haben. Daß die darauf folgende Darftellung, : wie 
das h. Gezelt und der. ganze übrige heilige Apparat angefertigt und 
angenommen worden fei, mit. der früher mitgetheilten Anordnung 
berfelben in genauer Beziehung fiehe, ift Schon bemerkt worten. 
Daran reiben fich ganz paſſend in den erſten fiebem Kapiteln 
ves dritten Buches die Gefege über Opfer, zunächft über die Opfer- 
arten in der Abfolge.von den wichtigeren zu den minder wichtigen, bie 
Brands, Dank, Sünd- und Schuldopfer, wober es im Einzelnen an aus⸗ 
drücklichen Beziehungen auf das Vorhergehende nicht fehlt, wie denn 
in dem Abfchnitt von. den Sündopfern auf die Dankopfer und Brand» 
opfer !) ausdrücklich Nüdficht genommen iſt. Schon daß Gott zu Mofe 


h) „Auf! mache uns einen Gott, der vor und hexgehe“ fo Iautete das 
Beachren des Volkes H Mof. 32, 1 


i) Bol. IH. Mof, 4, 26. 31. 35 mit 3, 19 ff; 4, 29. 3) mit 1,3 


» 
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vom Berfammlungszelte aus fpricht, erinnert an bie Verheißungen, 
gemäß ‘welchen dies mur von ta aus gefchehen ſoll 5 die Vorſchriften 
über die Brandopfer flimmen überein mit den früher ſchon erwähn- 
ten!), eben fo die über die Dankopfer und über tie Sündopfer, bie 
nur als genauere Ausführung bereits früher‘ gegebener anzufehen 
find m), oder wie die, daß Honig uhd Sauerteig wohl als Erftlinge, wenn 
auch nicht als Opfer darzubringen find, an folche erinnern"). Zu jenen 
Beftimmungen fügt der Verfaffer einige Nachträge, welche, obgleich 
nicht minder wefentlich, doch bis dahin feinen paſſenden Platz gefun- 
den hatten und die ebenfalls vorhererwähnten Vorfchriften überall 
voransfegen. Dies gilt von dem, was über das tägliche Brand- 
opfer o), über die Dienftfletvung ver Priefterr), über den Antheil, 
den die Priefter von den Speijeopfern erhalten), über die Speifes 
Dpfer, die bei der Inauguration der Priefter darzubringen warenr), 
u. f. w. gefagt wird. Auch in der Aufeinanderfolge dieſer Nachtrage 
iſt ein innerer Zuſammenhang bemerkbar. 

An ˖ die Vorſchrift, daß das Brandopfer über dem Holzſtoße auf 
dem Altare die ganze Nacht bis an den Morgen bleiben, und das 
Feuer des Altares über demſelben brennen ſoll, reihet ſich ſehr paf- 
ſend die vom ewigen Feuer‘), wie bie-Vorfehrift über die täglichen 
Speifeopfer von ſelbſt auf die bei ber Inauguration der Prieſter 
führti)y. Hat er davon geſprochen, was die Prieſter an heiliger 
Stätte, d. t. im Vorhofe verzehren follen, fo ſtellt er nun noch wei⸗ 
ter zufammen, was hieher gehört, er fpricht von dem Antheile der 
Priefter an ven Sünd⸗ und Schnloopfern, welches auf den an ben 
übrigen Opfern führte, eben fo auf das Verbot des Fett- und Blut 
genuſſes u). An die Opfergefete ſchließt fich vie Erzählung der ſchon 
früher angekündigten Y) Weihe Aarons und feiner Söhne ganz ahıge- 

NY Bol. M. Mof. 1, 1 mit I. Mof. 25, 22. 29, 49, 30, 6. 36. 
—* III. Mof. 1, 2 ff mit I. Mof. 29, 15—18, 3842, 
[. IL Mof. 3, 1 f mit I Mof. 29, 19—28, und HL. Mof. 4, 
1 f it . Mof. 29, 11—14 
n) Bol. II. Mof. 2, 11. 12 mit II. Mof. 23, 19. 34, 26. 
0) Vgl. III. Mof. 6, 2 mit IL. Mof. 29, 39. 
p) gl. IM. Mof. 6, 3 mit II. Mof. * 42. 
q Bol. MI. Moſ. 6, 7—11 mit: 2, 1 fl. 
r) Bel. II. Mof. 6, 12-16 mit II. Mof. 29, 23. 
s) Del. IL. Mof. 6, 2 mit 6, 5. 6. 
Ö Bat. II. Mof. 6, 7-11. 12—16. 


u) gl. III. Mof, 6, 19 mit 7,1 ff. 
v) U. Mof. 29, 1 f. 28, 1 fi. 
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meflen: denn man mußte zuvor willen, wie ihre Sühnung ſtattfinde 
und die Danfopfer als Weiheopfer. varzubringen feier. Dann folgt 
ganz natürlich der Bericht über das erfle Opfer Aarons neben dem 
täglichen Brandopfer, womit ber Tod feiner Söhne in Verbindung 
ſteht. Diefer ruft eine Reihe von Verordnungen hervor, welche bie 
Priefter betreffen und deren Befolgung in Zukunft ähnliche Straf- 
gerichte abhalten werde. Dahin gehört, daß die fm Dienft befind- 
lichen Prieſter nicht trauern, noch berauſchende Getränfe genießen 
follen. Schon Vie Opfergefebe überhaupt, befonders aber die An- 
ſpielungen auf Reinigfeit und Unreinigfeit”), brachten das Bedürf⸗ 
niß darauf bezüglicher Vorfchriften in Anregung, womit das folgende 
(vom elften bis zum fünfzehnten Kapitel) fich befaßt, Zuerft Iefen 
wir Vorſchriften über die reinen und unteinen Thiere, d. h. die zu 
effen geftattet und nicht geftattet iſt: denn VBerunreiniguhg 
fonnte am bäufigften oom Genuß, von Berührung kommen; dann 
bie Fälle, in denen jemand durch Krankheit unrein und nach der 
Herftellung durch ein Opfer wieder rein wurde, zum Schluß biefes 
Cyklus der Opfer⸗ und Reinigungsfefte die Anftalt des großen Ber- 
föhnungstages. und eintge ebertretungsfälle, die die Todesſtrafe nach 
fich ziehen. In jenem Geſetz über ven großen Verföhnungstag 'ift, 
die genaue Anorbnung. der einzelnen Beflandtheile, wie fie auf ein⸗ 
ander folgen, befonders auffallend ). Darauf folgen einige Ehe- 
gefege, Verordnungen gegen wibernatürliche Lafter und Menſchen⸗ 
opfer und Gefete ganz verfchiedener Art, zunächft Verbote ohne bei- 
gefuͤgte Strafe, dann die Angabe der Strafen für Gögendienft und 
Uebertretung einiger Chegefege. Es verfteht fih von felbft, vaß 
überalf auf Vorhergehendes verwiefen, oder daß ſolches wenigftens 
fehr oft vorausgeſetzt wird; es gewinnt ſogar bisweilen ben An- 
ſchein, als ob ver Berfaffer größere Abfchnitte in ein Ganzes zu⸗ 
fammenfaffen wolltey). In dem Folgenden wirb das Verbot der 
Prieftertrauer, wovon wir fon früher laſen, für die Prieſter und 
ben Hohepriefter ausführlich behandelt“), damit das Geſetz in Verbin⸗ 
dung gebracht, daß fie nur eine Jungfrau heirathen, für den Dienft 
feinen Leibesfehler haben, für ven Genuß ver bh. Speifen rein fein 
müſſen und wer fonft noch fih an ve Genuß betheiligen darf. 


w) III. Moſ. 5, 2. 3. 7, 19-21. 10, 
x) Val. unten 6 35. y) BL. In. Mof. 20, 25 mit 8. 11. 
2) Bgl. III. Mof. 10, 6. 7 mit 21, 1-6. 
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Das Geſetz über die Fehlerlofigfeit der Priefter veranlaßt 
nähere Beflimmungen über vie Fehlerloſigkeit der Opferthiere. Nach 
dem das Voll belehrt ift, wie es. ſich zu heiligen bat, wird bie 
Feier der feftlichen Zeiten näher befchrieben, am fürzeften die des 
Paſſas und des großen Verfühnungstages, weil davon fchon früher 
fehr. ausführlich vie Rede war”). Hierauf leſen wir das’ Geſetz 
über das Del der heiligen Lampen und über die Schaubrode; dann 
das über die Beftrafung der ſchon früher verbotenen) Gottesläſte⸗ 
rung und jeder Verlegung. Das lebte, das ſchon früher zum Theil 
erlaſſen war, ift hier fehr paſſend eingefchaltet, weil fo die Gottes- 
Yäfterung in ihrem wahren Verhältniß zu: den geyen Menjchen 
und Thiere verübten Freveln erfannt wurde und das gemeinfame 
Necht der Fremden und der gebornen Hebräer fich von felbft ergak, 
Es folgt bierauf das Gefeb über die Feier des Sabbats, des 
Sabbatjapres und des Jubeljahres, woran ſich Das Verbot des Zin- 
fes. und Wuchers fnüpft. Hierauf wird das Verbot der Abgötterei 
und die Sabbatfeier wieder eingefchärft, Androhung furdtbarer 
Strafgerichte für ven Ungehorfam beigefügt, woran fich noch Geſetze 
vom Loskauf Gott geheiligter Menfchen, Thiere, Häuſer und Aecker, 
von der Erfigeburt, vom Vertilgungsfluh und Zehnten in’ naher 
Dermandtichaft mit einander anfchließen. Nachdem fo, was den 
Mittelpunft der, Theofratie betrifft, in verichiedenen Erzählungen dar⸗ 
geftellt worven, kehrt der Verfafler zur unmittelbaren Gegenwart Ä 
zurück. 

Es folgen nun im vierten Buche Moſes zunächſt in den erſten 
Kapiteln Lagergeſetze, die ſich gut an einander reihen, zum Theil 
das Ergebniß der früher befohlenen Muſterung liefern, hauptſäch⸗ 
lich für die Erhaltung des verfertigten Heiligthums berechnet ſind 
und von denen wenigſtens Einige auf frühere Vorſchriften weiter 
hauen“). Dag num folgende Gefeg vom Schadenerſatz enthält vie 
Ausführung des früher fihon angedeutetena). In dem neuen über- 
den Reinigungseid begegnen wir dem Verfaſſer ver fchon gegebenen 
Vorſchrift, daß das Speifeopfer mit Del begoffen und mit weil. 

a) ©. 11. Mof. 12. 13. IH. Mef. 16. 

b) I. Mof. 22, 27. 

2 „Del. IV. Mof. 1 mit 11. Mof. 80, 11—16; IV. Moſ. 2. mit ll. 


Moſ, 2 cc) I. Mof. 30, 12 ff. 
d) ei. IV. Mof. 5, 5—10 mit lil. Mof. 5, 15, 16. 
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rauch beftrcut werben, daß aber heites bei Sündopfern unterbleiben 
ſoll e); das über das Nafiriat hat jenes über die Sühnopfer des 
dritten Buches im Auge). Der. Segensfpruh folgt fehr paſſend, 
nachdem gezeigt worden, wie alfe Unreinigfeit von Iſrael wegzu⸗ 
fhaffen iſt. Die tarauf folgende Erzählung von ten Gefchenfen 
der Stammfürften ſcheint zwar vor die Berufung der Leviten zu 
gehörens), dennoch erhielt fie bier eine paflende Stelle, da der 
Berfaffer erft jetzt begreiflich machen Fonnte, warum dieſe Gefchenfe 
grade fo an die L2eriten, deren vorangegangene Aufzählung und 
Dienftverhältniffe als bekannt vorausgefegt werten, vertheilt worden. 
In der Verordnung über die Lampen auf dem goldenen Leuchter iſt 
eine früher gegebene wieder eingefchärft"), ohne Zweifel, weil. fie 
Mofe, als er dei jener Gelegenheit ins Heiligthum ging, nicht ge⸗ 
hörig beobachtet gefunden hatte. Ganz an feiner Stefle tft wieder 
ver Bericht über die Weihe der Leviten, deren Amtsthätigfeit früher 
beſtimmt worden: der Handlung dient natürlich die Weihe der Prie- 
fler als Vorbild. Nachdem fo alfes vorbereitet. ift, konnte auch das 
Daffafeft, das erfte nach dem Auszuge, flatt finden, wovon im 
neunten Rapitel die Rede if. Da nun der Aufbruh vom Sinai 
nad dem ıgelobten Lande hin erzählt werben foll, fo. kommt die 
Wolfen- und Feuerfänle wieder zur Sprache; dann der Befehl, daß 
man immer bei dem mit zwei Trompeten gegebenen. Signal aufzu- 
drehen habe, welches nun wirklich nach der oben erwähnten Rager- 
ordnung gefchieht. Hieran reihet fih die Bitte, welche Mofes an 
Hobab richtet, als Wegmweifer mit. zu gehen, dann das Gebet heim 
Aufbruch und beim Halt. Hierauf folgt der Bericht über einige 
Ereigniffe während des Zuges, nämlich über die Sendung der Kund⸗ 
ſchafter und tie daran fi Inüpfenden Auftritte, Alles in chronologi⸗ 
Iher Ordnung. Einige Opfergefege, welche nun folgen, find als 
Nachtvräge zu früheren zu betrachten; das, daß Fein Opfer ohne ein 
verhältnißmäßiges . Speis- und Tranfopfer- dargebracht ‚werben foll, 
zu allen, zu den Sündopfern aber das; daß das ganze Ball ein 


e) Bol. IV, Mof. 5, 15 mit II. Ser 2, 1. 

f) Bat. IV. Mof. 5, 20 mit MI. Def. 7 7, 30-34, Il. Mof. 20, 26 
28; IV. Mof. 6, 21 mit III. Mof. 17, 2 

#) Bgl. IV. Mof. 7, 1 mit Il. Mof. 40, 16. N Mel 1. 1. 

h) Vgl. IV. Mof. 8, 2. 4 mit I. Mof. 25, 3 

i) Bgl. IV. Mof. 7, 89. 8, 1 ff. 
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Eündopfer darzubringen hat, wenn es darum weiß, daß göttliche 
Vorſchriften übertreten worden find, aber nicht durch wen. Der 
Fall, wenn ein Einzelner ein Sündopfer darzubringen bat, iſt mir 
darım wiederholt, um das frühere auf die Fremdlinge, die in Iſrael 
anfäffig find, auszubehnen. Der Ungehorſam, der hierbei zur Sprache 
fam, giebt dem Geſetzgeber Veranlaffung zu der Vorſchrift: Ifrael 
fol ein Denkzeichen haben, daß es ſich dem Jehova zu beftändigem 
Gehorfam verpflichtet Habe. Nachdem ver BVerfaffer die Empörung 
Korahs und feiner Anhänger und vie Beftätigung Aarons als: Hobe- 
priefter erzählt bat, legt er in einer. Ueberſicht die Verpflichtungen 
und Einkünfte der Priefter und Leviten dar, wobei überall frühere 
ansführlichere Beſtimmungen vorausgeſetzt find. Von dem Antheil 
der Priefter an den Opfern, Schaubrobten u. a. war nämlich im 
MI. Moſ. wiederholt die Rede, von dem Lebensunterhalt der Leviten 
nur im Borbeigehen, da wo ihrer Städte (Wohnpläbe) gedacht tft, 
dabei das Nähere in Ausficht geſtellt, dann angeordnet, daß der 
Zehnte Jehova heilig fein ſollk). Die nähere Beſtimmung wird 
gegeben, fohald die Einfegung ver Leviten erfolgt iſt: es wird feft- 
geſetzt, daß fie flatt des Stammgebiets jenen Zehnten beziehen: fol- 
Ien (K. 18). Dann folgt für alle durch Todtenberührung Verun- 
reinigte ein Geſetz, um fich mittelft des aus der Afıhe von der 
rothen Kuh zubereiteten Waſſers zu reinigen. Hierauf Iefen wir 
den: Bericht über einige Ereiguiſſe, welche während der Fortſetzung 
des Zuges ſich zutrugen, bis Iſrael in die Ebene Moabs öſtlich vom 
Jordan gelangt war. Die Geſchichte Bileams, welche nun folgt, 
ſchließt ſich an die Beſiegung Ogs an, denn dieſe warb die Veran⸗ 
laſſung, daß Barak jenen Propheten vom Euphrat her berief. Dieſe 
Erzählung vom K. 22 bis 24 hängt genau zuſammen und bildet 
ein Ganzes). Daran fchließt ſich auch der Zeit nach genan bie 
Thellnahme der Sfraeliten an den Moabitifchen Götzendienſt, welches 
neue Strafgerichte zur Folge bat. Nachdem nun der Reſt jener 
Ifraeliten, die beim Auszuge aus Aegypten das zwanzigſte Jahr er- 
reicht hatten, auch durch die Peft vollends aufgerieben iſt, war eine 
neue Zählung der waffenfähigen Männer an der Zeit, damit man 
fi bei der DVertheilung des Landes Kanaan darnach richten könnte: 


k) 11. Moſ. 25, 32: 33. 27, 30. 
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das Ergebniß Tefen wir im ſechs und zwanzigften Kapitel. Bei biefer 
Mufterung ergab ſich das Bedürfniß eines Geſetzes, welches bie 
Töchter, wenn in einer Kamilie feine Söhne wären, für erbfähig 
erflärte. Die um diefe Zeit erfolgte Eröffnung feines nahe bevor- 
fiehenvden Todes veranlaßt ven Mofe zu der Bitte um einen Nach⸗ 
folger, den er in Joſua erhält. 

In den darauf folgenden Gefeken gebietet er, wie viele Opfer 
außer den !gemöhnlichen täglichen an ven Feften darzubringen find; 
die Beftimmung einer fo großen Menge erflärt fich Yeicht, da bie 
Sfraeliten eben im Begriffe flanden, das fruchtbare Kanaan in Be- 
ſitz zu nehmen. Er ſchließt mit ven Worten: dies follet ihr dem 
Jehova an euren Feften opfern, außer euern angelobten und freis 
willigen Gaben an Branvopfern u. |. w., wodurch das nun fol- 
gende Gefeg von den Gelübden eingeleitet if. Es bebarf Feiner 
Nachweiſung, daß auch dieſe Gefetreihe überall auf Frühere zurüd- 
weife.- In diefelbe Zeit fiel der. Auftrag, an den Midianiten Race 
zu nehmen, weil fie, wie wir früher Iafen, Sfrael zum Götzendieuſt 
verleitet hatten; ex wird fofort fiegreich vollzogen. Bei diefer Ge- 
Iegenheit ift erzählt, daß auch Bileam getöbtet ward und daß er 
vorher den Midianiten gerathen babe, die Sfraeliten. zum. Gößen- 
bienft zu verleiten. Die Erzählungsweife fegt aber voraus, daß von 
biefem Propheten ſchon früher die Nede war. Nachdem Ifrael nun 
im öſtlichen Ranaan feften Fuß gewonnen, nehmen die Stämme 
Ruben und Gad es in Anfpruch, welches ihnen für das Verſprechen, 
bas weftlihe Kanaan erobern zu helfen, gewährt wird. Nachdem 
das Verzeichnig der Lagerplätze, in welchen Ifrael vom Auszuge aus 
Aegypten bis zur Ankunft am Jordan fich Tängere Zeit aufgehalten 
hatte, das überall die früheren Berichte vorausſetzt, nachträglich ars 
gegeben ift, werben die Grenzen feines zufünftigen Wohnſitzes be- 
jeichnet und deſſen Vertheilung an die einzelnen Stämme, an ben 
Stamm Levi die von 48 Städten, unter den letzteren 6 Freiftätten, 
angeordnet. Zugleih wird, um den Umfang ber fo feftgefetiten 
Stammgebiete für immer zu erhalten, beftimmt, daß Erbinnen ihres 
. väterlichen Grundeigenthums fich nicht außerhalb ihres Stammes 
verheirathen, dürfen. 

$. 30. Wir folgen nun dem Berfaffer im fünften Buche Mo- 
ſes. Wir begegnen ihm hier überall, wie er mit feinem Volke zu⸗ 
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fonmenlebt, auf der Dftfeite des Jordan in der Ebene Moab;; in 
einem Lager beifammen wohnhaft"), in elften und zwölften Monat des 
vierzigften Sahres nach. dem Auszuge aus Negypten. Das Buch 
betrifft demnach daſſelbe Volk, dieſelben Ort- und Zeitverhältniffe, 
welche der Schluß des vierten behandelt. Es fchließt fi daher 
durch feinen Inhalt eben fo genau an das Vorhergehende an, "wie 
durch die Sprache und Darftellungsweife; tie beiden erſten Verſe 
deſſelben paſſen viel beifer an den Schluß des vierten Buches: fie 
verbinden das Folgende mit dem Vorhergehenden. 

- Die Reden an das Volf, welche die erften zwölf Kapitel des 
Buches faſt ausſchließlich füllen, enthalten nichts als Ermahnungen 
und Anorbnungen, Erinnerungen an foldhes, was fich in den letzten 
vierzig Jahren zugetragen hatte und was in den drei vorhergehen⸗ 
den Büchern. ausführlicher erzählt oder mit denſelben Worten mitge- 
theilt ift. in der Haltung und Färbung, wie fie dem Greifenalter 
zufommen. Beſonders zeigt fih dies in dem ihm eigenthümlichen 
Hange, Yange zu reden mit wortreicher Geſprächigkeit, unftät in vier 
lerlei Vorftellungen umberzufchweifen, frühere Ereigniffe einzuftreuen, 
und das Gefagte oft wieder zu fagen, namentlich durch ſchnelle Ab 
fprünge auf ganz heterogene Dinge überzugehen, von ben erſten 
Steintafeln auf Kibroth⸗Hatoave und auf Kadeſch-⸗Barnca, dann Zu 
den zwei Steintafeln und-plöglich auf den Tod Aarons zurück. Den 
Inhalt jener Tafeln, ven Dekalog, ftellt er eben fo in der zweiten 
Geſetzſammlung der neuen Generation zur Beobachtung oben am, 
wie es ın der finaitifchen ver eben dahingeſchiedenen gefchehen 
war. Beſonders angelegentlich Tpricht er für das, was er warm und 
innig ergriffen und durch fo viele Jahre feftgehalten hatte, feinem 
Volke um fo mehr unauslöfchbar zu bewahren, da in dem bevorſte⸗ 
henden Kampf Muth und Ausdauer erforterlih waren. Er behan⸗ 
beit e8 in einer den damaligen Zufländen fo angemefjenen Weiſe, 
wie auch das angeftrengtefte Forfchen, bier nachzubilden, nicht im 
Stande gewefen fein dürfte. Wir haben alfo bier nicht blos den 
Bortrag Mofes, auch den treuen Abdruck feiner Perfönlichkeit und 
feines Charakters. 

MWie genau die einzelnen Angaben unferer Reden mit dem In⸗ 
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halte der drei vorhergehenden Bücher zuſammentreffen, weiſen die 
Commentare nach; die wenigen ſcheinbaren Abweichungen werden 
in der Folge erwogen werden. 

Die Geſetze, welche ſich an jene Reden anſchließen, find wie- 
der nicht nach der Aehnlichkeit des Inhalts aneinander gereihet, ſon⸗ 
dern ſie liegen ohne Beziehung auf einander vor: die Zeitfolge 
ſcheint der einzige Faden zu ſein, an dem ſie fortlaufen. 

Die im dreizehnten Kapitel. folgende Vorſchrift, an ſolchen, bie 
zum Götzendienſt verführen, die Tobesftrafe der Gteinigung zu voll⸗ 
ziehen, Tann auch noch als Wiederholung früher erhaltener angefehen 
werden; eben fo das Geſetz über die reinen und unreinen There, 
über die Zehnten, über tie Freilaffung eines hebräifchen Sklaven 
im fiebenten Sabre, über die Feier der drei Hauptfeſte, über die 
Gerechtiykeitspflege, über einige Arten des Götzendienſtes, über bie 
Sehlerlofigfeit ver Opferthiere, Beftrafung der Abgötterei, jedoch fo, 
daß hie und da einige Ergänzungen beigefügt werden. Nen tft die 
Beftimmung, daß man im Zweifel über Rechtsfälle fich an die Prid- 
fter und Leviten. haften fol, dann das Königsgeſetz. Dagegen geben 
die darauf folgenden Beftimmungen von ven Rechten und Einkünf- 
ten der Prieſter und Leiten, die Verbote verfchiedener Arten des 
Aberglaubens, das Geſetz von den Freiflätten, von der Beſtrafung 
falfcher Zeugen nur nähere Anwendungen früherer Erlaſſe auf den 
neuen Zuftand, den Iſrael eben im Begriffe war anzutreten, auf ven 
fh auch das Geſetz über die Erhal:ung der Grenzfteine bezieht, 
Neu find die Beftimmungen über das Verhalten im Kriege, über 
vie Sühnung eines Mordes, deffen Urheber unbefannt ift, über die 
Heirat mit einer Kriegsgefangenen und viele andre meift auf das 
Wohnen Ifraels in Paläftina berechnete Vorfchriften, welche wir 
vom zwanziäften bis zum ſechs und zwanzigften Kapitel Iefen. Hatte 
bisher den Verfaſſer die Gegenwart fo fehr befchäftigt, daß er über- 

al Geſchichte in die Geſetzgebung verwebt, daher wir dieſe fich 
gleichſam entwickeln fehen, fo bat er nun faft überall die Zufunft 
im Auge, Zuſtände, welche das Volk eben im Begriffe ftand anzu⸗ 
treten, namentlich das Wohnen in den Städten und Dörfern Ka- 
Mans. Selbſt die Denkungsart des Volkes hat- fich geändert; der 
Führer Hat nicht mehr mit rohen Schaaren zu thun, die fich bei je- 
der Wiverwärtigfeit ind Land ihrer Knechtfchaft zurückſehnten; er 
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hat ein neues Gefchlecht vor fi, dem er die Fähigfeit und ven 
Willen zutraut, ſich von Gefegen leiten zu laſſen, welche Veredlung 
der Sinnesart , Beförderung der Humanität, rege . Theilnahme am 
fremden Wohl und Wehe zum Zwecke haben. 

Wie das Verhältnig des BVerfaffers zum Volke, fo ift das zu 
ſeinem Stoffe ein ganz andres als in den vorhergehenden Büchern; 
auch die Darſtellungsweiſe, die Färbung der Rede ſind verſchieden; 
alles iſt ſeinen Verhältniſſen angemeſſen. Eben ſo ſind auch die 
Segnungen, Flüche und Ermahnungen, welche darauf folgen, für die⸗ 
ſen Zweck berechnet. Sie haben alle früheren Verheißungen, die den 
Beſitz des gelobten Landes betreffen, zur Grundlage, wie auch die 
ganze Geſetzgebung, zu deren Erfüllung unter den beſtimmten Orts⸗ 
verhältniffen in der Mitte jenes Landes das gefammte Volk ſich auf 
die feierlichfte Weiſe verpflichten fol. Das Ganze ſchließt mit Vor⸗ 
fehrungen, die Mofe für fein eben bevorſtehendes Hinfcheiden trifft; 
befonders gilt dies von feinem Abſchiedsliede, worin die bisherigen 
Gnabenerweifungen Gottes, die fohlimme Folge des Abfalls, fowie 
die Belohnungen treuer Gefegerfülung in eindringlicher Kürze zu 
Gemüthe geführt werben. 

Sp bilden die fünf Bücher ein unzertrennliches Ganzes, fie 
find in allen ihren Theilen von einerlei Geiſt durchdrungen und bes 
herrſcht. Als folches ſah es der Verfaſſer felbft ſchon an, wie 
dies aus feinen Aeußerungen auf die unzweideutigſte Weiſe ſich er- 
giebt. In den Worten: frage doch nach den vorigen Zeiten, welche 
vor dir geweſen, von dem Tage an, daß Gott den Menſchen ges 
Schaffen auf ver Erde und von einem Ende des Himmels bis zum 
andern Ende des Himmels, ob etwas fo Großes gefchehen oder ge 
hört worden ift wie diefes?"), welche Moſe am Schluß feiner 
Laufbahn feinem Volke vorhält, fegt er dieſes als mit der. Offenba⸗ 
rungsgefchichte von ihrem Urfprunge an als binlänglich befannt vor⸗ 
aus. Chen fo verweifet er felbft an. anderen Stellen befländig auf 
früher Erzähltes over Niedergefchriebenes zurüd, auf das ganze Ge- 
ſetzbuch da, wo er verfichert, er babe dieſes Geſetz aufgefchrieben 
und es den Prieftern, ven Söhnen Levi's, welche die Lade des Bun⸗ 
des Jehovas trugen, und allen Aelteften Iſraels gegeben; wobei er 
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jedoch mit unterläßt,,. die Iegten erhaltenen Befehle und das er⸗ 
wähnte Abſchiedslied mit den gehörigen Vorbemerkungen und Schluß⸗ 
ermahnungen beizufügen 0), Hiemit fchließt das von Moſe herrüh- 
vende Werk, 

Der an Mofe ergangene Befehl Bottes, den Berg Nebo zu 
befteigen, um dort das Land ver Berheißung noch zu überſchauen, wor⸗ 
anf er dann flerben werber), könnte noch von temfelben niebergefchrieben 
fein, bevor er den göttlichen Befehl vollgog ; aber der Zufammen- 
hang, wornach jenes Lied mit ber daran gefnüpften Ermahnung den 
Schlaf bilden ſollte, macht das Gegentheil wahrfiheinlicher, Spär 
ter hinzugekommen iſt wohl much der Segen Mofes, wie fchon feine 
Stellung Hinter einem andern fpäteren Zufate, dann die Einleitung 
zu bemfelben und die Anführungsformel ber cinzelnen Segenſprüche 
(a8) zeigen D. Das letzte Kapitel, worin über das Lebensende 
Mofe berichtet wird ), kam augenfällig nad) Moe hinzu. 

- Bann diefe jüngeren Beftandtheile dem Buche beigefügt ſei en 
läßt fich nicht angeben. Die Einleitung zum Segen enthält Feine 
Hindeutung auf die Entftehungszeit; die Segensfprüche felbft aber 
find aus den innerflen Verhältuiffen jener Zeit fo fehr Herausges 
ſprochen, daß fie wenigftens ihrem Inhalte nach dem Mofe nicht 
entzogen werben Fünnen, woraus fi) auc ihre Aufbewahrung bin- 
tee dene Geſetzbuche erklärt. Die Wichtigkeit, welche die Nach⸗ 
tihten Aber Moſes Tod für jeden Ifrmeliten hatte, macht es wahr- 
ſcheinlich, Daß auch dieſe nicht lange nachher hinzukamen. Die Wors 
te: „es ſteht Hinfort Fein Prophet in Ifrael auf wie Moſe⸗ können 
dem Sefagten feinen Eintrag thun, da fie prophetiich gebraucht fin. 
6. 31. Höchſt wichtige Ergebniffe Tiefert für die Beſtim⸗ 

Mung des Zeitalter unfers Buches und feines Verfaffers der In⸗ 
halt, Dex des erften Buches Tiegt von dem ber vier Tepten Bücher 
uin viele Jahrhunderte entfernt, Dies tritt bei genauerer Prüfung 
in jeder einzelnen Angabe vor die Mugen, jever einzelne Abfchnitt 
giebt fih zu” erkennen ald der Zeit angehörig, die er betrifft, fo daß 
die gleichzeitige Abfaffung nicht bezweifelt werben kann, und die bei⸗ 
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den Theile durch ihren Inhalt in Betreff der Zeit ihrer Entſtehung 
ſcharf auseinander gehalten find. 

Wie die Urkunden, aus venen das erfie Buch Moſe zufam- 
mengefept ift, Das Gepräge der gleichzeitigen Entſtehmg am fi 
tragen, ift ſchon oben im Allgemeinen nachgewieſen worden *). Die 
Lage des Parabiefes iſt fo genau befchrieben, daß man annehmen 
muß, der Berfaffer der Urkunde , worin davon die Rede iſt, habe 
daſſelbe vor Augen gehabt ). Daffelbe gilt von dem Thale Sid⸗ 
dim e), welches bekanntlich ſchon mehr als fechshunvert Jahre vor 
Moſe in das todte Meer umgewandelt worbeu iſt unb daher dem 
Mofe eben fo wenig aus der Anfchauung oder aus Berichten feiner 
ZJeitgenoflen befamt fein konnte. Da wo er vie Ankunft des Abra⸗ 
Yam-in Kanaan berichtet, macht er den Lefer darauf aufmerffam, 
daß udama!s die Rananiter bereits im Lande waren“, damit ihm bie 
Stellung Abrahams zu feinen Umgebungen im gelobten Lande - he 
greiflih würde v). Diefe hatten noch dort zu bleiben, „venn“, fügt 
Diofe Hinzu, „noch war damals nicht voll der Frevel ver Amoriter 
bis jest“ W), 

Wenn dur, tie Worte : „es geſchah in ven Tagen des Am 
raphel Königs von Einear, des Arich Kömgs von Elaſſar, des 
Kedorlaomer Königs von Elam und des Thidal Könige der Goji⸗ 
ter, daß fie zu Felde zogen wider DBera: König von Sodom ; wider 
Birfa, König von Gomorra, wider Sineab König von Adama, wi» 
ber Eineber König son Zeboim und wider den König von Bela, 
nachdem dieje 12 Jahre dem Kedorlaomer gedient, - im breizehnten 
Jahre fich empört hatten, der Krieg, ‘wovon hier die Rede iſt, chro⸗ 
nologiſch nach der Regierungsperiode aller jener Könige beſtimmt 
wird, fo fegt dies wieder einen Verfaffer voraus, dem als Zeitze 
noſſen jene Thatfache genan belannt war. 

‚ Die Namen, womit gewiſſe Perſonen bezeichnet wurden, weg. 
felten unter veränderten Umftänden oder im Laufe der Zeit: in if 
zem angemefjenen oder zeitgemäßen Gebrauch zeigt fich vie gleiche 
zeitige Eutfiehung unferer Aufſätze. Davon, daß die Namen Je⸗ 
hova, Elohim, Schaddai zur Bezeichnung des höchſten Wefens überall 
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da ftehen, wo es der Zufammenhang erfovert, war fchon 8.26. die 
Rede, Der Etammpater der fraeliten hieß früher Abram, feit- 
dem er mit der Verheißung einer zahlreichen Nachlommenfchaft den 
Namen Abraham (Bater der Menge) erhalten bat, iſt er immer 
unter diefem erwähnt. Der höchſt bebeutungscölle Name Iſrael, 
den Jakob von Jehova bei Pinel empfangen hatte, kommt erft feit- 
dem vor 1), wie er denn auch fpäter zur Bezeichnung des Volkes 
neben Jakob als Perfonen s und Familienname im Gebrauche blieb. 
Auch einige tm Pentatench erwähnte Städtenamen unterlagen 
gewiffen Veränderungen, und es ift nicht unintereffant zu erforfchen, 
in wie weit deren’ verſchiedene Stadien hier zu erfennen find. 

Die Verbindung, in welcher die Namen Hebron, Mamre und 
Arba oder Kiriat Arba (Stadt Arba’8) zur Bezeichnung der näm⸗ 
lichen berühmten Stadt im fühlichen Kanaan vorkommen , zeigt, wie 
treu der Verfaſſer ten Sprachgebrauch, den in ben verichiepenen 
Zeitaltern die veränderte Befißung veränderte , darſtellt. Zuerſt 
treffen wir ſie im Beſitz der Emoriter und Hethiter : der Emoriter 
Mamre gab ihr den Cälteften) Namen Mamre, unter dem fie am 
frübeften erwähnt ift v)._ Den Namen Hebron (Bundesort) fiheint 
fie von der Thatfarhe=) erhalten zu haben, daß Abraham mit ven 
Hänptern der Emoriter verbündet war und friedlich wohnte, wie er- 
denn daſelbſt auch ein Stüd Ackerland eigenthümlich erwarb. Spä⸗ 
ter ift fie in den Beſitz der Enakliter, und durch Arba, einen mäch- 
tigen Häuptling diefes Stammes, zu dem dritten Namen gekommen, 
welpen fie bis zur Vertheilung des gelobten Randes unter die Jo⸗ 
raeliten behielt, und namentlich im mofaifchen Zeitalter bei ven fa» 
naanitiſchen Stämmen hatte a). Doch blieb der Name Hebron bei 
dem Stamme Abraham üblich, wir finden ihn zur Beſeitigung jedes 
Mitverftändniffes dem Namen Arba ſchon früher, aber auch noch 
fürg. nach der Eroberung Kanaans unter Jofna an die Geite ge 
fegt?); feitvem aber nur jenen als der den Iſraeliten geheifigte‘ 
im Gebrauch ‚ bis feit dem Eril ver letzte wieder auflame), Hier⸗ 
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aus erhellt, daß und mit welchem Rechte der Berfafler des Penta⸗ 
teuchs in vem erſten Buche Mofes alle drei Namen, in dem vier 
ten aber nur den erften und den leuten brauchen Eonnte. 

Die Namen Ephrat und Bethlehem, Bela und Zoar, Emel 
Cave (Thal Save) und Emek Melt (Königsthal) ) Hatten ähn⸗ 
liche Wechfelfälle erlebt; Ephrat, Bela, Emek Save find die ur 
fprünglichen oder waren doch früher üblich, die andern famen fpä« 
ter auf, daher Mofe nicht unterläßt, jedem erften zu deſſen Erläu⸗ 
terung den zu feiner Zeit herrſchenden beizufügen. Sehr deutlich 
zeigt fich Das richtige Verhältniß des Verfaſſers zu feinem Stoffe 
in der Verbindung, in welder er Sichem erwähnt. In Abrahame 
Zeit fcheint fie noch nicht vorhanden zu fein, denn ald dieſer in jene 
Gegend kam, war dafelbit noch Feine-Stabt«). Cine foldhe iſt zwar dar 
ſelbſt in Jakobs Zeit, aber fie kann noch nicht groß gewefen fein, nur 
wenige Familien enthalten haben, -da Eimeon und Levi es wagen. 
fie anzugreifen und bie Einwohner fo ſchnell zu ermorden im Stande. 
find, auch diefe vorber in das Verlangen, fich befchneiven zu laſſen, 
ohne Schwierigkeit eingewilligt hatten nn. Wahrſcheinlich ift fie erſt 
von Chamor angelegt und nach deſſen Sohne Sichem benennt wor⸗ 
den: dann erhält auch der Aufruf Gaals des Sohnes Eben: wvies 
net den Männern Chamors des Vaters Sichem« 8) tie paſſende 
Beziehung. 

Bon den Berehrungsanftalten, welche die Sfraeliten erſt pur 
Mofe erhielten, fchimmern in dem eriten Buche nur erft die erſten 
Keime durch, obgleich befonders in der Gefchichte ver Patriarchen 
Gelegenheit genug zu Anfpielungen gegeben war. Ganz eigenthümlich 
ift das Auftreten Melchiſedeks, welcher Zürft und Priefter zugleich 
if, dem Abraham gegenüber; fo frei von allen theofratichen Bes 
ziehungen, daß hier, obgleich eine ver Hauptperfonen ber Freund 
des lebendigen guadenreichen Gottes ift, dieſer nicht einmal unter 
dem Namen Jehova vorkommt, fondern Gott der Höchfte, der Herr 
deg Himmels und der Erve heißt, welche Bezeichnung wir bei den 
Phöniziern wieder finden I). Auch das Bundesopfer Abraham 
fließt fih mit den dabei erwähnten Gebräuchen weit mehr an 
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ähn‘iche Gebräuche ter Vorzeit, die fich bei ven Chaldäern und an⸗ 
dern heidniſchen Völkern noch lange erhalten haben, als an das Bun- 
deeopfer, das unter Mofe am Sinai dargebracht wurde ). Es 
bahnte aber ven Weg dazu an. ben fo bereitete die Bereitwillig- 
feit Abrahams feinen Sohn Iſaak zu opfern für die Weihung der 
Erfigeburt vor, auch die Idee des Schuldbewußtſeins den Drang 
nach Sühnung ber Schuld und den vollſten Ausbrud der Hingabe 
des Sch an die Gottheit, die Subftituirung des Widders die Idee, 
daß auch Has Unvollfommene anftatt des Vollfommenen von Gott 
angenommen werde, wenn die gute Gefinnung mit dem Opfer ver 
bunden wird. Der Schwur, welchen Abraham und Abimelech fich 
gegenfeitig leiſten X), kommt im A. T. nicht mehr vor: daß aber bie 
Sitte in’ der hebrätfchen Urzeit beftand, zeigt Das in die Sprache 
fhon früh übergegangene Wort 2:2, welches ohne biefe Annahme 
unerklärbar wäre. Wenn Abraham bei diefer Gelegenheit Tama- 
riöfen in Beerſeba pflanzt und daſelbſt den Namen Jehova's des 
ewizen Gottes anruft, fo werben wir hier eben fo wie ſchon durch das 
frühere Verfahren, während feines Wohnens unter ver Terebintbe Mamre 
vem Jehova einen Altar zu bauen, nothwendig in wie vortheokrati⸗ 
ſchen Zeiten verſetzt, indem das Geſetz und bie Propheten dies als 
Beftandtheil des abgöttiſchen Eultus aufs Nachdrücklichſte verwer⸗ 
fen!). Daffeibe gift von der wiederholten Errichtung eines Stein:s 
als h. Denkmals und von dem Salben deifelben, wovon wir in ber 
Sefchichte Jakobs Iefen 7: feitvem das Gefeg die Denkmale (Hi2x7) 
als zum Götzendienſt gehörig verboten hat, fleht das Wort immer 
im üblen Sinnen), und es wäre unbegreiflih, wie jene Handlung 
Jakobs ungerügt bleiben konnte, wenn ver Verfaſſer des Auffabes 
ven Zeiten der molaifhen Theokratie angehört Bitte. Puch der 
Gotzendienſt, welchen tie Rahel mit ven Theraphim trieb, würde 
in fpäteren Zeiten nicht ohne Beifügung des härteſten Tadels er⸗ 


i) Bol. 1. Mof. 15 mit I. Mof. 24 u. die Comm. z. d. St. 

k)L Mof. 21, 28 ff. | 

N) Bar. I. Mof. 21, 33. 13, 18 mit V. Mof. 12, 2. 16, 2. 9. 
9. 4, 13. Ief. 57, 5. Ier. 2, 20. 3,6. 13. 17,2. &.6, 13. 90, 28. 
l. Kön. 14, 23. I. Kön. 16, 4. 17. 10. I. Chr. 28, 4. 

m) J. Moſ. 28, 18. 25, 14. 

n) HM. Mof. 23, 24. 34, 13. MM. Mof. 26, 1. V. Mei. 12, 3. 
D = und Hof. 3, 4. II. Kéu. 3, 2. 10.26. 18, 4. 23,114. Micha 
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zählt worben fein; hier wird über das Benehmen ver Rahel ‚gang 
unbefangen berichtet, nur nach der Ankunft in Ranaan bemerkt, daß 
Jakob alle fremden. Götter, welche feine Angehörigen . hatten und 
die Ringe, die an ihren Ohren waren, nahm und unter ber Tere⸗ 
binthe, die bei Sichem ſteht, vergrub 9): ohne Zweifel erheiſchte 
Dies nach den früher gemachten Gelübden und feierlichen Verſpre⸗ 
ungen der Aufenthalt im gelobten Lande unabweishbar, daher unter 
Joſua, und zwar wohl nicht ohne Abſicht cbendafelbſt daſſelbe 
geſchah ). 

Das politiſche Verhältniß. des Stammes, deſſen naͤhere Ber 
Ianntfchaft wir im erften Buche machen, konnte vor Mofe ans ber 
Tannten Urfachen faum in Betracht kommen. Es wurde aber, zum 
Bolfe -Herangewachfen, allmählig .beveutend, fchon unter Moſe, bes 
ſonders aber ‚nachdem daſſelbe unter Joſua's Anführung von nem 
gelobten Lande Befis genommen hatte. Seitdem treten für daſſelbe 
spiele Beziehungen zu den benachbarten Stämmen und Völkern ein. 
Daß davon im erften Buche ſich noch Feine Spur vorhanden: zeigt, 
fpricht für tie frühere. Entftehung, . Dagegen hatten die Nachkom⸗ 
men Eſau's als Volk frühzeitig eine ſelbſtſtändige Stellung gewon 
nen zunächſt unter Stammfürften (aei7a), dann unter Königen, 
dieſe jedoch anfangs ohne eine erbliche Dynaſtie, lange nach. Mofe 
unter einer folden (FT An). Das 36. Kapitel det I. Moſ. 
ftelt uns, indem es die Geſchlechtsfolge Efaus und das Verzeich⸗ 
niß der Stammbhänpter und, Fürftenthümer, die ihren Urfprung vor 
ihm ableiten, Dann die Lille der in Edom regierenden Könige voll⸗ 
fändig nachweifet, dies Verhältnig genau tar. Man hat aus ber 
Bemerkung des Verfaflers, daß ‚in Edom Könige vegierten, e he 
noch die Jfraeliten einen König hatten“ gefolgert, vie 
ganze Urkunde ſei nachmofaifch, „weil es nicht denkbar fer, Taf 
man in einer veingefchichtlichen Nachricht fich auf eine ‚vorhergehende 
Prophezeiung beruft und tie Zeit, in der dieſe in Erfüllung gehen 
fol, als den Punkt annimmt, von dem man zurück vechnet« N). Aber 
wie der Berfaffer voll Vertrauen auf den Gang der göttlichen Ber« - 
heißung bier offenbar auf vie Weiffagung 25,23, welche das. Her- 


o) I. Mot. 31, 19. 35, 21. Bal. Sf. 3, 4 ua 
p) Bgl. IE Mof. 35, 2. Sn 24, 26. 
q) Stähelin a. a. O. ©. 
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anwachſen Edoms zu einem. bedeutenden Volle betrifft, Rückſicht 
ninmt, fo auch auf die damit in Berbinbung ſtehende, welche Js⸗ 
rael gilt. Da er übrigens für Iſrael Könige in Ausficht ſtellt, fe: 
fonnte er ſchon darum hier hei der Erwähnung der edomitiſchen Kö⸗ 
nige und bei- ver. Vergleichung. ber beiden Völker anf biefe Bemer«, 
fung. gebracht werben. Beachtenswerth iſt es, daß der Verfaſſes 
bier von- dem zuießt genannten Könige Edoms (Hadar) nicht dem 
Tod meldet; Dagegen genau die Herkunft feines Weibes. Man darf 
hieraus folgern, daß. dieſer ihm näher befannt ober fein Zeitgenoſſe 
war und daß uns hier ein Wink eigenthümlicher Art über das Zeit- 
alter des Berfaiters gegeben wird. 

Diele Thatfachen ans dem Familienleben find fe mitgetheilt, 
daß fie ‚ihre vorliegende Faſſung vor der Geſetzgebung Moſes er» 
haften Haben müſſen. Die Verheirathung Abrahams mit der Sa 
rah feiner Schwefter wird fo. harmlos erzählt, nicht minder die des 
Iſaak mit der Rebecca und die bes Jalob mit den Töchtern feines 
Betters Laben, daß das Berbot, welches Mofe gegen Ehen in fo 
naher Berwanbtfchaft erließ, nicht im mindeſten durchſchimmert. 
Das Verhältniß ver mit den rechtmäßigen Frauen erzeugten Kinder 
at ven mit Rebsweibern erzeugten ‚ und: des erfigebornen Sohnes 
zu deu übrigen erfcheint noch nicht gejeblich, geregelt, fondern von 
dem Willen des Vaters abhängig. Die Nashharichaft des berühm⸗ 
ten Handelsvolkes verräth es, wenn in dem Kaufkontrakt, den Abra⸗ 
kam mit Ephron in Betreff der Höhle Makphelah abichliekt, Sefel 
Silbers erwähnt find, die im Kaufe gang und gäbe (M3i>) waren, 
d. i. Stüde von einem beflimmten. Gewicht und Werthe „ öffentli 
dem Anfehen, mit einem angenommenen Zeichen bezeichnet. Wenn 
ver Kontrakt in dieſer Beziehung das Gepräge der Wahrheit trägt, 
indem anderewo noch Tauſchhandel gewöhnlicher, dergleichen gange 
bare Metaliftüde feltener waren, fo fpricht Bas Dokument das pa⸗ 
triarchaliſche Zeitalter. au, infofern es überhaupt nur für das. vor« 
mofaiiche eine Bedeutung bat, deshalb nur in dieſer ), ſpäter nix⸗ 
gends mehr erwähnt wird. 

Wie Die eigenen Namen und die Nachrichten des erften Buches 
Mofe der Zeit, in welcher fie entftanven fein ſollen, angehören 


s 
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müffen , fo auch bie Ausfprüdhe Gottes. Ban denen, weiche us 
Adam, Kain unb Noe augingen und von vielen andern iſt dies ſchon 
wachgewiefen *).. Rur au ven Einen, ten Jehova an Abraham bei 
veſſen Bunvesopfer that, mag bier noch erinnert werben. Es if 
vorausgeſetzt, daß die Nachkommen Abrahams nah Aegypten 
Bmien und hier durch vierhundert Jahre in der Sllaverei ſich bes 
ſinden werben, daß fie daraus durch göttliche Fügung errettet, ſo⸗ 
gar mit großen Reichthümern auszichen werben, daß dieſes aber erſt 
in der vierten Generation gefchehen folle, erſt dann werben fie Beſitz 
von dem gelobten Lande nehmen: denn erfl dann wird das Sün⸗ 
denmaß ver Amoriter, welche jet darin wohnen aber daraus vertrie« 
ben werben follen, fo voll fein, daß das Strafgericht eintreten muß. 
Wer erfennt bier nicht die Zeit Abrabame, aus welcher die Weiſ⸗ 
fagung herausgefprochen it ?_ Hier wie in allen übrigen Weiſſa⸗ 
gungen Iiegen tie vorher verkündigten Xhatfachen noch mehr im 
Keime vor; fie Haben in Moſes Zeit bereits jene größere Entwil- 
kelung erlangt, die überall in ven Paralleiftellen vor die Augen 
tritt. Don den Gedichten des J. Mof. wird 6. 39. die Rede fein. 
6. 32. Bon dem Inhalte der vier Testen Bücher läßt fi 
zeigen, daß er aus den Zeiten Moſes abgeleitet werden müfle,- denk 
die Zuflände, welche darin als bie der Iſraeliten vorausgeſetzt wer⸗ 
den, beflanden nur damals und kehrten fpäter nie mehr wieder: 
wir meinen den Uebergang von dem Gefellfchaftszuftande des patri⸗ 
archalischen Zeitalters zu bem durch Die mofaifche Geſetzgebung ge⸗ 
flalteten, von tem Aufenthalt im Lande Gofen unter den Aegyp⸗ 
tern zu dem Wohnen im nörblichen Arabien, das Nomadenleben, 
welches fie, bier zu führen genöthiget waren und endlich die begin⸗ 
nende Beſitznahme Kanaans. Nicht dad abſolut Vollkommene, das 
für alle Verhältniſſe paßt, folglich überall ſich gleichbleibt, iſt hier 
zu beſtimmen, ſondern was, wenn es beſtimmt werden kann, wohl 
auch abhängig von dem höheren Einfluſſe, aber dem Volke und ſei⸗ 
nen nächſten Umgebungen unmittelbar angehört und eben die Eigen⸗ 
thümlichkeit der hiſtoriſchen Entwicklung bedingte. 
Die moſaiſche Geſetzgebung hat unſtreitig die damalige Lebens⸗ 
weiſe des Volles Iſrael, der Hauptſache nach dieſelbe, weiche bes 
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reits bie der Patriacchen geweien war, zur Grundlage, ohne daß 
irgend ein ‚anderes Mittelglied oner ein aiberer Zuftand bemerkbar 
ift, der in der Zwifchenzeit zur Ausbildung gefommen wäre, außer 
theilweiſe Aegyptiſches. Sie hat von den Einzelheiten des Volfd« 
lebens das wenigfte mitgetheilt, viele Rechtsverhältniffe, religiß 
Gebräuche und Lehren theils nur angeveutet, theild ganz —— 
fie laͤßt aber überall vorausſetzen, daß ſolche Elemente vorhanden und 
in das ganze Weſen Längft verwachlen waren ; wie fie fihon, im den 
Zeiten des Stammes Abraham befanden ). Wir Fennen feine 
Epoche in der Geſchichte des Volkes Iſrael, in welcher ſich jene 
Elemente fo leicht und natürlich nach dem Bedürfniſſe des. Vollsle⸗ 
bens umgeftalten konnten als die mofarfche, vor welcher Iſrael nicht 
einmal zum Bewußtfein ein Volk überhaupt, am wenigften jenes 
auserwählte zu fein, ‚gelangen konnte, während welcher es aber her⸗ 
ausgeriſſen ans allem Verkehr mit fremden Völkern, von Gott 
in der Wüfte ganz abhängig und handgreiflich von ihm erhalten 
mehr als je für das erneuete Bundesverhältniß geneigt fein mußte. 
Bir erläutern dies an einigen Beifpielen, woraus ‚man zugleich auf 
das Uebrige, wo und das Herkommen dunfel und unbefannt ift, 
fließen mag: Die Gotteserkenntniß Tonnte nur durch einen Aus⸗ 
erwählten wie Mofe bie Geftaltung gewinnen, welche fie ſeitdem 
unter den Iſraeliten behalten hat. Darauf führen ſchon die zur 
Bezeichnung des höchſten Weſens gebrauchten Namen. Im er⸗ 
fien Buche Mofe, das uns den veligiöfen Standpunkt des patriar⸗ 
chaliſchen Zeitalters veranſchaulicht, wechfeln noch die Namen Eio- 
him, Jehova und EI Schaddai mit einander ab, ohne daß die Des 
griffe, welche man fpäter befonders an Jehova knüpfte, jo fharf g‘- 
zogen find"). Wo fie in den Verheißungen und Borbereitungen ‚auf 
bie XTheofratie vorkommen, giebt im Allgemeinen ihre Bedeutung 
bie Gewähr für bie Erfüllung. Sobald aber dem Bolfe dur Moſe 
eine höhere Dffenbarungsftufe in Bezug auf die Theofratie gewor⸗ 
den ift, befagt der Name Jehova nicht blos wie, früher, Daß die 
Verheißung erfüllt werben könne, ſondern daß fie fiher in Erfüls 
fung gehen werde, indem Gott ſelbſt ſich als den ſchlechthin Seien- 





t) Bgl. beſonders 1. Def. 12. 15. 17. 26. 35 mit V. Mof. 4, 37. 
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ben, ben Unveränderlichen, bei feinem Worte und Beſchluſſe noth⸗ 
wendig Beharrenden bezeichnet, der um das Beſchloſſene zu erfül 
Ten in das beſtimmte Verhältniß eines Fürften zum Bolke: tritt. Seit⸗ 
dem fleht ner Name Jehova beſtändig, wo die befenbeor Beziehung. 
Bottee zu Iſrael in Betracht kommt. 

Eben wegen tiefes Verhäktmiffes, in welches gfraet getreten 
war, mußte num ein Nationalheiligthum und eine Erbprieſterſchaft 
für die Handhabung des öffentlichen Cultus errichtet werben; fruͤ⸗ 
ber genägten dafür das Stammhaupt und jeder beliebige Ort, der 
auserfehen ward, Die Wahl des Sitamntes: Levi'an Yie Stelle ver 
Stammhäupter kann nur aus Moſes Zeit abgeleitet werben, denn 
ohne Zweifel fiel fie darum grade auf jenen, weil ex ſich von dem 
goldenen Kalbe entfernt gehakten hatte, ver Zahl nach damals ver 
fihwächfte war und weil ihm bie damaligen Führer des Volks Moſe 
ſelbſt und Aaron angehörten; daher müffen alfe jene Gefete, welche 
biefe Erwählung und die Einweihung ber Priefter und Leviten bes 
treffen, damals gegeben worben fein Y). Die Feier des fiebenten 
Tages in ver Woche als Ruhetag war kängſt im Gebrauch “ı, fie 
trat ‘aber bei dem Stamme, ber ſich vorzugsweife mit der Viehzucht 
befchäftigte, und bei dem Volke, das unter dem Joche der härteflen 
Sklaverei fenfzete, im Leben fo wenig hervor, daß fie vor Moſe 
nicht einmal erwähnt und auch. in deſſen Zeit erſt als die Unab⸗ 
hängigkeit feines Volkes gefichert iſt X), wo dann aber auch die, Art 
der Feier aufs genauefte beſtimmt und feine Wichtigfeit durch vie 
Einfegung des Sabbat« oder Erkaßjahres, des Jubeljahres uud der 
fieben Feiertage noch mehr hervorgehoben wird. 

Die Einſetzung von Nationakfeften würde weder für den Stamm, 
noch für die Sklaven eine Bedeutung gehabt haben, fie erhielt eine 
ſolche erſt, nachdem Iſrael ein unabhängiges Volk geworden war. 
Die Opfer als Verſöhnungsmittel und als Ausdruck der Dankbar⸗ 
leit gegen das höchſte Weſen wohl fo alt als das Menſchenge⸗ 
ſchlecht y), konnten erſt jegt im Cultus eine fo wichtige Gteffe er⸗ 
halten , vaß die genaueſten Beſtimmungen über die Arten derſelben 


v) IE Moſ. 13, 12. 13. IV. Moſ. 3, 6—13. 40—51. 8, 13—20, 
w) ©. m. bibl. Archäologie $. 28. 

x) ©. 11. Mof. 12, 16. 16, 22. 23. 236: 30. 20, & 
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und über deren Darbringung erforderlich waren. Die ausſchließliche 
Wahl gewiſſer Thiere und Getreivearten gu Opfern, die Unterſchei⸗ 
bung ber reinen und unreinen Thiere und das Verbot des Blutge⸗ 
nuſſes befanden ſchon in Noah's Zeiten =); wie auch der Unterſchied 
zwiſchen Reinigfeit und Unreinigkeit ſchon in den früßeften Zeiten 
durch: das Bedürfniß fich geftaltet hatte; aber vie näheren Nachwei⸗ 
fungen und die Gründe, Iſrael fei ein heiliges Volt vem Herrn 
feinem Gott, ihm fei alles Unreine ein Greuel, konnten ebenfalfs 
jest exft zur Sprache kommen. So knüpft ſich auch ine Beſchnei⸗ 
bung, die von Moſe überall voransgefegt, aber nirgends aufs neue 
geboten iſt, als Bundeszeichen unmittelbar an den in Abrahams Fa- 
milie eingeführten Gebrauch, von deſſen gewiffenhafter Beobachtung 
das Zeitalter Joſua's, ver Richter und die ganze Folgezeit Zeugniß 
giebt »). Die Verfügungen über die Gelübde, uber vie Zehnten 
und ben Eid :erinnern am religiöfe Gebräuche des patriarchafifchen 
Zeitalters , die Gebete, denen wir in der Gefcichte ver Geſetzge⸗ 
bung oft begegeen, am bie Gebete in der Patriarchengefchichte, der 
Segen Moſes an den Segen Jakobs, wie der Gebrauch des Seg⸗ 
mens überhaupt ſchon in der Gefchichte des Lebensenves: Iſaak ſei⸗ 
nen Hintergrund hat 6). Auch die Cherabim am Dedel ver Bun⸗ 
deslade mögen die Eherubim am Eingenge des Paradieſes <) und 
Aehnliches, die Geltung des Altars als Afyl% analoge Gebräude 
ber Vorzeit zu Vorbildern gehabt haben; die Einrichtung des Opfern 
altars, wie ſie Mofe vorſchreibt e), iſt der der früher üblichen nach⸗ 
gebildet. 


Baffen wir nun den politifchen Zufland ins Auge. Die Er⸗ 


richtung eines Priefterftants war das einfache Ergebniß des theo⸗ 


kratiſchen Prinzips, der Abſtammung Sfraels von einem Nomaden- 
famme und des patriarchalifchen Geiftes, der bei feiner Entwicklung 
it Gofen gewaltet hatte; zugleich paßte fie für ein Gebirgsland 
und für Aderbauer , entwickelte die Anhaͤnglichleit an den Boden 


2) Bgl. I At. 1,3 f.8, 20. 9, 2 mit HI: Def. 11: 2 . 17, 14. 
a).1. Mof. 17, F 11. Moſ. 4, 24 ff. 14, 8. IM. Moſ. 12,3. 
dofun 3. Nicht. 14, 3. 15, 18. Bal. Th.'l. 8. 2 —* 
b) Bol. V. Sie. 33 mit I. 49 und I. Moſ. 27, 23 ff. 
ey) I. Moſ. 3, 24 
d) H. Moi. 21, 13. 1. Kön. 1, 50. 2, 22. Bol. I. Mof. 27,44. 45. 
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und den Geiſt der Vertheibigung, lähmte dagegen die Eroberunge- 
ſucht. Sie konnte aber nur, während Ifrael unter Mofes Leitung 
fih befand, zu Stande fommen. Alle Völker, von denen im Pen⸗ 
tateuch die Rebe iſt, hatten Könige, die Iſraeliten fanden deren bei 
der Eroberung Kanaans daſelbſt mehr als ein und breißig ), und 
fie konnten einige hundert Jahre fpäter dem Samuel das Beiſpiel 
aller (ihnen befannten) Völker vorhalten, um das Berlangen nad) 
einem eigenen Könige zu begründen. Damit flimmen vie Berichte 
der Profanfchriftfteller überein; Homer preifet immer die Vorzüge 
der. Königlichen Würde, auch die beiden berühmteften Freiftanten des 
Alterthums find aus Monarchien entflanden. So würde auch Is⸗ 
rael fich in jeder andern Epoche die monarchifche Regierungsfont 
gegeben oder erhalten haben: wie fie denn vemjelben ſchon Im erw 
ſten Buche in Ausficht geftellt, dem Patriarchen Abraham, Jakob 
und Juda für deren Nachkommen verheißen if. Im letzten Bude 
wird fogar ein Könizsgefeg erlaffen I, wober ficher noch feine Er⸗ 
fahrungen aus der. Gefchichte Iſraels vorlagen. Schon die Worte, 
womit e8 eingeleitet wird : „wenn du ind Land (Kanaan) kommſt 
und nach deſſen Eroberung darin deinen Wohnſitz auffchlägft« ber 
veiten darauf vor; bei der darauf folgenden „und du fprichft, ich 
will mir einen König ſetzen ꝛc.“ feßt der Gefeßgeber voraus , es 
werde etwas gefchehen, was feinen Wünfchen zwar entgegen war, 
aber bei einem finnlich » gefinnten Wolfe nicht wohl verhütet werben 
Inunte, er fest voraus, daß dieſes der republikaniſchen Berfaffung 
und der Herrfchaft ver Stamm- und Familienhänpter fowie der Priefter 
und Leviten überbrüffig nach einem König fich fehnen würde. Bei ven 
einzelnen Beftandtheilen jenes Königsgeſetzes hat er vie Mißbraͤuche im 
Auge, die bei den Könizen und Großen des Drients überhaupt herr⸗ 
fhend waren, dagegen nichts, was auf. Kanaan ausſchließlich ſich 
bezöge. Die Beſtimmung, daß die Wahl der Perfon var Gott 
ausgehen fol, konnte nur erlaffen werden ,„ nachbem bie Theofratie 
bereits ind Volksleben verwachfen war. Der Zuſtand, in welchem 
das Volk ſich unmittelbar nach feiner Befreiung aus der ägyptiſchen 
Sklaverei befand , machte die Begründung ber Theofratie mit res 
publifanifchen Regierungsformen unter ber * Betunatbet "Stammes 


f) Del. unten $. 64. 
8) 1. Moj. 36, 31. 17, 6. 35, 11. 49, 10. V. Moſ. 17.) 
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Levi, als ihrer Etaatsfeele möglich, fowie der den Stamm⸗ und 
Familienhäuptern eingeräumte Einfluß unmittelbar aus dem patriar- 
chaliſchen Zeitalter abzuleiten, die Organifirung tes Kriegsvienſtes 
aber und die Aufftellung von Richtern je für 10, 50, 100,. 1000 
zunächft für das Zufammenwohnen des gefammten Volkes im Lager 
berechnet find. | 

Verſchiedene Beftandtheile des bürgerlichen und Familien⸗ 
febens, foweit wir dieſelben durch die Geſetzgebung kennen Iernen, 
find gleichfalls noch fo befchaffen, wie wir dieſelben bei den Patriar- 
hen finden. Ein Mittelglieb iſt nicht leicht bemerkbar in dem Woh⸗ 
nen unter Zelten und Laubhütten, in ber einfachen Kleidung und 
Nahrung der Yfraeliten, die noch die der Nomaden ifl. Die Bes 
ſtimmung, einen hebräiſchen Sklaven nur auf ſechs Fahre zu kaufen 
und ihn am fiebenten unentgeltlich freizulaffen, erinnert an den aus 
der Geſchichte Jakobs und Labans befannten Gebrauch des patriarcha- 
liſchen Zeitaltersb). An diefes erinnerten auch der Gebrauch, vie 
Ehe als einen bloßen Vertrag, der vom Manne gelöfet werben num, 
anzufeben, tie Blutrache, die Vorrechte des Erfigebornen, die voraus⸗ 
geſetzte Polygamie, vie Eheſcheidung, die Leviratehe, die Pflicht eines 
Berführers, vie von ihm verführte Jungfrau zu heirathen!) u. a. 

6. 33. Viele Angaben des Pentateuchs, namentlich viele Geſetze 
ter. vier legten Bücher ftehen mit Aegypten in fo naher Beziehung, daß 
fie nur damals Play finden fonnten, als die Sfraeliten nach einem vier⸗ 
hundertjährigen Aufenthalte von da eben auszogen und Mofe, ver 
die Erziehung eines ägyptifchen Prieſters erhalten hatte, ait ihrer 
Spitze ſtand. Wie genan alles dasjenige, was im erflen und zwei⸗ 
tm Buche Aegypten betrifft, die Eigenthümlichfeiten viefes Landes 
und feiner Bewohner darftelle, und wie biefe genaue Kenntniz vor» 
ausſetzen läßt, daß der Berfafler durch längere Zeit daſelbſt gelebt 
und beobachtet Habe, iſt mit befonderer Bezugnahme auf die zehn Pla- 
gen zum Theil fchon erörtert worden und wird noch beutlicher beim 
Erweis der Glaubwürbigfeit fich zeigen laſſen ©). 

Unter ven Thatſachen, welche ven Inhalt ves Pentateuchs in die ges 

naueſte Beziehung mit den Zuftänden bringen, die die Iſraeliten nur da⸗ 

h) Bol. I. Mof. 21, 2 ff. mit L Mof. 29. 


i) l. Moſ. 12, 13 u. a. 
k) S. Th. 1. $. 122 und unten $. 49 ff. 
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mals erlebten und die für fie nie mehr wieberfehrten, verdienen nächft ver 
Geſchichte des Auszuges felbft diejenigen Aeuferungen. des Volles 
Beachtung, worin diefes ausdrücklich auf diefen feinen Aufenthalt 
binweifet. Hierher gehören fihon die Vorwürfe, welche cs - dem 
Moſe machte, als es kaum ausgezogen war: „Daft du, weil Teine 
Gräber in Aegypten find, und genommen zu flerben in der Wüſte? 
was haft ta uns gethan, daß du uns. herausgeführt aus Aegypten! 
Iſt es nicht Dies, was wir dir fagten in Aegypten, da wir fprarhen: 
fiche ab von uns, und wir wollen Aegypten dienen, denn beſſer iſt 
es ung, Aegypten zu dienen, als zu flerben in der Wüſte«. Sogar 
fteinigen wollten fie ten Mofe, weil ex fie berausgeführt Batte)). 
Bon verfelben Sehnfucht nach Aegypten, fogar von dem Vorſatze, 
dahin zurückzukehren, Iefen wir auch noch fpäterm), Die oft wieder⸗ 
fehrenden Ausdrücke der Verzweiflung über Waffermangel zeigen 
deutlicher als irgend ein anderer Umſtand, daß der Aufenthalt in 
Aegypten noch in frifchem Andenken war, denn fein Volk im Sdrient 
iſt gegen den Mangel an gutem Waffer fo. empfindlich, wie die an das 
vorzügliche und gefunde Nilwaffer gewohnten Argypter. Chen. fo zeigt 
298 Volk bei vielen andern Gelegenheiten, daß fein Wohnen in He 
gupten noch, im frifchen Andenfen war. Als es vom Sinai aufge 
brochen, whatte das Geſindel, welches darunter fich befand, Lüfterne 
Begierden und ſelbſt die Iſraeliten weinten wieder und ſprachen: 
wer wird uns Fleiſch zu eſſen geben? Wir erinnern ung der Fiſche, 
die wir in Aegpten umſonſt aßen, der Gurken, der Kürbiſſe (Waſ⸗ 
ſermelonen), des Graſes, der Zwiebeln und des. Knoblauchs «"), 
Diefe Neuerungen find um fo beachtenswerther, da alle bier ger 
nannten Nahrungsmittel in ‚Aegypten wirklich in befonderer Menge, 
-meift in ausgezeichneter ‚Gute vorhanden find, alljährig unter dem 
Einfluffe der vegelmäßig eintreffenden Ueberfhwenmungen, . die der 
Beftändigfeit gewiſſer aftronomifcher und phyfifcher Urfachen zu verdan⸗ 
fen find, erzeygt.werben. Ueber die große Menge her Fiſche im 
Nil herrſcht unter den alten und neueren Berichterftattern, deren 
Zeuguiffe bie Commentare zu d. St. mittheilen, nur eine Stimme ; 
im Monat Dai. find fie daſelbſt die allgemeine Nahrung. Wis ſehr 


1) II. Mof. 14, 11. 12. 16, 3 11 3 | 
m) IV. Moſ. 31, 15 f 30 
u) S. 1V. Moſ. 11, — 2%, 2. 26, 8. 
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ver Fiſchfang zu dem Beichäftigungen des täglichen Lebens gehörte, 
zeigen bie Abbildungen der alten Aegypter, welche die verichiedenen 
Arten mit Neben, Angeln, Harpunen oft darſtellen. Was man nisht 
friſch aß, teocinete man in der Sonne ober falzte es ein. Die Gur- 
ten find in Aegypten in großer Menge und von vorzüglicher Größe, 
Schönheit und Güte. Die Waffermelonen find wegen ihres 
erfrifchenden Fleifches und Waſſers noch jet das angenehmfte und 
gefünbefte Erquickungsmittel des Aermften wie bes Reichſten. Das 
Gras (ein kleeartiges Kutter) eflen die Menfchen und Thiere gleich 
gern, im November überall: in großer Menge; es gilt als ſehr ge- 
fund und als. Schugmittel gegen viele Krankheiten, , Die Zwie⸗ 
bein: find dort, was. die Kartoffeln bei uns, die beftändige Nah⸗ 
wng des Bold: überall verkauft man fie roh und gebraten um 
wenig Geld, obgleich fie ungeheuer groß und vorzüglich. find; in der 
Mühe der Städte ſieht man ganze Magazine zwifchen vier Mauern 
in großen Haufen. — Den Knoblauch brauchte man einft wie 
auch noch jetzt als Zukoſt zu den Speifen, auch zum Brode. — 
Die in dem Königsgeſetz ausgevrücdte Befürchtung, das Volk möchte 
durch bie Pferbeliebhaberei des Königs wieder nach Aegypten zurüd 
geführt werben, paßt auch nur in bie Zeit unmittelbar nach dem Aus⸗ 
zuge, nicht einmal in bie des Joſua, da das Volk bereits zum vol⸗ 
len Bewußtfein feiner Selbfiflänvigfeit gelangt und jeber Gedanke 
an die. Möglichkeit einer Wiedervereinigung mit den Aegyptern ver⸗ 
ſchwunden war. 

Wie das Gute, fo iſt auch das Schlimme, was ‚Aegypten eigen. 
thümlich war, noch im frifchen Anvenfen. Dies ſetzt Moſe in ven 
Borten „und es entfernt der Herr von dir alle Krankheit, und ‚alle 
Seuchen Aegyptens, die böfen, tie du kennſt, wird er nicht legen 
auf nich“; eben fo in den folgenden: „und der Herr bringt wiederum 
über Dich alle Krankheiten Aegyptens, vor denen du dich fürdhteft 
ind fie hängen bie ana), wo auf bie Dyſſenterie, Augenfrankheiten, 
Peſt und andere Wehen hingewieſen iſt, die daſelbſt durch die ſchlim⸗ 
men Ausduͤnſtungen des Nils, durch die fühlen Nächte, Ungeziefer 
und durch verderbliche Winde in großer Menge herbeigeführt werben. 


1 2) ©. V. Mof. 7, 15. 28, 60. Bgl. I. Mof. 15,26. V. Mof. 28, 
7. 35, J 
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Daß Mofe die Generation, anf welche er zunächft durch feine 
Geſetze wirkte, aus ihrer Erfahrung mit Aegypten fich befannt dachte, 
entnehmen wir auch aus ber beftimmten Hinweiſung auf baffelbe: 
vgedenfet die ſes Tages, an welchem wir aus Aegypten aus bem 
Haufe ver Knechtfchaft ausgezogen finde, dann weuch hat Jehova ges 
nommen und ausgeführt and dem eiſernen Dfen Aegyptens,. un: zu 
fein fein Volk, ein Eigenthum wie es jetzt ift; ferner aus der Am 
rede: „denn das Land, wohin du zieheft, es einzunehmen, .ift ‚nicht 
wie das Land Aegypten, von wo bu ansgingefl, wo du deine Sant 
füeteft und fie .wäfjerteft mit beinem Fuße wie einen Krantgarten; 
fondern das Land, wohin ihr ziehe, es einzunehmen, ift ein Lund 
der Berge und der Thäler, von Regen des Himmels wirft bu Waſ⸗ 
fer trinken.“ Endlich erklärt Gett felbft den am Sinai verfammel 
ten Iſraeliten: „ihr habt gefehen, was ich den Aegyptern gethan- umd 
daß ich euch auf Adlersflügeln getragen und euch zu mir ‚gebradt 
habe⸗ P), er begründet das Sabbatgefeh durch die Erinnerung an bes 
Aufenthalt in Aegypten‘). Man Tann auch die Vergleichung bes 
Manna mit dem Koriander zu den ägyptiſchen Erinnerungen vede 
nen, denn diefer iſt porzugsweiſe Aegypten angehörig; auch bie Hin 
weifung auf Zoan bei der Nachricht über Hebrons Erbauung: jene 
ift als bekannt, diefe ald weniger befannt vorausgeſetzt. 

Wie fehr dem Volle überall Aegyptiſches vor Augen ſchwebte, 
. ergiebt fich auch daraus, daß es am Einai, während Moſe auf dem⸗ 
felben, die Wolfenfäule aber als Symbol des Jehova auf dem Gipfel 
jenes Berges ſich gezogen hatte, ein Apisbild als ergämzendes Symbol 
von Aaron mit Ungeftüm verlangter): es verfiel grade darauf, weil es 
in Aegypten dergleichen als den heiligften Gegenfland ber Verehrung 
beftändig gefehen Hatte, indem hierin die höchſte Anfchauung ver Na⸗ 
tusreligion am meiften concentrirt: erfhien. ‚Später läßt Moſe eine 
eherne Schlange anfertigen und aufhängen, bei deren Anblick ber von 
emer Schlange Geſtochene am Leben blieb"), weil das Volk an ben 
Anblick dieſes Symbols der Heilungen fi in Aegypten gewöhnt hatte. 
Hier Uräos genannt, kommt es auf den Bilderwerfen unaufhörlich 


p) I. Mof. 23, 3. V. Mof, 11, 10. 11. 4, 20; Bol. 24, 9. I. Moſ. 
19, 4; V. Moi. 5 

q) I, Moſ. 16, 3 IV. Mof. 11, 7. Dal. Plin. hist. nat. 20, 82. 

r) IL Mof. 32, 1 ff. V. Mof. 9, 12. "is 

re) IV. Mof. 41,7-9. 
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vor: an dem Hauptſchmuck der Götter und Könige, am Gefimfe ver 
Tempel; am würdigften und bebeutfamften aber über den Portalen, 
wo der Diskus zwiſchen ausgefpreizten Sperberflügeln von zwei fol» 
hen Schlangen getragen wird. Auch die aus dem Orient flam- 
mende Figur des Aeskulapius gehört hieher. 

Der Reihthum an Gold, Silber, Edelſteinen, koſtbaren Far⸗ 
ben und Stoffen, welche das Volk als. Material für die Anfertigung 
der Stiftshütte und Priefterfleivung hergiebt, erinnern. an einen 
Wohlftand, zu welchem Ifrael nur untes dem Einfluffe der Aegyp⸗ 
tifchen Cultur und Civiliſation und dur die Gunft der Negypter, 
tie ibre eigenen Gefäße von Gold und Silber und Foftbarften Kleider 
ihm zunächft als Darlehn zum Behuf der würdigen Feſtfeier überließen, 
welche dann aber, nachdem Pharao gegen fein Verfpreshen vaffelbe in 
feindfeligen Abfichten verfolgt hatte und mit feiner Armee in den Flu⸗ 
then des rothen Meeres zu Grunde gegangen war, Beute wurden‘), 
gelangen konnte, am wenigften bei fortgefegtem Hirtenleben gelangt 
fin würde. Die Kunflfertigfeit, welche Bezaleel im Bearbeiten ver 
Steine zum Einſetzen und im Graviren derfelben, im "fünftlichen Er⸗ 
finnen und Schaffen in Gold, Silber und Erz zeigt), und mit wel 
her man Eoelfteine, jene Metalle, dann auch das Holz, Leder, ge« 
zwirnten Byſſus Coon Flachs), purpurfarbige Fäden, Gewebe aus 
Baumwolle und Leinwand, die heilige Salbe und alles andre für 
die verſchiedenen DBeftandtheile des Heiligthums Erforderliche, wie 
auch die mufifalischen Inftrumente u. dgl. zuzubereiten wußte, weifet 
gleichfalls auf einen längeren Aufenthalt in Aegypten, wo fie nad 
Ausweis der erhaltenen Ueberrefte und Abbildungen ſchon in den 
früheften Zeiten der Pharaonen ganz einheimifch warn). 

8.34. Ganz ficher führt die Geſetzgebung Mofes auf Aegyp- 
ten als das Land, in welchem kurz vorher, ehe fie gegeben wurbe, 
fein Volk durch Tängere Zeit gelebt haben muß. Sie follte nicht 
eine Offenbarung ethiſcher Vorfchriften fein: folche find abfolut voll- 
Iommen, fönnen weder einer folhen Abhängigkeit noch einer Verän⸗ 

s) I. Mof. 12, 35. 36. 3, 22. 11, 2. 3. 

U II. Mof. 35, 33. 32. 

u) Bol. die Belege aus Rofellini, Taylor u. a. bei KHengftenberg bie 
Bücher Moſe's und Aegypten ©. 138 ff., ganz bejenderd aber Mauners 
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derung unterliegen. Für die Erziehung des auserwählten Volkes 
berechnet, mußte fie genau an die Bildungsſtufe anknüpfen, auf 
ter es fich, alses eben aus Aegypten ausgezogen war, befand. Dies 
genauer zu fennen, ift hier unentbehrlich, weil ſich daraus ergiebt, 
daß der Ausgangspunkt biefer Gefehgebung auf jenem Zufammenle- 
ben Iſraels mit den Aegyptern in deren Rande zum Theil beruhe 
und daß die Abweichungen von dem Patriarchalifchen meift aus jenen 
davon verfihiedenen Gebräuchen zu erflären feien, die ſich aus ber 
beftändigen Anfchauung zu tief eingeprägt hatten, um nicht in ber 
Erinnerung des Volkes fortzuleben und der Norm feines Gefellfchafts- 
zuftandes aufgeprägt zu fein. Weift ſchon ihr complicirter Cha- 
rafter im Allgemeinen darauf bin, indem biefer nur für ein daran 
gewöhntes Volk paßt, fo insbeſondere eine ganze Reihe einzelner Ein 
richtungen und Gefete, wobei ſich von felbft verfteht, daß bier ihre 
Bedeutung und Beziehung ganz andere find, daB den ägnptifchen 
Formen ein göttlicher Geift eingehaucht if. Das Levitenthum erin⸗ 
nert an die ägyptiiche Priefterfafte, die länglichviereckige Geftalt des 
Heiligthums an die Form der ägyptifchen Tempel, bie Bundeslade 
an die dem Dfiris heilige Arche v), der goldene Tiſch mit den Scham 
broten an die mit Opfergaben gefüllten Opfertifhe w), auch auf 
unzähligen Darftellungen der alten Aegypter veranfchaulicht, ein deut 
licher Beweis, wie fehr bei ihnen Bild der Gottheit und beftändiges 
Dpfer unzertrennlih waren. Für die heiligen Zeiten finden wir bei 
ven alten Aegyptern in deren Feften, für das Urim und Thummim 
in dem an einer goldenen Kette um den Hals des Nichters hängen» 
den Bilye aus Foftbaren Steinen, welches Wahrheit genannt wurbex), 
für das glänzend weiße Gewand der Prieſter in: der leinenen Pries 
fterfletoung der Aegyptery), für das Diadem des Hohenpriefters in 
dem Diadem der Pharaonen Analogien, bie einen gewiffen Einfluß 
des Borhundenen auf das Entftehende nicht verfennen laſſen. Am 


v) Sl, 1. Mof. 25, 10-22. 37, 1—9 mit Plutarch de Isid. et 
Osir. p. 366 und mit den Zeichnungen im Tempel zu Esnee. 

w) Bol. II. Mof. 25, 23—30; Hieron. in les. 65, 11; and ef. 
25, 11. Ser. 7, 18. 44. 17. 

x) Val. 28, 30 u. a. mit Dior. I, 75. Rofellini IL, 3. ©. 500. 

y) Rot. I. Mof. 28, 39 — 42. 39, 27. 28.. IN, Mof. 6, 10 mik 
Herod. I, 37. Hier heißt e8: die Priefter aber tragen bios leinenes Ge⸗ 
wand, ein anderes aber dürfen fie nicht anziehen. 
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großen Verfühnungstage war ein Bock zur Forttreibung in die Wüfte 
dem Nfafel (Teufel) beftimmt, nachdem der Hohepriefter ihn durch 
die Auflegung der Hände mit allen Sünden, Schulden und Abwei⸗ 
chungen ber Ifraeliten ‚beladen hatte; bei den Aegyptern verfluchte 
man auf ähnliche Weife Opferthiere, ihr Haupt warf man dann in 
ben Nil). In Aegypten mußten die Bilderfchriftfenner außer dem 
Aftronomifchen, Gevgraphifchen und ähnlichen Dingen die Maaße 
fennen, fo wie hier, wo die regelmäßigen Ueberſchwemmungen all- 
jährig die Gränzen des Grundeigenthums zerſtörten, die Geometrie 
und was damit zufammenhing, überhaupt gleich anfangs cultivirt 
und fehr hoch gehalten werden mußte; der Stoliſt trug bei ben 
heifigen Aufzügen die Elfe ver Gerechtigkeit?) : auch das Geſetz Moſes 
ftellt die Aufficht über die Gewichte und Maaße, deren Modele im 
Heiligtäum aufbewahrt werden mußten, unter die Priefter b). 

Auch für die Beftimmungen über die Darbringung der Erft- 
Iinge, über die Ertrichtung der drei Zehnten, über die Hanbhabung 
ber medizinischen Polizei von Seiten der Priefter, über die Veräu- 
ferung der perfönlichen Freiheit an feinen Gläubigere), über bie 
Heiligung der Haare der Naziräer und über die Verunreinigung 
durch die Berührung der Kinvbetterinnen finden fich hei den Negyp- 
tern analoge Einrichtungen. Die Etrenge und Gewiffenhaftigfeit, mit 
welcher die ägyptiſchen Pricfter auf das Ceremoniel ihrer Reinigun⸗ 
gen, Speifegefege u. a. warhten, galt als ein Beweis ihrer Gottes» 
furht dj: auch die Vorfihriften Moſe machten den: Prieftern Rein- 
beit überhaupt, insbeſondere vor den gottespienftlichen Verrichtun- 
gen, zur Pfiht). Alle Erftgeburt in Ifrael ſoll Jehova heilig 
fein, damit im dankbaren Andenfen erhalten würde die Verfchonung 
der Iſraelitiſchen Erfigeburt, während Jehova alles Erftgeborne 
der Aegypter vom Erftgebornen des Menſchen bis zum Erfigebornen 
des Viehes tödtete. Wie hierin, fo tritt die Bezugnahme auf Ae⸗ 


2) II. Mof. 16. Vgl. Herod. II., 39. Plut. de Is. et Os p. 363. 
Ah auf den Monumenten ift diefer Ritus dargeftellt. S. Descript. de 
Egypte T.' I. p. 73. 

4) Clem. alex..Strom. 6. p. 633. 
m MI. Mof. 5, 15. U. Moſ. 30, 13. 24. IV. Mof. 4. Vgl. 1. Chr. 


e) Bal. I. Mof. 21,5 ff. mit I. Mof. 7, 18. | 
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gypten in andern einzeinen Geſetzen vor die Angen. Dasjenige, 
welches vie Pafjafeier betrifft), wird nach allen feinen Beftanbthei- 
Ien nur begreiflih, wenn wir es entftanven denken eben als dic Js⸗ 
raeliten aus Aegypten auszogen. Nur daraus erklärt ſich zuförberft 
feine eigenthümliche Stelle vor allen übrigen Haupifeften zu Anfang 
des Kirchenjahrs, welches ſeitdem damit begann und dem in Aegypten wie 
anderswo langſt geltenden Wirthſchaftsjahre, das jedoch im bürger⸗ 
lichen Reben beibehalten bliebe), wohl nicht ohne Abſicht entgegenge⸗ 
feßt wurde. Ferner wird nur dadurch klar das Verhältuiß der fpi- 
tern Bedeutung diefer Feier zu der urſprünglichen. Bei dieſer iſt 
Das Pafla ein Opfer, dem Jehova zur Sühnung der ifraelitifchen 
Erfigeturt am 14. des erften Monats gegen Abend von jedem Fa⸗ 
miltenvater an feinem Haufe dargebracht; bei ihr wird das Blut 
des Pafjas von jedem an die Oherfchwelle und die beiden Thür 
pfoften feines Hauſes geftrichen, damit der für die gefammte Erfl- 
geburt der Aegypter verberbliche Würgengel an feiner Xhüre vor 
überginge; enblich warb Bier das von dem gebratenen Paffa zube⸗ 
reitete Mahl auf eigenthümliche Weife, die Lenden umgürtet, bie 
Schuh an den Füßen, den Stab in der Hand, alfo ganz reifefertig 
abzehalten, das Brod dazu ungefäuert genofien, der Xeig für den 
Bedarf der nichftfolgenden Tage von jedem in Badfchüffeln, dieſe 
verpadt in tie Kleider, auf den Schultern fortgetragen. Was dar 
mals durch die Umftände geboten gefchah, ift in der Folge, obgleich 
genau eben fo zu beobachten, nur ein Gedächtnißzeichen CTIN2T), 
ein Typus deſſen, was fich einft begeben hatte, für ewige Zeitenh) ; 
es muß die Feier unmittelbar voor dem Hetligthum flatt finden, wel- 
ches beim Auszuge aus Aegypten wegen des Mangels eines folden 
noch ‚nicht gefchehen Fonnte. . 

Die Beziehung auf Negyptifches tritt ferner in ben ſcharfen 
Gegenſätzen vieler Geſetze ſehr deutlich vor die Augen. In den Tem⸗ 
peln des Götzendienſtes iſt der Eingang weſtlich und das Geſicht beim 
Gebet gegen Oſten nach der aufgehenden Sonne gerichtet. In dem 
Verſammlungszelt iſt umgekehrt der Eingang von Oſten und das 
Geſicht gegen das Allerheiligſte gekehrt mit dem Rüden nach bene 


FIT Moſ. 12. 13. 
6) Vgl. I. Mof 93, 16. Hiob 239, 4 u. 
H) II. Mof. 12, 14. 17. 21- 27. 43-51. F. Moſ. 16, 3. 
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Drient. Jenen verleihen die prachtvollen Denkmäler, welche fie ums 
geben; die koloſſalen Statuen, die am Eingange find, und vie Obelis⸗ 
fen, welche das Heiligthum ſchmücken, das Anfehen menſchlicher Ma- 
jeftät. Sm h. Gezelt ift der unfichtbare und ſtets gegenwärtige es 
hova über den Flügeln der Cherubim ohne Bild und ohne Emblem, 
in der Schefina (ver Herrlichfeit Jehova's). Die Aegypter vermies 
ben es, mit Fremden zu fpeifen, aus Beforgniß, fie könnten von ir⸗ 
gend einem h. Thiere effen: Moſe verbietet den Genuß des Flei- 
ſches aller unreinen Thiere, ſowie überhaupt alles Unreinen aus ganz 
andern Rückfichten). 

Die Ausprüde in dem Verbote, „Feine Bilder zu machen, fein 
Gleichniß von etwas, was am Himmel oben oder das auf der Erbe 
unten ober das im Waffer unter ter Erde iſtk), ſcheinen mit bes 
fonderer Rückficht auf den ägyptifchen Gößentienft, der Sonne, Mond 
und Sterne, Wafler, Feuer, Erde, Ochfen, Ragen und andre Thiere 
auf der Erde, Krokodile, Fifche, Würmer u. f. w. zum Gegenflande 
hatte, gewählt. Der Gefichtspunft: das Göttliche als ein Unend- 
liches, vom Menfchlichen abfolnt Verſchiedenes verträgt überhaupt nie 
Darftellung, höchſtens Andeutung, mochte wohl auch leiten, jene 
Rückſicht aber zunächſt, wie fchon die Gefchichte des goldenen Kalbes 
md noch mehr die Culte der damaligen Völker zeigen). 

Das Verbot der Ehen mit nahen Blutsverwandten wird mit 
ven Worten eingeleitet: „nach dem Thun des Lantes Aegypten, dar 
innen ihr wohntet, foffet ihr nicht thun“: hier war nämlich das ſitt⸗ 
liche Gefühl in Bezug auf die Ehen in der VBerwandtfchaft fo abges 
fumpft wie nirgendgm). Das Verbot der Unzucht mit Thieren, 
welches fo oft wiederhoft ift, fiheint gleichfalls, durch eine in jenen 
frühern Umgebungen der Sfraeliten herrfchende Unfitte hervorgerufen 
zu fein. In Aegypten, wo bie Thiere durch die Lehre von ber 
Serlenwanderung in bie innigfte Beziehung zum Geifte des Bewoh- 
ners traten, ihm Formen des Dafeins waren, die fich zu der feinigen 
erheben konnten, im die er felbft verfallen fonnte, bier wo man über- 
haupt die Stellung der Thierwelt in dem Weltganzen fo verfannte, 
daß ihr Verhältniß zur Dienfchheit ganz verkehrt erfcheint, foll fie 

i) Bol. unten $. 40. k) II Mof. 20, 5. 

l) nal. unten $. 54. 


m) I. Mof. 18, 3 und Diod. 1, 27. Pausan. Att. 1, 7. Philo de 
!pecial, legg. p. 780. ©. Montesquieu I. XXVI. c. 14. 
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digungsanftalten, welche das Gefeb für den Fall eines feindlichen 
Angriffs feſtſetzt, wobei die Rüdficht auf die Genoſſenſchaften vor- 
waltet, paſſen nur oder doch vorzugsweife für das Zufammens 
wohnen im Lager. Ausprüdlihe Beziehungen auf dieſes kommen 
oft vor. In dem Geſetz von den Sündopfern wird beftimmt, daß 
ber Opferftier außerhalb des Lagers verbrannt werden folY). Nach 
tem Gefete von dem allgemeinen Berfühnungstage muß der Stier 
des Sündopfers und der Bock des Schuldopfers auferhalb des La⸗ 
gers hinausgetragen und dafelbft verbrannt werden; den Bock für 
Afafel aber fol man durch einen Mann, der tazu bereit iſt, in bie 
Wüſte entlaffen”). Dies legte Fonnte überhaupt nur während des Auf 
enthalts ber Sfraeliten in ven Steppen Arabiens Leicht gefchehen; 
nah der Befisnahme Kanaans war es, das Heiligtum mochte zu 
Silo oder zu Jeruſalem fein, mit großen Schwierigfeiten verbunden. 
Zudem läßt hier die Neihefolge der ftreng chronologifch geordneten 
Thatfachen fchlichen, daß der Mann noch an demfelben Tage ſogleich 
nach den hohenpriefterlichen Verrichtungen aus ver Wüfte ins Lager 
zurückkehrt, daß folglich die Entfernung des Heiligthums von jener fo 
‚gering war, wie eben damals während des Wohnens in Arabien. Für 
eine fo Heine Entfernung vom Heiligthume ift auch berechnet die Ver 
ordnung, DaB bie Verunreinigungen durch Blutfluß over anhaltende 
Saamenergiegung , wie auch die ber Kindbetterinnen duch Opfer 
gehoben und gefühnt werben mußten, welche ber Geber felbft perfün- 
lich im Berfammlungszelte darzubringen hatte“), 


In dem Gefeg über tie Behandlung der Ausfägigen heiſt 
esb): dieſe ſollen außerhalb des Lagers abgeſondert wohnen; der 
Prieſter ſoll, wenn der Ausſätzige geheilt zu ſein glaubte, heraus⸗ 
gehen aus dem Lager und denſelben beſichtigen. War dieſer reit, 
fo durfte er ins Lager Tommen, mußte aber fieben Tage außerhalb 
feines Zeltes wohnen. Auch die Vorfchriften von ber rothen Kuh 
und von dem Reinigungswaffer find in einem Lager erlaffene). Die 
jenigen, welche die Verrichtungen der Leviten beim Abbrechen des h. 


y) IM. Mof. 4, 12. 21. 6, 4. 
z) II. Mof. 16, 27. 28. 21. 22. 26, 
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Gezeltes und beim Tragen deffelben betreffen &), ſchließen ſich genau 
an die Gebräuche, welche fich bei den Nomaden noch täglich wieder⸗ 
holen. Für den Aufenthalt in der Wüfte paßt auch nur das Geſetz, 
daß kein Rind, Schaf noch Ziege anderswo als vor dem Heiligthum 
und bier als Opfer geſchlachtet werben fol): denn nur dort hatte 
man im Verhältniß zu der großen Volksmenge fo wenig Vieh, daß 
für den bezeichneten Zweck Alles verwendet werden mußte, Auch 
infofern fehließt fich dieſe Vorfehrift an die Lebensweife "ver Noma- 
den, als bei diefen der Genuß des Kleifches eine Seltenheit fl, nur 
an den größten Fefttagen, wie damals bei Opfermahlzeiten, vorkommt. 
Nur in der Wüfte, als dem vermeintlichen Aufenthalte der bocksgeſtal⸗ 
teten Dämonen (a’17>W), fonhte das Bol in die Berfuchung fommen, 
ven Bockskultus zu treiben‘). Die Verordnung, einem niebergefal- 
Ienen oder vetirrten Dchfen, wenn man ihm anfichtig wurde, fogleich 
hülfreiche Hand zu Teiften,. fiheint gleichfalls mehr für ein große 
Wüſten einfchließendes Land wie Arabien nothwendig; hier war ber 
Berunglückte wirklich in Lebensgefahr, weil Hülfe eine große Selten⸗ 
heit iſt 8). 

Endlich konnte auch die Theokratie ſicher in keiner Epohhe 
ſo leicht zur Geltung kommen als damals, da Iſrael des Landẽs 
Goſen für immer verluſtig, von Kanaan noch fern, in die Wüſte 
geworfen, von der befonderen Fürforge Gottes ganz abhängig, in einem 
dager beifammen, unter der wohl organifirten Leitung Moſes, von 
allem äußeren Einfluffe‘ frei erhalten war und zur Annahme recht 
eigentlich gezwungen werden konnte. Die Geſetze über gleichmäßige 
Vertheilung des Grundbeſitzes und die Mittel, ihn bleibend zu er- 
halten, konnte der Geſetzgeber am leichteſten feftftellen, bevor das 
Volk Beſitz vom gelobten Lande genommen hatte. 

Während von den meiſten Beſtandtheilen der ſinaitiſchen Ge⸗ 
ſetgebung behauptet werben darf, daß fie ihre Faſſung von ver Lage 
der Ifraeliten in Arabien erhalten haben, find fie ſicher nicht für 
ein Nomadenleben und deſſen Gebräuche berechnet. Für die Bedürf— 
niſſe eines bloßen Nomadenvolks ift gar fein Gefetz; nichts von 
dem Eigenthumsrecht der Eifterneh, nichts von den Reifen und Eu 


d) II. Mof. 4, 2 fl. 

e) I. Mol. 17, 3. 4.6.7.6,15.82 fi 

f) UI. Mof. 17, — II. Chr. 11, 15. vgi. Th. J. $. 201. ©. 672. 
8) II, Mof. 23, A. V. Mof. 22, 1. 4. 
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fanımentreffen ber Heerden, von den Streitigfeiten der Hirten, von 
dem Vorrechte der erſten Befiguahme, kurz nichts von allem dem, 
worauf die Romaben einen Werth zu legen pflegen). 

Demmachſt führt auch vie Einfleivung der Gefege und auf jene 
Zeit als die ihrer Entflehung, da Moſe das Bolf Ifrael aus Ae⸗ 
gypten ins nördliche Arabien und wahrend des Zuges insbeſondere 
am Fuße des Einai und an der öfllichen Grenze Ranaans führte, 
Es wird namlich jetes einzelne Geſetz aus dieſer Zeit und mittelbar 
von Moſe abgeleitet, dem es durch göttlihe Offenbarung zu Theil 
geworben war. Sicher paßt ties für feine antre uns befannte Perfon 
fo wie für den Mofe, veffen Leben oben $. 14. iſt gezeichnet wor- 
den. Mit mandjen Gefegen ift fogar feine Perfönlichleit verknüpft; 
nach feinem Hintritt mußten fie anders gefaßt werden. Yu Betreff 
des Bott Seheiligten, das mit Echuldopfern abzuliefern if, verord- 
net Jehova dem Mofe: „es foll fein nad deiner Schätzung⸗ i) (fo 
wie du es abgefchagt Haft); nah Moſe's Tode geſchah tiefe 
Schägung durch Magiftratsperfonen. Auch tie Offenbarungsweife 
sft mit der Perfönlichkeit des Moſe verflochten. Schon feine. Bern 
fung, noch mehr fein Wirken in Aegypten und Arabien, dann bie 
Weiſe, wie tie Gefebgebung am Einai eriheilt wird, tritt ans bem 
Kreife tes Prophetifchen heraus. Bon feinem andern Propheten 
fommen die tem Gefellfchaftsleben entlehnten Ausoräde vor: „Se 
hova redete zu Mofe von Angeficht zu Angeficht, wie jemand zu fei- 
nem Freunde redet⸗, noch die dem vertraulichen Familienleben ent 
nommene Anrede Jehova's an Moſe: wich Tenne dich mit Namen«, 
von haft Gnabe gefunden in meinen Augen“. Cie laffen auf jenen 
innigen Verlehr fchließen, ver überall vorausgefegt iſt. Daſſelbe 
gilt von der Xhatfahe, „daß Jehova in feiner ganzen Herrlichkeit 
an ihm vorübergeht, wobei nur „bad Schauen Gottes, fo wie er 
wirklich ıft, weil für das finnfiche Auge überhaupt unmöglich, auf 
gefhloffen iſt. Sowie die deutlichften Anzeichen jenes Verfehrs an 
dem Tichtglanze feines Angefichts bei feinem Herabfommen som Berge 
Sinai fih zeigen, fo auch an dem Werfe, wozu er tort vorbereitet 
werben follte. Beſtändig erjcheint das ganze Volk von Gott ihm 
anvertraut, beftändig redet Gott mit ihm von Munde zu. Munde⸗ 


) ©. Bd. 1. $. 37. 3 
yır Mof. 33, 11. * 17. 19. 20. 23 ff. 34, 5 ff. 
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nicht blos bildlich, ſondern geſichtlich, eiwa ſo wie in einem Geſicht 
ihm auch das Model zur Stiftshütte gezeigt wird ©). | 

Aaron war noch am Leben: denn für ihn find mehre Geſetze 
berechnet, an ihn ſoll Mofe die meiften überbringen). Dieß muß 
wirflich fo gemeint ‚fein: denn bisweilen wird zwifchen Aaron und 
zwifchen feinen Nachfolgern (den Hoheprieftern) ausdrücklich unter 
ſchieden m), wie auch zwifchen feinen übrigen Söhnen (ven Prieftern) 
und deren Nachlommen n). 

Während in der ganzen Gefekgebung der Auszug aus Aegyp⸗ 
ten als die Thatſache erſcheint, von welcher alle einzelnen Geſetze 
ihren Ausgangspunkt nehmen und ihre höchſte Motivirung erhal⸗ 
ten®), das Wohnen des Volkes im Lager aber vorausgeſetzt wird, 
iſt der Beſitz des gelobten Landes in Ausficht geftellt. Gott ver» 
heißt dem Volfe: „Ja, mein Gefandter foll vor dir hergeben 
und dich zu den Amoritern und Hethitern und Pherefitern und 
Kanaanitern, Hevitern und Jebuſitern bringen und ih will fie 
vertilgen. Bete nicht ihre Götter an und diene ihnen nicht. Ahme 
nicht ihre Werke nach, fondern zerftöre fie umd zerbrich ihre Bild⸗ 
finfen . . . In deinem Lande foll Feine unzeitige Geburt und feine 
Unfruchtbarkeit fein und ich will die Zahl deiner Tage voll werben 
laſſen. Meinen Schreden will ich vor bir herfenden, und alle Völ— 
fer, zu denen bu kommſt, will ich verzagt machen, ih will machen, 
daß alle deine Feinde dir ven Rücken kehren. Ich will Horniffen 
vos dir herſenden und fie werben die Heviter, Kananiter und Hethis 
ter vor bir ber vertreiben. Sch will fie nicht in einem Jahre vor 
die vertreiben, damit das Land nicht öde werde, und das Wild des 
Feldes fich nicht wider dich vermehre. Nach und nach will ich fie 
vor dir vertreiben bis du dich vermehreſt und Tas Land einnimmft. 
Ich will deine Grenzen feben vom Schilfmeer ab bis ans Meer 
der Philiſter und von der Wüſte ab bis zum Strom: denn ich will 


k) IV. Mof. 12, 7. 8. II. Mof. 25, 9. 40. Ez. 40. Die Juden legen 
belanntlich Gewicht harauf, daß es hier immer heißt: dies (77) hat Gott 
groben, dagegen bei Den Propheten: fo 672) Yat Gott gefprochen. 
Vgl. Bo. 1. 8. 101. 

) U. Mof. 27, 21. 28. 29. 30,7. 19. 30. IM. Mof. 1, 4- 7. & 11. 
23.3, 13. 6,2. 7.9. 11.13. 7,34 fi. u 

my ni. Mof. 16, 22. 

n) III. Mof. 26 und 6, 13, 15. 

0) I. Mof. 19, 34. 36. 22, 33. 23, 43. 25, 38. 55 u. a. 
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die Einwohner des Landes in enre Hänte geben und fie vor bir ber 
vertreiben. Schließe mit ihnen und mit ihren Göttern fein Bünd⸗ 
niß. Sie follen nicht in deinem Lande wohnen, damit fie dich nicht 
wider mich zur Sünde verleiten: denn dieneſt da ihren Göttern, fo wird 
68 dir ein Fallſtrick fein“ P). Abgegrenzt ift der Zeitraum, welder 
zwifchen jenem Auszuge und zwiſchen der Befitnahme des gelobten 
Landes Yang in ven Worten, welche Jehova ſpricht: Geh! ziehe 
von hier, du umd das Volt, welches du aus dem Lande Aegypten 
geführt Haft, hinauf in Tas Land, das ich dem Abraham, Iſaak und 
Jakob eivlich verheißen habe, da ich ſprach: deiner Nachkommenſchaft 
will ich e8 geben. Sch will vor dir her einen Geſandten fenben, 
und will vertreiben bie Ranaaniter, die Amoriter, die Hethiter, bie 
PHerefiter, die Heviter und Sebufiter: hinauf in das Land, wo Milch 
und Honig fließet u. |. w. „Wenn dich Jehova dein Bott in das 
Land bringet, in welches du geheſt, es einzunehmen und große Völ⸗ 
fer vor dir bertreibft, die Hethiter .... ſieben Völker, größer und 
flärfer als du; und Jehova dein Gott fie bir preis giebt. und ba 
fie fchlägft, fo gieb fie ver gottverſchwornen Vertilgung hin, ſchließe 
mit ihnen Fein Bündniß und begnabige fie nicht, und verfchwägere 
dich nicht mit ihnen; deine Tochter gieb nicht ihrem Sohne und 
ihre Tochter nimm nicht für deinen Sohn: denn er würde deinen 
Sohn abwendig machen von mir, daß fie. andern Göttern dienen, 
und dann würbe ber Zorn Jehova's entbrennen über euch und er 
würde dich ſchnell vertifgen. Sondern alfo thuet mit ihnen: zer 
flöret ihre Altäre und zerbrechet ihre Säulen, und hauet ihre Aftar- 
ten um und verbrennet ihre Bilder im Feuer 2). Am beſtinnnteſten 
Iefen wir tie Abgrenzung jenes Zeitraums in den Worten: znaf 
der Weiſe des Landes Aegypten, worin ihr wohntet, follet ihr nicht 
thun, und nach ver Weile des Landes Kanaan, wohin ich euch führe, 
follet ihr nicht thun/). Der Gefeßgeber fah tie Verheißung bes 
gelobten Landes ihrer baldigen Erfüllung mit fo großer. Zuverſicht 
entgegen veifen, daß er die ganze Rebensorbnung feines Volkes, na 
mentlich die Abgaben, welche es entrichten foll, die Gefege über bie 
Schulden und den Diebflahl u. a. darnach feflfest. Der Kern Ra 
naans wird gebildet von ben Gebirgen, welche es von Norden nad 


p) 11. Mof. 23. 23. 24. 26. 33. 38, 1. 2. 3. 
q) V. Moſ. 7, 1-5. r) IH. Mof. 18, 3. 
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üben auf der Oft- und Weftfeite durchziehen und unzählige frucht« 
re Thäler bilden, auch einige Ebenen einfchließen; daher Mofe auf 
jehzucht und auf den Ackerbau, auf das Zufammenmwohnen in vielen 
rſchiedenen Ortfchaften alle bürgerlichen Einrichtungen grüntet, fer- 
e duch die Einrichtung eines Sabbat- und eines Jubeljahres dem 
schmäßigen Grundbeſitz ungeftörte Dauer ſichert und die eigentliche 
eihe verleihet, zugleich verheißt, daß auch während ver Reife 
m Heiligihum, zur Zeit ber drei hohen Feſte Niemand (fein frem- 
8 Bolt) darnad Verlangen tragen werde”). 

Die Verbindlichkeit vieler Borfchriften wird an biefen verän- 
ten Zuftand der Dinge in der Zufunft, an dieſen künftigen Be⸗ 
des gelobten Landes geknüpft. Das Gefep über den Häufer- 
sfaß Teitet der Sefebgeber mit den Worten ein; „wenn ihr. ing 
ab Kanaan fommet, das ich euch zum Beſitz gebe und ich verhänge 
Plage des Ausfages über ein Hans des Landes, das ihr be 
era‘). Daffelbe thut er mit den Gefegen von der Paffafeier u), 
u der Darbringung der Erfigeburt v), von der Vermeidung jeder 
erbindung mit Kanaanitern «), von der Errichtung großer Steine 
t den Gefehen auf dem Ebal, fowie von dem Ausrufen der Seg⸗ 
ngen und Flüche x), von der Behandlung neugepflanzter Bäume’), 
m Sabbat⸗ und Yubel- Fahre”), von den Speis⸗ und Tranf- 
fern *), von den Alylflättenv); auch bei dem Königsgeſetz <). 
ı die Ermahnungen, alle Satzungen und Rechte zu beobachten und 
mach zu handeln, knüpft er die Drohung, fonft möchte euch das 
nd, wohin sch euch führe, daß ihr darin wohnet, ausfperen (mit 
bſcheu und Efel son ſich werfen); Das Land, aus dem ich die 
öffer, die fich verunrceiniget, vor euch her austreibe, das fie aus- 
dien wird d), 

6.36. Ueberhaupt zeigt fih ein Fortſchritt in der Geſetgebung, 
ne Entwickelung derſelben e), daher Vieles anfangs noch nicht, erſt ſpäter 


6) 1. Moſ. 23,20 1, 11 fi. %. 


t) III. Mof. 14, 33—53. u) u. Mof. 13, 5. 
v) I. Mof. 13 1. 22, 29. 30. V. Mof. 13, 2. 13. 
w) IV. Mof. 7, 1 fl. ... x) IW. Mof. 27, 4 fi. 
y) IH. Mof. 19, 23 3 I. Mof. 25. 

a) IV. Mof. 15, V. Mof. 19, 8. 


ec) V. Mof. 17, 1 f. d) IM. ef. 20, 22. 18, 28. 24. 25. 
e) Vgl. oben $. 29. 30. 
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fixirt iſt. Das Geſetz, daß alle Erfigeburt Gott Heilig fei, das Unreine 
mit einem Schafe gelöfet werde, wird anfangs grundfäglich fireng 
ausgefprochen: es muß Gott geheiligt werden, ober ift des Todes; 
fpäter wird näher beflimmt, daß die Erfigehurt der unreinen Thiere 
mit Geld Ioszufaufen fei D. Bei Gelegenheit des feierlichen Bun⸗ 
desopfers am Sinai verrichten noch Jünglinge von den Cöhnen 
Ifraels den Opferdienſt, in der Folge nur Aaron und feine Nach— 
kommen 5). Es find noch blos Brand- und Danfopfer, ein Opfer 
altar, der Ieicht zu erbauen war, aber auch leicht wieder zerflört 
werden fonnteb), in der Folge die durch Das Gefeb  feftgefegten 
Arten von Opfern, der gefegliche Dpferaltar. Ebendaſelbſt war vie 
Gottesläfterung verboten worden ; fpäter, als ein Diann, veffen Ge- 
nealogie genau angegeben ift, das Verbot Übertritt, wird bie € traf 
ber Steinigung dafür beſtimmt. 

Am beutlichften ift der Mebergang vom Unvollkemmenern zum 
Vollkommeneren, vom Leben der Nomaden zu dem der Bewohner er- 
fennbar, wenn wir das fünfte Buch Mofes mit den drei vorherge⸗ 
henden, bie zweite Gefeßgebung mit der finaitiichen vergleichen. Sei- 
ner Anlage nach enthält jene nur Zufäge und Ergänzungen zu ei. 
ner bereits vorhandenen, fie füllt die Lücken der erften aus; ihr Ver 
faffer ſelbſt bezeichnet fie als Zufag zu den Geſetzen des Bundes, 
den er mit Iſrael am Sinai gefehloffen. 

Bringt er ältere Gefege in Anregung, fo erhalten fie nähere 
Beftimmungen für die fünftige Ordnung der Dinge, die ſich immer 
mehr entwicfelt, für drittehalb Stämme bereits eintritt. Er hatte 
fräher ein Aſyl gegen den Bluträcher für den Fall des unbeabfic- 
tigten Todſchlages verheißen. Nachdem das öftliche Gebiet des ges 
Iobten Landes in Beſitz genommen ift, orbnet er daſelbſt drei Schuß. 
ftädte und eben fo viele anf ver Weftfeite an. Im Deuteronomium 
fommt er, nachdem er bie drei jenfeitigen ausgefondert hat, noch⸗ 
mals darauf zurück, aber er giebt dem Geſetze für die Zeit nad 
der Eroberung des bieffeitigen Landes die letzte Vollendung; er er» 
läutert den Kal, in welchem Afyl ftatt bat, durch ein neues Beifpicl, 
gebietet die Wege zu den Aſylſtädten im guten Stand zu erhalten 


f) Bpl. IE. Mof. 13, 8 12. 13. 22, 29. 30. 34, 20 mit IV. Moſ. 
18, 15 FIIL. Mof. 97, 6 ff. 
g) I. Mof. 24, 5. b) I. Mof. 20, 21 ff. 
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und biefleits, ſobald tie Eroberung vollendet, noch brei andre Schup- 
flädte zu jenen hinzuzufügen ). Daß diefe nicht ausdrücklich ge» 
nannt find, erklärt fih nur dadurch am natürlichften, wenn die Vers 
ordnung noch in Mofe Zeit gefchrieben wurde, in der für diefe 
Unbeftimmtheit manche Gründe obwalten mochten, die fpäter weg- 
fielen. | 

Die feftlihen Tage des Jahres find bereits in der erſten Ge- 
feßgebung oft nahmhaft gemacht und bie Feftfeier vorgefchrieben, im 
Deuteronomium werben fie wieder in Erinnerung gebracht, aber 
während das eine ver. früheren Verzeichniffe fogar viel ausführlichere 
Beftimmungen enthält, wie die, daß der erfle und fiebente Tag 
des Paffafeftes Heilig fein fol (im V. Moſ. ift nur ber fiebente ge- 
nannt), find nun neue Verfügungen hinzugethan, die erft beim Ue⸗ 
berblick des neuen Wohnorts in Betracht kommen. Es wird be- 
fimmt, daß drei dieſer Zefte nicht zu Haufe, fondern an dem Orte 
begangen werben müfjen, welchen Jehova zur Wohnung feiner herr⸗ 
lichkeit erkohren ). 

Vorher durften die Iſraeliten bei Todesſtrafe das Rind, Schafe 
und Ziegen nirgend anderswo ſchlachten, außer wo Jehova ſeinen 
Namen ehren laſſen werde, d. i. vor der Thüre des Verſammlungs⸗ 
gezelts. Nachdem ſie aber im Begriffe ſtanden, das gelobte Land, 
deſſen Hauptertrag nächſt dem Aderban die Viehzucht gewährte, zu 
beziehen, war jene Anordnung, welche die genannten Thiere für 
Dpfer zu Tparen bezweckte, überflüffig: es tritt nun an ihre "Stelle 
die Erlaubniß, nach Belieben zu Haus zu fihlachten, aber mit dem 
Borbehalt, die Opferthiere nur an dem Orte darzubringen,, den 
Gott zur Wohnung wählen werbe!). Ber der Einfegung des Paf- 
fafeftes beflimmt Mofe, daß das Paffalamm von jedem Sfraeliten 
vor feinem Haufe gefchlachtet werden fol, dabei foll jeder Haus- 
vater von dem Blute nehmen, e8 an die zwei Thürpfoften ftreichen . 
und an tie Oberſchwelle ver Häufer, worin fie e8 effen und bies 
zwar zur Reinigung für einen Jeden, ver im Haufe von dem Lamme 


» 11. Mof. 21, 12. 13. IV. Mof. 35, 9-34. V. Mof. &, 41—43. 


19, 2—12. 
HN. Mor. 23, 1416. 3% 18. 22. ‚DI. Bet 23, 4-16. 3443 
mit V. Mof. 16, 5. 6. 16. 
1) gl. A. Mof. 20, 24. 11. Mof. 17, 3. 4. mit V. Mof. 12, 15. 
11, 11. 122. 


144 Verhältniß der zweiten Geſetzgebung zur finaitifchen. 


eſſe und zum Zeichen für den Würgengel, bei einem ſolchen Haufe 
oprüberzugehen. In ven folgenden Jahren, da bie legte Rückſicht 
nicht mehr zu nehmen war, feßte Mofe für die Schlachtung des 
Paſſalammes feft, was er für alle Opfer beftimmt hatte, e8 mußte 
vor dem Heiligthum gefchlachtet werben m). Es war früher bem 
Iſraeliten unterfagt, feinem Volfsgenoffen auf Wucher zu leihen und 
von ihm Zins zunehmen: jest wird es dem Fremden gegemüber 
ausdrücklich geftattet m). Früher ward nur im Allgemeinen verbos 
ten, falfches Zeugniß zu geben, jet werben drei, wenigftens zwei 
Zeugen verlangt, weldhe, wenn auf den Tod erkannt war, . zuerft 
mit eigener Hand das Bluturtheil vollziehen folfen), um durch das 
Schauderhafte der Vollftredung falſche Zeugen zur Befinnung zu 
bringen ; ; in. einem zweifelhaften Falle durfte nicht abgeurtheilt mer- 
den, ohne vorerfi an dem Orte anzufragen, ven Gott zu. feiner 
Wohnung erwählt hat. Endlich fügt er auch noch das Gefe von 
der Beftrafung falfcher Zeugen hinzu, und befiehlt fie ohne Sch 
nung zu vollziehen P). 

$. 37. Unverfennbar faßt die zweite Geſetzgebung den bür⸗ 
gerlichen und häuslichen Geſellſchaftszuſtand, den das Volk nun an⸗ 
zutreten im Begriffe ſtand, feſter ins Auge, um ihn genauer zu re⸗ 
geln, als dies bisher geſchehen war. Erſt darin kommen die Greny 
ſteine der Felder in Betracht, das Bedürfniß, Richter für jede Stadt 
anzuordnen; es kommt das Bürgerrecht zur Sprache, von welchen 
es erworben und nicht erworben werben kann, wie es erworben 
werde, in ber wievielten Zeugung es eingewanderten Familien nah 
Maaßgabe des Volkes, dem jemand angehört, zugeftanden fein). Es 
wird nun die Menfchenwürbe in Frauen und Sclaven, mehr al 
früher geſchehen war, durch eine Reihe von Geſetzen zur Anerfen 
nung gebraht”). Ihr Verfaſſer konnte, da er eine andere Gene 
ration vor fich hat, ald am Sinai, fein Streben darauf richten, zu. 
gleich auf größere Civiliſirung hinzuwirken. Dafür find berech⸗ 
net die Geſetze, welche die milde Behandlung der Thiere betreffen: 


m) Vgl. I. Mof. 12, 23 mit V. Mof. 16, 2. 5. 6. 

n) Bgl. I. Mof. 22, 25. I. Mof. 25, 36 it V. Moſ. 23, 21. 
0) Bil. II. Mof. 20, 16 mit V. Mof. 17, 6. 7. 19, 15. 

p) V. Mof. 17, 8—12. 19, 15—21. 

g) V. Mof. 19, 14 27, 17; 16, 18. 23, 1-9, 

r) Vgl. I. Mof. 21, 7-11 mit V. Mof. 15, 12—17. 
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von Seiten des Nutzens haben dieſe ın Kanaan cine viel größere 
Bedeutung als in Aegypten, wo tie Pflanzenwelt weit wichtiger 
war. Der Gefeggeber orinet unter andern an, dem Vieh Beiftand 
zu leiften, dem brefchenden Ochfen feinen Maulforb anzuhängen, 
nicht Thiere von ungleichen Kräften (Ochſen und Eſel) unter daſ— 
jelbe Zoch zu fpannen, Feine Bogelnefter auszunehmen 3). Wie die Ges 
ſetzgebung überhaupt menschlich ıft, indem fie feine marternden Todes» 
firafen, feine Folter als Beweismittel, feine die Lebenden infamiren- 
ben Strafen, einen billigen Unterſchied zwiſchen Todſchlag und Mord 
fennt, fo zeigt die zweite beſonders diefe Milde in tem Geſetz, einem 
Menſchen nicht über vierzig Schläge zu geben, dem Söldner vor Son» 
nenuntergang den Lohn zu entrichten, dann in den Gefeken vom Un⸗ 
terpfande, von der Nachlefe, von dem Freifein der Neuverlobten vom 
Kriegsdienſte, ferner in den von ven kriegsgefangenen Mädchen, von ver 
Kriegspflichtigfeit,, von der Schonung der Baume in Feindes Lan- 
ve). Wie Herzlich ift auch die Empfehlung der Wohlthätigkeit ges 
gen Arme, gegen Herabgefommene, gegen foldhe Sklaven, die wies 
der ihre Freiheit erlangen, zu deren Gunften er im Namen ber 
Gerechtigfeit auch ‘an das Gewiffen fpricht, die Hoffnung anregt 
amd göttliche Segnungen verheigt "I! Die Fruchtbarfeit des Landes und 
feine freigebige Fülle an herrlihen Gaben ließen wohl die Augficht 
eröffnen, daß fie dem neuen Leben eine heitere Farbe mittheilen 
ud. große Erleichterungen gewähren werde. In der That erleichterte 
fie auch die nöthige Umgeftaltung ver bisherigen Lebensweiſe. Ohne 
Anftyengung follte zwar das Land, in welches Mofe die Sfracliten 
führte, nicht ernähren, wohl aber die Arbeit mit den xeichften Ge⸗ 
ſchenken belohnen; e8 war feine große Noth des äußeren Lebens zu ber 
fampfen, um fo leichter Fonnte der G:tjt zum höheren Leben erwachen. 

Wie die zweite Geſetzgebung mit der erften in ihren Haupt- 
beffandtheilen aufs innigfte zufammenhängt, viefelbe ergänzt, weiter 
ausführt, der Vollendung näher bringt, fo kann -fie auch über- 
haupt nie etwas für fich Beſtehendes gebifvet haben. Sie hat nicht 
ein einziges Geſetz vom Todſchlage; nur des Afyles, wiefern es 
den Todſchlägern zu Statten fommt, ift Erwähnung geſchehen und 


s) V.Mof.22, 1.2.4; 235,4; 22,105 22,6; 35,3; 24, 14.15 u.a. 

t) V. Det, Fu 6. 10 F ; 23, 25. 26; 24,5; 21, 10—14; 20, 5 
10. 20, 19. 

u) V, re 15, 7 .8; 24, 17 f.; 15, 9—15. 18. 
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des Todſchlages, deſſen Thäter unbefannt iſt. Cie hat nur Eins 
über die Leibesbeſchädigung, welches in dem angezeigten Falle bie 
That mit dem Verluſt ver Hand beſtraft; nur Eins über den Dieb 
ftahl und ‚zwar über den Menfchendiebftahl; nur Eins über: die 
vechtmäßige Eheverbindung, nämlich über die Schwägerehe ; andre 
beziehen ſich auf Eheſcheidung, Ehebruch und Gewalt und auf das 
gerichtliche Verfahren in der Klage wegen der Zeichen der Yung 
frauſchaft. Wie hätte eine ſelbſtſtändige Verfaffung fo ganz aller 
Vorſchriften ermangeln können, die fih auf Leben, Sicherheit, Ei- 
genthum, Geſundheit, Fortpflanzung der Geſellſchaft beziehen ? 
Liefern ung die vier letzten Bücher die mofaifche Geſetzgebung 
überhaupt, ſo wie ſie urſprünglich entſtanden und veranſchaulichen 
ſie ſomit, wie überall auf den Standpunkt des Volkes, wofür dieſe 
Geſetze beſtimmt ſind, auf die Beſchaffenheit des Landes, deſſen 
Klima, auf eingewurzelte Gewohnheiten Rückſicht genommen iſt, fo 
geben fie beſonders von einigen die Geſchichte ihrer Entſtehung ganz 
genau, welches wieder die Annahme ihrer gleichzeitigen Niederſchrei⸗ 
bung nicht blos höchſt wahrſcheinlich, fondern nothwendig macht. Da 
hin gehören das Geſetz über die Beftrafung der Gottesläſterung, das 
über die Entweihbung des Eabbats , das über das Inteftaterbredt, 
das über die fpätere Feier des Paffa von Seiten folcher, die in der 
gefeslichen Zeit durch Unreinigfeit verhindert waren u. a.”). 
938 Wie diefe Nachweifung. ihrer genetifchen Entwicklung 
die gleichzeitige Nicverfchreibung unferer Geſetzbücher nothwendiz 
macht, fo auch die genaue Beftimmung der Zeit, in welcher fich bie 
erzäbften Begebenheiten ercigneten, Nach der Niederlage der Aegyp⸗ 
ter im rothen Meere zogen die Sfraeliten drei Tage durch bie 
Wüſte Sur und famen nah Mara; am fünfzehnten Tage 
des zweiten Monats nach dem Auszuge gelangten fie in bie 
Wüſte Sin zwifchen Elim und dem Einai; am folgenden Tage 
aßen fie das Manna; am erften Tage des dritten Mo 
nats fagern fie fih am Fuße des Berges Sinai, Mofe beflieg 
nun den Berg”). Am dritten Tage nad feiner Rückkunft er 
fheint dem Bolfe die Herrlichkeit Gottes und Gott vuft- Moſe zu 
fih ; am fiebenten Tage tritt Mofe vor Gott, erhält Gefete 


v) III. Moſ. 24, 10-16. IV. Mei 15, 32-37. 27, 2-12. 9,61%. 
w) I. ef. 15, 22. 16, 1. 19, 1--3. 
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und wird nah vierzig Tagen entlaffen”). Im zweiten Jahre 
am erfien Tage des erften Monats wird das Verſammlungs⸗ 
gezelt aufgeftellt, am achten das erfte Opfer dafelbft dargebracht 7). 
Am erften des zweiten Monats wird die Zählung der waffenfähi- 
gen Yfraeliten vorgenommen *). Am vierzehnten tes zweiten Mo⸗ 
nats wurde das erfle Mal die Nachfeier des Paſcha von jenen bes 
gangen, die wegen Unreinigfeit e8 zur vorgefchricbenen Zeit nicht 
begehen Tonnten*). Am zwanzigften brach das Volk in feinen Abs 
theifungen und in der nen eingeführten Ordnung auf; aber nad 
rei Tagen wurbe es ungebuldig und des Zuges müde; zieht aber 
dann nach Haferoth, wo es fieben Tage bleibtr). Diefe und ähn- 
liche Angaben) ver Zeit laſſen auf steiägeitige Niederſchreibung 
der betreffenden Abſchnitte ſchließen. 
Daſſelbe gilt von der Angabe der Orte na Namen und Zahl, 
der Namen der mithandelnden Verfonen, ihres Gefchlechts und ans 
derer zufälliger Umſtände. Zu Elim find zwölf Wafferbrunnen und 
fiebenzig Palmbäume 9. Die Namen der Lagerftätten find zwei 
Mal ver Reihe nad aufgeführt, welches um fo mehr Beachtung 
verdient, da fie feit dem Abzuge der Sfraeliten außer Brauch und 
hei den Stämmen jener Steppen in Vergeffenheit kamen. Die 
Söhne Aarons, Nadab und Abihu, nahmen Jeder feine Rauchpfanne, 
thaten Feuer hinein, Tegten Rauchwerk darauf und brachten vor ex 
hova fremdes Feuer, das er ihnen verboten hatte, als Feuer von 
Jehova ausfuhr und fie verzehrte, daß fie vor Jehova flarben; Mi- 
far und Aaron tragen ihre Leichname aus dem Heiligthume. Die 
Sraelitin, deren Sohn die Veranlaffung war, daß für die Gottes- 
laͤſerung die Todesſtrafe feftgefegt wird, hieß Ealomith, eine Toch- 
tr Dibri vom Stamme Dan ce). Aehnliche ganz ind Kinzelne ge- 
bende Angaben kommen auf jeder Seite vor: befonders auffallend 
iR dies in der Geſchichte des Bundesopfers und in ter des Bi— 
lomf), Der Verfaſſer kennt noch vie Namen der beiden Hebam⸗ 


x) II. Moſ. 19, 10. 20. 24, 16. 

y) u. Rei 40, 17. II. Bor. 9, 1. 

z) IV. Mof. 1, 1. | a) IV. Mof. 19, 1—14. 
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Lebensende Jakobs. Er wiederholt zu Anfang (B. 1. 2) die Auf 
foverung an feine Söhne, ſich um ihm zu verfammeln und ihn an 
zuhören: denn es galt ja der wichtigften Angelegenheit. Im ver 
Mitte (B. 18) unterbricht er fih durch einen Seufzer und Hofft 
zu Gott, daß er feinen Beiftand nicht vorenthalten werbe. 

Auch in den übrigen’ poetifchen Stüden des Pentateuch iſt wit 
einer beivanderungswürbigen Erhabenheit und Kraft des Ausdruck, 
mit Mangel an Künftlichleit der Form - vereint das genauefte An- 
ſchließen an die Thatfachen, aus deren Gefichtsfreife fie hervorgegangen 
find. Ganz befonders gilt dies von dem Triumphliede nach dem Durd- 
‚zuge durchs rothe Meer; nicht minder bemerfbar ift es an dem kurzen 
Liede auf die Cntdeckung eines Brunnens während des Zuges der Iſrae⸗ 
Iiten an einem deshalb Beer genannten Drte, auch an dem auf bie 
Befiegung der Amoriter m). In den Weiffagungen Bileams paſſen 
alle Züge nur für das mofaische Zeitalter. Zuförderſt gilt dies 
von denjenigen, welche Sfrael betreffen als von Gott gefegnet, abe 
gefondert unter den Völkern in Zelten wohnend, die’ der Seher 
ſieht; es ift eben aus Aegypten geführt, hat die Wüfte durchzogen, 
es wird nunmehr als ein eroberndes fich beweifen. Wenn er fer 
ner die Amalefiter, Edomiter, Moabiter und Keniter in den flreis 
der Weiffagung zieht, fo flimmt, auch dies mit dem angegebenen Zeit 
akter, denn grabe damals Fam mit diefen Völkern Iſrael vorzugsweiſe 
in Berührung "). Bon Amalek heißt es, daß es untergehen , von 
Edom, daß Iſrael es in Befis nehmen werde. Was hier von Is⸗ 
raels König geſagt wird, daß er, was aus Städten übrig bleibt, 
vertilgt, Tann wenigftens nicht nach Saul gefihrieben fein; dem 
fein fpäterer König Tonnte fo bezeichnet werben. Die Erwähnung 
Affurs als Bezwingerin der Keniten paßt vortrefflich in den Mund 
des Bileam (aus Mefopotamien). Das Abſchiedslied Mofes und 
feine Segenfprüche drücken, wie fchon bemerkt wurde o), die Ger 
danfen Moſes aus, und find wenigftens dem Inhalte nach ſicher 
von ihm abzuleiten. 

$. 40. Es erübrigt noch hier die Vorzüge ber Gefehgebung zu 
erwägen. Wie ihr Inhalt vie Abfaffung kurz nach dem Auszuge aus Ae⸗ 
gypten vor ber Befisnahme des gelobten Landes während des Anfent- 


m) IT. Mof. 15. IV. Mof. 21, 17. 18. 27-30. 
n) Dal. nuten $. 50. 0) ©. oben $. 31. 
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t8 im nördlichen Arabien bedingt, fo muß aus veren Vorzügen 
die Nothwendigkeit ihrer mofaischen Abfaſſung geichloffen wer- 
. Obdpleich einer Zeit angehörig, in welcher bie berühmteften 
Her des Alterthums noch nicht beſtanden oder eine niedrige Stufe 

Civiliſation einnahmen, der Name Gefeggebung kaum gehört 
eP), und obgleich niemals irgendwie umgeftaltet ober ergänzt, 
bern genau in ihrer urfprünglichen Geftalt bat fie dennoch fo 
Be Vorzüge, paßt fie fo vortrefflich zu dem Zuſtande der Nation, 
bie fie gegeben ift, fpricht zugleich ein fo erhabener Geiſt aus 
u Ganzen, find alle einzelnen Gefege fo nach einem Plane und 
veeke hin berechnet und fo ausgezeichnet durch Klarheit, Genauig⸗ 
, Weisheit und fo ganz ohne alle Mängel, daß fie aus ven $. 35 
eichneten DVerhältniffen hervorgegangen fein muß. „Je mehr 
n,u ſagt Goguetd), „über die Gefege Moſes nachdenft, deſto 
Ge Licht und Weisheit entdeckt man darin: ein unfehlbares Merk: 
chen der Göttlichkeit, welches allen Werken ver Menfchen fehlt, 
denen man, wenn man fie gründlich prüfen will, immer bie größ- 
: Mängel findet. Außerdem haben vie Gefege Mofes allein ven 
ſchätzbaren Vortheil, daß fie feiner jener Umwälzungen unters 
fen waren, die allen menfchlichen Gefegen gemeinfam find, de— 
ı man oft nachhelfen mußte, fei es um. einiges zu verändern, ſei 
um beizufügen oder wegzunehmen Dies iſt im Gegentheil mit 
s Gefegen Moſes nie gefihehen, welches Beifpiel einzig in feiner 
t um fo beachtenswerther iſt, da fie in ihrer ursprünglichen Ge⸗ 
it feit mehr ‚als 3000 Jahren eriftiren. Wäre Mofe nicht ver 
jener Gottes gewefen,, er würde, welches Talent man ber ihm 
ch immer vorausfehen mag, aus feinem eigenen Kopfe nicht Ge- 

m herausgebracht Haben, welche in dem Augenblick ihrer Entfie- 
ig⸗ ihre ganze Vollkommenheit erhielten, Geſetze, welche für al- 
I, was im Laufe ver Jahrhunderte vorkommen kann, ſorgen, ohne 
ß darin irgend. eine Veränderung, nicht einmal eine Modifikation 
igebracht zu werden brauchte, Dies iſt es, was fein Geſetzgeber 
gethan hat, und das Mofe felbft nicht würde haben thun Fünnen, 
enn er blos wie ein Menfch gefchrieben hätte, nicht vom höchften 
Befen infpirirt gewefen wäre. Nur bier konnte dem Volke (von 


p) Fl. Ioseph. contr. Ap. 2. 6. 15. 
9) De Vorigine des lois, des arts et des sciences T. II. 1.c. P- 16, 
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Gott ſelbſt) zugerufen werden: frage doch nad) den vorigen Zei» 
ten, welche vor dir gewefen, von dem Tage an, da Gott ven 
Menfhen gefchaffen auf ver Erde und von einem Ende des Him⸗ 
mels bis zum andern Ende des Himmels, ob etwas fo Großes ge- 
ſchehen over gehört worden iſt wie dirſes? Ob ein Volk die Stimme 
Gottes fprechend aus dem Feuer gehöret, fo wie du fie gehört und 
- am Leben blieb u. ſ. w.“”). 

Es fann hier nicht die Abfıcht fein, jene Borgüge überhaupt 
hervorzuheben s), noch weniger zu zeigen, wie in ver Gefebge- 
bung das Weſen des unfichtbaren,, einigen und unendlichen Gottes 
rein aufgefaßtz- nur rüdfichtlih in verſchiedener Weiſe dargeftellt 
iſt. Wie tie genauere Forſchung die Gotteserfenntnig des Pen⸗ 
tateuchs auf einem Standpunkte zeigt, zu welchem ſich Fein Bolt, 
feine Rafte, fein Weifer des Alterthums erhoben hat, fo auch bie 
Gottesverehrung. Die heil. Perfonen, ver h. Ort, vie h. Zeiten, 
die Opfer, Beſchneidung, Weihung der Erftgeburt und der Erfls 
Imge, bie Zehnten, die Gelübde, Eive, Gebete, Neinigungsgebrändhe, 
kurz alle Berehrungsanftalten find insgefammt auf den erhabenen Zwei 
der Erhaltung der wahren Gotteserfenntniß, frei von jeder andern 
Bezichung, berechnet ; felbft die Strafen, welche das Geſetz für Ver⸗ 
gehen erfennt, haben vorzugsweife die Beflimmung, jede weſentliche 
Störung, insbsfondere die Beleidigung der göttlichen Majeftät zu 
rächen, fehon durch Ahnung des bloßen Verdachts fern zu halten. 
Daß grade auch. hierin deutlich ſich die göttliche Offenbarung in un 
fern Büchern zu erfennen gebe, bedarf wohl keines weiteren Be⸗ 
weiſes. 

Aber der Geiſt, der durch das Ganze auch in der Auffaſ⸗ 
ſungsweiſe des Sinnlichen weht, darf hier um fo weniger unbeachtet 
bleiben, da bievon häufig Stoff zu Vorwürfen gegen die Zweckmaͤ⸗ 
figfeit der Geſetzgebung entlehnt worden ift. Große Naturforfcher has 
ben die Bemerkung gemacht, daß in dem Weltall jeder "einzelne 
Beftandtheil feine naturgemäße Stellung erhalten habe, daß er grade 
biefe einnehme, weil im entgegengefeßten Falle eine Störung und 
gegenfeitige Vernichtung eintreten würde und daß man in biefer 

) V. Moſ. 4, 32 ff. | | 

s) Bal. hierüber 3. D. Michaelis mofaifches Recht. 6 Bde. 2. Aufl. 
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wunderbaren Ordnung den handgreiflichen Beweis des Dafeing ei- 
nes höheren Wefens anerfennen müſſe. Grabe fo wird man in ver 
Auffaffungswerfe desjenigen, was in gaferer Gefebgebung auf das Sinn- 
Yiche fich bezieht, den Finger Gottes nicht verfennen, wenn man das 
Berhältniß einzelner Theile zu Gott und zu einander durchforſcht. Aller⸗ 
dings iſt der Geiſt des Menſchen allein oft ſchon im Stande die Ein⸗ 
nenwelt in ihren gegenſeitigen Beziehungen aufzufaſſen, aber es war 
das Menſchengeſchlecht bereits in Moſes Zeit von dem Sinnenleben 
ſo beherrſcht und darin verſtrickt, daß es ſelbſt zu einer richtigen 
Anſchauung und Würdigung der Umgebungen ſich nicht mehr zu er⸗ 
heben vermochte, daß unſer Geſetzgeber ſogar ſeinem Volke nach dem 
Zengniffe unſeres göttlichen Heilandes aus Rückſicht für die Hart 
berzigfeit beffelben manches bewilligen mußte, was fonft nicht hätte 
gefchehen dürfen. Zunächft finden wir befonders den Gefichtspunft, unter 
dem alles Sinnliche an und für fich und im Verhältniß zum Schöpfer und 
zur Beſtimmung feines Volkes zu betrachten iſt, genau firirt. Da bie 
wahre Gotteserkenntniß und Gottesverehrung die Grundlage des Gan- 
gen, ihre Erhaltung das Hauptziel ift, folglich die erhabene Beſtimmung 
Iſraels der Angelpunft aller Gefege, die e8 empfängt, daher auch 
die ganze Weltgefhichte vom Standpunkte der Thenfratie aus auf- 
gefaßt und behandelt ıft, fo erfcheint durchweg Iſrael als Tas heie 
fige d. ti. Gott geweidete Volk oder ein Volk von Prieſtern ), ber 
Erſtgeborne d. i. vor allen übrigen Völfern bevorzugtu), und das 
Eigentum Jehova's Y), diefer fein König und Herr. Ihm gegen⸗ 
über ift ein Ifraelit dem andern vollkommen gleichgeftellt,, denn je- 
ver, er fei reich vder arm, zahlt ihm einen halben Sekel Kopf. 
fleuer w); der Aermſte ift auch dadurch, daß flatt des Rindes und 
Kleinviehs Turteltauben und junge Tauben ald Opfer dargebracht 
werden könnenx), in Stand gefebt, geringere Ucbertretungen des 
göttlichen Willens, rückſichtlich Beleidigungen des Fürften Jehova, 
wieber gut zu machen. ever Familie fol in Kanaan gleichmäßig 
ein Grundſtück zugemeſſen werden und durch beſondere Vorkehrungen 


Moſ. 19, 6. 22 30. III. Moſ. 19, 2. 11, 44. 45. 20, 7. 


8 Moſ. 4, 22. 

v) II. Poſ. 19, 5. V. Mof. 4, 20. 7, 6. 14, 2. 26, 18. Tit. 2, 18. 
l. Betr. 2, 9 

w) 1. Mof. 30, 15. x) II. Mof. 1, i4. 
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für ewige Zeiten erhalten bleiben Y), wovon Jehova, der dieſes fein 
Eigenthum ihnen zur Nupnießung überlaffen hat, nah Maaß- 
gabe des Einfommens drei Zehnten verlangt. Jene höhere Stel⸗ 
Yung Iſraels, fein Verhältniß gu Jehova als heiligem Gott YY) macht 
e8 durchaus nothwendig, daß jeder Einzelne fich ſtets rein ‚halte, 
alles vermeide, was verunteinigen kann, und fowohl die wirkliche 
Unveinigfeit, als den bloßen Verdacht, daß fie flatt finde, fofort be⸗ 
feitige. Wie vie innere Reinheit jede Vermifchung mit dem Götzen⸗ 
bienft ergebenen VBölfern *) und jeden. Ungehorfam gegen Jehova 
ausſchließt, fo die äußere, zugleich ‚das Symbol der inneren, jede 
Berührung und jeden Genuß eines unreinen Gegenftandes, 
Innerlich rein iſt dasjenige, was genau fo iſt, wie es durch 
das Verhaältuiß des Gefchöpfes zum Schöpfer vorgezeichnet iſt; in 
zerlich unrein aber ift, was auf diefes naturgemäße Verhältniß ir 
gendwie ſtörend einwirkt, oder -mit der unferm Schöpfer und Erhal- 
ter gebührenden Ehrfurcht unverträglich fl; daher den Namen Gottes 
mißbrauden"), Wahrfageres treiben), fremden Göttern opfern‘), 
Abzeichen der Götzendiener an feinem Kopf⸗ over Barthaar oder fonft 
am Körper nachbilden 4), die Heiligen Zeiten, den Heiligen Ort 
nicht in Ehren halten e), kurz alle ververblicken Elemente des dama⸗ 
ligen Gefellfchaftszuftandes, verpont find. Aeußerlich rein iſt das⸗ 
jenige, was in dem ihm vom Schöpfer und Erhalter. zugedachten 
Zuſtande fich befindet und feiner urſprünglichen Beftimmung gemäß 
verwendet wird; äußerlich unrein, deſſen Zuftand entweder noch nicht 
voll kommen entwickelt ober irgendwie geftört, folglich nicht ganz ges 
fand iſt; dann auch, was eine folhe Beſtimmung erhält, welche ver 
vom Schöpfer. zugedachten wiverftrebt, folglich wivernatürlich iR. 
Demnach iſt unrein jeder Menfh und jenes Thier, wenn fie noch 
nicht das für bie vollfommene Entwicelung erforberliche Alter erreicht 
haben I, oder wenn fie mit irgend einem Leibesfehler, tie Menfchen 
mit einer auſteckenden Krankheit (dem Ausſatz, Blutfluß), oder mit 
y) Bol. I. Mof. 25, 23. 10. 28. V. Mof. 32, 9. 19, 14. 27, 17. 


yy) in. Mof. 11,44; 20, 24 ff. und II. Mof. 19, 6. 
z) II. Mof. 3 22. 


a) I. Mof. 20, 7. 
b) IM. Voß, 1 200. I. Mof. 22, 17. 
c) 1. Mof. 22, 20 d) I. Mof. 19, 27. 28. 31. 


e) II. Mof. 23, 10-18. II. Def 19, 30. 
N) 1. Mof. 22, 26 fi. 
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einem ekelhaften Zuſall (Saamenfluß, ver monatlichen ‚Reinigung, 
dann die Kindbettexinnen) behaftet finde); die Thiere, wenn. fie 
Kind, lahm find oder fonft einen Leibesfehler habınh); auch ein 
an den Hoden Zerfioßener und Verſchnittener darf nicht in bie 
Rerfanmlung Jehova's fommen!). Jede Frucht eines Obſtbaumes, 
der noch nicht drei Jahre alt ift, jeder gefäuerte Teig, Honigk) find 
gleichfalls: für unrein erklärt. Unrem iſt ferner das Fleiſch folder 
Thiere, das wegen Zähigfeit, Unverbaufichfeit oder aus irgend 
einem andern Grunde vom Schöpfer zur Nahrung des Menfchen 
nicht beftimmt iſt, dann überhaupt alles Fleiſch, das nicht mehr 
gefund (Has) oder wenigftens verdächtig ıft!), Leichname der Men- 
fhen, endlich Kleider und Häufer, welche den Ausfat haben m). 

Jenes Etreben, alles Gefchaffene feiner urſprünglichen Beflim- 
mung zu erhalten, vicf auch das Verbot hervor, verfchiedene Arten 
bes Viehes zur Begattung zufammen zu laffen"), indem einer jeven 
die entfchievene Tendenz angeboren ift, fi) nur mit denſelben Cha- 
ralteren fortzupflangen und bei der Abweichung von diefer durch Die 
Natur vorgezeichneten Linie Unfruchtbarkeit bevorfteht. Eben fo dür- 
fen der Many oder die Zrau fi nicht mit einem Thiere zur Be⸗ 
gattung vermifchen, der Mann nicht bei einem Manne liegen, zweier- 
lei Saamen nicht auf daffelbe Feld durch einander gefäet, nicht ein- 
mal ein Kleid aus zweierlei Fäden gewirkt werben o), weil viefe 
Vermiſchung dem Zwecke der Schöpfung zuwider iſt, oder doch gegen 
deſſen Handhabung gleichgültig machen konnte. 

- Wie das Heilige von dem Profanen feharf geſchieden bleiben, mußte, 
dem Sinai, folange Jehova auf vemfelben weilte, Menfchen und Vieh 
bei Lebensftrafe, dem Dornbufche, worin Jehova auf dem Horeb er- 
ſchien, Moſe fich nicht nahen durfte, und das Heiligthum überhaupt nur 
von dem Priefter und auch von dieſem mur, nachdem er fich gereinigt 
hatte, betretenr), das Blut, weit bei jedem Opfer Gott unmittelbar 
dargebracht und als das geheiligte Lebensprinzip, nie und auf feine Weiſe 


g) IH. Mof 13, 14. IV. Mof. 5,25. MM. Mof. 15, 19 11 ff. 
16 5. 13, 1 ff. ur 
h)-IIT. Mof. 1, 3. 22, 18-24. | 

iy MI. Mof. 19, 23—25. 2, 11. HI Mof. 23,2. 

Iy III. Mof, 13, 11, IV. art: 20 11 ff. 

m) II. Def. 13; 47 ff. 14, 33 ff. 

n) II. Moſ. 19, 19. 

o) M. Mof. 18, 22. 23. 19, 19. V. Mof. 22, 9. 

p) I. Moſ. 19, 13. 21 fi. 3, 5. HI Mof. 22, 3—9. 
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genoffen ward, der Unreine an ver Opfermahlzeit nicht Antheil neh- 
men, nur heifiges Feuer zur Darkringung ter Opfer genommen werten 
durften) u. f. w., fo muß and das Reine von tem linreinen genau 
abgefontert bleiben; jede Berührung oder Vermiſchung, felbft bie 
des Ifraeliten mit tem Richtifraeliten, verunreinigen. Diefe politifche 
und bürgerliche Abgefchiedenheit iſt aus demfelben Princip entfproffen. 
Die Liebe zum Baterlande und zu dem eigenen Bolfe wurzelt in 
dem Grabe in vem Bewußtſein eines jeden Menſchen, daß der Ber- 
räther der Heimath, felbft jeter, welcher es mit dem Fremden halt, 
fei e8 au, um dem angeflammten Bolfe ein befleres Loos, eine 
beffere Zufunft zu bereiten, bei Allen Wiverwillen und Abfchen er- 
regt, bei ten Rohen wie bei ten Gebilteten tes In⸗ und Auslan- 
des, Man verlangt, daß dieſes Heilige Gefühl für die Scholle, wo 
man geboren, für das Bolt, wo man erzogen wurde, alle unfere 
bebeutenderen. Handlungen durchdringe und aus unferen geifligen 
Erzeugniffen hervortrete, die ja die evelften Handlungen unfers Ge 
fhlechts find. Nirgendwo erfcheint diefes Nationalgefühl, der Anfer 
alfer menfchlihen Hoffnungen, in dem Grabe ald bei den Ifraeliten, 
aber nirgends fo natungetren aufgefaßt, wie in ver mofaiichen Ge 
ſetzgebung. Sowie jede wefentlihe Störung jener vom Schöpfer 
feinen Gejchöpfen überwiefenen Beftimmung ein Greuel vor Jehova 
ft”), fo find die Reinigungsoorfchriften, die ven Zweck haben, jenen 
naturgemäßen Zuftand zu erhalten oder, wenn eine Störung einge 
treten war, ihn möglichſt wieder herzuftellen, eine Verpflichtung ges 
gen den Schöpfer") und dieſe durch Dpfer nad. Befeitigung jeder 
wefentlichen Unreinigfeit zu verföhnen. Daß diefe von dem Geſetz⸗ 
geber in jeder Hinficht ganz genau nachgewiefen und gewürdigt iſt, 
darf als allgemein anerkannt vorausgefeßt werden und ift zum Theil 
oben fihon nacdhgewiefen worden. 

Der Geſellſchaftszuſtand des h. Volkes iſt wieder ganz naturgemäß 
geregelt, er iſt auf die Familien gegründet, patriarchaliſch, ohne Mumi⸗ 
eipalweſen, die zwölf Stämme in republikaniſcher Form nebeneinander 
geftellt, wie e8 für das Gebirgsland ganz paffend war, und jebe 
Störung möglichft befeitiget. Dafür erhält der Vater, ver Sohn, 
ber Gatte, die Gattin, der Ackerer, der Tagelöhner, , der Bürger, 


q) IT. Mof. 3, 17. 7,26 u. a. 7, 20. 6. 6. 
r) 11. Mof. 18, 22. 23. 5) III. Voſ 19, 2. 20, 7. 
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ber Unterthan, die Obrigkeit, der Arme, ver Reiche, ‚ der Priefter, 
bes Krieger feine Vorſchriften, - aber auch feine natürlichen Nechte. 
Die Ehe wird ihrer urfprünglichen Beftimmung näher gebracht, in⸗ 
dem Mofe ver :Hurerei entgegentrat, die Polygamie einjchränfte und 
die Ehefcheivung wenigftens zu erfchweren ſuchte; auch in feinen 
Ehehinderniſſen ) iſt nirgends Ueberladung, Befchränfung oder eine 
Beftimmung bemerfbar, gegen bie fich eine fortgefchrittene und ihrer 
fiih bewußt werdende Sittlichkeit ſtränben durfte. 

Den Altern follen vie Kinder, dem Alter die Jugend immer 
Ehrfurcht, der Chrigfeit die Untergebenen Gehorfam, dem Sklaven 
ber Herr Milde, dem Schuldner der Gläubiger Nachſicht, dem 
Fremden und Waifen, wenn er fich in Sfrael aufhält, und überhaupt 
ben Hülfsbebinftigen Jedermann Menfchenfreunplichkeit beweifen“). 
Jede Störung des von der Natur oder durch Verträge geheiligten 
Geſellſchaftszuſtandes durch Mord, Diebſtahl, Ehebruch, falfches 
Zeugniß, Menſchenverkauf, Verlegung, irgend eine Benachtheiligung, 
Betrug mittelft falfhen Maaßes, Gewichtes u. f. w., wird durch 
eine Reihe von Geſetzen und Strafen, welche auf Befeitigung zweck⸗ 
mäßig berechnet find, verpönt‘) und zugleich Die gewiffenhafte Hand⸗ 
habung des Rechts aufs Angelegentlichfte eingefchärftW). Die meifte 
Gefahr konnte dem republifanifchen Staate der Mangel an Gemein- 
finn bringen, an jener allgemeinen Uebereinſtimmung der Gefinnun- 
gen und Wünfche, die die moraliiche Kraft Tebendig erhält; tenn 
vom Egoismus kommts zum Haß, von der Eiferfucht zum Kriege, 
die Mebermacht eines Stammes tritt flörend im Ganzen auf, der 
Patriotismus iſt erſchüttert, die Nation theilt ſich, ihre Kraft, ihre 
Einheit find Hier weit Leichter bebroht ald da, wo die monarchilche - 
Gewalt die Rivalitäten paralyfirt. Der Stamm Levi hatte die Be⸗ 
fimmung, als Staatsfeele die Gefammtmaffe des Volks zur Einheit 
zu burchoringen. In 48 GStäbten, in alfen 12 Stammgebieten zer- 
firent wohnhaft, vom Befig jedes andern Grundeigenthums ausge 


t) IH. Mof. 18. 

u) IH. Mof. 20, 12. 21, 15. 17. III. Mof. 19, 32. I. Mof. 22, 28. 
21, 1—11. 20. 26. 27. 22, 26 f. TI. Mof. 19, 33 f. II. Mof. 22, 22. 
23, 4 f. u. v. a. 

v) II. Moſ. 20, 13. 21, 12- 14. 20, 14. 22, 1-5. 20, 15. 16. 21, 
6.18 1,22, 6. l. Mof. 19, 35 f. 24, 17 ff. - 

w) I. Mof. 23, 1 ff 
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fchloffenx), Dagegen für feinen Lebensunterhalt auf den Zehnten an- 
gewiefen, den ihm jeder andre Sfraelit vom Ertrage feines Grund- 
befiges entrichten müßte, Tonnte er als Lehrer, Leiter, Verwalter und 
Schreiber des Volkes dieſes feinem Gott und deſſen Geſetz fowie 
den Nationalintreffen ergeben erhalten. Die Pricfter hatten durch 
ihre höhere Stellung als Stellvertreter des Volkes vor feinem: im- 
fichtbaren Fürften in allen Cultusfachen, durch ihre genauere Kennt. 
niß des Gefeges, durch den Genuß eines zweiten Zehnten, der ſich 
dus dem ihnen zufommenden Betrag der Opfer, Erſtlinge und Erft- 
geburten ergab, grade fo viel Anfehen, geiftige Ueberlegenheit uud 
Woͤhlſtand, als erforderlich war, um durch ihre ganze Haltung nuf 
das Volk überall, wo e8 galt, mit Nachdruck im Geifte des Gefekes 
einwirfen zu können. Aber nicht durch ihren annefeheneren Stan, 
‚ fhönere Kleidungsftüde u. f. w., fondern durch wahre Verdienſte, 
durch würdige Verwaltung der Verehrungsanftalten, durch ‘innert 
Reinheit, Enthaltfamfeit u. dgl. blieb ihm das höhere Anfehen und 
ſelbſt ihr Einkommen, das mit der pünftlichen Beobachtung tes 
ganzen Cultus zufammenhing, gefihert: denn fonft flanden fie zu 
Jehova und zum Geſetz in gleicher Linie mit dem Aermſten; auch 
ihre Verehelichung mit den Genoffinnen eines jeden Etammes, ihre 
Befchäftigungen und gemeinfamen Intereffen erhielten fie mit ber 
Gefammtmaffe aufs Innigfte umfchlungen. Durch ihre Vermittelung 
hatten alle Einrichtungen des Ganzen, der Gemeinheit, alle Anord⸗ 
nungen für die Kamilien, alle Regeln und Gewohnheiten des Ein 
zelnen zu allen Jahres und Tageszeiten ihre Bezichung auf Gott, 
Waren diefe dem trägen finnlichen Menfchen Täftig, vaher ihn un⸗ 
aufhörlih fpornend zum Kampfe und zum Wiberftreben gegen bie 
böſe Luft, fo waren fie dagegen angenehm dem Gott ergebenen Her- 
zen. Während jener nur’ bie äußere Seite des Geſetzes erkannte 
und übte, gewährte es tiefem die Befricdigung, überall die gerer 
tefte Ordnung und Negel und Hinweifung auf die Verhältniffe des 
geijtigen darin ©eoffenbarten wieberzufinden over es, wie Sefus 
ſagt, in feiner geiftigen Tiefe an ſich zu erfüllen. Damst aber 
alle Siraeliten den wahren Weg, der dahin führte, noch tiefer er- 
fennen möchten, verhieß Moſe Propheten, welche tie Natur und ten 


x) IV. Moſ. 18, 20-24. 26, 62. V. Meſ. 10, 9. 14, 27-29. 
18,1.2. | Ä 
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jerih der wahren Religion und echten Sittlichfeit für die verfchie- 
uſten Bebürfniffe ver Zukunft ans Licht ftelfen Tönnten. Sowie er in 
rgerlicher Hinfiht die Königsgewalt freigab, fo verwies er wegen 
ligiöſer und fittlicher Verbefferung auf jene, die meift. zugleich ein 
ollwerk gegen vie Uebergriffe des Königthums fein follten; benn 
cht fein Gefeg als fein Werk wollte er verewigen, fonbern bie 
Iahrheit und das Volksglück follte ewig fein. Der wefcntlichfte 
Heil ver moſaiſchen Verfaſſung beruht auf der hohen Beftimmung, 
für das Volk Ifrael auserfehen war, wie denn im Hintergrunde 
x. höheren Richtung, welcher die civiliſirteſten Völker der neueren 
zelt fich erfreuen, der geiftige Theil dieſes Geſetzes liegt. 

Wenden wir und von der Betrachtung jenes Grundcharakters 
e mofaifchen Gefeßgebung zur Charakteriftif ihrer einzelnen Theile. 
ber den viel befprochenen Defalog mag e8 genügen, zwei Gelehrte 
vernehmen, deren Urtheil durch ihre gründliche Forfchungen über 
> Gefebgebungen der verfchievenften Völker und Jahrhunderte das 
ößte Gewicht erhält. „Er enthält, fagt Filangierty), in wenig 
eboten das, was faum in hundert moraliihe Schriften ſich zufam- 
nfoffen läßt. Die Pflichten des Menfchen gegen Gott, gegen ſich 
bſt und gegen die andren find aufs Deutlichfte angegeben. Die 
Bere und innere Gottesverehrung, vie hier vorgefchrichen wird, iſt 
n3 voll von Reinheit und Frömmigkeit. Hier find der Aberglaube 
d der Götzendienſt gleichmäßig verpönt. Der Privaffriede der 
anilien‘, die chelihe Treue und vie öffentliche Ruhe erfcheinen 
eichſam nur als Folgerungen. Wer fieht nicht, welchen Nuten 
er Geſetzgebung ein fo vollfommenes Motel bringen kann.“ Nach 
oguet*) wenthalten die einzigen Öebote des Defalogs mehr erhabene 
zahrheiten und Grundfäge, die wahrhaft geeignet find, vie Glüd: 
Iigfeit der Menſchen zu befördern, als dies alle Schriften tes heib- 
ſchen Alterthums zu bewirfen im Stande find.“ 

Die Vorſchrift: „Liebe Jehova deinen Gott mit deinem ganzen 
yerzen und mit deiner ganzen Seele und mit allen teinen Kräften. 
iebe deinen Nächſten wie dich feldft, worin unfer göttlicher Heiland 
heſetz und Propheten enthalten findet*), kann, wie ein großer Kir⸗ 


y) Scienza della legislazione T. I. c. 4. p. 73 ed. Milano 1822, 
2) de l’Origine des lois, des arts etc. I. l.1.c 1. p. 15. 


a) V. Moſ. 6, 5. 10. 12. 11, 13. I11. Moſ. 19, 3.18, atth. 22, 40. 
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ſchloſſen x), dagegen für feinen Lebensunterhalt auf den Zehnten an- 
gewiefen, den ihm jeder andre Sfraelit vom Ertrage feines Grund⸗ 
befiges entrichten mußte, Tonnte er als Lehrer, Reiter, Verwalter und 
Schreiber des Volkes dieſes feinem Gott und deſſen Geſetz fowie 
den Nationalintreffen ergeben erhalten. Die Pricfter hatten durch 
ihre höhere Stellung als Stellvertreter des Volfes vor feinem: im- 
fihtbaren Fürſten in allen Cultusfachen, durch ihre genauere Kennt. 
niß des Geſetzes, durch den Genuß eines zweiten Zehnten, der fih 
aus dem ihnen zufommenden Betrag der Opfer, Erſtlinge und Erf 
geburten ergab, grade fo viel Anfehen, geiftige Meberlegenheit und 
Woͤhlſtand, als erforverlih war, um burch ihre ganze Haltung nf 
das Volk überall, wo es galt, mit Nachdruck im Geifte des Geſetzes 
einwirken zu können. Aber nicht Durch ihren annefeheneren Stan, 
ſchönere Kleidungsftüde u. |. w., fondern dur wahre Verdienſte, 
durch würdige Verwaltung der DVerehrungsanftalten, durch Innere 
Reinheit, Enthaltfamfeit u. dgl. blieb ihm das höhere Anfehen und 
ſelbſt ihr Einkommen, das‘ mit der pünktlichen Beobachtung te} 
ganzen Cultus zufammenhing, gefichert: denn fonft fanden fie pe 
Jehova und zum Geſetz in gleicher Linie mit dem Aermften; auch 
ihre Verehelichung mit den Genoffinnen eines jeden Etammes, ihre 
Befchäftigungen und gemeinfamen Intereffen erhielten fie mit ber 
Gefammtmaffe aufs Innigfte umfchlungen. Durch ihre VBermittelum 
batten alle Einrichtungen des Ganzen, der Gemeinheit, alle Anord⸗ 
nungen für die Familien, alle Regeln und Gewohnheiten bes Ein 
zelnen zu allen Sahres- und Tageszeiten ihre Beziehung auf Gott. 
Maren diefe dem trägen finnlihen Menfchen Täftig, daher ihn un 
aufhörlich fpornend zum Kampfe und zum Wiberftreben gegen tie 
böfe Luft, fo waren fie dagegen angenehm dem Gott ergebenen Her 
zen. Während jener nur die äußere Seite des Geſetzes erkannte 
und übte, gewährte es tiefem die Befrichizung, überall vie ger 
tefte Ordnung und Negel und Hinwerfung auf die Verhältniffe des 
geijtigen darin Geoffenbarten wiederzufinden oder c8, wie Jeſus 
fagt, in feiner geiftigen Tiefe an fi) zu erfüllen. Damst aber 
alle Sirseliten den wahren Weg, der tahin-führfe, noch tiefer er 
fennen möchten, verhieß Moſe Propheten, welche tie Natur und den 


x) IV. Moſ. 18, 20— 24. 26, 62. V. Mef. 10, 9. 14, 27-9. 
18, 1.2. | ’ 
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Bo aber der Höhere Geiſt in dem Grade überall waltet, wie nach 
Insweis ber Geſchichte bei dem Volke Ifrael, da muß der auferor- 
entliche göttliche Beiſtand anerkannt werben. 

5. 41. Wie das Licht neben der Finſterniß Seftimmter her⸗ 
ortritt, ſo würde hier das geiſtige Licht unſerer Geſetze durch eine 
zuſammenſtellung derſelben mit denen ber civiliſirten alten Völker, 
ei denen für die Ordnung feſter Staatseinrichtungen etwas geleiſtet 
erden iſt, noch deutlicher fich zeigen. Was man auch von bem ſon⸗ 
igen Verhältniß Iſraels zu andern Völkern des Alterthums dem 
w mag; es mögen viele es in ber Entdeckung nützlicher Künſte, in 
er. Einrichtung gefelfchaftlicher Zuftände, in ber Schöpfung und 
lusbiſdung der Wiffenfchaften, in der Hervorbringung ber herrlich 
ten Werke in jeder ſchönen Kunft übertroffen haben: in ber voll» 
sumenen, Herfiellung des gefetlichen Staates, der alle Theile zu 
inem naturgemäßen harmoniſchen Ganzen dauernd vereinigte, find 
e weit hinter ihm geblieben. Zwar haben fi) von denjenigen, wel⸗ 
je an Alter den Iſraeliten am die Seite geftellt werben können, 
ur Bruchſtücke erhalten, aber aus deren Inhalt läßt fich Leicht 
nf den Geift bes Ganzen, deffen Theile fie waren, ſchließen. 

Wenn den Ehinefen eine flare und beftimmte Idee von Gott, bie 
te Meberzeugung von der Geiftigfeit und Unfterblichfeit der Seele, 
on der Ewigkeit der. Strafen in jenem leben fehlte, wenn unter ihnen 
em Vater geftattet war, feinen Sohn zur Strafe unbedingt als Sklaven 
a verlaufen, für das Verbrechen eines Einzelnen deſſen Familie geftraft 
vurde, wenn fi) hier überhaupt in der Regulirung des Gefellfchafte 
erhältuifies Willkühr and Widernatürlichfeit vieler Gefeke zeigen, fo 
rd wohl Niemand den Werth des ganzen Werkes, woran fich ber 
ochgefeierte Confutfe betheiligte, hoch anfchlagen. Wenn dem Ju⸗ 
ier der Pantheismus die Baſis alles veligiöfen Lebens iſt, indem 
hm das Göttliche in ber Natur überall gegenwärtig und verwirklicht 
tfeheint, die Natur felbft Dadurch eine göttliche wirb, wenn die gleiche 
Befchäftigung in den Kaſten von Gefchlecht zu Gefchlecht- forterbt und 
efes zwar auch in den einzelnen Zweigen, in welche eine Kafte zer⸗ 
jet, fo daß die Nachkömmlinge des Kaufmanns nur Kaufleute, bie 
des Aderbauers nur Aderbauer werden konnten, auch nur innerhalb 
ihres eigenen Standes heirathen durften, fomit der Stumm der Pa- 
tin ſtets verurtheilt bleibt; wenn die gran fich mit ihrem verſtorbe⸗ 

East, Einl. ins A. u. N. T. II. 11 
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nen Manne begraben oder verbrennen laſſen muß I), gewiſſe Thiere 
wären fie auch die fchädlichften, aus Rücficht auf den Glauben au 
die Seelenwanderung nicht getöbtet werben dürfen, dem Wafler, be 
fonders dem des Ganges, eine von allen Vergehungen reinigen 
Kraft zugefchrieben wird und dieſe gedoppelt erfcheint, wo ſich du 
Arme eines heiligen Stromes vereinigen, wenn bie fichere Erlan 
gung des Heils erwartet wird, fobald man beim Sterben ven Schwan; 
einer Kuh in der Hand hält u. a., fo Laßt fich fchon daraus am 
die. größten Mängel wie auf den Lächerlichften Aberglauben, bie über: 
all in ihren Veda's und übrigen Religionsbüchern walten, ſchließen 

Was fteht von Völfern zu erwarten, bei tenen die Proſtitutio 
ein Hauptbeſtandtheil des Cultus war, wie bei ven Babyloniern 
Affortern, bei den VBölfern Eyriens, Arabiens u. a.? Wo wir m 
mer zur Kenntnig von Thatfachen gelannen, welche auf die Verfaf 
fungen dieſer fpurlos verfchwuntenen Völkerſchaften ſchließen Taf 
fen, finden wir fie mit Beftandtheilen vermifcht, welche jede 
Sittlichfeit vergifteten und morbeten, bie rohefte Selbftliebe wei. 
ten und nährten, die Gleichheit der Menſchen, befonders vie all 
gemeine Nächftenliebe mit Füßen . traten, leer an Beweagrüm 
ten, Mitteln und Muftern der Tugend find, dagegen voll von Ber 
führungen und Reizen zum Böſen. Die größten Berbrechen glaube 
man überall durch Menſchenopfer zu fühnen.. Bon ben Yhöniziern 
berichtet e8 Porpbyrius e), woher er fi auf Sanchmniaton beraft, 
Die Aegypter verbrannten.nach Manethoſ) Menſchen zu Ilithyope⸗ 
he; nach demſelbene) wurden zu Heliopolis der Juno (Bubaflis) 
täglich drei Menfchen geopfert, und wenn Heropoth) die Aegypter 
von folder Opferung frei zu fprechen fucht, fo tadelt ihn Plutarh ); 
auch uralte Darſtellungen zu Pbila, Thebä, Tentyris und Eleithias 
veranſchaulichen jene graufame Sitte. An der Gefeggebung, welde 
Minos ten Kretenfern, Lykurg den Epartanern, Trafo und fpäter 
Colon Den Athenienfern gegeben bat, fanten fihon die Alten Bieles 
zu tadeln, und felh die ver zwölf Tafeln, fo Hoch fie auch gehal⸗ 


d) Diod. Sic. NIX, 33. Steabo \V, 1.31. Mahabharata L cap. 123- 
e) de abst. 11. 86, Bal. Gʒ. 27. 

fi bei Plut. de Isid 28, 

g) le abatin. Il, 58. b) UM, 25. 


i) de malign. Herod, 
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ten werden mochtek), sit nicht frei von großen Mängeln). Rom, 
der Schauplag beftändiger Partheifämpfe, Torinte auch fpäter nur 
durch Geſetze, welde jene paralyfirten, bie Eroberungsſucht und 
andre Leidenſchaften aufregten, fich behaupten. 

Zwar glaubte man auch in der moſaiſchen Gefehgebung Mängel 
nachweifen zu können. Dan machte es ihr zum Vorwurf, daß fie 
Granfamfeit gegen die Beflegten, die Sflaverei, den Verkauf ber 
Söhne, deren Verlobung, die Leviratehe, religiöfe Intoleranz, Ver- 
zachläffigung des Handels, Polygamie und Ehefcheivung angeorbnet - 
soer geftattet habe. Diefe Einwendungen haben indeß fchon in vor⸗ 
fehenden Erörterungen ihre Erledigung gefunden; auch find fie zum 
Theil aus dem Berfehen hervorgegangen, daß. man fchon damals 
de wichtigfte und einflußreichfte Beziehung Iſraels zu andern Völ⸗ 
km fo auffaßte, wie fie ihm erft fpäter gegeben fein konnte. 

5. 4%. Wie das fünfte Buch Moſe das Dafein der drei vor⸗ 
hergehenden, fo fegen alle zufammen das des erften Buches vorang, 
bie einzelnen Abfthnitte einander, die folgenden immer die vorher. 
gehenben: eine Trennung oder Ansfcheidurg einzelner Abfchnitte oder 
Bücher iſt, wie oben gezeigt wurde, unzuläſſig. Die Nachrichten, 
welche fpäter erzählt find, fußen auf ben früher mitgetheilten; von 
den Ansprüchen Gottes‘ hat jener folgende den vorhergehenven zur 
Grundkage oder erläutert ihn. In Betreff ver meffianifchen Weiffa- 
gungen ift dies oft gezeigt worden; es gilt dies aud von allen 
übrigen 5 immer iſt bei den fpäteren auf die Bekanntſchaft mit den 
früheren gerechnet und der Blick über das Ganze läßt eigentlich erfl 


k) Fremant omnes licet, dicam quod sentio :- bibliothecas me- 
kercule omoium philosophorum unus mihi videtur duodecim tabu- 
larum libellug. si quis legum fontes et capita viderit, et aucloritatis 
pondere et utilitatis ubertate superare. . .. Quantum praestiterint 
nostri maiores prodentia caeteris gentibus,, tum facile intelligetis, si 
cum illorum Lycurgo et Dracone et Solone nostras leges conferre vo- 
lueritis. Incredibile est enim quam sit omne ius civile praeter hoc 
Rostrum inconditum .ac pene ridieulum. Cicero de orat. 1. 1. 42. 

I) Dahin gehört das Geſetz: Postea de capite addieti poenas qu- 
mito, aut bi volet ultra Tiberim peregre venundato. Ast si pluribus 
addietus sit, 'tertiis nundinis partes secanto: si plus minusve secue- 
runt, sine fraude esto. Nicht. minder graufam und unnatürlidh find das 
efte und zweite ber vierten Tafel. Vgl. Bouchaud disc. prelim, sur la 
loi des douze tables p. 103. Paris. 1802. % Dirkſen Veberfiht der Bis 
herigen Verfuche zur Kritik und Herflellung des Textes der zwölf Tafels 
Fragmente. Leipz. 1824. — 
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die ganze göttliche Defonomie nach allen ihren einzelnen: Theilen 
überfchauen. So zeigen ſich die fünf Bücher Mofe darchweg als 
Ganzes deſſen Verfaſſer Mofe ift, 

Diefe Anficht war von jeher bie herrſchende; denn wenn man 
gleich im chriſtlichen Alterthum hie und da dieſes Werk von 
Eſra hergeſtellt werden läßt, fo wird es doch aus Moſes Händen 
überall abgeleitetm). An einzelnen Gegnern hat es ihr aber nie ger 
fehlt, am wenigften in ber neueften Zeit. Schon der heidniſche Philo⸗ 
ſoph Celſus und Julian der Apoftat parallelifirten die vermeintjichen 
Myöthen des Pentateuchs mit heidniſchen und erflärten ihn für ein 
Werk mehrer Verfaſſer; fie begründeten dies aber eben fo wenig 
wie der Gnoftifer Ptolemäus ‚feine dogmatiichen Zweifel, . bie 
Naſiräer und Clementinen ihre aus Mißverſtändniſſen entiprumgenen 
Muthmaafungen”). Um den Anfang des elften Jahrhunderts he⸗ 
ſtritt Iſaak ben Jaſos die Erhtheit einzelner Abfehnitte, wie I. Moſ. 
86, den er aus Sofaphats Zeit ableitete, fand aber nicht nur feinen 
Beifall bei andern jüdifchen Auslegern, fondern in Aben Esra einen 
Gegner, ver feiner Seits wenigftens einige Stellen wie J. Moſ. 12, 6. 
22, 14. V. Mof.l.1. 3, 11. 31, 9. 22.34, 1 bis Ende, für fpätere 
Zufäge anfah. Außer einigen derartigen Zweifeln, die hie und ba 
verlauteten, machte ſich bis um bie Mitte bes fiebenzehnten Jahrhup- 
derto feine erhebliche Einwendung geltend. Um dieſe Zeit nahm Spi⸗ 
aozar), nach ihm Iſaak Peyreirea) an, nach Moſe feien ältere, zum 
Theil von ihm oder aus feiner Zeit herſtammende Schriften geſam⸗ 
melt, bearbeitet und zulegt wahricheinlih von Eſra in ein Ganzes 
vereinigt worden. Clericus vermuthete: die gefchichtlichen Beſtand⸗ 
theile des Pentateuchs feien aus einigen älteren Privatſchriften ger 
zogen, andere Theile dagegen aus "ver durch: Lieder fortgepflangtes 
Tradition gefchöpft, der I. Kön. 17, 27 erwähnte Priefter möge 
wohl den Pentateuch verfaßt haben; er befennt jedoch in einer ſpa⸗ 


Bol. Th. 1. $. 71. In biefem Sinne fagt Hieronymus: sive 

Mosen dicere volueris auctorem Peutateuchi sivo Esram eiusdem in- 
stauratorem operis non recuso. adv. Helvid. 8. 7. (Opp. IL p. 212) 

0) ©. Epiphan. haeres. XXXIII, 3. Jo. Damasc. ‚de 'haer 
T. 1. S. 80. ed. le Quien. 

0) Bol. Garifabt (de canon. script.) in den Worten: defendi note 
Mosen npn fuisse scriptorem quinque librorum. 

p) Tract. theol. polit. c. 8 

q) syst. theol. ex praeadamit, hypoth, 
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tern SHrift tie Schwäde feiner Grunde und löſet die Schwierig. 
feiten durch bie Annahme einzelner $päterer Interpolationen r). 

Richard Simon meinte die fcheinbaren Schwierigkeiten am beften 
zu Köfen, indem er annahm, Moſe habe Die Gefepe” ſchriftlich auf 
gezeichnet; aber der größte Theil ver gefchichtlichen Nachrichten müfle 
ls das Werl der Propheten oder öffentlichen Schreiber betrachtet 
werben; die Genefis fei aus älteren Nachrichten von Mofe. Doch 
konnte durch dergleichen vorfchnelle Kolgerungen aus einzelnen Stel⸗ 
len eben fo wenig wie durch bie frivoien Spöttereien und Läflerum- 
gen, womit die engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Deiften und 
Atheiften den Pentatench und feinen Urheber überfchütteten, vie 
Berifeivigung der Echtheit fehr erſchwert werben, wenn fie glei 
früher von Regner a Mansfelot und Franz Euper*), dann von 
Sitſius, Heidegger, Carpzoo u. a., noch in ſehr unvolllommener 
Reife verſucht wurde. 

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts erhoben ſich viele 
Gegner der Echtheit. Corrodi gab die Anſicht zu erkennen, daß der 
Jenbatench etwa in der Zeit des Samuel in feine gegenwärtige Ge⸗ 
ſtalt gebracht fein möchte. Haſſe hielt ihn für eine Compoſition 
aus mofaifchen und andern Fragmenten. Fulda nimmt eine ähnliche 
Eompofition an, und fest fie tus davidiſche Zeitalter, Nachtigal aber 
ins ·babyloniſche, in welchen ſich unter ver Auffiht des Jeremias 
die alten hiſtoriſchen und poetiichen Fragmente in den Propheten⸗ 
Schulen gebilvet Hätten. 3. S. Vater‘) und C. L. de Wette“) ſetzen 
vie Abfaſſung in wie Zeiten des Erils. Bertholdt meint, das Wert 
fi in denen Samuels gefchrieben, dann aufbewahrt und erft vom 
Hilkia wieder aufgefunden worbem Se gewöhnlicher unter den Pro⸗ 
teftanten die Infpiration und jede höhere Auftorität des U. T. ger 
Iimgnet, feine Beſtandtheile unser dem Gefichtspunkte bios profaner 
diteraturwerke betrachtet und behandelt, ſogar ald Ausgeburten felbft« 
füchtizer Nationaleitelfeit voll Ungereimtheit und Widerſpruch darge⸗ 
fellt wurden, defto häufiger ward vie Echtheit des Pentateuche beftritten. 
Dog. blieben bie eben erwähnten Conjelturen perfönliche Meinungen, 

r) De script. Pent. 

s) Ascana alheismi refut. Rotterad. E78 

t) Somment. über den Bent. 11. Th. ©. 522 fi. 


u) Beiträge zur Einl. ind U. T. Deffen nl. ing & T. 
v) Sf. ie. Giul. UIL.S. 768 ff 
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nen Manne begraben over verbrennen laſſen muß d), gewiſſe Thiere, 
wären fie auch die fchäplichften, aus NRüdficht auf ven Glauben an 
die Seelenwanderung nicht getöbtet werben dürfen, dem Wafler, be- 
fonders dem des Ganges, eine von allen Vergehungen reinigende 
Kraft zugefchrieben wird und dieſe geboppelt erfcheint, wo fich bie 
Arme eines heiligen Stromes vereinigen, wenn die fichere Erlan- 
gung des Heils erwartet wird, fobald man beim Sterben ven Schwan 
einer Ruh in der Hand hält u. a., fo läßt fich ſchon daraus. anf 
die größten Mängel wie auf den Jächerlichften Aberglauben, bie über⸗ 
all in ihren Veda's und übrigen Neligionsbüchern walten, ſchließen. 

Was fteht von Völfern zu erwarten, bei tenen die Srofkitution 
ein Hauptbeftandtheil des Cultus war, wie bei den Babyloniera, 
Affyriern, bei den Bölfern Syriens, Arabiens u. a.? Wo wir im 
mer zur Kenntniß von Thatfachen gelangen, welche auf die Berfaf 
fungen viefer ſpurlos verſchwundenen Völlkerſchaften ſchließen laſ⸗ 
ſen, finden wir ſie mit Beſtandtheilen vermiſcht, welche jede 
Sittlichkeit vergifteten und mordeten, die roheſte Selbſtliebe wer 
ten und nährten, die Gleichheit der Menſchen, beſonders die all⸗ 
gemeine Nächſtenliebe mit Füßen traten, leer an Beweggrün⸗ 
den, Mitteln und Muſtern der Tugend ſind, dagegen voll von Ver⸗ 
führungen und Reizen zum Böſen. Die größten Verbrechen glaube 
man überall durch Mienfchenopfer zu ſühnen. Bon den Phöniziern 
‘ berichtet es Porphyrius e), wober er fih auf Sanchuniaton beruſt. 
Die Aegypter verbrannten nah Manetho) Menfchen zu Ilithyope⸗ 
lis; nach demfelbens) wurden zu Heliopolis der Jung (Bubaflit) 
täglich drei Menfchen geopfert, und ‚wenn Herobstk) die Aegypter 
son folcher Opferung frei zu fprechen fucht, fo tadelt ihn Plutarch); 
auch uralte Darftellungen zu Philä, Thebä, Tentyris und Efeithiat 
veranfchaulichen jene graufame Sitte. An der Geſetzgebung, welde 
Minos den Kretenfern,. Lykurg den Spartanern, Drafo und fpäter 
Solon ‘den Athenienfern gegeben hat, fanden ſchon vie Alten Vieles 
zu tadeln, und felbft vie ver zwölf Tafeln, fo Hoch fie auch gehal⸗ 


d) Diod. Sic. XIX, 33. Strabo XV, 1. 31. Mahabharata I. er 123. 
e) de abst. Il. 86. Del. &. 27. 

f) bei Plut. de Isid. 28, 

g) de abstin. II, 55. h) II, 45. 


i) de malign. Herod, 
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tem werben mochtek), iſt nicht frei von großen Mängeln”). Rom, 
der Schauplatz beftändiger Partheifämpfe, konnte auch fpäter nur 
durch Gefege, welche jene paralyfirten, bie Eroberungsſucht und 
andre Leidenfchaften aufregten, fich behaupten. | 
Zwar glaubte man auch in der moſaiſchen Gefehgebung Maͤngel 
wachweifen zu können. Dan machte es ihr zum Vorwurf, daß fie 
Granfamfeit gegen die Beflegten, die Eflaverei, den Verkauf der 
Söhne, deren Verlobung, die Leviratehe, reliziöfe Intoleranz, Ver- 
zachläffigung des Handels, Polygamie und Ehefcheivung angeordnet - 
der geftattet habe. Diefe Einwendungen haben indeß fchon in vor⸗ 
fiehenden Erörterungen ihre Erledigung gefunden; auch find fie zum 
Theil aus dem Berfehen hervorgegangen, daß. man ſchon damals 
die wichtigfte und einflußreichfte Beziehung Iſraels zu andern Völ- 
fen fo auffaßte, wie fie ihm erſt fpäter gegeben fein konnte. 
5. 4%. Wie das fünfte Buch Moſe das Dafein der drei vor⸗ 
hergehenden, fo fegen alle zufammen das des erften Buches vorang, 
bie einzelnen Abfchnitte einander, die folgenden immer die vorher 
gehenden: eine Trennung ober Ausſcheidurg einzelner Abfchnitte ober 
Bücher ift, wie oben gezeigt wurde, unzuläſſig. Die Nachrichten, 
welche fpäter erzählt find, fußen auf ven früher mitgetheilten; von 
den Ausſprüchen Gottes‘ hat jeder folgende den vorhergehenden zur 
Grundkage oder erläutert ihn. In Betreff der meffianifchen Weiſſa⸗ 
ungen iſt dies oft gezeigt worden; es gilt dies auch von ‚allen 
übrigen 5 immer ift bei ven fpäteren auf die. Befanntfchaft mit ven 
früheren gerechnet und ber Blick über das Ganze läßt eigentlich erſt 


k) Fremant omnes licet, dicam quod sentio :- bibliothecas me- 
kercule omnium philosophorum unus mihi videtur duodecim tabu- 
larum libellug, si quis legum fontes et capita viderit, et aucloritatis 
pondere et utilitatis ubertate superare. . .. Quantum praestiterint 
nostri maiores prudentia casteris gentibus, tum facile intelligetis, si 
cum illorum Lycurgo et Dracone et Solone nostras leges conferre vo- 
lueritis. JIncredibile est enim quam sit omne ius civile praeter hoc 
Rcıtrum inconditum .ac pene ridiculum. Cicero de orat. 1. I. 42, 

r) Dahin gehört das Geſetz: Postea de capite addieti poenas cu- 
mito, aut #i volet ultra Tiberim peregre venundato. Ast si pluribus 
addictus sit, 'tertiis nundinis partes secanto: si plus minusve secue- 
runt, sine fraude esto. Nicht. minder graufam und unnatürlich find das 
erfte und zweite ber vierten Tafel. Vgl. Bouchaud disc. prelim, sur la 
loi des douze tables p. 103. Paris. 1802. 2. Dirkſen Weberfiht ber bio⸗ 
herigen Verſuche zur Kritik und SHerflellung des Textes der zwölf Tafels 
Ftagmente. Leipz. 1824. — u 
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tizen die jüngere Zeit erfennbar. Auch wolle das Gange für Dich⸗ 
tung, folglich da niemand die Geſchichte ſeiner Zeit poetiſch beſchreibe, 
für nachmoſaiſch gelten? denn es ſei darin vieles Wunderbare und 
Unglaubliche, was nach bewährten Erfahrungen mit dem Laufe ver 
Welt im Widerſpruch und darauf berechnet ſei, das theokratiſche 
Vohlk zu verherrlichen und den iſraelitiſchen Nationalſtolz zu befrie⸗ 
digen. Das Deuteronomium müffe einer viel ſpäteren Zeit angehö⸗ 
ven als bie übrigen vier Bücher, weil zu Ende des vierten ſchon 
der Schluß der Geſetzgebung Moſes und ſeiner Geſchichte vorkiege, 
die beiderlei Aufſätze Verſchiedenheiten und Wderſprũche in geſchicht⸗ 
lichen Anführungen, in Geſetzen und einzelnen Ausdrũcken zeigen und 
ſelbſt einen veränderten Geiſt und Charakter haben. 

$. 43. Um eine richtige Anſicht von' dem Gewicht ber gegne⸗ 
riſchen Gründe zu gewinnen, müſſen wir dieſelben einzeln erwägen: 
fie werden uns neue Anhaltspunfte für den Beweis ver Echtheit 
kiefern. Der Vorausfegung, daß die Sprache des Pentateuchs ein 
ſpäteres Zeitalter verratfe und für Mofe nicht paffe, widerſpricht 
die Geſchichte der hebräiſchen Sprache, welche zeigt, daß dieſe, wie 
bie übrigen ſemitiſchen Dialekte, in dem Zeitraum von mehr als 
einem Jahrtauſend feine weſentlichen Veränderungen erlitten hat; 
es widerſpricht das Dafein fü mancher Wörter und Sprachformen, 
welche dem Pentatench allein angehören; es widerfprechen viele an⸗ 
bere oben erwähnte Spracderfcheinungen ). Die Behauptung: die 
Darftellungsweife paffe nicht für Moſe, hat gegen fih die Wahr 
nehmung vieler Thatfahen, welche am beflen von ihm abgeleitet 
werbene). 

Was den Inhalt betrifft, ſo iſt deſſen größter Theil, wie oben 
erwieſen worden iſt, von Moſe oder aus ſeiner Zeit und aus den 
damaligen Zuſtänden abzuleiten; manches hieher Gehörige wird in 
dem Abſchnitte über die Glaubwürdigkeit des Pentateuchs noch im 
Betracht kommen. 

Hier ſei zunächft von den archäologifchen Erläuterungen, geo⸗ 
graphifchen und Hiftorifchen Angaben, Bemerfungen und Andentungen, 
die ein fpäteres Zeitalter verrathen follen, Einiges bemerkt. Schon 
alte Exrflärer Haben auf folhe Stellen aufmerffam gemacht ; einige 


d) Vol. Th. 1. $. 15. 16. 118. und oben $. 25. 26: 
e) Bgl. oben 8. 25. 26. 27. 
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Vertheidiger der Echtheit meinten in mehren derſelben ſpäter hinzu⸗ 
gekonunene Randbemerkungen einräumen zu müſſen, am auf dieſem 
Wege das Geſchaͤft ver Vertheidigung umgeftörter führen gu’ können. 
Da fi, wie die kritiſchen Dokumente zeigen, fein Werk des Alten 
thumse von ſolchen Zuſätzen frei halten konnte, fo dürfte es nicht bes 
fremden, wenn einzelne ſchon in den Zeiten ber Propheten auch ven 
Weg in ven Tert unferes Pentatenchs gefunden und durch derem Au⸗ 
ſehen als wirkliche Beftanptheile deſſelben fich fo fehr. befeſtiget hätten, 
daß ſchon lange vor der Abichließung unſers h. Canons es niemand 
mehr wagte, ſie zu beſeitigen. Indeß ſind diejenigen, welche die Geg⸗ 
ner der Echtheit als nachmoſaiſche Erſcheinungen bezeichnet haben, durch 
ben Zuſanmenhang als urſprüngliche Beſtandtheile vollkommen gerecht⸗ 
fertiget und fonsten überhaupt nur durch Verſehen von einzelnen Gelehr⸗ 
jen in dieſer Beziehung beuupt werden. Dahin gehört ver Vorwurf, 
daß in umferm Pentateuch ſich bald zu wenig, bald zu viel Kenniniß 
Kanaans als für Diofe paßt, zeige; zu wenig gewöhnlich da, wo- bie 
Örenzen veffelben bezeichnet ſind, zu viel da, wa der Kigentbümlich- 
leiten deſſelben gedacht iſt. Dos erfte ift aber nur in Weiſſagungen ver 
Fall. Wer könnte es aber viefen im Ernſt zum Vorwurf machen, 
wenn fie Ra, wa fie bie Grenzen des gelobten Landes bezeichnen, 
biefelben nur nach allgemeinen. Umriffen und nicht immer gleichmär 
fig -begeichuen? Wer wollte es ferner wagen, dem Moſe die alle 
gemeinexe Kenntniß Kanaans, wie fie fich in unferm Werke funk giebt, 
abzuiprechen, währenn damals zwiſchen dieſem Lande und zwilchen 
dem benachbarten Aegypten uud Arabien, wo er lebte, ein ununter« 
brochener Berfehr beftann? Ein Berfehen darf es auch wohl genannt 
werben, wenn behauptet wurde, die Bemerkungen uber heilige Schek⸗ 
{ef beträgt 20 Gerar, v&n-Mifchpat iſt Kadeſch«, „Bela ift Zoarı, 
vdas Thal Schave iſt has Rünigsthale, „den Hermon nennen bie 
Sidonier Sirjon, die Amoriter Senir, Ston iſt der Hermon« s), 
yaflen nicht für Mofe, während fie viemehr in den Zufammenhang 
nothwendig gehören): oder wenn mon annahm ver I. Moſ. 22, 14 


m? Bgl, oben $. 31. 32. 33,34. 35. 36. 37.38. 39 40.35. I... 128. 


"n St. unten 6. 53. 
Mof. 3, 47. 18, 16. I. Moſ. 14, 2. 7.8. 17. V. Moſ. & 


* 
9 Bol. aben $. 31. ©, 116. 


470 Einige archäol. a. geogr. Angab. zeugen n. geg. d. Echth. 


erwähnte Moria fei nicht verfihieden von dem Tempelberge u) 
habe jenen Namen’ erft von dem darauf erbauten Tempel erhaften:i). 
: Die Stelle, wornach Jehova durch Mofe aufvem Zuge des Bolfes 
nah dem Sinai im Betreff des Manna dem Aaron den- Befehl er- 
theilt: „fülle davon (von dem Manna) ein Gomer zur Nufbewahrung 
für euere Nachkommen, daß fie das Brod fehen, womit ich euch in ver 
Wüſte geſpeiſt habe, da ich euch aus dem Lande Negypten führten fer⸗ 
ner: „ninm ein Gefäß, und thue einen Comer voll Manna hincin 
und ftelle e8 vor Jehova zur Aufbewahrung ‚für euere Nachkommen. 
Dam: wie Jehova tem Mofe befohlen Hatte, fo ſtellte es Aaron 
wor das Geſetz (vor die Geſetztafeln ver Bundeslade); endlich die 
Worte: „die Ifraeliten aßen das Manna vierzig Jahre lang) bis 
ſie in das Land Kanaan kamen, ein Gomer iſt der zehnte Theil 
des Epha⸗1x), find oft für nachmoſaiſch erklaäͤrt worden. Die Auf 
bewahrung des Manna vor den Geſetztafeln Tann allerdinge erſt 
. erfolgt fein, nachdem dieſe vorhanden. waren, Folglich nach Dit 
Einrihtang der Stiftshütte, jene Nachricht ‚aber von dem 40jäh 
rigen Genuß des Manna Tann nicht im erften Sabre, fondern mr 
im letzten Jahre des Zuges nieergefchrieben fein. Aber war 
um. follte in dieſem Moſes nicht noch felbft jenen Befehl umd 
die Nachricht an Die Hauptflelle über das Manna angefügt - haben? 
Wenn das Mamma, um die wunderbare ‚Erhaltung des Volkes fr 
der Wüſte befländig im Andenken zu erhalten und zur Dankbarkeit 
zu ermuntern, in den Kreis der heiligen Gegenſtände gezogen und 
neben der Bundeslade aufbewahrt werben follte, fo mußte ter Ber 
fehl von dem Geſetzgeber felbft noch ausgehen. Da das Dmer in 
bem vorhergehenden Bericht über das Mana, mehre Mal erwähnt 
worben war, fo war hier ein paffender Ort, den Betrag -bicfes 
Maaßes näher zu beſtimmen, ihm mußte gerade der Umſtand, daß dar⸗ 
nad) der Betrag jener Himmtelsfpeife bemefjen wurde,. die hoͤchſte 
Sanktion verleihen. 
Auch die Angabe, daß das eiſerne Bettgeſtell des Könige Og vr 
Bafan zu Rabbath der Ammoniten fei und 9 Ellen lang, 4 Ellen 
breeit!), paßt am beften für Mofe, der mit der Größe des be, 


ii) Bol. 56. 
k) U. en 16, 32—36. 
)) V. Mof. 3, 11. 
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fiegten Feindeq zugleich die der Gnade Gottes, die den Eieg ger 
währte,. hiemit veranfchaulichen wollte. Indeß fol nicht geläugmet 
werben,- daß dieſelbe als -Zwifchenbemertung ohne Störung des Zu⸗ 
ammenpanges: ‚herausgenommen werben könnte. 

- Der Gebrauch des Wortes OD in: ber Bebeutung Höfling, 
der ſchon in der Geſchichte Joſephs wie überall im A. T. vorklommt, 
fonnte ſich allerdings nicht bilden, wenn nicht die Sitte der Caſtration 
beseits belannt war, denn urſprünglich heißt das Wort gewiß Ver- 
ſchnittener m), Aber ver. Zweifel, ob die Sitte- foweit hinanfreiche, 
it unbegrünvet. In ver Öefebgebung Mofes wird bereits die Caſtra⸗ 
tion ‚verboten; fie ift ferner im Orient feit uralten Zeiten weit ver» 
breitet, ihr Urſprung wird daſelbſt bis auf Semiramis zurücgeführt "), 
woraus bentlich ihr hohes ‚Alter. erhellt. | 

. Biel Gewicht Tegtev man auf einige geographiſche Namen, 
welche. im Pentateuch vorlommen, aber erft lange nad) Moſe ent 
ſtanden fein, folglich die jüngere Abfaffung darthun follen, Aber 
um daraus -mit. Sicherheit Kolgerungen ziehen zu können, müßten 
wir vollfländigere Nachrichten über bie Namenooeräuderungen der 
Staͤdte Kanaans beſitzen. 

Der Name Bethel (Haus Gottes), der zur Bezeichnung eich 
Drts im mittleren Ranaan unter den Iſraeliten ſtets im Gebrauche 
blieb, und jegt unter dem Namen: Beitin, etwa 4 Stunden nördlich 
von Jeruſalem im Dften der nad Nabolus führennen Straße liegt, 
kommt ſchon in ver Gefchichte Abrahams und Jakohs vor.) Abra⸗ 
ham fchlug zuerſt fein Zelt in Kanaan auf jener Anhöhe auf, 
bie.noch immer einer der ſchönſten Weivepläge im ganzen Lande iſt. 
Jakob ſchlief Hier auf feiner Reife nach Haran und fah-- in. feinem 
Traume die Leiter und darauf die Engel Gottes anf und nieder 
ſteigen; ex kehrte auf. feiner Rückreiſe dahin zurück, bauete einen 
Alar und nannte die Stätte Bethel. Der Ort hatte aber damals 
unter deu Landesbewohnern den Namen Lus p). Man meinte, er 
habe jenen Namen durch feine jüngere Beftimmung zum Cultus 
erſt erhalten und fein Gebrauch im Pentateuch verrathe deſſen ſpä⸗ 

"m) OD if verwandt mit UND eradicare. 

n) V. Mor. 23, 2. Bol. I. Mof. 22, 24. Brisson. de reg. Pers. 

princ. p. 504. 


0) I. Moſ. 12,.8. 28, 19. 35, 
p) Richt. 1, 23. 26, Jofua 16, 2. 18, 13. und I. Mof, 28, 19, 
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tere Entfiehung. Mber wenn Es gleich gewiß if, daß derſelbe Drt 
oder vielmehr ein dicht daran gelegener bei den Kauaanitern Lus 
hieß, fo if es doch eben fo gewiß, daß bei ben Patriarchen uud 
deren Nachkommen ver andere Rame neben jenem üblich war und 
wicht erſt der fpäteren Beflimmung zum Cultus, fonbern den Auf 
tritten, die in die Geſchichte der beiden Patriarchen, beſonders des 
letztern, fallen, feine Entflefung verdankt. 

Dan, bis wohin Abraham ven Königen, welcde feinen Betier 
Lot gefangen abgeführt hatten, nachiagter), und von wo er fie bis 
ip Vie Gegend von Damask zurüdfchlägt, würde den Bertheivigern ber 
Echtheit Berlegenheiten bereiten, wenn angenonimen werben müßte, Daß 
biefer Ort von demjenigen, welcher erfi von dem Stamme Dan beider 
Beſitznahme dieſen Namen erhielt, wicht verfchieven fei: denn dieſer hieß 
früher, folglich auch wohl in Abrahams Zeit, Laiſchy! Aber es iſt 
außer Zweifel, daß es im nörblichen Kanaan wenigflens zwei Orie 
dieſes Namens gab, vom denen ber eine fchen in. den Zeiten Abre⸗ 
Sams befand. Diefen fucht fchon Joſephus) richtig an ven Quel⸗ 
Ien des Jordan, wo ihm ein Ort dieſes Namens befinnt war); 
er lag nach Eufeb und Hieronymus 4 Meilen weitlih von Pa⸗ 
neas”), auf dem Wege nah Tyrus; Hieronymus fügb hinzu: ber 
Drt werde noch zu feiner Zeit fo genannt, die Grenze ber Provinj 
Judäa ‚gegen Norden“. Das Duellen-Gebiet des Jordan wir aber 
dem Stanıme Raphtali zugefallen.“) Unfer Dan Tann daher nicht 
erſt, wie gewöhnlich angenommen wird, feinen Ramen erhalten Haben 
von ber Nieverlaffung ver Daniten, deren Laifch (Leſchem) eder 
Dan, nicht im Stammgebiet Naphtalt fordern im Thale der zum 
Stamme Aſcher gehörigen Stadt Beth -Rechob. Iagw), And deren 
Lage der Berfaffer des Buches der Richter ohne Zweifel, um es vom 
dem Andern zu unterfcherven, genau bezeichnete), Wirklich war 
im A, T., ein im Gebiet Naphtafi gelegenes Dan ausdrüclich ers 
wähnt x), das nicht verichieden war von demjenigen, welces--@df 


q) I. Mof. 14, 14. r) Sofua 19, 47. Kit, 18, 29, ” 

s) Ant. iud 1. 10.6.1. i) Ant. iud. V, 3.1.1 VIIi, 84 

u) ©. de situ et nominibus locarum hebr. Opp, ü. p. 195. Be- 
land. Palaest. p. 489. 502. 

v) Joſua 19, 32. 

w) Richt. 18, 28. ”) Par 18, 28. 29, 

x) 1. Kön. 15, 20. vgl. Il. Chr. 1 
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dem Wege vom Gebirge Gilead nach Sidon lag)‘, fowie von da 
aus auch ein Weg nach. Damaskus führten). 

Aus der Umänverung des Namens Zephat, einer Stabt im 
ſũdlichen Kanaan, in Chorma, wovon im Zeitalter der Richter bie 
Rebe ift, meinten ſchon ältere Erklärer folgern zu müſſen, daß bie 
jenige, wovon bas vierte Buch Mofes berichtet, auf Verwechfelung 
beruher) und mindeftens ein fpäterer Zufag fei. Aber man bedachte 
nicht, daß eine Beftegung des Königs von Arad noch Feine Vernichtung 
veffelben war, daß dieſer fich entweder von felbft ober unter dem Bei⸗ 
ſtande von Bunbesgenofjen von der durch. Moſe erlittenen Niederlage 
erholen und einige Jahre fpäter wieder gegen Joſua kämpfen konnte. 
Diefer zweite-Sieg wurde: die Beranlaffung, daß ber früher ertheilte 
Rame.Ehorma wieder aufgenommen wurde, berjelbe Name für zwei 
verfchiebene Begebenheiten. 

Sp bradte man auch in tie Berichte über die Jairsdörfer 
Berwirrung, während darin Ordnung herrſcht. Nach denen des 
Pentateuh und des erſten Buches der Chronitb) waren in Mofes 
Zeit folcher Dörfer. fechzig, wovon jedoch nur 23 dem Jair im 
firengften Einne gehörten, die übrigen aber in feinem Bezirke Ar- 
gob in Bafan lagen). Daß flatt Jair in ver einen Stelle ein 
mal Machir gefegt iſt, ver Urgroßvater flatt des Urenfelsd), Tann 
bei einem orientalifchen Schriftftellee nicht befremven. Was den im 
Buche der Richter erwähnten Jair betrifft), fo Hat dieſer mit je⸗ 
nem nichts weiter gemein als ven Namen, der bei den Hebräern in 
ven Familien ganz gewöhnlich fich forterbt, das Grundeigenthum, 
welches nach dem mofaifchen Gefeg von der Familie nicht veräußert 
werben durfte und das Anſehen, welches veranlaßte, daß jetzt wie⸗ 
der 30 Städte von Jair benannt wurden, nachdem die Benennung 
ver früheren 60 längſt in Vergeſſenheit gelommen fein mochte, 

Daß auch ver. vielbeiprochene Ausdruck 25, 1233, 1222 (jem-, 
MR), indem. er im Pensateuch zur Bezeichnung bes Dfjordangebiete 


II. San. 
X Kön. 15, —* Joseph. de bell. iud. III, 18. 
Richter 1, 17. Joſua 12, 14 mit IV. Moſ. 21, 2. 9. 
KL Mof. 32, 41. V. Mof. 3, 14 15. 1. Ehr. 2, 2123. Bol. 
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gebraucht wird, nichts gegen Moſe beweife, obgleich biefer wicht über 
daſſelbe Hinaus in das dieſſeits gelegene Weftgebiet kam, dürfte wohl 
nicht mehr beftritten werben können, da nach Ausweis bes beflänti- 
gen Sprachgebrauchs mit jenem Ausorud, wenn er vor 7527 fleht, 
Immer das Dftiorvangebiet bezeichnet werben Eonnte!), ver Spreihet 
oder Schriftfteller mochte dieſſeits ober jenfeits wohnen. 

6.44. Andy die Hiftorifchen Bemerkungen und Andeutungen, welche 
gegen Mofe als Verfaffer des Pentateuchs zengen follen , beruhen 
durchaus auf unrichtigen Deutungen und Boransjeßungen. Es wirb 
genügen einige der erheblichften anzuführen. Die einige Mal im 
erften und fünften Buche Moſe wiederholte Bemerkung, daß etwas 
fo oder fo fei „bi8 auf dieſen Tag E) paßt, es mag eine Lauge 
ober kurze Zeit feitvem verflrichen fein, für niemand beffer als für 
Mofe, der, wie auch die fpäteren h. Schriftfteller zu thun pflegen"), 
durch diefe Hinweifung auf bie noch beftehende Thatfache. dem Lefer 
volles Bertranen in die Glaubwürdigkeit feiner Mittheilung einflößen 
wollte. Für Moſe paſſen auch die Stellen des erflen Buches: damals 
waren die Ranaaniter im Lande⸗ und „damals wohnten die Kangani⸗ 
ter und Pharefiter im Lande» 1). Er wollte nämlih da, wo er 
den Eintritt Abrahams ins Land der Verheißung berichtet, nick 
anterlaffen zu bemerfen, daß und von wem eben damals das Laub 
bewohnt gewejen fei, damit daraus die Stellung Abrahams den der 
figern des Landes gegenüber entnommen werben könnte. 

Aber, fo wendet man ferner ein, die Hinweiſung auf ein: Bad, 
worin die Kriege des Jehova gefrhildert waren, iſt doch zu Mofes Zeit 
nicht wohl denkbar, da die Kriege feines. Bolfes eben erfl begonnen 
hatten; das bezeichnete Stück des vierten Buches ©) gehört alfo einer 
füäteren Zeit an, iſt jedoch wegen feiner veralteten Ausdrücke älter 
als der übrige Pentateuch. Die bezeichnete Hinweifung hat wahr 
fcheinlich den Zweck, den Eindruck, den die Eroberung auf das Boll 
machte, zu befchreiben,, and zugleich die Befehung bes Oftjoxbißih 

f) Vgl. die Stellen in Gesenii thesaur. u. d. M. und Hengftenberg 
Deitrige Bd. II. ©. 31— 324. Dredeler die Unwiffenfchäftlichfeit ©. 


147—166 
Sr Met. 19, 34.26, 3. 32, 43%. 4, 20. 47,26. 48, 18. V. 


Mof. 3, 14 
h) Yofna” 29, 3. 17. 24, 9. u.a. ©. unten $. 63. ur 
i) 1. Mof. 12, 6. 13,7. ©. ehen $. 31. nr 


k) IV. Moj. 21, 14. © Tu l. S. 100. 
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Gebietes bis an den Arnon zu rechtfertigen. Der Berfaffer wollte 
zeigen, daß diefes Gebiet den Moabitern gar nicht gehört habe, fon 
dern den Emoritern: gegen jene nämlich und gegen die Ammoniten 
turften die Sfraeliten nicht Krieg führen. Sie paßt aber nur für 
Mofe,, da ein fpäterer Sfraelit fich ficher micht unterftanden haben 
würde, der Auftorität des göttlichen Gefeßgebers eine andere, viel⸗ 
feicht nicht einmal ifraelitifhe, an die Seite zu feben. An Stoff 
zur Befingung der Kriege des Herrn konnte es nicht gefehlt haben, da 
vie Amalefiter, der König von Arad, bie Medianiter, Sihon und Og 
bereits beflegt waren. Wie nun bie Lieder - Bruchftüde im nämli- 
hen Kapitel B. 17. 18 u. B..27—30 in der, moſaiſchen Zeit ent⸗ 
fanden und niebergefchrieben fein müſſen, fo aud das übrige, na« 
mentlich das fragliche Duellencitat. 

Die Erwähnung der Ehaldier wird ebenfalls unter die nach⸗ 

moſaiſchen Erfcheinungen gezählt, da dieſes Triegerifche Bergvolk feis 
nem älteren Schriftfteller, noch nicht einmal dem Jeſaia, bekannt 
fein fol. Aber wenn es gleich urfprünglih und früher vorzugs⸗ 
weife in den Karduchiſchen Gebirgen wohnte, nnd erft durch die Aſ⸗ 
fyrer in bie Ebenen Mefopotamiens verpflanzt worben zu fein ſcheint, 
fo war doch ein großer Theil deſſelben ſchon im den älteften Zei⸗ 
tem daſelbſt einheimifch"), folglich hat das. Ur der Chaldäer, das in 
ver Geſchichte Abrahams nach Meſopotamien verſett wird, mit Un⸗ 
recht Bedenken verurfacht. 
Kerner ſollen der edomitiſchen Könige und Stammfürften im 
1. Mof. 36 für den Zeitraum zwiſchen Eſaun und Diofe viel zu 
viele anfgeführt fein, auch einige von ihnen ihrem Namen zufolge 
erſt nach Salomo regiert Haben, fo daß wenigftens jener Abſchnitt 
einer fpäteren Zeit anzugehören fcheint. Es iſt indeß jener Zeitraum 
vom vier bis fünfhundert Jahren für die aufgezählten Könige voll- 
Immmen genügend; auch darf die Meinung, bie im Laufe eines fo lan⸗ 
#6. Zeitraums mehre Könige deſſelben Namens für unſtatthaft batt, 
als ganz unzuläfſig zurückgewieſen werben m). 

Sogar wegen der Geſetze für die Propheten und Könige erhob 
man gegen das hohe Alter des Pentateuchs Bedenken, weil in Mo⸗ 


1) Vgl. Schleyer Würdigung der Ginwürfe gegen die altte amentl. 
—2 — ıc. Freiburg 1839. “ u“ ſ 
gl. oben $. 31. " 
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fes Zeit weder die Einen noch die Andern vorhanden waren, folge 
Ih auch nicht an Geſetze, die fie betreffen, gedacht werben Tonnte 
Wie willtährlich aber diefe Annahme ift, wurde fchon oben 5.32 gezeigt 
und wird unten 6.50 näher nachgewieſen werben. Die Einwendungen, 
welche gegen die Echtheit vieler andern Gefebe erhoben wurben, 
können darum nicht widerlegt werben, weil fie größtentheils . gar 
wicht begründet worden find. Die Dunfelheit der Geſetze über.die 
Sünd⸗ und Schuldopfer, über das Urim und Thummin und über 
das ſchwierige Afafel mußten gleichfalls einen Borwand liefern dem 
Mofe viefelben abzufprechen. Eie verräth aber im Gegentheil eis 
nen Berfaffer, dem die befprochene Sache etwas. Belanntes war, fo 
daß eine ausführlichere und ſomit deutlichere Beſchreibung für über 
flüffig erachtet wurde: ei“ fpäterer Berichterflatter würbe hier ni 
here Erklärungen für nöthig gehalten und ficher auch gegeben ha⸗ 
ben. Wie wenig der Vorwurf, die Geſetze feien zum Theil zu fpes 
ziell, als daß fie von Moſe während ter mühfeligen Wanderung 
in Arabien gegeben fein könnten, hier Anwendung finde, geht aus 


sobigen Erörterungen fchon hervor. Ganz unbegreiflih iſt es, wie 


1 


% 


man unfere Geſetzgebung, worin alles fo friich aus dem Reben ges 
griffen ıft, in einem Geift gefchrieben meinen konnte, „der ſich ſchon 
ziemlich jener vabbinifchen ,. allegorifirenden und myflifchen Philofes 
phie nähert«, da von fpäteren Rabbinern, wie man in vielen Geſetzen 
zu entdecken meinte, auch nicht die entferntefte Spur bemerkbar ift und 
da ein himmelweiter Unterfchieb nachgewieſen iſt zwifchen dem bür- 
gerlichen Leben der Juden, wie es fich in Folge näherer Berührung 
mit fremden Völkern und hiedurch berbeigeführter größerer Aushil- 
dung und Mannigfaltigleit der Rebensverhäftniffe, wie ver Talmud 
zeigt, geftaltet hatte und zwifchen vem durch die auf agrarifche Gleich 
heit gegründeten ver mofaifchen Theofratie. Ohne Grund hat man 
das dringend Nothwendige ver mofaifchen Gefege gegen gewiffe mm 
natürliche Lafter in Abrede geſtellt. Man hätte erwägen follen, we 
fehr der Menfch in jenen Ländern der üppigften Naturentwicklung, 
die in den Zeiten ver höheren Cultur bis zu einem für ung unbe 
greiflichen Grade gefleigert wurde, zu Ausſchweifung jeder Axt ges 
neigt ıft"). 


n) Bol. aud) oben $. 34. 
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F. 45. Demnach giebt von allen den zur Sprache gebrach⸗ 
ten Erfcheinungen, auf welche Die Anficht von einer nachmoſaiſchen 
Entftehung des Pentateuchs gegründet wird, nicht eine einzige einen 
gültigen Beweis bafür ab. 

Was von den Beftreitern der Echtheli gefordert werden burfte, 


iſt nicht geleiftet worden. Sie haben nirgends erwiefen, daß der 


Geiſt, Die Anfichten und die Denkungsart umjeres Werkes viel jün- 
geren Zeiten angehören, daß auch Wörter, Formen, Redensarten 
md Wortfügungen offenbar jünger find, oder daß darin jüngere . 
Begriffe und Ideen, jüngere Perfonen, jüngere Begebenheiten, jün- 
gere Veränderungen vorfommen. Sie fonnten überhaupt nur da⸗ 
durch Sceingründe aufbringen, daß de Spraderfcheinungen und 
Thatfachen aus dem Zufammenhange herausriffen. Erwägt man das 
hohe Alter des Pentateuchs, fo muß man fi) wundern, daß fo 
viele Schwierizfeiten, die darin vorzulommen feheinen, fich fo deut⸗ 
lich beſeitigen laſſen. Sicher würben diefe, Hätte er die Befchaf- 
fenheit, wie fie die Gegner fodern, weit erheblicher fein: es wäre 
dann nicht einmal wahrfcheinlich, daß ex ein fo hohes Alter anfpre- 
hen Könnte. Eben viefes Takt im voraus vermuten, daß der Schwie- 
tigfeiten und fcheinbaren Wiberfprüche nicht wenige von dem fpäteren 
Erflärer zu löſen fein werden. Dafür können aber bie Wunderers 
Mhfungen, womit unfer Werk wie die übrigen Gefchichtsbücher durch⸗ 
flochten iſt, nicht gelten: denn werben fie im Zufammenhange mit 
der übrigen Gefchichte des Volkes, für veffen Erhaltung und Erzie⸗ 
tung fie gewirkt wurden, unbefangen aufgefaßt, fo wird man, wie 
dden fehon gezeigt wurde °), einräumen müſſen, ıwaß fie dadurch 
bedingt waren. 

Was die angeblich beabſichtigte Verherrlichung des Volkes JIs⸗ 
tel betrifft, fo widerſpricht einer ſolchen die ganze oben nach⸗ 
gewieſene Tendenz des Werkes, ausdrücklich aber, daß von vorn» 
herein erzählt wird, wie Mofes einen Aegypter töntet, ſich lange 
ver göttlichen Berufung zu feinem Amte widerſetzt, ferner wie ex 
die Beſchneidung an feinem Sohne vernachläffigt, in Zufagen Jeho⸗ 
vah's Zweifel fegt, durch Mißtrauen auf Gottes Macht fündigt 
%{.w.r), Auch vieles Andere leſen wir, welches fih mit einer fol- 


0) Th. 1. 6. 198. 
p) II. Mof. 2,12 f. 4, 1 ff. 24 ff. IV. Mof. 11, 21. 20, 8 f. 27 
14. V. Mof. 32, 31. 


Shan Einl. ins A. u. N. T. lI. 12 
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chen Abficht nicht vereinigen läßt. Aaron hilft das goldene Kalb 
verfertigen. Später fliiten levitiſche Familienhäupter eine Berfchwör 
rung gegen Mofe an und fuchen eines ter wichtigften anf die: Ber- 
waltung des Gottesdienſtes bezuzlihen Gejege außer Kraft zu fet- 
jens), und zwar tiefelben Korachiten, deren Nachkommen zu ten 
ausgezeichnetften Ievitiichen Familien bereits im Zeitalter Davids ges 
hörten r). Alles dies und was über Jakobs Lit, die Verkaufung 
des Joſeph als Sklaven, über des Volfes Hartnäckigkeit und Wider 
fpenftigfeit *) mitgetheilt wird u. v. a., konnte nicht zur Verherrlichung 
beffelben dienen, feinem Nationafftolz weder Nahrung noch Befrievigung 
geben, Gehörte der Berfajler dem Reiche Juda und dem Stamme Levi 
an, welches, wenn er einer jüngern Zeit angehörte, das Wahrſcheinlichſte 
fein würde, dann mußte man erwarten, daß er uber die Stammväter 
der drei Stämme, bie jenes Reich bildeten, nur Vortheilhaftes und das 
Günftigfte berichten werde, tagegen über Joſeph ober über Ephraen 
und Manaſſe nur Ungünftizges: aber wir Iefen im Gegentheil über 
dieſe das Günſtigſte, über jene manches Nachtheilige. IR im Pen⸗ 
tateuch irgend eine Berherrlichung bezweckt, fo ift ſicher der Gegen 
ftaud derjelben nur Jehova, von deſſen Walten jein Volk mit mög 
lichſtem Nachdrude überzeugt werten follte, damit es feiter an ihn 
olauben, auf ihn vertrauen, dagegen bie Götzen verachten lerne: 
darauf hin iſt Alles berechnet, und auch in ven übrigen Büchern 
des A. T. der Inhalt des Pentateuchs beftändig dargeſtellt. 

$. 46. Welcher innige Zufammenhang zwifhen dem Deuter 
ronomium und den übrigen 4 Büchern in Daritellungsweife und Jn⸗ 
balt befteht und wie fehr dieſe den äußeren Zuftänden bes Bolls 
und des Verfaſſers angemeifen find, iſt oben nachgewiefen wor 
den ®s), Dadurch wird es auch begreiflih, wie die heterogenften 
Gegenftände, Begebenheiten, tie 38 Jahre auseinander Tiegen, in 
den Demogorien unmittelbar aufeinanter folgen. Indeß zeigt füh 
bei näherer Prüfung überall Uebereinjtimmung in den gefchichtlichen- 
Angaben unferd Buches, wenn wir daſſelbe mit den übrigen ver. 
gleichen; die angeblichen Widerſprüche beruhen auf Mißverſtaͤndniſ⸗ 
fen. Ein ſolches war es, wenn man die Auffoterung Jehova's an 


q) 1. Chr. 6, 33 fi. 9, 19. 236, 1. U. Chr. 20, 19 

r) I. Mei. 32, 2 fi. IV. Mei. 16 1 E Ri. 42. 4. 84. 85 u a. 
2) IV. Moi. 20, 10. V Mof. 9, 7. 

ss) Vgl. oben $. 37. 38. 
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Mofe, 70 Männer zu. Molfsoorftehern zu wählen und den Rath 
Jetro's, verſtändige Männer zur Schlichtung der minder bedeutenden 
Streitigfeiten zu beftimmen, für die nämliche Thatfache hielt, um bie 
in unſerm Buche befindliche Hinweiſung auf den Rath‘) mit jener 
Auffoderung im Widerfpruch finden zu fönnen: es find in ver That 
wei Thatfachen , bie eine wird von Sehova, die andre von Setro 
veranfaßt, eine jede für einen andern Zweck; fie fallen in verſchie⸗ 
vene Zeitverhaͤltniſſe. Dahin gehört auch die Vorausfegung: die 
Beranlaflung zu der Sendung der Kundfchafter nach Ranaan werte 
in unferm Buche anders erzählt als im vierten“), während beide 
einander ergänzen, dort gejagt wird, das Volk verlangte von Moſe, 
Kundfchafter ins Land Kanaan zu fenden, hier daß Moſe Chierauf) 
darüber Jehova befragte und den Befehl erhielt es zu thun. 

Wenn nach dem einen die Edomiter den Durchzug durch ihr Land 
ven Sfraeliten geftatten, nach dem andern aber verweigern Y), fo ließe 
fi viefer ſcheinbare Widerfpruch, wenn er wirflich vorhanden wäre, 
auf mannichfaltige Weife befeitigen W), am einfachften durch die An- 
nahme, daß die Edomiter fpäter geftatten, was fie früher verwei- 
gert hatten. Uber nur, daß die Edomiter den Ifraeliten um Geld 
Lebensmittel überließen,, ift dort gefagt, nicht aber, daß fie ihnen 
ven Durchzug durch ihr Land geftattet Hätte. Aber vorher heißt es 
ausdrücklich: vumd wir zogen hindurch durch unfere Brüder die Söhne 
Eſau's.“ So heißt e8 auch von ven Moabitern: „fie hätten den 
Iſraeliten Lebensmittel für Geld überlaffen«, früher aber : fie ſeien 
ihnen micht entgegen gefommen mit Lebensmitteln“ d. i. fie hätten 
fie ihnen nicht als Freundesgabe dargereicht ""). An beiden wirb 
überall Hanptfächlich die Geſinnung, die fie gegen Iſrael zeigen, getabelt. 

In den Gefegen ift nur dann eine Verfchievenheit bemerkbar, 
were biefelbe durch Die neue Orbnung der Dinge bedingt ift, over 
neun ein neuer Geſichtspunkt geltend zu machen war. Das Iepte 
we; B. der Fall bei dem über die Sabbatfeier. Früher Tautet 
der Grund derſelben: in fechs Tagen hat Gott den Himmel, die 
Erde, das Meer und alles was in bemfelben ift, gemacht; aber am 

t) Dal. Y I 11, 16. ff. II. Moſ. 18 mit V. Moſ. 1, 15. 

u) Vgl. V. Moſ. 1, 20-23 mit IV. Moſ. 13, 1. 2. 

yet v. Moſ. 2, 8.29 mit IV. Mof. 20, 14—21. 
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fiebenten Tage hat er geruht: darum hat Jehova dem. Sabbat ger 
fegnet und für heilig erklärt; fpäter aber: „du wareft Save im 
Lande Aegypten und Jehova dein Gott führte dich aus von dort 
mit flarfer Hand und mit auegeftrecktem Arm: darum hat bir Ser 
hova dein Gott geboten den Tag des Sabbats zu halten.“ Dieſer 
bebt jenen nicht auf, ſondern tritt neben ihn. Die Sabbatfeler 
bleibt ein ſymboliſches Bekenntniß des Schöpfers und Erhalters des 
Weltalls und wird darum grate am fiebenten Tage gefeiert, aber 
fie iſt zugleich ein Bekenntniß des Erretiers aus der ägyptiſchen 
Sklaverei und daher für Alle ohne Unterſchied der Ruhe geweihet. 

$. 47. Wie demnach alles dasjenige, was bie Gegner ber 
Echtheit unferer Bücher vorgebracht haben, nicht nur nicht für ihre 
Sache, fondern gegen diefelbe beweiſet, fo ift das Gewicht ver 
Gründe, welche wir oben für die Einheit aller fünf Bücher und 
für die Echtheit verfelben geltend gemacht haben, um fo größer, 
wenn wir es mit dem jener Zweifel zufammenhaften. Solche That 
fachen, welche ficher den jüngeren Zeiten angehören, hat man darin 
nicht entvedt. Es findet fich darin noch Feine Spur von einem Tem 
pel zu Serufalem , von den erft unter David zu Stande gekomme⸗ 
nen Reformen, von der durch ihn eingeführten Tempelmuſik. Der 
Daal- und Aftartedienft, der, feitvem Iſrael Beſitz von Kanaan ge⸗ 
nommen hatte, von feinen heiligen Schriftftellern fo oft beſprochen 
wird, weil der Umgang mit den benachbarten Völkern fofort ver 
allgemeinen Herrichaft des Jehovakultus verberblich geworden war, 
ift noch nirgends erwähnt. Iſrael erjcheint noch durchweg durch 
fiinen Eultus, Nationalität und durch feine gemeinfamen Geſetze 
unter der Anführung Mofe zu einem Ganzen vereinigt. Die por 
litiſchen Verhältniſſe der nachmoſaiſchen Zeiten, wie fie in ben jün⸗ 
geren Bücher überall durchſchimmern, beftchen für den Pentatench 
noch fo gut wie gar nicht, Wie darin überhaupt die Geftaltung 
des iſraelitiſchen Gefelfchaftszuftandes von der Eroberung des 
Iobten. Landes abhängig gemacht und noch blos in Ausficht geftellt 
wird, fo iſt darin nirgends das Beftehen der Eintheilung in. zwölf 
Stammgebiete, nirgends eine der fpäteren Hauptftädte Serufalem, 
Sichem, Schomron, Thirza in diefer Beziehung erwähnt. 

Sowie die Städte Kanaans, welche fpäter. einflußreich wurden, 
für unſern Berfaffer fo gut wie gar nicht vorhanden waren, fd 
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find es auch ˖ die benachbarten Völker, Staaten und Städte, deren 
Beziehungen zu Iſrael ſpäter oft erwähnt, find, wie Damaskus; von 
den Städten Aegyptens Tennt der Berfaffer nur On (Heliopolis) 
und Zoan (Thanis) x): ohne‘ Zweifel waren No (Thebe), Noph 
oder Moph (Memphis) damals noch nicht fo beventend wie ſpaͤter; 
von den Städten der Phönizier nennt er noch nicht Tyrus, Sivon aber 
als die älteſte, er jagt noch nichts davon, daß ihre Kunſt den Trotz des 
Meeres befiegt. Und doch lag esihm fo nahe, wären jene Völfer und 
Städte vorhanden gewefen, davon zu fhrechen: denn bie genauere Feft- 
ſtellung der Berhältnifie zu ven Nachbaren würde feinem Bolfe und 
feiner Geſetzgebung in der Folge vielleicht große Berlegenheiten und 
Gefahren erfpart Haben. Es ift aber nur dasjenige berückfichtiget, wa 
augenblicklich Noth that. Auch vie Geſetze, welche das bürgerliche 
und Familienleben betreffen, würden ſicher oft anders gefaßt ſein, 
wenn ſie in demſelben Lande gegeben wären, für welches ſie als 
den Wohnort Iſraels zum Theil berechnet ſind. Hier ſind die Na⸗ 
tur und das darauf gegründete Leben trotz der geringen Entfernung 
im Süden und Norden der Berge ſehr verſchieden. Selbſt einige 
wichtige kirchliche Einrichtungen würden daher genauer der Landes⸗ 
beſchaffenheit angepaßt, die Zeit für die Feier des Laubhüttenfeſtes 
würde ſo feſtgeſtellt worden ſein, daß ſie für die Bewohner des 
nördlichen Ranaan eben fo bequem war, wie für die des ſüdlichen, 
und Jeroboam nicht mit einigem Scheingrunde bie Feier vom fie» 
benten anf den achten Monat verlegen durfte), weil die Obſt⸗ 
und Weinfefe in feinem Reiche etwas ſpäter (während des ganzen 
Monats September) eintraf. 

Die Abzaben, jene große Triebfraft, welche gleich den Blut 
dern dem Staatskörper Leben und Kraft verleihet, erſcheinen, ſo⸗ 
bald Iſrael Könige hat, verzweigt: außer den Gefchenfen, Domäs 
zen» und Krongütern, beftehen fie in Regalien, Frohndienften, Zöl- 
len, Steuern, in dem Beſten der im Kriege ‚gemachten Beute, Trir 
tu. ſ. w.2). Bon allem viefem ift in dem Gefeg Mofes feine 
Spur,. es Fennt nur die mit der Theofratie verflochtenen. Die 
Strafen deffelben find noch ganz einfah, dem Verbrechen angemefe 
fen, nicht marternd noch ſo grauſam wie in dem Strafrecht der Aſ⸗ 


x) IV. Mof. 13, 22. y) i. Moſ. 10, 15. 49, 13. 
2), 1. Kön. 12, 32. a) S. m. Archäologie S. 308. 
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forer, Chaldder und anderer alter Völfer, von deren in den jünge- 
ren Büchern oft erwähnten Todesſtrafen in unferem Buch nod 
feine Erwähnung geſchieht; eben fo wenig von einigen erſt in ber 
fpäteren Zeit üblich gewordenen Angriffs- und Vertheidigungswaffen. 
Mir würden Die Grenzen, welche diefen Erörterungen gezogen find, 
weit überfchreiten, wenn wir alle hieher gehörigen Einzelheiten nad 
werfen wollten; ohnehin find dieſe aus ver biblifchen Aehänlogie 
befannt. 

Alle Thatfachen und ſelbſt Gedanken haben mehr oder weniger ihr 
Zeitalter, Diefes wird fih daher in dem Gefammtinhalt eines Werkes 
abfpiegeln. Se mehr wir die einzelnen Angaben des unfrigen prüfen, 
befonders deren gefchichtliche Entwicklung erwägen und damit dasje⸗ 
nige zufammenhalten, was über biefelben Gegenftänve in jüngeren 
Büchern vorkommt, deſto treuer wird das ganze Bild feines Zeitalter 
fih abſchließen. Hierin bewähren fich auch die Integrität und bie 
Glaubwürdigkeit eines Werkes; durch ihren Erweis Tann die Lehen 
zeugung von ber Echtheit nur gefleigert werben. 

848 Rem Bud des A. T. ift in den Fritifchen Dofumen 
ten fo forgfältig erhalten, wie der Pentateuch. Mehr als eilfhun⸗ 
bert Rollen, Hefte und Ausgaben Yiefern den Urtert, wie er bei 
den Juden immmer gelefen wurde d), mit genauer Uebereinſtim⸗ 
mung; fie machen ans unter Beihülfe der ſchon früh veranſtalteten 
Bartantenfammlungen, der Maſora u. a. zu Zeugen feiner Befchafe 
fenheit in ven früheften Jahrhunderten. Achtzehn Handfchriften und 
einige Abdrücke geben venfelben, wie ex bei den Samaritanern von 
alten Zeiten her üblich war, zwar fehr abweichend ; aber meift in 
anßerwefentlichen Lefearten °). Das Targum Onfelos giebt ihn im 
einer fehr treuen aramäiſchen Ueberſetzung 9, die LXX in. einer ger 
nauen griechifchen ©) 5; auch die Fragmente, welche fi von denen 
des Aquila, Theodotion, Symmachus, der quinta und sexta erhal 
ten haben, fchliegen ſich mehr oder weniger treu an dag Original > 
Die Pefchito ftellt es meiſt ganz einfach dar in der fyrifchen 8), tie 

des heil. Hieronymus oder die Bulgata in der Tateinifchen Kirchen 
überfegung ®). Die Ueberfegungen und Citate, welche aus ihnen 


b) Dal. Th. I. $: 131. 132. c) Bol. Th. 1. $. 136 ff. 
d) Bol. Th. 1 Ss. 149. e) Bat. Th. 1. $. 146 ff. 
5) Bol. Th. I 160. 8) Bol. To. 1. $. 161. 


8. 
h) Bol. Th. I. $. 165 ff. 


Tertesbefchaffenheit des Pentateuchs. 183 


in verfchievenen Jahrhund:rten gemacht ober entnommen find, geben 
Zeugnig von ihrer früheren Geftalt. Fehlte es darin gleich nic- 
mals am- Abweichungen, fo läßt fih doch nach den früher erörterten 
Grundſätzen das Urfprüngliche ziemlich ficher feftftellen , wie an ein- 
zelnen Beifpielen gezeigt worden iſt ). Schon die Rabbinen mach. 
ten 18 Stelfen namhaft, welde nicht von ver Hand Mofes fein 
follen , weil fie jüngere Sachen ober jüngere Namen enthalten ; 
aber Einige gehören filher nicht hieher. Daß die beiden letzten Ra- 
pitel nicht von Moſe felbft herrühren , iſt fchon oben gezeigt: wor⸗ 
den!), Dagegen hat man, wie aus Obigem erhellt, einige andre 
Steffen mit Unrecht verbäachtiget, die in allen Eritiichen Dokumenten 
als urfprüngliche Beſtandtheile des Textes ſtehen. Dahin schören 
viele archäologiſche, einige Hiftorifche und gengraphifche Bemerkun⸗ 
gen, die To genau in den Zufammenhang paffen, daß fie nicht ver⸗ 
mißt werden können!); das wahre Verhältni einiger uralten Orts⸗ 
namen zu ben in Mofes Zeit gebräuchlichen ift nachgewiefen *) und 
dadurch außer Zweifel geſetzt, daß auch hier in den neueren Zeiten 
die Verdächtigungsluſt ohne Grund ihr Spiel getrieben hat. Was 
biejenigen Stellen betrifft, in denen tie kritiſchen Dokumente: von 
einander abweichen , ſo find die erheblichften fchon im achten Ab» 
ſchnitte des erften Theiles bezeichnet und zum Theil einer genaueren 
Prüfung unterworfen worten. Es wurden die auffallenpften Ab⸗ 
weichungen bes Pentaterchs der Samaritaner mitgetheilt, namentlich 
feine Zahlen für da® Alter der Urpatriarchen, feine Leſeart Gar’ 
im®) u. a. Solche, welche entweber ver LXX over der Vufgata 
oder der Befchito, oder dem Targum Onfelos, ober dem maforeti- 
ſchen Texte oder mehren zugleich eigenthümlich find, wurden ebenfalls 
aufgeführt, fo wie auch ihr Gewicht theils überhaupt durch Ent- 
wickelung der Fritifchen Grundſätze, die hier einzuhalten find, theils 
durch Beleuchtung verfelben an der viel befprochenen Refeart = 
erörtert und abgewoger worden tft). -Darauf kann um fo mehr 
verwiefen werden, da genauere Nachweifungen dem Gebiet der bis 
bliſchen Wortkritik angehören. 


i) Bol. Th. J. 8. 173. 171. 15 Bgl. oben 8. 30. 
1) Bgl. oben $. 43. 44. m) Vgl. oben $. 31. 
DI Mol. Th. 1. $. 137.138. 139, 
0) Bol. Th. I. $. 170. 171, 172. 
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feines Sohnes Iſaak bezeichnet worden war, zu ziehen. Moſe ladet 
feine Frau und feine Kinder auf einen Eſel, als er feinen Schwie⸗ 
gervater Jetro verläßt, um nad) Aegypten zurückzukehren. Bileam 
ſetzt fih auf eine Eſelin, die ihm gewöhnlich beim Reiten diente, 
um auf Bitten des Moabiter-Rönigs mit. veffen Abgeordneten zu 
biefem fich zu begebenw). Die Efel gehörten zu dem Reichthum 
der Patriarchen, find ihnen auf Reifen, beim Tragen von Laſten 
u. f. w. ein Berürfnigx). Das Maulthier fcheint dem Moſes noch 
nicht befannt zu fein, wird daher im Pentateuch nicht‘ erwähnt; es 
war aber wie bie Efel in Aegypten in der Folge einheimiſch, wie 
unter andern die Darftellungen veffelben auf Dionumenten auch ans 
ben Zeiten der Pharaonen zeigen. Das Pferd wird. im Orient in ber 
Regel nur im Kriege und von Kriegern gebraucht, und war außer 
dem von jeher mehr Lurusartifel; auf Reifen in Sandſteppen um 
Wüſten iſt es läſtig und. feine Unterhaltung Eoftfpielig, weil ihm 
Futter und Waffer nachgefchleppt werden müſſen. Es ift noch jeht 
im nördlichen Arabien eine Seltenheit, Daher ift es auf dem gam 
zen Zuge der Iſraeliten daſelbſt gar nicht erwähnt; es erſchein 
auch nicht unter ven Geſchenken, welche dem Abraham. vom Phara⸗ 
gemacht worden. In Aegypten war es fihon in den Zeiten bei 
Patriarchen Joſeph einheimiſch; die Bewohner entäußerten fidh: des 
felben damals bei der eingetretenen Hungersnoth zuerft, Dagegen ber 
Efel zulegty), weil dieſe fich mit ver fchlechteften Koſt begnügen. 
Moſe erzählt von Streitwagen, von auserlefenen Streitwagen. In 
der That Fennt die Kriegskunſt der Aegypter hauptſächlich Streits 
gen. Diodor berichtet, dag im. Nilthal von Memphis bis Theke 
100. königliche Ställe, jeder mit 200 Pferden, ſtanden; auch an den 
Monumenten erfchienen fie überall als Hauptbeftandtheil der Herr 
Saufen. Mofe, dem der Gebrauch dieſes Thieres in, Aegypten und 
Arabien wohl befannt war®), verbietet, ohne Zweifel aus obigen 
Rüdjichten, den Iſraelitiſchen Königen eine große Anjzahl Pferde zu 
halten a). 

Dagegen ericheint das Kameel immer unter .ben nigtgger 


w) I. Mof. 22, 3. 1. Moſ. & 20. IV. Mof. 22, 21 ff. 

x) I. Mof. 12, 16. 24, 35. 30, 43. 32, 5. 42, 28. 45,23 u. a. 
y) I. Mof. 47, 17. z) I. Moſ. 14, 9. 23. 

a) V. Mof. 17, 16. " ' 


b 


f 
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von unſchätz barem Kerthe, dagegen in Steppen wegen Mangels an 
Futter oft läſtig. Es iſt auch nach unfern Büchern dort ganz ein⸗ 
heimiſch, namentlich Hatten es bie Ifraeliten, als ſie aus Kanaan nad 
Aegypten Tamen und non da wieder abzogen, unter ihren Heerben”), 
als fie fpäter. Befig von Kanaan nahmen, in großer Dienger). Das 
gegen fcheint es während des Aufenthalts im peträiſchen Arabien 
bei ihnen eine Seltenheit gewejen zu fein; es iſt daher nur, wo von 
benjenigen- Opfern , zu denen ed genommen werben mußte), und 
von den Gefchenfen der Stammhäupter, worunter ſechs bedeckte Wa⸗ 
gen und zwoölf Rinder, je zwei Fürften mit einem Wagen und jeber 
mit einem Ochfenu), kurz nur in folchen Verbindungen erwähnt, daß 
man anf den großen Werth, den es damals für fie hatte, fchließen 
muß. Am befien gedieh es von jeher in Aegypten: bier galt auch 
die Kuh als Bild des telluriſch agrarichen Lebens, der probuftiven 
Naturkraft, als das heiligfte von allen Thieren: wenn daher Pharav 
im Trammgefiht am Nil ſtehend, aus viefem, dem phyfifchen Grund 
yon Aegyptens Fruchtbarfeit, die Kühe hervorſteigen ficht, fo iſt Dies 
Symbol ans ver. innerften Befchaffeuheit viefes Landes hervorge⸗ 
gangen. Schafe und Ziegen waren von jeher ſowohl bei nen Be⸗ 
wohnern als bei den Nomaden unter allen Hausthieren am häufiger 
fen: fo erfcheinen fie durchweg im Pentateuh, namentlich als der 
Hauptreichthum der Patriarchen Abraham, Iſaak und Jakob wie der 
Ifraeliten im Lande Gofen und in Arabien”). 

Der Efel Hatte im Drient bei ven Bewohnern wie bei ben 
Nomaden immer eine eblere Stellung, auch ein fchöneres Aeußeres 
als bei und: der dortige verhält fih zu dem unfrigen wie das ara- 
bifche oder englifche Pferd zu unferm Dorfflepper, fowie er dem aud) 
fergfältiger gepflegt, ‚gereinigt, geftriegelt und mit prächtigem Ge⸗ 
ſchirr verſehen wird. Er dient nicht blos zum Laſttragen, fondern 
durchweg den Frauenzimmern, Gefchäftsleuten,. felbft oft Vornehmen 
zum Reiten. So erſcheint er auch im Pentateuch überall. Abraham 
bereitet feinen Efel vor, um an ben Drt, ber ihm zur Opferung 


e) IE Mof. 46, 32. I, Moſ. 10, 9. 24. 12, 32 ff. Bol. J. Dof. 18, 
1.24, 35. 32, 5. 34, 38. 

s) V. Mof. 32, 14. IV. Mof. 39, 1. 

t) IM. Mof. 9, 2. IV. Mof. 29, 2. 8. 

u) AV. Mo. 7, 3. 6.7. 8. 

v) I. Mof. 12, 16. 24, 36. 26, 9. 14. 27, 16. 
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feines Sohnes Iſaak bezeichnet worden war, zu ziehen. Moſe ladet 
feine Frau und feine Rinder auf einen Eſel, als er feinen Schwie⸗ 
gervater Jetro verläßt, um nach Aegypten zurückzukehren. Bileam 
feßt fih auf eine Eſelin, die ihm gewöhnlich beim Reiten viente, 
um auf Bitten des Monbiter-Rönigs mit deſſen Abgeordneten pu 
dieſem fich zu begebenw). Die Efel gehörten zu dem Reichthum 
der Patriarchen, find ihnen auf Reifen, beim Tragen von Laſten 
u. f. w. ein Bedürfnigx). Das Maulthier fcheint dem Moſes noch 
nicht bekannt zu fein, wird daher im Pentateuch nicht‘ erwähnt; «6 
war aber wie die Efel in Aegypten in der Folge einheimifch , wie 
unter andern die Darftellungen veflelben auf Monumenten auch ans 
den Zeiten der Pharannen zeigen. Das Pferd wird im Drient in ber 
Regel nur im Kriege und von Kriegern gebraucht, und war aufer 
dem son jeher mehr Luxusartikel; auf Reifen in Sandſteppen u 
Wüſten iſt es laͤſtig und. feine Unterhaltung Toftfpielig, weil ihm 
Futter und Waffer nachgefchleppt werben müffen. Es iſt noch jet 
im nördlichen Arabien eine Seltenheit. Daher ift es auf dem gu 
zen Zuge der Sfraeliten daſelbſt gar nicht erwähnt; es exfcheit 
auch nicht unter den Gefchenfen, welche dem Abraham: vom Phara⸗ 
gemacht worben. . In Aegypten war es ſchon in den Zeiten bei 
Patriarchen Joſeph einheimiſch; die Bewohner entäußerten ſich dei 
felben damals bei der. eingetretenen Hungersnoth zuerft, Dagegen ber 
Eſel zulegty), weil diefe fich mit ver fchlechteften Koſt begnügen. 
Moſe erzählt von Streitwagen, von anserlefenen Streitwagen. u 
der That Fennt die Kriegskunſt der Aegypter hauptſächlich Streitwe 
gen. Diodor berichtet, daß im. Nilthal von Memphis bis Theke 
100. königliche Ställe, jeder mit 200 Pferden, fanden; auch an ber 
Monumenten erfihienen fie überall als Hauptbeftandtheil der He 
haufen. Moſe, dem der Gebrauch diefes Thieres in Aegypten md 
Arabien wohl befannt war ), verbietet, ohne Zweifel aus obiger 
Rückſichten, den Iſraelitiſchen Königen eine große Anzahl ‚Pferde m 
halten a). 

Dagegen erfcheint das Kameel immer unter ven nützlichſten 


w) 1. Mof. 22, 3. I. Mof. 4, 20. IV. Mof. 223, 21 fi. 

x) I. Mof. 12, 16. 24, 35. 30, 43. 32, 5. 42, 28. 45, 23 u. 0. 
y) 1. Mof. 47, 17. z) II. Nof. 14, 9. 23. 

a) V. Moſ. 17, 16. 
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usthierend), wie denn feine Unentbehrlichkeit von jeher anerkannt 
w. Zu biefen gehörten dafelbft die Hunde nie. Aber die Ber- 
ıbang, in ber fie in unfen Büchern. erwähnt find, in den Wor- 
1: „wiber feinen ber Sfraeliten folf ein Hund die Zunge fpigen“, 
d won ſollſt nicht das Raufgeld eines Hundes im Haufe Jehova's 
mes Gottes, als irgend ein Gelübde bringen“ e) ift die ihrer dor⸗ 
wn Stellung ganz angemefjene: fie. find in der That am Tage 
r Schrecken der Fremden, wie in der Nacht der der Diebe und als 
zeine Thiere verachtet 2). 

Schweine kamen unter den Sfraeliten nie vor, fie burften von 
nen nicht gegeffen werden), und werben daher nirgends als ihre 
aprung erwähnt, wohl aber in ver h. Schrift als vorhanden bei 
en Nachbaren!). Wie richtig in dem Berzeichniß der übrigen Thiere, 
re Fleiſch zu genießen der Geſetzgeber verbietets), auf die Beſchaf⸗ 
ıheit und den Wohnort Rüdficht genommen if, wird von ben 
tläxern nachgewiefen. 

Unter ven Vögeln müflen. die Tauben in großer. Menge und 
(glich fo wohljeil gewefen fein, daß der Aermſte fih in ihren Bes 
‚ feßen konnte, denn ihm wird geftattet, fie als Dpfer darzubris- 
ab)! Wirklich Haben fie noch jet in jenen Gegenden das ganze Jahr 
adurch, wegen ihrer unendlichen Menge, faft gar feinen Werth. 

Bon der Menge der Amphibien, befonders der Schlangen in Ae- 
pen, und von ven Künften, die man daſelbſt mit ihnen trieb, war 
von die Rede). Auch in Arabien und zwar gerade in jenen Theifen 
+ Wüfte, wo fie Iſrael ſo viel Verderben brachten, wurden von neu⸗ 
m Reiſenden überall viele gefunden, befonders aber in der wüften 
kegend nördlich von Akaba auch giftige; ein Vorgebirg hat daſelbſt ven 
men Ras om chain (das Vorgebirge der Schlangenmutter) kr). 
® Betreff des Fifchreichthume des Nils überbieten ſich befanntlich 
e alten Gefchichtsfchreiber und neueren Reifebefchreiber in Lobes— 


b) I. Mof. 12, 16. 24, 10 ff. 30, 43. 31, 17. 32, 7. 37, 25. 

c) 1. Mof. 11, 7. V. Mof. 23, 19, 
q) S. %. 59, 15. 1. Kön. 14, 11. 16, 4. 21, 19. 23. I1. Kön. 9. 
u.a. 1. Sam. 16, 9. Apoc. 22, 15. 

e) ıll. Mof. 11, 7. Vgl. Sei, 65, 4. 66, 17. 

f) Mt. 8, 30. Me. 5, 11. Luc. 8, 30. g) IN. Mof. 11. 

h) IH. Mof. 1. i S. Th. 1. 8. . 

k) S. Burkardt Neiſe nach Syrien, Palaſtina und Sinai: II. ©. 
% u. 818. Leon de la Borde Voyage de l’Arabie petrée. S. 53 ff. 
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erhebungen; vie Sfraeliten fagen daher mit Recht, daß fie bie 
felben dort umfonft aßen)). Das Wenige, was von den Inſekten, 
namentlich von ven Heuſchrecken vorkommt, findet fich durch netere 
Beobachtungen gleichfalls beftätigt. Die Heufchredien, deren Gemf 
Mofe erlaubt, find noch jetzt eine gewöhnliche Speife in Arabiın. 
Bom h. Käfer war ſchon die Rede m), Ä 

Auch die. Mittheilungen aus dem Pflanzenreiche find treu und 
wahr. “Diejenigen, welche immer zu den unentbehrlichften Bedürf⸗ 
niffen gehörten und ins tägliche Leben tief eingreifen, zur gewöhnli⸗ 
chen Rahrung, Kleivung, und zu den einfachften Geräthen gebraucht 
wurden, find genau fo bezeichnet. Sowohl aus Pharao's Tran 
von Reben Achren, dem nitürlichen Symbol ver Erndte ‚- mithi 
auch des Wirthichaftsiahresp), als auch daraus, daß die Patriar⸗ 
chen in unfruchtbaren Jahren ihren Getreivebedarf in Aegypten her 
len ), muß man fchließen, daß Getreide das Haupterzengnig vieles 
. Randes iſt. In der That iſt es von jeher die Kornfammer aller 
benachbarten und felhft entfernter Länder gewefen; gleichwohl tif 
bisweilen die größte Hungersnoth ein), wenn ver Nil beini Steigen 
nicht Die erforderliche Höhe erreicht. Auch Wein muß in Aegypten 
erzeugt worben fein; er erfcheint in ber h. Schrift überall mit Recht 
unter den Produkten Aegyptens?). Darauf führt fchon der Ober 
mundſchenk am Hofe des Pharao in den Zeiten bes Patriarchen 
Joſeph und der Weinſtock mit den drei Reben, Knospen, Blüthen 
und Heerlingen in dem Traume bes erflen, der aus deſſen We 
ſchäftskreiſe kommt u). Zwar verfichert Herodot 5), daß die Aegyp⸗ 
ter ſich Wein aus Gerſte bereiten, denn Reben wachſen in ihren 
Lande nicht. Aber offenbar ſpricht er nur von einem Theile Ae 
gyptens, dem tief liegenden, und allerdings mußte ver Weinban af 
bochliegende Gegenden fi beichränfen. Derfelbe Berichterjlatter 


DIV. Mof.:11, 1 und oben $. 33. m) Bal. Th. 1. $. 12. 

n) Il. Mof. 11, 22, 0) Th. I, $. 122. 

p) ©. I. Mof. 41, 5 fi. Ioseph de bell. iud. Il, 11. Tacit. Ama, 
r) ©. Makrizi bei Et. Quatremere memoires sur l’Egypte Il. ©. 

313. 401 ff. Abdollatif bei S. de Sagy. ©. 332. 


s) IV, Mof. 20, 5. Bi. 78, 47. 105, 

t) U. Mof. 3, 8. 13. 53, 3. IE. —* 20, 24. V. Mof. 6, 3. 8,8 
IV. Mof. 13, 17. Au 16, 3 u.a 

u) 1. Mof.a0, 9 ff. v) 11. 77. 78 Bol. 121. 168, 
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igt anderswo “), daß bei den jährlichen Feſten in Bubaſtis viel 
tebenwein geirunfen wurbe, daß die Priefler, die von dem Ihrigen 
ichts ausgeben, ſondern auf Koſten bes Landes ernährt werben, un⸗ 
er andern Gegenftäuden auch Nebenwein gereicht erhalten, daß end⸗ 
ich aus ganz Griechenland wie auch aus Phönizien, jährlich zwei⸗ 
mal Wein in irbenen Krügen nach Aegypten geführt werbe, ohne 
Zweifel, weil es nicht foviel erbaute, als zum Gebrauch nöthig 
var. Bon Divdor“) wird die Erfindung des Weinſtocks dem Oſi⸗ 
cis zugefchrieben, von Andern dem Lande Aegypten bie. Hersorbrin- 
zung nicht wenig Weinsy). Unter ven Ptolemäern und Römern war der 
Bein vom See Mareotis befannt. Aber auch für die früheften Zeiten 
wird der Weinbau Aegyptens auf alten Gemälden bezeugt”). Akf fol- 
chen in ven Elithyifchen Todtengewölben, die Coſtaz befchrieben hat, ſieht 
man Darftellungen von der Pflanzung der Nebe bis zur Trauben 
Iefe.und der Relterung: bie Trauben find blau; das Keltern gefchieht 
durch eine Preſſe; auch fonft find vie Gefäße beffelben von ber 
Beinlefe ab bis zum Aufftellen der Gefäße im Keller vielfach abgebil- 
bet; auch das Austreten der Trauben mit den Füßen und die fon- 
ſtigen Vorrichtungen bemerkt man“). ALS verfchievene Benennungen 
des Weins fommen über ben Weinvafen vor: weißer Wein, Wein 
bay Nieveräggpten, Wein von Oberägypten. Sogar wie er den 
Böttern geopfert wird, tft abgebilvet, wo Champollion in Hieroglyphen 
ben Namen (Exp) Wein beigefügt fand; Endlich find auch Gefäße 
mit Weinftein in alten Gräbern entdeckt worden, Aber das gewöhnli⸗ 
ehe Getränk konnte der Wein in Aegypten allerdings nicht fein; als fol- 
ches hatte man ein aus Gerſte gebreitetes, auch ein ſolches aus ben 
Früchten des Maulbeerfeigenbaums, und andere, die ans den ergiebig« 
ſten Erzeugniffen des Landes bereitet wurben wie jegt ein folches ans 
Datteln. Solchen Zeugniffen. gegenüber Tann auf die Angabe des 
Plutarch, e8 tranfen die Aegypter vor der Regierung des Pſammetich 
"einen Wein, und es lehrten die Prieſter, es fei darin etwas Peſt⸗ 


w) II, 61. 60: 37. 11, 6 
-x) Diodor. bibl. 1. 15. 
y) Strab. 17. p. 1163. Plin. hist. nat. -14. 6. 9. Athen. I. p. 33. 
z) De Isid. et Osir. $. 6. 


a) ©. Garduer Wilkinsou manners and customs of, the ancient 
Sgyptians Vol. 4. 


190 Die politifhen Zuftände ber 


artiges, er fei nicht von Gott, fondern von einem böfen Genius 
(Typhon) erfunden, nur in fofern Gewicht gelegt werben, als bar 
aus hervorgeht, daß in ben bezeichneten jüngern Zeiten eine afcetifche 
Richtung immer mehr Ueberhand nahm. Go erflärt fih auch bie 
Berficherung des Chäremon®): Wein genießen einige ber agyptifchen 
Prieſter gar nicht, andere aber ſehr wenig. 

Das Linſengericht, der Preis, um den Eſau ſein Erftgeburte⸗ 
recht an Jakob abtrate), gehört ſchon in ven früheſten Zeiten ze 
Paläftinas Produkten; auch ift e8 noch jest eine gewöhnliche Lieblings⸗ 
Speife ver Araber, Daß die Gurken, Waflermelonen, das Gras, bie 
Zwiebeln und Knoblauch, die Papierpflanze und Riedgras in Aegypten, 
die Afazie (Tuld oder Seyal) und bie Tamarisfe mit ihren Tangen, 
dicht zufammenftehenden Blättern ohne Stacheln, diefelbe auf denen 
das Manna gefunden wird, in’ Arabien einheimiſch, die Weintran 
ben, Feigen, Granatäpfel und Oliven, vie werthvollſten "Früchte 
Kanaans waren, if bereits nachgewiefen, und bedarf feiner Eroͤrte⸗ 
rung mehr. Ebenſo legen die Pechquellen, die jetzt noch im tobien 
Meere vorhanden find, für vie Perhquellen im ehemaligen Th 
Siddim Zeugniß ab. 

$. 50. Faſſen wir den Geſellſchaftszuſtand im moſaiſchen Zeib⸗ 
alter ins Auge. Bekanntlich läßt der Pentateuch vorausſetzen, def 
bie Länder, welche den biblifchen Schauplatz bilven, bereits in Moſes 
Zeiten fehr bevölfert waren. Aber ift es wohl ſdenkbar, daß in bem 
Zeitraum von etwa 000 Jahren, der feit der Allgemeinen Ueber 
ſchwemmung, die wir Sündfluth nennen, verſtrichen iſt, ſich das Mer 
ſchengeſchlecht in dem Grade vermehren konnte, daß daſſelbe damals 
nicht blos jene Länder, ſondern, wie die Völkertafel lehrt), da 
größten Theil der alten Welt bereits bevölkerte, und zwar in fi 
großer Menge, daß andern Völfern gegenüber Iſrael Flein zu new 
nen ware)? Genaue Nachrichten, welche hierüber belehren könnten, 
fehlen, da die der fraeliten über biefen ganzen Zeitraum nur ge 
ringe Bruchſtücke liefern, die übrigen Völker aber nur Sagen haben, 
alles was fih von ihnen und über fie erhalten hat, jenfeits ihrer 


b) Bei orphyr. de abstin. IV, 6. 


c) 1. Mof. 25, 30 ff. 
d) Bl. hen. g. 33. 35. Th. I 213. 
e) ©. oben 8. 34. yı. Mor. 10. 


8) V. Mei. 7,7 
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geſchichtlichen Zeit Liegt. Wir kennen aber ans biefer Zeit eine 
Thatfache, welche zu ficheren Schlüffen berechtiget, nämlich die Ber- 
mehrung des aus 70 Seelen beftehenven Stammes Sfrael zu einem 
mehre Millionen zählenden Volke während des Zeitraums von 430 
ihren. Ihre Glaubwürtigkeit kann nicht beftritten werben, ba 
ſchon die dafür angeführten Beweisftellen feinem Zweifel Raum ges 
beab), auch eine fo fchnelle Vermehrung an fich nicht unwahrfchein« 
ih iſt. Dean erwäge nur, daß die Frauen in Aegypten, unter 
dem Einfluffe des Nilwaſſers und fonfliger günftigen Einwirkungen, 
einen bewunderungswürdigen Grad ber Fruchtbarkeit entwickeln, ſchon 
Ariſtoteles i) erzählt von einer Aegyptierin, welche viermal nach eins. 
ander mit fünf Kindern niederkam, daß die Sfraeliten ihren Wohn- 
fd daſelbſt in demjenigen Theile erhielten, der von jeher als ber 
fruchtbarſte und gefundefte galt und immer ber am meiften bevöl⸗ 
lerte war, nämlich in dem öftlichen Theile von Unterägypten: denn 
bot Tag das ihnen angewiefene Land Gofen ; daß fie hier bie 
großen Vortheile der Fruchtbarkeit Aegyptens mit den Landesbewoh⸗ 
nern Iheilten, ohne ten beftändigen Krankheiten des eigentlichen Nil⸗ 
thals ansgefegt zu fein, daß fie die Befchneivung hatten, welche die 
Zergungskraft fördert, dann auch ven nneingefchränften Gebrauch 
fih früh und mit mehreren Frauen zu verheirathen, und daß fie 
als das auserwählte Bolt fich ver befonvern göttlichen Fürforge 
erfreuten. Da nach den im erftien Buche Mofes enthaltenen Angaben. 
daß Lebensalter der Patriarchen fich faft mit jedem Gefchlecht ver- 
mindert, wie denn auch Jakob dem Pharao verfichert, „die Tage 
feines Lebens gleichen nicht denen feiner Vorfahrenk)u, da folglich 
die Menfchen früher wohl überhaupt Länger lebten als fpäter, fo 
laͤßt es fich Leicht berechnen, ‘wie Iſrael fchnell zu einem fo großen 
Volke heranwachfen, und dem Pharao: nicht blos ein Gegenftand bes 
SHafles, fondern auch der Furcht werben konnte. 
Naͤchſt den Sfrachten wird und das biefen verwandte Volk 
Der Idumäer oder der Nachkommen des fan am meiften in Au⸗ 
ſehung ihrer Vermehrung befannt,. welche eben fo wie die Amo⸗ 
h) Bol. oben $. 5 
i) Hist. nat. vi, 4. Val. Strabo XV. p. 978. Plin, hist. nat. 
VI, 3. Seneca qu. nat. III, 25. Colum. de ıe rugt. III. 8. Maillet 


deser. l. p. 18 
k)1. Mof. 47, 9 . 
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niter und Moabiter unter dem Einfluffe frischtbarer Thäler des nord 
Iihen Arabien, fchnell zu einem Volke herangewachſen waret!) 
Diefe Thatfachen erlauben uns einen Rückblick in noch früher 
Zeiten und in andere Gegenden der alten Welt zu thum. 

Man darf annehmen, daß anderswo ähnliche Urfachen eleich 
Wirkungen hervorbrachten, folglich von jener erwieſenen Thatſach 
anf die übrigen ſchließen, die uns unbekannten Größen mit ihre 
Hülfe näher beſtimmen. Die große Dienge der fruchtbarften Fluß 
gebiete umd Thäler in allen Rändern, welche die alte Welt bilveten, 
konnte überall nicht ohne Einfluß auf die raſche Vermehrung ihrer 
Bewohner bleiben. Es ift demnach nicht bloße Vermuthung,. „fondern 
Gewißheit, daß -jene vielen Namen der erwähnten Völfertafel, vie 
vielen andern Stammnamen, die in unfern fünf Büchern nur em 
wähnt find, umd die wie Bergſpitzen ans einem unermeßlichen Ne 
belmeer hervorragen, eben fo viele Repräfentanten großer oder Ne 
ner Völker find, die, wie Ifrael unter ben Segnungen des Friedend; 
der Fruchtbarkeit ihrer Wohnfise, des hohen Lebensalters und aubrer 
Bortheile aus Heinen Familien und Stämmen ſchnell emporgemale 
fen waren, ihre Aefle und Zweige nach allen Richtungen ver 
breitet hatten. Es wäre eine Befanntfchaft mit der Urgefchichte je 
bes einzelnen jener Bölfer erforderlich, um dieſe Folgerung näher x 
beweifen, welche aus dem Inhalt jener Völfertafel am natürlichfien 
fih aufdrängt. Es fcheint aber auch nach obigen Erörterungen 
nicht nöthig, den Unterfuchungen über die Glaubwürdigkeit des Pente 
teuchs eine Eihnographie der mofaifchen Völkertafel einzuverleiben®). 

Es iſt Thatfache, daß der bibliſche Schauplag ſchon in Moe 
Zeit alle jene Völfermaffen in fich -faßte, welche der Pentatenh 
überall vorausſetzt, die fruchtbaren Gegenden Bewohner, die Step 
pen Nomaden, wie denn die von Arabien und Syrien fich bereit 
eben fo wie fpäter am Handelsverkehr betheiligtenm) , Kanaan I 
wie in feinen Naturerzeugniffen fo in feinen Bewohnern eine ge 
wiffe Mannigfaltigkeit dar. Wirklich wohnten daſelbſt viele Völker und 
Stämme mit 31 Königen, fie waren ſtark, ihre Städte befefligt, 


N 4 Mof. 36. Bol. oben $. 31 und 46. 

1) Bol. Th. 1.8. 35 fi. und befonders unten $. 59. 

m) I. Mof. 37, 28. IV. Mof. 31, 37 ff. Vergl. Richt. 8, 21 ff. Gʒ 
27, 16. 
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ſehr groß, auch Enakiten (riefenbafte Höhlenbewohner) darin, Ama» 
lefiter im Mittagland, die Hethiter, Jebuſiter und Amoriter im Ge- 
hirgdlande , die (übrigen) Nanaaniter am Meere und am Jor⸗ 
vann), kurz eine Bevölkerung, welde in dem von Natur feflen 

Sande auch einem flärferen Volle, als Iſrael damals war, Furcht 
und Schrecken eingejagt haben würde. Sie hielt dieſes befanntlich 
ab, auf gradem Wege Befig von dem gelobten Lande zu nehmen. 
Bir finden auch noch fpäter deutliche Spuren, daß die Iſraeliten, 
wie der Pentatench erwarten läßt, die frühere Bevölkerung Ka⸗ 
mans nach dem Gebirge im Norven und in ferne Gegenden aus⸗ 
einander gefprengt, nur ausuahmsweiſe einzelne daſelbſt (in Jebus) 
gelaffen haben. Die letztere find unterliegende Gefchlechter, wie die 
rothen Menſchen Amerika's; vie Sfraeliten immer pas vollkomme⸗ 
ner grgamifirte, unternehmenvere und fchaffendere Boll. Es iſt auch 
belannt, wie folgenreich dieſe in Ausficht geflellte Einwanderung für 
vie Schickſale des Tehteren feit feinem Auszuge aus Aegypten, ganz 
beſonders aber für die Geſetzgebung geworben ift. Diefe wird, nach⸗ 
vem Die Grundlage bei der feierlichen Abfchließung des Bundes am 
Sinai erfchienen war, während des acht und breißigjährigen Aufent⸗ 
halts im nördlichen Arabien ergänzt und abgefchloffen, bevor das 
gelobte Land noch erobert war, fie ift alfo nicht in dem Lande ge⸗ 
geben, für das fie zunächft beftimmt iſt, ſondern für einen Wohn« 
"mt und für einen Gefellfchaftszuftand, die in Ausficht geftellt find. 
Dies mußte ihr nothwendig ihre eigenthümliche Geflaltung zufüh 
ven, beſonders der. zweiten Gefeßgebung im Deuteronomium jewen 
Jahalt und jene Färbung, welche bereits oben Gegenftand einer 
»äbern Unterfuchung geworden find °). 

Das Daſein und die Unabhängigkeit jener Völker und Stäm- 
me brachten in das Wölferrecht der mofaifchen Gefeßgebung ven 
Charakter der größten Einfachheit. Iſrael foll in. die Reihe je- 
ner felbfiftändigen Völker P) eingeführt, aber darin frei von al- 
lem gößendienerifchem Einfluffe erhalten werden, darf folglich 
überhaupt in Feine nähere Verbindung mit Fremden treten. Sein 
Verhalten gegen fie ergiebt ſich nach dem Wergeltungsrechte von 
ſelbſt. Die Amalekiter, die ſchon Abraham Fennt, auch Bileam er. 


n) IV. Mof. 3 29. 30. 23. 0) Bgl. oben $. 36. 37. 30. 
p) Dal. Th. I 199. 
Scholz Einl. ins A. u. NL. HI 13 
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wähnt q), hatten die ermübeten und franfen Ifraeliten bei ihrem 
Zuge nad dem Sinai überfalfen und ihnen Verderben bringen wols 
fen’), dafür follen fie ausgerottet werben. Gelinder dürfen bie ven 
Iſraeliten verwandten Moabiter, Amoniter und Idumäer behandel— 
werden, ſie ſollen von Iſrael nicht angegriffen noch aus ihrem Lande 
verdrängt, aber auch nicht demſelben einverleibt, noch feine Bundes⸗ 
genoffen werden ). Im einen burchgreifenden Gegenfab iſt es zu 
den urfprünglichen Bewohnern geftelt, Die Amoräer muß es vw 
treiben oder vertifgen, zugleich nach dem Rechte des GSiegers. Chen 
fo. fol e8 mit den übrigen Bewohnern Kanaand verfahren, bei des 
nen: jedes Lafter Gebrauh, Geſetz und Religion war, und bes 
greuelhafter Gögendienft ihnen ohnehin fehon Yängft ein ſolches Streſ⸗ 
gericht verwirft hatte, auch weil den Iſraeliten Gefahr drohend, weil e⸗ 
Gott durch Moſes befohlen hatte!) und wegen Wiberfpenftigfeit ) 
aus dem Wege geräumt werden mußte v). Die übrigen Völker ſud 
unbeachtet geblieben, micht einmal genannt, da den Sfraeliten jede Be 
ziehung zu ihnen durch die Gefetgebung abgefchnitten war. Bon ein 
allgemeinen Zwingherrſchaft, wie fie früher Kederlaomer von Elan 
mit feinen Bundesgenoffen behaupten wollte, ver aber von Abrafte 
ans Kanaan bis Damasf hin zurüdigetrieben wurde, und wie fe 
die fpäteren Weltmonardien über die Bewohner des bibliſchen 
Schauplates brachten, ift in Mofes Zeit Feine Spur bemerkbar; 
auch Bileam zieht nur die Amalefiter, Edomiter, Moabiter und Le⸗ 
niter in den Kreis feiner Weiffagungen. Am häufigften fpricht Mofe 
von den Egyptern, deren Land von hanbelsthätigen Nationen chen 
damals viel befucht, viele Anfievelungen fremder Völfer und Ein 
wanderungen ganzer fremder Stämme in ſich aufgenommen hat uk 
ſtets durch feine geographifche Lage das Endziel vieler Völkerbewe⸗ 
gungen Afrifa’s und des fühlichen Afiens geblieben iſt. Zu ihnen 
ſtellt füch nicht minder einfach das Verhältniß Iſraels. Als Freud 


q) 1. Mof. 14, 7. IV. Mof. 24, 20. 

r) 1. Mof. 17, 14. V. Mof. 25, 17 ff. I. Kön. 15. 

s) V. Mof. 2, 17—19. 23, 3—6. 

t) Vgl. I. Mof. 33,33 ff. 33, 2 ff. V. Mof. 7, 1. 2. 20, 16 |. 

u) Sofua 11, 19. 20. 

v) Treffend fagt der h. Auguftin: Hoc genus belli sine dubitatione 
iustum est quod Deus imperat,, apıd quem non est iniquitas et qui 
novit quod cuigae fieri debeat, iu quo exercitus non tam auciot 
belli, quaın minister iudicandus est. In losue quaest. X. 
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war es in ihr Land, als willfommener Gaft und aus Dankbarkeit 
für die Segnungen, welche Joſeph über daſſelbe gebracht hatte, in 
von Beſitz des fruchtbarften und gefundeften Theils deſſelben gefom- 
zen, und in das befte Bernehmen mit feinen Bewohnern. Da trat 
ein nener König (aus einer neuen Dynaftie) zwifchen fie. Er bes 
‚handelte den Freund als gefährlichen Feind, den Gaſt als EMaven, 
ud ließ fogar, fkatt ihn auf fein Verlangen abziehen zu Taffen, we⸗ 
gen feiner außerorbentlihen Vermehrung, um die von diefer Seite 
her drohende Gefahr zu verhüten, feine neugebornen Kinder männ⸗ 
Eigen Gefchlechts ermorden, eine Maafiregel, die zwar in ber Ge⸗ 
fhihte der orientaliſchen Defpoten fich oft wiederholt, aber hier 
unter Umflänven, die das fittliche Gefühl aufs. höchfte empören. Da 
erweitte Gott in Moſe einen Erretter, erwirkte durch eine Reihe 
von Wundern von Pharao die Erlaubniß zum Abzuge, beftrafte 
dar die gänzliche Vernichtung des feindlichen Heeres in ven Flu⸗ 
then des rothen Meeres die Perfivie des graufamen Unterbrüderg, 
un fihert Iſrael vie Unabhängigkeit auch einem Bolfe gegenüber, 
das ihm durch feine große Seelenzahl, politifche Verfaſſung, ſchlag⸗ 
fatige Truppen, Reichthümer und Stufe der Civiliſation, fo weit 
aus dem Pentateuch gefchloffen werben kann, damals überbaupt un« 
ter allen wohl das gefährlichfte fein mochte. 

$. 51. Es Hat einige Berlegenheiten bereitet, daß im den 
tatench weder jener Pharao noch feine Nefidenz genannt, und daß 
nicht einmal die Tage des Landes Gofen, wo die Sfraeliten während 
ihres Aufenthalts in Aegypten wohnten, näher bezeichnet if. Ohne 
Zweifel dachte fich der Verfaffer die nächſten Lefer damit fo genau 
bekannt, daß es ihm überflüffig fchien, die näheren Beftimmungen bei⸗ 
zufügen, fo wie venn auch in der Ueberlieferung unter den Iſraeliten 
die genauere Bekanntſchaft ftets ſich erhalten hat, und die Angaben 
3er fpäteren Schriftftelfer, welche Zoan als jene Reſidenz “) und den 
m Arabien grenzenden Theil von Unterägypten als das Land Go- 
enz) gemäß der Ueberlieferung bezeichneten, bewährt find, Die 


w) Bf. 78, 12. 43. 

x) Statt „Goſen“ des Nrtertee haben die LXX gu I. Mel 45, 10 
„Goſen von Arabien“ zu 1. Mof. 46, 28 „an Hervopoli im Lande Ra: 
neſſes“ Gaamſes), das Targum Pseudoionath. und Hierosol. „den Lands 
trich um Pelufium.“ 
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feines Sohnes Iſaak bezeichnet worden war, zit ziehen. Moſe fabet 
feine Frau und feine Kinder auf einen Eſel, als er feinen Schwies 
gervater Jetro verläßt, um nad Aegypten zurückzukehren. Bileam 
fest fih auf eine Eſelin, die ihm gewöhnlich beim Reiten diente, 
um auf. Bitten des Moabiter⸗Königs mit. veffen Abgeordneten zu 
dieſem fich zu begebenw),. Die Efel gehörten -zu dem Reichthum 
der Patriarchen, find ihnen auf Reifen, beim Tragen von Laften 
u. ſ. w. ein Bedürfniß x). Das Maulthier ſcheint dem Moſes noch 
nicht: bekannt zu fein, wird daher im Pentateuch nicht erwähnt; es 
war aber wie bie Efel in Aegypten in der Folge einheimiſch, wie 
unter andern die Darftellungen veffelben auf Dionnmenten auch ans 
ben Zeiten der Pharaonen zeigen. Das Pferd wird im Drient in ber 
Regel nur im Kriege und von Rriegern gebraucht, und war außer 
dem von jeher mehr Luxusartikel; anf Reifen in Sandſteppen und 
Wüſten ift es Taflig und feine Unterhaltung Toftfpielig, weil ihm 
Sutter und Waffer nachgefchleppt werben müffen. Es iſt noch jeßt 
im nörblichen Arabien eine Seltenheit. Daher ift es auf dem gam 
zen Zuge ver Sfraeliten dafelbft gar nicht erwähnt; es erfcheit 
auch nicht unter ven Gefchenfen, welche dem Abraham vom Phara⸗ 
gemacht worben. In Aegypten war es fchon in ben Zeiten bed 
Patriarchen Joſeph einheimiſch; die Bewohner entänferten fich: des 
ſelben damals bei der eingetretenen Hungersnoth zuerft, Dagegen ber 
Eſel zulegty), weil diefe fih mit ver fchlechteften Koſt begnügen. 
Mofe erzählt von Streitwagen, von anserlefenen Streitwagen. In 
der That Fennt die Kriegsfunft der Aegypter hauptfächlich Streitwa⸗ 
gen. Diodor berichtet, daß im. Nilthal von Memphis bis Thebe 
100. königliche Ställe, jeder mit 200 Pferden, ftanden; auch an der 
Monumenten erfihienen fie überall als Hauptbeftanntheil der Heer 
Saufen. Mofe, dem der Gebrauch diefes Thieres in Aegypten und 
Arabien wohl befannt war®), verbietet, ohne Zweifel aus obigen 
Rückſichten, ven Sfraelitifchen Königen eine große Anzahl Pferde zu 
halten a). 

Dagegen erfcheint das Kameel immer unter ‚ven nüglichften 


w) I. Mof. 22, 3. MH. Mof. 4, 20. IV. Mof. 22, 21 ff. 

x) I. Mof. 12, 16. 24, 35. 30, 43. 32, 5. 42, 28. 45,23 u. 0. 
y) I. Mof. 47, 17. z) 1. Moſ. 14, 9. 23. 

a) V. Moſ. 17, 16. 
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Hausthierend), wie benn feine Unentbehrlichkeit von jeher anerkannt 
war. Zu dieſen gehörten dafelbft die Hunde nie. Aber vie Ber- 
bindung, in der fie in unfen Büchern erwähnt find, in den Wor⸗ 
ten: „wider feinen ber Iſraeliten fol ein Hund die Zunge ſpitzen⸗, 
und du ſollſt nicht das Kaufgeld eines Hundes im Haufe Jehova's 
deines Gottes, als irgend ein Gelübde bringen“ ©) ift bie ihrer dor⸗ 
figen Stellung ganz angemöfjene : fie- find in der That am Tage 
der Schrecken der Fremden, wie in ber Nacht der der Diebe und als 
snreine Thiere verachtet d). 

Schweine kamen unter den Sfraeliten nie vor, fie durften von 
ihnen nicht gegefien werben), und werben daher nirgends als ihre 
Rahrung erwähnt, wohl aber in ver h. Schrift als vorhan®n bei 
ihren Nachbaren !). Wie richtig in dem Verzeichniß der übrigen Thiere, 
deren Fleifch zu genießen ver Geſetzgeber verbietete), auf die Beſchaf⸗ 
fenheit und den Wohnort Rüdficht genommen ift, wird von ben 
Erflärern nachgewiefen. 

Unter den Vögeln müffen. die Tauben in großer. Menge und 
folglich fo wohlieil gewefen fein, daß ver Aermſte fich in ihren Be 
fig feßen konnte, denn ihm wird geftattet, fie als Opfer darzubrin⸗ 
genh) |. Wirflich Haben fie noch jet in jenen Gegenden das ganze Jahr 
hindurch, wegen ihrer unendlichen Menge, faft gar feinen Werth. 

Bon der Menge der Amphibien, befonders ber Schlangen in Ae- 
gypten, und von ven Künften, die man daſelbſt mit ihnen trieb, war 
fhon die Rede’). Auch in Arabien und zwar gerade in jenen Theilen 
der Wüfte, wo fie Sfrael ſo viel Berberben brachten, wurden von neu⸗ 
eren Reifenven überall viele gefunden, befonders aber in der wüften 
Gegend nördlich von Akaba auch giftige; ein Vorgebirg hat daſelbſt den 
Ramen Ras om chain (das Vorgebirge der Schlangenmutter) x). 
In Betreff des Fifchreichthums des Nils überbieten ſich bekanntlich 
die alten Gefchichtsfchreiber und neueren Reiſebeſchreiber in Lobes⸗ 


b) I. Mof. 12, 16. 24, 10 ff. 30, 43. 31, 17. 32, T. 37, 25. 

c) II. Mof. 11, 7. V. Mof. 23, 19, 

d) ©. Bf. 59, 15. 1. Kön. 14, 11. 16, 4. 21, 19. 23. 1, Koͤn. 9. 
36 u. a. Il. Sam. 16, 9. Apoc. 22, 15. 

e) ıll. Mof. 11, 7. Vgl. Sei, 65, 4. 66, 17. 

f) Mt. 8, 30. Me. 5, 11. Luc. 8, 30. 2 II. Mof. 11. 

h) IH. Mol. 1. ) ©. %.1.$. 12 

k) ©. Burkardt Reiſe nach Exrien , Palaſtina und ein ll. ©. 
814 u. 818. Leon de la Borde Voyage de l’Arabie petrde.-©. 53 ff. 
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erhebungen; vie Ifraeliten fagen daher mit Recht, daß fie bie 
felben dort umfonft aßen!). Das Wenige, was von den Inſekten, 
namentlich von den Heufchredien vorkommt, findet fich durch neuer 
Beobachtungen gleichfalls beftätigt. Die Heufchreden, deren Genuf 
Moſe erlaubt, find noch jetzt eine gewöhnliche Speife in Arabiım. 
Bom h. Käfer war ſchon die Rede"). 

Auch die Mittheilungen aus dem Sflanzenreiche find treu und 
wahr. "Diejenigen, welche immer zu den unentbehrlichften Bedürf— 
niffen gehörten und ins tägliche Leben tief eingreifen, zur gewöhnli⸗ 
chen Nahrung, Kleivung, und zu den einfachften Geräthen gebraucht 
wurden, find genau fo bezeichnet. Sowohl aus Pharao’ Traum 
von Keben Aehren, dem natürlichen Symbol der Erndte ‚- mithin 
auch des Wirthichaftsjahresp), als auch Daraus, daß die Patriar 
chen in unfruchtbaren Jahren ihren Getreivebedarf in Aegypten Kos 
Ieng), muß man fchließen, daß Getreide das Haupterzeugniß viefet 
Landes iſt. In der That iſt es von jeher die Kornfammer afleı 
benachbarten und felbft entfernter Länder geweſen; gleichwohl triffl 
‚bisweilen bie größte Hungersnoth ein’), wenn ber Nil beini Steigen 
nicht die erforberliche Höhe erreicht. Auch Wein muß in Aegypten 
erzeugt worden fein; er erfcheint in der h. Schrift überall mit Rech 
unter den Probuften Aegyptens“?). Darauf führt ſchon ver Ober 
mundſchenk am Hofe bes Pharan in ven Zeiten des Patriarchen 
Sofeph und der Weinfto mit den drei Neben, Knospen, Blüthen 
und Heerlingen: in dem Traume des erflen, der aus beffen Ge 
ſchaäftskreiſe kommt u). Zwar verfichert HerodotY), daß die Aegyp⸗ 
ter fih Wein aus Gerfte bereiten, denn Reben wachfen in ihrem 
Lande nicht. Aber offenbar fpricht er nur von einem Theile Ye 
guptens, dem tief liegenden, und allerdings mußte ber Weinban anf 
bochliegende Gegenden ſich befchränfen. Derfelbe Berichteritatter 


DIV. Moſ. 11, 1 und oben $. 33. m) Bol. Th. I. $. 122. 

n) II. Mof. 11, 22, o) Th. 1, $. 122. 

p) ©. 1. Moſ. 41, 5 ff. loseph de bell. id. II. 11. Taecit. Anzı 
2, 32, 

r) ©. Makrizi bei Et. Quatremere memoires sur l’Egypte II. & 
313. 401 ff. Abdollatif hei S. de Sacy. = 332 

s) IV, Mof. 20, 5. Pi. 78, 47. 105, 

et) U. Mof. 3, 8, 13.38, 3 Mi. Def. 20, 24. V. Mo. 0,3. 8, € 
IV. Dr: 3 47. 14. 8. 16, 13 u. ü 

u) I. Mof.40, 9 ff. v) 1. 77. 78 Bol. 121. 168, 
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fagt anderswo"), daß bei den jährlichen Feften in Bubaſtis viel 
Rebenwein geirunfen wurde, daß die Priefter, die von dem Ihrigen 
nichts ausgeben, fondern auf Koſten des Landes ernährt werben, un⸗ 
ter andern Gegenftänden auch Rebenwein gereicht erhalten, daß enb- 
ih aus ganz Griechenland wie auch aus Phönizien, jährlich zwei⸗ 
mal Wein in irdenen Krügen nach Aegypten geführt werbe, ohne 
Zweifel, weil es nicht foniel erbaute, als zum Gebrauch wöthig 
war. Bon Divdor“) wird die Erfindung des Weinſtocks dem Oft« 
ris zngefchrieben, von Andern dem Lande Aegypten bie. Hereorbrin- 
gung nicht wenig Weinsy). Unter ven Ptolemäern und Römern war der 
Bein vom See Mareotis bekannt. Aber auch für die früheften Zeiten 
wird der Weinbau Aegyptens auf alter Gemälden bezeugt*). Akf fol- 
hen in den Elithyifchen Todtengewölben, die Eoftaz befchrieben hat, ſieht 
man Darftelungen von der Pflanzung der Rebe bis zur Trauben 
Ife.und der Kelterung: die Trauben find blau; das Reltern gefchieht 
durch eine Preſſe; auch fonft find die Gefäße veffelben von der 
Beinlefe ab bis zum Aufftellen ver Gefäße im Keller vielfach abgebil- 
det; auch das Austreten der Trauben mit den Füßen und die fon- 
figen Vorrichtungen bemerft man“). Als verfhievene Benennungen 
des Weine fommen über den Weinvafen vor: weißer Wein, Wein 
von Nienerägypten, Wein von Oberägypten. Sogar wie er beit. 
Göttern geopfert wird, iſt abgebilvet, wo Champollion in Hieroglyphen 
den Namen (Exp) Wein beigefügt fand: Endlich find auch Gefäße 
mit Weinftein in alten Gräbern entdeckt worden. Aber das gewöhnli⸗ 
de Getraͤnk konnte der Wein in Aegypten allerdings nicht fein; als fol- 
ches hatte man ein aus Gerſte gebreitetes, auch ein ſolches aus ben 
Früchten des Maulbeerfeigenbaums, und andere, die ans den ergiehig« 
fen Erzeugniffen des Landes bereitet wurden wie jegt ein folches ans. 
Datteln, Solchen Zeugniffen. gegenüber kann auf die Angabe des 
Autarch, e8 tranfen die Aegypter vor ver Regierung des Pſammetich 
feinen Wein, und e8 Iehrten die Priefter, es fei darin etwas Peſi⸗ 


w) II, 61. 60. 37. 11, 6; 

x) Diodor. bibl. I. 15. 

y) Strab. 17. p. 1163. Plin. hist. nat. -14. $. 9. Athen. I. P- 33. 
2) De Isid. et Osir. $. 6. 


En 2) ©. Garduer Wilkinson manners and customs of, the ancient 
$Y ptians Vol. A. 
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artiges, er fei nicht von Gott, fondern von einem böfen Genius 
( Typhon) erfunden, nur in fofern Gewicht gelegt werben, als bar- 
aus hervorgeht, daß in ben bezeichneten jüngern Zeiten eine afcetifche 
Richtung immer mehr Ueberhand nahm. Sp erflärt fih auch bis 
Berficherung des Chäremon®): Wein geniefen einige ber agyptiſchen 
Prieſter gar nicht, andere aber ſehr wenig. 

Das Linſengericht, der Preis, um den Efau fein Erſtgeburts⸗ 
reiht an Jakob abtrat ©), gehört fchon in den früheften Zeiten zu 
Paliftinas Produkten; auch ift e8 noch jest eine gewöhnliche Lieblings⸗ 
Speife der Araber. Daß die Gurken, Waflermelonen, das Gras, die 
Zwiebeln und Knoblauch, die Papierpflanze und Riedgras in Aegypten, 
die Afazie (Tulh oder Seyal) und bie Tamarisfe mit ihren langen, 
dicht zufammenftehenden Blättern ohne Stacheln, viefelbe auf denen 
das Manna gefunden wird, in Arabien einheimiih, die Weintran- 
ben, Feigen, Granatäpfel und Oliven, vie werthvollſten Früchte 
Kanaans waren, tft bereits nachgewiefen, und bedarf feiner Erörte 
rung mehr. Ebenſo Tegen vie Pechquellen, die jest noch im tobten 
Meere vorhanden find, für die Pechquellen im ehemaligen Tal 
Siddim Zengniß ab. 

$. 50. Faffen wir den Geſellſchaftszuſtand im mofaifchen Zeit 
alter ins Auge. Bekanntlich läßt der Pentateuch vorausſetzen, daß 
bie Länder, welche ven biblifchen Schauplatz bilden, bereits in Moſes 
Zeiten fehr bevöffert waren. Aber ift es wohlivenfbar, daß in bem 
Zeitraum von etwa 900 Jahren, ver feit der Alfgemeinen Ueber⸗ 
ſchwemmung, die wir Sündfluth nennen, verſtrichen iſt, ſich das Men 
ſchengeſchlecht in dem Grabe vermehren konnte, daß daſſelbe damals 
nicht blos jene Länder, ſondern, wie die Völkertafel Lehre), ver 
größten Theil der alten Welt bereits bevölkerte, und zwar in fo 
großer Menge, daß andern Völkern gegenüber Sfrael Hein zu new 
nen ware)? Genaue Nachrichten, welche hierüber belehren könnten, 
fehlen, da die der Iſraeliten über dieſen ganzen Zeitraum nur ger 
ringe Bruchftüde liefern, die übrigen Völker. aber nur Sagen haben, 
alles was fih von ihnen und über fie erhalten hat, jenfeits ihrer 


b) Bei orpayt. de abstin. IV, 6. 


c) I. Mof. 25, 30 ff. 
d) Bgl. nen. g. 33. 35. Th. 1 $. 213. 
e) ©. oben $. 34. h 1. Moſ. 10. 


g) V. Mei. 7, 7 
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geſchichtlichen Zeit Liegt. Wir kennen aber ans biefer Zeit eine. 
Thatſache, welche zu fiheren Schlüffen berechtiget, nämlich die Ver⸗ 
mehrung des aus. 70 ‚Seelen beftehbenven Stammes Ifrael zu einem 
mehre Millionen zählenden Volke währenn des Zeitraums von 430 
Ihren. Ihre Glaubwürdigkeit kann nicht beftritten werben, ba 
fhon bie dafür angeführten Beweisftellen feinem Zweifel Raum ge⸗ 
beat), auch eine fo fchnelle Vermehrung an fich nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſ. Mean erwäge nur, daß die Frauen in Aegypten, unter 
dem Einfluffe des Nilwaſſers und fonfliger günftigen Einwirkungen, 
einen bewunderungswürdigen Grad der Kruchtbarfeit entwickeln, fchon 
Ariſtoteles 1) erzählt von einer. Aegyptierin, welche viermal nach ein, 
ander mit fünf Kindern nieverfam, daß die Sfraeliten ihren Wohn⸗ 
fß daſelbſt in demjenigen Theife erhielten, ver von jeher als ber 
ftuchtbarſte und gefunbefte galt und immer ber am meiften bevöl⸗ 
Ierte. war, nämlich in dem Öfllichen Theile von Unterägypten: denn 
dit Sag das ihnen angewiefene Land Goſen; daß fie Hier vie 
großen Vortheile der Fruchtbarkeit Aegyptens mit ven Landesbewoh⸗ 
nera Iheilten, ohne ven befländigen Krankheiten des eigentlichen Nil- 
thals ausgeſetzt zu fein, daß fie die Befchneivung Hatten, welche die 
Zergungskraft fördert, dann auch den imeingefchränften Gebrand . 
fh früh und mit mehreren Frauen zu verheirathen, und daß fie 
als das auserwählte Volk ſich der befondern göttlichen Fürforge 
erreuten. Da nach den im erften Buche Mofes enthaltenen Angaben, 
das Lebensalter der Patriarchen. fich faft mit jedem Gefchlecht ver- 
mindert, wie benn auch Jakob dem Pharao verfichert, „die Tage 
ſeines Lebens gleichen nicht denen feiner Vorfahrenk)“u, da folglich 
die Menfchen früher wohl überhaupt Länger lebten als fpäter, ſo 
löht es fich Leicht berechnen, ‘wie Iſrael ſchnell zu einem fo großen 
Velle heranwachſen, und dem Pharao. nicht blos ein Gegenſtand des 
Haſſes, ſondern auch der Zurcht werben konnte. 

Naͤchſt den Sfrackiten wird ung das biefen verwandte Volk 
der Idumäer ober der Nachlommen des Eſau am meiften in Au⸗ 
fung ihrer Vermehrung befannt,. welde eben fo wie bie Amo⸗ 

h) Bol. oben $. 5 


i) Hist. nat. vi, 4. Val. Strabo XV. p. 978. Plin, hist. nat. 


vIi, 3. Seneca qu. nat. Ill, 25. Co:um. de ıe rugt. III. 8. Maillet 
deser. l. p- 18. 


) I. Moſ. 47, 9 
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mter und Moabiter unter dem Einfluffe fruchtbarer Thäler des nord 
lichen Arabien, ſchnell zu einem Volke berangewachfen waret?). 
Diefe Thatfachen erlauben uns einen Rückblick in noch früher 
Zeiten und in andere Gegenden ber alten Welt zu thım. 
Man darf annehmen, daß anderswo ähnliche Urfachen gleich 
Wirkungen hervorbrachten, folglich von jener erwieſenen Thatſach 
anf die übrigen fchließen, die uns unbefannten Größen mit ihre 
Hälfe näher ‚beflimmen. Die große Menge der fruchtbarften Fluß 
gebiete und Thäler in allen Rändern, welche die alte Welt bildeten 
konnte überall nicht ohne Einfluß auf die rafche Vermehrung ihre 
Bewohner bleiben. Es ift demnach nicht bloße Vermuthung, ſonden 
Gewißheit, daß jene vielen Namen der erwähnten Völkertafel, vu 
vielen andern Stammnamen, bie in unfern fünf Büchern nur ev 
wähnt find, und die wie Bergfpiben ans einem unermeßlichen Ne 
beimeer hervorragen, eben fo viele Repräfentanten großer oder kei 
ner Völfer find, die, wie Ifrael unter den Seguungen des Friedens 
der Fruchtbarkeit ihrer Wohnfite, des hoben Lebensalters und aubre 
Bortheile aus Heinen Familien und Stämmen ſchnell emporgewach 
fen waren, ihre Aeſte und Zweige nad allen Richtungen ver 
breitet hatten. Es wäre eine Befanntfchaft mit der Urgefchichte je 
des einzelnen jener Völker erforberlich, um dieſe Folgerung näher 3 
beweifen, welche aus dem Inhalt jener Völfertafel am natürliches 
fih aufdrängt. Es fiheint aber auch nach obigen Erörterunger 
micht nöthig, den Unterfuchungen über die Glaubwürdigkeit des Penta 
teuchs eine Ethnographie der mofaifchen Völkertafel einzuverleiben ) 
Es iſt Thatfache, daß der bibliſche Schauplatz ſchon in Moſe« 
Zeit alle jene Völkermaſſen in ſich faßte, welche ber Pentatend 
überall vorausſetzt, die fruchtbaren Gegenden Bewohner, die Step 
pen Nomaden, wie denn die von Arabien und Syrien fich bereit 
eben fo wie fpäter am Handelsverkehr beiheiligten"), Ranaan bei 
wie in feinen Naturerzeugniffen fo in feinen Bewohnern eine ge: 
wiffe Deannigfaltigfeit dar. Wirklich wohnten daſelbſt viele Völker unk 
Stämme mit 31 Königen, fie waren ſtark, ihre Städte befeſtigt 


1) 3. Mof. 36. Vgl. oben $. 31 und 46. 
U) Vgl. Th. 1. $. 35 ff. und befonders unten $. 59. 
m) I. Mof. 37, 28. IV. Mof. 31, 47 ff. Vergl. Richt. 8, 21 ff. Ez 
27, 16. 
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ſeht groß, auch Enakiten Criefenhafte Höhlenbewohner) darin, Ama⸗ 
tefiter im Mittagland, die Hethiter, Jebufiter und Amoriter im Ge- 
birgelande , Die (übrigen) Ranaaniter am leere und am Sors 
dann), kurz eine Bevölkerung, welde in dem von Natur feften 

Lande auch einem flärferen Volke, als Iſrael damals war, Furcht 
und Schreien eingejagt haben würde. Sie hielt viefes befanntlich 
ab, auf gradem Wege Befis von dem gelobten Lande zu nehmen. 
Bir finden auch noch fpäter veutlihe Spuren, daß die Sfraeliten, 
wie der Pentateuch erwarten läßt, bie frühere Bevölkerung Ras 
mans nach dem Gebirge im Norven und in ferne Gegenden. aus» 
einander gefprengt, nur ausnahmsweiſe einzelne daſelbſt (in Jebus) 
gelaffen Haben. Die letztere find unterliegende Geſchlechter, wie bie 
rothen Menfchen Amerika's; die Sfraeliten immer das vollfomme- 
ner srganifirte, unternehmenbere und fchaffendere Volk. Es iſt auch 
bekannt, wie folgenreich dieſe in Ausficht geftellte Einwanberung für 
bie Schickſale des letzteren feit feinem Auszuge aus Aegypten, ganz 
beſonders aber für die Gefebgebung geworden iſt. Diefe wird, nach» 
dem Die Grundlage bei der feierlichen Abfchließung des Bundes am 
Einai erſchienen war, während des acht und breißigiährigen Aufent⸗ 
balts im nördlichen Arabien ergänzt und abgefchloffen, bevor das 
gelobte Rand noch erobert war, fie ift alfo nicht in dem Lande ge- 
geben, für das fie zunächft beſtimmt iſt, ſondern für einen Wohn⸗ 
Mt und für einen Gefellfchaftszuftand, die in Ausficht geftellt find. 
Dies mußte ihr nothwendig ihre eigenthümliche Geftaltung zufüh- 
ven, befonders ber zweiten Gefebgebung im Deuteronomium jenen 
halt und jene Färbung, welche bereite oben Gegenftand einer 
naͤhern Unterfuchung geworden find 0). 

Das Daſein und die Unabhängigkeit jener Volker und Stäm⸗ 
me brachten in das Völkerrecht der moſaiſchen Geſetzgebung den 
Charakter ver größten Einfachheit. Iſrael fol in die Reihe je- 
ner felbftftändigen Völker P) eingeführt, aber darin frei von ale 
lem gößenvienerifchem Einfluſſe erhalten werden, darf folglich 
überhaupt in Feine nähere Verbindung mit Fremden treten. Sein 
Verhalten gegen fie ergiebt fich nach dem Vergeltungsrechte von 
ſelbſt. Die Amalekiter, die ſchon Abraham kennt, auch Bileam er⸗ 


n) IV. Mof. 13, 29. 30. 23. 0) Dal. oben $. 36. 37. 30, 
pP) Bol. Th. 1.8.19. j 
So Einl. ins A. u. RX. HM 13 
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wähnt D, hatten die ermübeten und kranken Iſraeliten bei ihren 
Zuge nad) dem Smat überfalfen und ihnen Verderben bringen wol 
fen’), dafür follen fie ausgerottet werben. Gelinver dürfen bie de 
$raeliten verwandten Moabiter, Amoniter und Idumäer behandel 
werben,. fie follen von Iſrael nicht angegriffen noch aus ihren Landi 
verbrängt, aber auch nicht demfelben einverleibt, noch feine Bundes: 
genofjen werben ). In einen burchgreifenten Gegenfab if es ze 
den urfprünglichen Bewohnern geftellt, Die Amoräer muß es ver 
treiben „der vertilgen, zugleich nad) dem Rechte des Siegers. Chen 
fo. fol e8 mit den übrigen Bewohnern Kanaans verfahren, bei des 
nen jedes Lafer Gebrauch, Geſetz und Religion war, und ber 
greuelhafter Gögendienft ihnen ohnehin ſchon Tängft ein ſolches Straf 
gericht verwirft hatte, auch weil den Iſraeliten Gefahr drohend, weil et 
Gott durch Moſes befohlen hattet) und wegen Wiverfpenftigfeit “) 
aus dem Wege geräumt werben mußte Y). Die übrigen Völker fink 
unbeachtet geblieben, nicht einmal genannt, da den Sfraeliten jede Bes 
ziehung zu ihnen durch die Geſetzgebung abgefchnitten war. Bon eine 
Allgemeinen Zwingherrfchaft, wie fie früher Kederlaomer von Elam 
mit feinen Bunbesgenoffen behaupten wollte, ver aber von Abrafem 
ans Kanaan bis Damast hin zurücgetrieben wurde, und wie fis 
die fpäteren Weltmonarchien über die Bewohner des bibfifchen 
Schauplages brachten, iſt in Mofes Zeit Feine Spur bemerkbar 
auch Bileam zieht nur die Amalefiter, Edomiter, Moabiter und He 
niter in den Kreis feiner Weiſſagungen. Am häufigften fpricht Moß 
von ben Egyptern, deren Land von banbelsthätigen Nationen ſchor 
Damals viel befucht, viele Anfievelungen fremder Bölfer und Ein 
wanderungen ganzer fremder Stämme in fich aufgenommen hat und 
ſtets durch feine geographifche Lage das Endziel vieler Völferbewer 
gungen Afrikas und des fühlichen Aſiens geblieben iſt. Zu- ihnen 
ſtellt füch nicht minder einfach das Verhältniß Iſraels. AS Freu 


q) I. Mof. 14, 7. IV. Mof. 24, 20, 

r) 1. Mof. 17, 14. V. Mof. 25, 17 ff. 1. Kön. 15. 

s) V. Mof. 2, 17—19. 23, 3—6. 

t) Bgl. I. Mof. 23, 23 ff. 33, 2 ff. V. Mof. 7, 1.2. 20, 16 ff. 

u) Joſua 11, 19. 20. 

v) Treffend fagt der 5. Auguftin: Hoc genus belli sine dubitatione 
iustum est quod Deus imperat,, apud quem non est iniquitas et qui 
novit quod cuiqae fieri debeat, iu quo exercitus non tam auctoı 
belli, quaın minister iudicandus est. In Iosue quaest. X. 
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wor es in ihr Land, als willfommener Gaft und aus Dankbarkeit 
für die Eegnungen, welche Joſeph über daſſelbe gebracht hatte, in 
ven Beſitz des fruchtbarften und gefunbeften Theils deſſelben gefom- 
men, und in das befte Vernehmen mit feinen Bewohnern. Da trat 
ein neuer König (aus einer neuen Dynaftie) zwilchen fi. Er bes 
handelte ben Freund als gefährlichen Feind, den Gaft als SHaven, 
ud ließ fogar, ſtatt ihn auf fein Verlangen abziehen zu Iaffen, we⸗ 
gen feiner außerorbentlichen Vermehrung, um bie von diefer Seite 
ker drohende Gefahr zu verhüten, feine neugebornen Rinder männ- 
lichen Geſchlechts ermorden, eine Maaßregel, die zwar in der Ges 
ſchichte der orientaliſchen Defpoten fich oft wiederholt, aber hier 
anier Umftänden, die das fittliche Gefühl aufs. Höchfte empören. Da 
erwedte Gott in Moſe einen Erretter, erwirkte durch eine Reihe 
von Wundern von Pharao die Erlaubniß zum Abzuge, beftrafte 
durch die gänzfiche Vernichtung des feindlichen Heeres in ben Flu⸗ 
then des rothen Meeres die Perfivie des graufamen Unterbrüderg, 
md fihert Iſrael wie Unabhängigkeit auch einem Volke gegenüber, 
dat ihm durch feine große Seelenzahl, politifche Verfaffung , ſchlag⸗ 
fertige Truppen, NReichthümer und Stufe der Civiliſation, fo weit 


aus dem Pentateuch gefchloffen werben kann, damals überbaupt un« 


ter allen wohl das gefährlichfte fein mochte. 
6. 51. Es Hat einige Berlegenheiten bereitet, daß im Pen- 
tateuch weder jener Pharao noc feine Reſidenz genannt, und daß 
nicht einmal die Sage des Landes Gpfen, wo die Sfraeliten während 
ihres Aufenthalts in Negypten wohnten, näher bezeichnet if. Ohne 
Zweifel dachte fich der Verfaſſer die nächften Lefer damit fo genau 
bekannt, daß es ihm überflüffig fhien, die näheren Beftimmungen bei- 
zufigen, fo wie denn auch in ber eberlicferung unter den Sfraeliten 
bie genauere Bekanntſchaft flets fich erhalten bat, und die Angaben 
der fpäteren Schriftfteller, welche Zoan als jene Reſidenz “) und ven 
an Arabien grenzenven Theil von Unterägypten als das Land Go- 
fenx) gemäß der Ueberlieferung bezeichneten, bewährt find. Die 


w) Bf. 78, 12. 48. | ' 


x) Statt „Gofen“ des Urtertes haben die LXX zu I. Mof. 45, 10 
Goſen von Arabien“ zu 1. Mof. 46, 28 „an Hervopolis im Lande Ra: 


rich um Belufium.” 
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Stelfen des Pentateuchs, welche hier in Ermangelung näherer Be 
fiimmungen zur Erläuterung dienen müffen, fegen dies außer Zwei 
fol. Das Land Gofen lag auf dem Wege von Kanaan nach be 
damaligen Hauptſtadt Negyptens : denn Jakob kommt auf der Reif 
dahin zunächft in jenes Land, nachdem.er den Juda vor fich her zi 
Joſeph geſchickt hat, damit diefer Befehle ertheileu möchte vor. ihr 
nach Goſen (ober, wie die LXX hat, bei Heroopolis ing Land Ro 
meſſe). Sofeph zieht feinem Vater dahin entgegen und fpäte 
‚mit den Sfraeliten durch daffelbe, um feinen Leichnam in Kanaa 
zu begraben. Es lag dicht an dem Lande der Philifter, denn durt 
biefes führte der nächſte Weg nach Kanaan, aber zugleich dicht ai 
Arabien , denn die Sfraeliten find bei ihrem Auszuge aus Aegypie 
‚unter Moſes Leitung binnen zwei Tagen am heroopolitaniichen Merr 
buſen)); als Grenzland, wo die fraeliten abgefondert neben be 
Aegyptern wohnen konnten und ihre bisherige Lebensweiſe ungeftör 
fortfegen, ift es überall oorausgefegt *). Es hat reiche Viehweiden «) 
ift aber auch für den Ackerbau vorzüglich geeignet mit allen jene: 
Produkten in veicher Fülle ausgeftattet, welche das Nilthal darbot®} 
Es war alfo, wie die Worte „die Sfraeliten wohnten im Lan 
Aegypten, im Lande Goſen, erwarben und erhielten Beſitzunge 
darin, im beften des Landes, im Lande Ramfes, wie Pharao be 
fohlen hatte“ ©) ausbrüdlich verfichern, ein wirklicher Beſtandthe 
Aegyptens, und Iag- zwifchen den öftlichen Cyelufifchen und tauit 
ſchen) Nilarmen und der arabifchen Steppe, die dort die Gren; 
bildet (ver. Meerenge Suez) in einem. großen Bezirke, in welde 
Kanäle in allen Richtungen die ungeheure Fruchtbarfeit des Nilth« 
les verbreiten Tonnten, ver fpäter Shurlijeh genannt immer bu 
bevölfertfte, ergiebigfte Theil Aegyptens, der veichfte an Groß» mı 
Kleinvieh war!) und noch iſt, weil bier die Oberfläche des Bober 


y) I. Mof. 46, 28. 29. 50, 7. 8. II. Mof. 13, 17. 12, 37. 13, 2 

z) 1. Mof. 45, 10. 46, 34. 

a) I. Mof. 46, 34. 47, 4. 6. 11. 

b) V. Mof. 11, 10. IV. Mof. 11, 5. 

c) I. Mof. 47, 27. 6. 11. 

d) ©. Abdollatif relation de l’Egypte p. S. de Sacy S. 583 
‚Hier jſt aus dem Jahre 1376 eine Abfchägung aller Provinzen und D1 
haften Aegyptens mitgetheilt; die Provinz Shurkijeh umfaßt 383 Stil 
und Dörjer und wird auf 1,411875 Dinars gejchägt: eine größere Summ 
als, mit Ausnahme einer einzigen, irgend einer Provinz auferlegt if. 
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viel weniger über den Epiegel des Nil fich erhebt, als in andern 
Gegenden Aegypten, daher viel Ieichter bewäflert werben Tann. 
Bor den Zeiten Joſephs ift es wahrfcheinlih noch wenig benutzt 
worden und konnte daher um fo Leichter den Iſraeliten überlaffen 
werden. Auch jest iſt die dortige Bevölkerung zur Hälfte wandernd 
theils aus Fellahs, theils aus Arabern der benachbarten Wüfte und 
Syriens beſtehend. Dort einige Stunden norböftlih von Kairo 
findet ſich auch noch eine Spur von Iſraels dortigem Aufenthaft, 
Hügel von Ruinen, welche die Araber Tell el Iehud (Hügel ver 
Jeden) oder Turbet el Iehud (Begräbniffe der Juden) nennen. 
Vie in andern Theilen Aegyptens Abydos, Athribis, Tentyra, 
en Theil von Memphis und Dririnichus und unzählige Dörfer bie 
im die Wüfte hinaus erbauet, durch Kanäle mit dem Flußgebiet in 
Verbindung gefegt und künſtlich mit fruchtbarem Boden umgeben 
wurden, jo wurden in der arabifchen Wüſte die feften Städte Pi- 
tom und Nnemfes angelegt, wo die Sfraeliten Vorrathshäuſer für 
Pharao baueten e). Das erfle (von nu, dem Artikel im Koptiſchen 
und Toın Gebirgspaß) war im arabifchen Nomos auf der Oftfeite 
des Peluſiſchen Nilarmes zu Anfange des Kanals, der den Nil mit 
dem rothen Meere verband; daher ift es bei Herobot ©) vie ara» 
biſhhe Stadt genannt; es wird aber in dem Itinerarium Antonini 
nicht ganz richtig dicht an die Mündung des Kanals, 12 römiſche 
Neilen von Heroopolis (nicht weit von dem jebigen Belbeis) geſetzt. 
Roenfes, wohl von PH (Sonne) und usoon (Ader) abzuleiten, 
hieh eine Gegend und Stadt in Unterägypten ©) ; diefe etwa 6 Mei- 
len vom rothen Meere ift wahrfcheinlich in ven Ruinen Elwadi zu 
fahen, Bon hier brachen die Sfraeliten bei ihrem Auszuge aus 
Aegypten zuerft auft) ; hier war alfo der Sammelplatz und wohl 
der Mittelpunkt des Landes Gofen. Der Ucberfeger der LXX fegt 
in die Gegend Raemſes die Etadt Heroopolis, er hat zu jenen bei— 
ben Städten noch On d. i. Heliopolis hinzugefügt, welches drei 
Meilen noxvöftfich von dem alten Memphis, da wo jeßt Mattarieh, 
folglich allerdings in jenem Gebiet Ing. Eben daſelbſt war Su- 
choth die erſte Reifeftation der Iſraeliten und 3 Meilen. weiter 


e) 11. Mof. 1, 11. f) Herod. 1, 158. 
gı I. Moſ. 47, 11. I Mei, 1, it. LAX ul. ef, 46, 28, 
h) IL. Mof. 12, 37. 
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Etham ihre zweite, die am Ende der Carabifhen) Wüſte lag, un 
den nördlichen Theil des heronpolitanischen Meerbuſens, daher di 
Sfraeliten fpäter nach dem Durchzuge durch denſelben wieder ii 
dieſe Wüfte Etham gelangen”). Dort Icnften fie ſtatt vorwärts 3 
ziehen an die Weftfeite des Buſens, weshalb Pharao fagte: wfl 
find verirrt im Lande, die Wüfte hat fie eingefchloffen« und if 
nen nacheilt mit Truppen , die eben in der. Nähe, wohl zum. Thei 
in den dortigen Grenzfeſten fich vorfanden, um vie Aus» um 
Einziehenden zu überwachen. Zog fih das Gebiet Goſen Läng 
den öftfichen Nilarmen hin, fo wohnten die Ifraeliten in der Räf 
ber Reſidenz Zoan, von wo aus damals eben fo wie in den Zeite 
der Lagiden von dem jenfeits ber entgegengefegten Seite des Delta gi 
Iegenen Alerandrien ganz Aegypten beherrfcht wurde, Jakob wir 
Ih in der Nähe des in der Hauptftabt wohnenden Joſephs x) um 
die zu einem Volke berangewachfenen Jfraeliten neben ven Aegyy 
tern. Es wird daher Ieicht begreiflich, wie Mofes von feinen €) 
tern an einen Ort ausgefegt werden Tonnte, wohin bie Königstoch 
ter oft zu kommen pflegte, um zu baben , wie es beißen kam 
daß die Sfraeliten Furz vor ihrem Auszuge von ihren aͤgyptiſche 
Nahbaren filberne und goldene. Gefäße borgten,, daß. fie Wi 
zwei Thürpfoften und die Oberfchwelle ihrer Häufer mit Blut 
zeichnen follen, damit fie bei der letzten furchtbaren Plage des. Hir 
fterbens ver ägyptifchen Erſtgeburt verfehont bleiben möchten. = 
und daß fie während ihres dortigen Aufenthalts alle Produkte. Ai 
gyptens in Ueberfluß Hattenn). Daß dieſes Zoan, deſſen Lage au 
tanitifhen Nilarm etwa elf Meilen vom mittelländifchen Dieere emi 
fernt, unweit vom Sce Manfale, auch durch großartige Ueber 
vefte bezeugt iſt, wirklich für die ältefte und vornehmfte Stadt As 
gyptens damals galt, ergiebt ſich aus ihrer Zufammenftellus 
mit Hebron, von ber verfichert wird, fie fei fieben Jahre vor Joa 
in Aegypten erbaut worden °) und bie befanntlich ſchon Abrahar 
in Kanaan vorfand. Welches Alter man daher auch dem innern Dell 


id II. Mof. 13, 20. IV. Mof. 33, 6. 8. 
k) 1. Mof. 45, 10. h I Mof. ? 
97 Pr I. Moſ. 12, 36. 11,2. 3, 22; “. ij 12. 13. 22. 2« 
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einraäͤumen mag; anf feinen Seiten waren ficher ſchon damals Be⸗ 
wohner, auf der öftlichen die vornehmſten Aegyptens mit feiner Haupt» 
ſtadt. Auch Die Meberrefte ägyptifcher Gebäude, welche zu Sais und an- 
dersiwn (auf der Dftfeite) in Unterägypten aufgefunden worden und die 
den Ramen Rameffes (Raemſes) tragen, dann bieneun und dreißig er⸗ 
haltenen Pyramiden in Mittelägypten, unftreitig den älteften Gebäuden 
jenes wunderbaren Landes angehörig, zeugen dafür, daß Unterägypten . 
am früheften bewohnt war, und daß von da aus die Bevölkerung im 
Rilthal hinauf nach Oberägypten, Meroe und Abyflinien drang, da⸗ 
ber die Uebereinſtimmung in ver phufifchen Bildung, wie fie in ben 
Mumien und Abbildungen der Aegypter und Aethiopier bemerkbar 
iſt, ſich leicht erklärt. Auf cine fehr frühe Bevölferung dieſes Theile 
von Aegypten führen aud die Hypogäen von Den: Haffan (Speos 
Artemidos der Alten) und der Obelisk von Heliopolis, welche man 
in Die Zeiten des Dfortafen I. (2100 v. Chr.) fest. Die Namen 
bee zu Moſes Zeit regierenden Dynaftie ift mit ven Namen ber 
einzelnen Könige durch bie Königsringe an den Monumenten mit 
Zuzichung der Manethofchen Angaben ermittelt, wodurch auch fef- 
geſtellt iſt, daß die Cultur Aegyptens wie feine Bevöfferung über 
haupt nicht viel höher hinauf in die Zeiten vor Abraham gerückt 
werben kann ?). Aus ben Gemälden in jenen Hypogäen erhellt 
über, daß fie fchon damals Fabriken von Leinwand, Glas, Möbeln, 
Gold⸗ und Silberarbeit und anderes hatten, was von fehr vervoll⸗ 
bmumeter Kunft Zengniß giebt, auch gymnaftifche, Damen- , Ball- 
Spiele und andre Bergnügungen fannten. Daß die diospolitanifche 
Dynaſtie vie großartigften Werke der Banfunft und GElyptik ins 
Dafein rief, namentlich Rameffes der Große, davon zeugen ein Theil. 
des Tempels oder Palaſtes von Karnak oder Lukſor, das Memno⸗ 
nmium und viele andre Gebäude zu Thebe-und zu Abydos, ber 
— in Felſen zu Abu-Simbel, die von Dair, von Seboa, von 
Gerfinoffayn in Nubien, vie Obelisfen von Zoan und viele Heber- 
reſte in andern Theilen des Delta, Die zahlreichen und mannigfal- 
tigen Hülfsmittel, welche ſich über die Chronologie Aegyptens er- 
halten haben, ſind jüngſt der Gegenſtand einer ſehr gelehrten und 
Unfaflenden Unterſuchung geworden ke das Reſultat fcheint obige 


pP) Dal. oben $. 4. 5. und Th. 1. 8. 32. 209. 210 
_ el, ©. Boekh Manetho und Die Sunpkerapetiohe in Schmidt Zeitſchr. 
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Vorausſetzungen über das Alter Aegyptens gleichfalls zu beſtä⸗ 
tigen. 
. 6 52. Aber wie konnte die ungeheure Seelenzahl des Bolfes 
Sfrael im Lande Goſen beftehen, wie in wenig Stunden durchs 
rothe Meer ziehen, wie endlich in dem unfruchtbaren nördlichen Ara- 
bien durch vierzig Jahre Nahrung finden ? Diefe Fragen werden noch 
jetzt fehr oft geftellt, und die Unmöglichfeit einer genügenvden Beant- 
wortung ohne Weiteres angenommen, obgleich diefe fich demjenigen, 
welcher die Sachenlage genauer ind Auge faßt, leicht erledigt. Die 
Fruchtbarkeit Aegyptens war von jeher fprichwörtlich bei den Alten, 
fie übertrifft die aller befannten Länder im hohen Grade; fie ift bes 
kanntlich fo unermeßlich, der Ueberfluß an Nahrungsmitteln, die im 
der Regel alljährig ausgeführt werden, fo groß, daß die Beſorgniß, 
e8 möchte dort den Sfraeliten daran gefehlt haben, faft lächerlich 
erſcheint. Es hing Iebiglich von ihnen ab, welchen Umfang fie dem 
urbaren Gebiete Gofens durch die geringe Mühe der Bewäflerung 
mittelft- der Kanaliſation während bes hohen Rilftannes geben woll⸗ 
‚ten: des veichlichften Ertrages einer doppelten oder dreifachen Erndte 
konnten fie dann verfichert fein; die üppigften Viehweiden Tagen von 
ſelbſt überall vor ihnen ausgebreitet von ber Küſte des mittelländi⸗ 
fhen Meeres bis in die Gegend des jetigen Kairo, und von dem 
Gebiet der öftlihen Nilarme bis an die arabiihe Wüſte. Die 
Kunft der Bewäflferung war fo vervollkommnet, daß man diefer bem 
größten Umfang geben und noch lange Dauer fichern konnte, nach⸗ 
bem das Flußwaſſer Tangft in fein Bett zurüdgetreten war. Schom 
die älteften Könige felbft Menes follen fich bei ver Anlage jene 
Waſſerbauten betheiligt haben, um die Vertheilung des Nilwaſſer— 
zu regeln. Zudem war den Sfraeliten auch das eigentliche Flußge— 
biet nicht verfberrt, fo lange fie mit den Lanvesbewohnern auf 
freundlichem Fuße flanden: der Wechfel, welcher in dicſer Bejie- 
bung eintrat, fällt erft in vie letzten Jahrzehnde ihres dortigen Auf- 
enthalte, als fie eben durch ihre ungeheure Vermehrung den Neie, 
das Mißtrauen und den Haß des Pharao (aus einer neuen Dyna- 
ftie) rege machten. Bevor fie die Reife von Naemfes ans antra= 
ten, verfahen fie ſich, wie Karavannen beim Antritt folcker Reifen 
durch Steppen und Wüften immer zu thun pflegen, wenigftens anf 
einige Wochen mit Lebensmitteln und den fonfligen Reiſebedürf⸗ 
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niſſen; dafür hatten fie Zeit genug , während Mofe mit Pharao 

unterbanbelte. Die Tagereifen, welche fie zurüdlegten, können nach 
obigen Erörterungen über Ortsentfernungen in ofen nicht über 3 
bis 4 deutſche Meilen betragen haben: der Enthufiasmus, mit dem 
ber Gedanke an vie Befreiung aus einem höchſt bebrängten Zu- 
ſtande ergriffen wurde, änderte alfo auch in dieſer Beziehung nichts 
ir dem Gewöhnlichen: große Raravannen pflegen nie mehr als bie 
bezeichnete Strecke in einem Tage zurückzulegen. Eine gewiffe Ord⸗ 
nung macht ſich von felbft, jedes Familienhaupt forgt für die Sei» 
nigen, die Stanmgenoffen halten fich zufammen, fie werden von ih» 
rem Stammbaupte geleitet; ein Theil ver ftreitfähigen Mannfchaft 
übermwachet das Ganze, und iſt zu dieſem Behuf an verfchienenen 
Stellen der Karavanne zweckmäßig vertheilt. Wer fi mit ven 
Reifen im Orient befannt gemacht hat, weiß, daß diefe Raravan- 
nen von jeher fich gleichmäßig geftalteten, daß fich zufammenhielt, 
was zufammengehörte, und daß die Sorge für Polizei und äußere 
Sicherheit nie außer Acht gelaffen wurde, und fogar oben aufland, 
weis die Unterlaffung Verberben gebracht hätte. 

In diefer Ordnung wurde der Durchzug durchs rothe Meer 
um fo mehr bewirkt, da bier Die Zeit und das feindliche Heer 
drängten, und da jede Störung der nothwendigen Eile in den Weg 
getreten wäre. Er fonnte aber, wäre die Menfchenmafle auch noch 
geöfer geweien, in den Zeitraum von 8 bis 10 Stunden beendigt 
kim, denn in der Nähe des jebigen Suez, in welcher Gegend er 
nach allen Wahrſcheinlichkeitsgründen ftatt fand, gleicht der heroo- 
Polttanifche Bufen einem großen Fluffe in einem ganz öden Thale, 
er iſt nur 757 Doppelfchritte breit, der Boden ganz fandig, hat we⸗ 
nig Korallen, fo wie das Waſſer wenig Seetang bietet, folglich 
wenn das Wafler entfernt iſt, kein anderes Hinderniß. Wie jenes 
durch ein Wunder, welches als Moſe den Stab ausftredte, vie be» 
ſondere göttliche Fügung zur Rettung ber Ifraeliten eintreten ließ, 
befeitigt und durch ein andres zum Verderben der Aegypter zurück⸗ 
gebracht wurde, ift befannt, fowie daß die fo bewirkte Errettung im» 
Mer die größte Anerkennung und Verherrlihung gefunden hat. 

Die Schwierigkeiten des Aufenthalts im närblichen Arabien find 
Stel zu Hoch angefchlagen worden. Ein Eingriff in fremdes Eigenthunt 

fand Hier nicht ftatt, da der größte Theil noch blos von Romaden bes 
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nutzt ward, folglich jeder Ankömmling gleiche Anfprüche mitbrachte; 
auch Tann die Zahl der Stämme, welche das bortige Weideland 
benugten, damals noch nicht groß gewefen fein: es find überhaupt 
im Pentateuch nur die Amalefiter genannt, die Iſrael feindſelig ent- 
gegen treten; Jetro aus den Mivianiten war ihm durch Moſe bes 
freundet, dieſe durch ihre Abftammung von Abraham verwandt. Das 
Gebiet der Idumäer, Moabiter und Amoniter, welchem Iſrael ſich 
fpäter nähert, wird auf ausdrücklichen Befehl kaum betreten. Aller 
dings iſt das nördliche Arabien größtentheils nicht urbar, nur Weis 
beland, ein guter Theil fogar wirkliche Wüſte und hat jest kaun 
noch 4000 Einwohner 5; aber es hat in allen Richtungen fruchtbare 
Thäler, die dem genügfamen Araber noch jet feinen Nahrungsbes 
darf gewähren. Und iſt es denn fo fiher, daß die meiften Diefer 
Thäler damals eben fo veröbet und entblößt von Baumwuchs wa- 
zen, wie fie es jet find? Liegen nicht vielmehr taufend Thatfachen 
vor, daß hier feit vielen Jahrhunderten alljährig Niefenfchritte zum 
Verberben gemacht worden find"). Man macht ſich eine unride 
tige Vorftellung von der damaligen Lebensweife der Sfraeliten, wen 
man meint, fie hätten ihre Nahrung blos bezogen aus ber Gegend, 
in-welcher fie eben ihr Lager aufgefchlagen hatten. Die ganze Ume 
‚gegend weit und breit war ber Schauplab ihrer Thätigfeit. Die 
meiften zogen mit ihren Viehheerden umher, viele trieben Aderbamm 
in urbaren Gegenden; aud Gartenbau und die Baumzucht warem 
einträgliche Beichäftigungen ; an Datteln, Feigen und Diiven fehlte 
e8 fiher nicht; eben fo wenig an Wild; Fiſche und Salz lieferte 
das Meer und bie vielen Salzquellen, Zimmerholz die Afazien, vie 
in Arabien überall auch in Steppengegenden häufig vorkommen. 
ALS tägliche Koft diente das Manns, das gewöhnlich in der Geftald 
purchfichtiger Tropfen an den Ruthen und Zibeigen des Turfa (Ta- 
marix gallica mannifera) in Folge eines Stichs von einem Inſell 
bes Coccus⸗Geſchlechts (coccus manniparus) ausgeſchwitzt gefunden 
wird, das damals aber durch göttliche Fügung oder durch ein Wun⸗ 
ver in fo großer Menge täglich entftand, Daß jeder Sfraelit feine Portion 
erhielt. Waffer boten die Quellen, deren man auch beim Graben 
im Sande entvedte, und die Cifternen, die man in den Regenmo—⸗ 
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naten füllte: Das Waffer der vielen Salzquellen -wußte man mit« 
tet eines Holzes trinkhar zu machen. Dennoch trat bisweilen 
Mangel ein und deshalb nicht felten Unzufrievenheit. Doc waren 
dies nur Ausnahmen: in der Negel waltete die göttliche Fürſorge 
über ihnen und es mangelte ihnen an nichts"). Endlich muß man, 
une zu begreifen, wie eine fo große Menfchenmaffe beifammen leben 
forzute, erwägen, daß die Bebürfniffe jener Bewohner mit den un 
fetsgen verglichen kaum in Betracht kommen Können. Zu Wohnun⸗ 
gere dienten ihnen rohe Zeltdecken und Laubhütten, als Klcivung die⸗ 
ſe IBe Dede, in welche fie ſich beim Schlafen einhüllten; zu Sandalen 
die dicke Haut eines Fifches von der Gattung der Halicora , ven 
non im rothen Meere fängt; das meiſte Andre, was in unfern Ge 
gerzven den Lebensunterhalt fo fehr vertheuert und erfchwert, blieb 
der großen Maffe der Nomaden von jeher fremd und damals ficher 
auch den Sfraeliten. Unter folchen Umſtänden können dort auf dem- 
ſeIben Raume zehnmal mehr Menfchen Ieben als in unfern Ländern, 
und die Erhaltung einer fo nroßen Menfchenmaffe , wie die Iſrae— 
liten damals im nörbfichen Arabien bildeten, unterliegt keinen Schwier 
rigkeiten. Wie genau übrigens der Berfaffer in der Zahlenangabe 
iſt, mag man aus dem Verhältniß des erften Cenſus, der. im erften 
Sabre, um die Abgabe zur Errichtung der Stiftshütte-zu beſtreiten, 
VOrgenommen, und ein Jahr fpäter , um die. Ordnung“ bie Lagers 
und des Marſches zu beftimmen, in Rücficht auf die Familien und 
väterlichen Häupter der Iſraeliten nur wiederholt wurde, zu dem 
Merten fteht, der im vierzigften Jahre flatt fand, bei weichem ſich 
einige Stämme vermehrt, andre vermindert zeigen, bie Geſammt⸗ 
maffe um 800 Feiner: fo viele konnten wohl während ber. vierzig 
jäührigen Wanderung mehr aufgerieben worben fein ). 
Was die angegebenen Reifeftationen oder Lagerpläge betrifft, 
Waren dieſe nicht gleichweit von einander, einige vielleicht nur 
wenige Stunden, andre Dagegen viele Tagereifen von der vorher 
gehenden entfernt, auch keineswegs immer an ber gewöhnlichen 
Strafe, die durch die Wüften von einem Orte in ven andern zu 
führen pflegt, fonvdern oft fehr weit davon entlegen. Gewöhnlich 
fiel die Wahl auf fruchtbare Thäler, die in der Nähe von Quellen 


s) V. Mof. 2, 7. 
t) Vgl. I. Moſ. 38, 26. IV. Mof. 1, 46. 2. 18. 26, 2 ff. 
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oder Brunnen, und durch ihre Lage gegen verderbliche Winde ge 
fügt find, wo man nach Maaßgabe der Umſtände, Wochen, Mr 
nate oder Jahre lang blieb. Mit den Stämmen wechfeln gewöhn 
lich die Namen diefer Lagerpläße, daher fie der Veränderung unten 
liegen, und von den im. zweiten, vierten und fünften Bude Moſe 
mitgetheilten fich wohl feiner unter ven Landesbewohnern im A 
denken over im Gebrauch erhalten hat. Bon den in Aegypten bi 
findlichen war fchon vie Rebe. 

Das Bitterwaffer Marah, welches die Iſraeliten nach eine 
breitägigen Marfch ohne Waſſer durch die Wüſte Sur erreichten“ 
iſt ohne Zweifel die jegige Duelle Hawah, welde etwa 16%, Stunde 
von Näba und Ayın Mufa, wo fie fi) nach ihrem Durchzuge durd 
rothe Meer mit Waſſer verfahen, alfo etwa 3 Tagereifen davon entferı 
liegt. Hierauf kamen fie nach Elim, wo 12 Wafferquellen und 7 
Palmbäume waren”), wahrfcheinlih das jegige Wady Ghurunde 
Bon da zogen fie innerhalb des Jebel Hummam nach dem ober 
Ende des Wady Taiyibeh, an deſſen Mündung am Schilfmeer f 
fih wieder lagerten”), dann in die große ebene Wüſte Su 
Bon da bis zum Sinai, etwa 28 Kameelftunden, find die brı 
Stationen Dophkah, Alus und Raphivim genannt”). Der We 
ging durch das Vadi Feiran, wahrfcheinlih durch den obern The 
beffelben in das Wadi efh-Scheifh, das größte und bevühantefl 
Thal der Halbinfel, das im eigentlichen Herzen des Gebirges Si 
nat anfangend, zunächft in öftlicher Richtung, dann nach dem Norde 
und Weften ſich wendet. In viefen und ven übrigen Thälern m 
ven Sinai war für das Volk Ifrael, für Mofe mit ven Aelteſte 
vor dem Berger) in der ebnen Ys [] Meile breiten Zläche, bi 
im öftlichen Theile des Vadi efh-Scheifh auf der Waſſerſcheid 
an ber Felſenwand fich befindet, das Lager, während innerhal 
des dortigen einjährigen Aufenthalts das Geſetz ertheilt wurde, Hie 
in der Fläche konnte ſich das Volk verfammeln, der Berg, von w 
ber Herr mit Feuer herabfuhr und fein Gefeg verfünbigte, ange 
rührt werben, wenn es nicht verboten wurde, auf dem Berggipfe 


u) II. Mof. 15, 22.23 v) I. Mof. 15, 27. 16, 1. 
w) IV. Mof. 33, 10. ° 

x) II. Mof. 16, 1. IV. Mof. 33, 11. 12-15. 

y) 1. Moj. 19, 12. 13. 


aber Blig nebft ver dunkeln Wolfe ſichtbar, der Domer wie ber 
Pofannenton gehört werben, als ber Herr vor allem Volk herab- 


fuGr anf den Berg Sinai, Die dem Moſe früher befannt gewor⸗ 


dene Gegend bot Waffer, Obſt, Manna, auch urbaren Boden in 
reidlihem Maaße und biefe Station war folglich mehr als irgend 
eerze andere, in welche die vierzigjährige Wanderung führen mochte, 
für das wichtigfte Ereigniß in der Geſchichte der Sfraeliten geeige 
net®). Auch äußere Sicherheit gewährte Feine andere Gegend in 
dem Grabe, weil dahin durch die Wüſte Heerhaufen mit Pferben 
wann Wagen nicht Ieicht folgen Fonnten. Hätte daher auch Rameſſes 
ber Große (Sefoftris) auf feinen Exoberungsfriegen, wovon bie Als 
ter erzählen, die Abficht gehabt, vie Sfraeliten zu verfolgen, fo 
wiirde es ihm micht wohl möglich gewefen fein. 

Das Benehmen der Sfraeliten auf dem Zuge nach dem füblichen 
Kanaan, als die ausgefenveten Kundſchafter übertriebene Schilverun- 
gen. von der Feſtigkeit des Landes und von der Menge und Stärke 
feiner Bewohner machten, ift wieber ſachgemäß. Ihr Sflavenfinn hatte 
in ven letzten Sahrzehenten des ägyptifchen Aufenthalts in dem Grabe 

die Oberhand gewonnen, daß fogar der Begriff. ver Freiheit abhanden 
gefommen, und an bie Erwedung eines felbftftändigen Nationalle- 
bens durch Eroberung Kanaans fürs erſte nicht zu denken war. 
Der Gefeggeber mußte mit dem Bolfe fo Iange im Lager beiſammen 
in Arabien umberzieben, bis die alte Generation ausgeftorben ift. 
Daß dies in. dem Zeitraume von vierzig Jahren gefchah, Fan nicht 
blos dem natürlichen Laufe beigemeffen werben, fondern es ift dies 
zugleich das Werk ver vielen Strafgerichte, welche in der Wüfte ge- 
rade ven Fräftigften Theil vor der Zeit hinwegrafften und deren Glaub» 
würdigkeit hiedurch aufs glänzendſte beſtätigt wird. Sobald die neue 
Generation an die Stelle der alten widerſpenſtigen verworfenen ge⸗ 
treten iſt, wird zur Eroberung geſchritten und zwar von der Oſt⸗ 
ſeite, denn von da war dies am leichteſten zu bewirken a). 

$. 53. Was endlich von dem Lande Kanaan berichtet wird, 
iR gleichfalls der Wahrheit und den Zeitverhältniffen gemäß. Cs 

eißgt immer das Land wo Milk und Honig fließt“, das iſt, 
wo die Milch von Kühen, Schafen, Ziegen, und wo Traubenho⸗ 


z) S. Robinſon Paläſtina J. ©. 195 ff. 
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nig (Moft bis zur Syrupsdicke eingekocht) von felbft im Ueber⸗ 
fluß fih findet, deffen Viehzuht und Weinbau im größten Ueber 
fing von felbft gebeihen. Der Ruhm der Fruchtbarkeit, ven Kanaan 
feit alten Zeiten fich bewahrt hat, ift, wenn wir feine Vegetation 
ind Auge faffen, ein wohl begründeter und unvergänglicher; denn 
es vereinigt in feinem Gebiet die Gewächſe verfchievener Zonen in 
ber üppigften, Fülle. Diefe entfteht aus der glüdlichften Vertheilung 
der Höhe und Tiefe, aus der Fruchtbarfeit des Bodens, aus ber 
reichen Bewäfferung durch Flüſſe, Bäche, Duellen, Regen mb 
Rachtthau. Mit Recht heißt es ein gutes und geraumiges Land, 
das Ichte im Vergleih mit dem Lande Gofen, welches jenem an 
Güte und Flächenraum weit nachſtand, zwar für den Stamm Jakob, 
nicht aber für das Volk Iſrael genügte. Dann wird es ein ſchönes Land, 
ein Land mit Wafferbächen, mit Brunnen und Seen, die im Thale 
und im Gebirge entipringen, genannt, cin Land voll Waizen und: 
Gerfte und Weinftöcen und Feigenbäumen und Granatäpfeln, ein Land 
voll Delbäumen und Honig; ein Land, worin man nicht in Dürftige 
feit Brod ißt, indem ed an nichts mangelt); ein Rand, deſſen Steine: 
Eifen find und aus deffen Bergen man Erz baue). Da dieſe Cha⸗ 
rafteriftil, worin natürlich nur ſolche Produkte erwähnt werbem,- 
welche im äußern Leben der Bewohner eine hervorragende Gtelle 
einnehmen, aufs Genanefte das gelobte Land darftelle, bedarf Feiner“ 
Erörterung mehr. 

Nur im Betreff des oben erwähnten Eiſenerzes ſei hier noch 
Weniges bemerkt. Der gewaltige Gebirgsknoten, von dem im Sü⸗ 
den der Antilibanon ſich ablöfet, bat in feinen ſtockartigen Lagerftäts 
ten, im Ralfftein wie überall vorherrſchend, Thoneiſenſtein mit Ei⸗ 
ſenocher, durchſetzt nach allen Richtungen von Heinen aus Kalffpath 
und Spatheijenftein beftehenden Gängen. Jene Stödfe von Eifen« 
erzen ftehen zwar unter fih in feinem bemerkbaren Zufammenhange, 
fie gehören aber dennoch einem mächtigen Zuge an, deſſen Kinfenför- 
mig geftaltete Maflen parallelaufend aus N. W. in S. O. an ein- 
ander gereihet find. Der Spatheifenften iſt von ganz befonberer 
Schönheit und Gute d). 

b) Bal. I. Mof. 3, 8. V. Mof. 8, 7—10, IV. Mof. 13, 24 u. ind 
Anm. zu d. St. anch Th. 1. $. 213 ff. 
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. Auch dem Handelsverkehr blieb es ſchon damals nicht ganz 
fremd. Außer dem Tel, Traubenfyrup und Balfam mag Kanaan wohl 
ibenig in den Welthandel geliefert haben. Aber es war für viele 
Völker und Stämme der benachbarten Ländermaffen das Mittelland, 
durch welches, fobald der Geift des Handels die gegenfeitigen Be⸗ 
bitrfniffe entvecfte und benußte, die Karavanen ziehen, mit deren Hülfe 

die Länder im Dften mit Aegypten verkehren. Schon in Jakobs Zeit 
begegnen wir den mibtanitifchen Kaufleuten. Es konnte aber auch ver 
gebirgige Theil leicht abgefperrt werben, daher deſſen Bewohner von 
Fremden weniger heimgefucht worben find, und das Eigenthümliche ihrer 
Geſetzgebung vollftändig entwickelt und treu aufbewahrt haben, fowie 
das Gebirgsland der Erhaltung des Monotheismus befonders günftig iſt. 

Was die Etädte betrifft, jo ıft fchon erwähnt worden, daß bie 
drei verfchienenen Namen Hebron, Mamre und Arba, (Kiriath- Ars 
da), womit im Pentateuch dieſelbe Stadt des ſüdlichen Kanaans 
bezeichnet wird, gerade für diefes Buch ausſchließlich paſſen und 
gerade da flehen, wohin fie nach den befannten gefchichtlichen Ver⸗ 
hältniffen gehören. Daffelbe gilt von Bethel, Ai, Dan, Zephat 
md Ehorma‘). Zu den uralten Drishezeichnungen, welche von der 
Trene des Erzählers Zeugniß geben, gehört auch Bela für Zoar, 
Chazazon Thamar für Engeddi, unter welchem legten Namen dieſer 
Ort fhon im unmittelbar nachmofaifchen Zeitalter erfcheint), Emek 
Save (Thal ver Fläche) für Königsthal. Sp kennt nur der Pen- 
tateuch die Rephaim als Volk, das Buch Joſua nur ſchwache 
Ueberreſte deſſelben, die ſpäteren nur in poetiſcher Darſtellung an 
die alte Ueberlieferung ſich anſchließend, doch in verſchiedenartigem 
Sinnes). Ebenſo kennt nur er die Suſim, Emim, Chorim h). 

Die Grenzen des gelobten Landes werden im Pentateuch nicht 
gleichmäßig angegeben !); doch ift auch Hier ber Vorwurf der Unge- 
nauigkeit am unrechten Orte. Nur in der Stelle im IV. Mof. hat 
der Berfaffer die Adfiht, den ganzen Umfang des Landes genau, 
gleichfam als Norm für veffen bevorftehende Eroberung zu beftun- 
Men. In ven Stellen des erften und fünften Buches, worin in 

e) Bgl. oben $. 31. 43. 

f) Sofua-15, 62. Cant. 1, 14 1. Eam. 24, 1. 2. 

g) V. Moſ. 3, 15. Joſua 13, 12. h) V. Mof. 2, 10. 12. 


i) Vgl. IV. Mof. 4, 1—2 mit I. Moſ. 13, 18—21. 11. Mof. 23, 
1. V. Mof. 11, 2%. 
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Weiſſagungen der Beſitz nur in Ausſicht geſtellt wird, iſt die Be⸗ 
zeichnung allgemeiner und folglich die Beſtimmung der Grenzen nur 
nach allgemeinen Merkmalen nemlich nach Flußgebieten, Gebirge 
fetten und Rändern. Auch in ver des II. Mof. ift es nach biefem 
Allgemeinen Umriß bezeichnet, außerbem aber dasjenige angegeben, 
was das Volk in Zukunft erobern Eonnte, auf einige Zeit Cunter 
David, Salomo, Ufia, Jeroboam 11.) wirklich erobert hat. 

Wie fehr übrigens die Entwicklung ver biftorifchen Zuftände 
Iſraels in ver Folge an diefe eigenthümfiche gengraphiiche Stellung 
geknüpft iſt, iſt ſchon früher angedeutet worden), und wird fid, 
da wo die Unterſuchungen über bie Heineven Geſchichtsbücher ung dar⸗ 

auf führen, paſſender betrachtet werden. 
| $. 54. Wie ver Verfaffer des Pentateuchs die ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſe ver Völker, mit denen die Sfraeliten in Berührung 
famen, feinen nächften Lefern nur obenhin, aber der Wahrheit ges 
mäß, zeichnet, fo auch ihre religiöfen Zuſtände. Die reine Gottes 
idee, wie fie uranfanglich das Eigentbum der Noachiden war, mr 
fheint durch den Polytheismus verdrängt, oder in Binzelne Götter 
fräfte aufgelöfet, und der Einfluß des Klima und der Befchaffenheit 
des Landes auf die Geftaltung ift unverfennbar. Die magifche Gr 
walt der Natur über bie Einbildungsfraft des Naturmenfchen wer 
von jeher groß, fo auch fein Hang, größe Naturgegenflände und Ier 
turfräfte oder Naturerfcheinungen fich nicht nur ‚belebt und befedt, 
fondern ganz perfönlich als. göttliche Weſen, oder von ihnen an 
gehend zu denfen, indem dabei etwas Geheimnißvolles geahnet wurde. 
Sp fam man darauf, ſelbſt zwifchen dem Thiere, in dem ſich en 
natürliche Fähigkeit am energiſchſten und Fräftigften zu erfennen gieht 
und der verwandten Naturerſcheinung eine tiefere Beziehung ſich m 
venfen; das Thier warb zum Ausdrucke der Naturerfcheinung, zum 
Träger und Begleiter ihrer Gottheit; es wird Leicht auch zu der 
Bilde. Sp fhuf man fih eine ötterwelt, in welche Himmeld 
förper, Elemente, Heroen, Thiere, fogar Bilder, Fetiſche hinauf ge 
langten; es entftanden Mythen, vie befonders kosmogoniſche Spehr 
lationen über die Natur, Philofopheine in anthropomorphiftiigen 
und nicht felten grobfinnlichen Einfleivungen zum Gegenftande he 
ben. In dieſer Geftalt zeigen die jüngeren Zeiten und die Reli⸗ 

k) Th. 1. $. 199. 
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onsicehren und bie Culte jener Völker, die Diger Mofes ſetzen 
fie ſo voraus. 

Auf jeden Fall war die Gottheit, welche die Iſraeliten damals 
verehrten, verſchieden von dem, was die Aegypter dafür hielten. 
Sie witd überall als diejenige bezeichnet, welche ſchon die Vaäter 
Neaham, Iſaak und Jakob ausſchließlich verehrten; fie hat einen 
eigenthümlichen Namen, gewährt dem Volke Iſrael ihren befontern 
Sqhutz, und dieſes will ihr drei Tagereifen weit in der Wüfte, alfo 
übgefondert von den Aegyptern und entfernt von ihnen, ein Feſt 
fiem, weil fie fonft die Peſt oder das Schwert treffen koͤnnte, 
es wit zu dieſem Behuf dahin entlaſſen werden). Dagegen er- 
Hirt Pharao bei feiner abfehläglichen Antwort, daß er den Jehova 
gar wicht kenne. Als gamz verfchieven erfcheint er auch in vielen 
Arnferungen Jehova's und Mofes, befonders in der des erften: 
vich will an allen Göttern Aegyptens Strafgerichte vollzichen, ich 
Ichova w); auch in denen der Bilverfihrifttenner: das iſt ber 
Finger eines Gottes“, und in denen des Pharao: wich habe mich 
an Jehova eurem Gott und am euch verfünvigt, betet zu Jehova 
enrem Gott daß er nur diefen Tod von mir entferne.“ Der ihm 
in Ehren gefeierte Eultus weicht von dem ber Aegypter in dem 
Grade ab, daß es nicht ſchicklich wäre ihm in Megypten felbft zu 
vollziehen, ſie würden viefe Opfer als ein Greuel anfehen, und die 
Steinigung an Iſrael vollziehen (wegen der mit jenem Opfer ver- 
bundenen Tödtung einiger den Aegyptern für heilig geltenden Threre „), 
womit aufammenhängt, daß fchon in den Zeiten des Patriarchen 
Sofeph vie Viehhirten den Aegyptern als Greuel galten und bie. 
Gemeinſchaft mit ihnen als eine Befleckung o). Belammtlich weifet 
das goldene Kalb, veffen Anfertigung das Volt, währenn Moſe auf 
dem Sinai verweilte, von Haron verlangte, auf den Apis-Eultus 
Aegyptens beftimmt hin, wie vie eherne Schlange, welche Mofe fpä- 
er anfertigen Tieß, auf ägyptifche Symbolik p). 

Für die Verehrung vieler Götter son Seiten ber Aegypter 
zengen auch der Ausruf in dem Siegeslieve Mofes: "wer unter 

) I. Mof. 5, 1.3. 8.17. 8, 16. 21. 23 24. 25. 9, 13. 10, 3.7. 
8: 25. 26. 12, 31. 

m) 1. Mof. 5,2. 8.17; 7,5. 12, 12. 14, 18. 


n) Il. Mof. 8, 15. 22. 10, 16. 17. 24. 
o) I. Mof. 46, 34. 45, 32. p) 2gl. oben $. 33. 34. 
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Göttern gleicht Jehova Dir!a, die Erklärung Jetro's: num fehe ich 
ein, daß Jehova größer ift ald alle Götter“, und das Verbot Jeho⸗ 
va's: „Du (Iſrael) ſollſt Feine anderen Götter vor mir haben:« 
für den Götzendienſt insbefondere das Folgende: „Du ſollſt dir fein 
geſchnitztes Bild machen weber irgend ein Gleichniß von etwas, das 
am Himmel oben, oder das auf der Erde unten, oder das im Waſ⸗ 
fer unter der Erde tu. Zwar hat hier der Gefebgeber den Por 
lytheismus überhaupt im Auge, aber vorzüglih ben Aegyptens. 
Hier wurden befonders der Nilgottheit vor und während ber lie 
berſchwemmung Opfer und Weihgefchenfe dargebracht, um viefelbe 
günftig zu ſtimmen; Senefa erzählt, daß bei einem befondern Feſte 
die Priefter koſtbare Weihgefchenfe in den Fluß warfen, bei Phila 
an dem Orte, wo man bie erfien Symptome der beginnenden Ue— 
berfchwenmung wahrnahm. Die Richtizfeit jener den ägyptiſchers 
Polytheismus betreffenten Angaben haben ſchon die Korfehungen Ja. 
blonskis, noch mehr aber die neueren Champollion's, Wilkinfon’s = — 
a., und die Maffe der neueren Entdeckungen aufs Glaͤnzendſte beſtäͤtig 
Auch bei den übrigen Völkern war der Polytheismus here = 
fchend. Dies liegt ſchon in den allgemeinen Verboten: „laß via 
nicht verführen, anzubeten die Sonne, den Mond, die Sterne, dad 
Heer des Himmels“ und „ihr follet euch nicht zu ven Göken werte 
den und euch feine gegoffenen Götter machen, nicht ein Schnitzbild inr- 
gend ein Abbild fonft eines Gleichbildes in männlicher oder weiblider 
| Geftalt, die Geftalt eines Thieres auf der Erde, eines Vogels, eine® 
Kriechenden auf dem Erdboden, eines Fifches, das Werk von Menſchen⸗ 
händen, von Holz und Stein, die nicht fehen noch hören noch effen. noch 
riechen")u; e8 wurben nämlich vie faljchen Götter.mit ihren Bildern 
Häufig iventifizirt. Nicht minder erhellt e8 aus der Angabe, daß Iſrael 
ven Feldgeiſtern opferte *), au) Dämonen t); ferner-aus dem Verbot: 
„Gehet nicht andern Göttern nad) von den dir und beinen Vätern une 
befannten Göttern der Völker, welche rings um euch her find, nahe 
bei dir oder fern von dir, von einem bis zum: andern Ende ber 
Erdew u), und aus der Beflimmung: „wer den Göttern opfert außer 


g) U. Mof. 15, a. 18, 11.20, 3. 4. VD. 4 16.5, 8. 27, 15. 
i V. Mof. 4, 9. 28. 17, 3. in Moſ. 19.4 V. Mof. 4, 16. 17. 
18. 29. 6, 14. 13, — 
s) I. Mof. 17, 7. t) V. Mof. 32,17. 
. 0) V. Mof. 6, 14. 13, 7. EN 


— MN. a Wu u Seen 


DR. 


in Mofes Zeit 211 


Jehova allein, der ſoll vertilgt werden/ ). Wie ſchon hier Mofe 
den Polytheismus der Kanaanitiſchen Stämme im Auge hat, fo 
wird auch fonft am häufigften der Götter, welche in Kanaan dantals 
verehrt wurden, gedacht. „Deſſen Bewohner Huren ihren Göttern 
nach und opfern ihnen auf ven hohen Bergen, auf Hügeln und un⸗ 
ter grünen Bäumen; ihre Altäre follet ihr (Iſraeliten) umſtürzen, 
ihre Bildſaͤulen zerbrechen und ihre Aftarten ausrotten«, „dienet ih⸗ 
ren Göttern nicht⸗, „die Bilder ihrer Götter verbrennet im Feuer, 
begehre nicht das Bold und Silber an venfelben, und nimm es nicht 
für dich, daß du nicht dadurch verführt werbeft, denn es ift ein 
Greuel Jehova deinem Gotta”). Auch die Goötzendiener Calle Hei⸗ 
den) ſollen fie ausrotten im Lande Kanaan“), und alle nähere Ver⸗ 
bindung mit jenen vermeiden’). Schon auf Ueberredung zum Göt—⸗ 
zendienft war Todesſtrafe gefegt”), Wegen der Annahme dieſes 
Gögenvienftes ſollen die fraeliten von harten Strafgerichten be» 
hoffen werden”). Dieſe Borberverfündigungen gingen ſchon wenige 
Jahrzehente fpäter in Erfüllung; der Beweis ift unten $. 77. aus 
dem Buche der Richter geführt. 

Unter den Eulten nimmt der dem Moloch gewidmete bie Auf- 
merkſamkeit des Geſetzgebers befonders in Anfpruch, weil man dieſer 
Gottheit Tebendige Kinder darbrachteb). Der. metalfnen Bildſäule 
legte man fie in die Arme, bie vorwärts nach dem Schlunde des 
darunter angemachten Dfens ausgeflvedt waren, von wo man fie 
in die Glut hinab vollen over hinabgehen ließ (A297)... Nach der 
Debentung bes Wortes Moloch, (Herrfcher oder König) ſcheint da⸗ 
durch wohl ebenfo wie durch den Ausprud Baal zunächft die 
Sonne bezeichnet Zu werben, aber tvegen der Verwandtſchaft des 
Begriffes der Zeit mit dem Laufe der Sonne zugleich der Planet 
Saturn (Kronos), welchen man als böfes Prinzip im Altertfum, 
ziemlich allgemein durch Menſchenopfer zu verfühnen fuchte, weil er 
junachft im ganzen Orient, dann aber wegen der damit zuſammen⸗ 


v) I. Mof. 22, 19. al .V. Mof. 8, 19. 11, 16 ff. 28 4 ff. 

w) I. Mof. 23, 24. 34, 15. 13. IV. Mof. 33, 52. Ve Def 7, 16. 
25. 12, 3. 30. u 

x) II. Moſ. 23, 33. V. Moſ. 20, 17. 

y) II. Moſ. 23, é* 34, 15 f. V. Moſ. 7,1 ff. 

2) V. Mof. 13, 6 ff. a) V. Mof. 31, 16 f. 30, 17 f. 

b) 111. Moſ. 18, 21. 20, 2-5. V Moſ. 18, 10. 12, 31. 
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hängenden pelasgiſchen Torfieflungen, au im öftlihen Europa für 
eih unheilbringendes Geſtirn galt. Einem ſolchen mochte man wohl 
das Liebſte hingeben um ihn zu befänitigen. Sowohl für den Js⸗ 
raeliten , als für den unter ihnen ſich aurhaltenden Fremden, wenn 
er ſich jenes Verbrechens ſchuldig macht, beitimmt Jehova, wegen 
der Berunreinigung feines Heiligthums (des h. Landes), und wegen 
der Entweihung feines Heiligen Namens, die Todesſtrafe und Ans⸗ 
rottung der Familie. Ohne Zweifel war tiefer Cultus damals 
ſchon fo allgemein verbreitet, wie wir dies fpäter finden, in Arabien 
aber, dem damaligen Aufenthaltsorte der Sirazliten, unter dem Na⸗ 
men Molochsvienft am befannteften, und bei ven Ammonitern vor⸗ 
berrfchend, weshalb Moſe fich gerade tiefes Ausdrucks bediente, der 
in der Folge unter den Iſraeliten ſtets zur Bezeichnung biefer 
Sache beibehalten blieb). 

Ein anderer Eultus, ver fogar das unmittelbare Einfchreiten 
Jehova's gegen Iſrael duch ein Strafgericht nothwendig machte, 
war der bei den Moabitern übliche des Baal Peor, der ſich haupi⸗ 
fächlich in Preisgebung junger Mädchen äußerte d). Diefer Priapis⸗ 
mus oder Phallusvienft hängt mit dem der himmlischen Ayhrobite 
als der Urſache aller Zeugung gewidmeten Dienſte zufanmen,. war 
im ganzen Orient, wie es fcheint von Babylon aus, fchon feh 
früh unter verfchiedenen Namen verbreitet, bei den Aſſyrern Mr 
Iitta, bei den Verfern Nanäa, bei den Arabern Alitta, bei ven 
Phöniziern Aftarte, in Askalon Urania, in Syrien auch Atargabis 
(großes Glück) u. ſ. w. genannt, hier Baal Peor oder Peor, von 
Baal, deſſen Verehrung gewöhnlich mit der ihm als weibliches Prin⸗ 
zip entfprechenven Aflarte verbunden war, und von dem Berge Per 
im Moabiter Gebiete, auf welchem ihm zu Ehren tiefe Art des Eultns 
vorzugsweiſe ftatt fand. Schon früher war in der Nachbarſchaft 
im Thale Siddim das unnatürlichfte Lafter einheimifch -gewefene). 
Der dem Chamoſch (Kriegsgott) gewidmete Cultus war fpäter den 
Moabitern und Amonitern gemeinfam, jenes Volk hieß ſchon in Mo 
jes Zeit das Volk Ehamofch N). 

Eine Art Hausgötzen, die Theraphim, war durch die Rahel aus Me- 
fopstamien herüber in den Stamm Jakobs verpflanzt, jedoch wieder 


c) Bgl. unten 8 92. d) IV. Moſ. 5,2 fr 
e) I. Mof. 19, 4 fi. f) IV. Mof. 21, 29. 
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vertilgt worden): denn fie find in ben Geſetzbüchern nirgends er- 
wähnt, in Moſes Zeit nicht im Gebrauch; fie ſcheinen mehr mit Aberglan- 
ben als mit Götzendienſt zufammen zu hangen. Ueberhaupt zeigt bie 
Geſchichte der Ifraeliten, folange fie unter Mofes Leitung fanden, 
daß der Polytheismus ihnen fremp blieb und daß bie erwähnten 
Beifpiele vom Gegentheil vereinzelt da ftehen und nur augenblickfiche 
Störungen bewirfen. Beachtung verdient hier das unpartheii⸗ 
[he ‚Zengniß des Propheten Bileam. Nah ihm iſt Iſrael von 
Gott gefegnet, Hält fich abgefondert von den Heiden, ift frei von 
Trevel und Schuld, treibt nicht Zauberei noch Wahrfagungh), Auch 
außerhalb des Bolfes Iſrael ſcheinen noch hie und ta Ueberrefte 
ber wahren Gotteserkenntniß fich erhalten zu haben. Wie früher in 
Abrahams Zeit an Melchizevef als Diener des höchſten Gottes, wie 
fpäter an Nahor und Laban, fo zeigt ſich davon im Mofatfchen Zeit⸗ 
alter an dem Propheten Bileam foviel!), daß man annehmen muß, 
am Euphrat, wo erlebte, war fie noch nicht ganz erloſchen. 

$. 55. Mit jenen Befchäftigungen der heidniſchen Priefter hin⸗ 
gen aufs Innigſte zufammen verfchicdene Arten der Wahrfagerei, fie 
mochten als methodiſch angelernte Künfte, oder in Folge einer wirkfichen 
oder angeblichen (erkünſtelten) inneren Geiftesregung getrieben werben. 
Zu jenen gehörten damals fehon die Traumbenter, vie Wahrfager 
aus den Bewegungen der Schlangen, die Weiffager, die Zauberer und 
die Todtenbeſchwörer; zur zweiten Klaſſe die (angeblichen) Propheten. 
Sie ſi nd inogeſammt um fo gefährlicher, da fie die leichtgläubige 
Menge täufchten, und die Volkswünſche und Bolfserwartungen für 
gößendicnerifche Zwecke zu benugen wußten, daher durch das eich, 
hei Todesſtrafe verpönt. Die Traumdeuter waren um fo hänfiger, da, 
wie ſchon die im erften Buche Mofe erwähnten Träume der Pha⸗ 
raonen, des Abimelech, des ägyptiſchen Obermundſchenks und Der» 
bäckers beweifen, das ganze Alterthum den Träumen Hohe Wich⸗ 
tigfeit beilegte, und diefe zwar oft leicht verſtändliche Ermahnun⸗ 
gen und Warnungenk), oft aber vorgchaltene Bilder und Symbole 
zufünftiger Begebenheiten find und eines Auslegers hbevurften!). 


8) 1. Meſ. 31. 19. 34. 
Ih) IV Mof. 23, 21. 22. 23. i) EV. Mof. 2224. 
K) 1. Mof. 20, 3. 6. 28, 12 |. u 

1) 1. Moi. 37, 7. 40, 10. 11.16. 17.41,2 K. 
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Bei ten Aegyptern waren es unter ben Prieſtern die Bilverſchrift⸗ 
kenner (DIS VI®) isgoypapuazsic) als tie Gelehrien der Ra- 
tion, an die man fih um Aufihluß und Hulfe in dieſen wie in 
allen über das Gewöhnliche hinansgehenden Tingen wenbete=). Da- 
ber ift ihr überans günfliged Urtheil über die ungewöhnliche Se- 
hergabe Joſephs ganz vollgültig, und der tiefe Eindruck ven tiefe 
am ägyptifchen Hofe hervorbrachte, höchſt bedeutſam. Wie aber da⸗ 
mals ſchon die Träume ein Hauptmittel waren, um zum Götzen⸗ 
dienſt zu verführen, läßt ſich aus ber Verordnung entnehmen, welde 
für denjenigen die Tobesitrafe beſtimmt, welcher Traumbilder hat 
und fie zu ſolchen Berführungen benugt). 

Das Wahrfagen aus den Bewegungen der Schlangen (rn, 
dgrouarısia)?), ift ohne Zweifel dadurch entflanten, daß dieſes 
liſtigſte aller Thiere, wie es fchon in ver Urgeſchichte ver Menfch- 
heit Heißt, überall vem Menfchen als das rüthfelgaftefte aller Ge⸗ 
ſchöpfe erfehien, womit Tann wieter der Schlangencultus zuſammen⸗ 
hängt: ver Bolfsglaube ließ ſich um fo leichter dadurch bethören 
und zum Aberglauben verleiten. Noch genauer hängt mit dem 
Göpentienft zufammen das von den Hebräern a>> genannte Wahre 
jagen aus beflimmten vorliegenden Erſcheinungen, wie aus ben Ein— 
geweiben der Opferthiere, und durch das Loofen der Pfeile). 
Das Weiſſagen aus allerlei Thatfachen, tie der Weiſſagende, 
wenn fie der Zufall am Simmel ober auf der Erbe irgendwie 
darbot, beobachtete, und in denen der Volfewahn ven Ausprud® 
des Willens einer Gottheit zu erkennen glaubte, deren Beſchaffen— 
heit ſich wicht grade näher beſtimmen läßt, war zu allen Zeiten unbe 
Überall ins Volksleben gleichſam verwachfen, um fo gefährlicher für 
den Monotheismus. Die Bedeutung des hebräiſchen 212177), Wie 
mit diefe Art der Weiffager bezeichnet wird, läßt fih nicht genau 
feſtſtellen, da die Etymologie unficher ift und vie alten Interpreterm 
es nicht gleichmäßig überſetzen. Wahrfcheinlih Hat der Sprachge— 


m) Bon OWT Griffel zum Gingraben ven Schrift, daher tropiidi 
Schriftart. 

n) I. Moſ. 41, 8. II. Moſ. 7, 11. 8, 3. 14. 15, 9, 11. 

0) V. Moſ. 13, 2. 3. 4. 6. 

p) II Moſ. 19, 26. V. Moſ. 18, 10. IV. Moſ. 23, 23. 
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brauch den Theil für das Ganze, das Weiſſagen aus Erſcheinungen 
am Himmel, ober an den Molten, am Kluge der Vögel”), für das 
ans den verſchiedenſten Ereigniffen, felbft vieleicht aus Traumge⸗ 
fihten!) gefest. | 
Die Zauberer broWsnı) mußten außerorbentlihe Wir- 
fangen hervorzubringen mit Hürfe geheimer Kräfte ober mittelft 
magiſcher Formeln und fich, wie fihon in Aegypten dem Mofes ges 
genäber, das Anfehen zu geben, als wären -fie im Stande Wunder 
n wirken. 
Sie hießen auch Beſchwörerv), wenn fie durch angebliche 
Bezauberung eines Gegenſtandes, z. B. einer Schlange, dieſen ganz 
ch ihrem Willen lenkten, ihn gleichſam mit magiſchen Knoten fef- 
ſelnd, welches im Hebräifchen durch ar (bannen) ausgedrückt wird. 
Todtenbeſchwörer MiaNXW) wurden fie genannt, wenn fie 
vorgaben, Verftorbene durch Zauberſprüche aus der Unterwelt herauf 
citiren zu Tönnen, ‚in ber Abficht, die Geheimniffe der Gegenwart 
er Iufunft von ihnen zu erforfhen. Der Vollsglaube fehrich 
überall den blutlofen Manen, die im Scheol ein Schattenleben fort- 
feben, eine zirpenve, zifchende, feufzende Stimme (das Seufjen un- 
feree Gefpenfter) zu; daher. ahmten jene Betrüger, die doch natürlich 
im Namen der Geſpenſter fprachen, diefe Töne nad. 

Hing das Weiffagen zufammen mit einem Zuftande von Begeifterung 
oder Wuth, worin fich der Urheber befand, dann wird dieſer Theomant, 
auch wohl Prophet genannt, in welchem letzteren Falle das Wort, 
wie fich von ſelbſt verfieht, nicht in der gewöhnlichen Bedeutung 
wahrhafter Verkündiger des göttlichen Willens, fondern in ver un⸗ 
eigentlichen falicher Prophet zu fallen iſt. Diefer Gebrauch 
Wortes a2IX) kommt fihon im Pentateuch vor, die wahre Bedeu⸗ 
tung ift aber aus dem Zufammenhange leicht zu erfenneny). 

An diefe verfchievenen Arten der Wahrfagerct, Zauberei und 
das falſche Prophetenthum als Hauptftügen des Gögenbienftes rei⸗ 
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Göttern gleicht Jehova Dir! la, Die Erllärung Jetro's: anun fehe ih 
ein, daß Jehova größer iſt als alle Götter“, und das Verbot Jeho⸗ 
va's: Du (Iſrael) folft Feine anderen Götter vor mir. haben:« 
für den Gösendienft insbefonbere das Folgende: „Du ſollſt dir fein 
gefchnigtes Bild machen weder irgend ein Gleichniß von etwas, das 
am Himmel oben, oder das auf der Erbe unten, oder das im Waſ⸗ 
fer unter der Erbe iſt M. Zwar hat hier der Geſetzgeber den Pa 
lytheismus überhaupt im Auge, aber vorzüglich ven Aegyptens. 
Hier wurben befonders der Nilgottheit vor und während der lie 
berſchwemmung Opfer und Weihgeſchenke dargebracht, um dieſelbe 
günſtig zu ſtimmen; Seneka erzählt, daß bei einem beſondern Feſte 
die Prieſter koſtbare Weihgeſchenke in den Fluß warfen, bei Phil 
an dem Orte, wo man die erften Symptome der beginnenden lie 
berſchwemmung wahrnahm. Die Richtizkeit jener den ägyptiſchen 
Polytheismus betreffenden Angaben haben ſchon die Forſchungen Je 
blonsti’s, noch mehr aber die neueren Champollion’s, Wilkinſon's 1. 
a., und die Mafle der neueren Entdeckungen aufs Glanzendſte beftätigt, 
Auch dei den übrigen Völfern war der Polytheismus her- 
hend. Dies Tiegt ſchon in den allgemeinen Verboten: wIaß dich 
nicht verführen, anzubeten die Sonne, den Mond, bie Sterne, das 
Heer des Himmels“ und wihr follet euch nicht zu ven Götzen wer 
den und euch Feine gegoffenen Götter machen, nicht ein Schnitzbild ir⸗ 
‚gend ein Abbild fonft eines Gleichbildes in männlicher oder weiblicher 
Geftalt, die Geftalt eines Thieres auf der Erde, eines Vogels, eined 
Kriechenden auf dem Erdboden, eines Fifches, das Werk von Menſchen⸗ 
händen, von Holz und Stein, die nicht fehen noch hören noch eſſen nvch 
riechen )4; es wurden nämlich vie falichen Götter.mit ihren Bildern 
häufig iventifizirt. Nicht minder erhellt e8 aus der Angabe, daß Iſrael 
ben Feldgeiftern opferte °), auch Dämonent); ferner-aus dem Berbet: 
„Gehet nicht andern Göttern nach von den dir und deinen Vätern um 
befannten Göttern der Völfer, welche rings um euch her find, nahe 
bei dir oder fern von dir, von einem bis zum andern Ende der 
Erde⸗ u), und aus ber Beſtimmung: „wer den Göttern opfert außer 


q) IL. Mof. 15, 11. 18, 11.20, 3. A. V. Dei. 4 16.5, 8. 27, 15. 


r) V. Mof. 4, 19. 28. 17, 3. I. Mor. 19, 4 V. Dof. 4, 16. 11. 
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8) III. Moſ. 7 . ’ t) V. Moſ. 32,17. 
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hova allein, der fol vertilgt werden“). Wie fchon hier Mofe 
3 Polytheismus der Ranaanitifchen Stänme im Auge dat, fo 
rd auch fonft am häufigſten der Götter, welche in Kanaan damals 
rehrt wurben, gedacht. »Deffen Bewohner Huren ihren Göttern 
ch und opfern ihnen auf den hohen Bergen, auf Hügeln und ums 
: grünen Bäumen; ihre Altäre follet ihr (Iſraeliten) umftürzen, 
€ Bilvfäulen zerbrechen und ihre Aftarten ausrotten«, „bienet ih» 
ı Göttern nicht“, „bie Bilder ihrer Götter verbrennet im euer, 
jehre nicht das Gold und Silber an venfelben, und nimm es nicht 
: Dich, Daß du nicht dadurch verführt werbeft, denn es ift ein 
renel Jehova deinem Gotta W). Auch die Goͤtzendiener Calle Hei⸗ 
D) follen fie ausrotten im Lande Kanaan“), und alle nähere Ver⸗ 
bung mit jenen vermeiden’). Schon auf Ueberredung zum Göt—⸗ 
dienſt war Tobdesftrafe geſetzt). Wegen der Annahme dieſes 
Sgenvienftes follen die Iſraeliten von harten Strafgerichten be- 
ffen werden”). Dieſe Vorberverfündigungen gingen ſchon wenige 
hrzehente fpäter in Erfüllang; der Beweis ift unten $. 77. aus 
u Buche der Richter geführt. 

Unter den Eulten nimmt der dem Moloch gewiomete die Auf- 
rkſamkeit des Geſetzgebers befonders in Anfpruch, weil man biefer 
ottheit Tebendige Kinder varbracdteb). Der. metallnen Bildſäule 
te man fie in bie Arme, die vorwärts nach dem Schlunde bes 
runter angemachten Dfens ausgeftvecft waren, von wo man fie 
die Glut hinab vollen over hinabgehen Ließ (AYa9T).. Nach der 
ereutung des Wortes Moloch, (Herrſcher oder König) ſcheint da⸗ 
wch wohl ebenjo wie durch den Ausdruck Baal zunachft die 
onne bezeichnet Zu werben, aber wegen der Verwandtſchaft des 
egriffes der Zeit mit dem Laufe der Sonne zugleich der Manet 
aturn (Kronos), welchen man als böfes Prinzip im Alterthum, 
mlich allgemein durch Menſchenopfer zu verfühnen fuchte, weil er 
nächſt im ganzen Qrient, dann aber wegen der damit zuſammen⸗ 


v) I. Moſ. 22, 19. Bol. V. Moſ. 8, 19. 11, 16 ff. 8 14 ff. 
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hängenden pelasgiſchen Vorſtellungen, auch im öftlihen Europa für 
ein unheilbringendes Geſtirn galt. Einem folhen mochte man wohl 
das Liebſte hingeben um ihn zu befänftigen. Sowohl für den 3% 
raeliten , als für den unter ihnen fich aufhaltenden Fremden, wenn 
ex fich jenes Verbrechens ſchuldig macht, beitimmt Jehova, wegen 
der Berunreinigung feines Heiligthums (des 5. Landes), und wegen 
der Entweihung feines heiligen Namens, die Todesſtrafe une And- 
rottung der Familie. Ohne Zweifel war tiefer Cultus damals 
fchon fo allgemein verbreitet, wie wir dies fpäter finden, in Arabien 
aber, dem damaligen Aufenthaltsorte der Iſraeliten, unter dem Na⸗ 
men Molochsvienft am befannteften, und bei ten Ammonitern vor 
herrſchend, weshalb Moſe fich gerade tiefes Ausdrucks bediente, ber 
in ver Folge unter den Sfraeliten ſtets zur Bezeichnung biefer 
Sache beibehalten blieb). 
Ein anderer Eultus, der fogar das unmittelbare Einfchreiten 
Jehova's gegen Sfrael durch ein Strafgericht nothwendig machte, 
war ber bei den Moabitern übliche des Baal Peor, der ſich Haupt- 
ſächlich in Preisgebung junger Mädchen äußerte d). Diefer Priapis⸗ 
mus oder Phallusvienft hängt mit dem der himmlischen Ayhrobite 
als der Urfache aller Zeugung gewidmeten Dienfte zuſammen, war 
im ganzen Orient, wie es fcheint von Babylon aus, ſchon ſehr 
früh unter verſchiedenen Namen verbreitet, bei den Aſſyrern My 
Iitta, bei den Perſern Nanäa, bei ven Arabern Alitta, bei ven 
Phöniziern Aftarte, in Askalon Urania, in Syrien auch Atargatis 
- (großes Glück) u. ſ. w. genannt, hier Baal Peor oder Peor, vom 
Baal, deſſen Verehrung gewöhnlich mit der ihm als weibliches Sri 
zip entfprechenden Aftarte verbunden war, und von dem Berge Per 
im Moabiter Gebiete, auf welchem ihm zu Ehren tiefe Art des Eultas 
vorzugsweife ftatt fand. Schon früher war in der Nachbarſchaft 
im Thale Siddim das unnatürlichfte Lafter einheimifch -geweier‘). 
Der dem Chamofch (Kriegsgott) gewidmete Eultus war fpäter ver 
Moabitern und Amonitern gemeinfam, jenes Volk hieß ſchon in Me 
ſes Zeit: das Volk Chamoſch N. 
Eine Art Hausötzen, die Theraphim, war durch die Nabel aus Me 
fopotamien herüber in den Stamm Jakobs verpflanzt, jedoch wieder 


c) Bal. unten $ 92, d) IV. Mof. 35,2 fl. 
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sertilgt worden ®): benn fie find in ben Geſetzbüchern nirgends er 
vähnt, in Moſes Zeit nicht im Gebrauch; fie feheinen mehr mit Aberglau- 
en als mit Götzendienſt zufammen zu hangen. Ueberhaupt zeigt die 
Befchichte der Iſraeliten, folange fie unter Moſes Leitung fanden, 
a der Polytheismus ihnen fremd blieb und daß bie erwähnten 
Beifpiele vom Gegenteil vereinzelt da ſtehen und nur augenblickliche 
Störungen bewirfen. Beachtung verdient hier das unpartheii⸗ 
Ge Zengniß des Propheten Bileam. Nach ihm iſt Sfrael von 
Bott gefegnet, hält fich abgefonvert von den Heiden, iſt frei von 
Frevel und Schuld, treibt nicht Zauberei noch Wahrfagungh). Auch 
wßerhalb des Volkes Iſrael ſcheinen noch hie nnd ta leberrefte 
ver wahren Gotteserkenntniß fich erhalten zu haben. Wie früher in 
Abrabams Zeit an Melchizedek als Diener des höchften Gottes, wie 
ſpäter an Nahor und Laban, fo zeigt fi davon im Mofatfchen Zeit“ 
ter an dem Propheten Bileam foviel!), daß man annehmen muß, 
m Enphrat, wo erlebte, war fie noch nicht ganz erloſchen. 

$. 55. Mit jenen Befchäftigungen der heidniſchen Priefter hin⸗ 
ven aufs Innigſte zufammen verfchiedene Arten der Wahrfageret, fie 
nochten als methodiſch angelernte Künſte, oder in Folge einer wirkfichen 
wer angeblichen (erfünftelten) inneren Geiftesregung getrieben werben. 
Iu jenen gehörten damals ſchon die Traumbenter, vie Wahrfager 
ms ven Bewegungen ber Schlangen, die Weiffager, die Zauberer und 
ie Todtenbeſchwörer; zur zweiten Klaſſe die (angeblichen) Propheten. 
Sie fi nd insgefammt um fo gefährlicher, da fie die leichtgläubige 
Menge täufchten, und die Volkswünſche mb Volkserwartungen für 
Ögendicnerifche Zwecke zu benugen wußten, daher durch das Geſetz 
ei Todesſtrafe verpönt. Die Traumdeuter waren um fo hänfiger, ba, 
ie ſchon bie im erften Buche Mofe erwähnten Träume der Pha⸗ 
anmen, des Abimeleh, des ägyptiſchen Obermundſchenks und Ober⸗ 
‚äders beweifen, das ganze Altertfum den Träumen hohe Wich 
igteit beilegte, und dieſe zwar oft leicht verſtändliche Ermahnun⸗ 
ven und Warnungenk), oft aber vorgchaltene Bilder und Symbole 
wlünftiger Begebenheiten find und eines Auslegers bedurften!). 
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Dei den Aegyptern waren es unter den Prieftern die Bilderſchrift⸗ 
fenner (baum) ssgoygaumareis) als die Gelehrien der Na- 
tion, an die man fih mm Auffhluß und Hülfe in dieſen wie im 
allen über das Gewöhnliche hinausgehenden Dingen wendete»). Da- 
ber ift ihr überaus günftiges Urtheil über die ungewöhnliche Se— 
bergabe Joſephs ganz vollgültig, und der tiefe Eindruck ven tiefe 
am ägyptifchen Hofe hervorbrachte, höchſt bedeutſam. Wie aber da⸗ 
mals ſchon die Träume ein Dauptmittel waren, um zum Götzen⸗ 
dienft zu verführen, Laßt fi) aus der Verordnung entnehmen, welche 
für. demjenigen die Todesſtrafe beflimmt, welcher Traumbilder hat 
und fie zu ſolchen Verführungen benutzt o). 

| Das Wahrfagen aus den Bewegungen ber Schlangen (ürn, 
dpionarısia)P), iſt ohne Zweifel dadurch entſtanden, daß dieſes 
liſtigſte aller Thiere, wie es ſchon in ber Urgeſchichte der Menſch⸗ 
beit heißt, überall dem Menfchen als das räthſelhafteſte aller Ge⸗ 
ſchöpfe exfihien, womit dann wieder der Schlangencultus zuſammen⸗ 
hängt: ber Volksglaube ließ fich um fo leichter dadurch bethören 
und zum Aberglauben verleiten. Noch genauer hängt mit dem 
Göpendienft zuſammen das von den Hebräern dop genannte Wahr⸗ 
fügen aus beſtimmten vorliegenden Erſcheinungen, wie ans ben Eins 
geweiben ber. Opferthiere, und durch das Loofen der Pfeile). 
Das Weiſſagen aus allerlei Thatſachen, die der Weiſſagende, 
wenn fie der Zufall am Himmel ober auf. der Erde ‚irgendwie 
darbot, beobachtete, und in denen ber Volfswahn. den Ausorud 
des Willens einer Gotiheit zu erkennen glaubte, deren Beſchaffen⸗ 
beit fich nicht grabe näher beſtimmen läßt, war zu allen Zeiten und 
Merall ins Volksleben gleichfain verwachlen, um fo gefährlicher für 
den Monotheismus. Die Bedeutung des hebräifchen D127> 7), wo⸗ 
mit dieſe Art der Weiffager bezeichnet wird, läßt fich nicht genau 
feſtſtellen, da die Etymologie unficher iſt und die alten Interpreten 
es nicht gleichmäßig überfegen. Wahrfiheinlih bat der. Sprachge- 
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auch den Theil für das Ganze, das Weiſſagen aus Erſcheinungen 
Himmel, oder an den Wolken, am Fluge der Vögel”), für das 
8 den verfchievenften Ereigniffen, felbft vielleicht aus Traumge⸗ 
ten!) geſetzt. 

Die Zauberer broWznt) mußten außerordenlliche Wir⸗ 
igen hervorzubringen mit Hülfe geheimer Kräfte oder mittelſt 
igiſcher Formeln und ſich, wie ſchon in Aegypten dem Moſes ge⸗ 
nber, das Anſehen zu geben, als wären ſie im Stande Wunder 

Sie hießen auch Befhwöärerv), wenn fie. durch angebfiche 
ezauberung eines Gegenſtandes, 3. B. einer Schlange, diefen ganz 
ch ihrem Willen Ienkten, ihn gleichfam mit magischen Knoten fef- 
no, welches im Hebräifchen durch ar (bannen) ausgedrückt wird. 
Todtenbeſchwörer niaN“) wurben fie genannt, wenn fie 
egaben, Berftorbene durch Zauberfprüche aus der Unterwelt herauf 
een zu können, in ber Abficht, die Geheimniffe ver Gegenwart 
es Zukunft von ihnen zu erforfhen. Der Vollsglaube fihrich 
verall den biutlofen Manen, die im Scheol ein Schattenleben fort- 
gen, eine zirpenve, zifchende, feufzende Stimme (das Seufjen un- 
rer Gefpenfter) zu; daher ahmten jene Betrüger, die doch natürlich 
ı Ramen ber Geſpenſter fprachen, diefe Töne nad. 

Sing das Weiſſagen zufammen mit einem Zuftande von Begeifterung 
wer Wuth, worin fich der Urheber befand, dann wird diefer Theomant, 
ch wohl Prophet genannt, in welchem letzteren Falle das Wort, 
je fich von ſelbſt verfteht, nicht in der gewöhnlichen Bedentung 
ahrhafter Verkündiger des göttlichen Willens, fonvern in ver un- 
gentlichen falicher Prophet zu fallen if. Diefer Gebrauch des 
zortes 22%) kommt fihon im Pentateuch vor, die wahre Beden- 
ng ift aber aus dem Zufammenhange leicht zu erfennen y). 

An diefe verfchiedenen Arten der Wahrſagerci, Zauberei und 
8 faliche Prophetenthum als Hauptſtützen des Götzendienſtes rei- 
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beten ſich noch einige Gebräuche. Dahin gehörte, daß man das 
Aeußerfie des Haupthaares rumd ſchnitt, tie Eden des Bartes ver- 
darb=), um eined Todten willen Einſchnitte am Körper made, 
Schriftzeichen an demſelben eingrub.). 

Jenen Beitandiheilen des Polytheismnd und des Gohendienſte, 
fowie den Förderungsmitteln deſſelben gegenuber ſteht der Men 
theisnms des Volles Iſrael, feine Berehrungsanflalten; auch auf 
die Propheten iſt gerechnet »). Die Wahrheit, welche ſich auch in 
allen darauf bezũglichen Einzelheiten fund giebt, iſt bewunderungs⸗ 
würdig, fie war der Wendepunft der Erörterungen, welche bie Echt⸗ 
heit des Pentateuchs betreffen; tarauf muß bier verwieſen werder. 

$. 56. Es ift ſchon gezeigt worden, wie alles dasjenige, was 
über die Wohnungen, Nahrung, Kleivung und über die Befchäftie 
gungen ver Iſraeliten im Pentateuch bemerkt oder angebeuiet wird, 
für ihre damaligen Verhältniſſe vortxefflich paffe, wie auch dacje⸗ 
nige, was über das Verhältniß tes weiblichen Geſchlechts zu dem 
männlichen, der Sklaven zu ifren Herren gefagt wird, fich im bie 
damaligen Berhältuiffe fügte), wie envlich der urfprüngkiche Zuſam⸗ 
menhang dieſes Stammes mit andern Stämmen wie bie Bölferge- 
fhichte nach Often zeigt, von wo ihn Moſes konmen läßt <<). 

Nur einige Auftritte mögen noch hervorgehoben werden , um 
zu zeigen, wie fehr überall das damalige orientaliiche Leben richtig 
aufgefoßt, und wie die cinzelnen Nachrichten genau nad) ven Begriffen 
bes Zeitalterd, dem fie angehören, dargeſtellt find. Zunächft mögen 
Diejenigen, welche den Abraham und den Lot vor und bei ber Zer⸗ 
flörung des Thales Siddim betreffen, Plas finden I). Den Abraham 
Pennen wir als ven glänbigften Empfänger, treueften Bewahrer der 
göttlichen Segnungen, in befonderm Sinne Gottes Freund, erziee 
hend ein ihm treu ergebenes Gefchlecht, in welchem alle Völker ver 
Erde gefegnet werben follen: dadurch erhalten wir den Maaßſtab 
für die Beurtheilung des erwähnten Auftritts e). Er fiht bei ven 
Terebinthen Mamre um tie Mittagszeit am Eingange feines Zel⸗ 
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tes: Dean um diefe Zeit gebt man im Drient wegen ber großey 
Hige nicht Teicht ans, fondern pflegt der Ruhe in. feiner Behau⸗ 
fung, Da ftanden drei Perfonen ihm gegenüber, von denen tie 
Eine in der Falge ausdrücklich Jehooa ), vie beiden andern aber 
Engel 5) genannt werben, bie ee als Bertrauter Gottes erkennt 
(tres vidit ei unum adoravit), und um Annahme der. gaft- 
freundlichen Bewirthung anflehet. Das Mahl wird beforgt und. 
zwar wie gewöhnlich die Brobfuchen von der Fran (Eara) „ das: 
Fleifch von ven Männern, die Bedienung von Abraham felbft aus 
Ehrfurcht für feine Gäſte, während tie Sara nach ber Sitte der 
prientalifchen Frauen in ifrem Gemach harret, jevoch an der Untere 
redung, foweit biefelbe fie betrifft, in befcheivener Zurückgezogenheit 
Antbeil nimmt. Hierauf weiffagt Jehova beim Weggehen dem Abra⸗ 
dam eine große fegenreiche Nachkommenſchaft and die verdiente Zer⸗ 
ſtörung Sodoms und Gomorra's, welches letzte dieſen zur Fürbitte 
veranlaßt, wobei die Langmuth Gottes bei. Vollziehung der Straf⸗ 
gerihte und die Wirkjamfeit des. Gebets ver Gercchten verauſchau⸗ 
fiht wird, Die beiven Engel ziehen nach Sodom und werben von 
Loth, ſobald ſie am Thore, wo die Männer den Tag über zuzu⸗ 
bringen pflegten,. bemerft werben, als Fremde ehrfurchtsvoll begrüßt 
und nach ber patriarchaliſchen Sitte gaſtfreundlich eingeladen „ bei 
ihm fich bewirthen zu lafſen und zu übernachten. Da drängen bie 
Bewohner Sodoms auf das Hans Lois ein, um in ihrer tiefften 
Berworfenheit für nie Befriedigung ihrer unnatürlichen. Lüfte die bei⸗ 
ven unbekannten Sremben zu brauchen, Der Wirth, in beffen Schutz 
fih Fremde begeben haben, muß für deren Sicherheit das Aeuferfte, 
ſelbſt fein Leben zum Opfer zu bringen bereit fein: daher exbietet 
fih and Lot, feine beiden Töchter jur Mißhandlung auszuliefern, 
and Tommi felbft in Lebensgefahr. Sobald dieſe eintritt, ziehen 
bie Engel den Lot zu ſich ins Haus und verfohlichen vie Thüre 
auf außerorbentlihe Weife: denn ver Zudrang war zu heftig, als 
baß es auf natürliche Weile hätte bewirkt werben fönnen, wie and 
die Blindheit, womit bie Sodomiten gefihlagen werben, nur durch 
bie befondere Fügung Gottes eintreten Tonnte, Die Allgemeinheit 
des Eittenverderbniffes im Thale Siddun ift hier handgreiflich, das 


fyl. Mof. 18, 10. 13. 14. 16. 17. 20. 2. 26 fi. 
8) 1. Mof. 18, 16. 22. 19, 1. 19. 
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Strafgeriht muß eintreffen. Auch ven Lot, fein Weib und feine 
zwei Töchter, die ohne Zweifel von ihrer Habe ſich nicht trennen 
pollten, würde eg erreicht haben, wenn die Engel fie nicht gefaht, 
hinaus vor die Stadt geführt und dringend ermahnt hatten, tie 
Rettung aufs möglichfte zu befchleunigen. Dies war dringend noth⸗ 
wendig, denn kaum war er mit feinen Töchtern in Zoar angelangt, 
fo ward das Thal Siddim durch das wunderbare Zufammentreffen 
furchtbar zerflörender Naturerfcheinungen ins todte Meer umgewan- 
delt. Die Frau des Lot, die auf der Flucht fih nur umgefehen 
und verzögert hatte," ward eine Salzſäule, d. 5. des Todes in 
der. Stellung, die fie eben Hatte, und da ihr Körper diefelbe be⸗ 
hielt, mit einer Salzkruſte überzogen. Das todte Meer aber blieb 
Ant feinen Eigenthümlichkeiten. ein bleibendes Denkmal jenes Strafe 
gerichts, als welches es ſchon dem Mofe, dann dem David, Jeſaia, 
Hofen, Amos, Seremia gilt"), als welches es durch eine genauere 
Unterfuchung des ganzen Jordangebiets, feine ungewöhnliche Tiefe 
im Verhältniß zu der Höhe ver Umgegend und des mittelländifchen 
Meeres, endlich durch eine chemifche Zerlegung aller um jenes Meer 
und in demſelben befindlichen Beftandtheile noch mehr hervortritt bb), 

In der Geſchichte Iſaaks iſt erwahnt), daß deſſen Hirten ſich 
mit denen von Gerar wegen Brunnen mit Quellwaſſer, welche jene 
gefunden hatten, zanften. In der That find in jener Gegend Bra 
nen und Quellen von jeher der Zankapfel gewefen, vaher. auch die 
Namen Haderbrunnen häufig. «Sie find nämlich dafelbft eine große 
Seltenheit, daher der Foftbarfte Befig: ihre Auffindung aber begrün- 
det Anfprüche auf die Benugung und ven Befis. 

Sehr treffend find auch die Züge in dem Leben Jakobs und 
Eſaus; nur einige mögen hier hervorgehoben werden. Eſau kommt 
ermüdet, heißhungrig und matt von der Jagd zurück, erblickt das 
von Jakob zubereitete Rinfengericht, nennt es, ohne es näher zu bes 
zeichnen, in feiner Haft nur das Rothe und erklärt ſich, als er da 
für das Erfigeburtrecht abtreten. fell, auf der Stelle bereit in ven 
Worten: ich gebe dem Tode entgegen. (fo ganz ermübet und von 
Hunger vergehend) , was nügt mir alfo die Erſtgeburtx). — Als 

wY Mof. 29, 22. Bf.- 11, 6. Jeſ. 3, 9. 1, 7. 13, 19. Hof. ın8 
Am. 4, 11. Ser. 49, 18. 50, 40 on Vgl. m. bibl. Arch. S 


62 ff. Robinfon, Baläing Hi ©. 162 fi. 7 
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JIdkebrvon feiner Mutter aufgefordert wird, feinem blinden Vater 

Iſaak deffen Lieblingsgericht vorzufegen und feinen Testen Segen auf 
Koften feines Bruders Eſan für fih zu erbitten, entgegnet er: uber 
Efan ift ein: behaarter Dann und ich ein glatter, Iſaak könnte 
beim Betaften mich erfennen !). In der That hat die Lebensweiſe 
auf die Entwicklung des Körpers großen Einfluß: Männer, die wie 
Eſau ſich mit ver Jagd befchäftigen, find gewöhnlich ſtark und haben 
einen behaarten Körper. Doch die Lift gelingt, zumal die Kleider Eſaus, 
welche Jakob angezogen hatte, auf ben Mann des Feldes hindeuten, wäh 
rend durch Ziegenfelle an ven feinen Händen und am Halfe tiefe dem 
haarigten Körper nachgebilvet wurden: Jakob empfänzt den unwi⸗ 
derruflihen Segen. Die Folgen davon find unermeßlich: fie bes 
treffen die ganze Zukunft der Nachtommenfchaft, die größte Fruchte 
barkeit ihres Landes, ihre Herrichaft über andre Völker, das Heil 
ihrer Freunde und das Verberben ihrer Feinde: daher Hier Eſau 
weniger gleichgültig ift als da, wo es fih um bie Erftgeburt han- 
delte umd die Entfernung Jakobs nah Mefopotamien rathfam wird, 
Wie tief bei diefem, dem für feine Sünden hart Geprüften, tie Furcht 
Wurzel gefchlagen hatte, und wie fehr Jehova, feinen Verheißungen 
freu, fich mit ihm, als dem auserwählten Geſchlechte, aufs Innigſte 
verbündet zeigt, laͤßt fih ans ten Srmuthigungsmitteln entnehmen, 
welche bei feiner Rückkehr nöthig waren und durch göttliche Fügung 
eintreten. Wie bei der Abreiſe ihm zu Bethel eine Menge Engel an ver 
Hinmelsleiter erfibienen war, fo fieht er jest in Mahanatm zwei lager - 
derſelben, wodurch dem Wehrlofen, der nichts als einige Knechte zur 
Bewachung feiner Heerden aus Meſopotamien mitbrachte, aufs deut⸗ 
lichſte veranfchaulicht wurde, daß Gott ihm gnädig und durch feine 
Boten zu helfen bereit fi. Nun betet er auf vie Nachricht, daß 
Eſau ihm mit 400 Mann entgegen komme, und bereitet in der ge- 
wöhnlichen orientaliichen Werfe aus feiner Habe. die Gefchenfe für 
ihn voor, jede Gattung in befonderen Abtheilungen: die Ziegen mit 
ben Böden befonderd , dann die Schafe mit den Widdern, hierauf. 
die Rameele ‚mit den Füllen, demnächſt die Kühe mit den Stieren 
und zuletzt die Efelinnen mit ven Eſeln; von der Schafen und Zie- 
gen die größte Zahl, da fie immer den Hanptbeftanbtheil ver 
Heerven bilden, von den übrigen nad Verhältnig. Jede Abtheie 

1) I Möf. 27, 9. 11. 15. 27 fi. 3. 
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Dei den Aegyptern waren es unter den Prieftern die Bilderſchrift⸗ 
fenner (DaCIIm) degoygaunareig) als vie Gelehrien der Na⸗ 
ton, an die man fih um Auffchluß und Hülfe in viefes wie im 
allen über das Gewöhnliche hinausgehenden Dingen wendete»). Da⸗ 
her ift ihr überans günſtiges Urtheil über die ungewöhuliche Ge- 
hergabe Joſephs ganz vollgültig, und der tiefe Eindruck ven tiefe 
am ägyptifchen Hofe hervorbrachte, höchſt bedeutſam. Wie aber da⸗ 
mals ſchon die Träume .ein Hauptmittel waren, um zum Gotzen⸗ 
dienſt zu verführen, laͤßt ſich aus der Verordnung entnehmen, welche 
für denjenigen die Todesſtrafe beſtimmt, welcher Traumbilder hat 
nnd fie zu ſolchen Verführungen benutzt o). 

| Das Wahrfagen aus den Bewegungen der Schlangen (Ürn, 
dpuoparısia)P), ift ohne Zweifel dadurch entſtanden, Daß biefes 
liſtigſte aller Thiere, wie es ſchon in ver Urgefchichte ber Menſch⸗ 
beit heißt, überall dem Menfchen als das räthſelhafteſte aller Gen 
ſchöpfe erſchien, womit dann wieder der Schlangencultus zuſammen⸗ 
hängt: ver Volksglaube ließ fih um fo Heichter dadurch bethören 
und zum .Aberglauben verleiten. Noch genauer hängt mit dem 
Göpendienft zufammen das von den Hebräern DOp genannte Wahr« 
fügen aus beflimmten vorliegenden Erfcheinungen, wie ans ben Eins 
geweiden der Dpfertbiere, und durch das Loofen der Pfeile"). 
Das Weiſſagen aus allerlei Thatſachen, die der Weiſſagende, 
wenn fie der Zufall am Himmel ober auf. der Erbe irgendwie 
darbot, beobachtete, und in denen ber Volfswahn. ven Ausbrud 
des Willens einer Gottheit zu erkennen glaubte, deren Befchaffen 
beit fich nicht grade näher beftimmen läßt, war zu allen Zeiten und 
Werall ins Volksleben gleichſam verwachfen, um fo gefährlicher für 
den Monotheismus. Die Bedeutung des hebrätfchen DY21> 7), mo 
mit dieſe Art der Weiffager bezeichnet wird, läßt fich nicht geman 
feftftellen, da die Etymologie unficher ift und bie alten Interpreten 
es nicht gleichmäßig überſetzen. Wahrſcheinlich bat der. Sprachge- 


es m) Don ON Griffel zum Eingraben von Schrift, daher tropiid 
tiftar ' 
ef. a1, 8, I Mel 7, 11 8 3. 14 15. 9, 11. 
0) V. Mof. 13, 2. 3. 4. 
p) HI. Mof. 19, 26. V. of 18, 10. IV. Def. 23, 22. 
q) V. Mof. 18, 10. IV. Mof. 23, 23, 
r) III, Mof. 19, %6. V. Mof. 18, 10. 14. 
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ch den Theil für das Ganze, das Weiſſagen ans Erſcheinungen 
ı Himmel, oder an ven Wolfen, am Kluge der Vögel”), für das 
8 den verfchievenflen Ereigniffen, felbft vielleicht aus Traumge⸗ 
ten!) gefept. 

Die Zauberer broWan“) mußten außerorventlihe Wir- 
Igen heroorzubringen mit Hülfe geheimer Kräfte oder mittelft 
giſcher Formeln und ſich, wie ſchon in Aegypten dem Moſes ge⸗ 
rüber, das Anſehen zu geben, als wären ‚fie im Stande Wunder 
wirken. 

Sie hießen auch Beſchwörerv), wenn fie durch angebliche 
sanberung eines Gegenſtandes, z. B. einer Schlange, dieſen ganz 
& ihrem Willen lenkten, ihn gleichfam mit magifchen Anoten fef- 
ab, welcdes im Hebräifchen durch Aarı (bannen) ausgebrüdt wird, 

Todtenbefhwärer MAN") wurden fie genannt, wenn fie 
rgaben, Berftorbene durch Zauberfprüche ans der Unterwelt herauf 
iren zu Tönnen, in ber Abfiht, die Geheimniffe der Gegenwart 
es Zukunft von ihnen zu erforfchen. Der Volksglaube fihrich 
erafl den blutloſen Manen, die im Echeo! ein Schattenleben fort- 
ken, eine zirpende, zifchende, feufzende Stimme (das Seufzen un- 
cer Gefpenfter) zu; daher ahmten jene Betrüger, die doch natürlich 
ı Namen ber Gefpenfter fprachen, diefe Töne nad. 

Ding das Weiſſagen zufammen mit einem Zuftande von Begeifterung 
er Wuth, worin fich ber Urheber befand, dann wird diefer Theomant, 
ich wohl Prophet genannt, in welchem letzteren Falle das Wort, 
te fich von ſelbſt verfteht, nicht in der gewöhnlichen Bedeutung 
ahrhafter Verkündiger des göttlichen Willens, fondern in ver un⸗ 
zentlichen falicher Prophet zu fallen if. Diefer Gebrauch DE 
tortes 022°) kommt fihon im Ventateuch vor, die wahre Bedeu⸗ 
ng ift aber aus dem Zufammenbange leicht zu erfennen y). 

An diefe verfchiedenen Arten der Wahrfagerct, Zauberei und 
8 falfche Prophetenthum als Hauptſtützen des Götzendienſtes rei⸗ 


s) Die LXX Hat III. Mof. 19, 26. Gorı900x0nn0E09e. 

%) Die Bulgata hat e8 gewöhnlich überfegt: observans somnia. 
u) I Mof. 7, 11. V. Mof. 18, 10, 

v) IV. Moſ. 23, 23. .V. Mof. 18, 11. 

w) 11 Moſ. 19, 31. 20, 6. V. Mef. 18, 11. 

x) V. Moſ. 13, 2. 4. 

y) ©. 1. Mof.: 34, 13. IV. Mof. 33, 52. V. Mof. 7, 5. 
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Dei den Aegyptern waren es unter ven Prieſtern die Bilderſchrift⸗ 
fenner (Drnurw) degoypannareis) als die Oelehrien der Ra- 
tion, an die man fih nm Aufihluß und Hülfe in dieſen wie in 
allen über das Gewöhnliche hinausgehenden Dingen wendete»), Das 
ber iſt ihr überaus günftiges Urteil über die ungewöhnliche Se- 
hergabe Joſephs ganz vollgültig, und der tiefe Eindruck ven tiefe 
am ägyptifchen Hofe hervorbrachte, höchſt bedeutſam. Wie aber da⸗ 
mals ſchon bie Träume ‚ein Dauptmittel waren, um zum Gößen- 
dienft zu verführen, läßt fi) aus ber Verordnung entnehmen, welche 
für. denjenigen die Todesſtrafe beftimmt, welcher Traumbilder hat 
and fie zu ſolchen Verführungen benutzt o). 

| Das Wahrfagen aus den Bewegungen ver Schlangen (ur, 
dpiouayısia)P), iſt ohne Zweifel dadurch entflanden,. daß dieſes 
liſtigſte alfer Thiere, wie es ſchon in ber Urgefihichte der Menſch⸗ 
beit heißt, überall dem Menfchen als das räthſelhafteſte aller Ges 
ſchöpfe exrfchien, womit dann wieder der Schlangencultus zuſammen⸗ 
hängt :. der Volksglaube ließ fich um fo Heichter Dadurch bethören 
und zum .Aberglauben. verleiten. Noch genauer hängt mit bem 
Göpendienft zufammen Das von den Hebräern DOp genannte Wahr« 
fügen aus beflimmten vorliegenden Erſcheinungen, wie aus ben Ein 
geweiden ber. Opferthiere, und durch das Loofen der Pfeile HY. 
Das Beilagen aus allerlei Thatfachen, die der Weiffagenve, 
wenn fie der Zufall am Himmel oder auf. der Erde irgendwie 
darbot, beobachtete, und in denen ver Volfswahn. ven Ausbrud 
des Willens einer Gotiheit zu erkennen glaubte, deren Beſchaffen⸗ 
heit fich nicht grade näher beftimmen läßt, war zu allen Zeiten um 
Überall ins Volksleben gleichfam verwachſen, um fo gefährlicher für 
den Monotheismus. Die Bedeutung des hebräifchen 01:17 7), wo⸗ 
mit dieſe Art der Weiffager bezeichnet wird, läßt fich micht genau 
feftftefen, da die Etymologie unficher ift und die alten Interpreten 
es nicht gleichmäßig überſetzen. Wahrſcheinlich bat der Sprachge⸗ 


m) Bon DIT Griffel zum Gingraben von Schrift, daher tropiſch 
Schriftart. 
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auch den Theil für das Ganze, das Weiſſagen aus Erſcheinungen 
ı Himmel, over an ven Wolken, am Fluge der Vögel), für das 
s den verfchievenften Ereigniffen, felbft vielleicht aus Traumge⸗ 
sten!) gefebt. 

Die Zauberer Diowan") mußten außerordentliche Bir- 
agen hervorzubringen mit Hülfe geheimer Kräfte over mittelft 
igiſcher Formeln und ſich, wie ſchon in Aegypten dem Moſes ge⸗ 
rüber, das Anſehen zu geben, als wären -fie im Stande Wunder 

wirfen. 

Sie hießen auch DBefhwörerv), wenn fie durch angebliche 
ezauberung eines Gegenſtandes, z. B. einer Schlange, dieſen ganz 
ih ihrem Willen Ienkten, ihn gleichſam mit magiſchen Knoten feſ⸗ 
mb, welches im Hebräifchen dur ar (bannen) ausgedrückt wird. 

Todtenbeſchwörer miaNW) wurben fie genannt, wenn fie 
wgaben, Berftorbene duch Zauberfprüche aus der Unterwelt herauf 
tiren zu fönnen, in der Abficht, die Geheimniffe ver Gegenwart 
ex Zukunft von ihnen zu erforfhen Der Volksglaube fihrich 
jerall den blutloſen Manen, die im Scheol ein Schattenleben fort- 
ben, eine zirpende, ziichende, feufzende Stimme (das Seufzen un- 
ver Gefpenfter) zu; daher ahmten jene Betrüger, die doch natürlich 
e Namen ber Gefpenfter fprachen, diefe Töne nach. 

Hing das Weiſſagen zuſammen mit einem Zuftande von Begeifterung 
wer Wuth, worin fich ber Urheber befand, dann wird diefer Theomant, 
uch wohl Prophet genannt, in welchem letzteren Kalle das Wort, 
te fich von ſelbſt verſteht, nicht in der gewöhnlichen Bebentung 
ahrhafter Verkündiger des göttlichen Willens, fondern in ver un- 
zentlichen falicher Prophet zu faſſen if. Diefer Gebrauch des 
zortes &x22) kommt fihon im Pentateuch vor, die wahre Bedeu⸗ 
ng ift aber aus dem Zufammenhange leicht zu erfenneny). 

An diefe verfchiedenen Arten ver Wahrſagerci, Zauberei und 
ı8 faliche Prophetenthum als Hauptſtützen des Götzendienſtes rei⸗ 


s) Die LXX Hat III. Moſ. 19, 26. Opvı00x0onn0eode. 

t) Die Bulgata hat e8 gewöhnlich überfegt: observans somnia. 
u) I Mof. 7, 11. V. Moſ. 18, 10. 

v) IV. Mof. 23, 23..V. Mof. 18, 11. 

w) 11 Mof. 19, 31. 20, 6. V. Mof. 18, 11. 

x) V. Mef. 13, 2. 4. 

y) S. ĩi. Moſ. àA 13. IV. Moſ. 33, 52. V. Moſ. 7, 5. 
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beten ſich noch einige Gebräuche. Dahin gehörte, daß man das 
Aeußerſte des Haupthaares rumd ſchnitt, die Ecken des Bartes ver⸗ 
darbe), um eines Todten willen Einſchnitte am Körper made, 
Schriftzeichen an demſelben eingrub a). 

Jenen Beitandtheilen des Polytheismus und des Gögenbienftet,, 
fowie den Förberungsmittels veffefben gegenüber ſteht der Mono⸗ 
theismng des Volles Iſrael, feine VBerehrungsanftalten; auch auf 
bie Propheten iſt gerechnet »). Die Wahrheit, welche ſich and in 
alfen darauf bezüglichen Einzefheiten fund giebt, iſt bewunderungs⸗ 
würdig, fie war der Wendepunkt der Erörterungen, welche bie Echt 
heit des Pentateuchs betreffen; darauf muß hier verwiefen werber, 

$. 56. Es iſt ſchon gezeigt worden, wie alles basjenige, was 
über die Wohnungen, Nahrung, Kleivung und über die Befchäftie 
gungen der fraeliten im Pentateuch bemerkt oder angedeutet wird, 
für ihre damaligen Verhältniſſe vortrefflich paffe, wie auch dasje⸗ 
ige, was über das Verhältniß des weiblichen Geſchlechts zu dem 
männlichen, ver Sklaven zu ihren Herren geſagt wird, fich in bie 
damaligen Verhältniſſe fügte), wie endlich der urfprüngfiche Zufonm« 
menhang dieſes Stammes mit andern Stämmen wie bie Bölferges 
ſchichte nah Oſten zeigt, von wo ihn Mofes kommen läßt ee). 

Nur einige Auftritte mögen noch hervorgehoben werben, um 
zu zeigen, wie fehr überall das damalige vrientaliiche Leben richtig 
aufgefaßt, und wie die einzelnen Nachrichten genau nach ben Begriffen 
bes Zeitalters, dem fie angehören, dargeſtellt find. Zunächft mögen 
Diejenigen, welche den Abraham und den Lot vor und bei ber Zer⸗ 
flörung des Thales Siddim betreffen, Platz finden 9). Den Abraham 
Munen wir als den gläubigften Empfänger, teeueften Bewahrer der 
göttlichen Segnungen, in befonderm Sinne Gottes Freund, erzie⸗ 
hend ein ihn treu ergebenes Gefchlecht, in welchem alle Völker ver 
Erde gefegnet werden follen: dadurch erhalten wir den Maaßſtab 
für die Beurtheilung des erwähnten Auftritts ). Er fiht bei den 
Terebinthen Mamre um die Mittagszeit am Eingange feines Zel⸗ 


a) HM. Mof. 19, 27. 21, 5. V. Moſ. 14, 1. 
a) Ill. Mof. 19, 28. V. Mof. 14, 1. 

b) IV. Moj. 12, 6. V. Mof. 18, 18 ff. Bol. oben $. 40 
ec) Vgl. TH. 1. $. 197. 201 ff. 

cc) Dun t | 12, 1 ff. vgl. unten $. 59. 
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tes: demm um dieſe Zeit gcht man im DOrient wrgen ber großey 
Hige nicht Teicht ans, fondern pflegt der Ruhe in. feiner Behau⸗ 
fang. Da fanden drei Perfonen ihm gegenüber, von denen tie 
Eine in der Folge ausdrücklich Jehova ), die beiden andern aber 
Engel 5) genannt werben, vie er als Bertrauter Gottes erfennt 
(ires vidit et unum adoravit), und am Annahme der gaſt⸗ 
freunplichen Bewirtfung auflehet. Das Mahl wird beforgt und. 
zwar wie gewöhnlich tie Brobfuchen von der Fran (Eara) , das 
Fleifch von den Männern, die Bedienung von Abraham felbft aus 
Ehrfurcht für feine Säfte, während tie Sam nach ber Sitte der 
orientalifchen Frauen in ifrem Gemach harret, jevoch an der Untere 
redung, foweit biefelbe fie betrifft, in beſcheidener Zurückgezogenheit 
Antheit nimmt. Hierauf weiffagt Jehova beim Weggehen dem Abra⸗ 
ham eine große fegenreiche Nachkommenſchaft und die verdiente Zer⸗ 
ſtörung Sodoms und Gomorra’s, welches letzte dieſen zur Fürbitte 
veranlaßt, wobei die Langmuth Gottes bei Vollziehung der Straf⸗ 
gerichte und die Wirkſamkeit des. Gebets der Gerechten veranſchau⸗ 
licht wird. Die beiden Engel ziehen nach Sodom und werben von 
Loth, ſobald fie am Thore, wo die Männer den Tag über zuzu⸗ 
bringen pflegten,. bemerkt werden, als Fremde ehrfurchtsvoll begrüßt 
und nach der patriarchafifchen Sitte gaſtfreundlich Eingeladen „ bei 
ihm fich bewirthen zu Laffen und zu übernachten. Da vrängen bie 
Bewohner Sodoms auf das Hans Lois ein, um in ihrer tiefften 
Berroorfenheit für die Befriedigung ihrer unnatürlichen Lüfte die bei⸗ 
den unbelannten Fremden zu brauchen, Der Wirth, in deſſen Schutz 
fich Fremde begeben haben, muß für deren Sicherheit das Aeußerſte, 
ſelbſt fein Leben zum Opfer zu bringen bereit fein: daher erbietet 
fi auch Lot, feine beiden Töchter zur Mißhandlung anszuliefern, 
and Tommt felbft in Lebensgefahr. Sobald dieſe eintritt, ziehen 
die Engel den Lot zu ſich ins Haus und verfchließen tie Thüre 
auf außerorbentliche Weife: denn der Zudrang war zu heftig, als 
daß es auf natürliche Weile hätte bewirkt werben können, wie and 
die Blindheit, womit die Sodomiten gefihlagen werden, nur durch 
bie beſondere Fügung Gottes eintreten konnte. Die Allgemeinheit 
des Eittenverberbniffes im Thale Siddim iſt hier handgreiflich, das 


fyi. Mof. 18, 10. 13. 14. 16. 17. 20. 2. 26 ff. 
8) 1. Mof. 18, 16. 22. 19, 1. 19. 
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Strafgeriht muß eintreffen. Auch den Lot, fein Weib und feine 
zwei Töchter, die ohne Zweifel von ihrer Habe ſich nicht trennen 
pollten, würde e8 erreicht haben, wenn die Engel fie nicht gefaht, 
hinaus vor die Stadt geführt und dringend ermahnt hatten, vie 
Rettung aufs möglichfle zu befchleunigen. Dies war dringend noth« 
wendig, denn kaum war er mit feinen Töchtern in Zoar angelangt, 
fo ward das Thal Siddim durch das wunderbare Zufammentreffen 
furchtbar zerflörender Naturerfcheinungen ins todte Meer umgewan⸗ 
delt. Die Frau des Lot, die auf der Flucht fih nur umgefeher 
und verzögert hatte," ward eine Salzſäule, d. 5. des Todes in 
der. Stellung, die fie eben hatte, und da ihr Körper diefelbe ber 
hielt, mit ‚einer Salzkruſte überzogen. Das todte Meer aber blieb 
int feinen Eigenthümlichkeiten. ein bleibendes Denkmal jenes Straf 
gerichts, als welches es fchon dem Mofe, dann dem David, Jeſaia, 
Hofen, Amos, Jeremia gilt"), als welches es durch eine genauere 
Unterfuchung des ganzen Jordangebiets, feine ungewöhnliche Xiefe 
im Berhältniß zu der Höhe der Umgegenb und des mittellänvifchen 
Meeres, endlich durch eine chemische Zerlegung aller um jenes Mer 
und in demſelben befinvlichen Beſtandtheile noch mehr hervortritt bb), 

In der. Geihichte Iſaaks iſt erwähnt !), daß deſſen Hirten fid 
mit benen von: Gerar wegen Brunnen mit Duellwaffer, welche jene 
gefunden hatten, zanften. In der That find in jener Gegend Bruw 
nen und Quellen von jeher der Zankapfel gewefen, vaher. andy. die 
Namen Haderbrunnen häufig. «Sie find nämlich daſelbſt eine große 
Seltenheit, daher der Toftbarfte Befig: ihre Auffindung aber begrün 
det Aufprüche auf die Benugung und ven Beſitz. 

Sehr treffend find auch die Züge in dem Leben Jakobs und 
Eſaus; nur einige mögen bier hervorgehoben werden. Eſau kommt 
ermübet, Heißhungrig und matt von der Jagd zurück, erblickt tab 
son Jakob zubereitete Tinfengericht, nennt es, ohne es näher zu be 

zeichnen, in feiner Haft nur das Rothe und erklärt fi, als er dw 
für das Erſtgeburtrecht abtreten fol, auf der Stelle bereit in bes 
Worten: ich gehe dem Tode entgegen (fo ganz ermüdet und von 
Hunger vergehend) , was nützt mir alfo die Erfigeburtk), — AU 


b) Y. Mof. 29, 22. Pſ. 11, 6. Jeſ. 8, 9. 1, 7. 13, 19. Hof. ine 
Am. 4, 11. Jer. 49, 18. 50, “0 hb) Vgl. m. bibl. Arch. S 
62 ff. Robinfon Paläſtina HI ©. 162 fi. 779 fi. 

a II Mof. 26, 17—22. k) I. Mof. 25, 30. 32, 
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Safcb son feiner Mutter aufgefordert wird, feinem blinden Vater 

Iſaak deſſen Lieblingsgericht vorzuſetzen und feinen letzten Eegen auf 
"often feines Bruders Eſan für ſich zu erbitten, entgegnet er: aber 
jan iſt ein behaarter Mann und sch ein glatter, Iſaak Fönnte 
beim Betaften mich erfennen !. In der That hat die Rebensweife 
auf die Entwicklung des Körpers großen Einfluß: Männer, die wie 
Eſau fich’ mit der Jagd befchäftigen, find gewöhnlich ſtark und haben 
einen behaarten Körper. Doch die Liſt gelingt, zumal die Kleiver Clans, 
welche Jakob angezogen hatte, auf ven Mann des Felres hindeuten, wäh⸗ 
rend durch Fiegenfelle an ven feinen Händen und am Halfe dieſe dem 
haarigten Körper nachgebilvet wurden: Jakob empfängt den unwi⸗ 
berruflichen Segen. Die Folgen davon find unermeßlich: fie bes 
treffen die ganze Zukunft der Nachfommenfchaft, die größte Frucht» 
barkeit ihres Landes, ihre Herrfchaft über andre Völfer, das Heil 
ihrer Freunde und das Verberben ihrer Feinde: daher hier Eſau 
weniger gleichgültig ift als da, wo es fih um bie Erftgeburt han- 
belte und die Entfernung Jakobs nach Mefopotamien rathſam wird, 
Bie tief bei dieſem, dem für feine Sünden hart Geprüften, tie Furcht 
Wurzel gefchlagen Hatte, und wie fehr Jehova, feinen Verheißungen 
freu, fich mit ihm, als dem auserwählten Gefchlechte, aufs Innigſte 
verbündet zeigt, Täßt fi ans ven Ermuthigungsmitteln entnehmen, 
welche bei feiner Rückkehr nöthig waren und durch göttliche Fügung 
eintreten. Wie bei der Abreife ihm zu Bethel eine Menge Engel an ver 
Simmelsleiter erfihienen war, fo ſieht er jett in Mahanaim zwei Lager 
berfelben, wodurch dem Wehrlofen, der nichts als einige Knechte zur 
Bewachung feiner Heerven aus Mefopotamien mitbrachte, aufs deut⸗ 
lichſte veranſchaulicht wurde, daß Gott ihm gnädig und durch feine 
Boten zu helfen bereit ſei. Nun betet er auf die Nachricht, daß 
Ela ihm mit 400 Mann entgegen fomme, und bereitet in der ge- 
wöhnlichen orientalifchen Weiſe aus feiner Habe die Geſchenke für 
ihn vor, jede Gattung in befonderen Abtheilungen: die Ziegen mit 
den Böden befonderd , dann die Schafe mit den Widdern, hierauf 
die Kameele .mit den Füllen, demuachft die Kühe mit ven Stieren 
und zuletzt die Efelinnen mit ven Eſeln; von den Schafen und Zie- 
gen die größte Zahl, da fie immer den Hauptbeſtandtheil ver 
Heerven bilden, von den übrigen nad Verhältniß. Jede Abtheis 

1) I Möf. 27, 9. 11. 15. 27 ff. 34. 
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fang % wird in Zwiſchenräumen von einem beſonderen Knechte geführt, 
am mit jenem Pomp, der bei ſolchen Gelegenheiten immer üblich 
war, überreicht zu werben =), Um aber bei Jakob jedes Mißtrauen 
in feine eigenen Kräfte zu befeitigen, wird ihm eine ganz auferer 
dentliche Erſcheinung zu Theil. Als er eben im Begriffe ſteht über 
ben Jabbok den Seinigen nachzuziehen, ringt in einem Traumgeſicht 
in der Nacht bis zur Morgendämmerung mit ihm eine Perſon, bie 
ihm zwar ihre Ueberlegenheit begreiflich macht, ihn aber auch über 
zeugt, daß er, der bier ohne zu unterkiegen mit Gott gekämpft habe, 
deshalb den. Namen Iſrael erhalten, auch im Kampfe mit ven Men⸗ 
Sehen fich behaupten werde n). Unter folhen Vorbereitungen erma 
thigt zieht ex dem Efau entgegen und feiert mit ihm das Feſt der 
brüderlichen Ausſöhnnng. Sp ward tie Verheifung an Jakob burg 
die Gnade Gottes erfüllt , die weitere Bollgiepung der goͤttliche 
Rathſchlüſſe angebahnt. 

Je genauer in den einzelnen Bruchſtücken, weide das erſte 
B. Moſe aus ver vormoſaiſchen Zeit mittheilt, ſich jeder einzeln 
Ausdruck den Begriffen und Gebräuchen des Zeitalters, dem -fe 
ihre Entſtehung verdanken, anſchließt, deſto mehr ſträubt der unbe⸗ 
fangene Sinn fich gegen die Vorausſetzung jüngerer Entſtehunug und 
unlauterer Abfichten von Seiten ihres Verfaſſers. Was konnte einen 
ſolchen in jüngeren Zeiten beflimmen, das Zuſammenwirken ver göt 
lichen Fügung und menſchlicher Liſt, welches dem Jakob einen fo - gro“ 
Ben Reichthum an Heerven brachte, mit allen Einzelheiten zu bericqh⸗ 
ten? Was follte ihn abgehalten haben, nicht alle Anherren ver zwölf 
Stämme der Yiraeliten von rechtmäßigen Gattinnen abzuleiten, ſon⸗ 
dern Einige berfelben von Rebsweibern? Doc genug hievon. 

$. 57. Unter den fchwierigeren Abfchnitten, welche von me 
noch nicht näher erwogen wurden, deren Glaubwürdigkeit aber mit 
vielen fcheinbaren Gründen befimpft worven tft, nimmt die Ger 
fhichte Bileams eine wichtige Stelle ein. Unftreitig verfiel Balet 
auf den Gedanken, dieſen Propheten gegen Iſrael zu brauchen. darum, 
weil er glaubte, Sfrael verbanfe Alles dem Einfluſſe Moſes ka 
Jehova, und es könne nur geflürzt werden durch einen Dann, ber 
gleichfalls Verehrer Jehovas und. Prophet durch feinen Einfluß ben 
gegentheifigen aufzumwiegen im Stande war. 

m) I. Mof. 32, 14 ff. n) IL, Mof. 32, 25 f- 
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Bileam Hatte ven Ruf, Beides in fich zu vereinigen, wie feine 
ganze Geſchichte und ſchon die Worte zeigen, welche ihm Balak in 
dem. Wahne, jede. Befchwörung habe eine umwiderſtehliche Kraft, 
entbieten laßt: wich weiß, wen du fegneft, der ift gefegnet, und 
wen du verfiucheft, der iſt verflucht/ 0). Er ftand aber außerhalb 
ber von Mofe gegründeten Kirche, und iſt eben darum nicht im 
Stande, vie göttlichen Ratbichlüffe gründlich zu durchſchauen, fo wie 
er denn auch als Prophet fich nicht gleich bleibt und felbft ven 
verworfenften Rathichlägen zuganglich erfcheint. Sein Benehmen zeigt 
jeboch theilweife, daß jener Ruf nicht ganz ımverbient war; daher es 
fi leicht exflärt, wie Balak wieverholt und auf die ehrenvollſte 
Weiſe ihn einlaben läßt, nach Dioab zu fommen, und wie Bileam 
Me Einladung erſt annimmt, nachdem es ihm von Jehova geftattet 
iſt. Wenn es dennoch Heißt, „Gott zürnte ihm, weil er abreifte 
und der Gefandte Jehova's ftellte fih in den Weg , ihm zu wider 
ſtehen⸗ P), fo hängt dies zufammen mit der Abfiht, bei ver Reife 
6 dem Rreife, der einem Gottesverehrer gezogen war, herauszu⸗ 
treten. und flatt dem wahren Gott ausſchließlich zu ‚dienen, fich in 
den. Solo eines dem Götzendienſt ergebenen Königs zu begeben, 
weshalb er durch die Mitnahme zweier Bedienten fich auch äußerlich 
son der Einfachheit des. Propheten entfernte. Diefe Vorausſetzung 
fügt fich auf die ausdrückliche Erklärung des Gefandten Jehova's: 
wich Hin ausgegangen, Widerſtand zu leiften: denn der Weg ift ver- 
ehrt vor mir a), befonders aber auf die Ueberlieferung, wornach 
Bileam den Geſandten Balafs ven Rath gab; ihr Herr möge die Js⸗ 
raeliten zum Götzendienſt verleiten, dann werbe ihnen Schlimmes zu⸗ 
ftoßen I. Sp wird es begreiflih, daß nicht, wie man erwarten 
Konnte "), in dem ganzen Abfchnitte *), worin bie Mißbilligung des 
Borhabens erzählt wird, fondern nur. zu Anfang der allgemeine 
Ausornd DYTER zur Bezeichnung des höchſten Wefens ſich findet, 
während in der Folge beftändig Jehova mit Gefandter Jehova's, 
wie in vielen andern Stellen des Pentateuchs ), abwechſelnd ſteht. 


0) IV, Mof. 22, 6 mit Hiob 3, 8; V Th. II. $. 15. 
p) IV. Mof. 22, 22. .g) IV. Mof. 22, 32. 

r) Apoc. 2, 14. 11. Petr. 2, 15. 2. 11. ischnah Sanhedr. ce. 
XI. c. 3. Surebhus. IV. p. 266. 

rr) ©. $. 2 s) IV. Mof. 22, 22—35. 

01. Mol. 16; 7—14. 21,17 ff 22, 11 ff. 31, 11 ff. U. Mof. 3, 
1 f. 23, 20 fi. 14, 19 ff. 
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Hiemit kann ſchon wegen diefer Abwechſelung nicht ein Engel bezeichnet 
werben, dann auch darum nicht, weil diefe überall als untergeorbuch 
Weſen auftreten, nach der Lehre ver h. Schrift überhaupt nur im Auf 
trage Gottes handeln und zu feiner Berherrlichung dienen, während jenes 
Weſen hier mit den ausgevehnteften göttlihen Vollmachten verfehen 
handelt. Es iſt dasjenige, welches den Patriarchen und dem Moſe in 
Symbolen erfchien, mit ihnen ſprach, die Iſraeliten leitete, ſchützte 
u. ſ. w. Durch den Gebrauch jener beiven Austrüde zur Bezeide 
nung Des nämlichen Wefens wird dieſes aufs beftimmteite als die 
Darftellang des nicht erfcheinenden Urſeins oder als der Sohn Got 
tes, das. Wort, wie dies ım N. T. und befonvers von ben heiligen 
Bätern nachgewieſen iſt, bezeichnet"). Sehr befremdend fand mar 
basjenige, was von dieſem Gefandten Gottes im unferem Abfchnitte 
ausgefagt wird. jedoch wird eine nnbefangene Erflärung der au 
flößigen Auftritte zeigen, daß auch Hier die Schwierigkeiten mehr ge 
macht als wirklich vorhanden find, 

Theophanien find bekanntlich in den früheften Zeiten, wie ang 
noch in den mofaifchen gewöhnlich. 5 durch fie geſchah vie göttliche 
Mittheilung. Sie find an dem Lichtglanz, womit oft auch umge, 
wöhnliche Naturerfcheinungen verbunden find, erfennbar und in eine 
ſolchen Weiſe erzählt, daß es den Anfchein gewinnt, als ob ber 
unfichtbare Gott als Weltweſen fich darftellte. So ftellt fih and 
bier der Gefandte Jehova's in den Weg, tem Bileam auf‘. foiner 
Reife nach Moab zu widerſtehen, weldes auch feiner &felin „eben 
wegen des Außckordentlichen bes Lichtglanzes nicht entgehen Fon 

ter). - Daher beißt es Hier: „die Efelin ſah ven Geſandten Icho⸗ 
va’s im Wege ftehen, umd fein gezüdtes Schwerbt in feiner Haud 
und die Efelin wich vom Wege ab und ging auf das Feld.“ Daß 
fie. ihn als ſolchen erkannt habe, iſt nicht gefagt. Mit ven Wer⸗ 
ten: fein gezücktes Schwerbt in feiner Hand⸗ iſt bie Drohung 
ansgedrückt, daß er jede widerfpenftige Handlung mit der. Todes⸗ 
ftrafe zu rächen bereit fei. Die Eſelin kehrt fi aber nicht baran, 
fondern ftatt auf dem gewöhnlichen Wege zu gehen , verfucht fie ed 
auf dem Felde. Bileam, ber in feiner Verblendung die tiefe Br 
deutung jener Erſcheinung nicht erkannte, ſchlägt die Eſelin, um fit 


u) Joh. 1, 11. 12, 41. Act. 21, 6. 1. Ger. 10, 9, 
v)-1V. Mof. 22, 22-30. 
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auf den Weg zu lenken, zeigt fich folglich ungelehriger, als fle, die 
vom bloßen Inſtinkt geleitet, der Erfcheinung auswich. Um nun 
auch jenes Ausweichen unmöglich zu machen, tritt der Gefandte 
Jehova’s ihnen wieder, als fie ihr Weg zwiſchen den Mauern bes 
nachbarter Weinberge führte, entgegen. Auch bier weicht die Eſelin 
aus, kommt aber dabei der Gartenwand zu nahe, brüdt den Fuß 
Bileams an biefelbe und wird dafür von dieſem abermals gefchla- 
gen. Als aber der Pfad zwifchen den Mauern oder Felfen fo enge 
wird, daß das Ausweichen nicht mehr gelingen will, Legt fie fich 
gemäß ver belannten Gewohnheit diefer Thiere, wenn fie nicht wei⸗ 
ter geben wollen, zur Erde nieder, wofür fie von Bileam abermals 
geſchlagen wird, Da brachte fie etwas hervor, welches mit den 
Worten: „was habe ich dir gethban, daß du mich diefe drei Mal 
geſchlagen haft?“ verglichen werben fonnte”),, wie auch ans ber 
Antwort Bileams: hätte ich doch ein Schwerbt in meiner Hand, 
fo würde ich dich jetzt töbten“, erhellt. Aehnliches gilt von bem 
darauf folgenden der Efelin, worin die Gedanken: „bin ich nicht 
beine Efelin, anf welcher du von jeher bis auf dieſen Tag geritten 
HR? war ich gewohnt dir folches zu thun?/ ausgedrückt waren. 
Erſt jetzt als ver bisher in feinem finnlichen Xreiben ganz bes 
fangene Prophet durch dieſe Ausprüde darauf hingewiefen wird, 
von der ungewöhnlichen Wirkung auf eine außerorbentliche Urfache 
zu fihließen, wurde er wieder zugänglich für das Göttliche; er er- 
fonnte, daß er in ber im Wege ftehenden Erfcheinung mit gezück⸗ 
tem Schwerbte den Gefandten Jehova's vor ſich ſehe, und warf 
ſich vor ihm anf fein .Angeficht nieder ). Die Vorwürfe, welche 
nun an Bileam wegen ver Mishandlung der Eſelin und wegen ver 
Verkehrtheit feines Weges ergehen und die Erklärung, daß er dem 
breimaligen Ausweichen der Eſelin fein Leben verbanfe, wie auch 
die Bereitwilligfeit, mit der Bileam in fein Vaterland zurüdichren 
will y), beftätigen das, was oben zur Nachweifung des Zuſammen⸗ 
hangs ergänzt worben iſt. Was nun Bileam weiter thut, ift fo be⸗ 
fhaffen, daß auch ein andrer Prophet fo ‚gehandelt haben würde. Er 
geht zu Balak, nachdem er von Jehova dazu bevollmächtigt iſt). Bon 


w) IL Betr. 2, 16 x) IV. Mof. 22, 31. . 
y) IV. Mof. 22, 32—34. z) IV, Mof. 22, 25. 
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dem Goͤtzenopfer Balaks hält ex fih fern. Er opfert dem Schöpfer 
des Weltalls auf ven Höhen Baals, von wo man das Volk Sfrael 
überfchen Konnte, fieben Stiere und eben fo viele Widder auf fie 
ben neu errichteten Altären, auf jevem einen von jenen und einen 
von diefen, geht zum Gebet bei Seite und trägt ven Spruch Je⸗ 
hova's dem Balak in echt prophetiſcher Begeiflerung treu vor , er 
fießt die Zelte Jakobs, das Bolt Ifrael aus Aegypten geführt, hat die 
Wüſte durchzogen, wird fih nun als ein eroberndes beweifen *"); 
er ſagt dies auf die Gefahr Hin, die Unzufriedenheit Balals fich zu- 
zugiehben®), Er thut daſſelbe auf ver Spitze des Pisga, von wo man 
nur einen Theil des ifraelitifchen Lagers überfchen konnte, und eben 
fo zum dritten Dale auf der Spite des Peor, der nach der Wüſte 
binfiehet, von wo er Ifrael nach den Stämmen gelagert erblickte ). 
Dem Balak, der ihm zum wiederholten Male vorhält, er. habe 
im Kommen Yaffen, um diefes zu verfluchen und nicht. um es 
zu fegnen , fett Bileam immer die Verficherung entgegen: er fü 
gehalten zu veden, was Jehova in feinen Mund legt‘). Auch I 
fun giebt in feiner -Abfchiedsreve, die er vor dem verfammelten Boffe 
halt, ihm das Zeugniß, daß er das Volk gefegnet habe d). Der 
weniger günftige Bericht ber MUeberlieferung, wornach er zugleich 
den Balak beichete, den Kindern Iſraels Fallſtricke zu legen, daß 
fie Gögenopfer effen und Hurerei treiben möchten), bezieht fig, 
wie fchon erwähnt wurde, auf die ſchlimme Abficht, womit er bie 
Reiſe angetreten hatte und die fih auch fpäter nicht ganz verläm 
nen kann. In ber Folge wird er von ven Sfraeliten getötet: er 


war nämlich von den Medianitern auch herbei gerufen worben ud 


hatte dieſen gerathen, jene zum Götzendienſte zu verlciten 9). 
$. 58. Der Beweis, daß alle Geſetze der vier lehten Bücher 

ſich in die vorausgefegten Verhältniffe genau Hineinfügen und font 

eben fo wie alles andere den Charakter ver Glaubwürdigkeit an ber 


Stirn tragen, iſt oben geführt worden. 


2) IV. Mof. 23, 7—10. 18-24. 24, 5. 
a) IV. Mof. 23, 1-10. Bgl. oben $. 39. 

by IV. Mof. 23, 13-24. 3, B-%, 9, 15-2. 
c) IV. Moſ. 22, 38. 23, 11: 12. 25. 26. 34, 10—1% 
d) Joſua 24, 10. 
e) Apoc. 2, 14. 11. Betr. 2, 15. Suta 11. 
f) IV. Mof. 31, 8. 16. 
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Kehrt fo, je genauer wir ven Inhalt der einzelnen Abfchnitte ana⸗ 
Ipfiren und nad allen Seiten hin erwägen, um fo kräftiger bie 
Meberzeugung zuräd, daß verfelbe wahr. fei, fo iſt dies nicht minder 
der Fall, wenn wir die Abfchnitte unter einanver vergleichen, die 
fpäteren mit den früheren. Belanntlich find diefe in jenen immer 
voransgefegt ©), alle unter einander in Harmonie, fie legen folg- 
lich gegenfeitig. das vollgültigfte Zeugniß ab, daß nur Wahres Hier 
mitgetheilt werde. 

Ein ſolches haben wir auch in den Eigennamen der Städte und 
Gerfonen, die gleich Denkmalen die Glaubwürdigkeit des Inhalts Ke- 
zeugen. Bon bem Gewicht, welches auf fie zu legen ift, war fchon oft 
die Rede”) und zwar mit befonderer Bezugnahme auf die im Pen- 
tatench vorkommenden. Wie beffen Verfaffer felbft das größte auf 
Biefe Bezuguahme legte, mag man daraus entnehmen, daß er, befon- 
ders im erften Buche, es nicht leicht unterläßt, zu Ounften jeter er- 
zählten Begebenheit davon Gebrauch zu machen. Für die höchſt 
merfwürbige, welche tie Bereitwilligkeit Abrahams, feinen Sohn 
Iſaak zu opfern, betrifft, führt er fogar zwei Zeugen auf"h), nämlich 
den Namen Jehova jire (Jehova fieht), womit der Ort, wo fie 
fih zuteug, bezeichnet wurde und die fprichwörtliche Phrafe: vauf 
einem Berge, Jehova fieht«, welche im Munde Iſraels das Anden⸗ 
fen an bie beſondere Sorgfalt Jehova's für Abraham erhielt. Für 
fie darf auch wohl die Sage in Anſpruch genommen werben, welde 

den Berg Moria als fpäteren Eis des Heiligthums damit in Ver- 
bindung bringt. War gleich diefer Moria nur ein Heiner Fels, den 
Salomo, um Raum genug für den Tempel zu gewinnen, erweitern 
und ebnen mußte, während hier Moria ais jene Gegend erfcheint, 
in welcher, auf einem der Berge das Opfer flatt finden foll, und 
dat gleich hirz unter ben alten Ueberfegern nur das Targum von 
Jeruſalem an den Tempelberg (Moria) gedacht, während fchon in 
den Palmen und Propheten immer der Sion als folder bezeichnet 
iſt, fo paßt doch deffen Entfernung von Berfeba dem damaligen 
Aufenthaltsorte Abrahams zu dem Zufammenhange ver Erzählung 
und die darin enthaltene Hinweifung auf den bereinftigen Ort der 


g) Val. oben $. 22. 29. 30. . 


h) Th. I. $. 22. 23. 24. 32. 35. 202 und oben $. 2. 
hh) 1. Mof. 22, 2, 14 ff. 
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Opferdarbringung zu der typiſchen Bedeutung der Begebenheit 1), 
die ohne fie ganz räthjelhaft fein würde, fo gut, daß die Sage vor 
jeder andern, welche bie lückenhaften Tertesworte zu erläutern fucht, 
den Vorzug verdient. 

Mit dem Werthe ver Eigennamen hängt der ganzer Ges 
fchlechtsregifter zufammen, deren Entſtehung und Fortpflanzung be 
veits oben erörtert worden iſt. Auch von der Bedeutung der Zwölf 
zahl war ſchon die Rede 5). Diele Ortsnamen, welche die vier 
Iegten Bücher Mofes erwähnen, namentlich die der Lagerplätze, find 
aus dem Andenken längſt verfchwunden, da der häufige Wechſel der 
Bewohner in jenen Steppengegenden gewöhnlich einige Veränderun 
gen in ven Ortsbezeichnungen berbeiführt und folche, wären fie frü. 
ber auch noch fo allgemein herrfchend gewefen, dennoch in Vergeſ⸗ 
fenheit kommen läßt. Doch hat die neuere Forfchung im nördlichen 
Arabien einige Namen noch im Andenken der jebigen Landesbewoh—⸗ 
ner aus uralter Zeit gefunden, welche Tängft vergeffen geglauft 
wurden. : Wie man in el = Bufeir Bosra, in Maan: Mackh, 
in Bires Seba: Berfeba u. a. erkannt hat, fo ın el Tufileb: 
Tophel D, in Elkhulaſah: Elufa u.a. Die wichtigfte Gewährfchaft 
für den ganzen Inhalt unferes Werkes bieten die unzähligen Aut 
ſprüche der Gottheit dar, welche darin mitgetheilt und zu benen 
auch faft alle einzelnen Gefete zu rechnen find: denn auch fie wer 
den son Gott unmittelbar abgeleitet und beide, jene Ausfprüche und 
biefe Gefete, mit gleichem Recht w). Mit ihnen find die Thatfar 
chen, welche damit in Verbindung ftehen, aufs innigfte verflochten; 
fie können nicht wohl von einander abgefondert gedacht werben, folg 
Ich auch nicht das Eine wahr, das Andre falfch fein "). 

Auch die Gedichte, welche unfer Buch mittheift, find geeignet 
bie Begebenheiten zubeflätigen, in deren Verbindung fie vorkommen, 
oder die zu ihrer Entflehung Veranlaffung gaben, wie ſchon aus ob 
gen Erörterungen fich ergiebto). 

Für manche Thatfachen konnte der Verfaffer noch auf Deals 
mäler als Zeugen binweifen, wie für das Begrabnig ver Rahel 


i) ©. oben $. 31. k) Th. 1. $. 22 f. $. 209. 

) V. Moſ. 1, 1. m) ©. Th. 1. $. 34. 198. u. oben $. #. 
n) VBgl. oben $. 32. 34. 35. 

0) Val. chen $. 41. 41. Mof. 18, 10. 11. IV. Mof. 2224. 
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auf das yon Jakob errishtete Grabmal; das noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag (die Zeiten des Verfaſſers) da fei, wie es denn auch noch 
in ben Zeiten des Saul, Micha und des Jeremia vorhanden warP), 
Die wichtigften Thatfachen find turd eine Reihe lebendiger: Zeugen 
beflätigt, durch Pinehas der tem Baal Peor erwieſene Gögendienft 9), 
durch Joſua piele Thatfarhen”), durch Jetro, Balaf, Bileam und 
andere Männer, die dem Volk Iſrael nicht angehörten, der Auszug 
aus Aegypten, ver Aufenthalt in Arabien u. a, überhaupts), durch 
Gaal den Sohn Ebed, weldem zufolge Hemors (tes Naters Si⸗ 
chems) Nachkommen noch in den Zeiten Gideons vorhanden waren), 
dir erfieren früheres Wohnen ım mittleren Kanaan; endlich geben 
te viren Bölfer und Etämme welche wir in fpäteren Zeiten noch 
mit denfilten charalteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten kennen lernen, 
von ihrem früheren Daſein Zeugniß. Von dem Volle Iſrael, in 
ſofern ſich im Hintergrunde feiner ganzen Entwicklung und Bildung 
in allen ſeinen Gebräuchen die moſaiſche Geſetzgebung und ſeine 
gatze, frühere Geſchichte abſpiegelt, war oben, von den Aegyptern, 
Sdumiern, Amonitern, Moabitern, Amalckitern u. a., im erſten 
Bande die Redeu). Der Bericht über die Stiftshütte und deren 
einelne Beſtandtheile erhält feine Beftätigung durch ten Tempel 
Salomo's, der jenen in allen Stüden nachgebilvet ward. Daß auch 
die Begräbnißhöhle Abrahams bei Hebron, der Etein Jalobs zu 
Vethel, der Friedens⸗ und Grenzſtein auf der Höhe Gilead, das ei- 
ferne Bett Ogs, das Gefäß mit Mamma, der Stab Narons, der 
Opferaltar u. dal. als ſolche Denkmale angefehen werten, welche 
die Begebenheiten, auf tie fie fich beziehen, bezeugten, iſt ſchon er⸗ 
wähnt worden ‘). Daſſelbe gilt von ver Feier des Paffa- und Laub⸗ 
hüttenfeftes , von dem Anfang des Kirchenjahres, ‘von ver chernen 
Schlange, welche Mofe errichtete und erft Hiskia zerftörte, von der 
Beſchneidung als Bunteszeichen, von ber Uebereinſtimmung der Form 
altägyptiſcher Denkmale mit der Befchreitung, welche wir im Pen- 
tateuch von analogen Gegenftinden findenw). Der turdgreifende 


p) I. Moſ. 35, 16. I. Sam. 10, 2. Micha 4, 8.5, 1.2. Jer. 31,15. 18. 
q) Sofua 22, 17. Val. unten 8. 67. 7) Sofern 22. 24. 

5) II. Mof. 18. IV. Moſ. 29-24. 

t) Nicht. 9, 28. ©. unten $. 72. ‚ 

u) Bol. Th. 1. S. 202 u. eben $, 49. 

v) Bol. Th. J. $. 207. 208. wY Bol. Th. TS. 208. 
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Zu3 in dem Charalter der Sirarliten, Hurtberzigfeit und Wiverfpen 
ſtigkeit, tritt uns in ter früteren Geſchichte grate fo wie in Mofe 
Zeit vor tie Augen. Zu dem, mas tie Auntichafter über die Be 
wohner Ranaans berichten”), licfert das Dach ofen reiht eigentlu 
den Conmentar. 

Wie fehr tie fpüteren heil. Schrififieller and dem Inhalt be 
Pentatenchs deransfprechen, ihn immer als Gefchichtequelle benubent 
iR ſchon gezeigt worden. Die einflußreicheren Begebenheiten, wi 
tie Echöpfung, die Geſchichte der Patriarchen, Mofes, ver zeh 
Pagen, res Auszugs aus Aegypten, vie Wolfen und FeuerfänleY) 
werten befanntfich ebenfo wie viele Geſetze beitandig unb mit Rad 
druck wieterholt; rechnen wir vie Summen obiger Nachweifungen zu 
fanmen, fo gewinnen wir dadurch einen Beweis, ter allein ſchen 
ter Slaubwürtigfeit unferer fünf Bucher die erwünfdte Vefräftigum 
verleiht. Noch könnten viele antere Thatſachen binzugefügt werben. 
Daß Moſe wirtiih feinem Schwager Hobab einen Antheil im 
Iobten Lande verheißen hatte, beftätigt das Buch ter Richter, W 
nach tie Nachkommen Kein (Hobab) mit den Rachfsmmen Juda # 
der Wüſte Juda unter Ifrael wosnen"). Daffelbe berichtet, def 
Juda zuſammen mit Eimeon die Ranaaniter, welde zu Zephat wohn⸗ 
ten, der gotiverihwornen Bertilgung preis gaben und fo vollzogen, 
was ſchon beim Einzuge der Ffraeliten ins Land Kanaan gelobt war, 
weil dieſe damals vom Könige von Aradus befriegt worden waren®). 
Endlich find diefe auch den übrigen Bölfern des Alterthums nicht unke- 
kannt geblieben, wie deren Schriftfteller bezeugen»). Berofus, Hefe 
taus, Rifolaus von Damask, Eupolemus, Theodotus, Artapanus, Apolt⸗ 
nins Melo, Demetrius wußten um die Patriarchen, die Aegypier 
Lyſimachus, Manetho, Ehäremon, Apion, Btolemius van Mendes, 
der Eyrer Numenius, die Griechen Artapamıs, Hekatäus, Eupele 
mus, Strabo, Diodor von Sicilien, Nikolaus von Damask, Year 
phyrius, die Römer Tacitus, Trogus Pompejus, Plinius u, a, mM 


x) IV. Moſ. 13, 29. 34. 

y) Bgl. 3.9. I. Mo. 13, 21. 22. 14, 19. 24. IV. Meſ. 1%, 5 
14, 14. V. Mof. 1, 33 mit Pi. 78, 14. 104 39. Weish. 10, 17. 18, % 
19, 7 u. a., und ber nüheren Nachweiſung chen $. 15—24. 

z) Bgl. Richt. 1. 16 mit IV. Moſ. 10, 29 Fi. 

a) Vgl. Nicht. 1, Te mit IV. Moj. 21, 1—3. 
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Mofe, um den Auszug der Ifraeliten aus Aegypten, um die Feuer- 
und Wolfenfäule, um ven Aufenthalt derfelben in Arabien und die 
Eroberung Kanaand. Ä 

Bas im erften Theile diefes Werkes von dem Gewinn ge- 
fagt wurde, welchen vie h. Bücher in Anfehung ihrer Glaubwür- 
digkeit aus den neueften Entdeckungen und aus ven Fortfchritten ver- 
fhiedener Wiffenfchaften gezogen haben, gilt vorzüglich dem Penta⸗ 
teuch. Die unzählbaren Ueberreſte aus den Zeiten der Pharaonen, 
welhe in Aegypten in ven legten fünfzig Jahren aufgefunden wor- 
den find, und welche theils noch in Aegypten felbft, theils in Alter- 


. Hunsfammlungen in Europa dem Auge des Forfchers vorliegen, 


beweifen, was im eriten und zweiten Buche Moſes vorausgefegt 


wird, umtoiverfeglich, daß Aegypten ſchon in Abrafams und Jakobs 


Jet eine wohlgeordnete Regierung unter Königen hatte, und daß 
baffelbe in einem weit höheren Grade in Moſes Zeit der Fall war, 
Auch darin treffen die Nachrichten, die bei den Hegyptern erhalten 
fh, mit dem, was die beiden Bücher vermuthen laſſen, zufammen, 
uf vor Moſe durch viele Jahrhuuderte der Thron Hirtenflämmen 
gehörte; unter diefer Vorausfekung werben die freundliche Auf- 
nahme Abrahams, die Beförderung Joſephs, Die Abtretung des beften 
Teils von Aegypten an den Stamm Iſrael, und deſſen freund- 
khe Behandlung erflärbar, wogegen die feindfelige der Iſraeliten 
um Mofes Zeit begreiflih wird, wenn, wie das. Verzeichniß 
der Manethoſchen Dynaftien anziebt und die Monumente mit den 
Königsringen beftätigen, damals eben eine neue (die achtzehnte oder 
Divspolitanifche) Dynaftie, auf den ägyptiſchen Thron gelangt war. 
Bas über die Beſchaffenheit ver Ziegelfteine berichtet wird, welche 
die Sfraeliten anfertigen müffen, ift durch viele Meberrefte, womit 
die Nachrichten Herodots zufanmen treffen, beglaubigt; fogar die 
Verfertigung derſelben ift auf Darftellungen abgebifvet, deren Bezie⸗ 
bang auf die fraglichen Frohndienfte nachgewiefen it). Nachdem 
auch eine. gewiffenhafte Prüfung der Nachrichten, welche aftronomifche 
Beobachtungen der Chaldäer, Aegypter, Sinefen und anderer alten 
Völker, foweit diefelben als zuverläffig erkannt worben find, betref⸗ 
fen, die Chronologie des Alterthums genauer georbnet, und gegen 
irrige Anfichten ficher geftellt bat, ift auch von diefer Seite her 
e) S. Th. 1. $. 210. 
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feine gegründete Einwendung gegen- die moſaiſche Geſchichte des 
Menſchengeſchlechts zu erwarten. Die Frage über die Menſchen⸗ 
racen und Sprachen haben wir ſchon früher auf ihren wahren und 
natürlichen Standpunkt zurückgeführt; nur dasjenige, was Aſien 
mit beſonderer Bezugnahme auf das Alter ſeiner Bevölkerung betrifft, 
iſt noch nicht beſprochen worden. 

$. 59. Nachdem die moſaiſche Geſchichte des Stammes und 
Bolfes Iſrael in allen Beziehungen erwogen worben ift, wird bie 
der gefammten Menfchheit von der Zeit der Zerftreuung ter Noa- 
chiden bis ins fechszehnte Jahrhundert v. Chr. herab, in fo weit 
fie durch die neueften Forſchungen über die Sprachen, Litteraturen 
und Alterthümer Afiens Beleuchtung oder Beftätigung erhaften hat, 
den früheren Erdrterungen über die Urgefisichte paffınd ſich an- 
Schließen. Der Nachricht, wornach jene Zerftreuung von Einear (Ba- 
bylonien) aus Statt gefunden hat, fteht zur Seite der Grundfloff 
einiger Sagen, welche aus der Urgefchichte Affyriens und Babplo⸗ 
niens ſich erhalten haben d) und wovon hier nur Plag finden mag 
was zu Anfang des Werkes des Mar⸗Ibas Latina ftand ©). „Schred⸗ 
lich und herrlich waren tie erften der Götter und die Schöpfer gre 
Ben Guts für tie Welt, der Anfang ter Welt und der Bevölle⸗ 
rung. Und es wurde von ihnen gefondert ein Gefchlecht ver Rieſen 
erfunden, mit den gewaltigften Gliedmaßen des Leibes und von um 
scheurer Größe, die aus Uebermuth frevelhaft ven gottloſen Ent 
ſchluß faßten, den Thurm zu kauen. Schon arbeitete fie baram, 
als ein ſchrecklicher göttlicher Sturm, aufgeregt vom Zorne der Hmm 
liſchen, diefe ungeheure Maſſe zerflicbte und unter jene Menſchen 
einem jeden unerhörte Zungen vertheilte, die Beftürzung und Ber 
wirrung vorbreiteten. Einer von tiefen war Haif, jener Japetiſche, 
ein herrlicher und tapferer Fürft, erfahren im Wurfſpießwerfen und 
Bogen geübt.“ | 

Die neuere Forfchung im Gebiete der Geologie hat es anfer 
Zweifel gefebt, daß tie mittelafiatifchen Hochgebirge unter allen 
Gebirgen unfers Erdballs das Gepräge der Alteften Formation jr 


d) Bgl. Abydenus bei Eus. praep. ev. 1. IX. c. 14. Eupolemws 
bei Eus. praep. ev. a. a. OD. Berosus bei los. ant. ind. 1. 7, Eus 
praep. ev. IN. 
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ben, folglich am früheften ihre Geſtaltung und Befchaffenheit erhal- 
ten haben müſſen, und mit ihren fruchtbaren Umgegenven zuerft zu 
Wohnfigen des Menfchen geeignet waren. 

Die ım Verhältniß zu dem Alter des Mienfchengefchlechts fehr 
junge Gefchichte der äfteften Völker bezeugt fehr viele zum Theil 
unglaublich fcheinende Züge -und Wanderungen mehr ober weniger 
. zahlreicher, zunächft wohl nomadifcher Horben und leitet die frü- 
beften insgefammt von Aſien ab; die alten afiatifchen Völker be» 
haupten ihren afiatifchen Urfprung, die Völker andrer auch nach 
geologifchen Erfcheinungen jüngeren Zeiten. die Geftaltung verban- 
fenden Welttheile find als Anfömmlinge aus jenem gemeinfchaft- 
lichen Deutterlanvde bezeichnet. Dort, wo die erhabenften Hochebe- 
nen und DBergfpigen, die es auf der Oberfläche der Exde giebt, ne- 
ben den fruchtbarften Thalern menſchliche Niederlaffungen am frü- 
beften begünftigten !), findet man beifammen, was erft fpäter bei 
andern Bölfern zerfireut vorkommt, die alteften Reiche, die älteften 
Monumente menfchlicher Runft, die Alteften Sprachen; dort beftan- 
den Künfte und Wiſſenſchaften fchon, als noch Wilpniffe die andern 
Belttheile bedeckten. Dahin brachten vie Anſiedler auch die Grund» 
Inge ihrer Religion und die erſten Anfänge der Civiliſation aus je- 
nem Urfite. Auch die Griechen, die durch ausgezeichnete Anlagen, 
hohe Cultur und unternehmenve Thatfraft eine frühzeitig empfangene 
Erziehung fo fehr beurkunden, find weit entfernt fich für die Urhe- 
ber der Wiffenfchaften ausgeben. zu wollen. Vielmehr weifen uns 
alle Zeugniffe ihrer Schrijtfteller nach Aſien hin. Der Verfaffer 
des Epinomis, wenn nicht Plato felbft, doch nicht viel fpäter le- 
bend, fagt bei Gelegenheit einer aftronomifchen Erörterunge) : „Ein 
Ausländer war es, der ſolche Dinge zuerft wahrnahm und ein al- 
te8 Land, wo man zuerft die Geftirne beobachtete, bei der Schön- 
beit des fommerlichen Himmels, veffen fih Syrien und Aegypten 
erfreuen. Doch, überzeugen wir ung, daß die Griechen alles, was 
fie von den Barbaren entlehnten, verfchönert wiedergeben.“ 

Allerdings ward bei vielen Völkern die jenfeits des Zeitraums 
ihrer Hiftorifchen Ueberlieferung liegende Einwanderung vergeffen 
und nicht wenige behaupten, ihre Vorfahren feien vom Anbeginn 


6. Th. 1. 8. 31. \ 
5) Opp- Dia. ed. Steph. II. p. 986. 
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Eingeborne (Autochihonen) ihres Landes geweſen: dies Tann aber 
die moſaiſche Angabe fo wenig verdächtigen, wie daß manche andre 
Urvöffer gar Feine Ueberlieferung über eine frühere auswärtige Hei- 
math haben. Die gründlichere Forfchung über DMenfchenracen und 
Sprachen Tann ſich bei jenem Glauben nicht beruhigen; fie leitet 
das ganze Menfchengefchlecht von Einem Stammvater ab. Rachdem 
fie die Entvefung gemacht bat, daß das Zend (die alte Sprache 
der Perfer und Meter), und das Eansfrit (die alte Sprache der 
Arifchen Indier) durch eine fo innige Verwandtſchaft mit denen ber 
übrigen fprachverwandten Volker (Griechen, Lateiner, Deutfchen, 
Slaven, Eelten u.a.) verbunten iſt, daß fie nur aus der urſprüng⸗ 
lichen Einheit diefer Sprachen und Völker erffärt werten Tann, bat 
fie nur tie Wahl, die Perfer, Meder, Inder u. a. aus andern Ur⸗ 
fiten in ihre Wohnfige wandern ober alle verwandten Völfer ans 
Einem Urſitze kommen zu Iaffen. Unter den fruchtbarften Ländern 
Nfiens erfcheint Babylonien als ein Mittelland, in dem fich ver 
Dften, Norten und Weften der alten Welt begegnen , unflreitig 
am meiften zum Ausgangspunft für jene Wanderung geeignet; feine 
geographiiche Lage ift hier allein fchon entfcheivend, Dort trafen 
noch fpäter durch lange Jahrhunderte die Karavannenwege aus allen 
Weltgegenden zufammen, feine Küſten lagen den Schiffern aus Ara 
bien, Afrifa, Berfien, Indien, ven Inſeln des indifchen Oceans of 
fen, e8 blieb immer der Ausgang eines großen Weltverkehrs. Dort 
hin weifen verfchievene Erſcheinungen der Eulturgefchichte und Sitte. 
Dort wurden die erften aftronomifchen Beobachtungen gemacht und 
niebergefehrieben, dort ift die Grundlage der metrologifchen Syſteme 
der alten Welt, der Urfprung- des Dienftes der himmlifchen Aphro⸗ 
bite und vieles Andren zu fuchen®). 

Es würde widerfinnig fein die in Mofes Zeit bereits fo wet 
verbreiteten Völfer gerade von irgend einem äußerſten Gliede gan 
zer Rünterfetten, 3. B. von Indien oder China, abzuleiten; der ger 
meinfchaftliche Urfig muß, wo nicht im Mittelpunkt ver alten Welt, 
doch in folher Lage gefucht werden, daß eine Verbreitung nach ver 
ſchiedenen Weltgegenven gevacht werden Tann. Es wäre zu ver 
wundern, daß fich gar Feine Spur des eigenthümlichen Wefens, deſ⸗ 


h) Th. L. 8. 44. $. 219. 
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fen vie Hinterafiatifchen Voͤlker fo vieles hatten, bei irgend einem 
fprachverwandten Volke fpäter erhalten: hätte, wenn fie alle einft 
dort zu Haufe gewefen wären. | 

Unter den Ländern Aftens feheint allerdings Indien durch feine 
Sruchtbarfeit und ungeheure, zugleich uralte Bevölkerung den Ruhm, 
die Wiege der Menfchheit und aufs mindefte ſchon viele Jahrtan⸗ 
fende vor unferer Zeitrechnung bewohnt gewefen zu fein, am mei 
ſten in Anfpruch zu nehmen. Es vereinigt in feinen Gebieten die 
Gewächſe der verfchievenften Zonen; das Defhan, Eilhet, Benga- 
Yen die tropifcher Länder, während der mittlere Himalaja temperirt, 
ver höchſte beinah polar werden kann und dem Jahre eine doppelte 
Form giebt. Aus ber glücflichen Verteilung der Höhe und Tiefe 
in fo ſüdlicher Breite, aus der wundervollen Oekonomie feiner Jah⸗ 
reszeiten, aus ber reichen Bewäflerung nicht nur durch Ströme, 
fondern auch durch Regen, entfteht jene reiche Fülle der mannigfal- 
. tigften Erzeugniffe, welche von jeher dieſes Land im Beſitz der größ- 
ten Bevölkerung erhielt. Diefe überfteigt jegt 140. Millionen, war 
. früher oßne Zweifel noch größer: fie übertrifft folglich die zweier 
Welttheile (Afrika's wie Amerifa’s). Aber wie wenig dieſes äu⸗ 
ßerſte Glied der großen indiſch⸗germaniſchen Völkerfamilie gegen 
Dften zum Urſitz der Menfchheit geeignet fei, ift fchon aus Obigem 
klar. Wie ſchnell jedoch die Bevölferung unter der Gunft äußerer 
Berhältniffe fich vermehren Tann, ift bekannt ). Uebrigens laͤßt ſich 
der Zeitraum, in welchem fie zu jener flaunenswerthen Größe ge- 
ſtiegen iſt, nicht angeben, da die frühere Gefchichte jenes höchft 
merkwürdigen Landes die größte Dunkelheit umhüllt. Erſt durch 
die von Darius veranftaltete Beſchiffung des Indus durch Skylax 
von Karyanda und die Auspehnung der Verfifchen Macht auf die 
Indiſchen Grenzländer tritt es in eine ficher beglaubigte politifche 
Berührung mit der übrigen Welt, wovon die Cerften) Nachrichten 
über Indien, welche dem Hefatäus und Herodot von den Perfern 
zufamen, eine Folge find. In viefelbe Zeit fällt das Heroortreten 
bes Buddhismus, der einen fo nachhaltigen und allgemein verbreite- 
ten Zwiefpalt der ganzen Entwidelung indiſchen Weſens hervorge⸗ 
rufen hat und deſſen Hiftorifche Erfcheinung man mit Sicherheit über 


i) S. oben $. 50. 
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die Mitte des ferhften Jahrhunderts vor unferer Zeitrechnung zu- 
rückführen Tann. Eie iſt die Grenzſcheide der älteften indifchen Ge⸗ 
fehichte und der Folgezeit. Die vorbutbhifisiche Periode ober bie 
Periode des einigen brahmaniſchen Indiens läßt fich ihrem Umfange 
nach nicht näher. beftimmen, da fich hiefür Fein ficherer Boden, Feine 
feftere chronologifche Grundlage gewinnen läßt. Inſofern die Veda 
einen Zuftand barftellen, der wejentlih verſchieden ift von bem, 
welcher den alten epifchen Gedichten (Ramajana und Mahabharata) 
zu Grunde Tiegt, jene ein einfacheres Leben und namentlich) eine ur« 
fprünglichere Form der Lehre und des Lultus zeigen, könnte man 
‚diefen Theil der Indischen Gefchichte noch weiter zerlegen; man 
wird aber fihon darum feine .chronologifche Beftimmung erhalten, 
da die Indier überhaupt Feine ſelbſtgeſchriebene wirkliche Gefchichte 
haben x). Mögen daher immerhin jene Stämme, welde grade im 
rechten Mittelpunfte des großen Indischen Landes ein weites zufam- 
mengehöriges Gebiet von uralten Zeiten her bewohnten, einen von 
den Ariern verfchiedenen Urfprung haben und lange vor diefen im 
Lande gewefen fein, zur Annahme eines Alters, das die Grenzen 
der mofaifchen Chronologie überfchreitet , findet ſich nirgends eine 
Nöthigung. Die Ueberkieferungen, welche über dieſe Zeit noch ers 
balten find, gehören indgefammt nur ver Sage an, ihre Quellen 
find die Heldengedichte und die Puranaz was daneben vorkommt 
und nicht von der umgeftaltenden Sage getragen wird, find trodene, 
inhaltfeere Namenverzeichniffe von Königen und unfichere Zeitanga⸗ 
ben. Das einzige aftronomifhe Datum, welches unabhängig vom 
chronologiſchen Syſtem der Brahmanen und ohne ihr Wiffen ſich 
aus ihrer Zeit erhalten hat und das auf eine fichere Zeitbeftimmung 
führt, iſt die Angabe über die Stellung der Koluren im Kalender 
ber Veda; wie dieſe bier angegeben wird, waren fie im wierzehnten 
Jahrh. v. Chr. geftellt. Sie verdient um fo ficherer vor jever an 
dern Angabe der Purana Beachtung, da mit ihr die Ucherlieferung 
wornach zwilchen Paririt und Nanda 1015 Jahre verfloffen feien, 
ſtimmt, indem Nanda's Krönung nicht uber 100 Jahre vor Kan 
dragupta’s Antritt gefegt werden kann, aljo 417 v. Chr, 


k) ©. Laſſen indische Alterthumskunde 1. <. 471 ff. 
1) S. C. Laſſen indifhe Alterthumskunde S. 502. Colehrooke en 
the Vedas, misc. Essays 1, 108. auch om the Iudiau Zodiac ebene. 11,359 
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Was hier von Indien gefagt wurde, gilt in weit höherem Grabe 
eon Sina, von Aegypten und andern Ländern; ohnehin iſt Amerika 
und der größte Theil von Europa, Afrika, auch das nördliche Aften in 
feiner Gefammtbilvung zu jung, als daß Hier darauf Rüdficht ge- 
nommen: werben könnte. Selbſt die Völfergruppen Mittel- und 
Hinterafiens , welche fpäter über weite Strecken des übrigen Aſiens 
ſich erobernd verbreitet haben, wie die Tungufen (Mandſchu), die 
Mongolen, die Türken .und Tübeter, deren Urfige ermittelt find, 
fönnen bier nicht mehr in Betracht kommen. 

Die ältefte Einfiht in die Etellung der Völfer ver alten 
Melt giebt befanntlich vie moſaiſche Völkertafel. Ihr Verfaffer Tie- 
fert bier ficher. nichts, was über ben Gefichtöfreis der damaligen 
. Zeit hinaus ginge, Wäre ihm die Kunde von fo- vielen Völkern 
durch die Ueberlieferung nicht zugeführt worden, fo mußte dies durch 
die Handelsverbindungen geſchehen, welde man damals ſchon unter- 
hielt und unterhalten haben muß, um fich überall in den Befig ter 
Produkte ver entlegenften Länder fegen zu fünnen. In ven Grä— 
beim von Thebe , die fehr alt zu fein ſcheinen, findet man Vaſen 
mit chinefifcher Schrift. Der Zimmet hat nicht nur auf Ceylon al- 
Iein feine Urheimath, fondern er gehört ſelbſt auf diefer Inſel nur 
‚dem fübweftlichen Theil, und alle Berfuche ihn anderswo zu kultiviren, 
find bis jett mislungen. Die Laurus cassia fommt fiber aud) 
zunächſt aus Indien und eben fo eine große Anzahl von Evelftei- 
nen. Und doch finden wir tie Sfraeliten fon in Moſes Zeit im 
Befig dieſer Gegenftände m). Nachdem vie Aehnlichfeit der in jener 
Tafel vorkommenden Namen mit Benennungen, welche jchon feit 
dem entfernteften Alterthume befonders ackerbauende Völker hatten, 
von dieſen auch Ländern, Bergen, Thälern, Flüſſen, Quellen, Ebe— 
nen u. a. ertheilt wurden, längſt erkannt worden iſt, haben die 
Fortſchritte der Länder- und Völkerkunde in Verbindung mit der 
vergleichenden Sprachenkunde den Entwicklungsgang ermittelt, wel⸗ 
chen die Völker in der Zeit, die über ihre hiſtoriſche hinaus liegt, 
genommen haben mögen. Indem man ſo alle Spuren, welche auf 
Die Urgeſchichte der Völker hindeuten, verfolgte, wurden beſonders 
diejenigen, welche einer höheren Befähigung ſelbſtſtändiger Bildung 


m) II. Mof. 30, 23. 24. 
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theilhaftig wurden, unferer Kunde näher gebracht, die ganze Ent⸗ 
wiclung ihres Geiſtes, wie diefelbe durch die eigenthümliche Natur 
ihres Landes und die Geſchichte mit ihren Thaten ihre beftinmter 
umgrenzte Öeftaltung erhalten bat. So das Boll von Han (die 
Sinefen), deffen Reich gewiß eines der älteften der Welt ift, fowie 
denn auch der Grundcharakter feiner Berfaffung in vie früheften 
Zeiten hinauf weijet"); die Inder, welcde die urfprüngliche geiftige 
Anlage des Arifchen Volkes im Hintergrunde ihrer ganzen Entwil- 
felung haben und deren älteften Sige eben fo wie die ber Iranier 
wahrfcheinlih dem äußerften öftlichen hoben Iran angehörten; bie 
Perſer, das Zendvolk, deffen nähere Verwandtſchaft mit den Arifchen. 
Indern die Berwandtfchaft ihrer Sprachen deutlich beurkundet, einige 
andere indiſch⸗germaniſche Völker und einige ſemitiſche. 

Zwar iſt es zur Zeit noch immer nicht ganz ficher, welche Namen 
in unferer Tafel die beiden erften Völker bezeichnen ; aber auch dieſe 
Trage ift der fiheren Beantwortung näher gebracht. Das Bolt der Inder 
war, wie es fcheint, dem Mofe unter dem Namen Ophir befannt, 
denn fpäter hatte es bei ven Sfraeliten ficher diefen Namen. Die 
Schiffe, welche Salomo dahin fegeln Lich, begannen ihre Fahrt aus 
dem innerften Bufen des rothen Meeres, aus Elath und Ezionge⸗ 
ber; fie brauchten zu ihrer Rückkehr drei Sabre und brachten vor 
daher Gold, Sandelholz, Evelfteine; dann auch Elfenbein, Silber, 
Affen und Pfauen. So wie die lange Dauer der Reife ganz für 
Indien paßt, fo find die erwähnten Handelsartifel Indiſche Erzeng⸗ 
niffe, unter ihnen das Sandelholz ein ausſchließliches Gewächs der 
Malabarküfte, find ihre‘ nihthebräifhe Namen offenbar indifchen 
Urfprungs und von da dem hebräifhen Sprachſtoff zugelonmen, 
koph (Affe) das Sanskritiſche kapi, habbim (Elephanten) das 
indifche ibha, tukhi-im (Bauen) wohl das Sanskritwort cikhi, 
almugim oder algumim (Sandelholz) die Sanskritbenennung valgu 
(in der dellaniſchen Ausſprache valgum) 0). Endlich fegen an bie 


ſch Prag Windiſchmann die Philoſophie im Fortgange der Wellger 
ichte 1. 1. . 

o) 1. Kön. 9, 26—28. 10, 11. I. Chr. 8, 17. 19, 10. Auch im 
1. Kön. 10, 22 ift von der Neife nad Ophir die Rede in den Morles = 
„weil der König eine Tarfchifchflotte in der See hatte in Verbindung mit 
ber Flotte Hirams, einmal in drei Jahren, fam die Tarfchifchflotte un 
brachte Gold und Silber, Glfenbein und Affen und Bauen mie Hier 
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Mündımgen des Indus, folglich an eine der indiſchen Küſten im 
Weſten, die Indifchen Schriften, wie tie griechifhen Geographen 
das Boll der Abhira, aus welchem Worte, ta dort für die Ifraeliten 
und Yhönizier die nächfte indifche Küfte war, zugleich die Waaren 
des Nordens, des Himalaja, wie Gold und Bdellion, und des Sü- 
dens, wie Sandelholz am leichteſten vereinigt ſich finden konnten, 
ohne Zweifel das hebräiſche Ophir entftanden iſt, wofür es fchon 
Me LXX erkannt hat, indem fie es durch Sophir (im Toptifchen 
Indien) ausdrückt. Iſt die Lage von Ophir richtig feftgeftelit, fo wird 
fh auch die von Chavila, welches Moſe in jener Tafel auf Ophir fol 
gen läßt und ficher als benachbartes Land gedacht hat, ermitteln Laffen. 
Es iſt gleichfalls in Indien zu fuchen, das Iraniſche Hochland, auf 
welhes man aus den Flächen Mefopotamiens, Turans und der 
Pentapotamien emporfteigt, welches von den Zagros⸗Ketten und dem 
Armenifchen Gebirge im Weften, von Belurtag, Hindukuſh und 
Sulaiman » Gebirge im Dften eingefchloffen wird: eine Auffaffung 
und Umgrenzung , die auch aus andern Gründen paffend if. Die 
aͤcherſten Grenzgebiete diefes Landes treten gleich bebeutfam in ber 
älteften Sage hervor, der Ararat bei den Semiten, der Belurtag 
bei den Ariern, als Urfige ver Völker. Cs kommt hinzu, daß dies 
ſes Nordland früh in der Vorſtellung der Inder, wie in den erften 
Nachrichten der Griechen als ein reiches und wunderbares Land her⸗ 
vortritt, und daß aus dem Worte Kampila, welches für ein Land 
N, W. Indiens angeführt wird und eben auf das Rand jener 
Darada bezogen werben darf, die Entftehung des Chavila der Her 
braͤer leicht fich ableiten läßt. Ein andres Chavila, das die Völfertafel 
erwähntr), fest die Verbindung, in welcher es vorkommt (mit Seba 
ꝛe.) nach dem ſüdlichen Arabien; noch ein Chavila iſt in der Be⸗ 
ſchreibung bes Paradieſes als goldreich erwähnte). 

Jobab, welches auf jenes zuerſt genannte Chavila folgt, könnte man 
dann weiter öftlich in China ſuchen. Zwar find dieſe drei Volkernamen 
Sophie, Chavila, Jobab) unter ven Semiten aufgeführt als Abkömmlinge 
des Arphachfchad, während doch die Sprache und Körperbilbung der 


ſteht der Name Tarſchiſchflotte nicht deshalb, weil fie nad Tarſchiſch (Tars 
te fue in Spanien) fuhr, ſondern weil ſie aus den größten Schiffen, welche 
Tencie hießen, zuſammengeſetzt war. 

p) I. Moſ. 10, 7. g) 1. Mof. 2, 11. 


238 Die mof, Urgefchichte ver Aftaten durch die Fortfchritte 


Indier anf die Abftammung von Saphet führen. Es ift aber ſchon 
erwähnt, daß nicht Urvölker Indiens ihre eigene Entwicelungsweife 
beſtimmten, fontern daß ihnen dieſe von den Ariern zufam"),, da 
her deren Eultur auch in der Sprache nur heroortreten kann. Die 
Abftammung war hier nicht immer entfcheivend. Obwohl [br verfchies 
dene Namen tragend und zum großen Theil anSern Stimmen ans 
gehörig als dem Semitiſchen, find tie Völker, welche Kanaan und 
die angrenzenden Länder bewohnten, doch in ihrer Eprache fich fo 
verwandt, daß wir die Hebräer mit den Sidoniern, Chetitern, Je 
buftten, Emoritern, Girgefitern, Chevitern, Arkitern, Einitern, Ars 
vanitern, Zemaritern, Chamatitern,, dann mit den Philiſtern u. a. 
in diefer Beziehung als zufammengehörig betrachten Tönnen. 

Wir Haben Fein Mittel die Völker rückwärts, als fie noch nur 
Zweige eines Stammes waren, zu verfolgen; die Namen, welde 
tie Völfertafel Liefert, gehören der Zeit an, in welcher fie entftan- 
den ift und waren bei dem Volke üblih, von welchen fie ung er- 
halten find. Nur aus Erwägungen der Geographie und aus der 
Analogie ähnlicher Züge in fpäteren Zeiten Tann man Vermuthun⸗ 
. gen über tie Art und Weile ihrer Verbreitung ziehen. Dieſe darf 
aber ficher auch für die älteflen Bewohner der alten Welt nicht hoch 
hinaufgerüct werden. Wir fünnen es namentlich an den ung näher 
befannten des Landes Kanaan beweifen., Noch «ls Joſua daſſelbe 
für Iſrael eroberte, war es, obgleich ſehr bevölfert, größtentheils 
mit Waldungen bedeckt, welches grade fo wie in affen antern Lin 
dern ter Welt auf ven Urzuftand hinweiſet. Dagegen läßt fich für 
die jüngere Zcit von 2000 Jahren v. Chr. abivärts aus den neue 
ften Forfhungen, die in Ritters Geographie zufammengeftellt find, 
über die Zuſtände der hinter- und mittclafiatifchen Völkergruppen 
und ihr Verhältniß zu einander viel Zuverläffiges feftftellen, wie 
dies in Anfehung der Indiſchen von Laſſen fo gründlich gefchehen 
iſt. Diefe Crörterungen haben gezeigt, daß nicht von Hinterafien, 
fondern von Mittelafien her die Bevölferung dieſes Welttheils ver« 
mittelt warb. 

Flußgebiete reizten wie fruchtbare Thäler zunächft zu bee 
ftändigen Anfiedelungen. Ein Fluß, deffen beide Ufer bewohnbar 
find, ward das natürliche Befisthun eines und deſſelben Stam 

r) Bol. Laffen indifche Alterthumskunde ©. 513 ff. 
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mes; er blieb es auch, wenn diefer zum Nolfe heranwuchs. Nicht 
Slüfe, fondern ‚Berge bildeten immer tie natürlichen Grenzen ber 
Völker: nur durch: fünftliche politifche Verabrenungen Tonnten auch 
jene zu ‚folchen Grenzſcheiden werden. Die großen Staaten muf- 
ten ben weiten offenen Nieverungen insbeſondere in fruchtbaren 
Flußgebieten angehören , wo feine natürlichen Hinderniffe der Ver⸗ 
bindung großer Menfchenmaffen unter einander hemmend in ven 
Weg traten 5 ihrer überlegenen Macht erlagen Teicht die Gebirge. 
länder, da diefe eines feften Mittelpunkts entbehren, die Wider⸗ 
ſpenſtigen fich in ven vielen Bergfeften gern vertbridigen. Genau 
fo zeigt uns Mofe tie Wohnfige der Völker dis auf feine Zeit. Wie 
fpäter alle aſiatiſchen Weltmonarchien, jo bat die ältefte Zwingherr- 
ſchaft, von welcher die h. Gefchichte berichtet und welche unter Ke— 
dorlaomer fich bilden wollte, ihren Hauptfit in den weiten Ebenen 
ver Slußgebiete, Die Stämme und Fleineren Völker aber den ihrigen 
in den Thälern, Sfrarl in denen Ranaans, das unftreitig für feine 
vepnblifanifche Verfaffung am beften fich eignete. An den Nil fam 
die Bevölferung durch das nörbliche Arabien. 

Es bat Gelehrte gegeben, welche meinten, Unterägypten fei von 
Oberägypten und diefes von Nubien und Abyffinien her bevölkert 
worden. Die neuere Forſchung hat für die entgegengefeste Mei- 
nung entfchieden. Nicht blos die Ueberlieferung und die Monumente, 
bie fih über und in Unter» und Mittelägypten erhalten haben und 
daſelbſt entdeckt worden find‘), auch andre Thatfachen treten hier 
eutſcheidend ein. Die Darftellungen an ven Monumenten zeigen, 
daß Nubien und Abyflinien von Aegypten aus in den früheften Zei- 
ten beherrfiht worden. Im Grabmal von Kurnah zu Thebe fieht 
man ben Triumphzug, ven ein ägyptifcher König (Nhameffes) über 
Völfer, die ſüdlich von Aegypten wohnten, gehalten, dargeſtellt. 
Dan fieht Neger, : welche Stämme von Ebenholz und Eifenbein 
tagen, daneben Menfchen von weißer Race, welche ähnliche Ge» 
Ihenfe tragen, Affen, Panther, Gazellen, Giraffen, Elephanten, 
Thiere aus dem Innere’ von Afrifa, dann goldene und filberne 
Ringe, Man ficht einen Bär, ohne Zweifel aus der Gebirgsge— 
gend yon Abyffinien mit rothem Bart und Haaren; ihr äthiopifcher 


s) Bgl. oben $, 51. 
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Urfprung erhellt aus den Eleyhantenzähnen, die fie auf ven Schul⸗ 
tern tragen und aus den Elephanten, vie fie führen‘). 

Es hat Forfcher gegeben, welche mit vielen Kirchenvätern ven 
Iſraeliten ſchon in Moſes Zeit eine große politifche Wichtigkeit bei⸗ 
legten: ein Anſpruch, ven weder der Pentateuch ihnen einräumt, 
noch die kritiſche Forſchung gelten Laffen fann. Iſrael fann, wenn 
ihm der Antheil an Ruhm, der ihm mit Necht gebührt, zugeftanden 
wird, mit feinem Loofe zufrieden fein und braucht Feine unbilligen 
Anfprüche zu erheben. - Es bat die Erfenutniß und Verehrung des 
einzig wahren Gottes in der Menfchheit erhalten, bis von ihm bie 
Befeligung durch tie Heilsanftalt zu allen Menſchen kam, feine Ge- 
- feßgebung eignet ſich einen großen Theil der neueren Gefebe als 
Eigentbum an, es befcheivet ſich willig weder als Begründer einer 
Weitmonarchie, noch als Beherrfcher des Handels, noch als Förde 
ver der Eultur auf die äußeren Zuſtände und auf die Civilifation 
eingewirft zu haben. Ihm gehört aber auch der Ruhm, die treue 
ſten Nachrichten aus der Urzeit aufbewahrt zu haben und ber ſicherſte 
Träger der Ueberlieferungen während der ganzen langen Dauer 
ſeiner unabhängigen Nationalexiſtenz geblieben zu ſein. Wir dür⸗ 
fen dieſen Ruhm nicht gering erachten, da wir ſehen, daß antre 
Völfer, von der Natur mit denſelben over ähnlichen Gaben be 
fchenft, fie nur für die Befriedigung ihrer finnlichen Triebe und 
für hinfällige Güter benugt, fogar den Wahrheitsfinn vergendet 
haben. Iſrael Hat ihn auch in der Folgezeit bewahrt, wie die Cha⸗ 
rakteriſtik feiner übrigen Litteraturwerfe zeigen wird. Insbeſondert 
baben feine Auserwählten wie Mofe überall den weiten propheti⸗ 
ſchen Ueberblit über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, bie 
würdevollſte Darftellung wie der Belehrungen fo der leiblichen nad 
geiſtigen Verheißungen und Drohungen, welche jenen hiſtoriſchen 
Standpunkt zur Grundlage und überall im Hintergrunde haben. 

Nachdem wir in diefer Charakteriftit des Pentateuchs zugleich 
alle Hauptfchwierigfeiten , welche feinem Verſtändniß entgegenftehen, 
befeitigt zu haben glauben, können wir uns begnügen in Betreff 
des minder fehwierigen Einzelnen auf die befferen Commentare von 


t) ©. Hoskins Travels in Aetiopia p. 334. Wilkinson manners 
and costums of the ancient Egyptians etc. 
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Sohannes Ehrpfoftomus") (zur Genefls) ; Hieronymus’), Augu⸗ 
fin x), Jak. Bonfrere ), Bened. Pererius (zur- Geneflsy), die 
hieher gehörigen Bände der Bibelwerfe von Calmet, Derefer, Scholz 
zu verweilen. Auch einige Commentare evangelifcher und jüdiſcher?) 
Erklärer werben mit Bortheil benugt werben, 


Drittes Dauptftücd. 
Das Buch Joſua. 


8. 60. Unter den heil. Büchern, welche die Schickſale ver 
Iſtaeliten in dem Zeitraume von Moſe bis zum Exil behandeln, 
nimmt das Buch Joſua in unferm Kanon bie erfte Stelle ein. Den 
Namen erhielt e8 von Joſua, weil er die Hauptperfon der darin 
erzählten Begebenheiten iſt, auch bisweilen als deſſen Verfaffer ans 
geliehen wurbe. 

Joſua, eigentlich Jehoſchua (wir Jehova's Hülfe), woraus 
bie Griechen Inoovs, die Lateiner Joſue machten, ein Sohn des 
Nun, (der in der LXX, im B. Jeſu Sirach, bei FI. Joſephus u. 
a. Nave heißt )), aus dem Stamme Ephraem, hatte dem Moſes 
bei der Leitung feines Volkes auf dem vierzigjährigen Zuge durch 
Arabien beigeftanden, weshalb er gewöhnlich der Diener Mofe’s 
heißt). Unter, feiner Anführung hatten die Ifraeliten bald nach 
Ihrer Ankunft auf der Sinaitiſchen Halbinfel über bie Amalefiter 
einen glänzenden Sieg erfochten‘). Er allein hatte ven Mofes auf 


v) Homiliae in Genesin Opp. T. IV. ed. Bened. 

v) Quaest. in Gen. Opp. T. III. ed. Vallarsi. 

w) De Genesi ad literam Opp. T. Ill. ed. Venet. 

x) Pent. comment. illustr. Antw. 1625. fol. 

y) Com. in disp. in Gen. 4 Vol. fol. 

2) Unter viefen die Sommentare von Aben Eſra, Abarbanel; unter 
jenen die des Mercerus (Comm. in Gen.), Calvin, Drufius, Oflander, 
Cleriens, Roſenmüller (Scholia), Tuch (Comm. 3. Genefis) u. a.). 

a) Sirach. 46, 1 ff. Fl. Jos. Aut iud. 5, 1. 

b) II. Mof. 24, 13. 33, 11. Sofua 1, 1. 
ec) 1. Mof. 17, 8—14. 
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Tochter XV. Erbtheil der Nachkommen Joſephs, der Stimme Ephraim. 
und Manaſſe. Die Nahfommen Joſephs fordern ein größeres Grbtheil, 
werden aber von Jofua abgewiefen XVI. XVII. Die Stiftehütte wird zu 
Silo aufgeftellt. Joſua fendet Männer aus, das noch zu vertheilende Land 
aufzunehmen und zu befchreiben. Antheil des Stammes Benjamin XVII. 
Antheil der Stämme Simeon, Sebulon, Iſſaſchar, Affer, Naphthali und 
Dan. Sofua erhält eine Befigung auf dem Gebirge Ephraim XIX. Diet 
feit8 und jenfeitS des Jordans werben fechs Sreiftädte ausgefondert XX 
und acht und vierzig Städte den Leviten zur Wohnung angewiefen XAl. 
"Die Stämme Ruben, Gad und Halbmanaffe Fehren in ihre Wohnfige zu: 
rück; fie errichten auf der Ditfeite des Jordans einen Altar, welches bie 
übrigen SIfraeliten für einen Abfall anfehen; durch eine Botfhaft wird das 
Mißverſtändniß gehoben XXII. Joſua hält eine Volfsverfammlung, er er- 
mahnt zur Treue gegen Gott und fein Geſetz, warnt vor der Verbindung 
mit den Canaanitern und fordert auf, fie zu vertilgen XXIII. Er verfam- 
melt das gefammte Volk nach Sichem, verpflichtet dafjelbe zum Gehorfam 
gegen Gott, verfaßt darüber eine Urfunde und ſtirbt XXIV, 

Indem unfer Buch die Eroberung und Befisnahme des weſtli⸗ 
hen Kanaans unter Joſuas Leitung erzählt, ift es nicht. bins ein 
Beitrag zur Biographie Joſnas, fondern ein widtiges Dokument 
der alten Geſchichte, Geographie und Statiſtik überhaupt. 

$. 62. Der Eingang unfers Buches. fehließt daffelbe fon 
durch die Worte: vund es gefchah nach dem Tode Mofes« am ein 
oorhergehendes, und wenn es wegen feines Inhalts hinter den Pen- 
tateuch als deſſen Fortfegung und vor das Buch der Nichter ge- 
Hört, fo ift es mit jenem durch den Eingang gleichfam verbunden. 
Die jüdiſche Ueberlieferung bat ihm unter den Propheten die erfle 
Stelle eingeräumt. Unftreitig wollte ter Berfaffer ven Pentatench 
in denjenigen Hauptbeftanptheilen, welche dem Volk Iſrael den Be» 
fig Kanaans in Ausficht fteffen, ergänzen, weshalb er fo oft und 
fo ausdrücklich wie fein andrer darauf fich bezieht, ihn von Anfang 
bis zu Ende vorausſetzt ). Das Gefeg hatte die Eroberung des 
gelobten Landes, die Ausrottung der Tanaanitiihen Stämme, bie 
Bertheilung des Landes unter die zwölf Stämme, bie Beftimmung 
ber Levitenſtädte und Freiſtädte angeordnet; unfer Buch erzählt, 
wie Alles dies zur Vollziehung kam. Was das Geſetz in Anfehung 
der Gott geweiheten Vertilgung, ver Paſchafeier, der Errichtung 


N) ©. Joſua 1, 5. 6. 13. 14. 15. 4, 12. 2%, 2 u.a.-8 31. 4 9% 
6. 24, 26. und oben $. 16. ' 
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eines Altars anf dem Ebal, des Vorlefens ver Gegnungen «und 
Flüche (V. Moſ. 27. 28.) auf dem Ebal und Garizim u. a. feſt⸗ 
fett, zeigt ſich hier ausgeführt. Da das Geſetz verboten hatte, den 
Leichnam eines Hingerichteten am Baume über Nacht hängen zu 
laſſen, ſo gebot Joſua, die Leiche des Königs von Ai, beim Unter- 
gange der Sonne vom Baume herab zu nehmen, in das Stabthor 
zu legen und einen großen Steinhaufen darüber zu werfenm). 
Die Verordnungen Mofes über die Freiftäbte und über die Nichte 
theilnahme ber Leviten an einem eigenen Landespiftrift find zum 
Theil wörtlih mitgetheilte). Noch häufiger find‘ furze Angaben 
des PDentateuchs weiter ausgeführt, durch Einzelnheiten vervollſtän⸗ | 
digt, durch Angabe der etwa eingetroffenen Veränderungen erläu« 
tert 0). Erſt durch die beiden Werfe in Verbindung mit den Büchern der 
Richter und Ruth, welche fchon die Alten oft in ein Ganzes unter dem 
Namen Detateuch zufammenfaßten, wird es Far, innerhalb welcher 
Sphäre fich das ifraelitifche Leben, wie daſſelbe durch die Gefeßgebung 
geregelt ift, naturgemäß bewegt. Mit Mofes und den Propheten über- 


haupt gemein hat unfer Buch in der Darftellungsweife den theofra- 


fihereligiöfen Pragmatismus pr), mit den Gefchichtswerfen der Iſrae⸗ 
kten den Gebrauch venfelben Gedanken oft zu wiederholen und 
immer mit denfelben Worten auszudrüdene), z. B. fei- muthig 
und herzhaft“) m. a., mit dem Buche der Nichter endlich einige 
Abſchnitte und Angaben, von denen in der Folge die Rede fein wird. 

8. 63. Als Berfaffer unfers Buches galt früher oft Joſua; 
Ken im Talmud iſt tiefe Anficht vorgetragene). Die Vertheidi- 
ger derſelben t) berufen fih auf den Titel des Buches, befonders 
aber auf die Stelle 24, 26, wo es heißt, daß tas von Joſua Ver: 
handelte dem Gefegbuch beigefügt worden fei, fo daß das unfrige, 


m) Vgl. Sofua 8, 29 mit V. Mof. 21, 23. | 

.n) Bel. Joſ. 20, 1 fj. mit IV. Mof. 35. V. Moſ. 19; Iojua 13, 14. 
33, 14, & mit V. Mof. 18, 1. 2. IV, Mof. 18, 20 ff; Sofua 13, 21.22. 
mit IV: Nof. We 8 u. a. 

0) Vgl. Joſ. 13, 7 ff. mit IV. Moſ. 34; Joſ. 13, 17. 26 mit IV. 
auf 32, 37; m 13, 17 mit IV. Mof. 3%, 34; Joſ. 21 mit IV Moſ. 
ua, 

p) Bal. darüber oben 8. 10. q) Dal. oben $. 8. 

r) 301. 1,679. ma. 

s) Baba batra 13, 2. Bgl. Th. J. $. 104. 

I) Isidorus, Tostatus, Driedo, Vatablus, D. Huetius, A. Calınet 
ua 
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eine Fortfegung des fünften Buches wäre. Gegen die aus dem Ti. 
tel. gezogene Folgerung bemerkt jeboch ſchon der Verfaſſer der Syn 
opfeu), daß auch tie. Bücher der Richter, Samuels, Ruth, To 
bias und Judith ihre Meberfchrift nicht darum tragen, weil bie ges 
nannten Perfonen fie verfaßt haben, fondern weil deren Lebensnad- 
richten darin mitgetheilt find. Der Beweis, welcher aus jener Stelle 
gezogen ift, halt hier nicht Stih, da bier nicht von dem ganzen 
Umfange unfers Buchs, fondern blos von dem Akt ver Reftauration 
des mit Gott gefchloifenen Bundes die Rede tft. Iſt der Stil des 
letzten Abfchnitts ) von dem des übrigen Buches verfchieven, giebt 
fih ferner der Verfaſſer bisweilen") als Augenzeuge- zu erfennen, fo 
erklärt fich dies leicht aus der genauen Benugung gleichzeitig. abgefaß- 
ter Quellen. Der Verfaffer unfers Buches veutet oft an, daß er ge- 
raume Zeit nach ber erzählten Begebenheit lebte, durch Die beigefügte 
Bemerkung: es fei die Lage der Dinge bis auf fein Zeitalter noch 
biefelbe*). Um feinen Bericht über den Stillſtand der. Sonne und 
des Mondes bei der Niederlage der fünf Fanaanitifchen Könige zu 
beftätigen, beruft er fih auf ein Gedicht in dem Buche ver Ge 
rechten y): dies würde Joſua der Augenzeuge ebenfo wenig gethan 
haben, wie er in der Erzählung von jenem wunderbaren Eiege, die er 
mit der Bemerkung begleitet, daß fein Tag diefem gleich geweſen fei, wer 
ber zuvor noch hernach, bezeugt haben würde, was nach ihm gefchah 
oder nicht gefhah. Joſua würde in der Befchreibung des Stamm 
gebietes Dan nicht gefagt haben: dann Lief die Grenze der Nach⸗ 
fommen Dan von ihnen hinaus: denn die Nachkommen Dans zogen 
hinauf und fie flritten gegen Leſem und eroberten es und fchlugen 
es mit der Schärfe des Schwerdtes und nahmen es in Befig und 
wohnten dafelbft und gaben Lefem den Namen Dan ihres Stamm 
vaters“ : denn Lefem (Lais) wurde erft nach dem Tode Joſua's vor 
ben Daniten in Befit genommen”). Ebenſo kann von dem’ Bericht 
über das Ableben Joſua'sa) und von benjenigen geographifchen 


u) Opp. Athanas. T. I. v) Iofua 24, 29 bie zu Gube. 

w) Sofua 5, 1. 

3) Joſua 4, 9. 5, 9. 6, 25. 7, 26. 8, 28. 9, 27. 15, 13. 14, 1. 
15, 63. 16, 10, 22, 3. 

y) Sof. 10, 13 ff. | 

2) Joſua 19, 47 Richt. 18, 1. 2: 27-29. 

a) Joſua 24, 29-33. 
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lamen, die jedenfalls erft einige Zeit nach der Beſitznahme ent . 
anden oder gebräuchlich geworben find, wie Gebirge Iſrael und 
jebirge Juda u. a. gefagt werden, daß fie von Joſua berrühren. 
Ohne Zweifel beflimmten die Schwierigkeiten, welche jener 
nahme: Joſua fei der Verfaffer unfers Buches, im Wege ftehen, 
adre Korfcher davon abzugehen. Theodoret”) bielt e8 für einen 
uszug aus dem darin 10, 13 erwähnten „Buche der Gerechten« ; 
mere Gelehrtec) entfchieven fich für Samuel als den Berfaffer. 
a8 Richtige hat ohne Zweifel fchon Abarbaneld) gefehen, wenn 
"Sagt: was unter Joſua's Leitung in die Annalen aufgefchrieben 
ard, Das iſt wörtlich im Buche befchrieben und erzählt, viefes je- 
ich ſpäter in feine jetige Geftalt gebracht. 
Bevor wir dieſe Anficht weiter ausführen, und genauer begrün— 
a, wird es zweckmäßig. fein, das Zeitalter, in welchem unſer 
inch feine jetzige Geftalt erhalten haben mag, näher zu beftimmen. 
ven, Maaßſtab liefern dafür diejenigen Stellen, in denen ber Ber- 
fer uns über den Zuftand der Dinge zur Zeit, als erlebte, belehrt. 
Ne zwölf Etiine, welche Joſua in der Mitte des Jordans an ber 
tele, wd die Füße der Priefter mit der Bundeslade flanden, aufs 
sten ließ, waren daſelbſt noch zu feiner Zeitz noch hatten die Orte 
ilgal und Achor diefen Namen; war die Familie Rahab, welche 
una ihrer Dienftleiftungen wegen verfchonen ließ, unter den Is— 
seliten, noch war. Caleb (Calebs Nachkommen) im Befis von Kirjath 
ba (Hebron), die Geffuriten und Maachiten unter Iſrael jen⸗ 
te des Jordans und über dem Könige von Ai ein großer Gtein- 
ufene). Iſt uns gleich die Gefchichte aller dieſer Thatfachen zu 
nig befannt, als daß mit ihrer Hülfe das Zeitalter unfers Ver⸗ 
ſers genau beſtimmt werden fünnte, fo iſt doch fo viel gewiß, 
ß, als diefe Bemerkungen gejchrieben wurden, die Iſraeliten noch 
ruhigen Beſitz ihres Landes, ſowohl des weftlichen ald Des öſt⸗ 
ven Theiles, die einzelnen Stammgenofjen noch Eigenthümer des 
ten nach der Eroberung überwiefenen Grundeigenthums waren, 
d daß überhaupt nur wenige Jahrhunderte feit der Zeit der er- 
sten Begebenheiten verfloffen fein Fonnten: denn nur unter diefer 


b) Quuest. 14 in lusue. ce) Grotius, R. Simon, 
d) Praep. libr. Losua. 
e) Joſ. 4, 9. 5, 9. 6, 25. 7, 26, 8, 29. 13, 13. 14. t& 
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Rersrkieeenz iR die Erboiten; ver onzößeien Teukmiler um 
EirisSarfer 3 zur Fri des Terrzsers erärter. 
Ta tie Sit Ai, welde ter rıbramıt batie, noch yar Jet 

tes Rerfafters serwäter mar, fo meh er geibcichen üben, beror 
ber oHrirte Nimz Saucheri gesen Jercielen 102g, temm unter 
ten erzchmrin SEtẽt: eꝛ. (a relde dieſer fa, m̃ ven Jeſaia de 
Exakt Yard (ebae Zmetel U) ufzefisee. Da Jeſaa denienige 
verilucht Bat, ter artzeı e Stedt Jericho wieder aufbanet, 
f tot er m ſeinen erñgeboraen SoSe wur um feinen jüngſten 
E:bn ihre There cizfecen icio, fo Ex ter Rerfater auch nicht 
nah ven Kerizen Achab on Yracl nr Ma ne Fade gefchriehen, 
baten: tTenz in Mer: Zar falt die Wieteriertielung Jericho s als 
Eine. Damals I tr Iraelit Hiel an Betbel ter die Er⸗ 
Fanung ten errcbeten Klub auf ſich; der älteſte unt junsfle feine 
Eökne, am tener die Tenrünfhung in Crfülluny ging, find ven 
tem ®erfater der Puder ter Kinize, welder Tiere Tharfachen er⸗ 
zählt, mit Namen serannt, mir ausdrũcklicher Bezugnabme auf ven 
Serchl, ten Jebera durch Joſna, ten Sebn Nur, geirrechen Battle). 
Bire dies untern Veriaſſer befannt g:wiien, ie würte es ſicher 
mit unermäbnt geblichen tem. W:nmn er berichtet: »fie (tie Je⸗ 
fraeiten) vertrieben nicht tie Ramzariter, tie zu Gajer wohren; 
taram blieben tie Ranaaniter bis auf ten bentigen Tag urter 
ten Erhraemiten woSnen und wurten zin&bur«, fo darf daraus ge 
folgert werten, tat er vor Ealomo ſchrieb: denn Gafer wurbe von 
tem ãgyptiſchen Könige ercbert, und nachdem tie dortigen Kanganiter 
umgebracht waren, als Morgengabe feiner Tochter an Salomo über⸗ 
loffenn). Noch weiter binauf wird die Zeit ter Abfaffung gerückt 
turd tie Worte: „Joſna beftellte fie (die Cibeoniten) an jenem 
Taze zu Holzhauern unt Waſſerträgern für das Rolf und für ben 
Altar Jehova's an tem Tree, ven er erwäblen werden: die 
letzten zeigen deutlich, daß damals das Heiligthum ver Ifraeliten 


f) Bgl. Jeſaa & 25 mit Jeſ. 10, 28. 

e) Tal. Jeſ. 6, 26 mit I. Kön. 16, HH. Die Wiererberüellung Jeri: 
dee durch Gylen fam aber bier, Ta fe wie Die ter Stadt Werbe, (xidt. 
1, 22.) veun einem Frenden auegegengen F nud nur wäbrend Tepen Hetr- 
hart getunert hatte, nicht ia Betracht. Rail. unter 8. 77. 

bh) Bat. De 16, 10. Rıdı. 4 29 il Kin. 9, 16. 

i) Jeſta 9 
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noch Feine bleibende Stätte hatte, ver Tempel Salomo’s noch nicht 
gebaut war. . . 

Wenn der Berfaffer Hinter den Worten: „vie Sebufiter, welche 
zu Serufalem wohnen, konnte der Stamm Yuda nicht vertreiben«“ 
finzufügt „und es wohnen die Jebuſiten bei ven Nachkommen Juda 
za Serufalem bis auf den heutigen Taguk), fo Hiefert er einen 
Haltpunkt, der die Abfaffung unjers Buches noch höher hinauf zu 
rücken nöthigt. Er fpricht hier nämlich nicht blos davon, daß bie 
Sehufiten unter den Judäern wohnten, fondern, daß fie von ihnen 
‚noch nicht bezwungen ſeien. Völlig erobert warb aber Jeruſalem 
son den Sfraeliten durch David), fo daß in ver Folge wohl noch 
von Jebuſiten, auch von ſolchen, die in Sernfalem wohnten, vie Rede 
fein Eonnte, infofern man folche vafelbft aus alter Gewohnheit 
bulpete m), nicht aber von ihnen als Hauptbewwohnern, oder als Mite 
bewohnern: als folcher ift nur noch der Häuptling Aravna aus⸗ 
drücklich genannt; er hatte auf dem Moriah noch eine Tenne, welde 
ihm David auf göttlichen Befehl ablauften); einige Leberrefte, die den 
Königen als Sklaven unterworfen waren, find auch fpäter npch er= 
wähnt °). 

Beachtenswerth ift endlich auch, daß in unferm Buche die Ei- 
donier als anszurotiende Feinde der Ifraeliten, Eidon die Haupta 
ſtadt der Phönizier, Tyrus blos ein auf dem Fels gelegener, folglich 
ganz Kleiner Drt erfcheinenP). Wäre das Buch nach David oder nach 
Salomo gefchrieben, fo würden hier bie friedlichen und freundlidien 
Beziehungen, in weichen diefe Könige zum Könige von Tyrus flanden, 
auch der Vorrang , den damals bereits Tyrus vor allen übrigen 
Städten der Phönizier behauptete, nicht ganz verfehiwiegen worden 
fein. Auf eine fehr frühe Abfaffung weiſet endlich der Gebrauch ber 
Städte-Namen Kiriath-Arba, Baala, Kiriath⸗Sepher hin), wofür 
fpater, namentlich fchon im Buche der Richter Hebron, Kiriath⸗Jea⸗ 
vum, Debir in der Regel fteht, fowie für Sinear unfers Buches in 


N Yſug 15, 63. Richt, 1, 21. Bl. $. 72. 
I) Al. Sam. 5, 6 ff. 
1. Kön. 8, 20 f. Eſra 9, 1. U. Sam. 24, 18 ff. Bol. $ 
n) II. Sum. %4, 18. 20—28. 
o) I. Kin. 9, 12. 20. Vgl. $. 72. 
p) Iofua 13, 6. 19, 29,28, 

4) Sof 14 15, 15, 13. 9. 60. 15. Bgl. oben $, 31. 
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der Folge Babel"), dann vie Befiimmungeweiie der rem 6 Rana- 
ans: „von dem kahlan Gebirge an, das ſich bei Seier erhebt, bis 
gegen Baal⸗Gad, im Thale des Libanon unter tem Berge Hermon⸗), 
die ſpäter gewöhnfichere „von Dan bis Beerſaba⸗ kommt bier noch 
nicht vor. Man wird daher wohl nicht irren, wenn man annimmt, 
unfer Buch habe feine gegenwärtige Geftalt fon vor David er- 
halten. 

Zwar hat man ı für ein fpäteres Zeitalter des Buches angeführt, 
daß darin ein Gebirge Juda und ein Gebirge Ifrael im Lande 
Kanaan erwähnt wird‘), welche Unterfcheivung erſt nad) der Spal⸗ 
tung der Sfraeliten in zwei Reiche aufgefommen fein fol. Aber 
diefe Borausfegung ift unerwiefen, vielmehr wahrfcheinlich, daß jene 
Bezeihnung der vornehmften Gebirgstheile des weftlihen Kanaan 
durch Gebirge Juda und Gebirge Ifrael ſchon bald nach der Be 
fisuahme veffelben von Seiten der fraeliten üblich geworben fei, 
wie auch tie „Gebirge Ephraemu)s. Schon unter David r), fogar 
unter Saul"), und höchſt wahrfcheinlich bereits im Anfange ber 
Richterperiodex) war die Unterfcheivung zwiichen Juda und Ifrael 
üblich: fie wurde, nachdem fie vielleicht aus ter dem Stamme Juda 
im Seegen Jakobs gegebenen Verheigung 7) entflanden, wie auf bie 
beiderfeitige waffenfähige Mannfchaft*), fo auf die von beiden Their 
Ien bewohnte Gebirgsgegend um fo mehr übertragen, da Juda ſchon 
in feinen füdlichen Beſitz einrückte, als alle Stämme noch in Gilgal 
waren. 

$. 64. Wenn gleich in unferm Buche zur Beflätigung bes Er⸗ 
zählten nur auf erhaltene Dentmale, Steinhaufen, eigene Namen 
und Familien, nirgends auf benußte fihriitliche Quellen hingewieſen, 
und überhaupt von andern Schriften außer dem Pentateuch mur 
das fchon bezeichnete Liederbuch, aus welchem der PVerfafler eine 
Stelle mittheilt, und das Buch, in welches vie bei den Testen Amt 
handlungen Joſua's gefprochenen Worte von dieſem eingetragen wur 


r) Sofua 11, 11. s) Joſua 11, 17. 12, 7. 

t) Jofua 11, 16. 21. 

u) Joſua 19, 50. 20, 7 21, 21. 24, 30. Richt. 4, 5. 

v)U Cam. 19, 40. 2, 9. 17. 28. 

w)I Sam. 11, S. 5 4 

x) Richt. 1. 1. 2. 20, 18. V) I. Mof. 49, 10. 1. Ehr. 5 % 
z) IV. Mof. 1, 27. 2, 3. 10, 14. 
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ben, erwähnt werben, fo ift es doch fiher aus Quellen, welche 
gleichzeitig mit den erzählten Begebenheiten niedergefchrieben find, 
entnommen. Für eine fo frühe Abfaffung der Quellen ſprechen 
fhon die Sprade und ver Inhalt, die fo genau wie in feinem 
andern Buche an die Bücher Moſes, insbeſondere an das fünfte, ſich 
anfchlicen. Dann ift der Standpunkt des Erzählers gewöhnlich der 
eines Zeitgenoffen; Ihm ift ver Genuß des Manna das Gewöhn- 
liche, die andere Art der Ernährung, die nach der Feier des Paſcha⸗ 
Feſtes in Gilgal eintritt, das Ungewöhnliche »). Nach ihm beftehen 
bie Gibeoniten aus Hevitern, während der Berfaffer des zweiten 
Buches Samuels fie Ueberrefte der Amoriter nennt, alſo fich, ſchon 
bes allgemeineren Namens der früheren Bewohner Kanaans bedient b), 
Ihm iſt noch befannt, daß bei ihnen die Herrfchaft Aeltefte hatten, 
(nicht Könige, wie bei den Kanaanitifchen Stämmen), daß aber ihre 
Hauptftabt Gibeon an Größe den Königsſtädten gleih kam, ſelbſt 
beveutender war als Ai, daß fie mit den drei Stäbten Kephira, Bee⸗ 
roth und Kirjathjearim im Bünpniffe fand, daß ihre Einwohner: fich 
durch Tapferkeit auszeichnen‘) u. f. w. Ferner paffen die Reben 
ber Rahabd), des Kalebe), des Pinehas‘), der Stämme jenfeits 
des Jordans 6), des Joſuab), genau auf die bezeichneten Perfonen, 
müffen alfo wohl, fo wie fie wörtlich niedergefihrieben wurden, aus 
der Urſchrift in unfes Buch übertragen fein. Bon diefer wörtlichen 
Benugung der Quellen ift es auch abzuleiten, daß bei ver Aufzäh- 
lung und Befchreibung der Stammgebiete!) nicht die geographiiche 
Dronung beobachtet ift, fondern diejenige, in welcher die Iſraeliten 
das gelobte Land durchs Loos erhielten, und daß in der Nachwei⸗ 
fung der. einzelnen Stammgebiete vie angegebene Summe ihrer 
Städte mit der der vorhergegangenen namhaft gemachten Orte, 
wenn man dieje zufammenzählt, nicht immer harmonixt, bei Zuva,’ Ses 
bulon und Naphthali geringer lautet: ver Verfaſſer etgänzte hier 
wahrfcheinlih einige in feiner Duelle übergangene Stäbtenamen, 
ohne jedoch anderweitig, namentlich in der Zahl, etwas zu ändern. 


a) Jofua 5, 12. 
b) Joſua 9, 7. Bal. 11, 19 und U. Sam. 21, 2. 


c) Joſua 9, 11. 10, 2. 9, 17. d) Sofua 2, 4 ff. 
e) Sojua 14, 6—12. f) Joſua 22, 18—20. 
6) Joſua 22, 21—30. h) Joſua 23. 24. 


i) Sof. 15—19. 
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Auch an und für ſich können ſolche lange Verzeichniffe der Städte, Dör- 
fer und Flecken, welche ven: Stämmen Sfraeld angewiefen wurben, 
durch die mündliche Leberlieferung nicht aufbewahrt fein. Es iſt aber 
Die Annahme einer fpätern lange nach der Befignahme erfolgten Ab» 
faffung darum nicht wahrfcheinlich, weil nie fpätere Gefchichte Feine 
Spur von Streitigkeiten über Grenzen und Gebiet der Stämme 
aufzuweifen hat, folglich das Vorhandenſein authentifcher chorogra⸗ 
phifcher Beflimmungen, veren Auftorität ſtets anerfannt wurde, 
vorausfebt. | 

Die genauen Zeit, Ort⸗ und Perfonen-Beftimmungen, die fih 
in großer Zahl auf jeder Seite unfers Buchs finden, verrathen 
gleichfall® ven Augenzeugen. So Iefen wir: das Volt ‚flieg aus 
bem Jordan am zehnten Tage des erflen Monats; „drei Tage 
nah der Abfchließung des Bundes mit den Gibeoniten hörten bie 
Sfraeliten, daß fie von ihnen getäufcht feien; am dritten Tage fa- 
men fie zu ihren Städten Gibeon, Kaphira, Beeroth und Kırjat- 
Jearim⸗ u. a.x). Die eroberten Orte find genau der Reihe nad 
aufgeführt). Auch viele Tanaanitifche Ortsnamen enthält unfer 
Buch, denen der Yfraelitiiche bei der Einnahme des Landes entwe⸗ 
der aus der Vorzeit wieder aufgenommene ober neugegebene oft 
beigefügt ift, wie Jebus (Jeruſalem) n), Baalah (Kirjath-Fearim”), 
Har Zearim (Keſalon) °) u. a. Einer wörtlihen Benutzung ber 
Duellen dürften endlich beizumeffen fein Phrafen wie „bis wir Hin 
übergegangen waren“ u.a. P). 

Es fehlt unferm Buche auch nicht an Fingerzeigen, welche anf bie 
Verfaſſer jener Quellen hindeuten. Auf Befehl Joſuas gingen von 
Silo aus jedem ver (fieben) Stämme, vie noch nicht ihr Gebiet 
erhalten hatten, drei Männer im dem noch nicht veriheilten Lande 
umher, fehrieben es nach den Städten auf, nach fieben Theifen, m 
ein Buch und famen wiever zu Joſua ins Lager zu Silo 9). Wie 
dieſe Auffiıhreibungen die Grundlage für die Bildung ver fieben 
Stammgebiete wurden, fo mögen vorher ähnliche für die übrigen 
angefertigt worden fein. Ale dieſe Verzeirhniffe zufammen wurden 


k) Joſua 4, 19. 3, 15. 9, 16. 17. I) Joſna 19, 15 ff. 
m) Joſua 15, 8. 63. 18, 16. 28. u) Joſna 15, 9. 19. 9, 


0) Joſua 15, 10 u. 
p) Sofua 5, 1. q) Joſua 18, 4. 5. 6. 8. 9. 
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als Urkunden zue Norm für zufanftige Streitfragen aufbewahrt und 
fonnten bei Abfaffung unfers Buches benußt werben. In der Be- 
ſchreibung der Etammgebiete ift Juda ausführlich nicht blos nach 
feinen Grenzen, fondern auch nach allen feines Ortfchaften mit Rück 
fiht auf die vier Bezirke, in welche es zerficl, bezeichnet; ſelbſt 
dasjenige ift angegeben, was daſſelbe fpäter wieder abtreten mußte. 
Dagegen find von dem unmittelbar darauf folgenden Ephraem bie 
Grenzen mit wenig Namen‘, außerdem nur noch einige Städte am 
gegeben. Die übrigen Stammgebiete find wieder genaner nach ih- 
sem Umfange und Inhalte, fo weit e8 nothwendig ſchien, befchrie- 
ben. Dies Benehmen Täßt fih Durch die Annahme erklären, daß 
der Berfaffer jener Chorographie in und für Ephraem ſchrieb und 
bier, was er nur kurz berührt, als befannt vorausſetzt. Ermwägt 
man, daß Joſua, fo oft auch fein Name vorfommt, nie mit Aus» 
zeichnung genannt iſt, daß fich ferner in der Erzählungsweile oft 
der Theilnehmer an den erzählten Begebenheiten, z. B. an ben Eo- 
mitien, an den Verhandlungen über den auf ter Oftfeite errichteten 
Altar n. a. blicken läßt, daß es envlih am Schluffe des Buches 
“heist, Joſua habe dieſe Worte (das in den letzten Verhandlungen 
Beſprochene) aufgefchrieben in das Geſetzbuch Gottes, fo wird man 
geneigt zu vermuthen, daß jener Heerführer felbft an einigen Auf 
ſätzen, aus welchen unfer Buch zufammengefegt iſt, betbeiligt fer. 
Die Bermuthung wird mehr als wahrſcheinlich durch tie genaue 
Berwandtfchaft in Sprache und Inhalt, welche bei näherer Prüfung 
zwifchen unferm Buche und dem Pentateuch fich zeigt, und bie in 
diefem Grade , daß Gelehrte beides für das zufammengehörige. und 
zufammenhängende Werk eines Verfaffers halten mochten”) , wohl 
bei feiner andern Perfon als bei derjenigen vorausgefegt werben 
fann, welche den Geift Mofe während des beftändigen Zufammenlebens 
and Wirkens mit ihm am meiften ın fich aufgenommen hatte und 
Die wegen ihrer Einficht, Tapferkeit und Gpttergebenheit würdig er⸗ 
achtet wurde, fein Nachfolger in der Vollſtreckung des ihm genffen- 
barten göttlichen Willens zu werben, wie fie venn auch in gleicher 
Weiſe in Folge befonveren göttlichen Auftrages handelt. 


r) Bleek in Rofenmüllers Repertorium Bd. I. ©. 44 ff. Stähelin in 
Studien und Krififen Jahrg. 1835 ©. 472 u. Jahrg. 1838 S.270. Tuch 
im Commentar über die Genefis. Halle 1838 ©. Li. Berthenu die fleben 
Gruppen mofaifcher Geſetze. Wöttingen 1840 ©. IV. 
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Auf einen andern Berfafier iſt aber im zwei und zwanzigften 
Kapitel hingedeutet. Hier ſteht fowohl hinter „Silo“ als hinter 
„Umgegend des Jordans- der Zuſatz: „welches im Lande Kanaan 
liegt / 5). Iſt gleich ein folder an und für fich nichts Ungewöhn⸗ 
liches, fo kann man doch daraus fchließen, daß der Verfaſſer der 
betreffenden Urkunde ein angefehener Levit jenfeits des Jordans war 
oder ſich an die Sprache eines ſolchen genau anfchmiegte: denn dort 
führte man damals wahrfcheinlich jene Worte im Munde, um anzu⸗ 
deuten, daß der am Jordan errichtete Altar eben fo im Lande Ka⸗ 
naan fiege, wie der zu Silo. Ein folder mochte ſich auch am ehe- 
ften veranlaßt fehen, von dem dort errichteten Altare fleifiger- zu 
handeln, die Reden des Pineha und der Stämme jenfeits des Jor⸗ 
dans ſo weitläuftig, wie nur Augenzengen zu thun pflegen, mitzu⸗ 
theilen. Für einen ſolchen paßt auch die Bezeichnung des weſtli⸗ 
chen Kanaans durch: „jenſeits des Jordans gegen Abend hin«, welche 
nicht blos in dem bezeichneten Abſchnitte einmal, ſondern auch in 
drei früheren noch vorkommt !), beſonders aber das Verfahren das 
Land Kanaan dem Lande Gilead entgegen zu feten, in den Wor⸗ 
ten: „Pinehas der Sohn des Priefters Cleafar und die Fürften 
aus den Nachkommen Ruben und aus ven Nachkommen Gap Fehr 
ten ans dem Lande Gilead in das Land Kanaan zu den Sfraeliten 
zurück und brachten ihnen Antworts u), 

Wenn diefe Erfcheinungen eine wörtlihe Benutzung ſchriftlicher 
Ouellen wahrfcheinlich machen, fo berechtigen doch zur näheren Un⸗ 
terfcheidung verfelben oder zur Trenmung unſers Buches in beftimmte 
Urkunden weder die Sprache und Darftellungsweife, noch der In 
halt. Diefe vereinigen unfer Buch zu einem in fich abgeſchloſſenen 
Ganzen, worin Alles in inniger Harmonie iſt, innere Tinheit des 
Gedanfens, der Berichte und der Darftelfung; die unbefanzene For⸗ 
ſchung wird fich gegen jede entgegengefeste Anficht entſcheiden. Die 
Hypotheſe, welche außer der Volksſage eine frühere und eine fpätere 
Duelle des Buches unterfcheidet, wovon jene die Ereigniffe wahr 
und natürlich, diefe fagenhaft und wunderbar barftelfe v), beruht 


s) Joſua 22, 9. 10. 
t) Joſua 22, 7. 5,1. 9, 1.12, 7. u) Joſua 22, 32, 
v) Dal. Eihhorn Cinleitung Bd. III. Go 384 fi: 


are 
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anf der willführlichen Torausfekung, daß einige Abfchnitte”) Wies 
derholungen enthalten, ein andrer X) mit dem folgenden im Wider 
fpruch.fei. Die damit verwandte eben fo grunblofe, „welcher das 
Vorkommen der Gottesnamen DYT>R und hr für die Ausfeheis 
bung elohiftifcher und jehonsftifcher Mbfchnitte maaßgebend ift, fügt 
fih auf ſprachliche und fachlihe Verwandtſchaft vieler Abfchnitte mit 
jeboniftifchen des Pentateuchs und befonders mit vem Deuteronomium, 
welche zwar nicht in Abrede geftellt, aber durch die oben erörterte 
Annahme, welche den Berfaffer gleichzeitig von Joſua und deſſen 
Bertranten abgefaßte Quellen benugen Täßt, weit einfacher und na⸗ 
türlicher erflärt wird; fie ſtützt fih ferner auf Nachrichten rüdficht- 
ih und zu Gunften der Leviten, welches Verfahren unbegreiflich 
eriheint, da in ımferer Korfegung des Pentateuchs jedenfalls wenig- 
ſtens berichtet werden mußte, wie für die Wohnpläke der Leniten 
ud für ihren Unterhalt geforgt worden ſei; fie ftügt fich endlich 
auf (angebliche) mythiſche Erzählungen, ift aber dann bemüßigt, alle 
altteftamentlichen Schriften aus ſolchen Bruchſtücken zuſammengeſetzt 
ſein zu laſſen, da man jetzt in allen und mit gleichem Recht My⸗ 
thiſches und Sagenhaftes findet; der vielen Widerſprüche, in welche 
ſich die Hypotheſe in der Ausführung verwickelt und ſich ſelbſt zer- 
ſtört, nicht zu gedenken YJ. Für die Hypotheſe, welche unſer Buch 
aus bloßen Fragmenten förmlich zuſammengeſetzt ſein läßt, machte 
man geltend die Ungleichförmigfeit der Sprache, das Unpaſſende 
minder Steffen und Abfchnitte, mehre Wiederholungen und einige 
Unrihtigfeiten und Widerſprüche, welche man darin entdeckt zu has 
den meinte, aber mit fo ſchwachen Gründen unterftügen konnte, daß 
bie Vertheidiger felbft fie fallen ließen 9). Einzelne jener angebli- 


w) gl. Joſua 3, 2—4 mit 3, 55 3, 6 mit 3, 8; 3, 7 mit 3, 10; 
3, 12 mit‘4, 2; 4, 9 mit 4, 20; 4, 6 mit 4, 21; 4, 14 mit 4, 24. ©. 
Herbſt Einl. II. S. 100 f. Hävernik Ein. I. 1. ©. 12 ff. 

x) Vgl. Jofua 8, 3-11 mit 8, 12. 13. Hier ift offenbar von zwei 
Sipterhalten an verfchiedenen Stellen in den Belfen und Felſenhöhlen weft- 
lid yon der Stadt Ai die Rebe. 

) S. De Wette Einl. ins 9. T. 5te Ausg. ©. 221 ff. Stähelin 
in den Studien und Kritifen Jahrg. 1835 ©. 472 ff. u. Jahrg. 1838 ©; 
270 FE. Bol. dagegen Welte in Herbft Einl. IL. ©. 201 ff. 

2) Otmar (Nachtigall) (in Eichhorn allgem. Biblieth. der bibl. Litt. 
Bd. IV, ©. 1088. und Henfe Magazin für Religionsphilof. Bb. IV. €. 
361) ; ferner Bertholdt (Einf, I. &. 849 f.). Meyer (in Ammon und 
Berthofdt Frit. Journal 1. "©. 337 f.). De Wette Cinl. 2te Ausg. €, 
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Gen Widerſprüche und Unrichtigkeiten werten unten zur Sprache 
kommen; einige mögen hier erwogen werden. 

Bald wirt, ſagt man), tie Beſiegung aller Kanaaniten und 
bie Sroberung des ganzen Landes dem Joſua zugeichrieten®), bald 
wieder abgeſprochcu, namentlich gelte Ties ron tem ſüdlichen Lande, 
welches doch Joſua früher fchon eingenommen hatte). Man über 
fah aber bei dieſem Borwurf vie vielen Wechſelfälle, welche, ta fie, 
an fich wahrfcheinlih , in unferm Buche ſelbſt angeveutet werben, 
wohl ficher eingetroffen find. Bon ven Enafiten leſen wir, daß fie 
im Lande der Iſraeliten nicht übrig bfieb:n, fondern nur zu Gaza, 
Gath und Asdod«, drei Städten der Niederung, welche auf Anhöhen 
mit hohen Mauern umgeben waren und ſich mit ihren Etreitwagen 
leicht behaupten fonnten. Sie waren demnach aus dem innern Kanaan, 
namentlich aus den Gegenden von Hebron und Debir nur vertrieben und 
konnten, während Joſua nah tem Nordin Kanaaus feine fiegreichen 
Waffen trug , der früheren Beſitzungen ſich leicht wieder bemädtr 
gen; tergleihen Rückfälle nöthigten natürlich manden Kampf zu 
wieverholten Malen zu führen, welches hier im Auftrage Yofuad 
durch Kaleb I) wegen Hebron, dann durch Othniel wegen Debit 
geſchah. Ganz mit Unrecht wird behauptet, es werde dem Sofas 
die Eroberung des ganzen Landes zugefchrieben. Immer iſt nur von 
einzelnen heilen veffelben die Rede oter «8 find die Grenzen be 
zeichnet, innerhalb welcher diejer Feidyerr feine Croberungen mad 
te ©). Bon diefen werben oft einzelne aufgezählt, auch fämmtldck, 
die er bieffeits tes Jordans machte, 31 Könige, ihre Etädte mitinbe⸗ 
griffen. Da bier aber alle damaligen Etidte von Baal- Gap bi 
zum ebomitifchen Gebiet und vom Jordan bis ans mittelänvifge 
Meer nicht genannt fein fünnen, denn von Adonibezek, melden We 
zwei Etämme Juda und Eimeon einige Jahre fpäter befiegten, wa 
ren nach und nach fiebenzig Könige Kanaans befiegt worben N), f 
238 ff. Ate Ausg. ©. 216 f. van Herwerden (disp. de libro losuat 


Groniugae 1820). Maurer (Comm. über das Buch Joſua. Stutigei 
1831). Bol. dagegen Hävernif Einl. I. 1.5. 16 ff. Welte in Herbft Biel. 
1. ©. 105 fi. 

a) Te Wette Einl. ius A. T. ©. 220. 

b) Joſua 11, 16. 23. 12, 7. 

c) Sojua 13, 1 f. 23, 4 f. 13, 4. 10, 49. 11, 16. 

d) Joſua 11, 22. 14, 12. 13. 15, 14. 15—17 Richt. 1, 10. 11. 

e) Sofua’11, 16. 10, 40—42. 11, 17. 

f) Joſna 12, 7 ff. Richt. 1, 4. 5. 7. 
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muß der bisweilen vorkommende Ausdrud valles Land im einge- 
chränkteren Sinue gefaßt werben. Eben fo beruft ter Vorwurf, 


ils ob Lus, Dan und Beeroth, die fehon bei der Austheilung des 


a erobernven Landes erwähnt find, erft fpäter entftanden feten, auf 
inem Irrthum: mancher anderer auf Verſehen beruhender Einwen⸗ 
magen nicht zu gedenfen „). 

$. 65. Nach den vorſtehenden Erörterungen über das Zeit⸗ 
ter unfers Buches und über das Verhältniß felnes DVerfaffers zu 
em mitgetheilten Stoffe wird man Ieicht ermefjen, in welchem 
Sinne Hier von Echtheit vie Rede fein kann. Es braucht nur Ei- 
ges Hinzugefügt zu werben, um der erwähnten alten Anficht über 
ven Berfaffer eine wiflenfshaftliche Haltung zu geben. 

Die Sprade und der Inhalt des Buches feßen daſſelbe nicht 
los in die innigften Beziehungen, fondern in Abhängigfeit zum Pen- 


tateuch und beives füyt fich genau in die Zeitverhäftniffe, denen es 


in feinen Hauptbeftandtheilen feine Entftehung verdanfen muß. Die 
Sprache ift, wie auch die neuere Kritif anerkennt, ganz die des 
Pentateuchs. Daß an deſſen Schlußinhalt ſich die Eroberung des 
Landes Kanaan, deſſen Vertheilung in zwölf Stammgebiete und de» 
ten Weberweifung an die einzelnen Familien genau anjchliefen, zeigt 
unfer Buch deutlih. Die Sfraeliten hatten Anſprüche auf das Land, 
bie beftimmteften Verheißungen es zum Beſitz zu erhalten, fie Eonn- 
ten dies aber durch freundliche Wergleiche nicht geltend machen: das 
ber erobern fie. Eie thun dies auf Befehl Gottes, find fieg- 
reich, da mit jenem göttlichen Beiftande die rveligiöfe Begeiſte⸗ 
ng ihre Macht unüberwindlich macht. Sie thun es nicht auf dem 
nächften Wege von der Sübfeite ber, weil hier Natur und Kunft 
m Bunde unüberwindliche* Hinderniſſe entgegenftellten, nicht von 
er Weftfeite, weil diefe laͤngshin vom Meere beſpült wird, deſſen 
Trotz das Hirtenvolk nicht zu beſiegen vermochte, ſondern von der 
Iſtſeite, dem Durchgangspunkte der Handelskaravanen wie der Züge 
robernder Heere und Völker nach Weſtkanaan. Dieſes ſetzt durch 
eine Berge und Felſen, durch feine feſten Städte und Rieſenbevöl⸗ 
'erung, befonders durch die größere Zahl feiner Einfaffen h) der un- 
yollfommenen Kriegsfunft der Iſraeliten einige unüberwindliche Hin⸗ 


ß Dal. Herb Ginl. II, ©. 100 7 
h) U. Moj. 23, 29. 30. V. Mof. 7, 22. 
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berniffe entgegen; daher koſtet es viel Blut und Iang anhaltende An« 
firengungen ; einige Stämme bleiben unbefiegt, einige Stäbte in ven 
Händen der Ranaaniter ; eine folche allmählige Eroberung war auch 
sorherverfündigt 1). Sie vertheilen das Eroberte nach dem Rechte 
des Siegers und zwar fo, wie Xafob verfügt hat. Die bisherigen 
Befiger, obgleich hoch wie Cedern und ſtark wie Eichen“ K), wer 
den unter dem Beiftande Gottes dennoch befiegt, aber nur mit vie 
fem durch Wunder war dies möglich; fie werden, foweit dies thunfic 
war, ausgerottet, wiewohl bei hartnädigem Wiberftande gewöhnlich 
. ver Sieger mit überlegener Kraft erobert, Die meiften unterlagen 
dem Schwerbte, andre wurden nach Norbweften, nah Sidon), 
in die Schluchten des Gebirges Libanon, die Philifter und Jebu⸗ 
fiter auf ihre Bergfeftungen zurückgedrängt. Grave fo haben in 
vielen Gegenden der Erde Fremde die Urfaffen in die unmwirthlichen 
umb unzugänglichen Berggegenden verbrängt, die Europäer in Amerika 
die Indianer. Die Bergbewohner fommen dann bei günftiger Ges 
Iegenheit in räuberifchen Etreifzügen und feindlichen Einfällen von 
ben Bergen herab in bie Länder ihrer Ahnen; der civilifirte Bewoh⸗ 
ner des Thales vergift feiner Seits durch Schilderungen der Gran 
famfeiten feines Feindes auf den Bergen"). Grade dies wieder⸗ 
holte hier fich oft in Der Folge. 

Im Befige eines der fruchtbarften und. gefunveften Länder ver 
alten Welt erfreuen ſich die fraeliten in ihrem Gebirgslande mit ho⸗ 
ben Bergzügen ringe umwallt, bei fo wenigen Einfchnitten in deren 
Körper gegen Ueberfälle gefchügt, zurückgezogen der Segnungen befr 
felben und fuchen nicht wie die Phönizier die Schäge entfernter Lür 
ber auf. Es wird ſich fpäter zeigen, daß die vorausgeſetzten geogra 
pbifchen Verhältniffe der Natur des Landes überall genau entſprechen. 
Ich würde es mir nicht verfagen zum Erweis auf die Befchreibung ber 
Eroberung von Ai die Aufmerkfamkeit zu Ienfen, wenn nicht unten 
Gelegenheit zu diefer Erörterung gegeben wäre. Auch zeigt jeder Ab⸗ 
ſchnitt unfers Buches, wie bier fich die genauefte Befanntfchaft mit 
ben Dertlichfeiten fund giebt; dies wird befonders demjenigen ein“ 


i) Joſua 11, 22. 10, 10. 11. 19. 20. Richt. 1, 20. 27. 

k) Amos 2, 9. I) Sojua 11, 8. 

m) Thite. Il, 96. Vgl. Larcher recherches et conjectures sur les 
principaux evendmens de Phistoire de Cadmus in den Memoires de 
V’academie des Inscript. T. 38. p. 44. 
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Ienchend erfcheinen, der damit die allgemeineren Angaben des Penta⸗ | 


teuchs über Kanaan zufammenhält. 

Wie ſich die Geſammtheit des Stoffes in bie Geſchichte der 
Völler und jenes Landes hineinfügt, ſo paßt auch jeder einzelne 
Aſchnitt vortrefflich in den Zuſammenhang und zur Sache. Daß 
allen Reden in Sprache und Inhalt der Stempel der Echtheit auf⸗ 
geprägt iſt, ward ſchon bemerkt. Daſſelbe gilt von den Worten: 


Sonne in Gibeon! halte ſtill, 

Mond beim Thale Ajalon! 

Da hielt die Sonne ſtill, 

Und der Mond ſtand, 

Bis ſich das Volk gerächt hatte an ſeinen Feinden. 


Sie ſollen dem Buche der Gerechten entlehnt ſein, welches eine 
in Davids Zeit längſt vorhandene Sammlung von Gedichten ver- 
fhiedener Zeiten enthieltn). Als Gedicht bezeichnet die Worte fchon 
der Parallelismus, indem „Sonne“ und „Mond⸗, »Gibeon« und 
„Ajalon⸗, vftille halten“ und »ftehen«“ fich entfprechen; auch können 
mir in einem Gedicht die Sonne und der Mond fo wie hier zufam- 
mengeſtellt aufgefordert werben, als ob fie gleichzeitig ihr Licht gäben. 
Sie find vor den Augen Iſraels, folglich in einem ungewöhnlichen 
Zuſtande der Begeifterung gefprochen: in der Regel fprichh Joſua 
nur zu Jehova, wie Jehova nur zu Joſua, es findet eine Privatmit- 
Heilung des Geiftes an den Geift ftatt o). Dafür, daß jene Worte 
Beſtandtheile eines Gedichts feien, fpricht endlich ihr Zufammenhang 
entſcheidend: der Einn ver ganzen Stelle feheint folgenver zu fein. 
Damals als Jehova den Sfraeliten den glänzenden Eieg über bie 
Amoriter verlieh, rief Joſua öffentlich vor dem ganzen Volke (das 
Een darum auch als Zeuge der Begebenheit erfcheint), voll Begei⸗ 
ferung in feinem unbegrenzten Vertrauen auf die fichere Erfüllung 
der Bitte, die Sonne und ven Mond auf, ihm ihr Licht für fein 
großes Unternehmen länger zufommen zu laſſen. Dics geſchah wirt. 
ih. „Die Sonne blieb an des Himmels Mitte ftehen und eilte 
nicht unterzugehen faft einen vollen Tag. Das Wie? ift nicht an⸗ 
gegeben. Man kann annehmen, daß irgend eine außerorbentliche That: 
facge oder auch mehre durch Gottes unmittelbares Einwirken ins 


n) Joſna 10, 13. Vgl. Th. 1. $. 62. 0) Bl. Th. I. 6. 62. 
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Dafein traten, die fo hefchaffen waren, daß es den Anſchein hatte, 
als ob der Mond und die Sonne bei viefer Helle fi wirffam zeig. 
ten. Jedenfalls geſchah was gejchehen iſt, burg göttliche Fü- 
gung durch ein Wunderr). Die Worte Iauten demnach genam 
fo, wie fie gleichzeitig gefprochen und jener Eammlung von Gedich⸗ 
ten einverleibt fein mögen: ihre Echtheit kann feinem Zweifel un 
terliegen. 

Daß die Befchreibung der Stammgebiete ſchon wegen ver Reis 
benfolge, in welcher fie vorliegen, gleichzeitig verfaßt fein müffe, 
und weil die Aufzeichnung tiefes Ifraelitifchen Lagerbuches in allen 
zufünftigen Zeiten für die Beftimmung des Mein und Dein über- 
haupt nur eine Bedeutung haben fonnte, wenn fie bei der erften 
Umſchreibung der Gebiete fofort genau aufgenommen wurde, iſt fhon 
bemerkt worden. Hier kommen befonders die Namen der einzelnen Orb 
haften in Betracht. Sind gleich viele nirgends weiter erwähnt, 
wie es feheint feit undenflicher Zeit fpurlos verfchwunden und ihre 
Erläuterung bis auf die Nachweifung ihres ehemaligen Dafeins un 
möglich, fo wird diefes doch den meiften in vielen andern Schriften 
bezeugt, felbft die Lage mittelft der Ueberlieferung feftgeftellt: mar 
das Bedürfniß aftronomifcher Beftimmungen ift noch überall fühl 
bar. Es ift nun bis zur höchften Evidenz feftgeftellt, daß für die 
Verwirrung , weldhe den Gebiets⸗ und Drtsbefchreibungen unferd 
Buches zur Laft gelegt wird, die Erflärer verantwortfich find, bie 
fie gewöhnlich fanden, wo Ordnung und Wahrheit berrfchen. 94 
wähle die Bifchreibung ter Erbtheile, welche den Nachkommen 
Ephraems und Benjamins durchs Loos zufielen um fo Lieber zum 
Erweis, da ich hier aus eigener. Anfchauung ſprechen Tann. 

Zu Grenzen der einzelnen Stamungebiete wählte man am lic 
ften ſolche Unterſcheidungsmerkmale, welche die Natur gebildet hatte, 
felbft auf die Gefahr hin, dem Stamme, der zu kurz fam, En: 
fhädi zungen im Gebiete eines andern anmweifen zu müffen. Der 
Kern Kanaans wird gebildet von den Gebirgen, welche es vom 
Norten nah Süden auf der Oft» und Weſtſeite durchziehen. Sene 
Unterſcheidungsmerlmale Tieferten daher Berge, Felſen, Zlüffe und 
Thäler, wobei Beachtung verbient, daß zur Bezeichnung der ver 
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hiedenen Arten von Thälern die Ausbrüde regelmäßig fo beibe- 
alten find, wie fie der Sprachgebrauch feftgeftellt hatte, >rı2 be 
sichnet immer ein Thal mit einem Bad M na ein nicht bewäffer- 
8, von fchroffen Felfen begrenztes Thal”), 7703 ein von anges 
ameten Bergen eingefchloffenes Thal °), —* eine tiefe Ebene, 
ie nicht von allen Seiten von Gebirgen umgeben iſt ). 

Wie alle Stammgebietsbefchreibungen, fo giebt auch die Ephraems, 
welche das fechszehnte Kapitel Liefert, zuerft die füpliche Grenze an und 
eginnt von Oſten. Hier ift dieſes Gebiet Durch ben Jordan abgeſchloſ⸗ 
m. eine füdliche Grenze ging von da bei Jericho und bei dem 
/g Stunde davon entlegenen Waffer, die ſüdlich Tiegen blieben, vor⸗ 
ei, in grader Richtung nad) Weiten durch die Steppengegend, die 
heils noch im Jordanthale theils ſchon auf dem Gebirge liegt und 
ier die Wüſte Bethaven hieß, immer bergaufwärts nach Bethel 
nd nach dem weſtlich davon gelegenen Rus, die bicht neben einan- 

er auf derjelben Anhöhe Tagen, daher bisweilen ald Namen derfel- 
en Stabt vorfummen“). Sie zog ſich von da weiter weftlich beim 
Hebiet Archi-Atharoth (jetzt Atarah) ), das füblih und ind Stamm- 
ebiet Benjamin zu liegen Fam, vorbei, ind Gebiet Jophleti, hier⸗ 
mf nach Niederbethhoron (jetzt Beth aur el tachteh), von ba be- 
dändig in ber Richtung nach Weften bis Gafer, dem Testen Orte 
ver Gebirgsgegend, von da nad dem Meere. Mit den Worten : 
Ein Erbtheil befamen die Nachlommen Joſephs, Manafle und 
Ephraim“ will der Berfafler den Lefer ohne Zweifel darauf vorbe> 
eiten, daß nun das Gebiet der Nachkommen Joſephs zur Befeiti- 
jung von Mißverftändniffen näher bezeichnet werden fol, als vor- 
ver gefchehen war. Nur Archi-Atharoth und Nieder-Bethhoron waren 
us Grenzorte angegeben, nun werden als folche hinzugefügt Atas 
vth Adar und Dber » Bethhoron (jest Beth aux el faufeh). Wie 
Atharoth Adar dicht bei Archiatharoth an demfelben Berge oſtwürts 
ag, fo Oberbethhoron dicht bei Niederbethhoron gleichfalls an dem« 
elben Berge oftwärts, jenes oberhalb, dieſes unterhalb. Da hier nic) 


q) Joſua 15, 4. 47. 7. 19, 14- r) Joſna 15, 8. 18, 1628. 11. 
s) Jofua 8, 13. 11, M. 15, 8. 18, 16. 17, 5. 18, 21. 10, 19, 
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wie gewöhnlich Berge, Thäler, Schluchten oder Kelfen die Gebiete 
genau von einander ſcheiden, fo war die nachträgliche Erflärung (zu 
V. 2. 3) nicht überflüffig. | 

Hierauf wird (V. 6) die Norbgrenze jenes Stammgebiets an« 
gegeben. Als Ausgangspunkt wählt der Verfaſſer tiesmal aus 
nahmsweife ungefähr den Mittelpunkt verfelben, faßt fich jedoch 
furz, da bier die Natur durch Thäler in ver Richtung von Often 
nach Weften deutlich gefchieten hatte. Seinen Standpunkt von Mi 
chemethat aus, einer Stadt, hie gerade über. von Eichem lag“), 
faffend, bemerft er, daß die Grenze weftwärts bei Michemethat fd» 
lich vorbeiging, fo daß dies fchon ind Gebiet Manafle fiel, im ver 
Richtung na Oſten fih nah Thaanath-Silo lenkt und dabei vor» 
uber nach Janoha geht, von da abwärts nach Atharoth , von de 
nach Naaratha und ſüdöſtlich nach Jericho bis an den Jordan, we 
fie mit der Südgrenze des nämlichen Stammgebiets zufammenfließz 
in ber Richtung nach Weften aber geht: fie (von dem oben erwähnten 
Standpunfte aus) nad) Thapuah, von da längs dem Bade Kanah 
bis ans Meer. Außer dem Gebiet, welches innerhalb ver (V. 2. 
3.6.7. 8) angegebenen Grenzen Tiegt, erhielt Ephraem noch einige 
Städte im Stammgebirt Manaffe. Dean z0g es nämlich, wie ſchon 
bemerkt wurde, vor, bei der SFeftftellung ver Gebiete natürliche 
Grenzen feflzufegen, wogegen der Stamm, welcher dabei zu kurz 
kam, Entſchädigungen im Gebiet eines andern erhielt. 

Südlich von Ephraim erhielt der Stamm Benjamin fein Ge 
biet, deſſen Befchreibung im achtzehnten Kapitel (V. 11 bis 19) 
ungleich ausführlicher if. Zunächſt wird die nörbliche Grenze von 
Dften nach Weften angegeben. Cie ging vom Jordan aus, vM 
der daſelbſt befindlichen Ebene an der Seite von Jericho nordwärt 
hinauf (es geht nämlich vom Jordan aus nach Weften immer auf 
wind); dann zog fie ſich auf das Gebirge ın der Richtung nah 
Weſten. Hat man das Gebirge erſtiegen, dann geht fie durch we 
Wüſte Bethavens. Der Ausdruck vihr Ausgang ift« over fie geht 
aus» fteht mit Rückſicht auf die Schluchten, in denen fie fi vor 
her hinzog und aus denen fie bei Bethaven hinaus durch die Wüfte 
geht. Lus blich Hier nordwärts Tiegen: es firl noch in das Gehe 
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Ephraem. Aus der Wüfte Bethaven ging die Grenze weiter hin. 
über, nämlich über die Echluchten, welche die Wüften von den An- 
höhen, auf deren Einer Rus (Bethel) lag, trennten, hinab nach Atha- 
roth⸗ Adar. Bethel (Rus bei den Kanaanitern genannt) lag höher 
als Atharoth-Adar: daher die Worte: „es fenkt fih dann herab 
vie Grenze nach Atharoth » Ydarı ganz ſachgemäß lauten. Bon ta 
ging die Grenze fort in der Richtung nach Weften über den da- 
ſelbſt ſudwärts von Niever-Betähoron befindlichen Berg bei jenem 
Orte vorbei. Diefer gehörte zu Ephraim, Atharothadar aber zu 
Benjamin, oder den beiden Stammgenoffen zugleih. Der Berg, 
welcher fünlich von Bethhoron Yiegt, trennte dieſen Ort von der 
Grenze Benjamin. Diefe zog ſich von da weiter ſüdweſtlich nad 
Kiriath Jearim, welche (ſüdweſtlich von Bethhoron nach Kiriath 
Jearim gehende) Richtung die weftliche Grenze des Stammgebicts 
B.njamin bildete. Ä | 
Die Südgrenze wird in ver Richtung von Weften nad 
Dften befchrieben. Von Kiriathjearim, dem äuferften weftlichen 
Punkte, ging fie abentwärts das iſt von der Abenvfeite her an 
tie Quellen der Gewäſſer Nepthoa (vielleicht die Heutige Duelle 
Hilo im Wady el-Werd), dann an das Ende des Berges, der vor 
dem Thale Hinnom (Thal des Sohnes Hinnom*), in dem breiten, 
abfallenden Becken im Weſten Serufalems) fünweftwärts davon und 
nördlich vom Thale Rephaim (Riefenthale) lag, hierauf hinab am 
Thale Hinnom an der Seite von Jebus ſüdwärts und abwärts bis 
a die Quelle Rogel, welche dicht bei Jeruſalem im Kedron lag (jetzt 
Brunnen des Nehemia genannt wird, bei ven Arabern Ain Eyub). 
Sie erſtreckte ſich dann nordwärts nach En⸗Semes (Sonnenquelle) 
nicht weit von Jeruſalem in der Nähe des Baches Kedron nahe ‚bei 
Et. Saba, dann weiter nach Geliloth, das der Höhe Adummim gçe⸗ 
genüber liegt; Hierauf herab zum Steine Bohen, des Sohnes. Ru⸗ 
bens. Sie geht ferner hinüber nach der Seite gegenüber von Araba 
nordwärts und hinab in die Steppe, dann nah ver Seite non. 
Beth - Hogka nordwärts und läuft aus in bie nördliche Zunge des. 
Salzmeeres , am äufßerftien Ende des Jordan ſüdwärts. Die 14 
einzelnen Ortfchaften des Gebiets , welche hierauf (V. 21 bit 28) 
genaunt ſind, laſſen ſich faft insgefammt genau. vachmeiſen. Die 
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Genauigkeit der Angaben giebt überall deutlich ten Augenzeugen zu 
erfennen. Wo fie vermißt wird, wie heilter Befchreibung des 
Etammgebiets Iffafchar, va Hatte die Natur auf weitere GStreden 
natürliche Grenzen gezogen, deren genauere Bezeichnung dadurch 
überflüſſig wurde. 

Wir würden der Aufgabe, die innige Harmonie zwiſchen der 
Beſchaffenheit des Landes und dem Inhalt unſeres heiligen Buches 
nachzuweiſen, nur uwollkommen genügen, wenn wir bier, wo 
ung durch die genaue Befchreibung des gelohten Landes Gelegen- 
heit geboten iſt, nicht auch zeizten, wie Kanaan ten Bedingungen ents 
ſprach, welche tie Geletgebung Mofes an ten Wohnort der Iſrae⸗ 
fiten machte. Die zwölf Stamme folfen in eben fo vielen Gebieten 
abgefondert von einanter, nur ter Etamm Levi in allen zerfireut 
wohnen. Es ift aber fehon bemerkt worten, tag überall und m 
allen Zeiten der rvepubfifanifchen Regierungsform das Gebirgeland 
am günftigfien war. Ifrael foll die Erfenntniß und Verehrung bed 
einzig wahren Gottes als ein heiliges Kleinod verwahren, bis in 
der Fülle der Zeiten fie in einer geläuterten Weiſe das Befikthum 
aller Völker nah und nad werten. Auch dafür mußte ihr Woher 
ort wohlthätig wirken: denn ſchon die reinere Gebirgẽluft ſtinnite 
mehr dafür als die Atmofphäre der Flußgebiete; noch mehr die 
einfachere Lebensweife, auf welche die Erzeugniffe des Landes führ 
ten, dagegen ungfeich weniger bie üppige der Bewohner fruchtbart 
Flußgebiete. Endlich machten Kanaan fchon feine deutlichen and m 
türlichen Grenzen , wodurch es von den Nachbarländern geſchieden 
ift und frael als eine Einheit nach Außen erfcheint , ganz befow 
ders geeignet, ein eigenthümliches religiöſes Reben zu entfalten. Die 
Gefebgebung wollte die neue Lebensordnung der fraeliten auf ter 
Aderbau und die Vichzucht gegründet willen, fie legte daher in Be 
treff des Nubens einen gfeihen Wertb auf tie Pflanzenwelt und 
auf die Thierwelt, Auch darin entfpricht Kanaan: denn macht gleich 
das Klima die Nahrung der Pflanzen zur vorgezogenen und gewählt 
licheren, fo tft doch der Genuß des Fleifches vieler Thiere fein 
wegs ungefund; zudem find diefe für die Bekleidung und für De 
Befriedigung vieler andern Lebensbedürfniffe unentbehrlich. Gott 
wollte feinem Volke, indem er demſelben das gelobte Land zur Auf 
meßung überließ, cine forgenfreie und nützliche Exiſtenz bereiten. 
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a Ruhm, eine folche durch feine große Fruchtbarkeit: und glückliche 
ze bewirfen zu fünnen, hat aber biefes Land immer gehabt. 
Der Vorwurf, als ob das Buch die Begebenheiten nicht im⸗ 
r in der Ordnung, in welder fie ſich zugetragen haben, erzähle 
ddadurch eime fpätere Abfaffung verrathe, ift ihm mit Unrecht 
macht worden. Man führte zum Belege ‚die Stelle 8, 30—35 
‚ wornach die Sfraeliten die Beſitznahme des gelobten Landes 
on gefeiert Haben follen, bevor fie noch den weſtlichen Theil bes 
#t hatten. So unvollſtändig die Berichte unfers Buches auch find, 
können wir doch daraus entnehmen, daß der gedachten Feier auch 
der Zeit, in welche fie unfer Verfaffer verfegt, Fein Hinvernig 
Wege fand. Das Oftjorkanland, der Jordaukreis und die Ge⸗ 
ab von da bis an den Ebal waren von Feinden gefänbert; tiefe 
tten fih in den übrigen Bezirken theils in die befeftigten Haupt⸗ 
te, theils in die benachbarten Gebirge geflüchtet und waren fürs 
te fo fehe in Furcht und Angft vor ven Sfraefiten, daß eine 
törung der Feftfeier oder des Beſitzes wohl fhwerlich mehr zu 
ſorgen war, dieſe aber ſo voll Vertrauen auf den verheißenen 
eſitz, daß die Feſtfeier durch keinen Zweifel getrübt werden konnte. 
as 15, 13 — 19 über die Eroberung des Gebiets von Hebron 
d von Kirjath Sepher für Kaleb erzählt wird, wovon wieder faft 
it denfelben Worten im Buche ver Richter y) die Rede iſt, fcheint 
shalb Platz gefunden zu haben, weil ver Verfaſſer alles, was 
er die Beſitznahme des Stammgebietes Juda befannt war, berich- 
n wollte. Es fteht auch der Annahme nichts entgegen, daß in 
iden Büchern von zwei Feldzügen die Rebe iſt, welche furz nad 
nander gegen tie Enafiten unternommen wurben, ta ed, wie fchon 
merkt wurde, an und für fih fehr wahrfheinlich iſt, daß dieſer 
ieſenſtamm fich nicht nur werde aufs äußerfte vertheinigt, fondern 
ich erlittenen Niederlagen wieder werde bemüht haben, in den Bes 
z des Erbguts feiner Väter zu gelangen. 
S. 66. Der Tert unſers Buches ift im Ganzen: rein erhal- 
n ung jugefommen. In einzelnen Stellen aber ſcheint er ſchon 
Hr früh manchen Veränderungen. ausgeſetzt gewefen zu fein ‚ wie 
hon die Vergleichung des hebräiſchen Textes mit ver LXX zeigt 
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und bie inneren Schwierigleiten, die ibn bisweilen umgeben, es 
außer Zweifel jegen. 

Die Stelle 8, 12. 13 hat die LXX ganz ausgelaffen, oder 

doch, wo fie ſich in Handfchriften findet, als Einſchaltung des Ori⸗ 
genes mit Afterisfen bezeichnet; auch 10, 15 läßt fie ganz weg: 
beives ohne Zweifel wegen ter feheinbaren Schwierigkeiten dieſer 
Etellen. Dagegen hat fie 15, 59 folgenden Zufag : „Thekoa und 
Sphrata, auch Bethlehem genannt, und Phagor und Aetam und 
Kulon und Zatam und Thobes und Karem und Galem und Theter 
und Manocho, eilf Stätte mit ten tazu gehörigen Dörfern“ eine 
Berrolifläntigung des Tertes, wie fie wohl, da er eine ganz voll 
ftandige Aufzählung der Ortſchaften urfprunglich nicht liefern wollte, 
erwunfcht fcheinen mochte, tie aber den Urtert und ſänmitliche übri⸗ 
gen Fritifchen Zeugen gegen ſich hat. Es wird 15, 32 die Zahl 
der vorgenannten Städte auf 29 angegeben: zählt man dieſe aber 
con B. 21 ab zufammen, fo findet man 36. Die urfprünglide 
Lefeart ift ohne Zweifel die aller Eritiichen Dokumente, nämlich nenn 
und zwanzig, die Namen ber fpäter gebauten Stätte wurden nad» 
getragen, ohne daß man tie erwähnte Zahl änderte »). 
Fernuer hat fie hinter 21,42 den Zufag: „Joſua fam zu Ende 
mit dem Bertheilen des Landes nach feinen Grenzen, Und es gaben 
die Nachkommen Iſraels dem Joſua einen Antheil nach dem Befehle 
‚des Herrn. Eie gaben ihm die Stadt, welche er verlangte, fie gaben 
ihm Thanmafachar im Gebirge Ephraem, und Joſua erbaute die 
Stadt und wohnte darin. Und Joſua nahm die fleinernen Meffer, 
mit denen ex befchnitten hatte vie Nachlommen Iſraels, die auf den 
Wege in der Wüſte geboren waren und er Iegte fie in Thamnafe 
har nieder.“ Das erfte iſt aus K. 19,49. 50 das letzte aus der 
Ueberlieferung entnommen. 

Statt Gibli hat fie 13, 5 Galiath Pholiſtim, tie Bulgata um 
Hieronymus: eiusque confinia. Die erfte Leſeart bezeichnet eine pho⸗ 
niziſche Stadt (Byblus) an der Küfte des mittelländiſchen Meeres 
unweit von der Mündung des Adonis, die zweite Galiath (Gab 
Iene, fonft gewöhnlicher Idumäa) ver im ſüdweſtlichen Ranaan wohr 
haften Philifter, die fich viceicht auch im Gebirge Libanon nieder 
gelaffen Hatten und darum in diefer Verbindung ſtehen; bie dritte 
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Leſeart iſt austem hebr. 75323 (ſein Gebiet), welches man für ">24 
las, entſtanden. 

. Auffallenpde Abweichungen zeigen fich auch „ wenn man Sofua 
19, 1 ff. mit I. Chr. 4, 28 - 32, Joſua 19, 22 mit I. Chr. 6, 62, 
Jofua 21 mit I. Chr. 6, 39-66, Joſua 19 7 mit I. Chr, 4,32 
vergleicht ; fie. mögen aus veränderfen Lofafverhältnifien zu erflä« 
ren fern. 
Die Stelle 21, 36—37 bat der maforetiiche Tert mit Unrecht 
ansgelaffen: ihre Echtheit iſt durch die gewichtuollften äußeren Zeug⸗ 
niſſe (die älteften hebr. Handichriften und Ausgaben, fümmtliche alte 
Heberjegun; gen, die Parallekftelle I. Chr. 6, 63. 64) und durch in⸗ 
nere Gründe (ohne fie wären die Verſe 7. 40, 41 falſch) außer 
allen Zweifel gefegt ”). 

$. 67. Die Ölaubwürbigfeit unferes Buches beftätigt die ganze 
innere Befchaffenheit deſſelben. Schon daß der Berfafler feine 
Duellen treu wiebergiebt, flößt in feine Berichte volleg Vertrauen 
ein. Er ninmi e8 aber auch aus andern inneren und äußeren 
Grünpen in Anfprud. Es findet auf ihn alles dasjenige Anwen« 
bung, was ‚früher aus dem Charakter unjerer heil. Schzüitfteller, 
aus den Zufländen, unter denen fie fehriehen, zu Gunſten ihrer 
Wahrhaftigkeit gefolgert worben iſt. Die genauefle Uebereinſtim⸗ 
mung. ber Ortsbefchreibungen mit den Orten felbft iſt an einzelnen 
Beifpielen nachgewiefen, Nur an bie Gefchichte von Ars Erobe— 
zung mag hier erinnert werbeg, Bon Jericho führte dahin einft 
ein längſt in Vergeſſenheit gefommener Weg, wie zerbrochene Cifternen 
yon hohem Alterthuu in regelmäßigen Zwifchenräumen dies auswei— 
fen. Diefe Stadt war wie das benachbarte weftlich gelegene Bethel 
ſo feft durch ihre lage an einem Berge, daß fie nur dur Liſt er⸗ 
pbert werben fonnte, Auf der Weftfeite von As, zwiſchen dieſer Stadt 
und Bethel,. lagen Felſen und Felfenhöhlen, welche von jeher als Hin- 
terhalt für Truppenmaflen dienten, auch yon Joſua dazu benugt wur⸗ 
beit, während. ein Theil feinex Truppen die Stadt von dem ihr ge⸗ 
genüber gelegenen Berge aus angriff; biefe fliehen ſo lange vor 
ven fie verfolgenden Bewohnern von Ai und Bethel, bis dieſe weit 
genug von ihrer Stadt entfernt find, um bavon abgejchnitten wer« 
Ren zu. Iönnen. Die Wege gehen dort zwifchen fteilen rien wo 
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man weder rechts noch links ausweichen Tann. Als daher Joſua in 
die Mitte des Thales hinab zieht, während das Hauptheer, Ai ni 


ber rückend, im Norben der -Stabt bleibt und ein Hintertreffen 


(279) aus 5000. Dann beftehend weitlih von At Ing, mußten 
die Bewohner in die Hände der Sfraeliten fallen, und von ihnen 
gefchlagen werben, fo daß „nicht Ein Entronnener ober Geretteter 
übrig blieb/. 

Betrachten wir die übrigen Ortsbeſchreibungen, die das Buch 
in fo großer Menge enthält, fo gewinnen wir ein treues Gemälde 
des Landes, wie es im Wefentlichen noch ifl. Es erfcheint als em 
Bergland von Feiner fehr großen Erhebung, durch viele Bergfetten 
und Felfengruppen zertheift, voll natürlicher fefter Burgen, von des 
nen die Eine (Jericho) durch ein Wunder, tie Andere (A) durch 
Liſt erobert wird, andere wie Gaza, Gath, Aston u. a, von 
Joſua gar nicht erobert werden können, ohne Zweifel, weil es 
den Sfraeliten an Reiterei und Gtreitwagen fehlt, womit jene 
fih in den Plänen des Niederlanves leicht vertheidigen können. E— 


ift von vielen verfchiedenartigen Thälern durchzogen mit Bächen, 


die in der trockenen Jahreszeit fehr feicht werden und zum Theil 
austrocknen, aber dem Acker⸗ und Obftbau und der Viehzucht über 
all fruchtbringend gemacht werden fönnen, wenn nur einige Arbeit 
binzufömmt. Es iſt darin die größte Fruchtbarkeit neben wüſten 
Felſen, die Ebene Esdrelon, "der an Ertrag nichts gleichfommt, is 
der Nachbarschaft des Jordankreiſes, einer Steppengegend. Iſt 
gleich auch da, ſelbſt in dürren Kelfenmaffen, welche den Süden pur 
ziehen, Vegetation, fo mußte dieſe Verſchiedenheit ‚dennoch auf der 
Umfang der Stammgebiete großen Einfluß haben. Kanaan fonnie 
vermöge diefer feiner natürlichen Befchaffenheit wohl zu den bichtbe 
oölferten Ländern gehören, aber fehr große Städte und Mittelpunfte 
weitherrichender Reiche, tie mehr den weiten offenen Mieverungen 
angehören, werden ſich bier fo Yeicht nicht bilden. Serufalem ver 
danft feine‘ fpätere Größe ganz andern Bedingungen, als diejenigen 
waren, unter denen die übrigen Hauptſtädte des Alterthums ihre 
ungeheuren Umfang erlangt haben. Schon unfer Buch, noch mei 
die jüngeren, zeigen in der Geſchichte Iſraels, wie überall bei Ge 
birgsbewohnern große Theilung und daher Schwäche : die Widerſpen 
a) ©. Th. 1. 8. 195. 196. 197. 198, 


— — — .. 
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fligen Tönmen ſich in ten vielen Bergfeften zw leicht vertheidigen: 
Zertheiftheit der Bewohner iſt bie'natürliche Folge. Defto mehr 
entfprach das Land ver Aufgabe, die 12 Stämme neben einander 
in ihrer Unabhängigfeit zu erhalten, als chen fo viele. Republiken. 
Ihr Heiligthum warb in Silo auf einer Anhöhe grade in der Mitte 
bes gelobten Landes aufgeftellt, wie bisher in der Mitte ihres Lagers. 
So findet die genauere Unterfuchung alle einzelnen Angaben, welde 
fich auf die Befchaffenhrit des Landes beziehen, ſachgemäß. 

Sind. aber die Naturerfcheinungen wahr, fo müflen es auch bie 
Thatfachen fein, welche von demſelben Beobachter aufgefaßt und er- 
zaͤhlt find, was- man auch immer über den fagenhaften Charafter 
einzelner Angaben vorbringen mag, Sie hängen mit dem Ganzen’ fo 
eng zufammen, daß fie davon nicht getrennt werden können. Auch 
darın iſt alles in Harmonie, daß vom Verfaſſer, namentlih was er 
über die Eroberungen und Bertheilung Kanaans berühtet, überall in 
gleicher Weife erzählt wird. Die Ifracliten erfcheinen noch eingedenk 
ber großen Wohlthaten, womit fie Jehova eben überhäuft hat, in 
danfbarer Liebe an Jehova gefettet; aber von der Miſſethat Peors 
hatten fie fich noch nicht gereinigt, noch immer waren die Nach⸗ 
wirfungen des unter Mofe getriebenen Götzendienſtes bemerkbar; 
daher auch die nachdrücklichen Srmahnungen Joſua's nicht fremden 
Söttern zu dienen und die Aufforderung: „ſo entfernet die fremden 
Götter, die unter euch find und neigt euer Herz zu Jehova, dem 
Gotte Iſraels⸗b) ſich Teicht erflären. Ganz anders aber Iauten ſchon 
die Klagen im Buche der Richter. Nach dem Tode Joſua's und 
feiner Altersgenoffen, welche noch lebendige Einprüde von der Macht 
und Herrlichkeit Jehova's empfangen hatten, gewann der Götzendienſt 
mehr Raum, der Baal- und Aftartecultus gelangen ſogar zurHerrfchaft e). 

Was über die Beſchneidung, die erſte Pafchafeier in Ranaan 
und das Aufhören des Manna's im fünften Kapitel berichtet wird, 
ſteht ebenfalls im genauen Zufammenhange. Die Beſchneidung war 
feit dem Auszuge aus Aegypten unterlaffen worden: denn es war 
wie angedeutet ift, über die damalige Generation das Urtheil der 
Berwerfung, „weil fie auf des Herrn Stimme nicht gehört hatte« a), 
ausgefprochen. Daß fie auf ver Flucht wegen Mangels an Zeit 


b) Joſua 22, 17. 23, 7—10. 24, 23. 
c) Vgl. unten $. 77. d) Jofua 5, 6. 
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zeugte noch ‚damals die Thatfacheo). Die großen Steine vor dem 
Eingange der Höhle ‚bei Makeda, worin die Leichname der fünf Kö⸗ 
nize des Gebirges Coon Jerufalem, Hebron, Jarmuth, Laſchich und 
Salon) lagen, waren noch zu feiner Zeit ein Denkmal der wunder- 
baren Hülfe Gottes, durch die das Volk den glänzenden Sieg er- 
fochtenr). Der- Schutthaufen -auf der Stelle des von Joſua ver⸗ 
brannten Ai Iegte Zeugniß ab. von der. Eroberung dieſer Stadt ). 
Der große Stein, den Yofım zu Sichem unter der Terebinte errich⸗ 
‚ten ließ, konnte noch in fpäterer Zeit Zeuge der Verhandlung fein, 
bie er mit dem Bolfe daſelbſt gepflogen, .fowie die früher auf dem 
Ebal errichteten Steine, in welde er eine Abſchrift ves Geige 
hatte eingraben laſſen, an die Feier der Beſi bnahme des gelben 
- Landes erinnerten. 

Eben fo find viele Eigennamen, welche in unferm Buche vor 
fommen, als Zeugen gewiſſer Begebenheiten, vom Verfaſſer ausdrüd⸗ 
lich in Anſpruch genommen. Der Name des Ortes, wo die Schande 
der Aegypter (die Vorhaut) von den Iſraeliten genommen wunde, 
hieß noch damals Gilgal (Wegwälzung); auch der Hügel Araloth 
erinnerte durch die Bedeutung feines Namens an die bafelbft aufge 
- häuften Borhäutes). Der am Jordan errichtete Altar Ep, ein Zeuge, 
daß die drittchalb Stämme des Oftjorbanlanves zum Wolfe Gottes 
‚gehörten und. dem Nationalgottesdienfte beiwohnen durften, erinnerte an 
bie friedliche Beilegung eines: zwifchen den beiverfeitigen Stämmen 
entſtandenen Mißverſtändniſſest). Manche Ort und Perfonennamen 
weiſen auch an fich durd ihre Bedeutung auf die damit verfnüpften 
Begebenheiten bin. Der Name des Thales Achor (der Betrübniß) 
läßt fih nur dadurch erflären: denn feiner äußern Befchaffenfeit 
nach gehört diefes Thal zu den blühendſten u). Der Name Jofm 
(Jehova's Hülfe) und viele andre ſchon erwähnte erinnern durh 
ihre Bedeutung an die Hauptbegebenheiten, mit denen die baburd 
bezeichneten Perfonen verflochten find. 

Für Nahab als gefchichtlihe Perfon fprachen noch zur Zeit des 
Verfaſſers die Ueberrefte ihrer Familie, die Jebuſiten waren ihm 
noch ald Bewohner Jerufalems, die Kangaaniter als Bewohner Or 

0) Iofua 8, 29, p) Joſna 10, 27. 
q) Iofüa 8, 28. r) Jojna 24, 26. 27. 8, 32. 


s) Joſua 5, 9. 5,4. t) Sofua 22, 34. 28. 
u) Joſua 7, 24 fi. Jeſ. 65, 10, 
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8 bekannt; Hebron war noch zu feiner Zeit Erbeigentbum des 
eb‘). Der Bertrag, ven die Gibeoniten mit den Sfraeliten 
Hießen, finvet feine Beftätigung durch eine Thatfache, welde in 
e Geſchichte Sauls und Davids verflochten iftW). Caul hatte 
h an jenem Stamme durch Ermordung vieler Genoffen ſchwer 
zgangen und dadurch nach dem durch das Geſetz beftätigten Ber 
Atungsrechte verwirkt, daß die Blutrache an dem Mörder oder def- 
w Angehörigen vollzogen werben mußte. Als ver göttliche Aus- 
ech Die Unterlaffung berfelben als die Urfache der breijährigen 
gerenoth bezeichnete und bie Gibeoniten auf die Anfrage Davids 
ugen, daß fie an Sauls Familie jene Rache nehmen dürfen, fieht 
David in die Nothwendigkeit verſetzt, dem Verlangen nachzugeben. 
3 Verhalten Sauls und Davids wäre unerklärbar, wenn bie in 
iſerm Buche erzählte Begebenheit nicht vorausgegangen wäre. 
Viele Begebenheiten, die unſer Buch erzählt, waren bei Zeitge⸗ 
ffen- wie bei deren Nachkommen immer im friſchen Andenken. 
inehas erinnert die Stämme des Oſtjordangebietes an den von 
than in gottverſchwornen Vertilgungsſachen begangenen Frevel und 
r das dadurch verwirkte Etrafgeriht”), Joſua in der letzten Rede, 
elche ex vor den verfammelten Iſraeliten hältY,) an die Hauptbes 
ebenheiten, vie unfer Buch erzählt. Grabe fo wie von Joſua wird 
m Afaph=) die Eroberung und Bertheilung bes Landes, von Das 
ba) die Niederlage und Schlacht der Nanaaniter, dann in beffen 
eit e) das eidliche Verfprechen, welches die Gibeoniten fih von den 
fraeliten erfchlichen, von Vielen“) das Zurücbleiben ves Jordan, 
on Hofen d) die Gefhichte Achor's, von Micha‘) ver Zug von 
Schittim nach Gilgal, von Habakuk ) das große Gewitter nach der 
Schlacht gegen die ſüdlichen Ranaaniter bezeugt; auch die Vertrei⸗ 
ang der Ranaaniter wegen ihres abfiheulichen Göpendienflese), bie 


v) Sofua 6, 25. 16, 63. 17, 10. 14, 14. 

w) Bol. Joſua 9, 3 ff. mit U. Sam. 21, 1—6. 
x) Sofua 22, 20. N, Sofua 23. 24, 
z) Pſ. 78, 53—55. Vgl. Pf. 44, 2-4. 

a) Pſ. 68, 13—15. 

by) Bel. II. Sam. 21, 1—9 mit Gofua 9, 3—17. 
c) Bf. 114, 1—5. 66, 5—6. Hab. 3,8. u a 

d) Bel. Hof. 2, 27 mit Joſna 7, 24—26. 

e) Micha 6, 5. f) Sab. 3, 11—13. 

g) I. Kön. 14, 24 u. a. | 
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Aufftellung des heil. Gezeltes zu Silo") iſt oft erwähnt, von Jeſu 
Sirach find die Großthaten Joſua's und Kalebs heronrgehoben!). 
Gilgal iſt, ohne Zweifel in Erinnerung an die bier vorgenommene 
Beſchneidung, fpäter in den Zriten Samuels der Ort wo tie Stifts⸗ 
hütte war und wo Gericht gehalten wurder), in denen des Hofen und 
Amos!) ein Sit des götzendieneriſchen Cultus. Bon ter zu Tengit 
befindlichen Infchrift, welche das Klüchten der Kanaaniter vor Joſua 
nah Mauritanien bezeugt, war ſchon bie Retem). Grabe fo wie uns 
die Eintheilung des Landes Ranaan nach ten 12 Stammgebieten und 
nad) den Levitenftädten im Buche Joſua berichtet wird, finden wir fie 
in der Folge beftändig, fo taß die ganze fpätere Gefchichte der * 
liten für die Glaubwürdigkeit unſers Buches einſteht. 

Aus den neueren Forſchungen über die geographiſche und ſia⸗ 
tiſtiſche Beſchaffenheit Kanaans iſt der Glaubwürdigkeit unſeres 
Buches noch wefentlicher Gewinn erwachſen. Man hat viele Oris⸗ 
namen, welche baffelbe allein und fein anderes erwähnt, in ver bei 
den Eingeborenen erhaltenen Ueberlieferung wieder aufgefunden"), 
indem die Gleichheit oder größte Aehnlichkeit des Namens und bie 
gleichmäßige Lage in Anfehung der Identität feinem Zweifel Raum 
läßt. Bekanntlich ift der Drientale gewohnt in fteter unzertrennlis 
cher Verbindung mit der an die Bedeutung der Ortsnamen fi an 
fehließenden Gefchichte zu Ieben, daher jene Beftandtheife unfers 
Buches, welche faft nur Ortsnamen enthalten, hiedurch in Erman⸗ 
gelung anderweitiger Beweismittel die vollgültigfte Beſtatigung er⸗ 
langt haben. 

So iſt die Glaubwürdigkeit unſers Buches in alen feinen eine 
zelnen Theilen dargethan worden, wogegen dasjenige, welches fih 
unter dem Namen „das Buch Joſua⸗ bei ven Samaritanern erhal 
ten bat, auch nicht den ‚entfernteften Anfpruch darauf machen darfo). 


h) Richt. 18, 31. 20, 1. 18. 27. I. Sam. 1, 3. 9. 24. 3, 21. 

i) Jeſ. Sir. 46, 1—12. 

k) l. Sum. 10, 8. 11, 14 f. 15, 21. 33; 7, 16. 

I) Sof. 4, 15. — 15. 12, 12. Amos 4, 4. 5. 

m) Vgl. Th. TS. 207. 

n) Bgl. Th. 1. S 214 und meine Reife nach Paläftina, Syrien %- 
Lpz. 1822. Gefonders aber: Baläftina und die angengnden „Länder Tagel- 
von Eduard Robinfon. Halle 1841. 3 Bde. ©. IN. ©. 955 ff. 

0) Dieſes Buch bildet einen großen Contraſt zu dem unfrigen. 6 
ift eine Chronik jener Iſraelitiſchen Sekte (der Samaritaner) in 47 Kapiteln. 
Davon erftatten die erſten zwölf Bericht über die legten Begebenheiten weit! 
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Nachdem viele jener bisher zweifelhaften Drisnamen mit Si⸗ 
cherheit nachgewielen find), wird das Verſtändniß unfers Buches, 
wenn obige Crörterungen als Leitfaden dienen, wenig Schwierigfei- 
ten barbieten M. 


Mofe (meiſt aus IV. Mof. 22. 23. 24. 25. 31. 32.), die folgenden fieben 
und zwanzig über Jofua, zwar mit Rüdfiht auf Joſna 7. 8. 9. 10, 6 
dann auf 14. 24, aber mit fo vielen Abweichungen und fabelhaften Zufägen, 
dag diefes mit jenen nicht entfernt verglichen werten kann, die folgenden 
fünf über Thatfachen, die die Bücher ver Richter und Sammel erzählen, 
aber aus Haß gegen die Juden verdreht und verfälfcht, das Kap. 45 über die 
Einnahme Jeruſalems durch Nebufadnezar, das K. 46 über einige die Sa= 
maritaner und Juden betreffende Begebenheiten unter Nlerander dem Großen, 
8: 47 über die Belagerung Jernfalems unter Habrian; endlich der Schluß 
über den Hohenpriefter Afba, feinen Sohn Nathanacl und Enfel Barbaraba, 
weldhe in den Tagen des Alerander Severus gelebt haben. Diefe Chronif 
bat ih in einer mit famaritanifcher Schrift gefchriebenen arabifchen Ueber- 
ſezung in einer Handichrift der Bibliothek zu Leiden erhalten; das Zeitalter 
des Werfes wie der Neberſetzung ift unbekannt; fie kann mit der ſchon vft 
erwähnten Chronik Abulfatachs (in einer Handſchrift zu Orfort erhalten), 
die von Adanı bis 898 der Hedſchra geht, verglichen werden. Val. Hot- 
tinger Smegna- orientale p. 437. Hist. or. p. 40. 120. Exereit. Anti- 
mor. p. 105. ff. Relandi diss. miscell. T. II. Diss. VI. N. V. p. 13 
sq. dann Schnurrers fam. Briefmechfel in Eichhorns Repert. IX. 54. 
Fanfnd N. Repert. 1: 117 ff. Bernard Act. Erud. Lips. an. 1691. p. 
7 


30. 

p) Vgl. nächft Reland. Paliftina beſonders C. von Raumer Paläſtina. 
te Aufl. 
q) Für die Erklärung unſers Buches werden weſentliche Dienſte leiſten 
die Commentare von A. Maſius. Antwerp. 1574. Seb. Schmidt, Serrarius 


(Mogunt. 1609.) Calmet; die neueren von Derefer, Maurer (Stuttg. 1831), 
Rofenmüller. (Schol. Lpz. 1833.) 
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Biertes Dauptäd. 


Das Bud ter Richter. . 


— — - m. 


F. 63. Das Buch der Richter Hut feinen Ramen von ten 
darim erzählten Thaten jener Männer erhalten, welche über das 
Bat Yfracl entweder als deſſen Befrcier oter ohne Krieger zu fein 
regierten, insbejondere Tas Richteramt handhabten, ohne jedoch die 
königliche Macht, Würde und Erblichkeit damit zu verbinden, und 
die daher Richter —ro2S hießen. Diefe find mit den Archonten 
der Griechen oder mit den Diktatoren ver Römer zu vergleichen, 
republikaniſche Etatthalter; aber ihre Berufuny fam von Gott*), 
fie bezweckte nicht bios, das Volk von feinen Feinden zu befreien, 
fonvern auch zur Berehrung feines Gottes zurüudzuführen®), fie war 
ter prophetifhen verwandt ; endlich erfiredte fi ihre Wirkſamleit 
nicht immer über alle fraeliten, bisweilen nur über einzelne Stänme. 
Das Buch enthält Bruchſtücke aus der Gefchichte Iſraels, vom Tode 
Joſua's bis zu dem Simfons, einem Zeitraume von ungefähr 350 
Jahren. 

Zunädhft liefert e8 Nachrichten über einige Groberungen, die in verſchie⸗ 
denen Gegenden des gelobten Landes nachträglich von den Sfraeliten vor: 
genommen wurden; Juda zieht mit Simeon gegen die Kanaaniten, welde 
noch ihm zugeiheiltes Land bewohnten und erobert es; die Nachkommen 
Sofephs nehmen Beihel und tödten feine Bewohner; aber fonft zeigen ſich 
Ephraem und Manafie wie auch Eebulon, Afler, Naphthali und Dan ia 
Vertreibung der Kanaaniter, den Befehlen Gottes zuwider, fehr nadhläffig 
I. Deshalb werden die Ifraeliten von dem Gefandten Gottes, der ihnen 
bei einer Feſtverſammlung erſcheint, getadelt und ermahnt, der eingeganges 
nen Verpflichtung nachzukommen, aber vergebens: feit dem Hinfcheiden Jos 
ſua's und feiner Zeitgenoffen ergeben fie ſich ſogar dem Gökendienft der bes 
nachbarten Bölfer. Darum werden fie von Gott mit Unterjohung ven 
Seiten diefer Völker bejtraft, bis auf Befferung die Rettung durch Helden 
müthige Männer erfolgt. So lange diefe Ichten, blicb das Volk Jchoven 
treu; nach ihrem Tode aber wandte es fih wieder zum Baal: und Afartes 
dienft, bis eö gebemüthiget wieder zu Jeheva um Erbarmen ſchrie II-IIl, > 


a) Richt. 2, 16. 18. 3, 9, 10. b) Richt. 2. 16—19. 
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Hierauf folgt eine Reihe von Wechfelfällen. Bon dem achtjährigen Joche, 
das Cuſchan Rifhathaim der König von Mefopotamien auferlegte, befreiete 
es auf vierzig Jahre Dihniel; von dem achtzehnjährigen des Moabiterfönigs 
Eglon auf achtzig Jahre Chud; von dem der Philiiter Schamgar; von dem 
des Fanaanitifchen Königs Jabin auf vierzig Jahre Baraf, unter Mitwirs 
fung der Debora, welche den Sieg durch einen Triumphgefang verherrlicht 
II. 6. — V. von dem fiebenjührigen der Midianiten auf vierzig Jahre 
der tapfere Gideon VI. VII. VII, von der Tyrannei Abimelechs ein Weib 
IX, worauf Thola und Jair Richter waren X, von der Tributpflichtigkeit 
der Anımeniter Seyhtha, nach weldhem Ebzan, Elon und Abdon das Rich— 
teramıt verwalteten Al. XII. Bon der Herrfchaft der, Philifter, unter 
welche die Sfraeliten abermals gekommen waren, ſuchte dieſe (der Held) 
Simfon zu befreien, defien Geburt, Thaten und Tod ausführlich erzählt wer: 
den XIII. XIV, XV. XV. 
Noch wird in einem Anhange über den Bilderdienft Micha’s, eines Mannes 
vom Gebirge Ephraim, die Eroberung von Lais durch die Daniten und den 
daſelbſt eingeführten Gößendienft XVII. XVIII, endlich über den Bürgerfrieg 
ver eilf Stämme gegen Benjamin berichtet, in deffen Bezirk die Nebenfrau 
eines Leyiten zu Tode gefchändet worden war und der feinem gänzlichen 
Ausfterben durch befondere Borfehrungen entzogen wird XIX. XX, XXI. 


$. 69. Unfer Buch nimmt, wie aus tiefer Inhaltsanzeige er» 

hellt, den Faden der ifraelitifihen Gefchichte ta auf, wo derſelbe 
im ®, Joſua abreißt, es knüpft fogar an beffen Schluß zu Anfang 
mit den Worten: vund es gefchah, nach dem Tode Joſua's fragten 
ve Sfraefiten Jehova: Wer fol von uns zuerft hinaufziehen wider 
vie Ranaaniter, um gegen fie zu ftreiten«: es hat daher mit Recht 
hinter tiefem feine Stelle im Kanon erhalten. Aus dem bezeichnes 
ten Zeitraume TYiefert es nur Denkwürdigkeiten, aus dem Leben der 
einzelnen Richter in der Regel nur Weniges, das Meifte über Sim⸗ 
Im; über das Volk ſelbſt erwähnt es gewöhnlich nur, wie ange 
es von einem benachbarten Machthaber unterbrüct, wie es von eis 
nem der von Gott erweckten Helven (Richter) errettet wurde, nebft 
der Dauer des genoffenen Friedens, dagegen faft nichts von dem, 
was während der Dauer ber Unterbräfung und während ber in 
Unabhängigkeit verlebten Friedensjahre fich zugetragen hat. An denf- 
würdigen Ereigniffen fonnte e8 einem Zeitraume nicht fehlen, wel. 
hem die Entwicklung des geſammten Geſellſchaftszuſtandes Iſraels 
in der neuen Heimath angehört. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
wird daher wohl hauptſächlich in dem Zwecke des Verfaſſers bei der 
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Ab’affung des Buches zu ſuchen fein. Diefer ift zwar ausdrücklich 
nirgends angegeben, aber doch oft angedeutete), und aus der Be- 
fchaffenheit der Mittheilungen nicht unveutlih zu entnehmen). Cr 
wollte an einer Reihe von Beifpiefen aus der bezeichneten Zeit zei- 
gen, wie die Sfraeliten oft bundbrüchig und deshalb immer mit Un⸗ 
terjochung von Seiten heidniſcher Nachbarftaaten beftraft, aber au 
immer wieder nach erfolgter Beſſerung von dem Joche befreit wur- 
den, daß fie folglich jederzeit glücklich gewefen feien, fo Lange fle 
Jehova treu und von Abgötterer frei blieben, daß fie aber im ent- 
gegengefetten Falle mit ven härteften Drangfalen betroffen worden 
feien, aus welchen fie der Herr nur dann wieder durch heldenmü⸗ 
thize Männer befreit hate, nachdem fie ihren Leichtſinn und Undank 
eingefehen, ſich reumüthig und vertrauensvoll in bie Arme ihres 
Gsttes geworfen hatten. 

Die. Berip:ele find vom erften bis zum fechszehnten Kapitel in 
chronologiſcher Dronung zufammengeftellt. Der Anfang des Buches 
fallt offenbar in Tas Lebensende Joſua's, das Ende in die ber am 
monitiſchen gleichzeitige Unterdrückung der Philifter, wovon aud 1. 
Sam. 4 die Rede und teren Dauer auf 40 Jahre angegeben if. 
Bon dieſen fommen nur noch 20 in dem Buche der Richter bezeid 
net vor, in der Gefchichte Simfon’s, bei deſſen Geburt die Phil, 
ſter ſchon Iſrael mit ihrer Herrſchaſt beproheten®). Diefer ſoll aw 
fangen Iſrael zu erreiten; er war aber Richter über Iſrael in ben 
Tagen der Philifter durch 20 Jahre). Die Unterbrüdung erreichte 
erit ihr Ende durch den großen Sieg, den der Herr Iſrael gewährk, 
nachdem es unter Samuels Einwirkung fich aufrichtig zu ihm ber 
kehrt hattee), alfo nach Verlauf der 20 Testen Jahre des 40jähri⸗ 
gen Hohenprieftertfums Eli's. Das Ende von Simſons Richter 
thum grenzt demnach an ven Anfang des Samueliſchen, deſſen Re 
formen es endlich gelingt, das Unglück, das, aufs höchſte durch Weg⸗ 
nahme der Bundeslade gefteigert, dem Volke Iſrael gänzliches Ber 
verben zu bringen drohete, foweit zu befeitigen, daß die politilhe 
Eriftenz deffelden nicht mehr auf dem Spiele ſtand. Iſt fo der 


e) Bol. Nicht. 2, 11-233. 3, 1-5. 
Ay) Bgl. befonders Richt. 3, 7—10. 4, 13. 6, 1. 8, 33. 10,6. 7. 


' 


e) Richt. 13, 5. f) Richt 15, 20. 8) I. Sam. 7, H 
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Anfang und das Ende des Zeitraums, welchen unfer Buch behan- 
beit, feſigeſtellt, fo wirb der Inhalt wenigftens im Allgemeinen 
leicht fich vertheifen Laflen: denn das Streben. feines Verfaffers, be- 
fonders vom dritten bis zum fechszehnten Kapitel vie erzählten Be⸗ 
gebenheiten in chronologifcher Ordnung an einander zu reihen, geht 
unverkennbar aus feiner Darftellungsweife hervor. Er giebt immer 
an, wie lange die Ifracliten dienftbar waren, wie Iange hierauf die 
Zeit ter Unabhängigkeit, dann insbefondere die der von Gott berufe- 
nen Helden over Richter dauerte, und wie hierauf nad erfofgtem Ab⸗ 
fall nene Dienſtharleit nach deren Beſiegung beffere Zeiten eintraten. 
Sabre. 
Die SHaverei ımter Kufchan Könige von Syrien dauert) 8 
Die Befreiung durch Othniel und der Friede) . . . . 40 
Die Unterwerfung unter Eglon König von Moabk). . . 18 
Die Befreiung unter Ehud und die Ruhe im Süden J 20 
Die Unterwerfung im Norden durch Jabin u. d. Kanaaniter 20 
Der Friede, indeß Samgar die Philiſter fchlägtı) . 80 
Die Befreiung des Norvens, von d. 20jährigen Unterbräf- 
fungen des Jabin durch die Debora und Baral . (20). 
worauf 40jährige Ruhe folgt: . . . » (40) 
Die Unterwerfung unter die Mivianiter =). .. 7 
Die Befreiung durch Gideon und der Frieden) . . . , 40 
Die dreijährige Uſurpation des Abimeleh) . ...f & 
Das Rihteramt TholaSP). . 2 2 2 000.) VB 
Das Richteramt Ja D . . . . . . 22 
Die 18jähr. Unterwerfung unter d. phiuſter u. Ymmoniter n (18) 
Richteramt Jephthas) (40) 6 
— Ebzanst)y..7 
Die 40jährige Unterwerfung — Elonsc).. 10 
unter die Philiſter ' — Abdonsv) . 8 


— Samſons w) a 


h) Richt. 3, 8. i) Richt. 3, 11. k) nic. 3, 14. 
I) Richt. 3, 15—31. 4, 1. m) Richt. 6, 1 

n) Richt. 8, 8. . 0) Ridht. 9, 22. p) Richt. 10,1. 2. 
gy) Richt. 10, 3 Fi. r) Richt. 10, 8. s) Richt. 12, 7. 
U) Richt. 12, 8, 9 u) Richt. 12, 11. v) Richt. 13, 13. 14. 


1 
w) Nicht. 15, 20. 16, 31 
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| | abre. 
Hiezu kommen für das Zeitalter der Richter noch, was 3 
in unferm Buche nicht erwähnt iſt, | 
Das Richteramt EN, . > > 2 2 2 2 nenne 0 
Das Zwiſchenreich... 2290 
Samuels Richteramt.. 412 
Zählt man alle dieſe Zahlen zuſammen, ſo bekommt man eine 
Summe von 410 Jahren, wobei die Zeit von Joſua's Tode bis zum 
erſten Jahre ver Dienſtharkeit unter Kuſan Riſathaim wie. auch man- 
cher andre ungenannte Beitraum nicht mitgerechnet iſt, aber wohl auch 
‚manche Zeiträume doppelt gezählt find, infofern bisweilen zwei auch 
drei Richter um diefelbe Zeit das Amt. verwalten mochten. Der 
Zeitraum, ver dur die Summirung gewonnen wird, ift viel zu 
groß. Dies erhellt fchon daraus, daß von Mofe His Jephtha nach 
des Teßteren ausdrücklicher Erflärung nur 300 Jahre verftrichen 
find), und daß die Jahre vom Auszuge der Ifraeliten ans Aegyp⸗ 
ten bis zum Tempelbaue in ven heiligen Urkunden ſelbſt nur auf 
A480 angegeben werben’). Begnügt man fich jedoch damit die Zeil 
abftände nur im Allgemeinen zu beftimmen, fo wird man, wie oben 
gezeigt wurde”), dem Wahren fich fehr annähern können. Man wird 
aber auf unauflösbare Schwierigleiten floßen, wenn man von der 
Vorausſetzung ausgeht, daß die Zeitangaben zu Haltpunkten für eine 
vollftändige Chronologie des Zeitalters berechnet find. Diefe An 
nahme iſt unhaltbar: nur Bruchſtücke aus ver Gefchichte jener Zeit 
wollte der Verfaffer Kiefern, wenn gleich da, wo er Jahreszahlen 
angiebt, dieſe genau zu nehmen find. U . 
$. 70, Schon die gleichmäßige Sprache und Darftellungsweife 
vereinigen diefes Werk zu einem Ganzen, dem es an charakterifi- 
fhen Eigenthümlichkeiten, die denſelben Verfaſſer verrathen, feine 
wegs fehlt. Dahin gehört die mannigfaltige Weife, in welcher bie 
Einwirkung des göttlichen Geiſtes auf die Richter ausgedrückt wird), 
ferner SET gebraucht von der Befreiung von den Feinden?), 
SR 792 Sn zur Bezeichnung der göttlichen Strafec), die 
Phrafe = 53 299 (reitend auf Eſeln ), die Angaben ber Ge⸗ 
x) Richt. 11, 26. y) I. Kön. 6, 1. 2) Bol. oben &. 5. 
a) Bol. Richt. 3, 10. 6, 34. 11, 29. 13, 25; 14, 6. 19. 15, 14. 


b) Ridt. 12, 16. 18. 3, 9. 31. 6, 14. 10, 1. 193, 5. 
c) Ridt. 2, 14. 3,8. 4, 2.10, 7 u. a. d) Ride. 10, 4. 12, 4 
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nealogie°), der Gebrauch des Ar für WAW (Sonne) ) u.a. Noch 
mehr gilt dies vom Inhalt. Jedoch iſt das in den Testen fünf Ka⸗ 
piteln Mitgetheilte ald Anhang zu dem Buche zu betrachten: denn 
es füllt theils in Die exſten Jahre nach Joſua's Tode, theild wenig 
ſtens in ven Anfang des Zeitalters der Richter, paßt weniger zu 
dem oben bezeichneten Zwecke, und wird deshalb unten $. 75. bee 
fonders charakterifirt werben. 
. Das Zeitalter des Buches iſt nicht genau bezeichnet; es, läßt 
fih aber aus dem Inhalte mit Wahrfcheinlichfeit ermitteln. Als 
die Bücher Samuels verfaßt wurden, war das unfrige vorhanden : 
es wird in jenen auf dieſes NRüdficht genommen ©). Eben fo find 
in alten Palmen Stellen aus dem Liede der Debora entlehnt. und 
Thatiachen, die in unferm Bude erzählt find, erwähnt P). Zur Zeit 
als daſſelbe geichrieben wurde, waren manche Zuftände, welche oben 
$. 63. das Zeitalter Des Buches Joſua beftimmen halfen, noch un⸗ 
verändert dieſilben. Die Kannaniter waren noch mitten unter ben 
Ephraimiten in Safer wohnhaft: man darf Dies aus den Worten: 
„Ephraim vertrieb nicht die Kanaaniter, die in Gaſer wohnen; fo 
blieben bie Ranaaniter mitten unter ihnen in Safer wohnen“ 1) ſchlie⸗ 
Ben; von der in Salomo’8 Zeit erfolgten Eroberung der Stadt und 
von der Bertilgung der Kanganiter, die darin wohnten, iſt nichts er⸗ 
wähnt. Ferner ift Serufalem von den Iſraeliten noch nicht erobert; 
vdie Jebuſiten wohnen neun den Nachkommen Benjamins daſelbſt 
noch zur Zeit unfers Verfaffers“k) , wie fie neben den Stammge- 
nofien Juda noch zur Zeit des Verfaffers des Buches Joſua wohn- 
ten. Es lag nämlich an ber Grenze ver beiden Stammgebiete, da⸗ 
ber. die Zebufiten, fo lange fie fi) auf dem Sion behaupteten, den 
beiderlei Stammgenoffen, die daneben bie zu Jeruſalem gehörigen 
Hügel und Thäler bewohnten, benachbart find. Endlich iſt Sidon 
noch die vornehmfte Stadt des phönififchen Städtebundes: es ſcheint 
noch nicht in freundliche Beziehungen zu den Sfraeliten getreten zu 
fein ). Auf eine frühe Entſtehung unfers Buches weifet auch Bi 

e) Nicht. 6, 11. 11, 3 f 13, 2 ff. 

sy Richt. 8, 13. 14, 18. 2, 9 u.a. 

8) Vgl. I. Sam. Rn 9-12 mit Richt. 4 2. 6, 14. 11. 2; 1. Sam. 
11, 21 mit Richt. 9, 

h) Bol. Pſ. 68, 3— 9. 97, 5 mit Mh, Du 4 ff. Pſ. 85, 10-12 


mit Ridht. 4. 7. 8. i) Nicht. 1 
k) Richt. 1, 21. Bal.-$. 63. 1) Richt. 10, 12, 1, 31. &, 3. 
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daß die einzelnen Stämme noch genau von einanber unierſchieden 
werden. — Nöthigen diefe Angaben zu der Annahme, daß unfer Bud 
vor ber Reyierung Davids feine jekige Geftalt erhalten hat, fo wei⸗ 
fen andrerfeits manche audre feine Entflefung geraume Zeit nad 
den darin erzählten Begebenheiten. Der Altar Giveons , welcher 
Jehova Schalom (Jehova's Friede) hieß, ſtand noch bis auf biefen 
Tag (zur Zeit des Verfaſſers) zu Ophra der Abieferiter ; die Duelle, 
welche zum Andenfen an die Erquidung bes vor Durſt faft ver- 
ſchmachtenden Simfon Enhakkore (Düelle des Anrufenden) genannt 
wurte, hatte dieſen Namen noch bis anf die damalige Zeitz eben 
fo war e8 damals noch Sitte in Iſrael, daß die Töchter Iſraels 
vie Tochter Jephtha's des Gileaditers betrauerten m). Erwägt man, 
daß der Verfaſſer aus ven früheften Zeiten nur iveniges, nur etwa 
bie denkwürdigſten Thaten erzählt, wie die Ermordung des Moabi- 
ter-Königs durch Ehud, den Siez Barals über die Midianiter, daß 
deren Umfang in feinem Verhältniß zu dem großen ver Geſchichte 
Gideons, feines Sohnes Abimelechs, Jephtha's und zu dem ungleich 
größeren der Thaten Simſons fteht, daß vie letzteren nicht eimmal 
eine allgemeinere Bedeutung und überhaupt nur als Gemälde ber 
Zeit, an.einem Individuum veranfhaulicht, Snterefie haben, fo 
prangt fich abermals die Vermuthung auf, daß er darum, weil er von 
jenen früheren Zeiten weit entfernt war, fparfame Berichte giebt ; 
ausführlichere dagegen über. die fpäteren, weil er ihnen noch ganz 
nahe fland. Noch verdient der Schluß des Buches für die Beflim- 
mung feines Zeitalters ertwogen zu werten: Er bricht mit der Ge- 
fchichte Simfons (16, 31) plöstih ab, erwähnt mit feinem Worte 
der Richter Eli und Eamuel, während doch die Ereigniffe, welche 
in ihre Verwaltung fallen, fich für ven Zweck unfers Buches eigne 
ten. Man hat daraus gefolgert, daß bjefe zur Zeit unfers Verfaffers 
noch in zu frifchem Andenken waren, um erwähnt werben zu müffen. 

Man wird demnach dem Wahren am nächften ſtehen, wenn 
man die Abfaffung unfers Buches in die Testen Zeiten Sammels 
fest, in deren Anfange auch das Buch Joſua feine jegige Geftalt 
erhalten haben mag und die fehon wegen der prophetifchen Regſam⸗ 
keit, die fich damals in Iſrael in fo hohem Grade zeigte, am beften 
für diefe Aeußerungen Iitterarifcher Thätigkeit paffen. 

ın) Richt. 6, 24. 15, 19. 11, 40. 
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Die Annahme: der Verfaffer des einen Buches habe auch dem 
andern feine jetzige Geftalt gegeben,  ift mit Recht zurückgewieſen 
worden. Der Gefichtsfreis und die Tendenz find in beiden Werfen 
ganz verfchieven. In unferm Buche wird das Geſetz Moſes wohl überall 
als: befannt und als beobachtet vorausgefetzt, ſelten aber ausdrücklich 
erwähnt "), während dies im B. Joſua ohne Unterlaß geſchieht; 
bie Schreibart unferes Buches zeigt von größerer Gewandtheit fei- 
nes Verfaſſers, auch der Epradgebrauh in Zezeichnung einiger 
Städte iſt bereits ein anderer geworben zur Zeit, als unfer Verfaſſer 
ſchrieb. Die Stadt, welche früher Kirjath Arba hieß, hatte bereits 
den Namen Hebron; der Verfaffer füzt aber in ven Worten: „ber 
Name Hebrons war vor Zeiten Kirjath Arbas die frühere Benen- 
nung hinzu. Cine andre Stadt heist bereits Debir, ber Name 
von Debir war vor Zeiten Kiriath Sepher«o), Lus bereits: Be⸗ 
thel p), Timnath⸗Serah aber Timnath⸗Heres. 

Der Verfaſſer iſt ganz unbekannt: die jüdiſche ueberlieferung 
zählte ihn bekanntlich zu den früheren Propheten. Zwar hat man 
ſich bemüht dieſe Lücke der Ueberlieferung zu ergänzen; einige 
entſchieden ſich fir Samuel 9); auch Ezechias, Eſra, der Verfaſſer 
der Schrift die Kriege Jehova’su "), die heiligen Schreiber im 
Heiligthum, endlich auch die einzelnen Richter wurten hierfür vor- 
gefchlagen. Aber die genauere Forfchung geftattet nicht, der cinen 
oder der andern dieſer Vermuthungen beizutreten. Cie wird uns 
wiverlegbar darthun, daß das Buch überhaupt Feine Angabe ent- 
hält, welche über die Auffchreibung ver einzelnen Beftandtheile Nach« 
weiſungen lieferte, Um fo mehr ift e8 nothwendig, anderweitige Halt» 
punfte zu ermitteln, welde das Uriheil über’ das Alter. der Aufjäke, 
aus denen unfer Buch zufammengefegt ift, beftimmen und näher bes 
gründen, und mit deren Hülfe ſich auf das Alter des nicht Beftimm- 
baren ſchließen laſſen wire. 

$. 71. Iſt gleich in dem Buche nirgends auf fchriftliche Urs 
funden hingewiefen , welcde der Verfaffer benutzt haben könnte, fo 


2) ©. oben $. 17. u 

o) Richt. 1, 10. 11. p) Richt. 1, 23. 

q) Die Talmudilten (baba batlıra fol. 14. b.), Jfivorus, Rabbi Mo: 
ſes Kimchi, Aburbanel. 

r) So ter Verfaſſer des Lebens und Todes einiger Propheten. 
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zeugte noch damals die Thatfacheo). Die großen Steine vor bem 
Eingange. der Höhle bei Makeda, worin die Leichname der Fünf Kö. 
nize des Gebirges Coon Jeruſalem, Hebron, Jarmuth, Laſchich und 
Salon) Tagen, waren noch zu feiner Zeit ein Denfmal.der wunder 
baren Hülfe Gottes, durch Die das Voll den glänzenden Gieg er- 
fochtenr). Der. Schuttganfen -auf der Stelle des von Joſua ver 
brannten Ai legte Zeugnik ab. von der. Eroberung biefer Stadt"). 
Der große Stem, den Joſua zu Sichem unter der Terebinte. errid- 
‚ten Tieß, konnte noch in fpäterer Zeit Zeuge der Verhandlung fein, 
die er mit dem Bolfe dafelbft gepflogen, .fowie die früher auf dem 
Ebal errichteten Steine, in welde er eine Abfchrift des Gefeſes 
hatte eingraben laſſen, am die Feier der Beſitznahme des gelokten 
Landes erinnerten. 
Eboeon ſo find viele Eigennamen, welche in unferm Buche vor⸗ 
fommen, als Zeigen gewiſſer Begebenheiten, vom Verfafler austrüd- 
lich in Anfprucdh genommen. Der Name‘ des Ortes, wo die Schaue 
der Aegypter (die Vorhaut) von den Ifraeliten genommen wur, 
hieß noch damals Gilgal (Wegwälzung) ; auch ver Hügel Araloth 
erinnerte durch die Bedeutung feines Namens an die bafelbft aufge= 
- häuften Borhäutes). Der am Jordan errichtete Altar Ed, ein Zeuge- 
daß die drittehalb Stämme des Dftjordanlandes zum Volke Gottec 
gehörten und dem Nationalgottesdienfte beiwohnen durften, erinnerte arg 
bie friedliche Beilegung eines zwifchen den beiverfeitigen Stämmen 
entſtandenen Mißverſtändniſſest). Manche Ort⸗ und Perſonennamen 
weiſen auch an ſich durch ihre Bedeutung auf die damit verfnüpfters 
Begebenheiten bin. Der Name des Thales Achor (der Betrübnß) 
läßt fih nur dadurch erklären: denn feiner äußern Beſchaffenhei 
nach gehört diefes Thal zu den blühendftenu). Der Name Joſuc 
(Jehova's Hülfe) und viele andre ſchon erwähnte erinnern durch 
ihre Bedeutung an die Hauptbegebenheiten, mit denen die dadurch 
bezeichneten Perfonen verflochten find. 

Für Rahab als gefchichtliche Perſon fprachen noch zur Zeit des 
Verfaſſers die Ueberrefte ihrer Familie, die Sebufiten waren ihm 
noch als Bewohner Jerufalems, die Ranaaniter' als Bewohner Ga 


0) Iofua 8, 239, p) Joſna 10, 97. 
q) Joſua 8, 28, r) Joſna 24, 26. 27. 8, 32, 
s) Joſua 5, 9. 5,4. t) Sofua 22, 34. 28, 


a) Joſua 7, 24 fi. Jeſ. 65, 10, 
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triotiiche Frau mehr Intereffe als: die kühnſte Waffenthat tes Ein- 
zelnen. Das Wed fchließt -mit dem Gefpräche zwiſchen Eiffera’s 
Mutter und ihren Gefellfchafterinnen x), deſſen Inhalt wieder cha⸗ 
rakteriftifch if für ein Weib, dem die Beute von Mädchen und 
Rleivern mehr werth ift als die glänzendflen Trophäen. Es führt 
ums vermöge feines Igrifchen Charakters überhaupt fo viele Einzelns 
yeiten , die aus der blos überlieferten Gefchichte nicht gefchöpft fein 
können, vor, daß e8 ein jener Zeit fern ftehender Dichter unmög- 
ich gefchrieben Haben kann. Die Angabe der mitkämpfenden Stämme 
ft Hier vollſtändiger als in dem vorhergehenden gefchichtlichen Bes 
richte; aus diefem erhellt auch nicht, daß grade der Stamm Iſſa⸗ 
ſchar die nächfte Umgebung ber beiven Führer (Debora und Barak), 
wie unfer Lied voransfegen läßt, gebilvet Habe; das Wehe, welches 
über die Bewohner der Stadt Meros wegen ihrer Verweigerung 
der Theilnahme am Kampfe herabgerufen wird, ift nirgends weiter 
erwähnt, fo wenig wie bie Stadt ſelbſt und wie das über die Mut- 
tee Siſſera's Gefagte. Daß auch die Diftion jener Zeit und der 
Dewohnerin des Gebirges Ephraem,. wo das Hebrätjche immer ein. 
gewiſſes aramaifirendes Colorit hatte, angemeflen fei., ift von den 
meiften Sprachkennern anerfannt. — Man bat aus ter theilweifen 
Berwandtfchaft unfers Liedes mit dem 68. Pfalmy) folgern wollen, 
jenes fei eine Nachahmung. von dieſem, folglich fpäter entflanden. 
Aber ſchon der allgemeine Charakter des letzteren, deſſen fchönfte 
und fräftigfte Stellen fi) als eine Blumenleſe aus älteren theils 
befannten, theils verlorenen Liedern Fund geben *), fpricht Dagegen; 
er giebt im Gegentheil für das hohe Alter unfers Liedes Zeugniß. 
Zu den Urkunden, welche nothwendig der Zeit. und ben. Ver⸗ 
faffern angehören müffen, welchen fie zugefehrieben werden, gehören 
an der Traum, welden Giveon von Einem: der Midianiten in 
deren Rager hört:, wein gevöftetes Gerſtenbrod wälzte fih in das 
Iager der. Mivigniten und es kam an die Zelte und es ſchlug fie 
und fie fielen nieder, fo daß das Unterfle zu oberft gekehrt wurde. 
Da Tagen die Zelte», und die Auslegung, welche ein Anderer giebt?) : 
x) Nicht. 5, 28 -30. y) Vgl. Richt. 5, 4. 5 mit Pf. 6 88 9. 
Vgl. m. Anm. Pſ. 68; auch Ewald Erkl. der Pſ. S. 263. 


2) Dg 
dißig Erfl. der Bi. U. ©. 36 u. a. 
a) Richt. 7, 13. a | 


256 Tie com Berjafer mitgetheilten Aufſätze 


„das ift nichts anderes al3 das Schwerbt Giveons, tes Sohnes 
Joas des Zfraeliten. Gott hat Mitiim und Tas Lager friner Ge 
walt übergeben.» Die Austrüde eined Traumgeſichts ſchließen fich 
gewöhufih an Anfhauungen, welche auf tie Phantafie befondere 
lebhaft eingewirft haben, bier an ten Anblick ter unzähligen Zelte, 
welche tags Layer der Midianiten bilden und an das ärmliche Nah- 
rangsmittel des geröfteten Gerſtenbrods, welches ven Ifraeliten bie 
Zeritörungswuth ihrer Feinde noch übrig gelaffen hat. Tas Ger- 
fienbrod in Kanaan überhaupt, auch wenn es gebaden iſt, in ber 
Regel nur von Armen gegeflen, ift beſonders, da es geröflet oter 
in Aſche gebaden iſt, nur die Nahrung ver geringften Klaſſe. Es 
bedeutet in der Auslegung das Schwerdt Gideons, des einfachen 
Landmanns, der durch Gottes Wahl fo eben der Feldherr feines 
tyramiſirten Volles geworden war, infofern das letztere verrofiet 
md unanfehnlich, wie damals tie aller Zfraeliten, vem übermüth'gen 
Sieger ebenfo verächtlich und eben fo kraftlos geſchienen haben 
mochte, und da außerdem noch in der hebräiichen Epradhe die Ber- 
bindung zwifchen => (Brod) und =>: (Streiten) die fpöttiide 
Bergleihung begünftigte. Wohl mag durch den Inhalt jenes Traum⸗ 
gefichts Die allgemeine Meinung, welche die Midianiter Damals über 
die Sfraeliten hatten, ausgedrückt fein, vie fich aber freilich fpäter 
om Seiten der Häupter der. Mivianiter in anerfennende Bewun⸗ 
derung umwandelt in der Erflärung über das Aeußere ber von 
ihnen am Thabor getöbteten Angehörigen Gideons: „wie du, fo 
waren fie ein Jeder von der Geftalt ver Königefühnes (durch Größe 
und Schönheit ausgezeichnet) b). 

Die Fabel Jothams°) trägt augenfcheinlich das Gepräge eines 
gleichzeitig abgefaßten Auffabes. Sie gehört jevenfalld Zeiten an, 
in denen unter den Sfraeliten die Königswürde noch nicht beftand, 
ihr Glanz überhaupt noch nicht Anklang , die Vartheile des Könige 
thums uoch feine Anerkennung gefunden hatten: denn. es wird darin 
vorausgeſetzt, daß alle dazu Berechtigte firh weigern fte anzunehe 
men. Sie thun dies nicht etwa darum , weil Gefahren ungewöhn- 
licher Art fie davon aurüudfhreden, fondern weil fie mit der Be⸗ 
fhäftigung , der fie bereits obliegen, und in der Steflung, bie fie 


b) Richt. S, 18. c) Richt. 9, 8-15, 
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einnehmen, fi um. ihr Bolt weit verbienter machen zu können glau⸗ 
ben: Ablehnungsgründe, die, nachdem bie monarchiſche Geſinnung 
in den Zeiten der Könige einmal Wurzel gefaßt und die republifa- 
nifche Des Zeitalters ver Richter verdrängt hatte, nicht mehr zuläf 
fig waren. Genau auf die Zeit, welcher die Fabel beigelegt wird, 
führen ihre Schlußworte, vie der Dornbuſch den Bäumen zuruft. 
Die Aufforderung deſſelben (Abimelehs): „wenn: ihr in Wahrheit 
mich zum Könige über euch falbet, fo kommet und vertrauet meinem 
Schatten euch an⸗ zeigt in wenig Worten veffen Charakter : einer- 
ſeits Mistrauen in die erhaltene Berufung zum Könige bei dem in⸗ 
nern Bewußtſein dafür nicht geeignet zu fein, andrerſeits den uns 
gemeffenen Dünfel, ver auch beim gänzlihen Mangel an Fähigfeit 
und Berechtigung dem fchwierigfien Geſchäft gewachfen zu fein 
glaubt. Seine Drohung aber, „wo ‚nicht, fo gehe Feuer vom Dorn⸗ 
buſch aus und verzehre die Zedern des Libanon“ laſſen den grau- 
men Tyrann erbliden, der feiner Herrſchſucht Allee, auch Das Er 
habenfte, zum Opfer zu bringen bereit iſt. | 

Das Räthfel, welches Simfon feinen Gefellfchaftern aufgibt d), 

ſchließt ſich an die. Erfegung des Löwen und die Auffindung des 
Hanigs in feinem Gerippe: es muß folglich verfaßt fein, als eben 
beides fich zugetragen Hatte. Chen fo fchließt fih das Siegeslied: 
„mit dem Rinnbaden des Efels ſtreckte ich einen Haufen, zwei Hau⸗ 
fen nieber ; mit dem Kinnbacken des Efels fchlug ich taufend. Mann«e) 
an die ganz ungewöhnliche Heldenthat der Züchtigung und Ermor- 
dung vieler Philiſter mit dem Kiunbaden des Efels. 

Wir würden es und nicht. verfagen, bier auch an den Neben 
und Gefprächen, welche das. Buch in großer Zahl enthält, zu zei» 
gen,: wie fehr fie den Perfonen und Zuftänden angemeffen find, 
Wie fie von dem'Hlaren Bewußtfein ausgehen, daß Die ganze Hand⸗ 
Tungsweife des Iſraeliten damals bereis in der lebendigen Auffaf- 
fung des moſaiſchen Gefeges murzelt und auch tiefes fich in dem 
Leben ber Auserwählten abfpiegelt ), wenn dies nicht bereits oft 
und an vielen. Beifpielen der. Geſchichte Othniels, Gideons, Zeph- 
tha's, Simſons u. a. erläutert worden wäre &). 


d) Richt. 14, 1A. ), Richt, 15, 16, 
2 aan vol. Richt. 2, 20. 22. 3, 4. 
©. %H. 1. $. 197. SH. I $. 17. 
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$. 72. Der Gefammtinhalt fügt ſich genan in die Verhält- 
niffe, welche ung als bie ver damaligen Zeit aus fihern Nachrich- 
ten befannt, zugleich an bleibende Naturgefege gebunten und da- 
durch bedingt find. In dem ganzen Buche erjcheinen die Stimme 
Sfrael ohne gemeinfames Oberhaupt; fie führen daher jeder -für 
fi oder einige zufammen mit den Landeshewohnern und Nachbaren 
oft Krieg, je nachdem es das gemeinfame Intereſſe erheifihte. Diefe 
Erfcheinung fchließt ſich zunächft an die Mofaische Satzung an, welde 
die Abfonderung nad) Stammgenofjen verlangte. Es waren aber für bie 
innigere Verbindung der einzelnen Theile Ranaans mit einander auch 
die Bergfetten und Felfengruppen ein weſentliches Hinderniß, deſſer 
Befeitigung ſchwieriger war und welches bie Vermiſchung, überhaupt 
die gegenfeitigen Verhältniſſe, nicht fördern konnte, dieſelben eigen. 
thümlich geftalten mußte. Wir wollen hiemit anbeuten, daß die 36: 
vaelitifche Gefchichte, wie fie unſer Buch Liefert, an folche geographiſch 
Bedingungen geknüpft ift, welche fich überall in Gebirgen wiederholen 
und dag folglich, fehon darum das Buch das Gepräge der Echtheit ar 
fi trägt. : Dies gilt auch von demjenigen Inhalt, welcher die Im 
terjochung der Sfraeliten unter fremde Zwingherrfchaft betrifft. Ob 
gleih Kanaan durch deutliche und beflimmte Orenzen von- den Rad 
barländern gefchieden ift, Iſrael folglich als eine Einheit nach Außen 
erfcheint und berufen war, ein eigenthümliches religiöfes Lehen ze 
entfalten, fo iſt es doch durch feine Grenzen nicht fo feharf von ber 
übrigen Welt gefondert, um nicht alle die Verbindungen und Bes 
rührungen mit andern Stämmen und Bölfern zu erfahren, bie af 
die Schickſale, welche unfer Buch erzählt, einwirken follten. Def 
ein fo mächtiges Volk, wie die Ifraeliten ſchon damals waren, vor 
vielen Feinern Völfern unterjocht worden, kann nur die Anficht be 
fremdend finven, welche jenes. ein in fich abgefchloffenes unzertrem- 
liches Ganzes fein und biefem überall alle in unferm Buche erzähl. 
ten Wechfelfälle widerfahren laßt, die zum Theil nur einzeln 
Stämme trafen. | 

Der häufige Abfall des Volfes von Sehova und der periodiffe 
Verfall finten ihre Erläuterung in der ganzen fpätern Geſchichte 
und in der Wahrnehmung, daß das Große und Heiligſte ſehr ger 
wöhnlich in das Gebiet des Gemeinen und Alltäglichen Herabfinkt, 
wenn ed den Händen der wanfelmüthigen Menge anvertraut wir. 


[ 
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Faffen wir die Einzelheiten unjers Buches näher ind Auge. Gie 
betreffen die einzelnen Stämme oder ihre Gejammtheit und grade 
basjenige , was Familien und Stämme am meiften zu befchäftigen 
pflegt. Auch fie, namentlich die vorausgeſetzten Zuftände und Per- 
jonen, paffen genau in jene Zeit. Kanaan war zwar größtentheils 
unter Joſua erobert und bei ſeinem Ableben in den Händen der 
Iſraeliten: aber manche Theile wurden von den früheren Einſaſſen 
wieder erobert, einige waren ſogar nicht ohne göttliche Fügung ) in 
Ihren Händen geblieben. Nichts erfcheint daher naturgemäßer als bie 
Kämpfe der einzelnen Stämme wegen ihres Gebiets, worüber die erften 
Kapitel unfers Buches Bericht erftatten. Juda muß den Kampf eröffnen: 
dieſer Stamm war unter alten Stämmen der mächtigfte, die Einfaflen 
feines Gebiets Kananiter, Pherefiter, Jebuſiten, Enafiten u. ſ. w., 
die hartnäckigſten und gefährlichften. Mit Juda zieht Simeon: denn 
fe hatten in Folge von Joſua's Anoronungen ) als Nachbaren ges 
meinfames Intereſſe, waren vielleicht auch , entfproflen von der ges 
meinfemen Mutter Lea, einander näher befreundet. Die Verbün- 
beten wenden fich gegen einen mächtigen Feind Juda's nordwärts, 
ber hier fein Gebiet gefährbete, gegen Adoni-Befet, einen kananiti⸗ 
(hen König, der früher Cim Buche Joſua) noch nicht erwähnt ift, 
weil er bei ven dort erzählten Kriegen weniger betheiligt war, wahr 
ſcheinlich erſt nach der Befiegung der kananitiſchen Könige des Nor- 
dens bedeutend wurde. Nach deſſen Vernichtung kann Juda das an 
ver Nordgrenze feines Gebiets gelegene „Serufalem einnehmen , bie 
Einwohner (Jebuſiten) mit der Schärfe des Schwerdtes fehlagen 
und die Stadt verbrennen“, jedoch wohl nicht die ganze Stabt, na- 
mentfich nicht den durch feine hohen Felſenwände geſchützten Fels 
Sion, auf deffen weiten Ebenen die Jebuſiten ſich behaupteten, fon- 
dern nur den dazu gehörigen auf Felfen, Hügeln und in Thälern 
gelegenen Theil. Bon dieſem nehmen, wie wir in ber Folge le⸗ 
ſen , die Benjaminiten, ‚va er in ihr Gebiet zu liegen fam, nun 
Beſitz; nous jenem Sion aber vertrieben auch fie nicht die Jebuſi⸗ 
ten: daher wohnten diefe mit den Nachlommen Benjamins zu Jeru⸗ 


h) Richt. 2, 21-23. 3, 1 ff. i) Sofua 19, 1. 9. 
. kb) Ridt. 8: 1, 21. Studer im Comment. zum B. der Richter fand 
bier zwei verfchiedene Traditionen, zwei ſich wiberfpredhenbe, Dotigen oder 
Fragmente zuſammengeſtellt. Vgl. dagegen Hävernif Einl. I. ı. ©. 72. 
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falem bis auf den heutigen Tag“ (die Zeit bes Verfaſſers). Wie 
richtig diefe Bemerkung und jene Vorausſetzung einer nur theilwei— 
fen Eroberung find, mag man daraus entnehmen, daß Jeruſalem 
wirffich nach feinem ganzen Umfange erft von David für die Is— 
raeliten in Befig genommen ward, daß aber demungeachtet von die — 
fem e8 lange vorher heißt: wer nahm das Haupt des Philsfter 
(Goliath) und -brachteles nach Serufalem« ) Cohne Zweifel in deax 
von den Ifraeliten bewohnten Theil). Juda wendet fih, nadbenz 
er fein nörbliches Gebiet insbefondere auch deſſen Grenze fo fehxe 
als möglich von den Kananitern gefäubert hat, in das Gebirge, Mit- 
tagsland und Niederland, wo dieſe fich hie und da noch behaupte» 
ten oder neuerdings angefievelt' hatten ; Hebron und Debir werden 
ihnen entriffen, fogar Askolon, Gaza und Efron mit ihren Bezirken 
ven Enafiten; „aber ganz vertreiben können fie die (fremden) Be- 
wohner der Niederung nicht, weil fie eiferne Streitwagen hatten.“ 
Der Verfaffer läßt es fich befonders angelegen fein, anzudeuten, wie 
Juda fich ın feinem Bereich -überall als treuer Vollſtrecker des Ge- 
fees gezeigt habe, wie Kaleb das ihm verheißene Debir erhält =), 
Keni (Hobab) der Schwager Mofes den ihm verfprochenen Antheil 
im gelobten Lande"), wie Juda mit Simeon die Ranaaniter, welde 
zu Zephat wohnten, der Gottverfehwornen Vertilgung Preis gegeben 
habe), und wie nur Serufalem nicht ganz fo, wie hätte geſchehen 
folfen, in die Hände der Benjaminiten gelangte. 

Nächſt Juda nehmen die Nachkommen Joſephs die Aufmerhkſam⸗ 
feit in Anfpruch ; von ihnen wird berichtet, wie fie aus der Grm 
ftadt Bethel, eigentlich dem Gebiete Benjamin angehörig, die Ran 
niter ausrotten. Hierauf ift erwähnt, wie dagegen die Stämme 
Manaffe, Ephraem, Sebulon, Affer, Naphthali ven Obliegenpeiten, 
das ihnen überwiefene Gebiet zu erobern, gar nicht nachkamen. Mi 
viefen Nachrichten fteht in der innigften Verbindung die Theophanie 
in Bochim, wodurch das Volk an die von Gott bisher empfangenen 
Wohlthaten erinnert, zum Gehorſam ermahnt und mit Strafen be 
droht wird. 


1) II. Eam. 5. I. Sam. 7, 54. Nicht. 19, 10. Bol. 8. 63. W. 
m) Dal. Richt. 1. 12 mit IV. Mof. 14, 24. 

n) Vgl. Richt. 1, 16 mit IV. Mof. 10, 29 fi. 

0) Vgl. Richt. 1, 17 mit IV. Mof. 21, 1—3. 
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Daran fchließt fich genau, was früher über Joſua gefagt ift; 

es bildet zugleich vie gefehichtliche Einleitung zu der dort folgenden 
Nachweiſung des Hauptzweckes unfers Buches. So Tange Joſua und 
deflen Zeitgenoffen lebten, will ver Verfaſſer fagen, war das Volk 
gottesfürchtig: fobald jene aber geftorben und begraben waren, tha⸗ 
ten die Iſraeliten, was Gott misfällig war u.f.w. Es wird dann 
der erwähnte Gedanke, deſſen Erörterung, foweit er die Gefchichte 
der Richterperiode betrifft, ver Hauptzwed unſers Buches ift, weiter 
ausgeführt. Hierauf folgt die Gefchichte ſelbſt, welcher durchweg 
derſelbe Charakter der Wahrheit und ihres Zeitalterd aufgeprägt ift. 
Rur Finiges mag hier noch herausgehoben, vieles Andere dem Ab- 
Khnitt über die Glaubwürdigkeit vorbehalten werden. Die Ammo- 
uiter und Amalekiter find Eglons Bundesgenoſſen, als viefer König 
ber Moabiter gegen die Sfraeliten zu Felde ziehtr). Die flamm- 
verwandten und benachbarten Ammoniter und Moabiter finden wir 
gewöhnlich in der h. Geſchichte Jals Bundesgenoffen und Feinde der 
Iſraeliten bezeichnet. Die Amalefiter aber, ein mächtiger Nomaden- 
ſtamm, der von Viehzucht und Raub lebte, feit Moſes feinpfelig 
gegen Iſrael, zeigt dieſe Gefinnung nur noch einige Jahrzehnde nach 
der bier erzählten Begebenheit in Verbindung mit den Mibianitern 
und Morgenländern ); unter Saul wurde er durch eine gänzliche 
Niederlage fo gedemüthigt, daß er fpäter als Bundesgenoffe kaum 
mehr zählen Eonnte und fchwerlich erwähnt worben wäre. 

6. 73. Die Erzählungsweife ift gewöhnlich fo befchaffen,, daß 
man darin den Augenzeugen deutlich erfennt. Dahin gehören viele 
Ortbeflimmungen. Die Lage der Waſſerquellen, welche Kalch ſei⸗ 
ner Tochter Achfa als Mitgift giebt, werben nur bezeichnet Durch 
die Worte »Duellen oben und Quellen unten“ "). Man darf vor> 
ausfeen, daß die Sicherung des Eigenthumsrechted eine nähere Be⸗ 
zeichnung erheifcht haben würde, wenn nicht der beſtehende Sprach: 
gebrauch gegen jedes Mißverſtändniß ficher geftellt hätte; wie aber 
biefer beftand, fo Liegt er hier vor. In den ausführlicheren Bes 
sichten uber die Ermordung Eglons, über das Wirken der Debora 
u. a. 5) find au die Ortsangaben beftimmter. In der Gefchichte 


p) Richt. 3, 13. 12. g) Richt. 6, 3. 
r) Richt. 1, 15. Bol. TH. 1 S. 659. = 
s) Richt. 3, 18 ff. 4,6 ff. u a. 
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Gideons ift die Stelle, wo dieſer Weizen droſch, um vor den Mi- 
dianitern ficher zu fein, angegeben‘); es {ft auf ven Fels hingewie- 
‚fen, auf welchem er die Opferfpeifen hinlegte und den Altar baute “); 
e8 ift Die Duelle (Harod) genannt, bei welcher die Sfraeliten ihr 
Lager aufichlugen, auch der nördlich gelegene Hügel (More), uns 
ter welchem das der Midianiter war Y).5 es ift der Punkt be- 
flimmt, bis zu welchem fih Gideon mit feinem Knechte Pura 
dem Lager der Midianiter und ihrer Bundesgenoffen nähert, we 
er den verhängnißvollen Traum hört und bis wohin dann die Drei— 
hundert in drei Haufen vordringen »). Es find die Orte genamt.. 
wohin die Mivianiter fich flüchten, zuerft nach Beth - Sitta gegen 
Zererath, dann in das Gebiet von Abel-Mehola bei Tabhath, Hier 
auf an den Jordan, wo viele derfelben, nachdem die vom furchtba— 
ren Feinde befreiten Sfraeliten am Kampfe Theil nehmen können, 
auch die Ephraemiten fich angefchloffen und die Fuhrten des Jor— 
dans befett haben, theils gefangen theils getöbtet werden, ihr Fürſt 
Dreb auf dem Fels Dreb, Seeb ın der Relter Seeb 9). Ferner 
lefen wir die Namen der Orte (Sufloth und Pnuel), wo Gideom, 
die flüchtigen Nefte der ungeheuren feinvlichen Heermaffen mit un⸗ 
veränbertem Eifer verfolgend, um bie nothbürftigfte Stärkung feiner 
Dreihundert mit Brobfuchen vergebens bat Y). Er, als Gifenbite 
mit der Gegend wohl befannt, folgt jenen Reften an 15000 Mann, | 
die fich unter Sebah und Salmunah zu Karkor gefammelt hatten, 
nicht auf -dem graten Wege, der ihn über Kelfen, Berge un 
Schluchten geführt hätte, fondern vauf dem Wege der Zeltbewohe 
ner“, alſo durch Steppengegenden, welche, gewöhnlich eben, vem 
Umberziehen der Heerden, folglich auch feinem ſchnellen Vorbringen 
nicht hinderlich ſind, öftlih von .Nobab und Jagbeha. Auf vem 
Rückwege aber wählte er den graben Weg über die Höhe Hares und 
züchtigt: die Bewohner von Suffoth und Pnuel für ven Hohn, wos 
mit fie feine billige Bitte früher abgewiefen hatten ?), nach, dem 
graufamen Kriegsgebrauch des Drients. Die fämmtlichen erbeuteten 
goldenen Ringe, deren Gewicht auf 1700 Sekel Goldes angegeben 
ift, warfen die Iſraeliten auf das ausgebreitete Oberkleid *). 


i) Richt. 6, 11. u) Richt. 6,20. 26. 
v) Riht. 7, 1. 8. 12. w) Richt. 7, 11. 17. 19, 
x) Richt. 7, 22. 24. 25. y) Richt. 8, 5. 


2) Richt. 8, 11 ff. a) Richt. 8, 25. 26- 
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nealogie*), der Gebrauch des Ar für WaW (Sonne) ) u.a. Noch 
mehr gilt dies vom Inhalt. Jedoch iſt das in den letzten fünf Ka⸗ 
piteln Mitgetbeilte ald Anhang zu dem Buche zu betrachten: denn 
es füllt theils in die crften Jahre nach Joſua's Tode, theils wenig⸗ 
ſtens in ven Anfang des Zeitalters der Richter, paßt weniger zu 
dem oben bezeichneten Zwecke, und wird deshalb unten 6. 75 be- 
fonders charakteriſirt werben. 
Das Zeitalter des Buches iſt nicht genau bezeichnet; es. läßt 
fih aber aus dem Inhalte mit Wahrfcheinlichfeit ermitteln. Als 
die Bücher Samuels verfaßt wurden, war das unfrige vorhanden: 
es wird in jenen auf dieſes NRüdficht genommen 5). Eben fo find 
in alten Palmen Stellen aus dem Liede der Debora entlehnt. und 
Thatfachen, die in unferm Bude erzählt find, erwähnt). Zur Zeit 
als daſſelbe gefihrieben wurbe, waren manche Zuftände, welche oben 
S. 63. das Zeitalter Des Buches Joſua beftimmen halfen, noch un⸗ 
verändert dieſilben. Die Kanaaniter- waren noch mitten unter ven 
Ephraimiten in Safer wohnhaft: man darf dies aus ven Worten: 
„Ephraim vertrieb nicht die Kanaaniter, die in Gafer wohnen; fo 
blieben die Kanaaniter mitten unter ihnen in Gafer wohnen« ı) fihlie- 
Ben; von der in Salomo's Zeit erfolgten Eroberung der Stadt und 
von der Bertilgung der Ranaaniter, die darin wohnten, iſt nichts er⸗ 
wähnt. Ferner ıft Serufalem von den Sfraeliten noch nicht erobert; 
die Jebuſiten wohnen nein den Nachkommen Benjamin daſelbſt 
noch zur Zeit unfers VBerfaffers«K), wie fie neben den Stammge⸗ 
noſſen Iuda noch zur Zeit des Verfaffers des Buches Joſua wohn- 
ten. Es lag nämlich an der Grenze der beiden Stammgebiete, da- 
ber die Febufiten, fo Lange fie fich auf dem Sion behaupteten, den 
beiderlei Stammgenoffen, die daneben die zu Jeruſalem gehörigen 
Hügel und Thaler bewohnten, benachbart find. Endlich it Sidon 
noch die vornehmfte Stadt des phänififchen Städtebundes: es ſcheint 
noch nicht ın freundliche Beziehungen zu den Sfraeliten getreten zu 
fein ). Auf eine frühe Entftehung unfers Buches weifet auch Di 

e) Richt. 6, 11. 11, 3 je 13,2 ff. 

ſ) Richt. 8, 13. 14, 18. 2, 9 u.a. 

8) Bgl. I. Sam. 12, 9— 12 mit Richt. 4, 2. 6, 14. 11. 2; 1. San. 
11, 21 mit Richt. 9, 53. 

h) Bol. Pf. 68, 8. 9. 97,5 mit Richt, ff. Pſ. 88, 10-12 


mit Richt. 4. 7. i) Nicht. 1 
k) Nicht. 1, 21. Bal.-$. 63. l) Richt. 10, 12, 1, 31. 3, 9 
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„das iſt nichts anderes als das Schwerdt Gideons, des Sohnes 
Joas des Iſraeliten. Gott hat Midian und das Lager ſeiner Ge⸗ 
walt übergeben.» ‚Die Ausdrüde eined Traumgeſichts ſchließen fi 
gewöhnlich an Anſchauungen, welche auf die Phantaſie beſonders 
lebhaft eingewirft haben, bier an den Anblick ver unzähligen Zelte, 
welche tas Lager der Midianiten bilden und an das ärmliche Nah: 
sungsmittel des geröfteten Gerſtenbrods, welches ven Iſraeliten bie 
Zerftörungswuth ihrer Feinde noch übrig gelaffen hat. Das- Ger- 
ftenbrod in: Kanaan überhaupt, auch wenn es gebaden tft, in ver 
Regel nur von Armen gegeffen, ift bejonvers, va es geröftet oter 
in Aſche gebaden ift, nur die Nahrung der geringften Klaffe. Es 
beventet in der Auslegung das Schwerdt Gideons, des einfachen 
Landmanns, der durch Gottes Wahl fo eben der Feldherr feines 
tyranniſirten Volkes geworben war, infofern das letztere verroſtet 
und unanſehnlich, wie damals die aller Iſraeliten, dem übermüthigen 
Sieger ebenſo verächtlich und eben ſo kraftlos geſchienen haben 
mochte, und da außerdem noch in der hebräiſchen Sprache die Ver— 
bindung zwiſchen >> (Brod) und Dr: (Streiten) die ſpöttiſche 
Vergleichung begünftigte. Wohl mag durch den Inhalt jenes Traum 
geſichts vie allgemeine Meinung, welche die Midianiter damals über 
die Iſraeliten hatten, ausgebrüdt fein, die ſich aber freilich foäter 
von Seiten der Häupter der Midianiter in anerfennende Bewun⸗ 
derung umwandelt in der Erklärung über das Aeußere der von 
ihnen am Thabor getöbteten Angehörigen Gideons: „wie du, fo 
waren fie ein Jeder von der Geftalt ver Königsſöhne⸗ Cu Größe 
und Schönheit ausgezeichnet) ®). 

Die Fabel Jothams °) trägt augenſcheinlich das Geyrage eines 
gleichzeitig abgefaßten Aufſatzes. Sie gehört jedenfalls Zeiten an, 
in denen unter ven Iſraeliten die Königswürde noch nicht beſtand, 
ihr Glanz überhaupt noch nicht Anklang, die Vartheile des König 
thums noch feine Anerkennung gefunden hatten: denn: e8 wird darin 
vorausgeſetzt, daß alle dazu Berechtigte ſich weigern fie anzumeh⸗ 
men. Sie thun dies nicht etwa darum , weil Gefahren ungewöhn 
licher Art fie davon aurudfchreden, fondern weil fie mit der Ber 
ſchäftigung, der fie bereits obliegen, und in ver Stellung, die fie 


b) Richt. 8, 18 c) Richt. 9 8-15. 
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einnehmen, fich um. ihr Volk weit verbienter machen zu Tünnen glau- 
ben: Ablehnungsgründe, die, nachdem die monarchiſche Geſinnung 
in den Zeiten der Könige einmal Wurzel gefaßt und die repubfifa- 
nifche bes Zeitalters der Richter verbrängt hatte, nicht mehr zuläf- 
fig waren. Genau auf die Zeit, welcher die Fabel beigelegt wird, 
führen ihre Schlußworte, die der Dornbuſch den Bäumen zuruft. 
Die Aufforderung deſſelben (Abimelechs): "wenn: ihr in Wahrheit 
mich zum Könige über euch falbet, fo kommet und vertrauet meinem 
Schatten euch an zeigt in wenig Worten beffen Charakter : einer- 
feits Mistrauen in bie erhaltene Berufung zum Könige bei dem in⸗ 
nern Bewußtſein dafür nieht geeignet zu fein, andrerfeits den uns 
gemeffenen Dünfel, ver auch beim gänzlichen Mangel an Fähigfeit 
und Berechtigung dem ſchwierigſten Gefchäft. gewachfen zu fein 
glaubt. Seine Drohung aber, „wo ‚nicht, fo gehe Feuer vom Dorn⸗ 
bufch aus umd verzehre bie Zedern des Libanon“ Laffen ven grau 
famen Tyrann erbliden, ber feiner Herrfchfucht Allee, auch das Er- 
habenfte, zum Opfer zu bringen bereit iſt. | 

Das Räthfel, welches Simfon feinen Gefellfchaftern aufgiebt a, 
fchließt fih an die Erlegung des Löwen und, die Auffindung des 
Honigs in feinem Gerippe: es muß folglich verfaßt fein, als eben 
beides ſich zugetragen hatte, Eben fo fchließt fi das Siegeslied: 
mit dem Rinnbaden des Efels ſtreckte ich einen Haufen, zwei Hau⸗ 
fen nieder; mit dem Kinnbacken des Efels ſchlug ich taufend. Mann“ «) 
an die ganz ungewöhnliche Helventhat der Züchtigung und Ermor- 
dung vieler Philifter mit dem Rinnbaden des Eſels. 

Wir würden es und nicht. verfagen,, hier auch an den Reden 
und Gefpräcen, welche das. Buch in großer Zahl enthält, zu zei- 
gen, wie fehr fie den Perfonen und Zufländen angemeffen find, 
wie fie von dem klaren Bewußtſein ausgehen, daß die ganze Hand« 
lungsweiſe des Iſraeliten damals bereis in ber Tebendigen. Auffaf- 
fung des mofaifchen Geſetzes wurzelt und auch tiefes ſich in bem 
Reben der Auserwählten abfpiegelt !), wenn dies nicht bereits oft 
and an vielen. Beifpielen der. Geſchichte Othniels, Gideons, Jeph⸗ 
tha's, Simfons u. a. erläutert worden wäre 8). 


d) Richt. 14, 14. e) , Richt. 15, 16. 
«f) Man vol. Richt. 2, 20. 22. 3, 4. 
g) ©. Xp. 1. $. 197. I. 1. $. 17. 
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$. 72. Der Gefammtinhalt fügt ſich genan in die Verhält« 
niffe, welche ung als bie der damaligen Zeit aus fihern Nachrich⸗ 
ten befannt, zugleich an bleibende Naturgefege gebunden und da— 
durch bebingt find. In dem ganzen Buche ericheinen die Stämme 
Sfrael ohne gemeinfames Oberhaupt; fie führen daher jever -für 
fi} oder einige zufammen mit den Landesbewohnern und Nachbaren 
oft Krieg, je nachdem es das gemeinfame Intereſſe erheiſchte. Diefe 
Erſcheinung ſchließt ſich zunächſt an die Moſaiſche Sagung an, welde 
die Abſonderung nach Stammgenoſſen verlangte. Es waren aber für die 
innigere Verbindung der einzelnen Theile Kanaans mit einander auch 
die Bergketten und Felſengruppen ein weſentliches Hinderniß, deſſer 
Beſeitigung ſchwieriger war und welches die Vermiſchung, überhanp 
die gegenfeitigen Berhältniffe, nicht fördern Fonnte, biefelben eigem 
thümlich geftalten mußte. Wir wollen hiemit andeuten, daß Die Is 
vaelitifche Gefchichte, wie fie unfer Buch liefert, an folche geographiſch 
Bedingungen gefnüpft ift, welche fich überall in Gebirgen wiederholen 
und dag folglich fchon darum das Buch das Gepräge der Echtheit as 
fi trägt. Dies gilt au von demjenigen Inhalt, welcher die Um 
terjochung ver Sfraeliten unter fremde Zwingherrſchaft betrifft. Ob⸗ 
gleih Kanaan durch deutliche und beflimmte Orenzen von: den Ra 
barländern geſchieden ift, Iſrael folglich als eine Einheit nach Anfen 
erfcheint und berufen war, ein eigenthümliches teligiöfes Leben ze 
entfalten, fo iſt e8 doch durch feine Grenzen nicht fo fcharf von der 
übrigen Welt gefondert, um nicht alle die Verbindungen und Be 
rührungen mit andern Stämmen und Völkern zu erfahren, bie af 
die Schickſale, welche unfer Buch erzählt, einwirken follten. Def 
ein fo mächtiged Volk, wie die Ifraeliten ſchon damals waren, vos 
vielen kleinern Völkern unterjoht worden, kann nur die Anficht be 
frembend finden, welche jenes. ein in fich abgefchloffenes unzertreu⸗ 
liches Ganzes fein und diefem überall alle in unſerm Buche erzöhl⸗ 
ten Wechfelfälle widerfahren lͤßt , die zum Theil nur einzelne 
Stämme trafen. 

Der häufige Abfall des Voltes von Jehova und der periodiſce 
Verfall finden ihre Erläuterung in der ganzen ſpätern Geſchicte 
und in der Wahrnehmung, daß das Große und Heiligſte ſehr ge⸗ 
wöhnlich in das Gebiet des Gemeinen und Alltäglichen herabfinkt, 
wenn cd den Händen ber wanfelmüthigen Menge anvertraut wir 


[ 
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Faffen wir die Einzelheiten unfers Buches näher ind Auge. Gie 
betreffen die einzelnen Stämme oder ihre Gefammtheit und grabe 
basjenige , was Familien und Stämme am meiften zu befchäftigen 
pflegt, Auch fie, namentlich die vorausgeſetzten Zuflände und Per- 
jonen, paffen genau in jene Zeit. Kanaan war ziwar größtentheils 
unter. Joſua erobert und bei feinem Ableben im den Händen der 
Sraeliten: aber manche Theile wurden von den früheren Einfaffen 
wieder erobert, einige waren fogar nicht ohne göttliche Fügungn) in 
ihren Händen geblieben. Nichts erfcheint daher naturgemäßer als die 
Kämpfe der einzelnen Stämme wegen ihres Gebiets, worüber die erften 
Kapitel unfers Buches Bericht erftatten. Juda muß den Kampf eröffnen: 
dieſer Stamm war unter alfen Stämmen der mädhtigfte, die Einfaffen 
keines Gebiets Kananiter, Bherefiter, Sebufiten, Enafiten u. ſ. w., 
bie hartnäckigſten und gefährlichften. Mit Juda zieht Simeon: denn 
fe Hatten in Folge von Joſua's Anoronungen ) als Nachbaren ges 
meinfomes Intereſſe, waren vielleicht auch , entiproffen von ber ges 
meinfomen Mutter Lea, einander näher befreundet. Die Berbün- 
beten wenden fich gegen einen mächtigen Feind Juda's nordwärts, 
ber bier fein Gebiet gefährbete, gegen Adoni⸗Beſek, einen Fananitie 
ſchen König, der früher Cim Buche Joſua) noch nicht erwähnt iſt, 
weil er bei den dort erzählten Kriegen weniger betheiligt war, wahr 
Iheinlich exft nach der Befiegung der Fananitifchen Könige des Nor 
dens bedeutend wurde. Nach deffen Vernichtung kann Juda das an 
ver Nordgrenze feines Gebiets gelegene „Serufalem einnehmen , bie 
Einwohner (Sebufiten) mit der Schärfe des Schwerdtes fchlagen 
und die Stadt verbrennen“, jedoch wohl nicht die ganze Stadt, na- 
mentfich nicht den burch feine hohen Felfenwände geſchützten Fels 
Sion, auf deſſen weiten Ebenen vie Jebuſiten ſich behaupteten, fon- 
dern nur den dazu gehörigen auf Felfen, Hügeln und in Thälern 
gelegenen Theil. Bon dieſem nehmen, wie wir in ver Folge le— 
nt), die Benjaminiten, ‚va er in ihr Gebiet zu Liegen kam, nun 
Beſitz; „aus jenem Sion aber vertrieben auch fie nicht die Jebuſi— 
ten: daher wohnten diefe mit ven Nachkommen Benjamins zu Jeru⸗ 


h) Richt. 2, 21-23. 3, 1 ff. i) Sofua 19, 1. 9. 
Kb Richt. 8: 1, 21. Studer im Comment. zum B. der Richter fand 
bier zwei verfchiedene Traditionen, zwei ſich widerfpredhende Notizen oder 
tagmente zufammengeftellt. Vgl. dagegen Hävernif Sinl. II. t. ©. 72. 
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falem bis auf ven heutigen Tag“ (die Zeit des Berfaffers). Wie 
richtig diefe Bemerkung und jene Vorausſetzung einer nur theilwei⸗ 
fen Eroberung find, mag man daraus entnehmen, daß Serufalem 
wirflich nach feinem ganzen Umfange erft von David für die Je 
raeliten in Befig genommen ward, daß aber demungeachtet von fies 
fem e8 lange vorher heißt: wer nahm das Haupt des Philsfters 
(Goliath) und -brachteles, nach Serufalem« ) (ohne Zweifel in ben 
von den Sfraeliten bewohnten Theil). Juda wendet fih, nachdem 
er fein nörbliches Gebiet insbefondere auch deſſen Grenze fo fehr 
als möglich von den Rananitern gefäubert hat, in das Gebirge, Mit 
tagsland und Niederland, wo viefe fih hie und da noch behaupte — 
ten oder neuerdings angefievelt hatten; Hebron und Debir werben 
ihnen entriffen, fogar Askolon, Gaza und Efron mit ihren Bezirke— 
ven Enafiten; „aber ganz vertreiben können fie die (fremden) Be— 
wohner der Niederung nicht, weil fie eilerne Streitwagen hatten. > 
Der Verfaffer läßt es ſich beſonders angelegen fein, anzudeuten, wie 
Juda fih in feinem Bereich -überall als treuer Vollſtrecker des Ge- 
feges gezeigt habe, wie Kaleb das ihm verheißene Debir erhält m), 
Kent (Hobab) der Schwager Moſes den ihm verfprochenen Antheil 
im gelobten Lande"), wie Juda mit Simeon die Rannaniter, welde 
zu Zephat wohnten, der Gottverfchwornen Vertilgung Preis gegeben 
habe), und wie nur Jeruſalem nicht ganz fo, wie hätte gefchehen 
folfen, in die Hände der Benjaminiten gelangte. 

Nächſt Juda nehmen die Nachkommen Joſephs die Aufmerkſam⸗ 
keit in Anfpruch ; von ihnen wird berichtet, wie fie aus ber Greuy 
ftadt Bethel, eigentlich dem Gebiete Benjamin angehörig, die Kanaa⸗ 
niter ausrotten. Hierauf ift erwähnt, wie Dagegen die Stämme 
Manaffe, Ephraem, Sebulon, Affer, Naphthali den Dbliegenheiten, 
das ihnen überwiefene Gebiet zu erobern, gar nicht nachkamen. Mit 
diefen Nachrichten fteht in der innigften Verbindung die Theophauie 
in Bochim, wodurch das Volk an die von Gott bisher empfangen 
Wohlthaten erinwert, zum Gehorfam ermahnt und mit Strafen br 
droht wird. 


) I. Cam. 5. I. Sam. 7, 54. Richt. 19, 10. Bol. $. 63. W. 
m) Bol. Richt. 1. 12 mit IV. Mof. 14, 24. 

n) Bol, Richt. 1, 16 mit IV. Mof. 10, 29 ff. 

0) Vgl. Richt. 1, 17 mit IV. Mof. 21, 1—3. 
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Daran fehließt fich genau, was früher über Joſua gefagt tft; 
es bildet zugleich die gefchichtliche Einleitung zu ver dort folgenden 
Nachweifung des Hauptzwedies unfers Buches. So lange Joſua und 
deſſen Zeitgenoffen Iebten, will der Verfaſſer fagen, war das Bolt 
gottesfürdhtig: fobald jene aber geftorben und begraben waren, tha⸗ 
ten die Iſraeliten, was Gott misfällig war u. ſ. w. Es wird dann 
ber erwähnte Gedanke, deſſen Erörterung, foweit er die Geſchichte 
der Richterperiode betrifft, der Hauptzweck unfers Buches iſt, weiter 
auszeführt, Hierauf folgt die Gefchichte ſelbſt, welcher durchweg 
derfelbe Charakter der Wahrheit und ihres Zeitalterd aufgeprägt ift. 
Nur Finiges mag bier noch herausgehoben, vieles Andere dem Ab- 
fipnitt über die Glaubwürdigkeit oorbehalten werden. Die Ammo- 
miter und Amalekiter find Eglons Bundesgenoſſen, als dieſer König 
der Moabiter gegen die Sfraeliten zu Felde ziehtr). Die ſtamm⸗ 
verwandten und benachbarten Ammoniter und Moabiter finten wir 
gewöhnlich in der h. Geſchichte Jals Bundesgenoffen und Feinde der 
Sfraeliten bezeichnet. Die Amalefiter aber, ein mächtiger Nomaden- 
flamm , ber von Viehzucht und Raub Ichte, feit Mofes feindfelig 
gegen Iſrael, zeigt dieſe Gefinnung nur noch einige Jahrzehnde nad) 
ber bier erzählten Begebenheit in Verbindung mit den Mivianitern 
and Morgenländern 5; unter Saul wurde er durch eine gänzliche 
Niederlage fo gevemüthigt,, daß er fpäter ald Bundesgenoſſe faum 
mehr zählen konnte und ſchwerlich erwähnt worden wäre. 

$. 73. Die Erzählungswerfe ift gewöhnlich fo beichaffen , daß 
man darin den Augenzeugen deutlich erkennt. Dahin gehören viele 
Ortbeſtimmungen. Die Lage der Wafferquellen, welche Kalch ſei⸗ 
ner Tochter Achſa als Mitgift giebt, werben nur bezeichnet durch 
die Worte „Duellen oben und Quellen unten“ "). Man darf vor⸗ 
ausfegen, daß die Sicherung des Eigenthumsrechtes eine nähere Be» 
zeichnung erbeifcht haben würde, wenn nicht der beftehende Sprach⸗ 
gebrauch gegen jedes Mißverſtändniß ficher geftellt hätte; wie aber 
biefer beftand, fo Liegt er bier vor, In den ausführlicheren Bes 
richten über die Ermordung Eglons, über das Wirken der Debora 
u. a. s) find auch die Ortsangaben beftimmter. In der Gefchichte 


p) Richt. 3, 13. 12. g) Richt. 6, 3. 
r) Richt. 1, 15. Bal. Th. 1. ©. 659. ° | 
s) Richt. 3, 18. 4,6 ff. u. a. 
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Gideons ift die Stelle, wo diefer Weizen droſch, um vor den P 
dianitern ficher zu fein, angegeben); es tft auf ven Fels hingew 
‚fen, auf welchem er die Opferfpeifen hinlegte und den Altar baute ® 
es ift die Duelle (Harod) genannt, bei welcher die fraeliten ı 
Lager aufſchlugen, auch der nördlich gelegene Hügel (More), u 
ter welchem das der Midianiter war 9); es iſt der Punkt | 
ſtimmt, bis zu welchem fih Gideon mit feinem Knechte Bu 
dem Lager der Midianiter und ihrer Bunbesgenoffen nähert, ı 
er den verhängnißvollen Traum hört und bis wohin dann die Dr 
hundert in drei Haufen vorbringen W). Es find die Orte genam 
wohin die Midianiter fich flüchten, zuerft nach Beth» Sitta gegı 
Zererath, dann in das Gebiet von Abel-Mehola bei Tabbath, hie 
auf an den Jordan, wo viele derfelben, nachdem die vom furchtbh 
ren Feinde befreiten Sfraeliten am Kampfe Theil nehmen Tönne 
auch die Ephraemiten fich angefchloffen und die Fuhrten des Jor 
dans beſetzt haben, theils gefangen theils getöbtet werben, ihr Fürj 
Dreb auf dem Fels Oreb, Seeb in der Relter Seeb x). Ferm 
lefen wir die Namen der Orte (Sukkoth und Pnuel), wo Give 
bie flüchtigen Reſte der ungeheuren feindlichen Heermaffen mit im 
veränbertem Eifer verfolgend, um die nothrürftigfte Stärkung fein 
Dreibundert mit Brobfuchen vergebens bat Y). Er, als Gilenhits 
mit der Gegend wohl befannt, folgt jenen Neften an 15000 Dam, 
die fich unter Sebahb und Salmunah zu Karkor gefammelt hatten 
nicht auf dem graben Wege, der ihn über Felſen, Berge mi 
Schluchten geführt hätte, ſondern vauf dem Wege der Zeltbewoh 
ner“, alfo durch Steppengegenden, welche, gewöhnlich eben, ben 
Umberziehen der Heerben, folglich auch feinem fchnellen Vorbringe 
nicht hinderlich ſind, öftlich von .Nobab und Jagbeha. Auf bes 
Rückwege aber wählte ex den graben Weg über die Höhe Hares mi 
züchtigt. die Bewohner von Sukkoth und Pnuel für ven Hohn, we 
mit fie feine billige Bitte früher abgemwiefen hatten) ; nad, bem 
graufamen Kriegsgebrauch des Drients. Die ſämmtlichen erbenteten 
goldenen Ringe, deren Gewicht auf 1700 Sekel Goldes angegeben 
iſt, warfen die Iſraeliten auf das ausgebreitete Oberkleid *). 


t) Richt. 6, 11. u) Richt. 6, 20. 26. 
v) Richt. 7, 1. 8. 12. w) Richt. 7, 11. 17. 19. | 
x) Nicht. 7, 22. 24. 25. y) nic. | 






2) Richt. 8, 11 fi. a) R 
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Nicht minder tritt die Genauigfeit der Drtsbeflimmungen in 
ver Gefchichte Abimelechs, Jephtha's und Simfons p) vor die Au⸗ 
gen,.ın dem Bericht über den Fall des erften unter Angabe vieler 
anderen Einzelnheiten auf eine folche Weife, daß er gleichzeitig von 
einem Augenzeugen niebergefchrieben fein muß. 

Die Bürger: von Sichem legen Hinterhalte auf den benachbar- 
ten Berghöhen und machen die Umgegend, von jeher ald Wohnſitz 
der Räuber berüchtigt, ganz unficher. Im Bunde mit Gaal Tiefen 
fie beſonders bei Gelegenheit einer Weinlefe ven Ausbrüchen ihres 
Hafles freien Lauf, wovon nur die des Gaal mitgetheilt find. „Wer 
fa, ſagt diefer in der Trunfenheit, „Abimelech ?« (auf deſſen Ge- 
burt von der Magd Jerubbaals, Brüvdermord u. a. hindeutend). 
Und was ift Sichem, daß wir ihm dienen follen !« (Sichem , das 
mald wohl bie mächtigfte Stadt der Sfraeliten in der Mitte des 
gelobten Landes gelegen, befeftiget, beſchützt durch eine Burg, aus 
der Gefchichte Abrahams, Jakobs, Joſua's u. a. verherrlicht, fol 
fh von tiefem Abimelech beherrſchen laſſen 9 „Iſt er nicht der 
Sohn Jerubbaals und Sebul fein Statthalter find Worte des 
Spottes und der Verachtung, und die folgenden wdienet den Män- 
nern Hemors des Vaters Sichem“ find an die Feigen gerichtet, 
welche das Joch diefer verächtlichen Menſchen länger ertragen wol- 
Ien, die wahrfcheinlich, der eine natürlich nur von mütterlicher Seite, 
Nachlommen Hemors waren. Dagegen erklärt er: „wir, warum 
ſolten wir ihm dienen? Gäbe mir nur Jemand diefes Volk in 
meine Hands ich wollte Abimelech vertrieben haben !« Und viefen, 
an ihn durch Boten oder an feine Anhänger fich wenvend, fobert 
er großprahleriich heraus: „vermehre nur dein Kriegsheer und ziehe 
ins Feld⸗ c). Der Statthalter Sebul, entrüftet über diefe Umtriebe, 
benachrichtigt davon heimlich ven Abimelech, ver in Aruma, wahr 
ſcheinlich eine Burg zwei Stunden ſüdlich von Sichem, wohnte. Er 
läßt ihm fagen: er möge aufs ſchleunigſte gegen Sichem ziehen, die 
Nacht zum Aufbruch benutzen, feine Heerhaufen zum Theil im Hin- 
terhalte vertheilen und morgens früh die Stadt mit einem Ueberfalle 
bedrohen: es werde dann zum Kampfe Tommen und das Recht des 
Stärferen entſcheiden. Abimelech vertheilt feine Truppen in vier 


wu 
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Gideons ift die Stelle, wo diefer Weizen droſch, um vor den M 
bianitern ficher zu fein, angegeben‘); es ift auf ten Fels hingewi 
fen, auf welchem er die Opferfpeifen hinlegte und den Altar baute 
es ift die Duelle (Harod) genannt, bei welcher die Sfraeliten i 
Lager auffchlugen, auch der nördlich gelegene Hügel (More), u 
ter welchem das der Midianiter war); es iſt der Punkt b 
ſtimmt, bis zu welchem fih Gideon mit feinem Knechte Pr 
dem Lager der Midianiter und ihrer Bundesgenoſſen nähert, m 
er ben verhängnißvollen Traum hört und bis wohin dann bie Dre 
hundert in drei Haufen vorbringen ”). Es find die Orte genam 
wohin die Mibianiter fich flüchten, zuerft nach Beth» Sitta gege 
Zererath, dann in das Gebiet von Abel-Mehola bei Tabbath, hier 
anf an den Jordan, wo viele derfelben, nachdem die vom furchtba 
ven Feinde befreiten Sfraeliten am Kampfe Theil nehmen Tönnen, 
auch die Ephraemiten fich angefchloffen und die Fuhrten des or 
dans beſetzt haben, theils gefangen theil$ getöbtet werben, ihr Fürſt 
Oreb auf dem Fels Dreb, Seeb in der Kelter Seeb x). Ferner 
lefen wir die Namen der Orte (Suffotb und Pnuel), wo Gideon, 
bie flüchtigen Reſte der ungeheuren feindlichen Heermaffen mit u 
verändertem Eifer verfolgen, um die nothbürftigfte Stärkung feiner 
Dreihundert mit Brodkuchen vergebens bat )). Er, als Gilenbie 
mit der Gegend wohl befannt, folgt jenen Reſten an 15000 Man, 
vie fi) unter Sebah und Salmunah zu Karkor gefammelt hatten, 
nicht auf-dem graten Wege, der ihn über Felfen, Berge und 
Schluchten geführt hätte, ſondern vauf dem Wege ver Zeltbewoh⸗ 
ner“, alfo durch Steppengegenden, welche, gewöhnlich eben, dem 
Umberziehen der Heerben, folglich auch feinem fchnellen Vorbringen 
nicht Binverlich find, öftlih von Nobab und Jagbeha. Auf den 
Rückwege aber wählte er den graben Weg über vie Höhe Hares amd 
züchtigt: die Bewohner von Sukkoth und, Pnuel für den Hohn, we 
mit fie feine bilfige Bitte früher abgewiefen hatten *) ‚nad, dem 
graufamen Kriegsgebrauch des Orients. Die ſämmtlichen erbentetem 
goldenen Ringe, deren Gewicht auf 1700 Sekel Goldes angegeben 
ift, warfen die Iſraeliten auf das ausgebreitete Oberkleid 2). 


t) Richt. 6, 11. u) Richt. 6, 20. 26. 
v) Richt. 7, 1. 8. 12. w) Richt. 7, 11. 17. 19. 
x) Richt. 7, 22. 24. 25. y) Ridt. 8, 5. 


2) Richt. 8, 11 ff. a) Richt. 8, 25. 26- 
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Nicht minder tritt die Genauigfeit der Ortsbeſtimmungen in 
der Gefchichte Abimelechs, Jephtha's und Simſons d) vor Die Au⸗ 
gen, in dem Bericht über den Fall des erften unter Angabe vieler 
anderen Einzelnheiten auf eine folhe Weife, daß er gleichzeitig von 
einem Augenzeugen niedergefchrieben fein muß. 

Die Bürger: von Sichem legen Hinterhalte auf den benachbar- 
ten Berghöhen und machen die Umgegend, von jeher. ald Wohnfig 
ver Räuber berüchtigt, ganz unficher. Im Bunde mit Gaal Tießen 
fie beſonders bei Gelegenheit einer Weinlefe den Ausbrüchen ihres 
Haffes freien Lauf, wovon nur die des Gaal mitgetheilt find. „Wer 
iſt⸗, ſagt biefer in der Trunfenheit, „Abimelech ?“ (auf deffen Ge- 
burt von der Magd Jerubbaals, Brüdermord u. a. hindeutend). 
„Und was iſt Sichem, daß wir ihm dienen follen ?« (Sichem , da⸗ 
mald wohl die mächtigfte Stadt der Iſraeliten in ber Mitte bes 
gelobten Landes gelegen, befeftiget, beichüßt durch eine Burg, aus 
der Gefchichte Abrahams, Jakobs, Joſua's u. a. verherrlicht, fol 
fh von dieſem Abimelech beherrfchen Laffen 2) „Ift er nicht der 
Sohn Jerubbaals und Schul fein Statthalter» find Worte bes 
Spottes und der Verachtung, und die folgenden wbienet ven Män⸗ 
nern Hemors des Vaters Sichem“ find an die Feigen gerichtet, 
welhe das Joch diefer verächtlichen Dienfchen länger ertragen wol- 
Ien, die wahrfcheinlich, der eine natürlich nur von mütterlicher Seite, 
Nachlommen Hemors waren. Dagegen erklärt er: „wir, warum 
ſolten wir ihm dienen? Gäbe mir nur Jemand diefes Volk in 
meine Hands ich wollte Abimelech vertrieben haben !“ Und biefen, 
an ihn durch Boten over an feine Anhänger ſich wendend, fobert 
er großprahlerifch heraus: wvermehre nur dein Kriegsheer und ziehe 

ins Feld⸗c). Der Statthalter Sebul, entrüftet über diefe Umtriebe, 
benachrichtigt davon heimlich ven Abimelech, ber in Aruma, wahr 
Iheinfich eine Burg zwei Stunden ſüdlich von Sichem, wohnte. Er 
laͤſt ihm ſagen: er möge aufs ſchleunigſte gegen Sichem ziehen, die 
Nacht zum Aufbruch benutzen, ſeine Heerhaufen zum Theil im Hin⸗ 
terhalte vertheilen und morgens früh die Stadt mit einem Ueberfalle 
bedrohen: es werde dann zum Kampfe kommen und das Recht des 
Stärkeren entſcheiden. Abimelech vertheilt ſeine Truppen in vier 


b) Richt. 9. 11. 13—16. e) Richt. 9, 28 ff. 
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Haufen ; fie ziehen in Hinterhalten, folglich fo, daß fie nicht ſogleich 
bemerft werden, und des Morgens gegen Eichem. Gaal, am Ein- 
gange des Stadtthores ſitzend, bemerft in ber Ferne bie Truppen 
und fagt zu Sebul: „da kommt Volk herab von den Spiken ver 
Berge ‚ wogegen dieſer gleichgültig und ohne es merken zu laſſen, 
daß er im Einverſtändniß fei, erwivert: „bie Schatten der Baume 
fiebft du für Menfchen an. Als dagegen Saal, auf feiner Angabe 
beftehend, fagt: „da Fommt Volk herab vom Nabel des Landes (ein 
erhabener Ort fürlih vom Garizim, als die Mitte des gelobten 
Landes geltend) und eine Abtheilung kommt von dem Wege zur 
Wahrfager-Eiche Cwahrfcheinlich ein uralter Baum, Lieblingsſitz bie 
fer Art des Götzendienſtes) entgegnet Sebul, ihn zum Kampfe auf 
reizend: „wo iſt nun dein Maul, welches fagte: wer ift Abimelech, 
daß wir ihm dienen follen® Iſt das nicht das Volk, das du ver 
achtet haft © Ziehe nun hinaus und flreite wider ihn!“ Gaal zieht 
wirffich an der Spitze der Sichemiten ihm entgegen, „muß fich aber 
his ans Stadtthor flüchten und wird nun mit feinen ‚Brüdern and 
Sichem verwiefen« Y. Mit dieſen Erfolgen war inbeß der rade 
füchtige Abimelech nicht zufrieden. Am folgenden Tage überfallen 
zwei Haufen feiner Truppen die auf dem Felde mit der Weinlefe 
beichäftigten Bürger von Eichem und töbten fie; der eine von 
ihm angeführt erobert die Stadt, zerftört fie gänzlich, tödtet and 
die auf der Burg Sichem, dem Site des Baalberith-Tempels befin- 
Jihen dadurch, daß er mit den Eeinigen Holz vom Berge Jalmm 
herbeiholt und fie in Brand ſteckt. Much Thebez erobert er un 
will deren Burg, wohin fich vie Einwohner geflüchtet Hatten, in 
Brand ſtecken. Da wirft eine Frau einen Mühlſtein anf feinen 
Kopf herab und zerfchmettert ihm den Hirnfchävel, worauf er fh 
son feinem Waffenträger mit dem Schwerdte durchbohren Täßt, um 
der Schmach, von einem Weibe getöbtet zu fein, zu entgehen e). 
Denfelben Charakter der Wahrheit trägt auch die Geſchichte 
Simfons, fo befremdend manche darin erzählte Thatfachen erfcheinen 
mögen. Er foll cin Werkzeug Gottes zur Befreiung der Iſraeliten 
vom Joche der Philifter fen) in einer Epoche, da Iſrael wegen 
der immer mehr um fich greifenden Zerriffenheit und Spaltung um 


d) Richt. 9, 30 fi. 
e) Richt. 9, 42 fi. f) Richt. 13, 5. 7. 24. 14, & 
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ter. den einzelnen Stimmen am Rande bes Verderbens fich befand, 
und in welcher daher eine ſolche Erfcheinung von der höchſten Wich- 
tigfeit war, weshalb fie ſchon vor der Geburt aufs feierlichfte an⸗ 
gekündigt wird 5). Er wird vom Geiſte Jehova's feiner Beſtim⸗ 
mung entgegengetrieben, aber freilich erfüllt er ſie unter harten 
Kämpfen, welche ihm das ganz ungewöhnliche Maaß ſeiner ſinnlichen 
Triebe bereitete und denen er endlich unterlag. Gegen das Geſetz 
handelt er, indem er ſich ein philiſtäiſches Weib nimmt n); aber von 
Jehova kam viefer Entihluß ), indem dies ihm die Gelegenheit zur 
Te eindung ber Philifter brachte. So durchdringen ſich in ihm fehr 
verſchiedenartige Elemente; jedoch find Anhänglichkeit an Jehova im 
Leben wie im Tode, Feſthalten feines Berufes die Wendepunfte ſei⸗ 
ner Deftrebungen: fchon darum kann hier nicht von verjchönernder 
Sage die Rede fein. Aber auch das Erlegen des Löwen, das Er- 
fhlagen der dreißig Philifter, um mit ihren Kleidern Die verlorene 
Wette zu bezahlen, die Rache, die er wegen bes Berluftes feiner 
Frau an den Phrliftern nimmt, indem er ihre Getreivefelder, Wein- 
berge und Delbäume durch breihundert eingefangene Schafald an- 
zündet, das Forttragen der Flügel des Stadtthores von Gaza ſammt 
ben beiden Pfoſten, das Niederreißen der Hauptfäulen des dortigen 
Dagontempels, welches den Eıinfturz des Tempels und ben Tod 
vieler Taufende zur Folge hatte, zeugen von den auferorbentlichen 
Kräften des Riefen, ohne eben an und für fih unwahrſcheinlich zu 
fein. Unverfennbar ift hier die Abficht, Ungewöhnliches zu erzählen. 
Diefe vereingelten Unternehmungen, die jedoch insgefammt die Erfül- 
Yung jenes höheren Berufes bezweden, find fehr charakteriftiich für 
die Zuftände Iſraels in jener Zeit, Sie zeugen von der gänzlichen 
Zerrifienheit diefes Wolfe, das jede gemeinfame Unternehmung zur 
Errettung verfchmähete, denjenigen, der damals allein noch im Stande 
‚war dafür zu wirken, fich felbft überließ , ihn fogar feinen Feinden 
auslieferte, wogegen diefer, immer eingevenf feines hohen Berufes, 
nicht an ven treufofen Verräthern Rache nimmt, fondern an den 
Feinden derſelben. In dem Geſpräche zwifchen Simfon und Dalt’a 
ift fein Wort zu viel oder zu wenig, fo treffend iſt Alles, fo genau 
den Umftänden angemeffen. 


8) Richt. 13, 5. h) Bgl. oben. $. 17. i) Richt. 18, 4. 
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Wenn die minder genauen Zeitbeftiimmungen dem Chronologen 
manche Berlegenheiten bereiten, fo mag auch dies auf Rechnung ver 
wörtlihen Duellenbenugung zu. bringen fein. Zur Zeit als bie 
Nachrichten entſtanden, fühlte man nicht das Bebürfniß größerer 
Beftimntheit, der fpätere Verfaffer aber nahm in fein Buch nur 
auf, was. ex vorfand. 

F. 74. Noch iſt die Frage zu beantworten, ob tie von ut 
ferm -Berfaffer benutzten Quellen gefchrieben oder von Munde zu 
Munde fortgepflanzt waren. Bekanntlich verweifet unfer Verfaſſer 
nirgends auf fchriftliche Urkunden. Wirklich dürften Annaliften und de⸗ 
ren Chronifen, wie fie bei den Rönigshöfen und bei geordneten Reiche 
zuftänden, fpäter auch bei ven Sfraeliten, gewöhnlich waren, in jenem 
Zeitalter häufiger Kämpfe und Unterjochungen feltener vorgekommen 
fein. Defto günftiger war diefes der treuen mündlichen Fortpflanzung 
ber Meberlieferungen, hierin dem Patriarchalifchen ähnlich, indem das 
Familienleben weit mehr bervortrat als das Volksleben, folglich 
auch Stammesnadhrichten, befonders da die Zeiten thatenreich waren, 
viel beichäftigten. Die Erhaltung war um fo leichter, da die Nach⸗ 
vichten fih von felbft an Lieblingshelden, an eigene Perfonen- und 
Drtsnamen, zum Theil an deren Bedeutung, wie Serubaal, Bochim, 
Lus, Jehova Schalom x), an Volksfeſte), an ein Lied, an ein 
Räthſel oder an eine Fabel knüpften; dieſe aber erhalten fich ſchon 
wegen: des geregelten gleichmäßig fortfchreitenden Rhythmus und 
wegen des Parallelismus der Glieder Ieichter im Gedaͤchtniß; eben 
fo die an einige Helven gefnüpften Bemerkungen, wie daß Samgar 
600 Philiſter mit Ochſenſtacheln ſchlug, daß Ehuds rechte Hand 
gelähmt wer u. ſ. w. m). Endlich gilt hier dasjenige, was ‘ine 
zweiten Abſchnitt des erſten Theils über die treue Erhaltung der 
Ueberlieferungen bemerkt wurbe”). 

Mit dieſer allgemeinen Nachweiſung der Quellen wird man 
ſich begnügen müſſen, da jede nähere Beſtimmung derſelben an dem 
gänzlichen Mangel ſicherer Nachrichten ſcheitern dürfte. Dies gilt 


k) Bol. Richt. 6, 32. 2, 1-5.4, 8. 6, 1. 24. 7, 25. 15, 19. 
I) Richt. 11, 40. 

m) S. or Einl. II. ©. 428. Hävernik Einl. II. 1. ©. 85. 
n) ©. Th. 1. $. 39. 38. 37. 
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namentlich von der neulich vorgetragenen Hypothefe 0), Melde das 
Bud in. feiner jetzigen Geſtalt die Ueberarbeitung eines alten Hels 
denbuches fein läßt, in welchem je dem Tapferſten aus jedem ber 
zwölf Stämme aus der Zeit vor ‚Einführung des Königthums ein 
rühmliches Denkmal gefest fein fol. Ihre Reihenfolge, eine ethno⸗ 
graphifche, hätte ſich nach der Ordnung, in welcher die Stammgebiete 
von Süden nah Norden auf einander folgten, gerichtet. Diefes 
Buch felbft aber wäre urfprünglich auch nicht eine für fich befte- 
bende Schrift gewefen , fondern nur ein Theil jener umfafjenderen 
Gefchichtsrelation, deren Bruchſtücke in ven vorhergehenden und nach» 
folgenden Büchern zerftreut fcheinen. Der Verfaſſer unfers Buches 
hätte nun „aus Mißverftand jene ethnographiſche Reihenfolge zu 
einer chronologiſchen gemacht / und zugleich eine durch Tradition über- 
lieferte oder durch Combination berechnete runde Summe von 400 
Jahren, die man für die Dauer diefes Zeitraums angenommen zu 
haben ſcheint P), willführlich unter vie einzelnen Richter vertheilt; 
außerdem aber noch zur Befriedigung der Wunderfucht manches fo dar⸗ 
geftellt, daß es. „für die rein gefchichtliche Erkenntniß ganz unbrauch⸗ 
dar geworben ifl.u Abgeſehen davon, daß ſich weder für das an 
and für fich ganz unwahrfcheinliche Dafein jener Relation, noch für 
das des Heldenbuches irgend ein Beweis beibringen läßt, flügen 
ſich auch die Scheingründe, auf welche die Hppothefe gebaut ifl, 
auf willführliche Annahmen. Dahin gehört. vie ethnographiſche Auf- 
zählung der zwölf Nationalhelden. Bei einzelnen’ Helden iſt ber 
Stamm, dem fie angehören, gar nicht bezeichnet wie bei Samgar, 
Jair, Jephtha; einzelne Stämme werden zweimal genannt, wie 
Ephraim, Juda oder Sebulon; überhaupt find nur fieben Stämme 
als folche bezeichnet, aus denen der eine oder ber andre Richter her- 
dorgegangen: Levi, Simeon, Naphtali, Aſcher, Ruben und Gad gar- 
nicht; endlich fängt die Aufzählung nicht einmal vom füblichen Stamm 
an, die Reihenfolge aber iſt ganz ordnungslos. 
$. 75. Wir Haben den Anhang unfers Buches von den vor⸗ 
ſtehenden Erörterungen ausgeſchloſſen, weil ſein Zweck ein verſchie⸗ 
dener iſt; ſein Zeitalter ſcheint aber nicht nothwendig ein jüngeres 


0) Vgl. Studer das Buch der Richter grammatiſch und hiſtoriſch er- 
Hürth. Aa Aa u hier g ſch und hiſtoriſch 
p) I. Kön. 6, 1. 
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zu fein. Allerdings findet fein Verfaffer für nöthig, wiederholt dar- 
an zu erinnern, daß zur Zeit, als die von ihm erzählten Begeben- 
beiten fich zutrugen, noch fein König in Iſrael war, und daß jeder 
that was ihm. gut ſchien ); er ſetzt alfo voraus, daß dies zu feiner 
Zeit weniger befannt iſt; zugleich benugt er vie Gelegenheit auf 
die Wohlthat des Königthums hinzubeuten in den Worten: „und 
jeder that was recht war in feinen Augen“. 

Er fieht fich bemüßigt anzumerken, daß das Haus Gottes, durch 
welchen Ausorud die Stiftshütte, aber auch die Bundeslade bezeich- 
net fein Tann, damals (zur Zeit des Bürgerfrieges der Iſraeliten 
mit Benjamin) in Silo war"): es muß folglich auch dieſe Thatfache 
aus dem Gedächtniß feiner nächften Leſer verfehwunden fein. Dies 
läßt auf einen beträchtlichen Zeitraum fchließen, welcher zwifchen ihm 
und dem Zeitalter der Richter lag; er lebte ficher nicht vor Saul, 
welcher ver erfte König Iſraels war, und unter dem die GStiftshütte 
zu Nob und Gibea, die Bundeslade aber zu Kirjathjearim und. Gil 
gal gewefen zu fein ſcheint. Auch in den Worten: „ſo lange das 
Haus Gottes in Silo war“ ift angedeutet, daß er nicht vor jener 
Zeit gefchrieben hat. "Auf eine Yenauere Zeitbeftimmung würben bie 
Worte führen: „bis auf die Zeit da das Land entoölfert wurbew ") 
Cwaren Jonathan und feine Nachkommen, Priefter für den Stamm 
Dan), wenn fi) jene Entvölferung näher beftimmen Tiefe. Bor 
ber der affyrifchen Könige Tiglatpilefer und Salmanafjar, welche vie 
Daniten mit ben übrigen Bewohnern des Reiches Ephraem in bie 
Gefangenfchaft ins Innere von Afien brachte, und die dem vom Je 
roboam in Dan errichteten Kälberdienſt ein Ende machte, kann hier 
nicht die Rede fein. Die bier erwähnte fällt mit dem Ende ded 
Götzendienſtes zu Dan, wahrfcheinlih unter Samuel‘) zuſammen, 
fie läßt fih, in Ermangelung von vollftändigen Nachrichten aus je 
ner Zeit, nicht beftimmen. Man bat zu Gunften jener affyrifgen 
oder der babylonifchen Gefangenfchaft und dafür, daß der Verfafler 
unfers Anhangs im Exif lebte, auch feine beiden Beftimmungen ber Lage 
von Silo angeführt), indem man meinte, eine Unbekanntſchaft mi 


q) Richt. 17, 6. 18, 1. 19, 1. 21, 24. 
r) Richt. 18, 31. 20, 27. 

rr) Richt. 18, 30. 

s) J. Som. 7, 4. t) Richt. 21, 12. 19. 
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der Lage diefer Stadt fünne nur bei den im Exil lebenden Lefern 
vorausgefeßt werben. Aber die Eine: „im Lande Ranaanı fcheint 
ein gewöhnliches Epitheton von Silo geweſen zu feinu) und ftcht 
außerdem hier offenkar im Gegenfab zu dem unmittelbar vorherge⸗ 
henden „Jabeſch in Gilead⸗, viefes für das Oftjordangebiet, jenes 
für das Weſtjordangebiet; durch die zweite, „welches nörblich. iſt von 
Bethel gegen Dften von der Landftraße, die von Bethel nah Eis 
chem führt und Libona gegen Mittag Tiegt«, bezeichnen bie fprechend 
angeführten Iſraeliten die Rage des Heiligthums zu Silo, um je 
dem möglichen Mißverſtändniß zu begegnen. 

Die Sprache und Darftellungsweife des ganzen Abſchnitts bleibt 
ſich durchweg gleich, derfelbe muß daher von einem und demſelben 
Berfaffer abgeleitet werben. Es iſt dies in dem Grade der Fall, 
daß manche Phrafen und Ausdrücke, mie auch felbft mande hats 
fachen, mit denſelben Worten erzählt, oft wieberfehren. Die Phrafe 
1737 235 20979) fefen wir dreimal, der Ausdrud A297 zweimal W), 
die Thatfache, daß die Ifraeliten damals, als die erzählten Begeben« 
heiten ſich zutrugen feinen König hatten, viermal.x); daß die Iſraeliten 
zu Mispa den Schwur gethan: „Feiner von ihnen werbe einem Benja- 
miniten feine Tochter zur Frau geben“ gleichfalls dreimaly), ebenfo 
bie Nachricht von der tiefen Trauer über das Ausfterben des Stam⸗ 
mes Benjamin“). Die Art und Weife, wie bie Benjaminiten' von 
ten Sfraeliten bei dem dritten Angriff befiegt wurden, iſt zweimal 
ausführlich erzählt”). Sicher verfieh alfo derſelbe Berfaffer unferm 
Abfchnitt die Geftalt, in welcher er vorliegt. 

Auch er muß Quellen benugt haben, die gleichzeitig mit ben Begeben« 
heiten entflanden und mündlich oder, was hier wahrfcheinticher sft ſchriftlich 
erhalten worven find. Es find die eigenen Worte der ſprechenden Per 


fonen ‘angegeben, des Micha, feiner Mutter, der Danitifchen Kundſchaf⸗ 
‚ter, des Priefters des Micha, der Daniten, des Leiten, feines Schwies 


gervaters, feines Wirths, der Sfraelitend); die Orte find beftimmt, 


na) Sofua 21, 2. 22, 9, v) Richt. 18, 20. 19, 6. 9. 
w) Richt. 18, 21. 26. x) Richt. 17, 6. 18, 1. 19, 1. 21, 25. 
y) Richt. 21, 1. 7. 18. 2) Richt. 21, 2. 6, 15. 
a) Richt. 20, 29—35 und 36—48. 
> b) Richt. 17, 2.245 17,3 185.9. 10. 14; 18, 6. 19, 12. 13. 
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zu fein, Allerdings findet fein Verfaffer für nöthig, wiederholt dar 
an zu erinnern, daß zur Zeit, als die von ihm erzählten Begeben⸗ 
heiten ſich zutrugen, noch kein König in Iſrael war, und daß jeder 

that was ihm gut ſchien 9); er ſetzt alſo voraus, daß dies zu feiner 

Zeit weniger bekannt iſt; zugleich benutzt er die Gelegenheit auf 

die Wohlthat des Königthums hinzudeuten in den Worten: „und 

jeder that was recht war in feinen Augen«. 

Er fieht fich bemüßigt anzumerken, daß das Haus Gottes, durch 
welchen Ausdruck die Stiftshütte, aber auch die Bundeslade bezeid- 
net fein Tann, damals (zur Zeit des Bürgerfrieges der Sfraeliten 
mit Benjamin) in Silo war”): es muß folglich auch dieſe Thatſache 
aus dem Gedächtniß ferner nächften Leſer verſchwunden fein. Dies 
läßt auf einen beträchtlichen Zeitraum fchließen, welcher zwifchen ihm 
und dem Zeitalter ver Richter lag; er Iebte ficher nicht vor Saul, 
welcher ver erfte König Iſraels war, und unter dem die Stiftshütte 
zu Nob und Giben, die Bunveslade aber zu Kirjatbjearim und. Gil 
gal gewefen zu fein fcheint. Auch in den Worten: „ſo lange das 
Haus Gottes in Silo war ift angeveutet, daß er nicht vor jener 
Zeit gefchrieben hat. "Auf eine genauere Zeitbeflimmung würden bie 
Worte führen: "bis auf die Zeit da das Land entvölkert wurbes ") 
(waren Jonathan und feine Nachkommen, Prieſter für den Stamm 
Dan), wenn ſich jene Entvölkerung näher beftimmen ließe. Bor 
ber der aſſyriſchen Könige Tiglatpilefer und Salmanaffar, welche vie 
Daniten mit den übrigen Bewohnern des. Reiches Ephraem in die 
Gefangenſchaft ins Innere von Aſien brachte, und die dem vom Je⸗ 
roboam in Dan errichteten Kälberdienſt ein Ende machte, kann hier 
nicht die Rede ſein. Die hier erwähnte fällt mit dem Ende des 
Götzendienſtes zu Dan, wahrſcheinlich unter Samuel‘) zuſammen, 
fie läßt ſich, in Ermangelung von vollſtändigen Nachrichten ans je 
ner Zeit, nicht beſtimmen. Man bat zu Gunſten jener aſſyriſchen 
ober der babylonifchen Gefangenfchaft und dafür, daß der Verfaſet 
unfers Anhangs im Exil lebte, aud) feine beiden Beftimmungen ber Lage 
von Silo angeführt!), indem man meinte, eine Unbelanntfchaft mit 
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er Lage diefer Stabt fünne nur bei den im Exil lebenden Leſern 
yausgefeßt werden. Aber die Eine: „im Lande Ranaanı fiheint 
n gewöhnliches Epitheton von Silo gewefen zu feinu) und fteht 
ißerdem hier offenkar im Gegenſatz zu dem unmittelbar vorherge⸗ 
nden „Jabeſch in Gilead⸗, dieſes für das Oftjordangehiet, jenes 
r das Weftjordangebiet ; durch die zweite, „welches nördlich. iſt von 
etbel gegen Dften von der Landftraße, die von Bethel nah Eis 
em führt und Libona gegen Mittag Liegt“ , bezeichnen die fprechend 
geführten Iſraeliten die Lage des Heiligthums zu Silo, um je- 
m möglichen Mißverſtändniß zu begegnen. 

Die Sprache und Darftellungsweife des ganzen Abſchnitts bleibt 
h durchweg gleich, verfelbe muß daher von einem und bemfelben 
erfaffer abgeleitet werben. Es ift dies in dem Grabe ber Fall, 
iß manche Phrafen und Ausorüde, wie auch felbft mande That 
hen, mit denſelben Worten erzählt, oft wieverfehren. Die Phrafe 
197 2b 2077) fefen wir dreimal, der Ausdruck 997 zweimal“), 
e Thatfache, daß die Ifraeliten damals, als die erzählten Begeben« 
iten fich zutrugen feinen König hatten, wiermalx); daß die Ifraeliten 
. Mispa den Schwur gethan: feiner von ihnen werbe einem Benja- 
initen feine Tochter zur Frau geben“ gleichfalls dreimaly), ebenſo 
e Nachricht von der tiefen Trauer über das Ausfterben des Stam⸗ 
es Benjamin”). Die Art und Werfe, wie die Benjaminiten von 
n Sfraeliten bei dem dritten Angriff befiegt wurben, iſt zweimal 
isführlich erzählt”). Sicher verlieh alfo derſelbe Berfaffer unferm 
bſchnitt die Geftalt, in welcher er vorliegt. 

Auch er muß Quellen benutzt haben, die gleichzeitig mit den Begeben« 
tten entftanden und mündlich oder, was hier wahrfcheinlicher tft fchriftlich 
halten worden find. Es find die eigenen Worte der fprechenden Per: 
nen angegeben, des Micha, feiner Mutter, der Danitifchen Kundſchaf⸗ 
r, des Priefters des Micha, der Daniten, des Leviten, feines Schwie- 
ervaters, feines Wirths, der Yfraelitend); vie Orte find beftimmt, 


u) Sofua 21, 2. 29, 9, v) Richt. 18, 20. 19, 6. 9. 

w) Richt. 18, 21. 26. x) Richt. 17, 6. 18, 1: 19,1. 21, 25. 
y) Richt. 21, 1. 7. 18. 2) Nicht. 21, 2. 6, 15, 

a) Richt. 20, 29—35 und 36—48, 

b) Richt. 17, 2.24; 17,3. 18, 5. 9. 10. 14; 18, 6. 19, 1%. 13. 
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von denen die Rundfchafter ver Daniten ausgehen, wo fie übernach- 
ten, die Stadt in der fie im Antilibanon anlangen, ihre Tage, die 
Baterftadt der Nebenfrau des Leviten, bie Hinterhalte, von wo -ang 
die Sfraeliten die Benjaminiten vor Gibea überfallen, nämlich Baal 
Thamor, die Höhle Gaba, der Zufluchtsort der übriggebliebenen 
Benjaminiten, der Feld Rimmonc); die Zeit ift bezeichnet, durch 
welche die entlaffene Nebenfrau des Leviten bei ihrem Vater blieb, 
ber Levit von feinem Schwiegervater zu Bethlehem zurückgehalten 
wurde d), Andere Angaben, die von der genaueflen Sachkenntniß 
des Verfaſſers Zeugniß geben, find: ver Werth des entwenbeten 
Silbers (auf 1100 Seckel Silbers), der des zum pol verwendeten 
Cauf 200), der Lohn des Leiten (10 Sedel nebſt vollſtändiger 
Kleidung und Koft), die Zahl der benjaminttifchen Schleuberer 
(700), vie der Krieger aus dem Stamme Benjamin (26,000), die 
der Krieger ans Gibea (700), die ver flreitfähigen Sfraeliten 
(400,000), die der beim erften Angriff gefallenen (22,000), bie 
der heim zweiten Angriff gefallenen (18,000), die der beim britten 
Angriff gefallenen (30), die der Benjaminiten, die an verfchtevenen 
Orten fielen Chier 18,000, dort 5000, da 2000, zufammen 25000), 
die der dabei übrig gebliebenen (600), die ver nach Jabes Gilead 
abgefenveten Krieger (12,000), die der daſelbſt vorhandenen heirathe⸗ 
fähigen Mädchen (400) 9). Die Befchreibung des Kampfes ver I-. 
raeliten mit ben Benjaminiten vor Giben, befonders die des brikten 
Angriffs, verräth den Augenzeugen f). 

MWörtlih mitgetheitt find auch der Volksbefchluß: alle Sfraeliten 
follen ſich zu einem Feldzuge gegen Benjamin rüften; die Anfrage, ob 
diefer Stamm Genugthuung zu leiften geneigt ſei; der Eid, daß Kemer 
feine Tochter einem Benjaminiten zur Frau geben wolle 5 die Entfcheibung 
durchs heil. Loos, daß der Stamm Juda im Kampfe der Sfraeliten mit 


18. 20, 4—7. 18, 8. 25; 19, 5. 6.8.9; 19, 17.20. 23. 24; 20, 8-10 
12. 13. 18. 33. 

c) Richt. 18,2; 18, 3.12; 18 7. 9.10.2075 19,15 20, WB 
20, 45. 21, 13. 

d) Richt. 19, 2; 19,4. 3. 8, 

e) Richt. 17, 3; 17, 4; 17, 105 20, 16; 20, 17; 20, 21; 20, 9; 
20, 31. 39; 20, 44. 45. 47. 35; 20, 47: 20, 30 ff. 

f) Richt. 20, 24 ff. 
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Benjamin voranziehen fol, daß der Kampf, nachdem der erſte An- 
griff unglücklich abgelaufen ift, fortgefegt werten fol, daß noch ein 
dritter flattfinden fol, nachdem auch der zweite unglüdlich ausge- 
fallen war). 

Auch infofern Hat der Anhang den Charakter zweier echter 
Urkunden, als alle einzelne Ausdrücke für die Zeiten paſſen, deren 
Begebenheiten fie mittheilen. Sivon erfcheint, da wo von ber Stadt 
Lais die Rede iſt, noch als die vornehmfte unter den benachbar- 
ten ruhig dahin lebenden Hanbelsftädtenb): fpäter waren es bie 
Tyrer, welche, würde von fpäteren Zeiten gehandelt, um fo ‘eher 
erwähnt worben wären, ba fie ungleich näher bei Lais wohnten. 
Der Lohn, welchen Micha feinem Prieſter giebt, veffen Titel: Water 
und Prieſter, die Verehrung, welche Micha dem verfertigten Bilde 
erweifet, das Vertrauen, welches die Danitifchen Kundfchafter auf 
ven Afterpriefter ſetzen, indem fie fein Ephob über ven glücklichen 
Erfolg ihrer Neife nach Lais zu Rathe ziehen, ver Raub des Ephod, 
ver Theraphim, auch des gefchnigten und gegoffenen Bildes, den 
vie Daniten an Micha begehen, ift den Umſtänden angemeffen. 

Der Berfaffer zeigt fih demnach zu feinem Stoff in vemfelben 
Berhältnig wie im Buche ſelbſt. Auch find wie in der Darſtel⸗ 
Iungsweije fo im Inhalte auffallende Uebereinſtimmungen. Wird 
nach dem dortigen Bericht Jehova befragt, wer zuerft. gegen bie 
Ranaaniter ziehen fol und bie Antwort ertheilt: Juda, fo nach dem 

biefigen auf die Frage, wer zuerft gegen die Benjaminiter ziehen 
ſoll, diefelbe Antwort. Zaren und Eſthaol find dort wie Bier 
Städte des Stammgebietd Dan). Daß die politifchen Zuflände 
ganz die nämlichen find, wie die in den erften Kapiteln unfers Bu- 
bes vorausgeſetzten, wird ſich aus dem Folgenden ergeben, 

Noch iſt die Frage, welcher Zeit bie beiven in unferm Anhange 
erzählten Begebenheiten angehören, zu beantworten. Mehre That- 
lachen, welche darin erwähnt find, laſſen keinem Zweifel Raum, daß 
fein Inhalt den erften Jahren der Richterperiode angehört. Es wird 
darin erzählt, daß ein Ort bei Kiriat-Jearim den Namen Machane 
Dan (Lager Dan) erhielt, weil daſelbſt vie 600 Daniten auf ihrem 


g) Nicht, 20, 9-10; 20, 12. 13. 
h) Richt. 18, 
i) Vgl. PT 18, 2. 8 mit 13, 25. 
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auch, in Uebereinſtimmung mit der jübifchen -Meberlieferung, auf ven 
Inhalt unfers Buches mit Recht ein Gewicht gelegt: er betrifft ja 
die Vorfahren des Königsſtammes Ifraels, er zeigt wie biefe ſich 
in der verhängnißvollen Zeit, bie Iſrael erlebte, nicht ohne befondere 
göttliche Fügung erhalten hat; zugleich Tiefert er ven Beweis, daß 
biefe auch während jener unheilsfchwangeren Wirren, weldhe vielen 
taufend Familien den Untergany bereiteten und dem ganzen Bolfe 
Berverben zu bringen drohetenh) , fich mafellos behauptet haben. 
Shre ruhmvolle frühere Vorzeit fonnte, da fie einen Stammfürften 
Iſraels wie Naaffon zu den Ihrigen zählten), nicht in Frage 
geftellt werten. 

Hiemit iſt zugleich die Wichtigkeit des Buches und der Grund 
feiner Aufnahme in den Kanon genügend bargethan. 

$. 79. Das Buch Iehnt fich mit feinem Inhalt und fchon ın 
den Eingangsworten an das der Richter an; es hat daher im Kanon 
mit Recht feine Stelle Hinter diefem erhalten, durch fein Verhältuiß 
zu diefem auch den Anfpruch den Schriften der Propheten beigezählt 
zu werben. Auf die Frage: wann und von wem es verfaßt wor 
den, giebt es feine Antwort; eben fo wenig die Weberlieferung: 
man wird daher auch hiefür das Gewicht der Wahrfcheinlichkcite 
gründe in Anſpruch nehmen müffen. 

Das: erwähnte Gefchlechtsregifter ift bis auf David herabge⸗ 
führt: der Berfaffer des Buches kann daher nicht vorher gelebt da 
ben. Er hat augenfcheinfich die Abficht, die edle Abkunft dieſes gro⸗ 
fen Königs zu erweifen, muß fich folglich diefen als da gewefen ge 
dacht haben. Für ihn ıft auch das Zeitalter der Richter längſt vor 
über, darauf deutet er gleich im Eingange feines Buches Hin in den 
Worten : vba noch die Richter regierten« X). 

Noch verdienen folgende Erfcheinungen im Buche hier Beach⸗ 
tung, infofern fie den Berfafler in unbeftimmte Entfernung von 
ver erzählten Begebenheit verſetzen. Diefe ereignete fich zur Zeil, 
ba die Richter regierten, als im Lande eine Hungersnoif 
war; die Familie Efimelech hielt fich im Gebiet der Moabiter zehn 
Jahre auf, Noemi langte mit Ruth zur Aerndtezeit in Bethle⸗ 
hem wieder an). Wie genauere Zeitangaben fo fuchen wir im 


h) ©. oben $. 72. i) Ruth 4, 20. 
k) Ruth 1,1. I) Ruth 1, 1. 4. 2, 22. 
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Buche nähere Ortsbeſtimmungen vergebiich : weder der Ort, wo Eli. 
melech im Moabiter Gebiete fich Weberließ, noch der wo Noemi 
von der Einen ihrer Schwiegertächter fich trennte, noch der Weg iſt 
bezeichnet, welchen die Familie auf der Hinreife und auf der Rück⸗ 
reife eimfehlug. Dagegen find tie Gefpröhe zwiſchen Noemi und 
Ruth, zw.fchen diefer und Boas, auch des letzteren die Leviratsehe 
betreffende Verhandlung wörtlich mitgetheilt. Beſonders auffallend 
iſt dies in feiner Anrede an den Löſer, den er nicht nennt, ſondern 
auf den ex nur hinweifet mit den Worten Ya-a SD (ein gewife 
fer, irgend einer) »). Wir fehließen daraus, daß der Verfaſſer ge- 
raume. Zeit nach dem Tamiliencreigniß, welches ven Hauptinhalt 
unfers. Buches ausmacht, fammelte, was fich darüber durch tie Fa- 
m.fienüberlief:rung in der oben $. 72. bezeichneten Weife erhalten 
batte und in unferm Buche aus Verehrung für das Haus David 
zufammenftellte, deſſen Gefchlechtsregifter beifügend. Diefes ift nur 
bi8 David geführt 5 in deſſen Zeit war auch vie nächfte Beranlafe 
fung zur Abfaffung vorhanden und wie die Biographien, die Sa⸗ 
muel, Nathan und Gad von ihm verfaßt haben, zeigen"), das meifte 
Sntereffe: damals hat alfo wohl unfer Buch feine jetzige Geftalt 
erhalten. Wäre dies fpäter nefchehen, fo würde fich dafür entweder 
in den Angaben oder in ber Darftellungsweife irgend eine Epur 
zeigen. Es würde 5. B. in jüngerer Zeit, da der Haß der Iſrae⸗ 
Iiten gegen die Moabiter aufs höchſte gefteigert war, die Ehe tes 
Boas mit der Moabiterin Ruth nicht ohne Rüge erzählt worden 
fein‘). Den für ein fpäteres Zeitalter angeführten Aramaismen r) 
wird man wohl ım Ernft nicht Teicht irgend eine Beweiskraft ein⸗ 
räumen, ba fie vielmehr als Archaismen zu faffen fein dürften, und 
als ſolche grade hier in der Umgangsfprache des Volks, in ver fie 
ſich Teicht zu erhalten pflegten, ihre' paffende Stelle fanden. — Der 
Zert des Buches iſt rein erhalten. 

6. 80. Das Buch Ruth fest fih durch feinen Inhalt und 
ſchon durch die Eingangsworte in die nächfte Beziehung zum Buche 
ber Richter, will dieſes ergänzen und vervollftändigen, folglich jeden⸗ 


m) Ruth 4 Bal. Th. 1. $. 60. ©. 165- 
0) Bol. Era 9, A ff. ts 
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falls als ein gefchichtliches angefehen werten. Dafür hat ed immer ge- 
golten ; es erfiheint von Anfang Bis zu Ende als folches, alle Perfonen 
zeigen fich in ihrer natürlichen Einfachheit und Wahrheit, Dagegen 
nirgends Spuren abfichtlicher Entftellung, überall die größte Harmonie. 

Das Haupt der ausgewanderten Familie wird ung nicht näher 
befannt, aber fein Name Elimelech (mein Gott ift König) deutet darauf 
hin, daß diefer ein treuer Verehrer des einzig wahren Gottes war: 
auch an feiner Frau umd an feinem Verwandten Boas giebt fi 
dies in deren Reden D) und durch die gewiffenhafte Beobachtung bes 
Geſetzes Fund; ihre Handlungsweife wurzelt, wie oben $. 17. ger 
zeigt worden ift, darin eben fo wie die der übrigen Frommen jenes 
Zeitaltere. Jene Familie hatte in Bethlehem im Wohlftande ge 
lebt, welches fchon ter Name der. Fran Noemi (meine Annehmlid- 
feit) andentet und tiefe felbft ausdrücklich verfichert ); auch Ader 
land hatte fie dafelbft ). Um fo fehmerzlicher mußte die Trennung, 
am fo größer die Sehnfucht nach der Rüdfehr fein, beſonders da 
der Aufenthalt in ber Fremde, welches fchon die Namen der beiven 
Söhne Mahlon (Schwahheit) und Ehilion (Verderben) andenten, 
die verderblichften Folgen hat. Elimelech ſtirbt furz nad feiner An 
funft , feine beiden Söhne folgen ihm nach zahn Jahren kinderlos 
ind Grab, die Noemi wird von Elend und Sorgen fo niedergebeugt 
und entſtellt, daß fie nach ihrer Rückkehr in Bethlehem für ihre 
früheren Belannten ein Gegenftand des Entſetzens wart), 

Noemi, in der Fremde ohne männlichen Schu und von Nah 
rungsforgen gedrüdt, kann der Sehnſucht nach ihrer Vaterſtadt nicht 
widerftehen. Ruth, obgleich der Verforgung in ihrem väterlichen Haufe 
gewig und der Ausjicht einen andern Dann unter ihren Volksge⸗ 
noffen zu befommen nicht beraubt, will ſich dennoch nicht von ihrer 
Schwiegermutter trennen, will die Götter ıhrer Vater mit dem ihren 
vertaufchen, ihre Eltern, ihr Baterland verlaffen und fich unter ein 
ihr: unbelanntes Volk begeben“), alle Leiden bis ins Grab mit ihr 
theilen: fo innig war das Freundfchaftsverhältnig, weiches zwiſchen 
den beiven Wittwen beftand. Raum in Bethlehem zur Zeit der Ger 
ftenärndte angelangt, ſorgt Ruth emfig für Nahrung, indem fie Rad 


q) Ruth 2, 12. r) Ruth 1. 21. 
s) Ruth 4, 3 ff. 1, 21. t) Ruth 1, 3. 5. 19. 20. 
a) Ruth 1, 16. 2, 11. 12. 
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leſe Halt, wozu fie in ihrer doppelten Eigenschaft ale Arme und ale 
Fremde berechtiget war; fie theilt auch mit ihrer Freundin den zum 
Gefchent empfangenen Speifevorrath, wogegen biefe ihr diejenigen 
Dienfte Ieiftet, welche ihr ihre Perfonenfenntnig und befonders ber 
Stanbpaift einer gewiſſenhaften Beobachterin des Geſetzes Mofes 
an die Hand gab. 0 

Noemi hatte darin, daß Boas die Ruth fo wohlwollend be⸗ 
handelt, deſſen Geneigtheit für die Vollziehung ihres Rathſchlages, 
in dem Zufammentreffen beider wohl aud eine befonvere Fügung 
Gottes erkannt und befichlt ihr fich ſchön aufzupusen, Abends un» 
bemerkt auf feine Tenne zu gehen, nach deſſen Abenvefien fich zu 
feinen Füßen zu legen und von ihm ſobald er fie bemerkt die Pflicht 
ehe zu fodern: cin Rath, den unter diefen Umftänden auch das 
ehrbarfte Frauenzimmer im Drient nicht verſchmäht haben würde. 
Kinderlofigkeit it ihm fo fchimpflih, daß es für deren Befeitigung 
das Aeußerfte wagt und bei dem vom männlichen Gefchledhte gang 
abgefonverten Leben, zu welchem es die Sitte von jeher vernrtheilte,: 
ift ihm jede andre pafjende Gelegenheit, vie Foderung perfünlich 
geltend zu machen, abgefchnitten, wenn es wie hier an geeigneten 
Mittelsperfonen, Valßr und Brüdern, fehlt. Zudem durfte Ruth, ob- 
gleich Moabiterin und bereits durch einige Zeit verheirathet gewe⸗ 
fen, denmoch wirklich hoffen, daß Boas, der für fie bei der Nachlefe 
wiederholt viel Theilnahme und Zuneigung gezeigt hatte, ihr die Pflicht» 
ehe leiſten werbe, fie durfte nicht beforgen, daß er ihr diefelbe, etwa 
fo wie dies ihr näherer Verwandter gethan, verweigern werde. Zu 
feinen Füßen fol fie fich Yegen, um durch diefen Brauch ſymboliſch 
den Wunſch zu erkennen zu geben, daß er in die Fußftapfen ihres. 
Imderlos verftorbenen Mannes treten möge. Eine nachtheilige Deu⸗ 
tung dieſes Schrittes durfte fie bei dem wohlnnterrichteten Boas 
nicht heforgen; er war überzeugt von ihrer Sittlichkeit und giebt ihr 
darüber das vortheilhaftefte Zeugniß ); wohl aber fonnte der Schritt 
bei manchen Andern Verdacht gegen ihren fittlichen Wandel erregen, 
wogegen Boas fie fchon damals ficher zu ftellen ſich veranlaßt fah, 
Indem er ihr Verheimlichung des Vorgefallenen auferlegt”), Wenn 
ir hier den Standpunkt, von dem der Nath ausgeht wie den Ge— 
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horſam, mit welchem er befolgt wird, näher varlegten, fo wollten 
wir darauf aufmerffam machen, wie vie Perfonen als eben fo tief 
aus dem innerfien Wefen jener Zeit hervorgegangene gezeichnet find 
wie bie vorausgeſetzten politifchen Zuſtände, von denen oben bie 
Rede war. Die Perfon (Boas), welche der Vorfehung als Werk. 
zeug diente, um den erlauchten Stamm feiner erhabenen Beftimmung 
zu erhalten, kann ın allen Punkten, die hier zur Eprache kommen, 
den großen Muflern treuer Gefegerfüllung beigezählt werben x). 
Wie der Verfaffer ſich hierin als treuer Berichterflatter zeigt, fo 
auch darin, daß er den Sprachgebrauch jener Zeit wiedergiebt. Bon 
einigen Wörtern und Eprachformen war fchon die Rede. Wie hier 
Elimelech Ephratäer von Bethlehem Juda genannt ift, fo fpäter fein 
Nachkomme ai 5); ed war dies die damals fo übliche Be 
zeichnungsmweife jener Familie. Unverfennbar ift auch die Wahrheit 
in der Darftellung der örtlihen Zuſtände. Ruth geht von Bethle⸗ 
bem zur Tenne hinab*): denn es Tag diefe Stadt auf bem 
Berge, die Felder aber ringsum in Thälern. 

Beachtung verdient, daß die Bedeutung der eigenen Ramen 
Elimelech (mein Gott iſt König), Noemi (meine Wieblichfeit), Mah⸗ 
Ion (Schwachheit), Chiljon (Verderben), ME (Gefährtin) mit 
den damit zufammenhängenden Nachrichten genau übereinſtimmt, daß 
die meiften auch fonft wieder als gefchichtliche erfcheinen, wie Naaſ⸗ 
fon 2), Boas b), Obed *), Ruth Y, Haid), David ). Man könnte 
auch für vie Abflammung Davivs von der Moabiterin Ruth an 
führen, daß diefer mit feinem Vater und mit feiner Mutter das Ge⸗ 
biet der Moabiter als Zufluchtsort vor dem Zorne Sauls wählte). 

Das Geſchlechtsregiſter Davids, welches den Schluß des Bu⸗ 
ches bilvet, beginnt mit Perez und Liefert von da bis Boas, einem 
Zeitraum von mehr als 700 Jahren, nur die fünf Glieder Perez 
Ram (Aram), Amminadab, Naaffon und Salma (Salmon) BJ; er 


x) Vgl. oben $. 17. ©. 48. 49. 

y) Ruth 1, 2. 1. Sam. 17, 12. 2) Ruth 3, 6. 
a) Bol. Muth 4, 20 mit IV. Mof. 1, 7.2, 3. 7,12 
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bat fowohl zwifchen Perez dem Sohne Juda) und zwifchen Naaſ⸗ 
fon dem Zeitgenofjen Mofek), als zwifchen Naaſſon und zwilchen 
Boas fiher viele Glieder ausgelaffen. Es fehlt darin das Fa⸗ 
milienhaupt Elimelech), fo wie beffen ältefter Sohn (Mahlon), 
dagegen ift Boas aufgenommen, während dieſer doch nur die Pflicht 
ehe Jeiftete für einen ver finverlos verftorbenen Söhne Elimelechs 
für Mahlon oder für Chiljon, folglih als Stammhaupt in der 
Stammtafel Davids gar nicht in Beirat kam und eigentlich nicht 
in eine folche gehörte. Dies Verfahren würde befremven, wenn 
der Verfafler die Abficht gehabt Hätte, eine vollftäntige Gefchlechte- 
tafel Davids zu liefern. Für das Gegentheil zeugt der Augenfchein: 
nur die vier Jüngften Glieder Boas, Obed, Iſai und David find 
genau nach ihrer wirklichen Aufeinanverfolge mitgetheilt , von ven 
vorhergehenden fünf nur bie vornehmften. Da hier eben fo wie 
ans der Gefchichte der Ruth nur das Denfwürbigfte geliefert wer- 
ven ſollte, fo erflärt fih auch Leicht, wie Boas an die Stelle deſ⸗ 
‚ fm, für ven er die Pflichtehe Teiftete, gefegt werben konnte. 
Solchen Beweifen gegenüber, welche für die Glaubwürdigkeit 
unfers Buches das vollgültigſte Zeugniß ablegen, erfcheinen vie Be⸗ 
denlen, welche vie gepere Kritik vorbrachte, von geringem Belang. 
Schon Die —e mancher Gelehrten, der Verfaſſer habe die 
Abfıcht in unjerm Buche, die Pflichtehe zu empfehlen m) oder den 
Ruhm des Davivifchen Haufes zu vergrößern "), ober der Unduld⸗ 
famfeit gegen Ausländer Schranfen zu ſetzen o), over eheliche Ver⸗ 
bindungen mit Ausländerinnen unter gewiffen Bedingungen als zu- 
läffig zu zeigen P) iſt willkührlich, indem nur bie oben aufgeftellte 
fih vor dem Gefammtinhalte verantworten läßt ; noch willführlicher 
aber und unbegreiflich ijt die Folgerung : es fei zu dieſem Behuf 
dag hier Erzählte erdichtet worden). Wäre es dem Berfaffer um 
die Empfehlung der Pflichtehe zu thun gewefen, fo brauchte er nur 


iy I. Chr. 2, 4 ff. Mt. 1,3 ff. Luc. 3, 31 ff. 

k) I. Mof. 6, „3 IV. Mof. 1, 7. ꝛ 7, 12. 17. 

I, Ruth 1, 1. 

m) Bertholbt Sl. v1. 2337. Benary de Hebraeorum leviratu p. 30, 
n) Eichhorn Einl. III. 454. 

0) Derefer die h. Schrift des A. T. TH. I. Bd. 1. 

p) Bertholdt Einl. VI. 2356. 

q) Del. Bertholdt Einl. VI. 2337. Benary de Hebraeorum levi- 
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an das von Mofe tarüber erlaffene Gefeb und an die alte € 
zu erinnern: jedenfall wäre die Errichtung zweier Schnee Eli 
lechs, ihrer zwei moabitiichen Frauen umd vieler anderer Anga 
zwecklos. Wie das Davidiſche Königshaus durch die moabiti 
Abſtammung der Ruth von der Dichtung verherrlicht werben kom 
ift gleichfalls nicht abzufehen. Zur Dulpfamfeit gegen Auslän 
bedurfte es für den Iſraeliten in dem vorliegenten Falle Feiner 
munterung , da er in diefem nie unduldſam gegen fie war; eben 
waren die Heirathen mit folhen unter der Vorausſetzung unſ 
Buches, daß diefe fich zum Jehovakultus befennen, nicht verwerfli 

Sehen wir von diefen unbegründeten Borausfegungen ganz ı 
welche nur Berwirrung und Schwierigfeiten bringen, wo die ſchön 
Ordnung und der Marfte innere Zufammenhang herrfchen, fo wer 
dem Yeichten Verſtändniß des ſchönen Buches Feine erheblichen Hı 
derniffe in den Weg treten, befonderd wenn man zu Führern wäl 
die ſchon erwähnten Commentare von Serrarius, Calmet, Deref 
dann den von Riegler "), auch Rofenmüller‘) u. a. t). | 


r) Würzb. 1806. s) Schol. in libr. Iudicum. Lips. 1835. 

t) Bon früheren verdient genannt zu werden Seb. Schmidt adn. i 
I. Ruth Argent. 1696 Carpzov coll. Kabbin bil, in I. R. Lips. 17% 
Rambach aduot. uber. in hagiogr. ed. Ch. B. elis. 
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Sech ſtes Hauptſtück. 
Die Bücher Samuels. 


6. 81. Seinen Namen „die Bücher Samuels« erhielt das 
unter diefem Titel befannte Werf, von dem Richter Samuel, mit 
deſſen Lebensgefchichte e8 beginnt; den in ver LXX üblichen und von 
da zu den verſchiedenen chriftlichen Nationen übergegangenen „das 
erſte und zweite Buch der Könige» von ben beiden erften Königen 
Iſtaels Saul und David, deren Thaten den Hauptinhalt bilden. 
Urfprünglich waren, wie noch im jübifchen Kanon, beide Bücher zu 
einem Ganzen vereinigt”). FI. Joſephus, Melito, Drigenesb), Hies 
ronymus c) u. a. bezeugen es; der genaue Zufammenhang zwiſchen 
dem Ende des erften Buches umd dem Anfange des zweiten feht es 
außer Zweifel. Die Trennung ging von den Verfaffern ver LXX 
aus, von da in die Vulgala und in bie übrigen Ueberſetzungen über, 
in unfere Ausgaben des Urtertes aber erſt durch Bromberg. 

Das erfte Buch enthält in chronologifcher Ordnung die Er⸗ 
zäͤhlung von Begebenheiten, welche fich in dem Zeitraume von etwa 
100 Jahren unter Eli, Samuel und Saul zutrugen. Der Berfaffer 
nimmt den Faden da wieder auf, wo ber des Buches der Richter 
ihn fallen ließ. 

Er berichtet zunächſt die Geburt Samuels J. Hierauf leſen wir das 
Danklied ſeiner Mutter Hanna. Samuel wird dem Heiligthume gelobt, 
daſelbſt Diener Jehova's unter der Aufſicht des Hohenprieſters Eli, deſ⸗ 
ſen Soͤhne ſich beim Heiligthume ſchlecht betragen und dem wegen ſeiner 
Nachficht gegen die Verworfenen von einem Propheten der Fall ſeiner Nach⸗ 
kommenſchaft vorherverkündigt wird IL Es folgt die Prophetenweihe Sa⸗ 


a) In der Herapla las man hinter I. Sam. TéAoc ou» Jen zus nQwTig 
Toy Bacılsıwv. 6 dt Arulas, EBowloıs Enousvos du dısile, alla ulav 
Tao dio nenofnxe. &. Montfauc. Hexapl. ad 1. Reg. 31, 13. 

b) Bei Eus. hist. .eccl. 6, 25. Vgl. Th. L. $. 7. 

c) Prol, gal. 
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auch, in Uebereinſtimmung mit der jüdiſchen Ueberlieferung, auf den 
Inhalt unfers Buches mit Recht ein Gewicht gelegt: er betrifft ja 
die Vorfahren des Königsftammes Ifraels, er zeigt wie dieſe ſich 
in ber verhängnißvollen Zeit, die Ifrael erlebte, nicht ohne befondere 
göttliche Fügung erhalten hat; zugleich Tiefert ex ven Beweis, daß 
biefe auch während jener unheilsſchwangeren Wirren, welche vielen 
taufend Familien den Untergang ‚bereiteten und - dem ganzen Volke 
Berberben zu bringen: drohetenh) , fich mafellos behauptet Haben. 
Shre ruhmvolle frühere Vorzeit fonnte, da fie einen Stammfürſten 
Iſraels wie Naafion zu den Ihrigen zählten ), nicht im Frage 
geftellt werden. 

Hiemit iſt zugleich die Wichtigkeit des Buches und ver Grund 
feiner Aufnahme in den Kanon genügend bargethan. 

$. 79. Das Buch Tehnt fih mit feinem Inhalt und fchon ix 
den Eingangswörten an das der Richter an; e8 hat daher im Kan 
wit Recht feine Stelle Hinter diefem erhalten, durch fein VBerhältuf 
zu diefem auch den Anfpruch den Schriften der Propheten beigezäßlt 
zu werben. Auf die Frage: wann und von wen es verfaßt wor 
den, giebt es Feine Antwort; eben fo wenig die Ueberlieferung: 
man. wird daher auch hiefür das Gewicht der Wahrfcheinlichkeitk 
gründe in Anfpruch nehmen müffen. 

Das: erwähnte Gefchlechtsregifter iſt bis auf David herabge⸗ 
führt: der Verfaſſer des Buches kann daher nicht vorher gelebt ie 
ben. Er hat augenfcheinlich die Abſicht, die edle Abkunft dieſes gre 
fen Königs zu erweifen, muß fich folglich diefen als da gewefen ge 
dacht haben. Für ihn ift auch das Zeitalter der Richter längſt vor 
über, darauf deutet er gleich im Eingange feines Buches hin in ben 
Worten : „da noch die Richter regierten«“ x). 

Noch verdienen folgende Erfcheinungen im Buche bier Beach⸗ 
tung, infofern fie den Berfaffer in unbeftimmte Entfernung von 
der erzählten* Begebenheit verfegen. Diefe ereignete fich zur Zeit, 
ba die Richter regierten, als im Lande eine Hungersnoth 
war; die Samilte Elimelech hielt fi) im Gebiet der Moabiter zehn 
Sabre auf, Noemi langte mit Ruth zur Aerndtezeit in Bethle⸗ 
hem wieder an). Wie genauere Zeitangaben fo fuchen wir ım 


h) ©. oben $. 72. i) Ruth 4, 20. 
k) Ruth 1, 1. I) Ruth 1, 1. 4. 2, 22. 
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Das zweite Buch enthält die Gefchichte Davids während 
feiner Regierung über Juda und Ifrael in dem Zeitraume von 
vierzig Jahren. 


Bei der Nachricht von dem Tode Sauls und Jonathans giebt ſich David 
zunächft der Trauer hin J. zieht dann nad) Hebron, wo er von Stamme Juba 
fogleih als König anerfannt wird. Ein Feldzug, den die Anhängek Joboſethe 
eines Golmes Saule unter der Anführung Abners gegen David unternebmen, 
bringt diefem große Vortheile, der Abfall Abners und fein Tod, fowie ber 
Jsboſeths bringen ihm die Herrfchaft über ganz Iſrael; “er erobert Jeru- 
falem , erwählt es zu feiner Reſidenz, wirb von den Philiftern befriegt, 
ſchlägt fie aber zurüd U—VI. David bringt die Bundeslade nad) Ieru: 
falem unter ein neues Zelt, will dem Herrn einen Tempel bauen, wird aber 
vom Herrn felbit daran gehindert und fügt fih VII. Er erringt neue Eiege 
über die Philiſte, Moabiter, Eyrer und Idumäer, fowie auch über die 
Ammoniter und befeftigt dadurch fein Neih immer mehr. Zur Strafe eines 
begangenen Ehebruchs und des an Uria verfchuldeten Todſchlags trifft ihn 
aber Familienunglück: feine Tochter Thamar wird von ihrem Bruder Ammon 
gefchändet, diefer von Abfolom ermordet, dagegen dieſer ins Exil geſchickt. 
David wird aus der Reſidenz durch eine von feinem Sohne Abfolom ange: 
zettelte Empörung vertrieben, Tehrt aber nach deren Beflegung, wobei ber 
Urheber felbft ums Leben Fam, nach Juda und Jeruſalem zurüd XI—XIX. 
Gin Aufftand des Benjaminiten Seba wird ebenfalls fchnell unterbrüdt ; 
anch eine Hungersncth fucht in Folge einer Blutfchuld das Land heim, fie 
wird durch David gefühnt; es folgen neue Kämpfe mit den Philiftern XX. 
AXI. Danklied Davids für die Errettung von allen feinen Feinden. Letzte 
Borte Davids; Verzeichuiß feiner Helden; David laßt das Volk zählen und 
veranlaßt dadurch eine Pet; er verföhnt Gott dur ein Opfer auf dem 
durch Kauf von Mravna an ſich gebradhten Berge Moria ; die Peft hört auf 
XXI—XXIV. 


$. 82. Es bedarf feiner näheren Nachwerfung, daß dieſe er⸗ 
zählten Thatfachen dem oben bezeichneten Zeitraume angehören und 
in ihrer natürlichen Folge an einander gereihet find. Sie flehen 
uns ber Zeit nach näher; fie gehören, da fie die Einführung des 
Königthums in Sfrael betreffen, zu den am meiften beiprochenen: 
denn nicht Teicht blieb ein Zeitraum fo Iebhaft im Andenken und 
ein fo bochgefeierter. Eine ununterbrochene Kette von Zeugen, mo» 
bin der ˖ Königsftamm David felbft gehört, läßt über den ficheren 
gefehichtlihen Boden, auf dem wir uns in Anfehung des Umfan⸗ 
ges, der dem in unfern Büchern vorliegenden Inhalte zugefchrieben 

Scholz Einl. ins A. u. R. LM. 21 
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wird, und in Anfehung feiner chronologiſchen Anortnung befinten, 
auch nicht den Ieifeften Zweifel zu. 

Inſofern unfer Werk das Entſtehen und erſte gewalfige Wir. 
fen des Königthums wie das immer fräftiger werbende Auftreten 
des Prophetenthums tarlegt, gehört ihm in unferm Kanon die Stelle 
unmittelbar hinter dem Oktateuch, deſſen Inhalt den Urfprung und 
bie nächſte Entwicklung der. moſaiſchen Gefeggebung betrifft. Es 
follte in Verbindung mit den beiden Büchern der Könige kurz er 
zählen, wie das ifraelitifhe Königthum unter der Oberleitung ‘es 
hova's entftanden ft, ſich zu Glanze erhoben, aber auch mannich⸗ 
faltige Wechfelfälle, vie endlich Verderben brachten, erlebt at, 
wie die Propheten bei dem verkehrten Treiben der Könige dem Ab 
fall des Volfes fteuexten, dem Gefes die Oberhand behaupteten. 
Dafür vereinigt ed mit Recht, nebft einigen Nachrichten über Sa⸗ 
muel, ver das Eine gründete, dem Anvern den mächtigſten Vorſchub 
Ieiftete, die Gefchichte Sauls und Davids zu einem Ganzen mit bes 
fländiger Erwähnung wie der Iegte bei allen feinen Handlungen Jes 
hova beachtet habe, während das zweite Werk über die übrigen Rd 
nige, welche mit Rüdficht auf das Gefeg und auf David gelobt 
oder getabelt werden, Bericht erftattet. Je verhängnißpoller vie 
Krifis in politifcher und religiöfer Hinficht war, welche Iſrael de 
mals, da es unter dem Joche der Philifter feufzte, fein heiliges 
Gezelt von dem Kleinod der Nation (der Bundeslade) getrennt, dies 
fes fogar auf ifurze Zeit in den Händen feiner Unterbrüder ſah, 
erlebte; je beveutfamer ſchon dadurch die mit Samuel beginnende 
Epoche für die geiſtige wie äußere Entwicklung des Volkes Gottes 
iſt, deſto ausführlicher ward die Darſtellung, ſie iſt zur Biographie 
unter den Händen unſers Verfaſſers geworben. 

Der Berfaffer ift nicht befannt: das Werk enthält feine Angaben, bie 
ihm errathen ließen, bie Leberlieferung nur unfichere d) ; aber darin flim- 
men beide, die Befchaffenheit des Werfes und die Leberlieferung über- 
ein, daß daſſelbe ein in fich abgefchloffenes Ganzes bilde und daß es einen 
Propheten zum Verfaſſer habe. Viele Gelehrte) hielten die Bücher Sa 


d) Dennoch nahmen die Talmudiften, Kimchi, Iſidor, Profopiug, Toßas 
tus, Serrarius n a. an: Samuel habe wenigftens 1. Sam. 1-24, Ra 
than und Gad das Webrige verfaßt. " 


e) Eichhorn, Jahn, Bauer, Paulus, Derefer, de Weite n. a. 
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muels und der Könige für ein Werk veffelben Verfaffers. Ste machten 
zu Ounften tiefer Bermuthung geltend das Verfahren ver LXX, welche 
fe ld ein Werk in vier Bücher unter der Benennung ber Könige⸗ 
der „ber KRönigreicher theilte, ferner vie Unvollſtändigkeit ber 
Wbensnachrichten Davids in unferm Werke, indem darin feine lebte 
Regentenhandlung: die Abtretung feines Thrones an feinen Sohn 
Saloma, auch fein Tod unerwähnt geblieben, und erft zu Anfang 
% I. Kön. nacgetragen find, wie denn ſchon Theodoret und Dips 
dor von Tarfus!) die darauf bezüglichen Abfchnitte aus I. Kön. 1, 
‚4-2, 12 mit den Büchern Samueld verbinden zu müffen glaubten. 
Endlich berief man fich für die Behauptung, daß alle vier Bücher rin 
Ganzes bilden, auf den genauen Zufammenhang, der in ganz gleicher 
Weiſe zwifihen dem Schluffe des erften Buches der Könige und dem 
Anfange des zweiten befteht. Wenn gleich bei unfern beiden Werfen, 
in denen meift gleichzeitig abyefaßte Urkunden und Thatfachen zufammen- 
geftellt find, weit mehr diefe als ihr Sammler in Betracht zu ziehen 
füd, fo mag doch Hier um die Ueberfieferung, welche die Bücher 
Samuels und die der Könige durchweg als zwei Werke betrachtet =), 
in ihrer Geltung zu erhalten, das Gewicht jener Wahrfcheinlichfeits- 
gründe mit wenig Worten beiprochen werben. 

- Das erwähnte Berfahren ver LXX kann nicht beweifen, daß im 
Ücterte beide Werfe nur ein Buch bildeten, da in jener manche Verän- 
dergugen des Formellen Eingang gefunden haben, wie die Einthei- 
lang der Bücher Samuels, der Könige, der Chronif, Era u. a, eis 
nes jeden Werfes in zwei Bücher h), welche daſelbſt urfprünglich 
nicht vorhanden war. Wenn man die Lebensnachrichten Davids, 
welche die Bücher Samuels mittheilen, unvollftändig nannte, (infos 
fern fein Tod nicht erzählt ift), foüberfah man ihren Zweck. Diefem 
hatte der Verfaſſer hiemit Genüge geleiftet, wie er felbft andeutet 
2, 1: „Dies find die legten Worte Davids.“ Was im Anfange 
des I. Kön. über David berichtet wird, gehört weit weniger zur 
Geſchichte ſeiner Regierung als zu der ſeines Nachfolgers: es iſt 
deren Vorbereitung oder Einleitung. Dagegen unterſcheiden ſich beide 
Werke, wenn ſie gleich einen ähnlichen Zweck verfolgen, und das 
Prophetenthum als das ſicherſte Gegengewicht gegen bie Uebergriffe 


©. en Hexapl. ll. Reg. in fine 
3 S. Th. 1 73. —* ©. Th. J. 8. 74. 75. 
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des Königthums fehr heroorhoben, tarin von einander, daß in ven 
zweiten Zeitangaben ſich häufiger finden, auch die Quellen öfter an 
geführt find). Diefer Unterfchied ift allerdings zum Theil nur ei 
zufälliger und durch tie größere Ausführlichkeit der Lebensnachrichten 
Davids in den Büchern Samueld genügend erklärt, da bier wi 
Angabe der Quellen weniger nothwendig war, als in den Büden 
der Könige und Chronik, worin gewöhnlih nur Auszüge geliefer 
find. Dennod verdient er einige Beachtung; er tritt jedenfalls bei 
oben erwähnten Anficht von der Identität des Verfaffers der beiden 
befprochenen Werfe in ven Weg, weil auch er auf ein weit höhere 
Alter unferer Bücher fehließen läßt. Diefes machte, da die nächte 
Lefer des Werkes den darin erzählten Begebenheiten näher ſtanden 
und damit befannter waren, das / nähere Angeben der Zeit: und der 
benusten Quellen überflüffig. 

Für die Beftimmung ihres Zeitalters Tiefern die Bücher Ce 
muels viele, aber feine näher beflimmenden Angaben. Bor dem fe 
bensente Davids Können fie nicht gefchrieben fein, denn bis dahü 
ift deſſen Gefchichte geführt; aber auch nicht nach den BB. ver 
nige, denn diefe fiheinen auf jene biswerfen zu verweifenk); and 
nimmt ihr Anfang den Faden der Gefchichte va auf, wo er am 
Schluſſe des II. Sam. abgeriffen war. Der PVerfaffer ventet bis 
weilen an, daß eine geraume Zeit 'verftrichen ſei, ſeitdem ſich die 
son ihm erzählten Begebenheiten zugetragen haben!); er vernif 
auch dadurch ein jüngeres Zeitalter, daß er gewiffe anfer Brand 
gefommene Gewohnheiten und Revensarten zu erläutern für nölke 
erachtet m). Er gibt dadurch, daß er die Gefammtheit der Ifraeli 
ten bisweilen durch die Ausdrücke /Iſrael und Juda- bezeichnet” 
zu erfennen, daß zu feiner Zeit die Spaltung ver Ifraeliten in zw 
Reiche bereits beftand; er fett diefe ganz beflimmt voraus in be 
Worten: vdarum gehört Zillag den Königen von Juda bis aı 
diefen Tag. °), aber zugleich auch, daß wenigſtens noch Könige de 

i) ©, Belle in Serof Einl. 11. r ©. 144 ff. 

k) Bat. I. Kön. 1, 15 2%, H f. 5,17 ff. 8, 18. 25 mit II. Eon 
7; 1. Kön. 2, 47 mit I. Sam. 


2,36. 
DA. Sam. 5, 5. 6, 18. 7, 12. 27, 6.1. Gam. 2, 16.4,3.68 
18, 18. 
m) I. Sam. 9, 9. 11, 8. 
n) I. Sam. 17, he is, 16. Il. Sam. 3, 10. 5,5. 12, 8. 14, 1m. 
o) I. Sam. 27, 6. 
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Reihes Juda vorhanden waren, folglich viefes noch beftand. Wenn 
von den Dagonsprieftern zu Asdod gefayt wird, fie haben bie 
Schwelle des Dagonstempels nicht. betreten „bis auf diefen Tag“ p), 
ſo läßt dies vermuthen, daß der BVerfaffer wenige Jahrhunderte nach 
ver Entftehung des Gebrauchs gelebt habe; eben fo wenn es von 
ven Beerothitern heißt: fie ferien nach Githaim geflohen und befin- 
ven fih dort als Fremblinge bis auf diefen Tag): denn jener 
Tempel wie dieſer Sremblingsaufenthalt dürfte fchwerlich viele Jahr» 
hunderte hindurch gedauert haben. Hiernach fällt, die Zeit der Ab- 
fflung unferer Bücher in ‚vie der Spaltung vor die des Exils. 
Nähere Haltpunkte würden Inhalt und Sprache liefern, wenn der 
Verfaffer weniger abhängig von feinen Quellen gewefen wäre. 

$. 83. Der Berfaffer unferer Bücher weifet nur einmal auf 
ein Werk Hin, welches ihm bei ihrer Abfaffung als Quelle diente. 
Rur Tas ſchon erwähnte Buch der Gerechten (Aw Vod) ift ein- 
mal erwähnt”): er verfichert, diefem das Trauerlied Davids auf 
Saul und Jonathan entnommen zu haben. Indeß fehlte es nicht 
an Quellen, welche zur Zeit, als die von ihm erzählten Beyeben- 
eiten fich zutrugen, nievergefchrieben worden find; fie waren noch 
jur Zeit der perfifhen Weltherrfchaft vorhanden, denn ber Verfaſſer 
anferer BB. der Chronik benugte fie; Samuel, Nathan und Gad 
hatten die Gefchichte des Königs David beſchrieben). Wenn fi 
auch Nathan und Gad auf dasjenige beſchränkt Hätten, was in die 
Regierungszeit Davis fiel, fo muß doch Samuel, ver vor beffen 
Thronbefteigung geſtorben ift, die früheren Thaten veffelben zum 
Gegenſtande feiner Aufzeichnungen. gemacht haben, fomit auch die des 
Saul, mit veffen Regierung die Schickſale Davids fo innig verfloch- 
ten find, Auch die Gefchichte Samuels durfte nicht ganz unberührt 
bleiben, va fie mit denen der beiden Könige zufammenhängt. Die,’ 
Enge, welche dem Samuel einen Theil unferes Werkes zufchreibte), 
hat vielleicht jene Vorausſetzung zur Grundlage. Wirflich Iefen wir 
in der Gefchichte diefes Propheten, daß er die Rechte des König: 
thums (rsbnz mazn), welde er zu dem Volke geredet hatte, in 
das Buch " (Gefegsudh) gefchrieben“), folglich jene merkwürdige 

pP) 1, Em. 5. 5 q) H. Sam: 4, 3. 

ry I. Sam. 1, 18. ©. oben $. 65 und Ih. 1.8. 62, 

„1. u 20 29. Bol. Tb. 1. $. 6 

1) Th. 1 104. u) IL. Sam. 10, 25. 
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Wahlfapitulation, deren Grundlage ohne Zweifel das KRönigsgefet 
war, aufgezeichnet habe. Die Benugung folder Duellen von Ser 
ten unſers Berfaffers fann fchon; da das Werk einen fo langen Zeit 
raum umfaßt, nicht in Zweifel gezogen werden; fie iſt auch von ben 
Alten) voransgefegt worden. Die Etelfen, welche unfer Werk um 
die Bücher der Ehromif gemeinfchaftlich haben, ftimmen in den bei 
den Schriften oft wörtlich überein, fo daß entweder ter Berfafle 
der Einen die andre, ober wenn dies nicht zuläffiz if”), beide ge: 
meinfchaftlihe Duellen benust haben müffen. Der Pfalm, welden 
unfer zweites Buch mit dem Pfalter zugleich Hat“), muß fchon we: 
gen der Textesbeſchaffenheit in beiven Stellen in die beiden Werk 
ans einer älteren Quelle gekommen fein. 

Zu der Annahme aber, daß unfer Verfaffer nicht blos für bief 
bezeichneten Abſchnitte, welche er gemeinschaftlich Hat, fondern für allen 
Uebrige, nad der Gewohnheit der orientalifchen Gefcichtfchreibe 
gleichzeitig abgefaßte Quellen wörtlih benutt habe, nöthigen die 
Darftellungsweife und der Inhalt unferer Bücher. Jene ift, we 
in den übrigen heiligen Büchern, ſo auch bier fragmentarifch ; Schreib 
art und Sprache bleiben fich gleich, wie fie in Chronifen, auch u 
Dokumenten verſchiedener Zeiten bei den Hebräern gleich zu fen 
oder doch nur zu wechleln pflegen, in foweit der Stoff es mit fid 
bringt. Dafür fpricht auch der Charakter der Wahrheit, welchen di 
mitgetheilten Gefpräche, Reden und Gedichte haben. Die Gefpräd 
Eli's mit Hanna und mit. SamuelY), Sauls mit feinem Knecht 
und mit Samuel“), Davids mit feinem älteften Bruder, mit Sau 
und mit Goliath*), Jonathans mit Saul und David b), Davids mi 
Achimelech, mit Saul und mit der Abigail auf feiner Flucht“), De 
vids mit Michal), Abfoloms mit Chufat und Achitopel e), Dave 
mit dem Thorwächter in Machanaim, mit ven Siegesboten, mit Si— 
mei, mit Mephibofeth und mit Barfilai), Joabs mit der Frau ie 


v) Bon Theodoret, Diodor von Tharfus, Athanafius, Gregor bem 
Großen u. a. 

w) ©. unten $. 100. 101. x) II. Sam. 22 Pf. 18. 

y) I. Sam. 1, 14-18. 26—28. 3, 5—11. 16—18 

z) I. Sam. 9, 5—10. 18—27. 10, 1—8. 13, 10 - u 15, 13-931. 

a) I. Sam. 17, 83-30. 32-37. 43—46. 18, 17—18. 

b) 1. Sam. 19, 4—6. 20, 1—23. 27—33. 42. 43. 23, 16—18. 

c) I. Sam. 21, 2-10. 24, 9—23. 25, 24—34. 26, 17-25, 

d) II. Sam. 6, 20—22. e) I. Sam. 16, 17—21. 17, 1-14. 

f) I. Sam. 18, 24 -32. 19, 19—24. 26-31. 34-39. 
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Beth⸗-Moacha ) und die Anreve Joabs an David n) find fo charak⸗ 
teriſtiſch für die bezeichneten Perfonen und angegebenen Verhältniffe, 
daß fie genau, ſo wie fie mitgetheilt find, gehaften fein müffen. 
Anh die prophetiihen Reden, welche das Werk enthält, wie bie 
Rede des (unbefannten) Propheten an Eli!), die Reden Samuels 
an die Debräer, an Saul und an David k), die Nathans an David ı) 
ſchließen ſich mit ihren einzelnen Morten genau an die Zuftände, 
weiche fie hervorgerufen haben: die Nachweifung ihrer Echtheit er- 
ſcheint überfläffig. 
Doffelbe gilt von dem Lobgeſange der Hanna auf Gott m), von 
den Trauerlievern Davids auf Saul und Jonathan, auf Abner, 
von der Kabel Nathans o), von der Parabel ter Frau aus The- 
bar) und von dem Danklirde, welches David nach überflandenen 
Gefahren und. errungenen Eiegen anzuflimmen pflegte), von dem 
leßten Gedichte, das er verfaßter), dann auch von vielen kleineren 
Sprüden. Jenes Trauerlied muß fogleih nach dem Tode Sauls 
und Jonathaus verfaßt fein, denn nur dann hat die Aufforderung: 
ſaget es nicht zu Gath, verfündiget es nicht in den Gaſſen Asfa- 
lons, daß die Philifterinnen nicht Siegesfefte feiern, fowie bie andre 
an Die Töchter Iſraels über den Tod Sauls zu weinen, ihre Be⸗ 
chung Nur David fann es verfaßt haben: denn nur er fand 
in dem innigften Freundſchafts⸗Verhältniſſe zu Jonathan, um fagen 
zu Tönnen: beine Liebe war mie mehr als Lebe der Weiber. Eben 
ſo konnte nur David in dem Trauerliede auf Abner es wagen, von 
deſſen Tode dem Joab gegenüber zu fagen: wie man vor Böfe- 
wich tern fällt, bift du gefallen! Die Echtheit ver bezeichneten Ab» 
ſchnitte iſt nicht leicht in Abrede geftellt worden. Wir begnügen 
MS daher hier nur noch zwei Gefpräche zu. befprechen, welche dem 
Erklärer durch die Zweideutigkeit' einzelner Ausprüde Verlegenheiten 
"reiten. Der Sinn des Einen war wohl den Zuhörern durch bie 
Vetonung des Sprechenden beutlich, nicht aber dem Lefer unfers 


8) I. Sam. 20, 16—21. h) I Sam. 19, 6—8. 

i) I. Sam. 2, 27—36. 

k) 1. Sam. 8, 11—18. 12, 1— u. a. 

y I. Sam. 7, 5-17. 13, 1—15. m) I. Sam. 1, 1—10.. 
n) 1l. Sam. 1, 19—27. 3, 33—34. o) Il. Sam. 12, 1—A4. 
p) I. Sam. 14, 3—7. q) Il. Sam. 22, 1-51.. 


r) I. Sam. 3, 3-7... 
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muels; auch ihm wird das traurige Schidfal Eli's geoffenbart II. Umjen 
Zeit gewannen die Philiſter gegen die Ifraeliten, mit denen fie beſtändig üm 
Kriege lebten, eine Schlacht; die Bundeslade fällt in die Hände der Sieger; 
die Söhne Eli's kommen um, auch diejer jtirbt, Eine Kraukheit nöthigt jes 
doch die Philiiter, Die Bundeslade zurüd zu fenden IV. V. VI. Diefe wird 
nah Kirjat-Jearim gebradyt. Samuel übernimmt das Richteramt, ermaknt 
fein Bolf den Gögendienft zu meiden und befeitigt denſelben; er erlangt 
große Vortheile über die Philiſter; er wird von den Ifraeliten gemöthigt 
dem zudringlichen Verlangen nad) einem Könige nachzugeben: Saul aus bem 
Stamme Benjamin wird zum König erwählt, gefalbt und dem gungen 
Volke zu Mispa vorgeftellt VII. VIII. IX. X. Diefer befiegt die Ammo⸗ 
niter und wird vom Volke als König beflätigt, wogegen Samuel, nachdem er 
der Bolfsverfammlung zu Gilgal Recheuſchaft von feiner Amtsführung ge 
geben, und zur Beobachtung des Gefepes ermahnt hat, fich zurüdzieht Al. 
X. Saul feßt den Krieg mit den Philiftern fort, beſiegt fie hauptſaͤchlich 
duch die Tapferfeit feines Sohnes Ionathan, aber reizt fle dadurch zum 
Rriege; er verrichtet felbft den Opferbienft und wird deshalb von Jehova 
verworfen. Jonathan überfällt und befiegt die Philifter; Saul ſchwört ur 
bedachtſam und befriegt aud) andere benachbarte VBölfer; feine Familie Alll. 
XIV. Saul befämpft die Amalefiter; er ift ungehorfam gegen Ichom, 
und wird von ihm verworfen, von Saul verlafien XV. David wird von 
diefem durch Salbung zum Nachfolger Sauls beftimmt, kommt an den Hof 
des Franken Saul, um diefen durch Harfenfpiel zu erheitern, erlegt bei einem 
Feldzuge der Philiiter gegen die Ifraeliten im Zweifampf den Riefen Ge 
liath, erwirbt fi) die Freundfchaft Sonathans, wird aber von Saul gehaft 
und mißtrauifch beobachtet; er erhält für fernere Dieuftleiftungen die Michal, 
Sauls Tochter, zur Frau, wird aber von Saul aus Neid aufs Grauſamſte 
verfolgt, dagegen von feinem, Freunde Jonathan wiederholt gerettet, ſieht 
fi endlich gezwungen feinem Verderben durch die Flucht zu ben benachbar⸗ 
ten Stämmen zu entgehen XVI. XVII. XVIH. XIX. XX. Gr flieht von 
da mit einen Haufen Gleichgefinnter ins Moabiter Gebiet und in de 
Wüften ſüdlich von Kanaan umher, während Saul, obgleich) er von bem 
Goelfinne feines vermeintlichen Gegners zu wiederholten Malen überzeugt 
worden war, in der Verfolgungswuth ſich die größten Graufamleiten er 
laubt, bis diefer fich ihr durch den förmlichen Eintritt in die Dienſte dei 
Königs von Gath entzieht XXI-XXVIL Ein neuer Feldzug gegen die 
Philiſter bringt den muthlofen Saul in die äußerfte Verlegenheit, in welder 
ihm bei der Todtenbefchwörerin von Endor der Geiſt des verftorbenen Sa⸗ 
muel das bevorſtehende Verderben vorherverfündigt. Dies erfolgt im det 
nächſten Schlacht, während David, durch die Philifterfürften von der Theil: 
nahme an dem erwähnten Feldzuge ausgefchloffen, den Amalefitern eine 
Nieberlage beibringt NXVIIIAXXXI. 
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Das zweite Buch enthält die Geſchichte Davids während 
'einer Regierung über Juda und Iſrael in dem Zeitraume von 
dierzig Jahren. 


Bei der Nahricht von dem Tode Sauls und Jonathans giebt fi David 
anächft der Trauer binl., zieht dann nad) Hebron, wo er vom Stamme Juba 
ogleih als König anerfannt wird. Gin Feldzug, den die Anhängek Joboſeths 
ines Sohnes Sauls unter der Anführung Abners gegen David unternehmen, 
singt diefem große WVortheile, der Abfall Abners und fein Tod, fowie ber 
Joboſeths bringen ihm die Herrſchaft über ganz Jirael ; "er erobert Jeru⸗ 
ſalem, ermwählt es zu feiner Refidvenz, wird von den Philiſtern befriegt, 
ſchlägt fie aber zurück I—VI. David bringt die Bundeslade nach Jeru⸗ 
ſalem unter ein neues Zelt, will dem Heren einen Tempel bauen, wird aber 
vom Herrn felbit daran gehindert und fügt fih VII. Er erringt neue Eiege 
Aber die Philifter, Moabiter, Eyrer und Idumäer, fowie auch über die 
Ammoniter und befeftigt dadurch fein Reich immer mehr. Zur Strafe eines 
begangenen Ehebruchs und des an Uria verfchuldeten Todſchlags trifft ihn 
aber Familienunglück: feine Tochter Thamar wird von ihrem Bruder Ammon 
gefchändet,, diefer von Abfolom ermordet, dagegen dieſer ins Eril gefchidt. 
David wird aus der Mefidenz durch eine von feinem Sohne Abfolom ange: 
zettelte Gmpörung vertrieben, kehrt aber nach deren Beſiegung, wobei der 
Urheber felbft ums Leben fam, nad) Juda und Jerufalem zurüäd XI—XIX. 
@in Aufftand des Benjaminiten Seba wird ebenfalls ſchnell unterbrüdt; 
auch eine Hungersncth fuht in Folge einer Blutfhuld das Land Hein, fie 
wird duch David gefühnt; es folgen neue Kämpfe mit den Philiftern XX. 
XXI. Danklied Davids für die Errettung von allen feinen Feinden. Letzte 
Worte Davids; Berzeichniß feiner Helden; David läßt das Bolf zählen und 
veranlaßt dadurch eine Pe; er verföhnt Gott durch ein Opfer auf dem 
durch Kauf von Aravna an ſich gebrachten Berge Moria ; die Peft hört auf 
XXII-XXIV. 


$. 82. Es bedarf feiner näheren Nachweiſung, daß dieſe er⸗ 
zählten Thatſachen dem oben bezeichneten Zeitraume angehören und 
in ihrer natürlichen Folge an einander gereihet find. Sie flehen 
uns der Zeit nach näher; fie gehören, da fie die Einführung des 
Königthums in Iſrael betreffen, zu den am meiften befprochenen: 
denn nicht Teicht blieb ein Zeitraum fo lebhaft im Andenken und 
ein fo bochgefeierter. Eine ununterbrochene Kette von Zeugen, wo⸗ 
bin der ˖ Rönigsftamm David felbft gehört, läßt über den ficheren 
gefchichtlihen Boden, auf dem wir uns in Anfehung des Umfan- 
ges, der dem in unfern Büchern vorliegenden Inhalte zugefchrieben 

Edel; Einl. ins A. u. R. T. M. 21 
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wird, und in Anfehung feiner chronologiſchen Anortnung befinten, 
auch nicht den leifeften Zweifel zu. 

Inſofern unjer Werf das Entſtehen und erfte gewalfige Wir. 
len des Rönigthums wie das immer fräftiger werdende Auftreten 
des Prophetenthums tarlegt, gehört ihm in unferm Kanon die Stells 
unmittelbar hinter dem Oktateuch, deſſen Inhalt ven Urfprung wur 
bie nächſte Entwiclung der. moſaiſchen Gejetgebung betrifft. Cs 
follte in Verbindung mit den beiven Büchern der Könige kurz ew 
zählen, wie das ifraelitifche Königthum unter der Oberleitung Ye 
hova's entftanden ift, ſich zu Glanze erhoben, aber auch manmich⸗ 
faltige Wechfelfälle, vie endlich Verderben brachten, erlebt hat, 
wie die Propheten bei dem verkehrten Treiben der Könige dem Ad 
fall des Volles fteuerten, dem Geſetz die Oberhand behaupteten, 
Dafür vereinigt es mit Recht, nebft einigen Nachrichten über Sa 
muel, der das Eine gründete, dem Andern den mächtigften Vorſchub 
leiftete, die Geſchichte Sauls und Davids zu einem Ganzen mit bes 
fländiger Erwähnung wie der letzte bei allen feinen Handlungen Je 
hova beachtet habe, während das zweite Werf über die übrigen Ki 
nige, welche mit Rüdfiht auf das Gefeg und auf David gelobt 
oder getabelt werben, Bericht erftattet. Se verhängnißpoller bie 
Krifis in politifcher und religiöfer Hinficht war, welche Iſrael da 
mals, da es unter dem Joche der Philiſter fenfzte, fein heiliges 
Gezelt von dem Kleinod ter Nation (der Bundeslade) getrennt, die 
fes fogar auf kurze Zeit in den Händen feiner Unterdrücker ſah, 
erlebte; je bebeutfamer ſchon dadurch die mit Samuel beginnende 
Epoche für die geiftige wie äußere Entwicklung des Volkes Gottes 
iſt, deſto ausführlicher ward die Darftellung, fie ift zur Biographie 
unter den Händen unfers Verfaſſers geworben. 

Der Berfaffer ift nicht bekannt: das Werk enthält keine Angaben, die 
ihm errathen ließen, bie Ueberlieferung nur unfichere d) ; aber darin flim 
men beide, die Befchaffenheit des Werkes und die Leberlieferung über 
ein, daß daſſelbe ein in fich abgefchloffenes Ganzes bilde und daß es einen 
Propheten zum Berfaffer habe. Viele Gelehrte e) hielten die Bücher So 


d) Denno nahmen die Talmudiften, Kimi, Iſidor, Profopius, Toßas 
tus, Serrarius u a. an: Samuel habe mwenigftens I. Sam. 1—24, Rx 
than und Gab das Uebrige verfaßt. j 


e) Eichhorn, Jahn, Bauer, Baulus, Derefer, de Wette n. a. 
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wınzeld und ter Könige für ein Werk deſſelben Verfaffers. Sie machten 
zu Gunften tiefer Bermuthung geltend das Verfahren ver LXX, welche 
fie als ein Werk in vier Bücher unter der Benennung der Könige⸗ 
oder „ber Rönigreihe» theilte, ferner vie Unvoliftänbigfeit der 
Wbensnachrichten Davids in unferm Werke, indem darin feine letzte 
Regentenhaudlung: die Abtretung feines Thrones an feinen Sohn 
Saloma, auch fein Tod unerwähnt geblieben, und erft zu Anfang 
des I. Kön. nachgetragen find, wie denn ſchon Theodoret und Dio⸗ 
dor son Tarſus ) die darauf bezüglichen Abfchnitte aus I. Kön. 1, 
4-2, 12 mit ven Büchern Samuels verbinden zu müflen glaubten. 
Enblich berief man fich für die Behauptung, daß alle vier Bücher ein 
Ganzes bilden, auf den genauen Zufammenhang, der in ganz gleicher 
Beife zwifchen dem Schluffe des erften Buches der Könige und dem 
Anfange des zweiten befteht. Wenn gleich bei unfern beiden Werfen, 
in denen meift gleichzeitig abyefaßte Urkunden und Thatfachen zufammen- 
geſtellt find, weit mehr dieſe als ihr Sammler in Betracht zu ziehen 
find, fo mag doch Hier um bie Ueberlieferung, welche bie Bücher 

Samuels umd die der Könige durchweg als zwei Werke betrachtet ), 
in ihrer Beltung zu erhalten, das Gewicht jener Wahrſcheinlichkeits⸗ 
gende mit wenig Worten beiprochen werben. 

- Das erwähnte Berfahren ver LXX kann nicht beweifen, daß im 
Ürterte beide Werke nur ein Buch bildeten, da in jener manche Verän- 
derungen des Formellen Eingang gefunden haben, wie die Einthei- 
lung der Bücher Samuels, ver Könige, der Chronif, Eſra u. a, ei⸗ 
nes jeden Werkes in zwei Bücherh), welche bafelbft urfprünglich 
tiht vorhanden war. Wenn man die Lebensnachrichten Davids, 
welche die Bücher Samuels mittheilen, unvollftändig nannte, (infos 
fern fein Tod nicht erzählt ift), fo überfah man ihren Zweck. Diefem 
hatte der Verfaffer Hiemit Genüge geleiftet, wie er felbft andeutet 
23, 1: „Dies find die Iegten Worte Davids.“ Was im Anfange 
des 1. Kön. über David berichtet wird, gehört weit weniger zur 
Geſchichte feiner Regierung als zu der feines Nachfolgers: es iſt 
deren Vorbereitung oder Einleitung. Dagegen unterfcheiven ſich beide 
Verfe, wenn fie gleich einen ähnlichen Zweck verfolgen, und das 
Prophetenthum als das ficherfte Gegengewicht gegen tie Hebergriffe 


©. on ſageen Hexapl. II. heg. & fine 
Je Th. 1 73. h) ©. Th. 1. $. 74. 75. 
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des Rönigthums ſehr hervorhoben, tarin von einander, taf in den 
zweiten Zeitangaben ſich häufiger finden, auch die Quellen öfter u 
geführt fine). Diefer Unterſchier iR aflertings zum Theil mer ci 
zuiäfliger umb durch tie größere Ansführlichkeit der Lebensnachrichte 
Darids ın den Büchern Eamueld genügend erflärt, da hier Wi 
Angabe ter Quellen weniger nothwendig wur, als im ven Büchen 
der Könige und Chronik, worin gewöbnlich nur Auszüge geliefei 
find. Dennoch verbient er einige Beachtung; er tritt jedenfall de 
oben erwähnten Anficht von der Identität tes Berfaffers der beide 
befprochenen Werke in ten Weg, weil auch er auf ein weit höher 
Alter unferer Bücher ſchließen läßt. Diefes machte, da tie nächſter 
Lefer des Werkes ven darin erzählten Begebenheiten näher flanbe 
und damit befannter waren, das nähere Angeben der Zeit und der 
benukten Dnellen überflüflig. 

Für vie Beftimmunz ihres Zeitalter liefern die Bücher Sa 
muels viele, aber feine näher beflimmenden Angaben. Bor dem te 
bensente Davids können fie nicht gefchrieben fein, denn bis dahi 
ift deſſen Gefchichte geführt; aber auch nicht nach den BB. ver 
nige, denn diefe ſcheinen auf jene bisweilen zu verweifenk); and 
nimmt ihr Anfang den Faden der Gefchichte da auf, wo er 
Schluſſe des II. Sam. abgeriffen war. Der Berfaffer deutet bie 
weilen an, daß eine geraume Zeit verſtrichen ſei, feitvem ſich di 
von ihm erzählten Begebenheiten zugetragen haben!); er verrät 
auch dadurch ein jüngeres Zeitalter, daß er gewiffe außer Bram 
gefommene Gewohnheiten und Redensarten zu erläutern für wöthi 
erachtet”). Er gibt dadurch, daß er tie Gefammtheit der Fraef 
ten bisweilen durch die Austrüde /Iſrael und Yuda bezeichnet” 
zu erfennen, daß zu feiner Zeit die Epaltung der Jfraeliten in ge 
Reiche bereits beſtand; er fegt tiefe ganz beſtimmt voraus in de 
Worten: „darum gehört Ziklag ven Rönigen von Inda bis e 
diefen Tag“ °), aber zugleich auch, daß wenigftens noch Könige de 


f- 
DIR . Kön. 1, 1; — 5,17 f- 8, 18. 25 mit Il. Em 
yı Eam. 5, 5. 6, 18. 7, 12. 27, 6.1. Sam. 2, 16. 4, 3. 6,3 
‚ 18. 
m) I. Sam. 9, 9. 


n) I. Sam. 17, 50, is, 16. N. Sam. 3, 10. 5,5. 12, 8. 16, 11.1 
o) I. Sam. 27, 6. 
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Reiches Juda vorhanden waren, folglich dieſes noch beftand. Wenn 
von den Dagonsprieftern zu Asdod gefagt wird, fie haben vie 
Schwelle des Dagonstempels nicht. betreten „bis auf vielen Tag“ P), 
ſo läßt dies vermuthen, daß der DVerfaffer wenige Jahrhunderte nach 
ver Entftebung des Gebrauchs gelebt habe; eben fo wenn es von 
ben Beerothitern Heißt: fie feien nah Githaim geflohen und befin- 
den fih dort als Fremblinge bis auf diefen Tag ): denn jener 
Tempel wie dieler Sremblingsaufenthalt dürfte ſchwerlich viele Jahr» 
hunderte hindurch gedauert haben. Hiernach fällt, die Zeit der Abe 
fflung unferer Bücher in ‚die der Spaltung vor die des Erils. 
Nähere Haltpunkte wurden Inhalt und Sprache liefern, wenn der 
Berfoffer weniger abhängig von feinen Quellen gewefen wäre. 

$. 83. Der Berfaffer unferer Bücher werfet nur einmal auf 
en Werk Hin, welches ihm bei ihrer Abfaffung als Duelle diente. 
Rur das fehon erwähnte Buch der Gerechten (Aw Vod) iſt ein- 
wol erwähnt”): er verfichert, diefem das Trauerlied Davids auf 
Saul und Jonathan entnommen zu haben. Indeß fehlte es nicht 
an Quellen, welche zur Zeit, als die von ihm erzählten Begeben⸗ 
heiten fich zutrugen, niedergefchrieben worden find; fie waren noch 
jar Zeit der verfifchen Weltherrfchaft vorhanden, denn ver Verfaſſer 
unferer BB. der Chronik benugte fie; Samuel, Nathan und Gab 
halten die Gefchichte des Königs David beſchriebens). Wenn fich 
ch Nathan und Gad auf dasjenige beſchränkt hätten, was in bie. 
Regierungszeit Davids fiel, fo muß doch Samuel, der vor beffen 
Thronbeſteigung geftorben ift, die früheren Thaten veffelben zum 
Gegenſtande feiner Aufzeichnungen. gemacht haben, fomit auch vie bes 
Saul, mit deffen Regierung die Schickſale Davids fo innig verfloch⸗ 
ten find, Auch die Geſchichte Samuels durfte nicht ganz unberührt 
bleiben, da fie mit denen ber beiven Könige zufammenhängt. Die, ' 
Sage, welche dem Samuel einen Theil unſeres Werkes zufchreibtt), 
hat vieleicht jene Vorausfegung zur Grundlage. Wirklich Iefen wir 
in der Geſchichte diefes Propheten, daß er die Nechte des König— 
thums (Tabaz vain), welde er zu dem Volke geredet hatte, in 


das Buch (Geſetzbuch) geſchrieben i), folglich jene merkwürdige 


p) I. Sam..5, 5. q) I. Sam. 4, 3. 
r) II. Sam. 1, 18. ©. oben ©. 8 und Th. 1.9. 62, 
5) l. u 29, 29. Vgl. Th. 1. 

1) Th. 1 104. * Sam. 10, 25. 
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Wahlfapitulation, deren Grundlage ohne Zweifel Tas Königsgeſet 
war, aufgezeichnet habe. Die Benugung folder Duellen von Sei⸗ 
ten unferd Berfaffers kann ſchon, da das Werf einen fo Langen Zeit 
raum umfaßt, nicht in Zweifel gezogen werben; fie iſt auch von ben 
AltenY) voransgefest worden. Die Etellen, welche unfer Werk um 
die Bücher ver Chronik gemeinfchaftlich haben, ſtimmen in den bei- 
den Schriften oft wörtlich überein, fo daß entweder ter Verfaffer 
ber Einen bie andre, ober 'wenn dies nicht zuläffig ift”), beide ger 
meinfchaftlihe Duellen benust haben müffen. Der Palm, welchen 
unfer zweites Buch mit dem Pfalter zugleih hat“), muß ſchon wer 
gen der Tertesbefchaffenheit in beiven Stellen in die beiden Werfe 
aus einer älteren Duelle gefommen fein. 

Zu der Annahme aber, daß unfer Verfaſſer nicht bios für dieſe 
bezeichneten Abfchnitte, welche er gemeinfchaftlich Hat, fondern für alles 
Uebrige, nad der Gewohnheit der orientalifchen Geſchichtſchreib 
gleichzeitig abgefaßte Quellen wörtlich benust habe, nöthigen be 
Darftellungsweife und der Inhalt unferer Bücher. Jene ift, wie 
in den übrigen heiligen Büchern, ſo auch bier fragmentarifch ; Schreib 
art und Sprache bleiben fich gleich, wie fie in Chronifen, auch in 
Dokumenten verfchievener Zeiten bei den Hebräcrn gleich zu fen 
oder doch nur zu wechleln pflegen, in foweit der Stoff es mit ſich 
bringt. Dafür fpriht auch der Charakter ver Wahrheit, welchen bie 
mitgetheilten Gefpräche, Reven und Gedichte Haben. Die Gefpräde 
Eli's mit Hanna und mit. Samuelr), Sauls mit feinem Knechte 
und mit Samuel“), Davids mit feinem älteſten Bruder, mit Saul 
und mit Goliath"), Jonathans mit Saul und Davidb), Davids mit 
Achimelech, mit Saul und mit der Abigail auf feiner Flucht e), Da 
vids mit Michal), Abfoloms mit Chufai und Achitopel e), Davibe 
mit dem Thorwächter in Machanaim, mit den Siegesboten, mit Si⸗ 
mei, mit Mephibofeth und mit Barfillai”), Joabs mit der Frau im 


v) Bon Theodoret, Diodor von Tharfus, Athanafius, Gregor dem 
Großen u. a, ' 

w) ©. unten $. 100. 101. x) I. Sam. 22 Pf. 18. 

y) I. Sam. 1, 14-18. 36—28. 3, 5—11. 16—18. 

z) I. Sam. 9, 5—10. 18—27. 10, 1—8. 13, 10-14. 15, 13—31. 

a) I. Sam. 17, 28—30. 32-37. 43—46. 18, 17—18. 

b) 1. Sam. 19, 4—6. 20, 1—23. 27—33. 42. 43. 23. 16—18. 

c) I. Sam. 21, 2-10. 24, 9—23. 25, 24-34. 236, 17—25, 

d) II. Sam. 6, 20-22. e) I. Sam. 16, 17—21. 17, 1—1A. 

f) I. Sam. 18, 24 -32. 19, 19—24. 26-31. 34--39. 
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eth⸗Moacha e) und die Anreve Joabs an Davivn) find fo charak⸗ 
riſtiſch für die bezeichneten Perſonen und angegebenen Verhältniffe, 
8 fie genau, ſo wie fie mitgetheilt find, gehalten fein müffen. 
uch die prophetifchen Reden, welche das Werk enthält, wie bie 
ede des (unbefannten) Bropheten an Eli!), die Reden Samuels 
ı die Hebräer, an Saul und an David K), die Nathans an David ı) 
Hießen ſich mit ihren einzelnen Worten genau an die Zuftände, 
elche fie hervorgerufen haben: die Nachweiſung ihrer Echtheit er- 
jeint überfläffig. 
Daffelbe gilt von dem Lobgefange der Hanna auf Gott m), von 
a Trauerliedern Davids auf Saul und Jonathan, auf Abner, 
w der Kabel Nathans o), von der Parabel ver Frau aus The- 
ap) und von dem Danfliide, welches David nach überflanvenen 
efahren und errungenen Siegen anzuflimmen pflegte), von dem 
sten Gedichte, das er verfaßte”), dann auch von vielen Fleineren 
prüchen. Jenes Trauerlied muß fogleih nach dem Tode Sauls 
d Jonathans verfaßt fein, denn nur dann hat die Aufforderung: 
get es nicht zu Gath, verfündiget es nicht in den Gaffen Aska⸗ 
n6, daß die Philifterinnen nicht Siegesfeſte feiern, fowie bie andre 
: Die Töchter Iſraels über den Top Sauls zu weinen, ihre Be- 
hung. Nur David fann es verfaßt haben: denn nur er fand 
dem innigften Freundfchafts-Berhältniffe zu Jonathan, um fagen 
fönnen: beine Liebe war mir mehr als Liebe ver Weiber. Eben 
fonnte nur David in dem Trauerliede auf Abner es wagen, von 
Ben Tode dem Joab gegenüber zu fagen: wie manı vor Böſe⸗ 
chtern fallt, bift du gefallen! Die Echtheit der bezeichneten Ab» 
aitte iſt micht leicht in Abrede geftellt worden. Wir begnügen 
s daher hier nur noch zwer Gefpräche zu befprechen, welche dem 
Härer durch die Zweideutigkeit' einzelner Ausprüde Berlegenheiten 
reiten. Der Eine des Einen war wohl den Zuhörern durch die 
etonung des Sprechenden deutlich, nicht aber dem Leſer unfere 


g) I. Sum. 20, 16—21. h) I Sam. 19, 6—8. 

i) J. Sam. 2, 27—36. 

k) I. Sam. 8, 11—18. 12, 1—25 u. a. 

Iy I. Sam. 7, 5—17. 12, 1—15. m) I. Sam. 1, 1-10.. 
n) Il. Sam. 1, 19-27. 3, 33—34. o) I. Sam. 12, 1—4. 
p) IL. Sam. 14, 3-7. g) I. Sam. 2, 1-51.. 


r) I. Sam. 23, 3-7... 
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Originaltextes durch ven Zuſammeuhang, befonvers da die Beihülfe 
der vom Hebräijchen und von einander abweichenden alten Erklären 
nicht ausreicht. Wir meinen die Bethenerungen ıl. Sam. 20 
12— 16), weldye Jonathan dem Darid giebt, al diefer vom Sauı 
aufs graufamfte verfolgt wurbe. 

Nach ven Worten des hebräiſchen Tertes jcheint folgende Mes 
berfegung und Erklärung des bezeichneten Abſchnitts allein zuläffig. 
(2. 12) Jonathan ſprach zu Daviv: Jehova, Gott Ifraels! Wenn 
ih erforfche meinen Vater um tie Zeit am folgenten am dritten 
Tayze. und fieh! es fleht gut für David, und ich dann nicht zu bir 
[hide und ingeheim die Nachricht gebe (V. 13), fo thue fo Ye 
hova dem Jonathan und füge fo hinzu Falls gefilt meinem Be 
ter Böfes wider dich, fo gebe ich ingeheim Nachricht und entlafle 
dich, daß du dich in Sicherheit bringeft: es fei Jehova mit bir, wie 
er mit meinem Bater gewefen ift (DB. 14). Wo nicht, wenn ich 
noch Iebe, fo follft du nicht üben an mir Barmherzigkeit, Jehoval 
wo nicht, fterben will ih! (DB. 15) Wo nicht, fo mögeft du ent 
ziehen deine Hulp meinem Haufe in Ewigfeit! Wo nicht, wenn Je 
hova die Feinde Davids fümmtlih von der Erde vertilget (CB. 16), 
fo. mag er Jonathan mit der Familie Davids vertilgen und Rache 
nehmen Jehova an den Feinden Davis. _ 

Dffenbar eröffnen die Worte (B. 12) Iris > (wenk ih 
erforfche) und (B. 13) 385 (falls gefällt) tie beiven Border 
fie und (V. 12) u0n5ı (und ich dann nicht) nnd (DB. 14) 
8 N27 (109 nicht, wenn) den eriten und zweiten Nachfag. Diefer um 
faßt mehre unzufammenhängende Säge (B. 14. 15. 16), berez 
Sinn folgender zu fein ſcheint. Halte ich das dir fo eben gegebeme 
Berfprechen nicht, (wo ich dann an deinem und deiner Kamilie Ver⸗ 
berben mitſchuldig würde), fo möge Jehova, wenn ich am Leben 
bleibe, Feine Barmherzigkeit mit mir haben, alfo nicht nur mir feine 
Huld beweifen, fondern mich verfolgen, ja ich will fterben und nicht 
blos mich möge dies treffen, auch meine Angehörigen. Was demnach 
Jonathan (DB. 14) für fih wünſcht: Verwerfung und Tod, das 
wünſcht er (B. 15. 16) auch für feine Familie; wie im Falle des 
Berraths den David und feine Familie der Unterganz treffen würde, 
fo möge dann derfelbe auch ven Jonathan und feine Familie treffen. 

ALS Beweis, wie treu die Gefpräche aus der Natur ver Per- 
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Foonen und Zuftände hervorgehen, mag der wunderbare Auftritt Eauls 
yarit der Todtenbefhwörerin von Endor dienen *). Ihm liegt bes 
kammtlich der Glaube des Altertfums zu Grunde: die blutloſen Ma- 
nen in der Unterwelt (Scheol) ſetzen ein Schattenleben fort - und 
folde, die man eben nennt, können durch Beſchwörung auf Augen» 


bLide hervorgerufen werten und mit zirpenber ſeufzender Stimme, 
welches der Hebräer durch rox und 737 bezeichnet, auf vorge- 
legte ragen Antwort ertheilen ). Als die Frau, zu deren Kunft 
Saul in der äußerſten Noth feine Zufluht nahm, auf das BVerlan- 
gen des ihr Unbekannten den Samuel beichwor, fieht fie diefen, er- 
hebt ein großes Gefchrei und fpricht zu Saul: warum haft du mich 
beteogen % du biſt Saul! Es mußte ihr nämlich fchon das Verlan⸗ 
gen, den Samuel hervorzubefchwören, befremdend erfcheinen, da man 
vorauszufegen pflegt, des Verlangte habe für den Fragenden Inte⸗ 
zeffe genug, um zu antworten. Ganz unerwartet erfcheint ihr, die 
ſonſt ihr Gefchäft durch Bauchrednerei trieb u), Samuel felbft, wel⸗ 
bed Wunder ihre Vermuthung zur Ueberzeugung fteigert, der Fra⸗ 
gende fei der König Saul. Davon zeugt ihr Angfigefchrei wie auch 
der Vorwurf: er babe fie betrogen, indem er fich vor ihr nicht ale 
der, welcher ex wirklich war, nämlich als der König, (ven fie als 
den graufamen Verfolger der Toptenbefchwörerinnen fo fehr zu fürdh- 
tm hatte) v), fondern als irgend ein gemeiner Mann zeigte. Indeß 
wird fie durch feine Verfiherung: fie dürfe ohne Beſorgniß fein, 
beruhigt. Auf feine Frage, was fie fehe, antwortet fie: fie fehe 
ein nicht irdiſches Wefen aus der Erbe hervorfteigen, feine Geftuit 
gleiche einem alten Manne, der in ein Oberkleid gehüllt if. Saul 
erlennt hierin ven Samuel nnd wirft fich mit dem Angefichte. ehr- 
furchtsvoll auf die Erde. Alles ift Hier den Umfländen genau an- 
gemeffen. Ohne jene Verficherung würbe die Befchwörerin aus 
Sucht für ihr Leben Feine Eröffnung gemacht haben: fobald fie be— 
ruhigt ift, folgen Befchreibung des Weſens und die Vermittlung der 
Mittheilungen, welche Saul und jenes Weſen ſich zu machen haben. 
Dieſes beißt man, welches Wort bier nicht die Gottheit bezeich⸗ 


)L.Sam. 2387|. t) ©. Jeſ. 8, 19. 

u) Auch die LAX und Fl. Joſephus fegen dies voraus, indem fie d das 
hebraifch⸗ Wort immer durch Eyyaoıoruudoı überfeßen. 

vi. Sam. 28, 3. 
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set, fontern ein nicht irdiſches, nicht menſchliches Weſen, jevenjalle 
eine rein geiflige Erſcheinung, welche eben darum auch SReR ge 
nannt il, nur von der Frau, wicht von Saul gefeben wird. Ei 
fleigt aus der Erbe hervor, muß aljo in ber Unterwelt wohnen» ge 
dacht werben: tenn viele glaubte man in oder unter ter Erbe befint: 
lich. Saul konnte, fobald ihm die Geftalt beichrieben iſt, darin kein 
andre Perſon als tie von ihm verlangte erkennen. Der Ausbrai 
TER paßt auch darum auf Sammel, inſofern ihm als Prophe 
‚ten ter Geiſt Gottes ingewohnt hatte, auch kam derſelbe ihm al 
Richter zu; er iſt gefiorben, folglich in ver Unterwelt, fleigt dahe 
mit Recht aus der Erde hervor. Er ftarb in dem hoben Alter ve 
80 Sahren, feine Geftalt iſt vaber ter eines alten Mannes übe 
lich ; das Dberffcid endlich, in das er gebüllt if, Tann für ie 
Prophetengewand gelten. Tie ehrfurchtsvolle Berchrung, welche de 
Köniz dem verflärten Propheten barbringt, wird nicht befremben 
wenn man bie verzweiflungsvolle Lage, in welcher. jener bei dieſer 
ſich Raths erholt, erwägt. Er erflärt es ſelbſt auf die Frage, ware 
er ihn, den in ber Unterwelt fill und rubig dahin Lebenten, bemm 
ruhigt habe umd heraufftcigen laſſe, für einen Aft ver Berzweiflung 
indem er burd die Philiſter in die Außerfte Noth gebracht, babe 
ganz rathlos fei und zu feinem antern als zu ihm Zuflucht nehme 
fonne, um den erfehnten Rath zu erhalten. Die Rede, welde Sa 
muel hierauf als Antwort vorträgt, ift die eines Propheten, zu cha 
rafteriflifh für Samuel, als daß fie irgend einer antern Perſon m 
geſchrieben worden Fönnte. 
$. 84. Der Inhalt unjerer Bücher fügt fi genau in bi 
Zeitverhältniſſe, denen er anzehärt. Die Erzählung ift bier meh 
als anderswo von dem Chronitenartigen in die Hiflorie übergegan 
gen. Es war aber auch nicht leicht irgendwo mehr Veranlaffan; 
gegeben. Es galt hier zu zeigen, wie Sfrael aus dem Zuftanit 
der SHaverei, während deſſen es in feinem eigenen Rande von be 
viel Heineren aber Iebenskräftigen Bolfe der Philiſter tyranaifir 
wurde, wieder durch eine Reihe göttlicher Fügungen zu Unabhängig 
feit gelangte und darin fich dadurch hefeftigte, daß an die "Stellt 
der republifanifchen Regierungsform das Königthum trat. Dieſen 
Zwed verfolgt unfer Verfaffer mit großer Selbſtſtändigkeit, inden 
ein genauer pragmatifcher Zuſammenhang in den mitgetheilten That 
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fachen bemerkbar iſt und fehr ausführlih: denn an Vollſtändigkeit 
des hieher Gehörigen Täßt er nichts zu wünſchen übrig. Die bes 
zeichnete Umgeftaltung der ifraelitifhen Staatsverfaflung, welche feit 
keinahe fünf Jahrhunderten unter allerlei Wechfelfällen fo gegol- 
ten hatte, wie fie. uns nach ihrer Entflehung und nad ihren Schid- 
ſalen im Oktateuch vorgehalten wird, war eine fehr wefentliche Ber- 
anderung ber mofaifchen Gefebgebung, e8 war eine Mobififation ih⸗ 
- 16 Grundbeſtandtheils. Vor Allem kam es hier darauf an die neue 
Ordnung, wodurch das Gemeinwefen aller Stämme mehr innere 
md äußere Feftigkeit erlangen follte, dem Geiſte ver alten Verfaſ⸗ 
fing anzupaffen, die Monarchie mit ver Theofratie in Einflang zu 
bringen. Samuel konnte hier nicht anders verfahren wie Moſe. 
Wie Mofe bei der Gefesgebung überhanpt die Erfahrung zu Rathe 
j0g und jene fick gleichſam entwicdeln Ließ, fo Samuel bei der Ein- 
führung des Königsthums: daher ‚wir Iefen, wie das Verlangen wie- 
derholt geftellt, durch die Unfähigkeit feiner Söhne und burd den 
uerträglichen Defpotismus der Philifter begründet wird. Wie aber 
bert Alles durch Gottes ‘erklärten Willen geſchieht, fo mußten auch 
hier die göttliche Fügung und Ausfprüche Gottes, fomit das Pro- 
phetenthum ganz befonders, überall ſich wirffam zeigen. Sind ftit- 
dem in ber Gefchichte Ifraels das Königthum und das Propheten 
em der Wendepunkt der meiften wichtigen Ereigniſſe, find fie 
der gefchichtliche Boden, auf welchem alle, die Berichte über d'eſe 
jüngere Zeit erſtatten, fich befanven, fo wird man auch den unfers 
Lerfaſſers nicht verfchieven erwarten dürfen. Faſſen wir diefen nun 
Aber ing Auge, um zu ermeflen, inwiefern bie Erzählung jener 
Aufgabe und ver Wahrheit entfpricht; zunächſt was die Perfonen 
Pu 

Samuel ift die erfte Hauptperfon, welche bei der Umgeftaltung fich 

N heiligen hatte, feine Geſchichte ift bis in die Geburtszeit verfolgt, 
die göttliche Fügung, welche fich hier fund giebt, bis vor deſſen Em- 
pfängniß nachgewieſen. An ven Lobgefang feiner Mutter Hanna 
lehm fich feine frühefte Iugendgefchichte an; mit ihr find aber die 
Iehten Schickſale des Hohenpricfters Eli und des unter ihm herrſchen⸗ 
den religiöfen Zuftandes eng verbunden. Die ruchlofen Handlungen, 
wodurch die Söhne Cli's ihr Priefteramt beflecten, werden zunächſt 
erzählt, woran fich die prophetifche Rede, als Strafdrohung für Eli's 
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Gefchlecht zugleich Das Folgende vorbereitend, anfchließt. Es folgt 
nun die Prophetenweihe Samnels, und die erfle ihm mitgetheilte 
göttliche Offenbarung, welche die Familie Eli's betrifft. Wenn hier 
Jehova fagt: wich will an jenem Tage über Eli kommen laſſen alles, 
was ich feiner Familie gevrohet habe von Anfang bis zu Endes w), fo 
weifet dies nicht nur auf das Vorhergehende und Nachfolgenve hin, 
fondern auch auf das göttliche Walten als den eigentlichen Kern ber 
ganzen Erzählung. Er ift es auch wirklich 5 dies zeigt ſich zunächſt in 
dem (K. 4.5. 6 erzählten) Rampfe, den die Sfraeliten mit den Philiften 
zu beftehen haben, worin fie in der Verzweiflung fogar die Bundesiade 
aufs Spiel fegen und verlieren, aber in Folge mehrerer göttlicher 
Fügungen wieder erhalten. Es zeigt fih auch (K. 7) bei der Thir 
tigkeit, Die Samuel als Prophet und Richter entwidelt, deren Er 
folg durch jene Ereigniffe vorbereitet werben mußte, und vie fih 
befonders in der Einfekung des Königthums (KR. 8) äußert. Dem 
Propheten misfiel das Verlangen des Volfs nach einem König, ohne 
Zweifel weil es eine Aenderung in ber Grundverfaffung betraf; 
aber Jehova befahl ihm, der Stimme des Volkes hierin zu gehor 
chen, dieſes aber zuvor auf die Handlungsweife der Könige aufmerk, 
fam zu machen, welches pünktlich erfüllt wurde. 

Die zweite Hauptperfon, welche bei der Umgeftaltung der pr 
Kitifchen Verfaſſung betheiligt war, ift Saul, derjenige, auf welden 
wegen feiner Größe, förperlichen Schönheit und jugendlichen Stärkes) 
die Wahl zum König zuerft fiel. Wie diefe von Jehova ausging 
wird nächſt den Lebensverhältuiffen des Erwählten fehr ausführlid 
mit allen Nebenumftänden (R. 9. 10) berichtet, fo wie deſſen wie 
derbolte Anerkennung (R. 11), aber auch die Misbilligung feines 
Dpferns von Seiten Samuels (K. 19. In dem bierauf folgenden - 
Bericht über die Unternehmungen Sauls tritt beſonders Deutlich vor 
die Augen des Lefers, wie in Iſrael das Königthum noch im Ent 
wicelungsproceß begriffen iſt. Unter der Herrſchaft der Philiſtet 
in einer Abhängigfeit, die mit Sklaverei verglichen werten konnte, 
hatte das Bolt unter Saul nur den Herrn gewechfelt: in biefem 
Verhältniß erfcheint es zunichft Y), dann wie es fich in die Höhlen, 
Dornhecken, Felfenklüfte, Bergſchlöſſer und Eifternen verſteckt, ald 


w) 1. Sam. 3, 12. Vgl. 1. Sam. 2, 27— 36. 
3) I. Sam. 9, 1. y) l. Sam. 17, 8. 25. 


das Gepräge der Echtheit. 333 


es zur Abwentung der von ven Philiftern her drohenden Gefahr 
zum Kampfe iaufgefobert wird. Der König, der noch feine beſondre 
Reſidenz Hat, dafür feinen Geburtsort Gibea behält»), unterficht 
fh das Brandopfer darzubringen. Diefer hat demnach fein Verhält⸗ 
niß zu Jehova noch eben fo wenig begriffen, wie jenes das zu fei- 
nem Könige. Jene Uebertretung eines Grundgeſetzes zeigte deutlich, 
daß die Richtung des neuen Königs den Anforerungen nicht entſprach, 
welche das Geſetz Mofes zu machen hatte, der Untergang des Saul- 
fen Koͤnigthums ift befchloffen. Die übrigen Feldzüge Sauls durf- 
ten nicht unerwähnt bleiben : er ift ia als vechtmäßiger König ter 
Wendepunft aller Angelegenheiten Iſraels; aber am liebſten verweilt 
nun der Berfaffer bei denjenigen Zügen feines Lebens, wodurch das 
Urtheil der Berwerfung Sauls , deffen ungewöhnliche Melancholie 
ſich pſychologiſch fehr Teicht erflärt, gerechtfertiget und die Aufmerf- 
ſamkeit des Lefers auf dieienige Perfon gelenft ward, welche als 
die dritte Hanptperfon hei ter Umgeftaltung der Iſraelitiſchen Re- 
gierungsform uns vorgehalten wird. Am auffallendften trat die Un⸗ 
fähigkeit Sauls fih auf dem Etandpunfte, den tie moſaiſche Theo⸗ 
kratie den Königen vorgezeichnet hat, zu behaupten, vor bie Augen, 
als er fi des Auftrages, die Amalefiter zu befriegen und zu ver- 
tilgen, entlebigte, während ihm gegenüber Samuel in der ganzen 
Würde eines göttlichen Gefandten bei der Verlündigung des ver- 
dienten Strafgerichts erfcheint CR. 15). — Die Wahl Davids iſt nun 
entfchieven, feine Salbung läßt feinem Zweifel weiter Raum. Was 
über deſſen Privatleben berichtet wird, gebt zwar von einer biogra- 
phifchen Tendenz aus, hat aber doch durchweg jenen höheren Zwed, 
zw geigen, wie biefer edle, menfchenfreundliche, großmütbige recht⸗ 
liche, durch Törperlihe Stärke, Tapferkeit, Geſchicklichkeit, geiftige - 
Ueberfegenheit und Frömmigfeit ausgezeichnete Mann nicht blos felhft 
würdig war den Thron Iſraels zu befteigen, fondern ihn auch für 
feine Nachkommenſchaft zu erhalten. Die Ausführlichkeit dieſer Nach⸗ 
weifungen iſt durch die Wichtigfeit des Gegenftandes hinreichend ge- 
vechtfertiget. Nicht bios die Perfon Davids, ın dem das. Yfraeli- 
tiſche Nationalfeben feine wahre Stütze fand, hat in der Geſchichte 
Iſraels eine fo Hohe Bedeutung, daß jeder Zug aus feinem Leben 


2) B Sam. 10, 26. 11, 4. 15, 34. 23, 19. 26, 1. 
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der Nachwelt erhalten werten mußte, auch das Prinzip des neuen 
Geſetzes (des Königthums), welches in ihm vertreten ıft. Wie durch 
diefes die Geſetzgebung in einem nicht unmefentlichen Punkte moti⸗ 
fieirt wird, durfte nicht blos fchlechthin angegeben werben, auch das 
Wie, die genetifche Entwiclung dieſer Modißkation mußte erzählt, 
es mußte gezeigt werden, wie Samuel eben ſo wie ſein großes 
Vorbild hier nach den Beſtimmungen Jehova's verfuhr, dabei die 
Erfahrung walten und was fi. durch fie bewährte, gelten ließ. 
Nur fo konnte diefe Aenderung eines Grundbeſtandtheils der Gefeh- 
gebung vor den Augen der Nachwelt gerechtfertigt erfeheinen. Lie⸗ 
ferte hiefür fchon die frühere Gefchichte Davids das reichfte Dias 
terial, fo das wichtigfte feine Regierungszeit, womit ſich das ganze 
zweite Buch befchäftigt. In fie fallen nicht blos die wichtigften Er⸗ 
eigniffe, welche den Sfraeliten die Macht der Nachbaren fprengten 
und deren Befisungen unterwarfen, Achtung und Sicherheit, Einheit 
und Ordnung verfchafften; auch durch vortreffliche bürgerliche und 
gottespienftliche Einrichtungen erwarb David fih um fein Volk große 
Verdienfte. Er machte den den Jebuſitern entriffenen Sion mit ver 
Umgegend unter dem Namen erufalem wegen feiner natürlichen 
Feftigleit und wegen feiner Lage tin ver Mitte feines Reiches zur 
Hauptſtadt deffelben zuzleich zum Wohnfig feines Heiligthums, das 
in ten verfloffenen Jahrzehnden getrennt von der Bundeslade halb 
in Silo, bald in Gilgal, bald in Rob aufbewahrt worden war. 
Dem Stamme Leri, auch den Prieftern gab er eine zweckmäßige Eis 
theilung, dem Cultus eine zeitgemäße Einrichtung ; die zwölf Stamm. 
bäupter ließ er in der Regierung ihrer Stämme, zwölf. feiner ta 
pferften Feldherrn ftellte er als dienſtthuende Feldherrn an, deren 
jeder einen Monat des Jahres mit 24000 Mann zum Dienſt be⸗ 
reit fein mußte; auch beſondere Beamte über die Staatseinfünfte 
hatte er, die Wiſſenſchaften und Künſte, beſonders die Muſik um 
Dichtkunſt förderte er durch fein Beiſpiel. Es bedarf feiner weite 
ven Erörterung , wie alles dies recht eigentlich cine Ergänzung de 
mofaifchen Geſetzes, darum mit Recht fo ausführlich im Kanon 
durch unfere Bücher behanbelt if. Die Fleden, weldie das Le 
ben diefes großen und gottfeligen Königs fehändeten, durften hier 
eben fo wenig unerwähnt bleiben, wie in ven übrigen Büchern die⸗ 
jenigen, welche feit Mofes Zeit die Auserwählten und vie Bolfe- 
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maffe berabgelest haben. Unfere Bücher würden den Charakter 
prophetifcher nicht haben, nicht als Nachtrag zur Gefebgebung gel⸗ 
ten fönnen, wenn nicht jener Geift in ihnen wohnte, der grade die 
Schattenſeiten am meiften befpricht und nichts verhehlt , was den 
göttlihen FZügungen und Vorfchriften entgegen war. Daher find im 
fiebenten Kapitel die dem Nathan über den von David beabfichtigten 
Tempelbau geworvene Offenbarung und das von David bei biefer 
Gelegenheit gefprochene Gebet vollftändig angegeben ; nicht minder bie 
Gefhichte von der Berfündigung Davids und von den deshalb er- 
folgten prophetifchen Ausſprüchen Nathans. Solche Bergehungen 
konnten wohl die veligiös-fittliche Richtung augenblicklich trüben, aber 
eihüttern konnten fie diefelbe nicht: fie hatte zu fefte Grundlagen. 
Nicht leicht Durchfchauete ein Auserwählter ven wunderbaren Boden, 
auf welchem ſich die Gefchichte des Volfes Gottes bewegte, tiefer. 
Tie Worte: „denn welches iſt wie bein Bol wie Sfrael? Ein 
einiges Volt auf Erden, welches Gott hingegangen ift für fich zu 
erlöfen zum Volke und um einen Namen fich zu feßen und um zu 
wirfen für euch große umd fchredliche Wunder an deinem Lande vor 
deinem Bolfe, welchen bu dir aus Aegypten erlöfet hatteft, den Völ⸗ 
fra und -ihren Göttern/ a) find gewiß aus der innigften Ueberzen- 
gung gefprochen : alle feine fonftigen Reven, feine Handlungsweiſe, 
der Inhalt feiner Pfalmen Iegen davon Zeugniß ab. 

Bir glauben hiemit dargethan zu haben , Daß Alles dasjenige, 
worin unfer Werk von feinen Vorgängern abweicht, an feiner Stelle 
it. Alles Mebrige, namentlich alfe Einzelheiten, fügen ſich genau 
in den Natur⸗ und Gefellichaftszuftann, der in den übrigen Büchern 
Vransgefegt wird. Der geographifche Kanaans ift noch derſelbe: 


: Mur die ſtatiſtiſchen Verhältniffe werben bier unter unfern Augen 


verändert; fie geftalten fich fchon unter Saul, befonders aber unter 
Dayid anders. Die Philifter treffen wir noch in Samuels Tagen 
im Beſitz des ſüdweſtlichen Niederlandes in den fünf Hauptfläbten, 
deren Jede ein Oberhaupt (710) hatte 6), fie haben ſchon zu Ende 
der Regierung Sauls unter dieſen Oberhäuptern einen König, den von 
Gath e)y. David „nahm den Zaum der Hauptfladt aus der Hand 


a) 11. Sum. 7, 23. 
b) I. Sum. 5, 16. 17. c) I. Sum. 29, 3.7, 2. - 
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der Phrlifter«?): er entzog der Hauptflabt (Bath) ihre Oberher 
fait uber die Philifter, indem er ſich biejelbe unterwarf. Seitve 
gehört es zum Reihe uva‘); Rehabeam Lift das von Stiaf u 
antern Etatten zerſtörte wieter aufbauen 1). Es find ferner I 
Idumäer, Moabiter, Ammoniter, Amaleliter die fürlichen Nachba 
und wie früher feinbfelig gegen Ifrael; im. Rorbojien ijt Aram Zol 
auf dem Lbanon find mehre fanannitifhe Stämme, am Meere ! 
Phönizier. Aber die meiiten tiefer Bölfer und Stämme wer 
dur David theils ganz unterworfen, theils tributpflichtig. 

Tas religiöfe Leben der fraeliten flelt uns unfer Wert ı 
Weſentlichen unveräntert fo dar, wie es früher Wurzel gefchlag 
Hatte. Dies iſt mit befonterer Bezugnahme auf unfre Dad 
oben 6.18. nacgewiejen worben. Jedoch auch der Gngenbienf 1 
ſteht noch, die Sfraeliten dienen noch fremden Göttern, fie verehn 
noch die Baal» und Ajtharthebilver: aber dem Sammel gelingt 
fie abzufchaffene); auch unter Saul wird der Götzendienſt verjol, 
unter David ganz vertilgt. 

Alles, was wir fonft in unferm Werke Iefen, fügt fich gem 
in vie damaligen Zuftande, insbefondre in die Gewohnheiten d 
Drients. Bon Eli heißt es, daß er, als Hanna nad) dem Eſſen u 
dem Heilizthum zum Gebet ſich anfchickte, auf dem Stuhle an de 
Dfoften (Mi7173) des Heiligthums ſaß. Dies iſt erwähnt, um be 
greiflih zu machen, wie Hanna mit ihn fprechen kann, da fie di 
Fran dem ihr fremden Manne überhaupt nicht nahe kommen, fh 
auch nur in einem beſtimmten Theile des Vorhofs, etwa da, wo ME 
Dfoften des Heiligthums waren, aufhalten darf. Daraus, daß fer 
Pfoſten wie weiter unten Thüren (nin>7) des Hauſes Zepe'd 
erwähnt find h), würde man voreilig auf eine freie Behandlung det 
Duellen von Seiten des Verfaſſers fließen: der erfte Yusadl 
fann auch die Pfoſten am Eingange des Zelte, der Iehte vie bebem 
Zelttücher, welche flott der Thüre dienten, bezeichnen. 

Hama fühlt fi) wegen ihrer Unfruchtbarkeit fo unglũcklich, uP 
fie durch fein Zureden und Liebkoſen ihres Mannes getröftet mr‘ 
den Tann, und daß fie um ven Ruhm, Mutter eines Sohnes F 
fein, auf alle Freuden und Vortheile, die der Befig eines folder 


d) II San. 8, e) I. Kön. 2, 39. 10, 15. 3 
f) 1. Chr. is g) I. Sam. 8, 8,7, 4. h) I. Sam. 19.38 
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mit ſich führt, gern verzichtet. Sie weihet ihn durch ein Gelübde 
für ſein ganzes Leben dem Dienſte Jehova's, welchem in der Folge 
ihr Gatte beigeſtimmt zu haben ſcheint). Ihr lebhaftes Gebährven- 


ſpiel beim inbrünſtigen Gebet gab ihr das Anſehen einer Betrunke⸗ 


zen: daher ftellt fie Eli, vem die Handhabung der Orbnung im h. 
Gezelt zuftand und die Anmwefenheit einer Trunfenen dafelbft unzuläf- 
fig Ichien, zur Nede. Das Misverftändnig würte unterblieben fein, 
wem fie den Inhalt ihres Gebets laut vorgetragen hätte: aber 
dafür eignete er fich wohl nicht, auch war Iautes Gebet überhaupt 
am in außerorventlihen Fällen üblich. Die gottesfürdtige Frau 
zeigt fich über dieſe Vermuthung nicht aufgebracht, fondern fie lehnt 
fe ab durch die Erklärung : weine fohwermüthige Frau bin ich“, 
noch mehr aber durch die beflimmte Verfiherung des Gegentheils, 
Die plötzliche Veränderung ihrer Gemüthsſtimmung hat man aus 
ihrem Vertrauen auf die Berheißung des Hohenpriefters: vihre Bitte 
werde ihr gewährt werten“, und auf die Wirkſamkeit des hohen- 
priefterlichen Segens abzuleiten. 

Sehr charafteriftifch ıft ver Bericht über ten Verluſt der Bun- 
deslade an die Philifter. Als vie Sfraefiten bei Ebenefer von den 
Philiſtern mit einem Verluft von 4000 Dann gefchlagen werben, 
helm fie die Bundaslade Jehova's von Silo zu Hüffe: fie thaten 
dies, weil fie fich erinnerten, daß ihre Vorfahren, wenn jenes Kleinod 
bei ihnen war, immer fiegreih gewefen ſeien ), auch wußten, daß 
fegreiche Völker gewöhnlich mit ihren Schutzgöttern ins Feld zogen, 
dan daß fie tie Schukgötter befiegter Völker mit fich führten, 
indem fie dadurch der unterjochten verfichert zu fein glaubten), Wie 
daher die Gegenwart der Bunteslade unter den Sfraeliten den größten 
Enthuſiasmus bewirkte, fo unter den Philiftern tie größte Beftürzung. 
Dennoch werden jene aufs Haupt gefchlagen und verlieren fogar bie 
Bundeslade an ihre Feinde. ALS aber. diefen der Befitz großes Un- 
glück und Verderben brashte, ſchickten fie dieſelbe auf den Rath ihrer 


Prieſter und Wahrfager zurüc mit Opfern, die fie tem Jehova dar- 


brachten und die nach der Zahl ihrer fünf Hauptftädte ganz angemeffen - 
Mm fünf golvenen Mäuſen und fünf goldenen Gefchwüren beftanven. 


i) J. Sam. 1, 11. 22. 23. 
k) IV. Mof. 10, 35. 14, 44. 31, 6. Joſua 6, 4. 
I) Ser. 48, 7. 49, 3. Hoſ. 10, 5. 6. Dan. 11, 8. 
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Die Philiſter pflegten nämlich, wie die Heiden überhaupt, als Werk - 
gefchenfe Abbildungen desjenigen, was man für ein Strafgericht der 
erzürnten Gottheit hielt, diefer darzubringen: für die Iſraeliten 
würden fie nicht paſſend gemwefen fein. Sie bringen die Bundeslade 
auf einem neuen Wagen durch zwei Kühe, auf vie noch "fein Joch 
gelommen, an die Grenze Iſraels: diefer Thiere bedient man ſich 
in Ranaan gewöhnlich vor Laſtwagen, derjenigen aber, auf die noch 
fein Joch gefommen, eben fo wie des ncuen Wagens zum 5. Ge» 
brauch. Als fie anfam, ift die ganze Bevölferung von Beth-Ee» 
"mes auf dem Felde: es war eben damals die Zeit der Weizenerndte, 
tiefe brachte man fo wie die der Wein- und. Obſtleſe um ke 
der Schaſſchur in Kanaan immer auf dem Felde zu. Die Levitenn 
nahmen fie fofort in Empfang; tiefe waren in Bethfemes wohn 
haft: denn diefes war eine Priefterfadt. Hier an der Greme de$ 
Phriftergebiets Fonnte fie nicht bleiben, fie wird daher ın das be 
nachbarte Kiriatfearim gebracht. | 

Die Charakteriftif morgenländifcher Könige, wie fie Samue T 
giebt, ift fehr wahr, paßt auf alle Zeiten, aber am beften ın tex® 
Mund des genannten Propheten in jener verhängnißvollen Epoch e 
des Wechſels der ifraelitifchen NRegierungsform m). Das zubringlid e 
Berlangen des Volkes nach dem Wechſel wird man nicht befremden > 
finden, wenn man die Untauglichkeit der Söhne Samuelg für ta2F 
Richteramt erwägt und das Bedürfniß der zwifchen feindfich gefinnte® 
Nachbaren hingeworfenen Jfraeliten, einen Heerführer zu befigen 7- 

An der Antwort, welche die Mädchen am Brunnen dem Sau L 
und deffen Knechte geben, als diefe den Samuel aufſuchten, erkıra> 
nen wir die Redſeligkeit der Mädchen überhaupt, aber es ift zuglic) 
jedes ihrer Worte den Umſtänden angemeffen o). Sehr ſachgemäã F 
iſt es auch, wenn Saul feinem Oheim auf deffen Frage: was Cam“ 
muel gefagt hat, nur erwidert: wer hat ung gefagt; daß die Eſe⸗ 
Iinnen gefunden ſeien/; aber was er von dem Königthume geſagt 
hatte, verfchweigtr). Ohne Zweifel erwähnt er von ten das König” 
thum betreffenden Eröffnungen und von der Salbung nichts aus 
Schüchternheit und Beſcheidenheit. 

Es verdient als charakteriſtiſch hervorgehoben zu werden, 





m) I Sum 8 11-18. n) I. Sam. 7,3 8%. 
vo) 1. Sam. 9, 11—13. p) l. Zum: 10, 15. 16. 
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8 Samuel da, wo er tem verfammelten Volke über die Verwal⸗ 
ng feines Nichteramtes Nechenfchaft ablegt, nur Thatfachen und 
cht was er Gutes gewirkt, fontern was cr Böſes vermieden bat, 
führt). Die Eigenfchaften, welche der Kammerdiener Sauls auf 
fen Frage nach einem Harfenfpieler an David rühmt "), find mit 
er fpateren Geſchichte dieſes ausgezeichneten Mannes in der ges 
meften Uebereinftimmung. Als vorzüglichen Harfenfpieler bezeich« 
et ihn die uralte Ueberlieferung und dirfe erhält wieder durch feine 
Serhienfte um die Einführung der Tempelmufif Beftätigung Die 
mähmte Stärke wird durch feinen fiegreichen Kampf mit einem, 
öwen und mit einem Bären beglaubigt , fein Triegerifcher Muth 
adurch, Daß er unter allen Ifracliten allein es wagt, fih mit Go⸗ 
th in einen Zweikampf einzulaffen, fowie alfe feine Unternefmun- 
# und Einrichtungen für ihn und für feine Einficht zeugen. Seine 
ne Körpergeftalt wird oft gerühmt, noch öfter die Gunſt, wo- 
t Gott alle feine Unternehmungen unterftügte, 

$. 85. Schon aus ven vorftchenden Erörterungen kann entnom- 
m werben, wie fehr unfer Werk alle Einzelheiten treu berüdfichtigt, 
® genau es in den Ort⸗, Zeite und Perfonendeftimmungen zu fen 
egt, wie es auch dadurch fich als ein gleichzeitig mit den er- 
ten Begebenheitene entftandenes zu erkennen giebt. Wir würben 
n Belege ein fehr umfaffendes Verzeichniß von Angaben liefern, 
um es bier, wo faft jeder Eat des Buches ald Zeuge eintritt, 
ht überflüffig erfchiene. Es wird genügen, diejenigen Abjchnitte 
x noch zu befprechen, deren Darftelungsweife Schwierigkeiten zu 
eiten fchien. | 

In dem Bericht über den Kampf, den David fo firgreich 
E dem Niefen Goliath beftand, ift jeder einzelne Zug natur 
näß. Dennoch fand man hier mehr als anderswo Verworren⸗ 
E umd die Benugung abweichender Duellen wahrfcheinfih. Der 
ſchnitt 17, 12—31, worin die Ankunft Davids ins Iſraelitiſche 
3er und fein Etreit mit feinem älteften Bruder erzählt wird, 
"int nämlich mit dem Vorhergehenden und Folgenden fo wentz zus 
Imenzuhangen, ebenfo das Geſpräch Sauls mit Abner über Davıd 
7, 55—18, 5), daß man fieleidht für Einſchaltung halten Fünnte, 
e denn die letzten 5 Verſe in einer Batifanifchen Handſchrift CB) 

q) Il. Sam. 13, 1 fe 7) VBgl. I. Sam. 16, 18 mit 17,1 ff. 
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Die Philiſter pflegten nämlich, wie die Heiden überhaupt, als Weih 
gefchenfe Abbildungen desjenigen, was man für ein. Strafgeriht ve 
erzürnten Gottheit hielt, diefer darzubringen: für die Iſraelite 
würden fie nicht paſſend gewefen fein. Sie bringen die Bundeslat 
auf einem neuen Wagen durch zwei Kühe, auf die noch "fein ‘or 
gelommen, an die Grenze Iſraels: dieſer Thiere bedient man fü 
in Ranaan gewöhnlich vor Laſtwagen, derjenigen aber, auf die ne 
fein Joch gefommen, eben fo wie des neuen Wagens zum h. © 
brauch. Als fie anfam, ift die ganze Bevölferung von Beth-E: 
"mes auf dem Felde: e8 war eben damals die Zeit der Weizenerndt 
tiefe brachte man fo wie die der Wein⸗ und. Obfilefe und d 
der Schaſſchur in Ranaan immer auf dem Felde zu. Die Lebike 
nahmen fie fofort in Empfang; diefe waren in Bethfemes woh 
ha’t: denn diefes war eine Prieſterſtadt. Hier an der Grenze bs 
Phi:iftergebiets Fonnte fie nicht bleiben, fie wird daher in das be 
nachbarte Kiriatjearim gebracht. 

Die Charakteriſtik morgenländiſcher Könige, wie fie Sam 
giebt, ift fehr wahr, paßt auf alle Zeiten, aber am beften in de 
Mund des genannten Propheten in jener verhängnißvollen Epode 
des Wechfels der ifraelitifchen Negierungsformm). Das zudringlfe 
Berlangen des Volkes nach dem Wechfel wird man nicht befrembend 
finden, wenn man die Untauglichkeit der Söhne Samuels für tu 
Richteramt erwägt und das Bedürfniß der zwiſchen feindfich gefinntt 
Nachbaren hingeworfenen Ifraeliten, einen Heerführer zu befigen’). 

In der Antwort, welche die Mädchen am Brunnen dem Cal 
und deſſen Rnechte geben, als dieſe den Samuel auffuchten, erh 
nen wir bie Rebfeligfeit der Mädchen überhaupt, aber es ift zuglih 
jedes ihrer Worte den Umſtänden angemeffen ). Sehr fachgmiß 
ift es auch, wenn Saul feinem Oheim auf deſſen Frage: was En 
muel gefagt bat, nur erwidert: wer hat ung gefagt; daß die Eier 
Iinnen gefunden ſeien/; aber was er von dem Königthume gejagt 
hatte, verfchweigtr). Ohne Zweifel erwähnt er von den das König⸗ 
thum betreffenden Eröffnungen und von der Salbung nichts aus 
Schüchternheit und Befcheivenheit. 

Es verdient als charafteriftiich hervorgehoben zu werd, 


m) I. Sum 8, 11-18. n) I. Euım. 7,3 8 %. 
o) Il, Sam. 9, 11—13. p) 1. Sam. 10, 15. 16. 
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als der größte Mann in Iſrael hätte aufnehmen folfen, Um feine 
Theilnahme auszutrüden, Iegte er ihm feine Maffenruftung an, 
welche jedoch David als zu ſchwer und Läftig für feinen Fluinren 
Körper von ſich wirft, um in feiner Hirtenfleidung dem Rieſen ent- 
gegen zu treten. Er fucht fih „fünf glatte Steine aus tem Baches, 
weil dieſe glatt gefpült, wenn fie gefchleudert werden, leicht abgehen 
und um fo fräftiger treffen. Mit ver Gewandtheit eines geübten 
Schleuderers ſtreckt er beim erften Steinwurf an die Stirn feines Geg⸗ 
ners -diefen zu Boden, fihneivet mit deſſen eigenem Schwerdte feinen 
Kopf ab und bringt ihn nach Jeruſalem. Diefes war nämlich damals 
bereits, mit Ausnahme der Purg Sion, von den Sfraeliten (von 
Stammgenoſſen Benjamin und Juda) ) bewohnt, jene Burg aber 
wegen ihrer natürlichen Feftigfeit noch in den Händen ter Jebuſi⸗ 
ter, bis fie fpater von David gleichfalls für die Iſraeliten erobert 
ward. Auf eine ähnliche Weife behauptete fich taufend Jahre fpä- 
tee unter den Seleuciven in den Zeiten der Maffabäer tiefe Burg 
durch ihre natürliche Feftigfeit 25 Jahre hindurch, während vie Ju— 
den ringsum wohnten, fogar den daran ſtoßenden Tempelberg befe- 
figt Hatten ). Bis Hieher ift alles fachgemäß, den Perfonen und 
Zuftänden fo angemeffen, daß wenn irgendwo fo hier fiher nur Ge- 
ſche henes erzählt ifl. | 
Verlegenheiten fcheint der Abfchnitt 17, 55—18, 5 dem Erflärer zu 
bereiten, da hier Saul von feinem Feldherrn Abner wiffen will, „weſ— 
ſen Sohn viefer Jüngling (David) fer“, auch Abner um dieſe Ab⸗ 
lunft nichts weiß, beide ſie erſt von David erfragen, während doch 
dieſer früher am Hofe Sauls gelebt hatte und ſein Waffenträ— 
HET geweſen war. Als Nachtrag zu dem vorhergehenden Bericht 
übex ven Zweikampf Davids mit Goliath muß er fohon darum an⸗ 
ge ſe hen werden, weil das tarin erwähnte Gefpräch über die Perfon 
Da vids vor deſſen Sieg fällt. Die Frage Sauls, „weſſen Sohn 
ex Jüngling feir hat inde nichts fo Befremdendes. Die frühere 
Be Eanniſchaſt war unter den zahlreichen Umgebungen Sauls und bei 
de Fen krankhaftem Zuſtande eine unvollkommene geblieben und, da 
er nicht regelmäßig, in der jüngſten gar nicht mehr, bei ihm gewe— 
ſem, geſchwächt. Und doch iſt an einer genaueren Kenntniß ſeiner 


s) ©. $. 70. ©. 28t. $. 72. ©. 289 f. 
t) ©. 1. Makk. 1, 33. 14, 7 und m. Ana. zu d. St 
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Abſtammung jest, da er im Zweikampf das Schickſal des Volkes 
enticheiven und wenn er Sieger blieb, breierlei Belohnungen: große 
Gefchenfe, die Hand der Tochter Sauls und die Freiheit der Fa- 
milie, welcher er angehörte, erhalten fol, viel gelegen. Die genaue 
Nachfrage iſt wohl um fo mehr an ıhrer Stelle, da ſchon damals 
neivifche Gefinnungen das Gemüth Sauls gegen David umwölfen 
mochten. In defto fihönerem Lichte zeigt ſich der Charafter des 
heldenmüthigen Jonathan, der dem David fofort die innigfte Freund- 
fhaft zuwendet. | 

In der Nachricht, welche der Amalefiter dem David über den 
Tod Sauls überbringt, iſt die Angabe zu beachten, daß bieler 
grade von einem Amalefiter verlangt getöptet zu werben; ein 3% 
raelit würde den Dienft verweigert, es nicht gewagt haben, Hand 
an feinen König zu legen "). 

Nachdem das Zeitgemäße bdesjenigen, was fowohl im erfleme 
als bejonders im zweiten Buche mit der Gefebgebung zufanmen 
hängt, fehon $. 18 befprochen worden ift, und da, was in das Gebe 
des Prophetismus gehört, fpäter zur Charakteriftif veffelben hervorge — 
hoben werden muß‘), mag nur noch an einigen ſchwierigen Gtellerm 
beleuchtet werbin, wie genau Alles den Zeitumftänden angemeffen iſt — 

In der Angabe: »Benaja, der Sohn Jojada und die Khrek® 
(Scharfrichter) und die Phlethi (Läufer) und die Söhne David 3 
waren Priefteraw), bat die verfehrte Erflärungsmweife des Worte$ 
> (Priefter) Misverftändniffe bereitet. Diefer Ausdruck het 
eigentlich Diener; er bezeichnet vorzugsweiſe die Diener des Heilig 
thums, hier aber die Söhne Davids, infofern fie in deſſen Ume- 
bung das waren, was tie Nachkommen Aarons um Jehova: dert 
Könige nahe ftehende, zu feinen Nathgebern und Bertrauten gehõ⸗ 
rige Perſonen. Mit Recht umſchreibt es daher die Parallelſtelle *) 
durch: „ſie waren tie erſten zur Seite des Königs.“ Die LXX 
giebt es durch adkapyaı. Wie ſollte auch David, nad deſſen Ar 
ordnungen die gefeßlichen Priefler zu den priefterlichen Werrichtun 
gen ausſchließlich beſtimmt waren, feine Söhne zu Prieftern (das 
Wort nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch gefaßt) gewählt ha— 
bin? In gleichem Sinne iſt in dem Satze, vauch Ira der Sairiter 
war bei David Priefter“, diefes Wort zu nehmen. 


u) IT. Sam. 1, 8. v) Bal. TH. I. S. 6. 8. 9. 10. 
w) II Sam. 8, 18. 20, 26. x) I. Chr. 18, 17; 
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Wie fehr in den Ortsbeſtimmungen fi der gleichzeitige Er⸗ 
zähler zeigt, darür wird dem aufmerfjamen Leſer jede Seite Belege 
liefern y). Nur wenize Beifpiele mögen den oben berührten noch 
bei,zefügt werben. Die Notiz, daß /Beeroth auch zu Benjamin gerech⸗ 
net werde⸗ Tönnte befremdend ericheinen, da diefer Drt nach allen 
Seiten hin von Städten Benjamins umgeben ift, folglich immer 
dieſem Stamme gehören mußte. Sie ijt aber im vorliegenden Zu- 
ſammenhange wohl berechnet. Wir Iefen hier, wie zwei der Heers 
führer Sauls an deffen Haufe ſich des ſchändlichſten Verraths und 
Mordes ſchuldig gemacht baten. Daß fie beide aus Beeroth Pen- 
jamins waren, alfo demfelben Stamme angehörten, aus welchem 
Saul entfproffen, mußte hier erwähnt werden, um die. Größe bes 
Verbrechens, das man von da hätte am wenigften erwarten follen, 
noch mehr beroorzubeben *). 

In dem Berichte über die Eroberung Nabba’s ift fehr richtig 
bie Koönigsſtadt (der eine Theil derſelben) von der eigentlichen 
Stadt unterfihieven. Diefe eroberte auf die Veranlaſſung Joabs 
David und er machte dafelbft viel Beute; jene hatte Joab -fchon 
rer eingenommen ?). 

Die Angabe, daß der Ammoniter König Hanon den Gefandten 
Davids die Baarthaare abfcheeren ließ, paßt zu der Grunvanficht 
des Drientalen, fofern diefer jene als die Hauptzierde des ‘Mannes 
mfah und deren Abſcheeren als die größte Befchimpfung. Daher 
befiehlt ihnen David, ganz angemeffen, in Sericho zu bfeiben, um 
ſich ſelbſt den empörenden Anblick, ven Gefandten aber den Ver- 
druß, überall auf ter weiteren Reife begafft zu werden, zu er 
Iparen d). 

David geht gemäß dem Befehle Gads, den diefer im Namen 
Jehova's geiprochen Hatte, auf die Tenne Ornans (auf dem Moria), 
um diefe ihm abzufaufen und daſelbſt einen Altar zu errichten ©), 
Ohne den erwähnten Befehl würde David den Altar wohl nicht 
errichtet haben, da dies gegen das Geſetz war. Diefes beftimmte. 


y) Pal. bejonders I. Sam. 25,22 ff. U. Sum. 1, 1 fl. 
2) ©. ll. Eum. 4, 2. 

a) 11. Sum. 12, 26—31. 

b) U. Sam. 10, 1 ff. 1 Chr 19,5 ff. 

ce) 1. Sam. 24. Vgl. I, Chr. 21. 
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daß nur ein Altar in frac! fein fol, nämlich der vor dem Heilig 

thume. Diefes Gefeg hatte den Zweck, tie Verehrung tes einzig 
wahren Gottes zu erhalten. Wenn diefer Zwed nicht gefährvet war 

wie bier, wo alles unter ver feitung und auf Geheiß eines im Auf 
trage Gottes hantelnden Propheten gefhah, da hat die Errichtuuc 
kein Bedenken, David thut, was ihm befohlen wird. 

Die beiden letzten Kapitel tes zweiten Buches hat man = 
einen Nachtrag zum Ganzen gefaßt. Verſteht man darunter einem 
vom Berfaffer beabfichtigten, worin noch wichtige Thatfachen aus 
der Regierungszeit Davids zur Sprache gebracht find, dann may 
der Ausdruck richtig fein. Aber die „Spur einer andern Quelle +e 
können wir in diejem Anhange um fo weniger erkennen, da er das 
ganze Werk abzufchließen berechnet ift. 

$. 86. Der Tert der Bücher hat fih mit wenigen Ausnah⸗ 
men ziemlich rein erhalten. Zu diefen gehört zuförverft die Stelle 
I. Sam. 6, 19 »er Gott) erfihlug. unter dem Bolfe fiebenzig 
Mann, fünfzig taufend Mann/ wo die Zahlenangabe, obgleich in 
den meiften Fritifchen Dokumenten vorhanden, ficher fehlerhaft ift. Zizr 
tie Unechtheit der Worte fünfzig taufend Mann“ fpricht fchon ihre 
Stellung: indem im Hebräifchen die größere Zahl fonft immer vor- 
anfteht; dann das Unmwahrfcheinfiche einer fo großen Bewohnerzahl 
in Beth⸗Semes, wie vorausgefeht werben müßte, wenn nah dem 
plöslichen Tode von 50070 Männern noch wie aus dem Folgenden 
hervorgeht, die Bewohner jener Stadt vorhanden find. Drei her 
bräifche Handfchriften und FI. Joſephus Haben jene Zahl 50,000 
wirklich ausgelaffen, die Peſchito aber nebft der arabifchen Ueber⸗ 
ſetzung Tieft 5070. 

In der Stelle I. Sam. 13, 1 „Saul war ein Sohn von . - » 
Jahren (da er König ward), und in ver darauf folgenden des 
B. 5: „bie Philifter verfammelten dreißigtaufend Wagen und ſechs⸗ 
taufend Reiter«, wie fie unfere ſämmtlichen Fritifchen Dokumente um“ 
richtig angeben, ift in ver erften das Zahlwort vor „Jahren“ (viel- 
leicht dreißig) ausgelaffen, in der zweiten das Wort wbreißige ſicher 
zu viel und vielleicht anzunehmen, daß vaffelbe ſchon in den früheften 
Zeiten durch Zufall von dort hieher verfihoben ſei. In der erſten 

Stelle iſt die Auslaſſung des ganzen erſten Verſes, auch nach dem 
Borgange der LXX, nicht zuläffig; eher noch eine ber vom Hebrir Ih 


2 
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fen abweichenden Lefearten, welche die alten Ueberſetzungen aus⸗ 
drücken, die foriiche: „da Saul ein oder zwei Jahre über Iſrael 
regiert hatte/, die arabilche: „ta Saul ein, zwei ober drei Jahre 
reg’ert hatte” u. ſ. w.; oder die eigentlich nicht falfche aber doch 
ungewöhnliche Erklärung der Worte durh: „Saul war ein Jahr 
lang König gewefen.« Die wörtliche Auffaffung der Worte aber: 
»Saul war cin Sohn von einem Jahre“ erfcheint unfinnig. In 
der zweiten Stelle wäre eine ſo große Menge von Gtreitwagen 
(dreißig traufend) ſchon an und für fih unwahrfcheinlih, neben 
fechstaufend Reitern in feinem Verhältniß zu tiefen und Ten übrigen 
dort erwähnten Waffengattungen, wenn jene Leſeart unſers Tertes 
richtig wäre. 

Wenn es I. Cam. 10, 18 heißt: „David tödtete von ven Sy⸗ 
rern fieben hundert Streitwagen und vierzig taufend Reiter“, fo 
erregt die letzte Zahl fchon darum Verdacht, da David nah der 
Parallelſtelle im I. Chr. 29, 18 nur vierzig Taufend Mann zu 
duß niedergemacht haben fol. So ift auch wahrſcheinlich Il. Sam. 
15, 7 wsiera (Jahre) ftatt wwierzige (Jahre) zu lefen, Il. Cam, 
25, 13 „drei⸗ ſtatt »vficben.“ 

Sm I. Sam, 21, 8 ift fiher „Merab⸗ flatt „Micha« zu leſen, 
wie auch zwei Handſchriften des Urtertes bei de Rossi haben; ver 
Syrer umd der Araber Iefen „Nedab⸗; ver Chaldäer Hat: „Söhne 
der Merab, welche Michal erzogen hatten; indeß haben die LXX und 
ke Vulgata „Michel, die Lefeart des hebrãiſchen Textes iſt daher 
uralt. 

Im II. Sam. 8, 13 leſen * ſtatt DIN die LXX, der Syrer, 
Araber, 2 hebräiſche Handfchriften, auch die angeblichen Paralfelftel- 
len 1. Chr. 18, 12 Pi. 60, 2, und wie das folgende zu fodern 
ſche int. Doch hat auch Hier unſer hebräiſche Text ſicher das rich⸗ 
tige; es können die Syrer (Aramäer) recht wohl von Edom her nach 
—8 gezogen ſein, dies unter Begünſtigung der Edomiter gethan, 
UND vaſelbſt im Salzthale dem David eine Schlacht geliefert haben. 
SM den bezeichneten Parallelftellen ſcheinen andre Begebenheiten ge- 
Meint zu fein: nach der erften dl. Chr, 18, 12) war Abiſai, nach 
der zweiten Joab Anführer der Iſraeliten. 

Die alten Ueberſetzungen haben nicht ſelten Leſearten ausge- 

drückt, Die von unferem hebräiſchen Texte abweichen: einige ter LXX 
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eigenthümliche, offenbar aus Verſehen entitandene, wurben bereits 
erwähnt d). 

Sm Il. Sam. 5, 6 hat die LXX Sinter Verheerungen ven 
Zufag:. „mitten in ihrem Ader fproffen Feldmäuſe hervor‘, die Bul- 
gata: „Dörfer und Felder mitten in ihrem Lande ergoffen fich und 
zeugten Mäufe und durch die vielen Todesfälle entitand Verwirrung 
in der Stadt.” Diefe und ähnliche Zufäße, welche einzelne kritiſche 
Dokumente haben, ſcheiden nach ven früher dargelegten Regeln dd) 
leicht von felbft als unechte aus; fie können daher Feine DVerlegen- 
beiten bereiten, 

$. 87. Die Grörterungen über die Entftehungsweife, Echtheit 
und Terteshefchaffenheit unferes Werkes könnten allein fchon genügem 
für den Beweis feiner Glaubwürdigkeit: denn fügen ſich die Darſtel— 
lungsweiſe des Zeitgenoffen und der Gefammtinhalt in Die tamali= 
gen Verhältniſſe, Tiefert diefer ung ein treues Gemälde jener Jeik, 
der Perfonen, Orte und Zuftände, fo muß er wahr fein. 

Nicht minder zeigt ſich in dem Schlichten der Erzählungsweiſe 
. der Charafer der Wahrheit. Der Verfaſſer berichtet über das Un— 
rühmliche mit gleicher Sorgfalt, wie über alles Andre; er verwailt 
fogar dabei wie das über Eli), feine Söhne), Saul?), David, 
Sad) Mitgetheilte zue Genüge darthut, länger. 

Wie die Berfaffer ver Bücher Joſua und der Richter, fo fonnte auch 
der unfrige noch auf Thatfachen und Denfmale hinweifen, welde für 
erzählte Begebenheiten Zeugniß ablegten. Für die Richtigkeit der Nach⸗ 
richten über das zerbrochene Götzenbild Dagon fonnte ter Egäfler 
anführen, daß noch zu feiner Zeit der deshalb eingeführte Gebrauch 
über tie Thürfchwelle des Tempels zu Asdod zu ſpringen (ſtatt 
darüber zu fchreiten), herrfchend wark); dann für tie Ueberſendung 
ver Bunveslade an die Sfraelitifche Grenze nah Beth-Eemes, daß 
noch zu feiner Zeit dafelbft der große Abel (Raſenplatz oder Stein) 
beftand, auf welchen"vie Lade Jehova's nievergefegt worden war I. 
Für den Sieg der Sfraeliten unter Samuel über die Philifter galt 


.d) Th. 1. g. „147. S. 472. dd) ©. Th. L $. 170 ff. 
e) I. Sam. 2, 22—25. 27-36. 3, 11—18. 4, 13 ff. 

f) I. Sam. 2, 12—17. 92—95. 

£) I. Sam. 13, 9 ff. 14, 24 ff. 15, 9. 18,9 |. 19 Fi. 
bb). Eam. 10. 12 u. a. i) U. Sam. 20 u a. 
k) 1. Sam. 5, 5 f. )) I. Sam. 6, 18, 
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noch zur Zeit des Verfaflers als Zeugnis ter Stein Ehenefer (Stein 
der Hülfe, des Sieges)m); für den Zweifanpf der Leute Abners 
mit denen Joabs der Ort Helfath Hazzurim (der der Schwerbter) 
d. i. der Pag, wo vier und zwanzig Selven durchs Schwerdt ſich 
aufriebenn); dafür daß Ziklag vom Könige von Bath einft dem Da- 
vid eingeräumt worden war, der Umftand, daß jene Stadt in der 
Solge den Königen von Juda gehörte‘), Daß vie Sebufiten den 
Daviv bei der Auffoderung zur Uebergabe ihrer Stadt mit der Ant- 
wort abwiefen: „Lie Blinden und Lahmen werben dich zurücktreiben, 
wenn fie rufen: David foll nicht hereinfommen“ bezeugte die nach 
‚der Eroberung fprichwörtlich gewordene Redensart: Blinde und 
dahme dürfen nicht kommen ins Haus.“r) Auch blieben noch zur 
Zeit des Verfaſſers die Beerothiter als Fremblinge im Gethaim, . 
wohin fie fih vor Saul geflüchtet hatten“); es beftand noch das 
Denkmal, das ſich Abfolom hatte errichten Iaffen”): ver Name des 
Drtes Perez Ufa (Riß, Niederlage des Ufa), wo Ufa durch ein 
Bunder war getöbtet worden®). 
Die bebeutungsvollen Namen Samueld), Ikabodu), Sela- 
Hanmachlekoth (die Felſenhöhle der Trennung)Y), Baalphrazim ”), 
Deichbruch, ein Ort wo ein Strom den Damm durchbricht, nament⸗ 
lich David die Heerhaufen der Philiſter durchbrach), reihen ſich an 
die oben erwähnten, als Gewähr für die Thatſachen, welche zu ih— 
ver Entſtehung Veranlaffung gaben. Wir dürfen vaffelbe auch von. 
ſolchen behaupten, deren Etymologie nicht ausdrücklich angegeben ift, 
Wie Saul (ver Berlangte), David (Liebe, Geliebter). 
Daß das Siegeslied: „Saul hat feine Taufend erfchlagen 
David feine Zehntaufend« 
von den Iſraelitinnen gefungen worben, bezeugen auch die Philiſter *). 
Das Davıd von Saul deſſen Tochter Michal für die Ueberbrin- 
guntg von 100 Vorhäuten der Philifter zur Frau erhalten habe, 
be weiſen bie Anſprüche, die er auf ſie noch nach Jahrzehenten geltend 


m) L. Sam. 7, 12. n) II. Sum. 2, 16. 


o) I. Sam. 27, 6. p) I. Sam. 5, 6. 8. 
q) II. Sum. 4, 3. r) I. Sam. 18, 18. 
s) I. Sam. 6, 8. t) I. Sam. 1, 20. 

u) I. Sam. 4, 21. v) I. Sam. 3, 28. 


w) I. Sam. 5, 20. 
x) Vgl. J. Sum. 18, 7 mit 21, 12. 29, 5. 


’ 
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eigenthümliche, offenbar aus Verſehen entitandene, wurden bereits 
erwähnt). 

Sm l. Sam. 5, 6 hat vie LXX Sinter Verheerungen den 
Zuſatz: mitten in ihrem Acker ſproſſen Feldmäuſe hervor“, die Vul— 
gata: „Dörfer und Felder mitten in ihrem Lande ergoſſen ſich un 
zeugten Mäufe und durch die vielen Todesfälle entjtand Verwirrung 
in der Stadt.” Diefe und ähnliche Zufäge, welche einzelne kritiſche 
Dokumente haben, feheiven nach ten früher dargelegten Regeln 447 
leicht von felbft als unechte aus; fie können daher feine Verlegen- 
beiten bereiten. 

$. 87. Die Erörterungen über die Entftehungsweife, Echtheit 
und Tertesbefchaffenheit unferes Werfes Fönnten allein ſchon genügen 
für den Beweis feiner Glaubwürdigkeit: denn fügen fich die Darſtel⸗ 
Iungsweife des Zeitgenoffen und der Geſammtinhalt in Die bamali- 
gen Verhältniſſe, Tiefert diefer ung ein treues Gemälde jener Jeit, 
der Perfonen, Orte und Zuftände, fo muß er wahr fein. 

Nicht minder zeigt fich in dem Schlichten der Erzählungswerfe 


. der Charafer der Wahrheit. Der Verfaſſer berichtet über das Un⸗ 


rühmliche mit gleicher Sorgfalt, wie über alles Andre; er verweilt 
fogar dabei wie das über Elic), feine Söhne), Saule), Davidb), 
Joabi) Mitgetheilte zue Genüge darthut, Länger. 

Wie die Berfaffer ver Bücher Joſua und ver Richter, fo fonnte auch 
der unfrige noch auf Thatſachen und Denfmale hinweifen, welde für 
erzählte Begebenheiten Zeugniß ablegten. Für die Richtigkeit der Nach? 
richten über das zerbrochene Götzenbild Dagon fonnte der Erzähler 
anführen, dag noch zu feiner Zeit der deshalb eingeführte Gebrauch 
über tie Thürfchwelle des Tempels zu Asdod zu fpringen (fiat 
darüber zu ſchreiten), herrſchend wark); dann für die Ueberſendung 
ver Bundeslade an die Sfraelitifche Grenze nach Beth-Eemes, daß 
noch zu feiner Zeit daſelbſt der große Abel (Raſenplatz oder Stein) 
beftand, auf welchen*tie Lade Jehova's niedergefegt worden war). 
Für den Sieg der Sfraeliten unter Samuel über die Philifter galt 


.d) Th. 1. ©. „147. ©. 472. dd) ©. Th. J. $. 170 fi. 
e) I. Sam. 2, 22—25. 27— 6. 3, 11—18. 4, 13 ff. 

f) 1. Sam. 2, 12—17. 22—25. 

eg) I. Saın. 13, 9 f. 14, 24 ff. 15,9. 18, 9 ff. 19 ff 

2) N Eam. 10. 1? ua. i) 1. Saum. 20 u. a. 
k) 1. Sam. 5, 5 fi. )) I. Sam. 6, 18. 
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noch zur Zeit des Verfaffers als Zeugnig ter Stein Ebenefer (Stein 
der Hülfe, des GSieges)"); für den Zweifanpf der Leute Abners 
mit denen Joabs der Drt Helfath Hazzurim (Acer der Schwerdter) 
d. i. der Platz, wo vier und zwanzig Beiden durchs Schwerdt fich 
aufrieben") 5; Dafür daß Ziklag vom Könige von Gath einſt dem Da- 
sid eingeräumt worden war, der Umftand, daß jene Stadt in ber 
Solge den Königen von Juda gehörte), Daß vie Sebufiten den 
David bei. der Auffoderung zur Uebergabe ihrer Stadt mit der Ant- 
ort abwiefen: „Lie Blinden und Lahmen werben dich zurücktreiben, 
venn fie rufen: David fol nicht hereinfommen“ bezeugte die nad) 
‚der Eroberung fprichwörtlich gewordene Redensart: „Blinde und 
Lahme dürfen nicht kommen ind Haus.“P) Auch blieben noch zur 
Zeit des Verfaſſers die Beerothiter als Fremblinge im Gethaim, . 
wohin fie fi) vor Saul geflüchtet hatten2); es beftand noch das 
Denkmal, das fih Abfolom hatte errichten Iaffen”): der Name des 
Ortes Perez Uſa (Riß, Niederlage des Ufa), wo Uſa durch ein 
Wunder war getödtet worden®). 
Die beveutungsvollen Namen Samuel), Ikabod ©), Sela⸗ 
Hammachlekoth (die Felſenhöhle der Trennung) ), Baalphrazim ”), 
Deichbruch, ein Ort wo ein Strom den Damm durchbricht, nament> 
ih David die Heerhaufen der Philifter durchbrach), reihen ſich an 
die oben erwähnten, als Gewähr für die Thatfachen, welche zu ih- 
ver Entſtehung Veranlaffung gaben. Wir dürfen daffelbe auch von. 
ſolchen behaupten, deren Etymologie nicht ausdrücklich angegeben ift, 
wie Saul (ver Verlangte), David (Liebe, Geliebter). Ä 
Daß das Siegeslied: „Saul hat feine Taufend erfchlagen 
David feine Zehntauſend⸗ 
von den Zfraelitinnen gefungen worden, bezeugen auch die Phififter*). 
Das David von Saul beffen Tochter Michal für die Ueberbrin« 
Mrd von 100 Vorhäuten ver Philifter zur Frau erhalten habe, 
beweiſen die Anfprüche, die er auf fie noch nach Jahrzehenten geltend 


m)l. Sam. 7, 12. n) II. Sum. 2, 16. 


o) I. Sam. 27, 6. p) I. Sam. 5, 6. 8. 
q) Il. Sam. 4, 3. r) I. Sam. 18, 18. 
s) I. Sam. 6, 8. t) I. Sam. 1, 20. 

u) I. Sam. 4, 21. v) I. Sam. 23, 28. 


w) Il. San. 5, 20. 
x) Bol. J. Sum. 18, 7 mit 21, 12. 29, 5. 


348 Die Glaubwürdigkeit der Bücher Samuel. 


macht 5). An feine früheren Waffenthaten werden wir beſtändig erin- 

nert, und zwar von andern Völkern wie von Sfraeliten*). Darauf, 

daß David den Amalefiter ermorden läßt, der fich felbft bei Ueber 

bringung der Nachridt vom Tode Sauld als deſſen Mörder an 

gegeben hat, beruft jener fich fpäter zu Hebron vor der verfammel- 
ten Volfsmenge*). An die heldenmüthige Erlegung des Riefen Goli— 
ath erinnerte das im Heiligtum noch fpäter aufbewahrte Schwerbtd)_ 
Den Auftritt, welchen David mit dem Hohenpriefter Achimelech ge» 
habt hat, beftätiget Tioeg vor Saul und vor deſſen Hofleuten; Da— 
vid aber die graufame Ermordung der fämmtlichen Priejter mit 
Ausnahme des Abjathar, fowie er auch fpäter noch Das, Geſtändniſ 
ablegt: er habe um die Anwefenheit des verrätherifchen Edomiters 
Doeg gewußt). Das Freundfchaftsbündnis, weldes zwiſchen Da— 
vid und Sonathan beftand, ift durch viele Aeuferungen Sauls, un» 
durch viele rührende Auftritte beſtätigt N. 

Was von Nabal erzählt wird, erhält dadurch noch Beftätigung, 
daß nach deſſen Tode feine Frau Abigail fih mit David verehe> 
licht). Diefer bezeugt noch in feiner Testen Willenserklärung bie 
Berichte über die Mordthaten feines Oberfeldherrn Joab, ferner die 
über feinen Wohlthäter Barſillai und über die ihm von Simei ju= 
gefügte Beleidigung ), welche noch außerdem durch die Ereigniffe der 
erſten Negierungstage Salomos befräftiget werbene). Auch bie 
Verheißung, daß der Thron Ifraels feiner Nachkommenſchaft lets 
verbleiben werde, wenn fie ſich deffen durch ihren Wandel würdig 
zeige, wiederholt David an feinem Lebensende), 

Die Angaben in den einzelnen Abichnitten unferer Bücher find im 
der innigften Harmonie mit einander. Dies gilt namentlich von dem, 
was über die heiligen Orte in jener Zeit berightet wird. Die Bundes- 
lade war unter Eli von Silo aus dem heil. Gezelt genommen worden, 
um in bem verzweiflungsvollen Kampfe gegen die Philifter in Det 


y) Bgl. 1. Cam. 18, 25. 27 mit II. Sam. 3, 14. 
—* Sam. 5, 1 ff. ua. 
a) Vgl. 11 Sam. 1, 25 mit 4, 10. b) I. Sum. 21, 10. 
.c) Bgl. I. Sam. 24 mit 22, 9 fi. 2 22. 
d) Bal. I. Sam. 16 mit 00, 8. II, Sam. 1, 26. 
e) I. Sam. 25. 
f) Bgl. I. Sam. 18, 5. 19, 5. 3, 27. 20, 10: 17, 27. 19, 3; 
16, 5. 19, 23 mit I Kön. 2, 59. 
5) I. Kon, 2, 21-46. h) I. Kön. 2, 4. 
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Mitte fraels zu fein. Sie wird von jenen ald Beute abgeführt, 
jevoh nach Bethſemes bald wieter zurüdgefendet, hierauf von 
dem Prieſter in SKiriathjearim im Haufe des Abinatab aufbe- 
wehrt), Sie muß aber, als dieſe Stadt nebſt ter Umgegend in 
bie Hände der Philifter fiel), nach Gilgal geflüchtet worden fein, 
venn dieſes erfcheint während jener Kriege als Eis des National- 
heiligthums!); fie fam jedoch nad Befeitigung ver Gefahr dahin 
zurück, und iſt demnach dort, als fie von David nach Sion gebracht 
wurde. Das heil. Zelt Fam nach dem Tode Elis, vielleiht um 
näher bei der Bundeslade zu fin”), in die Priefterftant Nobm), 
als aber dies von Saul zerftört worden war, nach Gibea Eaul°), 
wo wir es unter David finden, auch zu Anfang der Regierung Sa⸗ 
lomo's p), und das deshalb oft Gibea Elohim heißt, auch die große 
Höhe (um es von andern Höhen zu unterfcheiden) ; in den BB, ber 
Chronik wird Gibeon ftatt Gibea geſchrieben ). Ebenfo find die 
Söhne Iſai immer in gleicher Weife angegeben oder angebeutet”). 

Wie die beiden Bücher mit einander in ihren Mittheilungen 
genau übereinftimmen, fo auch in vielen mit den Büchern der Köni- 
ge. Adonia, ver Sohn der Haggith, ift als der vierte der Söhne 
Davids dort aufgeführt, als folcher erfcheint er auch hier). Daf- 
ſelbo Iefen wir hier wie dort von Joab dem Söhne Zeruja, von Abja- 
thar dem Prieſter, von Zadock dem Priefter, von Benaja tem Eohne 
Jojada, von Nathan dom Propheten und von allen andern in den bei- 
derlei Werfen erwähnten Ferfonen!). Die Ermortung Uria's des He⸗ 
thiters wird an David auch in nem fpäteren noch gerügtu). Der Feld» 
zug Davids gegen Edom iſt in dem Bericht über den etomitifchen 
Prinzen Hadad erwähntv),, die Verhinderung des von David 
gefaßten Entfchluffes, vem Sehova einen Tempel zu bauen, von 


i) I. Eam. 7, 1.2. " 

k) l. Sam, 10, 5. 13, 2. 3. 7. 14, 4. 

1)1. Sam. 11, 15, 15. 33. 10, 8 11, 14. 15. 

m) II. Eam. 6. 

n) Bol. I. Sam. 22,11. VBgl. 14, 3; 21, 9. 14, 5 mit 2, 28. 21. 6. 
0) I. Sam. 21, 6. 9. I. Chr. 21, 29 fi. 

p) I. Ken. 3, 4. I. Ohr. 1, 3. 

q) 1. Chr. 8, 9. 9, 35. Vgl. I. Chr. 14, 27 mit II. Sam. 5, 25. 
ry I. Sam. 16, 10. 17, 12 u. a. 

8) Vgl. I. Sam. 3, 3. 4 mit I. Kön. 1.5 

t) Dal. I Eam. 3, 3. 4. 23, 8. 20, 23. mit I. Kön. 1, 7. 6. 

u) Bol. I. Kön. 15,5. | v) I. Kön. 11, 14 ff. 
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Salome”) wie auch in dem hundert zwei und dreißigften Plaln 
An die Verheißung, daß David bei feinen Nachkommen auf imm 
eine Leuchte haben foll, wird fpäter, nach Aysweis der Bücher dı 
Könige, oft erinnert”), fowie auch an die, daß dem Eli ver Berlu 
des Hohenprieftertfums für feine Familie vorherverfündigt warY). 

Bergleichen wir ven Inhalt unferer Bücher mit dem der Bi 
der der Chronif, fo gewinnen wir noch intereffantere Refultatı 
denn beide Werke ftimmen, wie wir unten $. 100 zeigen werbei 
in vielen Abfchnitten oft wörtlich überein. Noch beachtenswertht 
ift die Uebereinſtimmung unferer Bücher mit vielen Palmen. . S 
groß’ ift hier das Verwanbtfchaftsverhältnif, daß die beiberfeitige 
Werke einander gegenfeitig ergänzen und beleuchten. Es ift nid 
nicht nöthig den’ Beweis hiefür zu führen, da dies in den Commer 
taren zu den beiderfeitigen Schriften zur Genüge gefchehen ift. 

Ye folgenreicher die Geſchichte ift, welche den Inhalt unfere 
Bücher bildet, defto häufiger kommen die heil. Schriftfteller ver Ja 
raeliten darauf zurüd. Für das Königthum blieben befonders t: 
Reihe Juda die Davidifchen Einrichtungen Mufter: ihr Dafeın b 
zeugt demnach den Inhalt unferer Bücher. Der Köntgsftamm ſelb 
wie er bi8 zum Exil und felbft in feinen Trümmern nach demſelbe 
beftand, giebt ein unerfchütterliches Denfmal für den Hauptinha 
unferer Bücher, das gewichtoollfte Zeugniß für die Erwählung Jerufi 
lems zur Reſidenz |deren ganze fpätere Gefchichte. Wie die fpatere G« 
fhichte für die Hauptbeftandtheile des Inhalts unferer Bücher als Feng 
eintritt, fo auch für einzelne ihrer Angaben. David ſoll fich die Ida 
mäer unterworfen haben: fie find Unterthanen feiner Nachfolge 
. bi8 Joram?). Er fol Gath, die Hauptftadt ver Phififter, mit fe 
nem Reiche vereinigt babena); auch unter feinen Nachfolgern gehö 
es dazu. Zwar hat es unter Salomo einen König, aber wohl e 
nen tributpflichtigen®), von Nehabeam wird es befeftigte), das in D 
Hände der Syrer gefallene von Joas wieder erobert, auch untı 


w) Bal. II. Sam. 7, 12. 6. 8. 12. 13 mit I. Kön. 4, 17. 8, 15- 
20. Pf. 132, 3—5. 

x) Vgl. I. Cam. 7, 16 mit I. Kön. 11. 36. IF Kön. 8, 19. 

y) Bal. I. Sam. 2, 27—36 mit I. Kön. 2, 97. 

2) ©. Il. Kön. 8, 20. a) I, Sam. 8, 1. 1. Chr. 18 1. 

b) I. Kön. 4, 24. c) li. Chr. 11, 8. 
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Ufia behauptet); erft unter veffen Nachfolgern ging es für immer 
verloren‘). David fol feine Waffen bis Aram Zoba (Nefibis), alfo 
bis an den Euphrat ausgebehnt haben: auch in den Annalen ver 
Könige von Affyrien war zu Iefen, daß mädtige Könige der Ifrae- 
Iten von Jeruſalem aus über Alles jenfeits des Euphrat geherrfcht 
haben und denen man Abgaben, Tribut und Zoll entrichten mußte"). 

So gewinnen wir, je genauer wir bie einzelnen Beftanbtheile 
unferes Werkes durchforfchen und mit dem Ergebniß bie jüngere Ge- 
ſchichte zufammen halten, vefto mehr Zeugen feiner Glaubwürdigkeit. 

Das Einzelne wird dem Verſtändniß nach obigen Erörterungen 
wenig Schwierigfeiten entgegen ftellen, wenn man die Commentare 
vor Gerrarins, Calmet, Derefer u. a. zu Hülfe nimmte). 


Siebente! Hauptſtück. 
Die Bücher der Könige. 


— — — — 


$. 88. Die Bücher der Könige haben ihren Namen von ben 
Königen des Bolfes Sfrael, über welche darin aus der Zeit vom Jahre 
1016 bis 563 v. Chr. oder vom Lebensende Davids bis zum ſieben 
amd dreifigften Sabre der babylonifchen Gefangenfhaft Nachrichten 
Mmitgetheilt werden. Sie bildeten eben fo wie die Bücher Samuels 
urſprünglich ein Ganzes”) unter dem Titel 777 Tom, den Anfangs- 
Worten des Originaltertes, wurden aber fpäter in zwei Theile ge- 
theilt und hießen in der chriftlichen Kirche nach dem Gebrauch: bie 
Bũ cher Samuels, das erſte und zweite Buch der Könige zu nennen, 
das dritte und vierte Buch der Könige. 

Die Nachrichten des erſten Buches erſtrecken ſich von dem Le— 


qd) I. Kön. 12, 17. 10, 25. IL Chr. 26, 6. ©. oben $. 84. 
e) Amos 6, 2 Mid. 1, 10. 
f) ©. Eſra 4, 19. 20. Vgl. Th. 1. $. 58. ©. 158. 
8) Dal. auch die Comment. von Seb. Schmidt, Klericus; Hensler 
(Erlaͤut. Hamb. 1795., das ereget. Handb. Et. IV. V. Maurer (Comm.). 
a) ©. Origenes bei Eus. hist. eccl. VI, 25. Hierouymus prol. 
Raleat. 
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bensente Davids bis Foram und Ahaja; fie umfaflen alfo ben Jit- 
saum von ungefähr hundert neunzehn Jahren. 

Während David, ganz entfräftet, feinem Lebensende entgegen ficht, sit 
einer feiner älteren Echne, Adenia, feine Anjprüdhe auf ven Thron geltend 
machen, aber vergeblich; auf Betrieb Natbans und ter Bathjeba befichlt 
David gemäß feinen früheren Beilimmungen über den Thronfolger: ben 
Salomo auf den Thron zu erheben; er eröffnet dieſem hierauf feinen legten 
Willen, welcher nad feinem Ableben zum Theil ſegleich wollzogen wird 
1. IL Dem Salomo wird zu Gibeon bei einem großen Opferfeſte in 
einem Traumgefihte ven Bett tie Gewährung feiner Bitte um GCinſicht 
und Weisheit, außerdem ein außerordentlicher Grad ‚von Reichthum nnd 
Ruhm verheißen. Bei einem verworrenen Redhtsfall erregt feine Entſchei⸗ 
dung wegen ter tiefen Weisheit allgemeine Bemunterung II. Eeine ver⸗ 
nehmſten Etaatstiener, insbefontere tie Vorſteher der zwölf Begirfe, in die 
fein Reich getheilt war, werten bezeichnet, auch die Mengeter Lebensmittel, 
deren er für den Unterhalt feines Scflagers während feiner friedlichen Re= 
“ gierung bedarf. Ter Ruf feiner ganz außerortentlichen Weisheit und jeiner 
ausgebreiteten Kenntniffe verbreitet fi) überall Hin; Hiram bewilligt ihm 
gern das nöthige Bauhelz zum Tempelbaue gegen Vergütung in Waitzen 
und Del, läßt auch tie Eteine und Bäume turd) feine Künitler zubereiten 
IV. V. Es folgt die Beichreibung tes neu erbauten Tempels VI, bie 
des Malchaufes, des Gerichtsſaales, tes Hauſes feiner ägyptiichen Gemah⸗ 
lin, auch die der von tem tyriſchen Künjtler Hiram verferligten zwei cher- 
nen Eäulen, des ehernen Meeres und vieler Tempelgeräthe VII. Der Bes 
richt über die Einweihung des Tempels; das Gebet weldhes Salomo da⸗ 
mals für den neuen Tempel zu Gott richtete VII, und deſſen Verheißung, 
es zu erfüllen, wenn fein Volk durch Gehorſam ſich ter enıpfangenen Wehls 
thaten würdig made. Auf tie Nachricht, daß die tem Hiram angebotene 
Entſchädigung ven 20 Städten für das dem Ealomo gemachte Darlehn 
von 120 Talenten Goltes nicht genüge, folgt tie über des Teßteren Bau⸗ 
ten, Einrichtungen und Schifffahrt nad) Ophir; hierauf tie über den Befund, 
den ihm die Königin von Saba macht, über angefertigte "goldene Schilde 
und den elfenbeinernen Thron, die nebit vielen Geräthfchaften den Glanz 
feiner Regierung vermehrten wie die Ehifffahrt nach Tarjchifch feine Rei 
thümer IX X. Als er ſich von feinen vielen Weibern zum Gögendirnf 
verleiten Läßt, fündigt ihm Gott das Strafgeriht an, daB nach jeineM 
Tode fein Neich getheilt werben und fein Echn nur einen Fleinen Theil ber 
herrihen fol. Auch treten Empörer wider ihn auf; er flirbt nad vier 
zigjähriger Megierung XI. Ben feinem Nachfolger Rehabeam verlan 
gen die in Sichem verfammelten Iſraeliten vor ter Huldigung Verminde⸗ 
rung der Auflagen und werben, als er dies verweigert, abtrünnig. Während 
ihm Juda, Benjamin und Levi ergeben bleiben, erwählen die übrigen Stämme 


[my ginn 


vr. 
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den Jerobvam zu ihrem Könige, der fogleih deren Gottesdienft dadurch ab⸗ 
fondert, daß er goldene Kälber zu Dan und zu Bethel zur Verehrung auf: 
Rellt, aud) einige andere Neuerungen anorbnet XII und dabei beharrte, fo 
bringenb er auch durch einen aus Juda gekommenen Propheten, und durch 
deſſen Schickſale abgemahnt wird und troß der warnenden Weiffagung des 
Bropketen Ahia. Ihm folgt nach zwei und zwanzigjüähriger Regierung 
fein Sohn Nadab als König des Reiches Ifrael; dem Rehabeam, der feine 
Regierung vaab Begünftigung des Gögenbienftes befleckte, und vom Könige 
Siſak von Aegypten in Serufalen überfallen und der dafelbft aufgehäuf: 
tn Schäge beraubt wurde, Abiam als König des Reiches Juda unter häu⸗ 
figen Kriegen zwifchen den beiden Reichen XIII. XIV. Dem. Abiam folgt 
nach drei Jahren Affa, welcher den von feinen Vorgängern begünftigten Götzen⸗ 
dienft adgefchafft und den König Benhadad von Syrien zum Bundesgenoffen 
gegen Baefa, der den Nadab nebit der ganzen Familie Jeroboams ermordet 
und den Thron von Iſrael an fich geriffen hatte, gewann XV. Nachdem 
der Prophet Jehu ten Baeſa und defien Sohn Ela vergeblich vor dem 
Gögendienfte gewarnt hatte, wurbe diefer nach zweijähriger Regierung von 
Eimri getödtet und fein ganzes Gefchlecht ausgerottet. Der Mörder Simti, 
nur ſieben Tage auf dem Throne, gab ſich felbft den Tod, und von den zwei 
andern Thronbewerbern behielt Amri die Oberhand, deſſen Sohn Ahab den 
Gögendienft mehr als fein Vorgänger begünftigte XVI. Zur Strafe trifft 
das Land dreijähriger Regenmangel, nad) der Weiſſagung des Klin, den uns 
terdeß am Bache Krith Raben, und in Zarpath eine Wittwe mit der nös 
tigen Nahrung, unter ivunderbarer Mitwirfung Gottes, verjehen und ber, 
als er auf mehr Empfänglichfeit rechnen durfte, ind Gebiet feines Königs 
zurückkehrt, durch diefen am Karmel eine Volksverſammlung veranftalten 
läßt, und vor diefer durch ein Wunder darthut, daß nicht Baal, fondern Je: 
hova Gott fei, worauf die Baalspropheten getödtet werden, Ahab aber mit 
dem Volke fih dem Jehova zuwendet, befonders als auch Regen eintrifft. 
Der Rache der Jeſabel entzieht fih Elia durch die Flucht nad Arabien, 
wo er wieder duch ein Wnnder mit Nahrung geftärkt, und zu neuen Auf- 
traͤgen ermuthigt wird. Auf der Reiſe nach Syrien beruft er den Cliſa 


‚ sum Prophetenamte XVII—XIX. Ahab ſchlägt den gegen ihn zu Felde 


ziehenden Benhadad von Syrien und deſſen Hülfstruppen flegreich zurück, 
und hätte ihm in einem zweiten Feldzuge nach Vernichtung feiner Streits 
kraͤfte gänzlich beſeitigen können, läßt ihn aber bedingungsweiſe wieder in 
ſein Reich zurückkehren, weshalb ihm ein Prophet Verderben anküudigt. Nach— 
dem Naboth, weil er ſeinen Weinberg dem Ahab nicht verkaufen will, auf 
Veranfaffung der Jeſabel gefteinigt worden, nimmt dieſer Davon Beſitz, wogegen 
ihm Elia Ausrottung feiner Familie anfündigt. In einem Weldzuge gegen 
te Syrer, den Ahab in Verbindung mit Sofaphat von Juda unternimmt, und 


deſſen glücklichen Ausgang die falſchen Propheten geweiſſagt, Micha aber 


Sqolz Einl. ins A. u. R. T. I. 23 
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verneint hatten, wird er getödtet. Joſaphat ſtirbt nad) fünf und zwanzig 
jähriger Regierung; ihm felgt Joram, dem Ahab aber Ahasja XX—XXI 

Das zweite Buch der Könige umfaßt einen Zeitraum von m 
gefähr dreihnndert Jahren, von Joram und Ahasja bis zur Zei 
da der gefangene Joachin nach der Zerftöürung Jeruſalems (1 
Jahre nach derfelten), in Babylon eine beffere Behandlung erfuh 

Dem Achasja wird dafür, daB er in feiner Kranfheit zu Baal⸗Sebul 
dem Gott Efron’, ſchickt, von Blia der baldige Ted vorker verfünbig 
Zwei gegen diefen nach einander ausgefentete Heerhaufen werden getöble 
der dritte auf Bitten des Befehlshabers verſchont. Glia wiederholt. per 
fönlih das Borherverfünvigte tem Adhasja, der ſofort flirbt; er geht i 
Begleitung des Eliſa jenfeit des Jordans, deſſen Yluthen mittel eine 
Wunders gefheilt worden waren, und fcheidet auf eine außerordentliche Beift 
von diefer Erde. Elifa fehrt über Jericho, wo er das ungeſunde Salzwaftr 
einer Duelle in gutes umwandelt, und über Bethel, wo er den über ihn fyeb 
tenden Knaben den nahen Tod vorher verfündigt, nah dem Karmel I. 
Soram, der Nachfolger des Achasja, unterninnmt gegen Moab, wegen Ber 
weigerung des bisher entrichteten Tribute, in Verbindung mit Joſaphat ud 
mit dem Könige von Edom, einen Feldzug, deſſen günftigen Ausgang der 
bherbeigerufene Elifa weiſſagt. Derfelbe Prophet wirft das Wunder be 
Bermehrung des Dels einer armen Wittwe, das der Auferfiehung des ver⸗ 
ſtorbenen Schnes der Sunamitin, das ter Vermehrung des Speiſevorrathe 
zu Gilgal vor den dortigen Prophetenſchülern, das der Heilung des [pi 
fhen Feldherrn Noeman vom Ausfage, womit der Diener des Prophelen 
wegen verübten Betrugs beitraft wird IM. IV. V. Gr bewirkt durch Hei 
daß im Jordan das verfunfene Eifen eines Beils ſchwimmt: er warıt I 
einem Kriege des Königs von Syrien mit dem von Jfrael dieſen vor Des 
geheimften Anfchlägen des erfteren mit Erfolg; deſſen Verfolgung ab 
zieht er ſich durch Täuſchung der gegen ihn ausgefendeten Kriegsleute; € 
fol, als fpäter die Hungersnoth in dem belagerten Samaria aufs Höchte 
fleigt, enthauptet werben, weiſſagt aber baldige Befreiung und Wehlfeilhei, 
welche erfolgen, nachdem ein blinder Schrecken die Syrer vertrichen und dd 
belagerte Volk auf die von vier Ausfäßigen erhaltene Nachricht das verejs 
fene Lager ansgeplündert hat VI. VII. Die Sunamitin, die auf ben Rah 
des Elifa, während einer fiebenjährigen Hungersnoth, fi) ins Gebiet de 
Bhilifter begeben hatte, erhält nach ihrer Nückfehr, auf Befehl des Königh 
ihr Beſitzthum zurüd. Eliſa weiffagt dem ſyriſchen Feldherrn Hafacl, Mb 
er nach Ermordung feines Königs deſſen Thron beiteigen und den Iſrael⸗ 
ten viel Uebles zufügen werde. Von Juda fallen unter dem göhendierer⸗ 
ſchen Soram, dem Thronfolger Iofaphats, die Idumäer und Libna ab m 
Achasja wird ebenfo wie der König Joram von Ifrael als deſſen Yunbeigr 
nofle im Kriege gegen Syrien von Jehu, den Elifa zum Könige von Ziel 
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gefalbt und das Kriegäheer dazu ansgerufen hatte, getübtet, wie auch die 
Königin Sefabel, worauf alle übrigen Söhne und Nachkommen Ahabe, feine 
Hofbebienten, Freunde und Briefter, vierzig Verwandte des Ahasja und ende 
Ih alle Baalsdiener in Ifrael ums Leben fommen VI. IX. X. Atbalia, 
vie Mutter des getöbteten Ahasja, erhebt fih nach Srmorbung feiner maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen auf defien Thron, aber nad 7 Jahren tritt deffen jüng- 
Ber Sohn, der allein gerettete Joas, auf Betrieb des Hohenprieiters Jojada 
au bie Stelle der ebenfalls ermorbeten, regiert, fo lange er von jenem fi 
leiten läßt, glüdlidh, und nad) feiner Grmordung Amazia XI. XII. Iſrael, 
unter Jehu's Nachfolger Joachas den Eyrern unterworfen, ward unter Joa 
wieder unabhängig nach einem auf ten Rath des fterbenten Gliſa glücklich 
geführten Kriege; es befiegt und plündert au Juda, defien König Amazia 
jum Kampfe berausgefodert hatte. Hierauf bezeichnen in dieſem Reiche 
Aſaria (Ufla), in jeuem Jerobcam, die ihren Bätern auf dem Throne folg⸗ 
in, ihre Regierungen durch glückliche Unternehmungen XIII. XIV. Auf 
Marias zwei und fünfzigiährige Regierung folgt die nit minder gute 
ſechs zehnjaͤhrige Jothamo, mber in Ifrael feit Jeroboam beftändiger Thron⸗ 
wehiel, der Die Abhängigkeit von Aſſyrien herbeiführt. Im einem Kriege, 
dea der König Pekah von Iſrael in Verbindung mit Rezin von Syrien 
gegen Jothams Nachfolger Ahas unternimmt, erfauft biefer "dem Gößens 
diene ergebene König die Hülfe des Thiglathpilefer von Aſſyrien zur Abs 
wendung der Gefahr mit Tributpflichtigfeit, befuht ihn in Damask und 
läßt nach dem Model des dortigen Altars einen ſolchen im Tenipel zu Je⸗ 
malen für die Opfer anfertigen, auch andre Veränderungen dafelbft ans 
bringen XV. XVI. Das Reich Ifrael wird ven Salmanaſſar zerftört, die 
Bewohner ins Innere von Afien abgeführt, nachtem fie trotz aller Ermah⸗ 
nungen das Geſetz zu beobachten fich dem abfcheulichiten Gögendienfte bes 
fändig hingegeben, hatten; an ihre Stelle aber werten verjchievene aramais 
ide Stämme verpflanzt, die auch einen Priefter des Jeheva erhalten und 
diejen neben ihren Gößen verehren XVII. In Juda ſtellt Hisfia den Je⸗ 
hovakultus wieder her, er fällt ab von Aflyrien, fucht den deshalb heranzie- 
henden König Sanherib durch eine große Gelbfumme zu beſchwichtigen, 
wird aber dennoch von ihm durch den Feldherrn Nabfafe wiederholt aufges 
ſodert fich zu ergeben und, als der fromme Hiskia im Vertrauen auf’ Je⸗ 
hova und von dem Propheten Jeſaia ermuntert, fi) weigert, von einer 
ofen Armee in die äußerte Gefahr gebracht, aber daraus von Gott bes 
Reiet, indem jene in einer Nacht faft ganz zu Grunde geht und ber flüch- 
tige Sanherib ſelbſt zu Ninive im Tempel getödtet wird XVII. XIX. 
Dem Hisfia wird, als er lebensgefährlich Frank war, feine Wiederherftellung 
don Jefaia geweiflagt und dies durch ein Wahrzeichen beglaubigt, aber die 
Vereitwilligfeit, mit der er den Gefandten bes Königs von Babel alle feine 
Säge zeigt, aufs Ernſtlichſte verwiefen XX. Sein Nachfolger Manafle 
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ergab fh ganz tem Getzendienſt tre& ter Warnungen ter Prepheten; ebe 
fo fein Echn Amen. Aber Jefia jergt für Die Wieberberitellung dee wah 
ren Gottesdienſtes, auch durch tie Ausbeſſerung tes Tempels; eine Stell 
in dem darin gefuntenen Geſezbuche, werauf ter Scheprieiter Hilfia ik 
befonders aufmerffjam machen läßt, und tie von ter zu Rathe gezogene 
Prophetin Hulda auf ten bevorſtehenden Untergang tes Reiches Juda br 
zogen wird, beitimmt ihn in einer allgemeinen Bolksverſammlung zur fireng 
fien Beebachtung tes Gejeges zu verpflichten und ten Gögenbienft gas 
auszuretten; er füllt in einem Treffen gegen Pharao Nedyo und feinem Nad 
folger Joachas folgt [hen nad drei Monaten Iojafim XXI. XXII. X 
Auf diefen folgt Jejachin, ter aber mit den Vornehmiten feines Reiche 
nad) drei Monaten gefangen nad) Babel abgeführt wird und ten Mat 
nio, unter dem Namen Zevefia, zum Thronfolger hat. Auch Diefer win 
mit den übrigen Bewehnern Juda's gefängen tahin gebracht, Jeruſalem nel 
dem Tempel zeritört, Gedalia Statthalter in ter Provinz Juda, jebed) bal 
ermordet; deshalb fliehen die hier noch zurückgebliebenen Iſraeliten nad Ae 
gypten. In Babylon aber wird Jejachin mit Evilmeredachs Thronbeſtei 
gung frei XXIV. XXV. 

6. 89, Unfer Werk reihet fi mit feinem Inhalt ummittelbe 
an den Schluß ter Bücher Samuels, mit denen es, in Plan, Zwed 
und Darftellungsweife fehr verwandt, die Gefchichte Iſraels in ein 
höchſt bedeutſamen Periode darſtellt. Es führt die Gefchichte von 
Salomo, ter mit dem Tore Davits den Thron befteigt, bis zum 
Tode Jojachims, des letzten Sprößlings Davids, der auf dem A 
nigsthrone gefeffen. Die merkwürdigeren Ereigniffe tiefer Periode 
find gewöhnlich in chronofogifcher Ordnung an cinander gereihet: 
Abweichungen wie II. Kön. 23, 4-20, wo man um biefen ver 
22, 3 gehörigen Abfchnitt in feiner jetigen Etellung richtig zu rer⸗ 
ftehen, in ver längft vergangenen Zeit überfegen muß, fommen mr 
ausnahmsweije vor. Der Zweck Alles chronologiſch anzuordnen er 
giebt ſich unwiderleglich aus der Angabe ver Regierungsvaner ein 
jeden Königs, womit bie des NegierungdantrittS der jüdifchen % 
nige nach den Negierungsjahren der ifraelitifchen Könige umb umge 
kehrt parallel Läuft. Doc fehlt es in den Zahlenangaben micht ai 
Widerfprüchen. Werben die Negierungsjahre ver Könige von Sfrael 
jedes als voll, zufammengezählt, fo beträgt die ganze Summe 24 
Jahre 7 Monate 7 Tage, während bis zu demfelben Zeitpuntte di 
jübifhen Könige, ihre Regierungsjahre gleichfalls als voll angefäl: 
gen, 260 Jahre regiert haben. Die Iegteren wird man darum a 
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ficherften zur Grundlage wählen, weil hier die Thronfolge gewöhn- 
lich regelmäßig und ununterbrochen, auch wohl mit mehr Eorgfalt 
verzrichnet war, währen die Gefchichte Ephraems manche Zwifchenreiche, 
Meitregentichaften und anarchifche Perioden vermuthen läßt, bier folg- 
ich tie Zeitangaben weniger vollſtändig und weniger genau fein 
vürften. Einen Ruhepunft in beiden Reichen bietet die Ermorbung 
Achaja’s von Juda und Jorams von Ifrael durch Jehu, welche in 
viefelbe Zeit gefegt wirbb), und bis zu welcher feit der Spaltung 
an Regentenjahren unfer Berfafler im Neihe Juda 95, im Reiche 
Mrael 08 verfloffen bezeichnet, tagegen von da bis zur Zerftörung 
des Reiches Ephraem für viefes 143 Sabre 7 Monate, für Inda 
165 Jahre. — Jene 3 Jahre Ueberfhup im Reiche Ifracl Taffen 
fh unter der Vorausfegung, daß nicht alle Jahre volle gewefen, 
leicht auegleichen, die 21 Ucherfchuß im Reihe Juda durch die er- 
wähnten Bermuthungen. | 
Das Werk zeigt ſich durch feine Darftellungsweife, durch den 
varin befolgten Plan wie in feiner ganzen Anlage als ein in ſich 
abgefhloffenes Ganzes. Die Könige, zunächſt Salomo, nach ver 
Spaltung fowohl die Könige von Juda als die von Sfrael, bildeten 
in dem bezeichneten Zeitraume ven Mittelpunkt des öffentlichen over 
politiſchen Lebens; fie  befchiftigen daher am meiften, beive Reiche 
mit gleicher Theilnahme, fo daß auch nach der Zerftörung Ephraems 
noch Nachrichten über die Ueberrefte feiner Bewohner folgen. Am 
liebſten verweilt der Verfaffer bei denjenigen Thatfachen, worin die 
goͤttlichen Fügungen, befonders die Fürforge Gottes für die Erhal- 
tung des Haujes David fi) fund gab, am längſten bei Salome, 
Hiskia und Zofia, überhaupt bei denjenigen Königen, an beren Wirk⸗ 
ſamleit fi jene Führungen am veutlichften veranfhaulichen Tiefen. 
Er fchließt das Werk mit dem Tode Jojachins, des legten Sprößlings 
des Davibifchen Königsſtammes, der noch auf dem Königsthrone 
gefeflen: denn Zedekia war vor ihm geftorben. | 
Ye mehr die Könige ausgeartet, dem Götzentienfte förderlich, das 
Volk aber zum Abfall geneigt fich zeigen, defto mehr tritt die Wirkſamkeit 
der Propheten in dem Gefellichaftszuftande des Volkes Gottes als we- 
fentliches Bebürfmiß in ven Vorbergrund, am meiften in Iſrael, wo, an 
ber Stelle des gefeglichen Tempelvienftes der Bilderkultus, an der Stelle 
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ver Prieſter eine ungeſetzliche Schaar von Lohndienern, ber gänzlüe 
Abfall vom Geſetz zu befürchten war. Deshalb bildet das Wirken ver 


Propheten einen Hauptgegenftand unfers Buches, und nicht blos darum, 
weil ihnen die hiſtoriſchen E chriftfteller ſelbſt nicht felten angehörten“) _ 
Schon ın den Gefichten und Reven Salomo's werben mi 


beionderer Vorliebe deſſen Weisheit und göttliche Erleuchtung vor — 
gehalten d). Aus Rehabeams Regierungszeit befchäftigt den Bar— 


faffer nächſt Semaja’s prophetifcher Rede die Unterwerfung bes Kö — 
nigs unter den göttlichen Rathſchluß e), worauf über den Eifer, dem 
‚ange Propheten für den Jehovakultus entwideln, berichtet wird ). 
Aus Jeroboams zivei und zwanzigjähriger Regierung wird die Ber- 


funtizung feines Schickſals und Todes, des Untergangs feines Ge- 
ſchlechts und Reiches durch Ahia hervorgehoben, dann deren Er- 
füllung erzählts), eben fo die Rede Jehu's gegen ven König Baefah), 
Am ausführlichften erfahren wir die Wirffamfeit der Propheten Elia 
und Eliſa'). Was in diefem Abfchnitte fonft noch vorkommt, ſcheint 
mehr zur Vorbereitung und Erläuterung, zum Thal auch zur Erfül- 
lung ihrer Weiffagungen zu "gehören. Noch ift das bedeutſame Wirken 
der Propheten unter Hisfia umd Sofia nicht unbeachtet geblichenn). 
Die von unferm Verfaſſer verfolgte Tendenz zeigt ſich am ben 
lichſten in der oft wiederholten Erklärung: die Kinder Ifraels be⸗ 
barrten in den Sünden Jeroboams, bis Jehova fie von feinem Ar 
geficht vertilgte, wie er durch alle feine Knechte tie Propheten hat 
verkündigen lafjen!); dann in einer oft wiederkehrenden ähnlichen, weile 
Juda betrifft"). Der Inhalt unfers Werkes follte ein warnen 
Lehrgemälde, in der Aufzählung der Sündenreihe eine Theodicee fit, 
woraus fich ergab, daß die Nationalunfälle lediglich der eigene 
Schuld zuzufchreiben feien. 
$. 90. Sein Zeitalter giebt das Werk ziemlich bentlih pt 
erfennen. Deffen Berfaffer bat die Gewohnheit, überall auf we 
Duellen, welche er bei der Abfaffung feines Geſchichtswerkes be⸗ 


c) ©. oben $. 11 und Th. I. $. 60. 

d) I. Kön. 3, 4—15. 9, 1—9 u. a. 

e) 1. Kön. 12, 22 —24 ff. f) I. Kön. 13. 

g) I. Kön. 14, 1—20. 15, 23>—34. 
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nndt hat, zu verweifen; dies thut er nur bis SIojafimn). Man hat 
daraus mit Recht gefolgert, daß ihm feine folche für die fpätere 
Zeit vorlagen, oder daß fie ihm micht Bedürfniß waren, weil er 
als Zeitgenoffe ohnehin mit den denkwürdigen Ereigniffen, über welche 
er noch zu berichten hatte, befannt war. | 
Hinter der Nachricht‘) „daß Jojachin im fieben und dreißigften 
Jahre feiner Gefangenfchaft von Evilmerodach, dem Könige von 
Babel, im erſten Jahre feiner Regierung frei gelaffen wurde, daß 
biefer mit jenem freundlich redete, ihm feinen Sis vor dem der 
Könige, die zu Babel bei ihm waren, gab, daß jener die Kleider 
feines Gefängniffes wechfelte und beſtändig vor dieſem fpeifte, fo 
Inge ev (Evilmerovach) lebte/ Iefen wir: „Und es wurde ihm ein 
beftändiger Gehalt vom Könige gegeben, Tag für Tag all fein 2e- 
benlang.“ Die Worte „al fein Lebelang“ find, da es hier heißt: 
“nd wurde ihm gegeben“ jedenfalls auf Jojachin zu beziehen. Die- 
fer erhielt, will der Verfaffer fagen, vom babylonifchen Hofe feinen 
Lebensunterhalt, bis er ſtarb. Da nur Evilmerodach, deſſen erſtes 
Regierungsijahr 19 Jahre nach der Zerſtörung Jeruſalems fällt, 
und der bekanntlich zwei Jahre regierte p), und feiner ſeiner Nachfolger 
hier erwähnt ift, fo fcheint Jojachin, über deſſen Lebensende Feine 
anderweitige Nachricht erhalten, damals geftorben zu fein und unſer 
Berfaffer wenigftens ven Schluß feines Werkes damals gefchrieben 
zu haben. Angemeffen darf diefer genannt werden, da mit Joja- 
Hin der letzte Zweig des davidiſchen Saufe, der auf dem Throne 
Juda's nefeflen, ſtarb. 

Der Verfaſſer deutet bisweilen durch die Bemerkung, das, wo⸗ 
von eben die Rede iſt, „habe noch zu feiner Zeit beſtanden/ an, 
dafs feit der erzählten Thatfache bereits eine geraume Zeit verſtri⸗ 
Gen fein). Da man diefe Andeutungen vom Berfaffer ſelbſt ab» 
zuleiten hat, fo erhalten wir mehre Beftimmungen feines Zeitaltere, 
So leſen wir: „die Trageſtangen an der Bundeslade ſind da⸗ 
ſelbſt bis auf den heutigen Tag), woraus erhellt, daß zur 


n) II. Kön. 24, ! o) H. Kön. 25, 27—30. 
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mer von feiner Allmacht überzeugt halten. Wie der Berfaffer in 
dem ganzen Gebet, befonders bei der Aufzählung jener Strafge⸗ 
richte, aus dem Inhalte der Geſetzbücher herausfpricht‘), fo auch 
am Schluffe, wo er des ſchlimmſten Falls, ter für Iſrael eintreten: 
fann, gedenkt, nämlich tes Exils. Die im Pentateuch wiederholt 
ansgefprochene göttliche Drohung, welche ven Verluſt des heiligen 
Landes als Etrafe für die Gefegesübertretung in Ausſicht ſtellt, 
durfte nicht ganz übergangen werten: mit ihr fland ja das Tem— 
pelgebände als der Mittelpunkt der in Ranaan wohnhafter Iſrae— 
Iiten in der nächiten Beziehung. Auch die erhabene geiflige An 
ſchauung, welche fich in dieſem Abfchnitt zeigt, paßt für Die Rich— 
tung des königlichen Werfen, die wir durch die Sprüchwörter und 
ben Prediger näher Tennen lernen, befjer al für irgend einen an=. 
dern; es iſt jene Richtung ‚ welde die einfache erhabene Schranke 
des A. T. zu überjchreiten trachtet, daburch aber grabe in die Ge⸗ 
fahr geräth, dem Synfretismus anheim zu fallen “). 

$. 92, Wie die einzelnen Abfchnitte, fo fügt fich auch der 
Gefammtinhalt unfers Werkes in vie bezeichnete Zeit. Der Natur- 
zufland , der darin für Kanaan überall vorausgefegt wirb, iſt der⸗ 
felbe, welcher ſchon aus den früher beſprochenen Büchern befannt iſt. 
Auch der Gefellfchaftszuftand iſt im Weſentlichen nicht verſchieden Y)- 
Durch Daviv hatte das Reich Yfrael einen Umfang erhalten, ter 
es damals den bedeutendſten Monarchien an die Seite feste und in 
dem es fich Leicht behaupten konnte, wenn es gehörig verwaltet 
wurde. Es reichte vom mittelländifchen Dieere bis an den Euphrat, 
som Libanon bis ans nörblihe Arabien. Außerdem waren DIE 
Stämme und Völker Arabiens und Syriens tributpflichtig, die Han 
belsverbindungen erſtreckten fi bis in bie entfernteften Gegenden- 
Kein Wunder, wenn, wie unfer Verfaffer oft wiederholt, die allger 
meine Aufmerkſamkeit darauf bingeleitet wurde, Erhielt durch Sa 
Iomo der überfommene Umfang des Reiches eine größere Feſtigkeit, 
fo mußte im Innern Iſrael durch die vortrefflihe Regierung jenes 
weifen Königs, durch die Negulirung ver Abgaben, durch die Reich 
thümer , welche er aufhäufte, durch den Olanz, welchen cr um fih 
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ber verbreitete , durch die Erbauung des prachtwolfen Tempels uud 
andrer Prachtgebäude ein Gegenſtand allgemeiner Bewunterung were 
ven. Wie hierin alle einzelnen Angaben ter erſten Hälfte des er- 
ſten Buches übereinftimmen, fo paffen fie auch zu den damaligen 
Berxhältuiffen; fie ſchließen insbefondre an vie uns durch die Bücher 
Sammels befchriebenen fi) genau an. Doch bereitete der grenzen» 
loſe Lurus des Königs feinen eigenen Fall vor, indem er fih am 
Enve feines Lebens von feinen Frauen zum Götzendienſt verführen 
ließ, nicht minder die Unzufriedenheit feiner durch Abgaben gevrüd- 
ten Untertanen. hr größter Theil Gehn Stämme) trennte fich 
von feinem Rachfolger Rehabeam, wählte an deſſen Stelle ſich in 
Jeroboam einen befonveren König, weldes, wie gewöhnlich Spaltun⸗ 
gem unter Bollsgenoffen, tie blutigiien Kriege zwifchen den beiden 
Reichen zur Folge hatte. 

Das ungleich Fleinere Königreich Juda mußte durch den 
Befis der heiligen Stabt, ihres gefeblichen Heiligthums (des 
Tempels) und des Huchgefeierten Regentenftammes Davıd, dann 
durch die Einheit des Cultus, ter fich wenigftens in ver Regel ins 
nerhalb der Schranfen des Gefeges hielt, einen bedeutenden Vorzug 
beh aupten, namentlich eine größere moralifche Kraft, welde ihm vie 
treuere Beobachtung des Geſetzes und der Beifall aller ſeiner auf⸗ 
richtigen Beobachter verliehen; auch behielt es die Oberherrlichkeit 
über Edom und die Häfen Elath und Eziongeber. Jene Hauptſtadt 
verlieh ihm als Mittelpunkt wie feines Cultus fo feiner Macht und 
Keichthümer die Kraft eines viel größeren Staats, während die faft 
antznterbrochene Folge des Erfigebornen aus tem Stamme Davids 
gegen vie häufigen Meutereien und gewaltthätigen Thronbefteigun« 
gen, welde dem Reiche Ephraem fo verberblich wurden, ficher ftellte. 
Das letztere entbehrte mit jenen Vorzügen die damit verbundenen 
Wortheile und war der Schauplatz beſtändiger Kriege, die, zum 
Theil im Gefolge der neuen immer durch eine Revolution eintre⸗ 
tenden Dynaſtien, an eine dauerhafte innere Befeſtigung des Rei⸗ 
bes nicht denfen ließen. Wir erwarten vielmehr in feiner Gefchichte 
das Bild eines fortwährend von äußeren und inneren Feinden be= 

drängten und faft nie zu innerlicher Feſtigkeit gelangenden Reiches, 
veffen Bewohner von dem geſetzlichen Centralheiligthum Losgeriffen, 
iu dem Bilderbienft Jehova's in Bethel und Dan und zu andern 
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Ucbertretungen des Gefebes gezwungen, bald dem Götzendienſt mb 
der damit verbundenen Demoralifirung hingegeben im fchnellen Wech⸗ 
fel Kämpfe ter Partheien, Bürgerfriege und die bintigften Kriege 
mit den Nachbaren zu beftehen hatten, bis fie in die aſſyriſche Ge- 
fangenfchaft wandern mußten. Auch Juda mußte unter den damaligen 
politischen Verhältniffen vielen Befehtungen nicht blos von Geiten 
der Ephraemiten, fundern aud fremder Völfer und andrer Staaten 
ausgefest fein. In ihren Reihen finden wir gewöhnlich diejenige 
wieder, welche feit Mofe als die Erbfeinde Iſraels erfcheinen = 
vie Idumäer, Moabiter, Ammoniter, Philifter u. a. welche die Un— 
fälle ihres Nachbaren, ver feit David ihr Zwingherr geworben war, 
für die Herftellung ihrer Unabhängigfeit benutten. Indeß fam für 
Juda nicht von da die größte Gefahr. Zwiſchen die ägyptifhe 
und aſſyriſche Kriegsmacht geworfen, durch Tie letzte felbft an dem 
Rand des Verderbens gebracht und nur durch göttliche Hülfe erret= 
tet, warb es ber erſtern am Ende zur Beute: Aegyptiſcher Einfluß 
beberricht ſeit Joſias Fall tie Dynaftie.. Doch von einer ander 
Seite her wird dem Staate der Untergang bereitet. Nebukadnezar 
wälzt feine Heerhaufen nad; Vorderaſien, plündert Auwörderft Jeru— 
falem und führt den beflen Theil des Volfes ins Exil, zertrammert 
dann, durch falfche Politik des Schattenkönigs Zedekias bald zurück“ 
berufen, Hauptftadt und Reich. 

So treffen wir die beiven Reiche überall in einer Weife, wie 
fie die damaligen politifchen Zuftände erwarten Iaffen. Nicht min⸗ 
der die religißfen. Der Jehovakultus war längſt ins Leben der 
Sfraeliten verwachfen W); er ift durch die Davivifchen Reformen ber 
feftizt; durch den Tempelbau, deſſen Bedürfniß für ein großes Ader- 
bau treibendes Volk ein unabweisbares geworben war X), gewann 
er noch mehr Einheit und Glanz; er konnte nur dur den häufigen 
Verkehr mit ven dem Götzendienſt ergebenen Völfern erfchüttert 
werben. 

Wir würden das Verhältniß, in welches fi) unfere Bücher 
Samuels und der Könige zum Oktateuch flellen, nur fehr uwoll⸗ 
fommen begreifen, wenn wir die Haupttendenz unferes Buches nicht 
auch an dem religiöfen Leben, foweit diefes im Zeitalter der Könige 
yon der wahren Gottesverehrung abweicht, uns »veranſchaulichen 
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wollten: dies wird fi fehr paſſend anfchließen an das oben über 
die genetifche Entwicklung des Polytheismus und des Gögendiene 
ſtes Geſagte Y). Um es begreiflich zu finden, wie die hundert⸗ 
mal in unjerm Werke wie in den Propheten wiederkehrende Rüge 
des Abfall Bedürfniß war, wie fie fogar aus dem innerflen We⸗ 
fen des damaligen Gefellichaftszuftandes hervorging, muß man 
von dem Leben der jetzigen civiliſirten Völfer, das ſchon durch bie 
erſte Erziehung die Richtung des Geiftesfebens erhält, ganz abfe- 
Jen. Hier wird der Menih von Kinpheit ab gewöhnt, die 
Sinnlichkeit und ihren Andrang, wenn nicht ganz zu beherrs 
Ihen, doch fo zu leiten, daß die höhere Richtung fich nie ganz ver- 
drängen läßt, befonders wenn ihr die Religion die erforderliche 
Kraft und Weihe verleiht. Nicht: fo die Völfer des Alterthums. 
Wie in ihrer Religion das Leben der Gottheit mit dem in ber Na- 
tur vorhandenen, im Menſchen ſich vollendenden verfchmolzen war, 
fo if in der Sinnenwelt das des Menſchen mit dem Naturleben 
aufs Inmigfte.umfchlungen. Nichts ſchützte Hier gegen die Herrfchaft 
der Sinnlichkeit und aller finnlichen Gelüſte. Die Gewohnheit fröhnte 

ihnen von Kindheit an, bie Erziehung förderte fie und vegelte den 
Genuß, die Culte heiligten diefen, das Beifpicl foderte von allen 
Seiten dazu auf. Dazu erwäge man die üppigfte Natur und bie 
gewaltigen Anreizungen verfelben. Auf Alles dies ift befanntlicy 
ſchon in der mofaifchen Gefeggebung gerechnet: die Verehrungsan« 
Kalten, alle Einrichtungen, welche das politifche und bürgerliche Les 
ben regelten, felbft die Strafen für den Abfall mußten hier zufam- 
Menmwirken, um den Monotheismus in Iſrael zu erhalten und ‚vaffelbe 
gegen Verführungen zum Abfall möglichft ficher zu flellen. Durch das 
Fönigtäum trat hierin eine neue Wendung ein. Mächtiger noch als alle 
jene Körderungsmittel wirkte hier die Gewalt, welcher der orienta⸗ 
liſch⸗ Despotismus eine unwiderſtehliche Kraft verlieh, und die bis— 
weilen nichts Geringeres bezweckte, als mit dem Monotheismus die 
ganze Gefeggebung aus dem Volfsleben zu verdrängen und auf ben 
Trümmern das Sinnenleben mit allen Gräueln des Gögendienftes 
Anfzupflanzen. Da reichten vie Verehrungsanftalten mit allen fon- 
ſtigen Vorkehrungen, welche die Geſetzgebung bietet, nicht aus, es 
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neuerer Gelehrten beruht auf willführlichen Vorausſetzungen, fo daß 
eine Widerlegung nicht nöthig feheint"); während ter hier verthei- 
digten -Anficht die uralte Meberlieferung zur Eeite ſteht und bie 
durch das heftändige Hinweiſen auf tie benugten Quellen ausdrüch⸗ 
lich kund gegebene Abſicht, grade daraus Entnommenes zu Tiefern, 
wo. e8. dann dem damaligen Leſer zuftände , turch Vergleichung des 
Werfes mit feiner Duelle fi) und Andre von ber Treue ihrer Be 
nugung zu überzeugen. Durch diefe Sorgfalt, mit welcher ter Ber- 
faffer immer von Salomo bis Jojakim (feinen Zeitgenoffen) feine 
Duellen angiebt , ift auch die Annahme andrer hier nicht citirter 
Quellen, welche unfer Berfaffer außervem noch benutzt haben fol, 
als unzuläffig zurüdgewicien. 

Jede Seite unferes Werkes liefert Belege dafür, daß von ſei— 
nem Berfaffer jene Schriften benust und, daß tiefe gleich ven auch be® 
ven Affyrern, Babyloniern und Perfern unterhaltenen Reichsanna— 
len) gleichzeitig mit den darin erzählten Zegebenheiten abgefaß € 
wurden. Die Anreden der Perfonen, wovon die Rebe iſt, werbere 
wörtlich mitgeteilt 3. DB. die tes Natan an Bathieba und an Da— 
vid U), die der Bathfeba an David und an Salomo Yv), die des David 
an Bathfeba, an Zadof, Nathan und Benaja, an Salomo w), die des 
aſſyriſchen Feldern Rabſake an die Abgeoroneten des Hidkia *) 
u. a., cben fo die Gebete z. B. die von Salomo zu Gibeon, und 
zu Jeruſalem bei der Tempelweihe gefprochenen Y), mehre des Elia*), 
des Hiskia 2) ; ferner die Gefprähe des Adonia mit Bathfeba ®), 
die de3 Elia mit Ahab und mit Obadiac), die des Elia mit Eli⸗ 
fa 9, die des Eliſa mit den Prophetenfihülern, mit der Sunamitin, 
mit Joas e) von Iſrael und vielen Andern, feibft einige Briefe), 


s) Dal. Hävernif Einl. II. 1. ©. 153 ff. 

t) Vgl. Th. 1. 8. 58. 

u) I. Kön. 1, 11—14. 24—27. 

v) I. Kön. 1, 1721. 2, 19—24. 
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längere prophetifche Reben 3. B. des Ahia ), Mihah), Elia, 

feines Schülers ©), tes Jeſaias '), der Hulta m) u.a.n). Die Ver 

handlungen Rehabeams mit den zehn Stämmen, die Benhadads mit 
Apab°), der Bertrag Salomo’8 mit Hiram wegen leberfendung des 

Banholzesr), der dunkle Rechtsfall zweier Mütter in Betreff eines 
todten Kindes D u. a. find nach allen Einzelheiten genau wieder⸗ 
gegeben. 

Wir würden auch hier nun ins Cinzelne geben, an befonveren 
Abfchnitten zeigen, daß unfer Berfaffer diefelben genau fo Hat, wie 
das Mitgetheilte urfprünglich entſtanden fein muß, wenn nicht unten, 
beſo nders in dem Abfchnitt uber den Prophetismus, der Stoff ung zu 
ver. gleichen ausführlihen Darlegungen Hinführte. Nur an dem Ge- 
bet „ weiches Salomo bei der Einfeynung tes Tempels vor dem 
vrfanmelten Bolfe im Angeficht tes in feiner Herrlichkeit im Tem- 
pel töromenden Jehova's ſprach "), mag veranichauficht werben, wie 
for tie erwähnten Abfihnitte den Charakter der gleichzeitigen Ent- 
ſtehng an ſich tragen. Daffelbe ſetzt voraus, daß der Bau des 
Terauyels fo eben vollzogen, das Sans Davids noch Herrfcher, Je⸗ 
uforlem noch die Hauptſtadt feines Reiches if ). Der Au'ang er- 
mert an das Borhaben Davids , veffen Ausführung jedoch, nad 
ter erflärten göttlichen Willen, tem Rachfolger vorbehalt:n blieb, 
voran fi tie Bitte für vie Erhaltung tes Königs - Stammes an- 
Miest. Dann folgt vie, tab Jchora die Gebete, melde zu ihm 
iR Tem nen erbauten Tenmwel gerichtet werten, erhören, auch Rechts- 
Ale, tie wegen ihrer Tunfelheit durch Zeugenzerhör und fonitige 
Unterfschungen nicht erledigt werten können und wo tie Wahrheit 
tarch einen feierlichen Eid ermittelt werben muß, zur Entideitung 
. Frimgen möge. Auch Austrüde reumütbizer Einnesänterung, Ge- 
tete um Abwendung von Straigericten möge er woblgefifiiz aui- 
“ern, damit fein Bolf iclbt une tie auswärtigen Bilfer fi im- 


2:1. Kia. 11, 51-39. 14. 6—16. 
hl Kim. 22, 15. 17. 19-233. 25. 38 
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i) HM Kim. 9, 6-10. 
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mer von feiner Allmacht überzeugt halten. Wie ver Berfaffer in 
dem ganzen Gebet, befonders bei der Aufzählung jener Strafge- 
richte, aus dem Inhalte der Geſetzbücher Herausfpricht‘), fo auch 
am Schluſſe, wo er des ſchlimmſten Falls, ver für Iſrael eintreten 
fann, gedenkt, nämlich des Exils. Die im Pentateuch wiederholt 
ansgefprochene göttliche Drohung, welche den Verluft des heiligen 
Landes als Etrafe für die Gefegesübertretung in Ausficht ſtellt, 
durfte nicht ganz übergangen werten: mit ihr fland ja das Tem⸗ 
pelgebäude ald der Mittelpunkt ver in- Ranaan wohnhaften Iſrae⸗ 
liten in der nächſten Beziehung. Auch die erhabene geiftige An« 
ſchauung, welche ſich in dieſem Abfchnitt zeigt, paßt für die Ric 
tung des Töniglihen Werfen, die wir durch die Eprüchwörter und 
ben Prediger näher kennen lernen, beſſer als für irgend einen an— 
dern; es iſt jene Richtung, welche die einfache erhabene Schraufe 
des A. T. zu überfchreiten trachtet, dadurch aber grade in bie Ge— 
fahr geräth, dem Synkretismus anheim zu fallen “). 

892%. Wie die einzelnen Abſchnitte, fo fügt fi auch ve 
Gefammtinhalt unfers Werkes in die bezeichnete Zeit. Der Natur— 
zufland , der darin für Kanaan überall vorausgefegt wird, ift der — 
ſelbe, welcher ſchon aus den früher befprochenen Büchern befannt iſtt- 
Auch der Geſellſchaftszuſtand ıft im Weſentlichen nicht verfchienen'>- 
Durch David hatte das Reich Sfrael einen Umfang erhalten, te= 
es damals den bedeutendſten Monarchien an die Seite fehte und iz= 
dem es fich Leicht behaupten Fonnte, wenn es gehörig verwalte € 
wurde. Es reichte vom mittelländifchen Diecre bis an den Euphra®, 
vom Libanon bis ans nördliche Arabien. Außerdem waren ve 
Stämme und Völker Arabiens und Syriens tributpflichtig, die Harz 
delsverbindungen erſtreckten ſich bis in vie entfernteften Gegendese- 
Kein Wunder, wenn, wie unfer Verfaffer oft wiederholt, die allge» 
meine Aufmerkfamfeit darauf bingeleitet wurde. Erhielt durch Sca⸗ 
Yomo der überfommene Umfang des Reiches eine größere Feftigfest, 
fo mußte im Innern Iſrael durch die vortrefflihe Regierung jenes 
weifen Königs, durch die Negulirung der Abgaben, durch die Neich- 
thümer , welche er aufhäufte, durch den Glanz, welchen cr um ſich 

t) ©. oben $. 18. ©. 56. 


u) ©. Hengitenberg Beiträge I. ©. 140 ff. 
v) gl. eben $. 53. 63. 67. 72. 84. 87. 
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her verbreitete, durch die Erbauung des prachtooffen Tempels und 
andrer Prachtgebäude ein Gegenſtand allgemeiner Bewunderung wer⸗ 
ven. Wie hierin alle einzelnen Angaben ver erften Hälfte des er- 
fern Buches übereinftimmen, fo paflen fie auch zu den damaligen 
Berhältuiffen; fie ſchließen insbefondre an die uns durch die Bücher 
Scamuels befchriebenen fi genau an. Doch bereitete der grenzen» 
loſe Lurus des Königs feinen eigenen Fall vor, indem er fih am 
Ende feines Lebens von feinen Frauen zum Götzendienſt verführen 
ließ, nicht minder die Unzufriedenheit feiner durch Abgaben gebrüd- 
tenn Unterihauen. hr größter Theil (zehn Stämme) trennte ſich 
von feinem Nachfolger Rehabeam , wählte an veffen Stelle fih in 
Jeroboam einen befonderen König, weldes, wie gewöhnlich Spaltun⸗ 
gem unter Vollsgenofjen, tie blutigſten Kriege zwifchen ven heiben 
Reichen zur Folge hatte. 

Das ungleich Fleinere Königreich Juda mußte durch ben 
Befig der heiligen Stadt, ihres gefeglichen Heiligthums (des 
Tempels) und des hochgefeierten Regentenftammes David, dann 
durch die Einheit des Cultus, ver fich wenigftens in der Regel in- 
nerhalb der Schranten des Gefeges hielt, einen bedeutenden Vorzug 
behaupten, namentlich eine größere moralifche Kraft, welche ihm bie 
tre raere Beobachtung des Geſetzes und der Beifall aller feiner auf 
richtigen Beobachter verliehen; auch behielt es vie Oberherrlichkeit 
über Edom und die Häfen Elath und Eziongeber. Jene Hauptftabt 
vexrfieh ihm als Mittelpunkt wie feines Cultus fo feiner Macht und 
Reüchthümer die Kraft eines viel größeren Staats, während die faft 
Artzenterbrochene Folge des Erfigebornen aus dem Stamme Davids 
gegen die häufigen Meutereien und gewaltthätigen Thronbefteigun- 
ge rr, welche dem Reiche Ephraem fo verberblich wurden, ficher ftellte. 

8 letztere entbehrte mit jenen Vorzügen die damit verbundenen 
Wortheile und war der Schauplatz beſtändiger Kriege, die, zum 
Beil im Gefolge der neuen immer durch eine Revolution eintre⸗ 
Iexgven Dynaftien, an eine dauerhafte innere Befeftigung des Rei- 
Bes nicht denken Tießen. Wir erwarten vielmehr in feiner Gefchichte 
das Bild eines fortwährend von äußeren und inneren Keinten be= 
Xdugten und faſt nie zu innerlicher Feſtigkeit gelangenden Reiches, 
Deffen Bewohner von dem gefeglichen Centralheiligthum Losgeriffen, 
zu dem Bildervienft Jehova's in Bethel und Dan und zu andern 
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Uebertretungen des Gefees gezwungen, bald tem Götzendienſt und 

der damit verbund.nen Demoralifirung hingegeben im fchnellen Wech⸗ 

fel Kämpfe ver Partheien, Bürgerfriege und die bfutigften Kriege 

mit den Nachbaren zu beftehen hatten, his fie in die affyrifche Ge- 

fangenfchaft wandern mußten. Auch Juda mußte unter den damaligen 

politifchen Nerhältniffen vielen Befehtungen nicht blos von Geiter 

der Ephraemiten, fondern auch fremder Völfer und andrer Staaten 
ausgefest fein. In ihren Reihen finden wir gewöhnlich diejenige 
wieder, welche feit Mofe als die Erbfeinde Ifraels erfiheinen = 
Die Idumäer, Moabiter, Ammoniter, Philifter u.a., welche die Un— 
fälle ihres Nachbaren, der feit David ihr Zwingherr geworben war, 
für die Herftellung ihrer Unabhängigkeit benutten. Indeß fam für 
Juda nicht von da die größte Gefahr. Zwifchen die ägyptifhe 
und affyrifche Kriegsmacht geworfen, durch Tie Iebte ſelbſt an den 
Rand des Ververbens gebracht und nur durch göttliche Hülfe erret=- 
tet, warb e8 ber erflern am Enbe zur Beute: Aegyptifcher Einfluß 
beberrfcht feit Joſias Fall tie Dynaftie.. Doch von einer andern 
Seite her wird dem Stante der Untergang bereitet. Nebukadnezar 
wälzt feine Heerhaufen nach Vorderaſien, plündert üvörderſt Jeru⸗ 
falem und führt den beflen Theil des Volkes ins Exil, zertrümmert 
dann, durch falſche Politik des Schattenkönigs Zebefias bald zurück⸗ 
berufen, Hauptftatt und Reich. 

So treffen wir die beiden Reiche überall in einer Weife, wie 
fie die damaligen politifchen Zuftände erwarten laſſen. Richt min⸗ 
der die religidfen. Der Jehovakultus war längſt ins Reben ber 
Sfraeliten verwachfen WI; er iſt durch die Davivifchen Reformen ber 
feftijt; durch den Tempelbau, deſſen Bedürfniß für ein großes Ader- 
bau treibendes Volk ein unabweisbares geworben war X), gewam 
er noch mehr Einheit und Glanz; er konnte nur durch den häufigen 
Berfehr mit ven dem Gögenvienft ergebenen Völkern erfchättert 
werden. 

Wir würden das Verhältniß, in welches fich unfere Bücher 
Samuels und der Könige zum Dftateuch ftellen, nur fehr umvol- 
fommen begreifen, wenn wir die Haupttendenz unferes Buches nicht 
auch an dem religiöfen Leben, foweit biefes im Zeitalter der Könige 
yon der wahren Gottesverehrung abweicht, uns "veranfchaufigen 
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wollten: dies wird ſich Sehr paſſend anfchließen an das oben über 
die genetiſche Entwicklung des Polytheismus und des Gößendiens 
ſtes Geſagte Y). Um ces begreiflih zu finden, wie vie hundert⸗ 
mal in unſerm Werke wie in den Propheten wiederfehrende Rüge 
bes Abfalls Bedürfniß war, wie fie fogar aus dem innerften We- 
fen des damaligen Gefellichaftszuftandes hervorging, muß man 
von bem Leben ber jetzigen civiltfirten Völker, das ſchon durch bie 
erſte Erziehung die Richtung des Geiftesfebens erhält, ganz abfe- 
hen. Hier wird der Menfh von Kindheit ab gewöhnt, die 
Sinnlichkeit und ihren Andrang, wenn nicht ganz zu beberr- 
hen, doch fo zu Ieiten, daß vie höhere Richtung fich nie ganz ver- 
drängen läßt, beionders wenn ihr die Religion ‘bie erforberliche 
Kraft und Weihe verleiht. Nicht: fo die Völfer des Alterthums. 
Wie in ihrer Religion das Leben der Gottheit mit dem in ver Na⸗ 
tur vorhandenen, im Menfchen fich vollendenden verſchmolzen war, 
ſo tft in der Sinnenwelt das des Menſchen mit dem Naturleben 
aufs Innigſte umſchlungen. Nichts ſchützte Hier gegen die Herrichaft 
der Sinnlichkeit und aller finnlichen Gelüfte. Die Gewohnheit fröhnte 

ihnen von Kindheit an, die Erziehung förderte fie und vegelte den 
Genuß, die Eulte beiligten diefen, das Beifpiel foderte von allen 
Seitm dazu auf. Dazu erwäge man die üppigfte Natur und bie 
gewaltigen Anreizungen derfelben. Auf Alles dies iſt befanntlich 
ſchon in der mofaifchen Gefeßgebung gerechnet: die Verehrungsan- 
Kalten, alle Einrichtungen, welche das politifche und bürgerliche Les 
ben regelten, felbft die Strafen für den Abfall mußten hier zufam» 
menwirken, um den Monotheismus in Sfrael zu erhalten und daſſelbe 


gegen Berführungen zum Abfall möglichft ficher zu ſtellen. Durch das 


Fönigtjum trat hierin eine neue Wendung ein. Mächtiger noch als alle 
jene Förberungsmittel wirfte hier die Gewalt, welcher der orienta⸗ 
liſch⸗ Despotismus eine unwiderſtehliche Kraft verlieh, und die bis⸗ 
weilen nichts Geringeres bezwedte, ald mit dem Monotheismus bie 
ganze Gefeggebung aus dem Volksleben zu verdrängen und auf ben 
Trümmern das Sinnenleben mit allen Gräueln des Götzendienſtes 
aufzupflanzen. Da reichten die Verehrungsanftalten mit allen fon« 
Rigen Vorkehrungen, welche die Gefeßgebung bietet, nicht aus, es 


y) gl. oben $. 54. 55 und ©. 269. 304. 305. 
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mußten Männer auftreten, denen außerordentliche Kräfte zu Gebote 

Aanden ; infofern ift das Wirken ber Propheten von dem des Is— 
raelitifchen Königthums unzertrennlich. So erjcheint es ſchon in tem 
Büchern Samuels, noch mehr aber in denen der Könige, weil es im 
den Zeiten der Spaltung, welche diefe zum Gegenftande haben, un 
gleich mehr Bedürfniß war; es mußte damals den Iſraelitiſchen Ge— 
fchichtfchreiber nothwendig nacht dem Königthume am meiften be 
fehäftigen. 

An Gögendienern hatte e8 dem Volke Iſrael zwar nie gefehlk, 
aber der Verkehr mit andern Völfern fleigerte nach Umſtänden ihre 
Menge”); auch diefer wirkte durch das Beifpiel der Könige höchſt ver- 
derblih. Schon Salomo hatte den Anfang gemadt. Diefer König 
hatte die Schwachheit gehabt Serufalem gegenüber auf der öftlichen Höhe 
feinen Weibern jeder nach ihrem vaterlandifchen Cultus Götzenhäus- 
hen zu erbauen, cin foldhes auch dem Kamos, fogar dem Moloch 
dem Scheufal der Ammoniter *). Hiemit war der. Weg angebahnt 
zu dem neuen Stadium, in das der Gößendienft in Iſrael trat, zu 
den größten Greueln, welche das heilige Land im Angeſichte feines 
Heiligthums befleckten; felbft Menſchenopfer wurden dargebracht! 
. Adhas opferte feinen Sohn! ). Unter Manaſſe ward der Molodq—⸗ 
dienſt öffentlich getriebene) ; dazu der ſchon längſt aufgetauchte 
Eultus des Baal und der Aftharte und des ganzen Himmelsheeres, 
ſowie vieler andrer Hauptgottheiten ver benachbarten Völferd), Am 
verberblichften wirkte bejonders im Reiche Ephraem der Indifferen⸗ 
tismus, der jedem Eultus gleiche Geltung geftattete, wenn ber Aber 
glauben davon Vortheile erwartete. Dagegen eiferten die Prophe⸗ 
ten am meiften, Elias aufs nachdrücklichſte in den inhaltfchweren 
Worten: „Wie lange hinfet ihr auf beiden Seiten? Iſt Jehoda 
Gott, fo folget ihm nah! Iſt es Baal, fo folget ihm nach⸗!e). 
Es bedarf wohl Feiner Erinnerung , daß unter folchen Umſtänder 
alle Beftandtheile des Polytheismus und Götzendienſtes, wie fie ſchon 
oben $. 54. 55. bezeichnet wurden, in Iſrael die große Theilnafme 
Teicht finden Tonnten, welche unfer Werk auf jeder Seite worauf 
fegen Täßt. = 

2) Bgl. oben $. 54. 55. 77. 87. a) Bol. I. Kön. 11, 3-8 
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Hatte der Verkehr mit andern Völkern ſchon im rveligiöfen Le 
ben ber Jfraeliten cine wefentliche Umgeftaltung zur Folge, fo wear 
dies noch weit mehr ter Fall im bürgerlichen. Er mußte nament- 
lich dem Handel nach Aufen Hin eine Austehnung geben, wovon ' 
Sfrael früher Feine Ahnung hatte. Unter den befteuerten Rauflen 
ten find in Salomo's Zeit nach unferm Berfaffer bereits zwei Katego⸗ 
rien unterfchieden : folche, welche des Handels wegen herumziehen - 
(Orna Yuan), und folhe, die an Ort und Stelle Handel treiben 

>34). Bon der Ausdehnung, tie Salomo dem Handel Ifraels gab, 
war oben die Rede 5). Daß aus Aegypten, wie unfer Verfafler 
fagtr), tie Roffe abftammten, welche Salomo hatte, wird nicht ber 
fremden: von jeher hatte dieſes Land zwar nicht tie fchönften, wohl 
aber die größten und ſtärkſten. 

“ Wenden wir uns von den Zuftänden zu den Perfonen, fo zeigt 
ſich wieder Alles fachgemäß. | 

Was wir im Anfange unfers Werkes über Joab, Barfillat und 
Simei Iefene), ift den Vorgängen, wie fie im zweiten Buche Sa⸗ 
muels erzählt werden, ganz angemeflen. Paſſend iſt auch vie Er⸗ 
mabnung, welche David feinem Nachfolger giebt, fich vor allem als 
Dann Fräftig zu zeigen): Salomo war nämlich damals noch jung, 
etwa zwanzig Jahre. Wie wahr ift der Nechtshandel der beiben 
Weiber befchrieben, die vor Salomo die Entſcheidung erwarten, wel 
Her das todte und welcher das Tebenvige Kind angehören fol! ). 

Sehr charakteriftifch ift der Auftritt, welcher ſich vor Beginn 
des Feldzuges Ahabs gegen Syrien zutrugk). Der gögendienerifche 
König Ahab, fein Bundesgenoffe der gottesfürchtige König Joſaphat 
don Juda, die Lügenpropheten und der Prophet Micha fprechen und 
handeln ein jeder ganz nad) feinem Standpunkte, Joſaphat fo wie 
einige Jahre fpäter bei dem Feldzuge, den ex mit Joram gegen 

Dab unternimmt ). Wie wahr ift das Auftreten Micha's, wie 
würdig eines wahren Propheten! Auf bie zubringliche Foderung 
des Königs weiflagt er diefem fein umd feines Reiches Schickſal in 
wenig Worten; umd als dies auf Rechnung feiner feindfeligen Ger 
ſinnung gebracht wird, fügt er zur Ergänzung ein Geſicht hinzu, 


f) ©. oben $. 59. S. 236 F auch oh &.734f. ff) 1. Kön.10, 28. 
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worin der ganze Zufammenhang des geweiflagten Schickfals, oder 
die Weile, wie Gott den erwähnten Rathichluß zur Bollzichun 
bringt, veranfhaulicht wird. Nach dem in allegorifchen Gemählben 
beliebten Gebrauch das Erfcheinen irdiſcher Könige auf den Köni 
aller Könige zu übertragen, fieht unfer Prophet Gott auf tem Thron: 
figen (als Herrfcher), das ganze Heer der Himmelsbewohner um ihr 
herum zur Rechten und zur Linken ftehen (wie die Minifter um 
Großen eines Reiches zur Seite des in feiner Majeflät anf ven 
Throne ſitzenden Könige) und (nach der Weife eines folden) mi 
ihnen Rath halten über die Perfon, welche den Ahab überreden foll 
daß er den Feldzug unternehme und bei Ramoth Eilead umkomme 
Er fieht nun unter jenen Himmelsbewohnern Einen hervortreten 
ver fich bereit erklärt hinzugeben zu Ahab, ihm turch den Diunb 
feiner (falſchen) Propheten ein Lügengeiſt zu fein, und ihn zu dem 
fraglichen Feldzuge überreden will, und wie dieſer Eine, ohne Zwei⸗ 
fel das Wefen, welches im Buche Hiob Satan heißt, es ausführt 
und zwar (nah dem theofratifch - religiöfen Pragmatismus, wornahh 
Gott ſelbſt zur Vollziehung bringt, was durch göttliche Fügung oder 
Zulaffung gefchieht) auf göttlichen Befehl. ’ 

Mit bewunderungswürbiger Wahrheit ift die Gefchichte ber 
Propheten Elia und Elifa erzählt. Wie einft Jofeph auf den Grum 
eines dem Pharao mitgetheilten Traumgefichtes fiebenjährige Frucht⸗ 
barfeit und eben fo lange dauernde Unfruchtbarkeit in Negypies 
vorausfah, fo Elia auf den Grund einer Offenbarung eine hrer 
jährige für Kanaan. ALS er fie dem Ahab als Strafgericht wer 
fagt, ſtellt dieſer, wähnend Elia fei deſſen Urheber =), ihm nad 
dem Leben und läßt, um den vermeintlichen Urheber der Ham 
gersnoth mit dem Tode zu beftrafen, venfelben überall anfle 
hen, weshalb dieſer fich zunächft am Bache Krith, dann in Sa— 
repta im Gebiete der Phönizier bei einer Wittwe in deren oberen 
Gemach verborgen hält, ohne daß er Hier entveckt wird. Der Yen 
phet wurde auf Befehl des Könige an allen Orten in Iſrael mb 
bei den benachbarten Reichen und Völkern mit fo großem Eifer af 


m) Grabe fo meinen die Araber der finaitifchen Halbinfel , es hänge 
von dem Gebet der Mönche im Klofter Sinai ab, ob es Negen gehe cher 
vielmehr von dem Oeffnen und Zumachen des Taurat, eines Buches, das Nolt 
vom Himmel erhalten hat. S. Burkhardt Reife ©. 576 (909). 
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geſucht, Daß überall eivlich verfichert werben mußte: er fei nicht 
zu finden n). Aber ſchon bei einer Wittwe wird man ihn wohl 
ht aufgefucht haben, weil nad) ver Sitte des Drients ein Mann 
bei einer Witiwe nicht Teicht einkehrt; noch weniger in dem Ober- 
gemach ihres Haufes, da dies in der Regel nur von dem Hausei⸗ 
genthümer , wenn er allein fein wollte, benust wird. Hier wurde 
Elia nicht ohne befondere Fügung und übernatürliche Hülfe- er- 
kalten, bis nach Verlauf von drei Jahren der König für die Beſ⸗ 
ferung vorbereitet if. Eben als viefer, in ber äußerften Waſ⸗ 
jernoth, in eigener Perfon in dem einen Theile des Landes Quel⸗ 
Im und Bäche mit Waſſer auffuchte, während er von feinem erften 
Miniſter Obadia zu diefem Behuf den andern Theil durchreiſen Tieß, 
ging der Prophet ihm entgegen und erlangt die Zufammenberufung 
aller Baalspropheten und des Volks, damit nun durch ein belichiges 
- under entfchieven werde, welcher Gott der wahre fei, ob Jchova oder 
ob der von-ihnen verehrte Baal. Sein Vorfchlag, daß die Baalsprophe- 
ten ein exrwähltes Rind in Stücke zerjchneiven und auf das Holz ihres 
Alters Tegen, ohne Feuer anzumachen; er, der Jehovaprophet, das⸗ 
felbe auf dem feinigen thue ; beide den Namen ihres Gottes an- 
rufen, und weſſen Gott mit Feuer Antwort gebe, verfelbe Gott 
ki, war einfach und darum angemeffen,, weil: er fih an ven alle ‘ 
gemeinen Glauben tes Alterthums, dem herabfalfenves; das Opfer 
verzehrendes Feuer als Zeichen der göttlichen Gunft galto), an⸗ 
ſchloß, weit Feiner der beiden Theile im Vortheile war, und weil 
das ganze Volk, Ahab an der Spige, Zeuge des Wunders fein 
bonnte. Was nun die Baalspropheten bei der Zubereitung ihres 
Opfers thun, indem fie den Namen des Baal beftändig anrufen, 
um den errichteten Altar hinken, mit Meffern und Pfriemen fid 
blutig rigen, ift Beftandtheil ihres Cultus, in deſſen Gefolge jedoch 
ihr Gott in feiner ganzen Ohnmacht erfcheint. Was Elia beim 
Opfer zunächft thut, gehört zum Theil zum Jehovakultus, zum Theil 
iſt es dabei auf die Beſeitigung jedes Verdachts, als ſei bier Be⸗ 
trug im Spiele, abgefehenr). Wenn auf fein Gebet der Blitz 
plötzlich auf ven Altar einfchlägt und wittelſt des entzündeten Hol⸗ 


n) Bel. Il. Kön. 17, 19. 10. 
o) S. IM. Mof. 9, . Sal 6, 21. I. Chr. 7, 1. U. Makk. 1, 22. 
p) 2gl. Th. III. 8. 1 
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zes das Opferfleifch verzehrt, fo kam Hier, obgleih um Die Regen 
zeit wie damals Gewitter in Palaftina nichts feltenes find, die be- 
fondere Fügung Gottes nicht ausgefihloffen werben, es kaun nur 
durch ein Wunder gefchehen fein, wofür es auch das Bolt wie 
Ahab felbft fo fehr erfennen, daß fie ans Baalsverehrern auf ber 
Stelle Berehrer Jehova's werden, und deſſen Borfchrift an den Baal 


propheten durch Ermordung berfelben vollziehen helfen. Elia beſiehlt 


nun dem Könige, fih durch Speife und Tranf zu flärfen: dem 
dazu hatte biefer den ganzen Tag hindurch feine Zeit gefunden, 
indem er mit angeftrengter Aufmerkſamkeit alles, was beide 
Theile für die Entfcheivung ihrer Angelegenheit thaten, beauffit- 
tigte. Der Prophet maht Hoffnung, daß das Erfehnte bald 
eintreten werde: denn eben hatte fich ein folcher Wind erhoben, 
der immer Regen bringt, veshalb der Vater des Regens genaunt 
wird. Cr wendet fih, nachdem Beflerung von Seiten des Aha 
und feines Volks erfolgt war, mit einem inbrünftigen Gebet zu 
Gott um Regen: das Gebet des Gerechten ift ja Gott befonders 
wohlgefällig und wirffam. Seinen Bedienten läßt er nach dm 
Meere hin d. 5. in der Richtung nach Nordweſt den Himmel gen 
beobachten, um ven Erfolg feines Gebetes zu erfahren: von de 
her kommen nah Paläſtina die Regen gewöhnlich. Sobald m 
aus dem Meere beronrfteigendes Wölkchen bemerkbar wird iſt ber 
Prophet überzeugt, daß e8 fofort regnen werde : denn dergleichen 
Wolken find dort in gewiffen Jahrszeiten, namentlich zu Anfang 
Novembers, immer Regenwolfen. Er läßt den Ahab davon benad⸗ 
richtigen, ihm zugleich fagen, er möge fofort vom Rarmelberge Inh 
nach feiner Sommerrefidenz Jeſreel eilen, weil ihn fonft der Regen 
noch erreichen und aufhalten könnte. Hiezu beftimmte den Prophe⸗ 
ten bie imige Freude über den Erfolg feines Gebets, noch mehr 
aber die Hoffnung, ven Ahab in dem Vertrauen auf Jehova dadurch 
zu flärfen, daß er ihm in den Worten: vzieh hinab (nach Jesre)- 
daß dich der Regen nicht aufhalte» auch die Zeit beftinmte, wen 
ber Regen eintreffen werde und ihm überzeugte, daß Jehova allem 

es fei, der ihn fende, und zwar auf das Gebet des Elia, un ein» 
getretener Stnnesänderung Iſraels 9). 


q) Vgl. I. Kön. 17. 18. 
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Sowie bei diefem Auftritt jeber einzelne Zug zu ben bortigen 
Zuftänden paßt, fo nicht minder bei der baranf folgenden Flucht 
unfers Propheten nach Arabien. Zu bdiefer nöthigte ihn vie ihm 
zugeſchworene Rache der mächtigen Jeſabel, vie der Erbitterung über 
bie Ermordung ihrer Propheten fo wenig wie früher Ahab der feinigen 
über bie Hungersnoth Grenzen fegen konnte. Bon der äuferften Noth 
bebrangt Läft er feinen Bedienten in Berfeba, der ſüdlichen Grenz⸗ 
flabt des Reiches Juda, zurück, er felbft aber "geht weiter in die 
Wüſte und wünfcht fi Hier in der Verzweiflung den Tod: alle 
feine Hoffnungen, den Gögendienft in Iſrael vertilgt zu fehen, wa- 
ren gefcheitert, fein eigenes Leben nirgends mehr ficher und nun allen 
Gefahren der-Wüfte Preis gegeben. Da wird ihm in der Nacht, 
als er eben unter einem Ginſterbaume fchläft, durch befondere gött⸗ 
liche Fügung Nahrung (ein unter ter Afche gebadener Heiner Brod⸗ 
fuchen) und Trank gebracht und die Auffoberung , fich dadurch zu 
färten, um tann weiter zu reifen. Er gehorcht, bringt auf der 
Reife nach dem Horeb vierzig Tage zu und erhält dort in einer göft- 
lichen Erfcheinung auf feine vorgebrachten Beſchwerden die Berfiche- 
rang, daß Gott nicht überall im Sturm, Erdbeben und Feuer fom- 
me, ſondern im fanften Säuſeln des Windes d. h. bei Bollziehung 
feiner Verfügungen nicht fogleich große Strafgerihte anwende, fon« 
dern mit wäterlicher Liebe auf die Sinnesänderung einwirfe ; zugleich 
empfängt ex den Befehl, zurüchzufehren und (für die Befeitigung des 
Gögendienftes in Iſrael) in den Reichen Syrien und Iſrael durch 
Hafael und Jehu eine Thronumwälzung, (für die Fortfegung bes 
Werkes feines Lebens) fich felbft in Elifa einen Nachfolger vor- 
jubereiten. Seinem Gehorfam folgte nun flatt der Verzweiflung un- 
eggrenztes Bertrauen und ber frühere Feuereifer "). Gegen Ahasja, 
er fih bei Baal-Sebub, dem Gott Ekrons, Raths erholt wegen’ der 
Befahr feiner Krankheit wie gegen beffen ausgeſendete Werkzeuge 
"tigt er fih als ſtrengen Wächter ver mofatfchen Theofratie °). 
Sein Hinſcheiden von biefer Erde ift durch einige Begebenhei- 
"ıR ©) bezeichnet, welche durch unglückliche Erflärungsverfuche zu wah- 
en Abentheuern geworben find. Der fein Lebensende vorausfehende 
Stophet will ganz unbemerft aus biefem Leben ſcheiden, zu biefem 


r) gl. I. Kön. 19. s) Dgl. IL Kön. 1. 
td) Bol. I. Kön. 2. 
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Behuf auh von feinem treuen Schüler Elifa ſich trennen, wozu: je 
doch diefer, obgleich wiederholt dazu aufgefordert, aus zärtlicher Lich 
zu feinem Lehrer fich nicht verftehen will. Sie wantern von Gil⸗ 
gal, einem beliebten Aufenthaltsorte beider Propheten, nach Betbel, 
von da nach Jericho. An beiven Drten weifjagen bie dortigen Pro⸗ 
phetenfchüler dem Eliſa: „Jehova wird deinen Herrn heute noch von 
div nehmen“: worauf Eliſa antwortet: „auch ich weiß es, ſchweiget 
ſtill⸗ An den Jordan gelangt ım Angeficht von 50 Prophetenſchi⸗ 
ern aus Jericho, welche Ehrfurcht und Neugierde zu Augenzeugen 
der folgenden Thatfachen machen, widelt Elia fein Obergewand zu 
fammen und fihlägt das Wafler, worauf biefes fich für fie, eben fo 
wie früher für die Iſraeliten unter Joſua, wohl auch in Kolge ber- 
felben Urfache, hiehin und dahin theilt und beide trodnen Fußes hir 
durch gehen. So durch den Fluß von den Prophetenfchülern ge 
trennt, bereitet Elia auch die Trennung von feinem treuen Schüler vor, 
indem er zu ihm fagt: „bitte, was ich dir gewähren fol, ehe ih 
von dir weggenommen werde.“ Hätte er Vermögen gehabt, jo würde 
er, bevor ex das Zeitliche fegnete, darüber zu feinen Gunften dem 
Herkommen gemäß verfügt haben. In deſſen Ermangelung ftelt er 
an ihn obige Frage, worauf Eliſa ganz den Umftänden gemäß bit 
det: „daß ein doppelter Antheil feines Geiſtes über ihn fer ober 
komme⸗ Diefe Bitte, deren Form an das nteftaterbrecht der Me 
ſaiſchen Geſetzgebung erinnert, nennt Elia eine harte, weil der Menſch 
als Einnenwefen nur über irdiſche Güter zu verfügen hat, während 
bie Vertheilung geifliger Güter dem höchſten Wefen allein zuſteht. 
Doch lehnt er ihre Erfüllung micht ab, er will fie durch Gebet zu 
erwirken fuchen, ohne fie jedoch verbürgen zu fünnen, eben weil er 
als Sterblicher über etwas rein Geiftiges, wie die außerordent⸗ 
liche Geiſtesgabe, dies nicht vermochte. Er giebt ihm ein Wahr⸗ 
zeichen. „Daraus⸗, fagt er zu ihm, „daß du mich ſiehſt, da ich 
oon dir hinweggenommen werde, ſollſt du die Gewährung entaf- 
men; fiehft du mich nicht, fo wird es nicht geſchehen.“ Es follte 
fi nämlich nach dem, was Elia darüber wußte, dann ergeben, i* 
wiefern Elija für das außerorventliche Geiftesleben überhaupt um 
fomit auch für eine geiftige Anfchauung , wie das Hinfcheiven dei 
Elia eine ſolche war, empfänglich oder zugänglich ſich zeigen würde. 

Es war Fein Geheimnig mehr, daß Elia in einer ganz außer 
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orbentlichen Weife von diefer Erde ſcheiden werde. Die Propheten⸗ 
Schüler von Bethel und Jericho werfen darauf hin, indem fie das 
Scheiden durch „ehova wird ihn nehmen“ (nj.>) bezeichnen, welcher 
Ausprud auch von dem Hinfcheiven des Henoch gebraucht wirb, und 
der, in Ermangelung eines befondern Wortes für eine fo ganz un⸗ 
gewöhnliche Thatfache auch fpäter, wenn von der Himmelfahrt Chriſti 
die Rede iſt, gebraucht werben mußte. Auch Elifa wußte, wie er 
ausdrücklich erklärt, darum: er gebietet aber den Prophetenfchülern, . 
Stillſchweigen darüber zu beobachten, wohl wiſſend, daß etwas fo 
Außerorventliches eine große Menge Nengieriger herbeigezogen und 
Unfug veranlaßt haben würde. Wie fehr Elia felbft damit befannt 
war, ergiebt fich nicht blos daraus, daß er fih für jene Bezeich⸗ 
sung ebenjo wie die Prophetenfchüler des Ausdrucks „hinweggenom⸗ 
men werben“ bedient, fondern grabezu in Frage ftellt, ob Elifa es 
fehen werde, welches, wenn bier an ein gewöhnliches Sterben zu 
denken wäre, nicht gefchehen konnte. Es traf ein, während wbeive 
einher wanbelten gehend und redend; ein feuriger Wagen mit feu- 
rigen Rofjen trennte fie und Elia fuhr durch einen Sturmwind gen 
- Himmel.“ Symbol der Gegenwart Gottes iſt das Feuer gewöhn⸗ 
KH); deffen Form (die eines mit Roffen befpannten Wagens), 
veranfchaulicht den Zwed der göttlichen Erſcheinung, den Elia ſchnell 
binwegzuführen; in den Worten: „Elia fuhr durch einen Sturm; 
wind gen Himmel« iſt die Thatfache felbft fo genau angegeben, als 
bies bier, wo bie Anfchauung folglich auch die Ausbrüde für bie 
Bezeichnung einer fo ganz eigenthümlichen wunderbaren IUmmanblung 
fehlten, gefchehen konnte Da Elifa auch davon noch Augenzeuge 
ift, fo hatte er darin nach Dbigem die Gewähr für die Erfüllung 
feiner Bitte, die kurz darauf auch die Prophetenfchüler von Jericho 
beftätigen. In feinen Worten: „mein Vater, mein Vater! Sfraels 
Wagen und feine Reiterei⸗ ift fehr treffend ausgebrüdt, was Elia 
dem Eliſa, was er dem Neiche Iſrael, daß er jenem ber größte 
Wohlthäter auf Erden, diefem gleich einer großen Heeresmacht Ret- 
ter und Erhalter gewefen fei. Als er num auch für Elifa verfchwun- 
den war, drückt biefer zunächft feinen Schmerz durch das Zerreißen 
feiner Kleider aus, nimmt für fih das von Elia herabgefallene Ober: 


u) Dal. Th. MM. g. 4. 
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gewand, geht wieder trocknon Fußes durch ven Jordan, deſſen Waſ⸗ 
ſer ſich beim Schlagen deſſelben mit Elia's Obergewande eben ſo 
wie früher nach beiden Seiten hin theilte, Tommt zu ven Prophe⸗ 
tenfchülern von Seriho, vie ihm als Befiter von Elia's auferor- 
ventlicher Geiftesgabe huldigen und ihn bitten zu genehmigen, „daß 
fünfzig ſtarke Männer aus ihrer Mitte hingehen und feinen Herm 
ſuchen, ob ihm wielleicht der Geiſt Ichova's genommen und auf ei⸗ 
nen der Berge ober in eines der Thäler geführt habe.» Eliſa ge 
nehmigt nicht, weil er wohl wußte, daß nady dem, was er gefehen, 
alle Nachfuchungen vergeblich fein würden; er giebt endlich ihrem 
zubringlichen Verlangen nach: fie aber überzeugten ſich, daß der ge 
fuchte Leichnam unmöglich aufgefunden werben Tönne. 

Die Nachrichten aus dem Leben des Propheten Elifa tragen 
nicht minder den Charakter der inneren Wahrheit. Manche erfchel 
nen ſo genau, daß man verfucht wird zu behaupten: bier muß ber 
Augenzeuge erzählen. Wie wahr find die Auftritte, welche er mit 
der SunamitinY) und’ Naeman”), mit den Lenten des Königs von 
Syrien „Ww) und von Joas Hat, gezeichnet! 9). Die Wunder find 
als folche deutlich erfennbar, aud durch die Wirkungen, welche fie‘ 
beroorbringen, von gewöhnlichen Begebenheiten ausgefchieven. Ihre 
beträchtliche Zahl kann nicht befremven, da der Berfaffer augen 
ſcheinlich vorzugsweiſe das Wunderbare aus dem Leben beider Pre 
pheten erzählen wollte. Zudem ˖ war eben zu ihrer Zeit ver Je⸗ 
bovafultus and dem Reiche Iſrael faft ganz ausgerottet, dafür ber 
Cultus des Baal und der Aftarte eingeführt; da warb eine gan 
ungewöhnliche Thätigfeit der Propheten nothwendig , die fich denn 
auch, wie bekannt ift, in Wundern äufern und hierdurch ihren Reden 
Nachdruck geben und Eingang verfchaffen mußte. Außerorbentlihe 
Zeiten heifchen außerordentliche Maafregeln; hier ein ungewöhnliches 
Kraftaufgebot der prophetifchen Wirffamfeit. 

Auch die Nachricht von ver auf Befehl des Elifa durch veffen 
Schüler vorgenommenen Ealbung des Jehu zum Könige von Jfrael 
und von der Art und Weife, wie diefer den Joram flürzte und ih 
auf den Thron erhob, muß von einem Augenzeugen herrühren, 0 

v) Bal. II. Kön. 4, 8-37. 


w) N. Ken. 5, 9 f- ww) I. Kön. 6, 13 fi. 
x) Bgl. 1. Kön. 13, 14—19. 
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bahr find alle angeführten Einzelheiten?). Wie richtig iſt auch das 
Zerfahren der vier Ausfägigen bei der Belagerung von Samaria 
efehrieben II Doch wir müffen: bier abbrechen; wir dürfen es um 
o mehr, da die beveutungsvolleren Aeußerungen des prophetifchen 
Bisfens, worüber unfer Wert fo viel berichtet, im Abfchmitt über 
en Prophetismus des A. T. zur Sprache gebradyt werden. Ä 

$. 93. Auch darin geben ſich die Nachrichten unferer Bücher 
18 gleichzeitig mit den erzählten Begebenheiten niebergefchriebene zu 
efennen, daß ver Ort, wo biefe fich zutrugen, gewöhnlich genau 
ngegeben if. Bei der Duelle Rogel feierte Adonia das Gelage 
pr feiner beabfichtigten Thronbeſteigung ); am Gihon fand bie 
mauguration Salomo's ftattb); bei Gibbethon erfchlug Baeſa den 
tadab I; zu Thirza in der Weiberburg des Königlichen Palaftes 
eckte Simri diefen in Brand und ftarb daſelbſta); am Bade Ke⸗ 
von verbrannte Uſſa das Götzenbild Aſtarte ); zu Thirza im Haufe 
e8 Arja, welcher über den Palaft die Auffiht hatte, tödtete Simrt 
en trunfenen Ela’). Auf der Tenne vor dem Thore Samaria’s 
Men die Könige Ahab und Joſaphat, ein jeglicher auf feinem Throne, 
ngethan mit. ihren Kleiverns); am Teiche Samaria’s fpülte man 
b den mit dem Blut Ahabs befleckten Wagenn); zu Ramoth Gi- 
ab Iegten auf die Treppen der Stiege in der Wohnung des Jehu 
eſſen Leute ihre Dberkleideri); auf dem Wege nach dem Garten- 
aufe flüchtete fi) Ahasja von Juda, bei der Anhöhe Gur unweit 
jeblaam traf ihn Jehu, in Megiddo ftarb jener und bei der Eifterne 
3. Beth⸗Eked Tieß Jehu zwei und vierzig Angehörige desfelben töd⸗ 
ad). Zu Serufalem an dem Wege, wo die Pferde in den Tönigli- 
ven Palaſt gehen, wurbe vie Athalia getöbtet!); von der Mauer 
jerufalems ließ Joas vom Thore Ephraem bis zum Eckthore vier 
undert Ellen nieverreißen m); Joſia zerflörte vie Höhen der Thore, 
je waren vor der Thür Joſua's des Stahthauptmanns, der am 
tabtthore Linker Hand wohnte"). Es darf nicht unerwähnt blei- 


y) Bol. II Kön. 9, 1-26. z) II. Kön. 7, 3 ff. 

a) J. Kön. 1, 9. b) I. Kön. 1, 33. 38. 

ec) I Kön. 15, 27. d) 1. Kön. 16, 18. 

e) I. Kön. 15, 13. f) I Kön. 16, 9. 10. 

8) I. Kön. 22, 10. h) I. Kön. 22, 38. 

i, 11. Kön. 9, 13. k) II. Kön. 9, 27. 10, 14. 
h I. Kön. 11, 16. m) 11. Kön. 14, 13. 


n) 1. Sin. 23,8. 
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ben, daß diefe und andere Ortbeſtimmungen durchaus zu dem Zufam- 
menhange der Begebenheiten paſſen. Salomo befeftigt Safer, Nie⸗ 
berbethhoron, Baalath und Tadmor ); ganz angemeflen: das erfte 
deckte von ter Südweſtſeite, das zweite von der Rorbfeite, das 
dritte von ber Weftfeiter) die Wege nach Jeruſalem; das lebte 
-aber den von Dften ber nach Kanaan. 

Was von der Genauigkeit in der Angabe der Orte, wo fih 
die Begebenheiten zugetragen haben, gefagt wurde, gilt auch von 
den Zeitbeflimmmgen. Die Zeit, durch welche David über Iſrael 
vegierte, betrug vierzig Jahre, davon 7 Jahre zu Hebron, drei und 
vreißig Jahre zu Jeruſalem ); tem Eimei entliefen drei Jahre nad 
‚erhaltenem Befehle, fih von Jerufalem zu entfernen, zwei E Haven 
zu Achis); im Jahre 480 nach dem Auszuge aus Aegypten, im 
vierten der Regierung Salomo's, im Monat Sio, fing der Tem 
yelban an, im elften, im Monat Bul, war er zu Ende, im Monat 
Ethanim erfolgte die Einweihung des Tempels fieben Tage lang 
und tie noch fieben folgenden (des Laubhüttenfeftes) dazu, mithin 
vierzehn Tage lang“); die Zeit, die Ealomo zu Jeruſalem über gam 
Iſrael regierte, dauerte vierzig Jahret). Sp wird auch , immer an 
gegeben, wie lange ein Jeder der Könige von Juda regierte, in 
welchem Lebensalter er dazu gelangte und wann er ſtarb e); ebenfe 
die Dauer der Regierung der Könige von Iſrael, und die Zeit ihrer 
Thronbefteiguingv); felbft der Widerſpruch, in welchem der Verfaſſer 
mit fich felhft in der Angabe ver Jahre, durch welche die beiden Reihe 
neben einander beftanden, fich befindet”), erklärt ſich am einfachflen 
aus dem genauen Aufzeichnen tes von ihm in feinen Quellen vorge 
fundenen Materials. Endlich leſen wir, daß im neunten Jahre ver Re 
gierung Zedekia's am zehnten Tage des zehnten Mondes Rebulad- 
nezar mit feinem Heere Serufalem belagerte, daß diefes belagert ward bis 

o) I. Kön. 9, 17. 18. 
| p) Joseph. Ant. iud. 8, 6 8. 1. Diefer fagt: Balath, das von Sa⸗ 
lomo (wieder) gebaut worden, ift bei Oayara vn Philifter gelegen. 

q)i. Kön. 2, 11. r) I . 2, 39 

s) 1. Kön. 6, 1. 3. 37. 38. 8, 2. 9, Fi 

t) I. Kön. 11, 42. . 

u) I. Kön. 14, 21. 15; 2.9. 10. 22%, 41. 22. 11. Kön. 8, 16. 1 
“ "yı Kön. 14, 20. 15, 25. 28. 33. 16, 8. 10. 15. 33. 22, 32.1 


Kön. 1, 17.3, 1 u. ſ. w 
wv) Bgl. oben s. 5 und $. 89. 
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ins elfte Jahr des Zedekia; daß am fiebenten Tage des fünften Mo⸗ 
nats im neunzehnten Jahre der Regierung Nebukadnezars Nebufa- 
radan dahin kam, um es gänzlich zu zerftören“). Auch viele Per- 
fonen-Ramen finden wir darin, namentlich auch die ber vornehm⸗ 
ſten Stuatsbeamten unter SalomoY); fo oft ein neuer König erwähnt 
wird, den der Königin Mutter nebft ihrer Abkunft, ferner ins Ein- 
zelne gehende Befchreitungen, die Länge, Breite und Höhe ver ein- 
zelnen Theile des Tempels“) u. ſ. w. 

Wie jene Anreden, Gebete, Geſpräche, Briefe und prophetifchen 
Reden nach ihrer urfprünglichen Faffung mitgeteilt zu fein fcheinen, 
da fie alle genau in die Verbindung, in welcher fie vorkommen, paſ— 
fen, fo auch die Orts⸗ und Perfonen-Namen, da fie und die Zeitbeſtim⸗ 
mungen ſich in bie angegebenen oder angebeuteten Zuſtände fügen. 
Gene Lafjen ſchon darum auf ein gleichzeitiges Niederſchreiben fchließen, 
da mande im Laufe der Zeit zu fehr an Intereffe verloren, um von 
Munde zu Munde fortgepflanzt'zu werben. Die Eintheilung des Landes 
Kanaan in zwölf Diftrifte zum Behufe der gleichmäßigen Verthei⸗ 
lung der für das Hoflager nöthigen Lieferungen hörte feit der 
Spaltung ter Ifraeliten ın zwei Reiche ganz auf, die Namen der 
vornehmſten Orte in jenen Diftriften hatten folglich feitvem Fein 
Intereſſe mehr: dennoch Iefen wir diefelben genau angegebena), und 
ihre Richtigkeit läßt fich auch aus inneren Gründen darthun. Das- 
felbe gift von der Rage, welche die Trageftangen an der Bundeslade 
im hl. Gezelt hatten; es wird diefelbe noch genau befchriebent). Ein 
jüngeres Niederfchreiben ver Worte*): „da Gehaft (mit den beiden Be⸗ 
dienten des Naeman, der die Geſchenke vor ihm hertrug), an den Hügel 
(Ophel) kam, nahm er fie von ihren Händen, legte fie in das Haus 
und entließ die Leute, die ihres Weges gingen“, ift kaum denkbar, da 
der Hügel mit Namen Ophel, ebenfo wie das darin gelegene Haug, 
zur Zeit des Schreibers wohl befannt gewefen fein muß, um fo ohne 
nähere Bezeichnung erwähnt werben zu Fünnen. Hätte ver Berfaffer 
unferer Bücher feine Quellen nicht wörtlich benugt, fo würbe auch 
das Fragmentarifched) in der Darftellungsweife weniger auffallend 


x) II. Kön. 25, 1. 2. 9. y) I. Kön. 4 1—19. 
z) 1. Kön. 6. 7. a) Vgl. 1. Kön. 5, 24. 
b) I. Kön. 4, 7—19. c) I. Kön. 8, 7. 8. 


d) Vgl. 3. 8. J. Kön. 3, 1. 5, 26. 16, 34. I. Kön. , 1u. a. 
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MER .). 

Ganz befontere Beachtung verdient noch Die Befdhreibung dei 
Tempels"); fie ijt fo genanin den einzelarn Angaben, daß fie über 
all ven Augenzeugen verräth. Allerkings bittet fie tem Erflänt 
weil fie für den fpätern Leſer zu unvollitändig if, und einige ſehr 
tunfle Runflausorude ©) enthält, einige Schwierigfeiten. Aber wie 
meiften, tie man darin fand, haben die Erflärer in ten Text hinen 
getragen, etwa eben fo wie in ten Bericht über tie Vernichtung 
des affyrifchen Heeres vor Jeruſalemẽ), oder uber die wunder⸗ 
bare Genefung des Hisfia, und über Tas Wahrzeichen, welches 
Jeſaia dem Hiskia verhieß, um ihn von verjelben zu verficdern‘). 
Die Banart des Tempeld mit ven Vorhöfen ſchließt fih nad 
feinen Hauptumriſſen an die, welche wir als vie der Tempel dei 
orientalifchen Alterthums fennen und tie auch wie tes heiligen 
Gezelts war, namlid an deſſen länglich⸗viereckige Geflalt, um 
an das Berhältuig ver Größe dis Heiligen zum Allerheiligfien 
in feinem Innern: jedoch alles nach einem größern Maaßſtabe. 
Daſſelbe gilt von allen einzelnen Beſtandtheilen des Tempelge⸗ 
bäudes, von den heiligen Gegenſtänden und Geräthſchaften, dener 
die des heiligen Gezelts als Muſter vorlagen. Die Hauptmauen 
des Tempels waren von großen unregelmäfigen und vieledig ger 
formten Steinen aufgeführt®), nach der älteſten Weije; vie Laden 
wurden mit Fleinen Steinen ausgefüllt, die Eteine aber durch fein 
Außeres Mittel verbunden. Wie gewöhnlich im Drient, fo wurder 
auch hier die Wände mit Holz ausgetäfelt, in vieles allerlei Ber- 
zierungen eingearbeitet, und dieſe mit Gold ausgelegt"). Ueberhaupt 
macht das aufmerkfame Lefen diefer Befchreibung des Tempels und 
feiner Beftandtheile den Eindrud, daß bier der Augenzeuge ſpricht, 
während der Berfaffer der Parallelftelle im zweiten Buche der Chro⸗ 
nie nur nach den Berichten eines andern erzählt, ohne von dem Jr 
halte eine deutliche Borftellung fund zu geben. 


e) Vgl. I. Kön. 18, 9—11 mit 17, 3-6 u. a. 


f) ©. 1. Kön. 6. 7. 8) 3. 8. DOOR, Dmpa,ne 


h) Bol. I. Kön. 19, 35 u. meine Anm. zu Ief. 37, 36. 
i) Bgl. 1. Kön. 20, 9. I. Chr. 32, 24. 31 und meine Anm- ji 


Jeſ. 38, 8. 
k) ©. 1. Kön. 6, 7. ) © I Kön. 6, 18 ff. 


— 
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Zu den Stellen, welche durh die Schuld der Erflärer dem 
rſtändniß Schwierigkeiten bereiten, gehört auch das, was vom 
indel Salomo’s mit Ophir berichtet if, welcher bereits oben $. 59 
prochen wurbe; ferner tie Stelle „Salomo gab der Königin von 
ıba alles was fie wünfchte und verlangte, außer dem was er ihr 
b, nach dem Reichthum des Königs Salomo,.")u Um den Sinn 
e Stelle richtig aufzufaffen, muß man ſich erinnern, daß man 
) im Drient feinem Großen nähern darf, ohne ihm Gefchenfe 
qzubringen, daß folglich auch die Königin von Saba ſolche gebracht 
ke, die fih nach den Vermögensumftänden ver Geberin richteten, 
d die dann, wie gewöhnlich geſchah, durch gleich werthvolle er- 
ebert wurden. Unſer Berfaffer will mit jenen Worten fagen, daß 
alomo ver Königin von Saba alles, was fie wünſchte und ver- 
ugte, gab (feine Gegengeſchenke ganz nad ihren Wünfchen einrich⸗ 
te), außerdem aber noch mehr nach Maafgabe feiner Reichthümer 
nd nach feiner gewöhnlichen Freigebigfeit. 

$. 94. Der Xert beider Bücher ift ziemlich rein erhalten, 
m an-wenigen Stellen läßt ſich das Gegentheil nachweifen. Eine 
Beränderung der Zahlen muß vorausgeſetzt werben in der Stelle 
alle kritiſche Dokumente gleichmäßig die Zahl der Krippen 
Zalomo's für die Pferde zu feinen Wagen auf 40,000 angeben, 
vofür die Parallelftelle des zweiten Buches ver Chronik nur 4000 
MER): jene ift offenbar viel zu groß. Das eherne Säulenhaupt 
m, jever. der beiven Säulen vor der Tempelhalle war nach ber 
Beihreibung, die wir zu Ende des zweiten Buches Iefen, nur drei 
len, aber nach der früheren des Salomonifchen Tempels fünf Ef 
en, welchem letzten auch Jeremias beiftimmt 0), und das ſchon darum 
en Vorzug verbient. Die Zahl vzmwölfs ver Regierungsjahre Amri’g p) 
R ſicher zu groß, und an ver Stelle wie auch in der abweichenden 
gabe ver Regierungsjahre einiger Könige M, iſt bie Annahme irgend 
nes Schreibfehlers in den Zahlen die wahrfcheinlichere Aushülfe. 
zeniger gehoͤrt hieher die abweichende Kapitel⸗ und Vers⸗Abtheilung 


m) I. Kön. 10, 13. 

n) Bol. I. Kön. 5, 6 (4, 26) mit Il: Chr. 9, 25. 

o) Bgl. II. Kön. 25, 17 mit I. Kön. 7, 16. Jerem. 52, 22. 

p) Dal. I Kön. 16, 23 und 29. 

y) Bgl. I: Kön. 1, 17 mit 8, 16 und 3, 1. I. Kön. 22, 92. 41 - 
> ferner 1. Kin. 15, 30. 32. 33. 27. 2 und 17, 1 
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In den meiften Ausgaben des hebräiſchen Textes fchließt Das vierte 
Kapitel des erften Buches mit V. 20, in denen ver LXX, Vulgala 
und anderer leberfegungen umfaßt es noch die 14 folgenden Berfe: 
vaher Hat in viefen das fünfte Kapitel nur 18 Berfe, in jenen aber 
32. Die römiſche Ausgabe der LXX, mit ver die meiften Hanb- 
fehriften übereinflimmen, weicht vom hebraͤiſchen Tert nicht blos oft 
ab in ver Kapitel⸗ und Berseintheilung, fondern auch in Einfepaltun 
und Berfegung ganzer Säge und Worte. 


6. 05. Wir können uns von unfern Büchern nicht trennen, 
ohne noch auf viele fonftige Thatfachen aufmerffam zu machen, 
welche ihre Glaubwürbigfeit bezeugen, indem burch dieſe Nachweis 
fungen ihr mitunter beftrittener Hiftorifcher Charafter noch deutlicher 
vor die Augen treten wird. Daß unfer Verfaffer Gefchehenes Kie- 
fern wollte und konnte, wird man wohl nicht in Zweifel zichen, 
nachdem er felbft durch tie befländigen Hinweifungen anf feine 
Quellen Abfiht und Möglichkeit auf die unzweideutigſte Weiſe zu 
erfennen giebt. Eicher ift dies darum gefchehen, weil er dem Lefer 
Vertrauen einflößen und ihm die Mittel an die Hand geben wolle, 
fih von der ©enauigfeit ihrer Benukung zu überzeugen. Sein 
Wahrhaftigkeit giebt ſich in der richtigen Auffaffung des Nat 
‚und Gefellfchaftszuftandes zu erkennen, und auch in der fehlichten 
Darftellung deffelben. Nichts Hat er bis zur Ungebühr hervor 
gehoben, nichts Unrühmliches verhehlt, vielmehr dasjenige grade mit 
dem ſtrengen Ernſt des Propheten am ausführlichften behandelt, wat 
bie erwähnten Perfonen in Schatten ftellen konnte. So groß auf 
Das Lob ift, welches er dem Salomo fpendet, fo hat er doch Worte 
für die an ihm fich kundgebenden jchlimmen Symptome, vie be 
Götzendienſt vorbereiteten; er hat dies dem Leſer nicht vorenthalten. 
Den Abfall der zehn Stämme, obgleich eine Verfündigung gegen 
das Haus David, zeigt er uns doch als eine Folge des ſchlechten 
Benehmens Rehabeams, fowie umgefehrt die Vorherverkündigung 
der Würde, zu welcher Jeroboam einft gelangen follte, als göttli- 
chen Willen, obgleich diefer fich fpäter ſchwer verſündigte; er zeigt über 
haupt für Juda feine Partheilichfeit, obgleich er Ephraems Illegi⸗ 
timität bei jeder Gelegenheit ausſpricht. 


Wie genau fich der Inhalt unferes Werkes in die damalıgen 
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eitverhältniſſe füge, ift ſchon aus obigen Erörterungen Mar. Auch 
8 Gepräge des Drientd trägt er in allen feinen Theilen. Go 
# über das Hoflager Geſagte. Sie wurden zu allen Zeiten dort 
‚gleicher Weiſe unterhalten: die Provinzen liefern abwechfelnd das 
forberliche in Naturalien und Früchten; fo. bei den Berfernr); fo 
ich bei den Sfracliten unter Salomo*), und ohne Zweifel auch 
Me deſſen Nachfolgern. 

Hier kommt vorzüglich die Uebereinſtimmung in Betracht, welche 
* in den Berichten unfers Verfaffers wahrnehmen, wenn wir diefclben 
it feinen. eigenen Angaben und mit denen feiner Volksgenoſſen ver- 
scher. Salomo hatte die Königstochter von Aegypten dadurch 
Bgezeichnet, daß er ihr cin eigenes Haus außerhalb der Stadt 
avids erbauete, während feine übrigen Frauen, wie gewöhnlich in 
u Harems orientalijcher Könige, in einzelnen Stuben in befonderen 
stheilungen des Föniglichen Pulaftes wohnten. Auf jenes Haus 
mmt der Derfafler in ter Rolge noch mehre Male zurüdt). 

Salomo hatte zu Gibeon ein Traumgeficht gehabt, als er da⸗ 
KR ein Danffeft nach feiner Thronbeftiigung feierte: auf dieſes 
Irammgefiht wird ausdrücklich zurücgewiefen in den Worten: da 
ehien Sehova dem Salomo zum zweiten Male, wie er ihm zu 
Ibeon erfchienen wars u), Der Bericht über den Tempelbau wird 
ach feinem ganzen Umfange, namentlich auch der über die Vorbereitun- 
a und das Zugehör dadurch beftätigt, daß das Gebäude bis zur Zerftö- 
ng Jerufalems durch Nebufapnezar wirklich beftanp‘), deſſen Bau 
fändig dem Salomo zugefehrieben wird“); daß auch einzelne 
eftandtheile, 3. B. der eherne AltarX), das eberne Meer’), die 
Üben Säulen») und die Geräthſchaftena) oft erwähnt werben; 
zar die Höhe der einen Säule ıft fpäter auf gleiche Werfe angege- 
Rn). Auch daran, daß Salomo es war, der bei Serufalem Höhen 

Ehren der Aftarte, des Kamos und des Milkom erbaute, wird 


r) ©. Herod. I. 192. s) I. Kön. 4,7 fl. 

d) 1. Kön. 7, 8. 3, 1. 9, 24. 

u) Vgl. I. Kön. 9, 2 mit 3, 5 ff. 

v) Bol. II. Kön. 25, 9 ff. 

w) Bol. I Kön. 6. 7. 8 mit II. Kön. 21, 7. 24, 13. 25, 16. 
x) Bol. I. Kön. 16, 14. Ä 

y) VBgl. Il. Kön. 16, 17. 25, 13. 16. 

z) Dal. II. Kön. 25, 13. 16. 17. - a) Vgl. II. Kön. 24, 13. 


b) Bgl. 1. Kön. 7, 15 mit IL. Kön. 25, 17. Jerem. 52, 21. 
zcholz Einl. ins A. u. N. T. II. 25 


386 Die Olaubwürbigfeit ver BB. der Könige. 


fpäter erinnerte). Bon ter Stelle Tophet, wo die Juden den fchred- 
lichen Baals⸗ und Molochsvienft begingen und ihre Söhne und 
Töchter durchs Feuer gehen Ließen, ſpricht auch Jeremias; Hiero« 
nymus ſetzt fie in die Gärten, welche theils innerhalb ver Mün⸗ 
dung von Hinnom, theils in vem Thale Fofaphat Liegen und von 
den Gewäflern Siloams befeuchtet werben 9). 

Ebenfo wird darauf, daß Jeroboam "zwei goldene Kälber, das 
eine zu Bethel, das andre zu Dan, zur Verehrung für die Be⸗ 
wohner feines Reiches aufitelite, auch Tempel auf Höhen erbaute 
- and andere Neuerungen gegen das Geſetz einführte, beftändig zurück⸗ 
gewieſen e). Ahab hatte dem Baal einen Tempel zu Samaria er- 
baut: von vemfelben Tempel Iefen wir fpäter, daß ihn Schu mit 
Berehrern des Baal anfüllte, verbrannte und zu einem Kloak machte‘). 
Gehaſi erzählt tem Könige Ahab von dem Wunder ter Todtenaufer . 
wedung, welches Elifa an vem Sohne der Sunamitin wirkte, eben 
als die beiden leßteren zum Könige famen, um ihr Grundeigenthum 
zurüd zu erhaltene). Beſonders häufig ift auch die Zurückweifung 
auf Weiffagungen, deren Erfüllung eben erzählt wurde, 3.2. auf die 
im Traumgefiht dem Salomo zugelommenen in Betreff der tiefen 
zu verleihenden Weisheit"), auf die des Ahia in Betreff des Abfalls 
der zehn Stämme!); auf die des unbefannten Propheten über bie 
Verunreinigung des Altard zu Bethelk); auf die des Ahia in Be 
treff der Vernichtung der Familie Jerobbams); auf die des Sehe 
. in Betreff der Ausrottung der Familie Baeſam); auf die des Ein 
über Ahab u), über Zefabel°), über Ahabs Haus); auf bie bei 


c) gl. IL Kön. 23, 13 it I. Kön. 11, 3—8. 

d) 1. Kön. 23, 10. Ser. 7, 32 Hieronym. Comm. in lerem. 7, 31 
Comm. in Matth. 10, 28, ' 
ey) Bl. I. Kön. 12,.28. 29. 31. 32. 33 mit 13 ff. II. Kon. 25 
14. 14, 9ff. 15, 30. 34. 16, 2. 7. 19. 26. 31.21, 22. 22, 53. 1. Kin 
3, 3. 9, 9. 10, 29 u. f. w. befonders häufig in den Propheten Hoſea und 
Amos. Vgl. oben $. 19. 

f) Bol. I. Kön. 16, 32 mit IL. Kön. 10, 21. 

8) Val. I. Kön. 5, 12 mit 3, 12. . 

h) Sgl. I. Kön. 8 5 mit 4, 20-36. 

3) Bol. I. Kön. 12, 15 mit 11, 29-38. 14, 2-16. 

k) Bgl. 1. Kön. 15, 29 mit 14, 10. 

I) Bat. II Kön. 23, 16—18 mit I. Kön. 13.2. . 

m) Bol. I. Kön. 16, 12 mit 16, 1 ff. ' 

») Bol. I. Kön. 24, 2 mit 20, 17. 22, 16. 23, 27. 

o) Vgl. I. Kön. 22, 38 mit 21, 19. 

p) gi. 1. Kön. 9, 36 mit 1. Kön. 21, 23. 
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Eliſa über das baldige Aufhören der Hungersnoth in Eamaria), 
auf die verfchiedener Propheten über vie Zerſtörung Juda's ). 

Wie des von Salomo der ägyptifchen Prinzeffiin erbauten Hau⸗ 
ſes ) fo ift auch der Weisheit Salomo’st), feiner von Gold ver- 
fertigten Schilde"), des an Naboth von Ahab verübten Frevels mehre 
Mal gevaht‘), ebenfo der an den wahren Propheten verübten 
Granfamfeitenw), der Beftimmung Jehu's zum Könige von Iſra⸗ 
elx), ver Bernihtung des Haufes Serobvam und des Haufes 
Baefar), der Auffindung einer die fünf Bücher Moſes enthaltenden 
Handſchrift⸗). Den Bericht über die Heilung des Hisfia wie auch 
das wunderbare Wahrzeichen, welches ihm die zuverfichtliche Hoffnung 
geben follte, beftätigt felbft eine beſondere Geſandtſchaft, welche von 
Babylon zu ihm fommt*), 

Die oft wörtliche Uebereinſtimmung unferer Bücher mit den Büchern 
ber Ehronif, ferner die des Abfchnitts II. Kön. 18, 13. 17—W, 19 
mit Jeſaia K. 36 bis K. 39 und die mehrerer Abfchnitte unfers Bus 
ches mit folchen im Buche Jeremia hat immer als ein Beweis ih- 
rer Ölaubwürbigfeit gegoften ꝛa). Noch mehr Jeugt dafür das Zuſam⸗ 
mentreffen ihres -Inhalts mit dem einiger prophetifcher Reden. Was 
die Sropheten Amos, Hoſea, Jeſaia, Joel und Micha über die 
Reiche Sfrael und Juda in den Zeiten des Ufia, Jotham, Achas 
und Hisfia von Juda, und in denen bes Jeroboam II, Zacharia, 
Menahem, Pekah und Hoſea von Sfrael berichten, weicht won 
den Berichten unferer Bücher nicht nur ‚nicht ab, fondern bei⸗ 
derlei Nachrichten beftätigen einander. Was ferner Nahum über 
die Aſſyrer in den Zeiten des Hisfia, Zephania über diefelben und 
über Juda in den Zeiten des Sofia, Habafuf über die Chaldäer, 
und Obadia über tie Edomiter fagen, beftätigt eben fo wie das von 


q) Dgl. I. Kön. 7, 18 mit 7, iu a. 

r) Bgl. II. Kön. 10, 10. 17. 9, 24. 10, 7. 11 mit I. Kön. 21, 29. 
s) ©. I. Kön. 3, 1. 7,8. 9, 24. 

t) ©. I. Kön. 3, 12. 4, 29. 30. 34. 5, 12. 

u) ©. I. Kön. 10, 16 14, 2 

v) Bgl. II. Kön. 9, 26 it Kön. 21, 13—24. 

w) Bol. II. Kön. 9, 7 mit I. Kön. 18, 4. 22. 19, 14. 

x) Bol. I. Kön. 9, 3. 6 mit I. Kön. 19, 16. 

y) Bgl. II. Kön. 9, 9 mit]. Kin, 15, 29. 16, 12. 

z) Bat. II. Kön. 23, 24 mit 22, 8 fi. 

a) Bgl. II. Kön. 20, 5 ff. mit 50, 23 und U. Ehr. 32, 24. 31. 
aa) Vgl. $. 100. W. 
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Jeremia über die Regierungszeit des Joſia, Jojalim, Jojachin und 
Zedekia Gefagte die betreffenden Nadrichten unferer Bücher. Den 
Inhalt derfelben bezeugen auch diejenigen Pfalmen, welche von ben 
Zeiten Salomo's bis zu denen des Exils verfaßt find. 

Nach unferm Werke lagen d.e Irte Makaz, Saalbin, Bethſe⸗ 
mes, Klon und Bethhanan nahe bei einander (im Stammgcbiet 
Dan); grabefo ftehen auch im Buche Jofuad), Irfemes Cnicht vers 
fhieten von Bethſemes) e), Eaalbin!) und Aialon (nicht verfcicden 
von Klone) neben einander. Auch die übrigen gengnnten ter zwölf 
Bezirke, in die Salomo fein Reich theilte), Tagen da, wohin-fe 
der Berfaffer unſers Buches verfeßt, dieſer trifft hier zufammen . mit 
- der gengrapbifchen Lage Kanaans, wie diefelbe uns durch ſänmtliche 
heil, Schrüjten befannt wird. Auf die Harmonie unferer Bücher mit 
dem Inhalt der Bücher Samuels in mehren Punkten ift bereits 
oben $. 87 aufmerffam gemacht worden; auch Die vornehmften Staats⸗ 
beamten find hier gleichlautend bezeichnete), 

Endlich darf nicht unerwähnt ‚bleiben, daß ihr Inhalt auch von der 
Profangeſchichte beſtätigt wird, wie Dies ın Betreff der darin enthaltenen 
Nachrichten über einige Pharaonen Aegyptens, über. Afiyrien: und 
Babylonien, über Ophir bereits früher gezeigt worben ifih), ans 
daß für Hinmweifungen auf Einzelheiten des Naturzuftannes au Er⸗ 
fcheinungen der jegigen Zeit noch einftehen. Der Brunnen, deffen Waſ⸗ 
fer Elifa aus verberblichem in gefundes burch ein Wunder umwan⸗ 
delte, zeugt noch jetzt davon, fowie die Erflärung Naemans, das 
Waſſer der Flüffe Amana und Pharphar bei Damask ſei gefunder 
als das aller Gewäſſer fraels, namentlich ald das des Jordans, 
noch jetzt richtig befunden wird Ph, Die koloſſalen Mauern, vbie 
unbeweglichen für alle Zeit), welche Salomo errichten Tief, um 
dem unregelmäßigen Feld Moria die Geſtalt einer länglich vieredi- 

b) Vgl. I. Kön. 4, 9 mit Joſua 19, 41. 42. 

c) gofua 15, 10. 19, 41. 42; es „09 nicht weit von Kiriath-Jearim. 


Ant. iud. 6,18. 4 I. Sam. 6, 19. 
a Diefer Ort gehört ficher zum Stammgebiet Dan f. Joſua 19, 42. 


15, 
Pr Nach einer andern Angſprache; jetzt heißt der Ort Elaudſcha. 
f) Vgl. I. Kön. 4, 7—19. 
8) Dal. 1. Kön. 4, 1-6 u 1. San. 8, 16 ff. u 


h) Vgl. oben $- 89. Th. 1. $. 210. 209. hb) 1. Kön, 5.2. 
i) Il. Joseph. (Aut. iud. * 11. S. 8 nennt ſie axsynıous 1B 
nayıi xoovm. Vgl. de bel. iud. 5, 5 $. 
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Fläche von 500 Ellen ins Gerierte zu geben, find’ noch jebt 
merkbar, fo wie überhaupt, was über die Lage des Sion, Moria, 
ıd des übrigen Theils von Jernſalem vorkommt, durch Die jeßigen 
Halverhältniffe beftätigt wird). Die fo oft erwähnten Grabftätten 
ſavids und feiner Nachkommen auf Sion waren noch in den Zei- 
w ber Apoſtel vorhanden !). 

Noch deutlicher läßt ſich die Wahrheit unferer Bücher darthun, 
enn wir die einzelnen Angaben in ter Sachverbindung prüfen, in 
eicher fie vorfommen. Bon den eigenen Namen terHebräer Lüßt 
ch auch. ver hebräifche Urfprung nachweiſen, fowie fich von denen 
e Aegypter, von Siſak, So, Neo, Thachpenes, Genubatm) 
zen ägyptiſche Etymologie zeigen läßt. Die eigenen Namen 
urden auf äußere VBeranlaffung ertheilt, dem Ealomo der fri« 
ge, weil er friedlich war: Dies war er in dem Grabe, daß wäh. 
md feiner vierzigiährigen Regierung der Friede nie wefentlich ge⸗ 
ort wurden), auch Hadad, Reſon und Jeroboam nur böfe Abficy- 
u gezeigt zu haben fcheineno), uud daß nicht einmal die für fein 
eich fo wichtige Grenzfeftung Gafer von ihm, fondern von feinem 
ihwiegervater für ihn erobert warde). Gibeon hat den Namen 
e geoße Höhen) ; fo heit fie in Beziehung auf die vielen andern 
EHER des Landes Kanaan mit Recht: denn es war dafelbft damals 
is heil. Gezelt und der Dpferaltar. Der idumäiſche Königsſohn 
adad flüchtet fih vor David und deſſen Oberfeldherrn Joab nach 
egypten, kehrt aber einige Jahre nach deren Tode wieder in fein 
aterland zurücd, in der Abficht, feine Anfprühe auf den Thron 
Ttend zu machen"); chen dahin flüchtet ſich Jerobbam vor Salos 
o, und eilt nach deſſen Tode ebenfalls in böfer Abficht zurüde) : 
egypten war nämlich für bie Bewohner Kanaans und Idumäas 
m jeher der gewöhnliche Zufluchtsort. 


k) Bol. meine comm. de Hierosolymae singularumque illius par- 
um situ et ambitn. Bonnae 1835. - 

I) ©. 1. Kön. 2, 10. 11, 43 n. a. mit Act. 2, 29. 

m) Bol. I. Kön. 11, 40. 14. 25. 11, 19. 20. II. Kön. 17, 4. 

u») Bol. I. Kön. 4, 24. 25 (5, 4. 5. mit I. Ehre. 22, 9. 

0) Bal. 1. Kön. 11, 14—40. p) I. Kön. 9, 10. 

y) J. Kön. 3, 4. . ML Kön 11, 14-2. 

s) 1. Rön. 40. 12, 2. 


\ 
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Ge mehr wir fo alle einzelnen Angaben prüfend auf tie Wag- 
ſchaale legen, deſto beſtimmter tritt an unferm Werfe fein Charak- 
ter ter Wahrheit vor die Augen. Gegen diefe Behauptung iſt zwar 
eingewendet worden: es müffe wohl unfer Werk überhaupt Mythen 
und Uebertreibungen enthalten‘, da ſich dies in der Geſchichte Sa- 
lomo's fo deutlich zeige. Ihm follen göttliche Dffenbarungen zu Theil 
geworben fein, feine Weisheit werde als eine göttliche gepriefen und 
doch erfchrine feine Regierung vefpotifch, fein fpateres Leben ein in Göt⸗ 
zendienſt verfunfenes, ſchwelgeriſches. Wie fehr indeß Liefer Cahgebliche) 
Widerſpruch alles Beweisgrundes entbehre, mag man daraus entneh- 
men, daß jene Verfchlechterung fich ganz einfach durch den Umgang 
Salomo's mit Polytheiften, befonders mit feinem zum Theil aus Nicht 
ifraelitinnen gebildeten Harem erklärt; rätbfelhaft aber würte es fein, 
wie aus einer urfprünglich weltlichen, auf bloße äußere Eultur ge 
richteten Weisheit und aus ciner energifchen Regierungsthätigkeit ſich 
eine Ueberlieferung im ganz entgegengefegten Sinne, wie fie in um 
ferm Buche vorliegt, bilten konnte. Dann würden unzählige gan 
ähnliche Thatſachen verfelben Kategorie anheimfallen ; zudem iſt eine 
folche Annahme mit dem ganzen Gehalte unferes Buches unverein⸗ 
bar. Auch die in unferm Werfe befindlichen Angaben über die Pr 
pheten follen den Charakter einer durch Tradition und Rückſicht auf 
den Erfolg zum Theil ins Mythiſche ausgebilveten Volksſage an 
fih tragen und daher die Glaubwürdigkeit deſſelben befchränfen. 
Aber diefe Vermuthung ift gleichfalls umerwiefen geblieben, nicht 
einmal die Entftehungsweife gab man ſich die Mühe zu erläutern. 
Um fo weniger liegt uns die Pflicht ob ſolche Hypotheſen mit 
Gründen zurückzuweiſen, befonvders nachdem an den wichtisften Be⸗ 
ftandtheilen diefer Prophetennachrichten oben gezeigt worben ift, wie 
fie fi genau in die Zeitverhältniffe fügen. 

Bon allen Angaben unfers Werkes, welche feiner Glaubwürdig⸗ 
feit Eintrag thun follen, unterliegen nur diejenigen, welche die 
Dauer der beiven Reiche betreffen, wirflihen Schwierigkeiten, deren 
Befeitigung in der oben $. 89. bezeichneten Weiſe am eheften zu 
erzielen fein "dürfte ©). 

u) ©. Des Vignoles Chronologie de Il’histoire sainte I. 213 sq. 


Gebert in den Mémoirs de l’acad. des inscript. T. 31. p. 1 sq. Bee 
richtige Vereinigung der Megierungsjahre, auch Volney recherches nour. 


x 
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Für das Verſtändniß der minder fohwierigen Einzelheiten wers 
ten bie $. 87. erwähnten Commentare von Serrarins, Calmet, 
Derefer u. a. den erwünfchten Beiftand Ieiften. 


—— — n 0 n — — — 


Achtes Hauptſtück. 
Die Buͤcher der Chronik. 


6.96. Bei den Hebräern bildeten bie beiden Bücher der Chro⸗ 
wie gleich denen Samuels und denen der Könige Ein Buch a). Cie 
Haben den Titel: mar 927 (Tagebücher); bei den Griechen und - 
ateinern aber: Paralipomena, weil man fie als Nadhträge zu den 
übrigen Büchern des A. T., insbefondere zu den hiftorifchen anfah, 
welche fie ergänzen und vervollftändigen follten. Ihr gewöhnlicherer 
Titel „Bücher der Chronifa rührt vom heil. Hieronymus her b). 
In den erften neun Kapiteln werden Gefchlechtstafeln aller Stäm⸗ 
me, befonvers des königlichen und des priefterlichen Gefchlechts, nebſt 
einigen einzelne Perfonen und Stämme betreffenden Notizen mit- 
getheilt, vom zehnten Kapitel tes erfien Buches bis zum neunten 
des zweiten Buches ausführliche Nachrichten aus dem Leben der 
Könige David und Salomo, in den letzten ſieben und zwanzig Ka⸗ 
piteln eine Geſchichte des Reiches Juda, nebſt wenigen Nachrichten 
über das Reich Iſrael. 

Zunächſt leſen wir die Geſchlechtstafel Adams bis Noah; die nächſten 
Nachkommen Japhets, Chams und Sems; die des Abraham und die Na⸗ 
men der erſten Könige bes Reiches Cdom I. Die Söhne Iſraels, Nach⸗ 


sur l’hist. ancienne Par. 1814. I. c. 1. ©. 3. Winer Realwörterb. u. 
dv. W. Sfrael und Juda u. a. 

a) Vgl. Origenes bei Euseb hist, eccl. VI, 25. Hieronymus Praef. 
Il. in Paralip. 

b) Sm prol. galat. fagt er: OWYT 1227 i. e. verba dierum, 
quod significantius Chronicon tolius divinae historiae possumus ap- 
pellare, qui liber apud nos Paralipomenon primus et secundus in» 
scribitur. 
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fommen Juda's bis David I. Die Söhne Davids und teen Nachkom- 
nıen bis um das Jahr 400 v. Chr. II. Noch einige Nachfemmen Judas; 
NRahfommen Simeens und teren MWehnerte IV. Nahfommen Rubens 
und ihre Wohnorte, Nachkemmen Gars und ihre Mohnorte: Nachkommen 
des halben Manafle und ihre Mohnerte V. Gejchlecdhtsregiiter tes Stum: 
mes Levi ; Städte ter Prieiter und Leniten VI. Nachfkommen der Stämme 
Iſſaſchar, Benjamir, Naphthali, Halb-Manaſſe, Ephraim und After: ihre 
ftreitbare Maunſchaft in Davids Zeit VII. Geſchlechtsregiſter des Etam: 
mes Benjamin VIH. Berſchiedene Etämme, beſenders ten Prieitern ans 
gehörige Kamilien, vie zu Serujalem woehnien. Stammtafel Sauls IX. 
Dierauf felgen die Nachrichten aus den Leben des Königs Tarid. Er wird 
nad) ten Tote Sauls, ter mit jeinen Söhnen in der Schlacht bei Megiddo 
gegen die Philiſter geblieben war, ven allen Iſraeliten ald König aner- 
kannt, Sien von ihm erobert und zur Refidenz ermählt: ibm zur Eeile 
find Helden, einige durch Taten befonters berühmt X. XI. Namen ber 
vornehmſien auf jeiner Flucht vor Saul, und wie viele Krieger aus jctem 
der 12 Stimme nad Sauls Tede fh feiert zu David ſchlugen All. Tier 
jer verjammeli Jirael, um tie Bundeslade von Kirjath: Jcarim nad Sie 
zu bringen, läßt fie aber nad) einem ylöglih eingetretenen Tebcejalle im 
Saufe Obed-Edems nieterfeßen XIII. Gr erhält ven Könige Hiram vor 
Torus Künftler zum Bau eines Rallaftes, zeugt in Serufalem viele Schar; 
er jchlägt aud zwei Angriffe ter Fhilifter gurüd MV. Gr läßt tie Ban 
teslade von ten Prieſtern und Yeriten genau je, wie das Geſetz es ver- 
fohreibt, bei Gejang und Muff im Beijein des Belfes auf Sion bringen, 
von den dabei gejungenen Liedern werden das Cine gauz, andere nur zum Theil 
mitgetheilt; aud ver Dieuſt bei ver unter ein neues Zelt gejegten Buntes= 
late XV. AVI. Auf jeine Bitte hart tes Gezeltes einen Tempel bauen zu 
türfen, eröffnet ibm Gott durch ten Propheten Nathan: dies jei ſeinem 
Nahfelger Salome verbehalten,, jeiner Familie aber für immer ter Threu 
Iſraels, werauf Daviv ein Daukgebet zu Gott rihtet XVII. Seine Siege 
über benadhbarte Nölfer : eine Defbeamten: fein fiegreicher Feldzug gegern 
tie Ammoniter wegen Beſchimpfuug feiner Geſaudtſchaft und gegen tert 
Bundesgeneſſen tie Sprer, ein neuer gegen tie Thiliiter NVIH—XN, Eine 
vorgenommene Zählung ter wajfenfübigen Iſraeliten bringt über Iſräael jet 
Strafe tie Per, nad teren baltigen Abwentung Tariv gemäß göttlihen 
Beichl auf tem Altar, ter auf ter Tenne Ornans errichtet iſt. epfert. Hict 
foll ter Tempel erkaut werten, wejür David Tas erferberlide Material 
berbeiichafft und ten Ealeme zum Ban aufmuntert. Für den Dienſt wer: 
ten die Levilen nad den Fqmilienhäuptern in Klanen getheilt und Ale 
ihre Berrichtungen überwieien XNXT— NAH. Die Nachkemmen Aarere 
werten ıu 24 Klaſſen eingetheilt, diefen eben je viele aus Ten Leriten kei: 
geerdnet: aus ihrer Mitte auch 24 Muſikchöre unter ter Yeitung Aſſarhe, 
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Hemans und Jedithums für bie abwechielnde Abhaltung der Tempelmuflf, 
die Thürhüter und die Wächter der Schäge des Tempels fowie die Schrei: 
ber und Richter genommen XÄAIV—XXVI. Davids Heer hat nad) feinen 12 
Abteilungen, deren Anführer genannt find, monatlich) den Dienft; die 12 
Stammfärften und die Hofbeamten Davids XXVII. Gr ftellt den verſam⸗ 
melten Großen ſeinen Sohn Salomo als Thronfolger vor, empfiehlt den 
Tempelbau, für deſſen ganze Cinrichtung er die näheren Beſtimmungen vors 
legt und eine große Summe Goldes und Silber aus der Privatfafle beis 
trägt, welchem Beifpiele die Stände des Neiches folgen. Dankgebet Da: 
wine, Thronbeſteigung Ealomos, Tod Davids XXVII. XXIX. 

Das zweite Bud. Salomo hat bei einem Opfer zu Gibeon ein 
Traumgefiht, worin ihm Weisheit verheißen wird. Seine Wagen, Reite⸗ 
zei, Schäge, Handel; Anftalten zum Bau des Tempels 1. Il. II. Be: 
\hreibung des Tempels mit feinen einzelnen Theilen; in dieſen wird die - 
Bundeslade feierlich übertragen, ihn fällt nun die Herrlichfeit Gottes IV. 
V. Gebet Salomo's vor der Einweihung, bei welchem Feſte unzählbare 
Opfer durch 7 Tage dargebracht werben, woran ſich noch die fieben feitli- 
dm Tage des darauf folgenten Laubhüttenfeites anjchließen; eine göttliche 
Sriheinung verheißt die Gewähr ver Bitte für diefen Tempel Vi. VI. 
Salomo befeftigt mehre Städte, lißt alle getroffenen Einrichtungen vor: 
ſchriftsmaͤßig handhaben und treibt Handel bis Ophir. Die Königin von 
Saba bewundert bei einem Beſuch feine Weisheit. Nachrichten von feinen 
Einfünften, Reichthümern, Slotten, Gebieten. Dem nad) vierzigjühriger Regie: 
tung dahin Geſchiedenen folgt Rehabeam VIII IX. Zehn Stämme verlan- 
gen von diefem DBerminderung der Auflagen und wählen fi, als fie ver- 
weigert wird, den Serobcam zum König, während Juda, Benjamin, größten: 
teils auch die Leviten dem Rehabeam treu blieben; ein Krieg zwifchen beiden 
Bird in der Vorbereitung befeitigt; im Reiche Juda werden fefte läge an: 
gelegt; die Söhne Rehabeams X. X. Er wird von Pharao Siſak befriegt, 
der yon Sernfalem viel Beute abführt N. Der Nachfolger Abia fiegt über 
Jeroboam bei Zemaraim, nachdem er an Sfrael eine harte Strafrete gehal- 
ten hat XIII. Aſſa thut viel für den Jehovakultus und für die Befeftigung 
deg Landes; einen Angriff Serachs des Eufchiten fchlägt er fiegreich zurüd, 
Worauf der Prophet Ajaria feine Krieger zur Anhänglichfeit au Jehova er- 
Muntert, und ein großes Dankfeſt gefeiert wird; in einem Kriege mit Baeſa 
op Iſrael nimmt er zu Benhadad von Syrien feine Zuflucht, weshalb ihu 
Ver Prophet Hanani hart tadelt NIV—XVI Sein Nachfolger Joſaphat 
Vertilgt die Ueberreſte des Gẽtzendienſtes, fergt durch Die Leiten für den 
Lolksunterricht, duch Feſtungen und Organiſirnng ſeines Heeres für die 
Sicherheit des Landes, tem Achab ſteht er bei in dem Beldzuge gegen den 
tönig von Syrien, vor welchem ter Prophet Micha, im Widerſpruch mut 
en falſchen Propheten, warnt, und entgeht mit genauer Noth Dem Ber: 
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berben; er wirb ver der engen Berbindung mit dem Ganje Ahab gewarnt; 
er fergt für allgemeinere Handhabung des Rechts: von einem gefährlichen 
Uckerjall ter vereinigten Reabiter, Ammcniter und Gdomiter wird fein 
Reich anf fein Gebet durch beſendere Fügung Gettes befreit XVII-X. 
Sein Nachfelger Jeram fördert ten Getzendienft. wird daher vom Prephe⸗ 
ten Glia mit Strafgerichten bedroht, ven den Philiſtern uud Arabern mit 
Krieg fberzogen und ven einer tödtlichen Kraukheit befallen XXI. Ibm 
folgte der gleichgeſinnte Ahasja, ver nebii -jeinen Angehörigen, .ebenfo wie 
Joram von Yijrael, bei einem Feldzuge gegen Syrien half, von deſſen Feld⸗ 
herr: Jehn ermordet wurde; feine Mutter Athalia beitieg jeinen Thron, nad: 
den fie fait alle Berechtigte getöttet hatte XXII. Eie aber wird auf Be 
trich des Hchenpriefters Jejada geftürzt, und Joas ver einzige gerettete Sohn 
des Ahasja anf ven Thron gejekt, ter, fo lange fein Rathgeber Jojada 
lebt, fireng nad) tem Geſetz regiert, auch für tie Ausbefjerung des Tem- 
pelgebäutes und ter tortigen Geräthfchaften durch Anortnung von Beiträ⸗ 
gen Eorge trägt, nad) deſſen Tode den Götzendienſt auffemmen läßt, abe 
auch das Dyfer einer Berfhwörung wird XXIII. XXIV. Amazia beſiegt die 
Idumäer, nachdem er zu tiefem Feldzuge die Hälfe der Erhraeniten angers 
fen, aber auf den Nath eines Propheten wieder zurückgewieſen hatte, welches 
legte Berheerungen tes Meiches Jura und einen für dieſes unglüdliden 
Krieg zur Folge hat, indem Amazia gefangen, Ierufalem eingenommen uzd 
defien Mauer zum Theil zerftört wird XXV. Ufia's lange Negierung if durch 
viele Ginrihtungen und ruhmvolle Thaten bezeichnet: fein Hochmuth wi 
mit dem Ausfaß beitraft XXVI. Auch Jotham regierte glücklich und kämpfte 
zuhmvoll gegen die Ammoniter XXVIL Dagegen trieb Ahas GBößendicaf, 
erleidet dafür im Kriege mit ten Syrern und mit den Sfraeliten harte Ber 
Infte, tod) werden tie von diefen Gefangenen wieder frei; and) die Cdomiter 
und die Philiſter bringen ihm Verluſte bei; desgleichen der von ihm mittel 
großer Summen berbeigerufene König Tiglatpilefer von Affgrien XXVIII. 
Hisfia jtellt den wahren Gottestienft wieder her, nachdem der Tempel gerei⸗ 
nigt und feſtlich wieder einzeweiht war; er verfündigt die Feier tes nächſten 
Paſſahfeſtes, auch den Neberreften des zerftörten Reiches Ifrael; eine ver⸗ 
fammelte große Bolfsmenge beging es feftlih; die nad) Hanfe Fehrenden 
jerftörten überall ven Gößendienft, dagegen werben der Tempeldienſt, die Abs 
lieferung des Zehnten u.a. geregelt. Bei einem Angriffe tes afiyrifchen Kös 
nigs Sanherib, der den Hiskia aufs Nachdrücklichſte auffovert, ſich zu ‚ergeben, 
geht das afiyrifche Heer auf das Gebet des Hisfin und des Propheten Je⸗ 
ſaia zu Grunde, Hisfia aber wird mit Glücksgütern überhänft XXIX— XXX. 
Manaſſe trieb den Gögendienft in der zügellofeten Weiſe, weshalb er nach 
Babylon. abgeführt wurde; feine Beflerung hatte feine Rückkehr zur Folge, 
nach welcher er noch manche Verbefferungen traf. Sein Schn Ammon © 

gab fih dem Götzendienſte, kam in eimer Verfehwärung um XXXIII. Jene 
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befeitigt alle Epuren des Götzendienſtes und läßt das Tempelgebände aus⸗ 
beſſern; das bei der Aufjuchnng des dazu erforderlichen Geldes aufgefundene 
Gremplar des Geſctzbuches wird ihm überbraht und vorgelefen, fein In⸗ 
halt, befonders tie Androhungen von Strafgerichten bejtinnmen ihn, ben 
Ratbichlug Gottes bei der Brophetin Hulda zu erforfchen, die für das Reich 
Jnda Berderben, dem Könige aber ein glückliches LXebensente weiffagt. 
worauf er den früheren Bund erneuert, and dad nächte Paflahfeit mit be⸗ 
fonderer eierlichfeit begeht, und mit den Hofbebienten die Abhaltung von 
Opfermalzeiten unterflüßt; cine Echlacht gegen Pharao Necho bringt ihm 
ben Tod XXXIV. XXXV. An die Stelle des auf den Thron erhobenen 
Jeachas fept der König von Aegypten ten Eljakim oder Iojafim, für den 
Rebufadnezar, als er nach Babylon abgeführt war, den Jejachin, aber ſchen 
nah 3 Monaten 10 Tagen den Zedekia einjegt, unter welchem in eilften Jahre 
feiner Regierung Jerufalem nebit tem Tempel und das Reich Iuba zeritört 
wurden. Grit Eyrus befichlt die Miederherftellung des erfteren AXXVI. 


$. 97. Das Werk, teffen Inhalt hier angegeben iſt, muß 
von Anfang bis zu Ende von einer und verfelben Perjon verfaßt 
fein: denn überall zeigen ſich darin vaffelbe Zeitalter, der nämliche 
Zweck, dieſelbe Sprache, dieſelbe Darftellungsweife. Ueber jene 
Perſon iſt nichts Sicheres bekannt: aus deren Charakter, ſoweit 
derſelbe ſich in dem Werke fund giebt, darf man folgern, daß fie 
ein Prieſter oder ein Levit war. Eine alte Ueberlieferung läßt den 
Era dafür gelten; dieſer wird bei den Juden und bei den Chriſten 
bis ins fiebenzehnte Jahrhundert herab faft cinftimmig dafür ausge- 
geben, Erſt feitvem wurde es eine Streitfrage, ob das Buch jener 
Zeit angehören könne. 

Für die Beſtimmung ſeines Zeitalters enthält es Fingerzeige, 
welche keinem Zweifel Raum geben. Es ſchließt mit der Nachricht, 
daß Cyrus in einem beſonderen Erlaß den’ Juden verordnet hat 
in ihr Vaterland zurückzukehren, auch den Tempel Jehova's zu Jeru⸗ 
ſalem wiederherzuſtellen. Tiefer Schluß läßt ſich von dem Vor⸗ 
hergehenden nicht trennen“), er hängt damit genau zuſammen; es 
wird überbem in den Worten: „5:8 zur Herrfchaft des Reiches ber 
Perſer⸗ „im erſten Jahre des Koreſch (Cyrus) ... erweckte es 
ova den Geiſt des Koreſch des Königs von Perſien und er ließ 
Tingen den Ausruf in feinem ganzen Neite und in einer Schrift 


c) 11. Chr. 36, 25. Diejer Vers hängt mit V. 22, Liefer mit V. 21, 
Iefer wieter mit V. 1520 genau zufammen. 
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x.“, vorausgeſetzt, daß zur Zeit, da der Berfaffer ſchrieb, die yer- 
fiihe Veltmonarchie beſtand. Hierauf werfen and Angaben m 
Srfgcinungen, vie im Werte jerftrent ſich finten. Ja der Veſchri 
bung des Salomoniſchen Tempels Iefen wir Hinter ven Worten: 
„die Lanze ſechzig Ellen“ den Zuſatz: „Ellen nach tem alten 
Maaß⸗ 4). Die Zfraeliten hatten im Eril die alte vom Gele 
oorgefchrisbene Elle mit einer andern, wahrfcheinlih der Babylon: 
fhen Königselle, teren Herodot e) gedenkt, vertaufcht: im Vergleich 
mit dieſer Heißt hier tie früher übliche tie alte. Die Art und 
Reife, in welder tie perſiſchen Münzen erwähnt find, weifet dar 
auf Hin, daß tiefe in tes Berfaffersd Zeit tie gangbaren waren. 
Um feinen 2efern tie Größe der Eumme, die unter Darid die Er- 
fien des Volks zum Tempelbau beigeftenert Hatten ), nach einem 
befannten Münzfuße anzugeben, wählt er tie Rechnung nach Tar- 
fen (Adarkon oder Darfemon) Fr), einer altyerfifchen Münze, vie 
nur während ter yerfifchen Weltherrſchaft, aber damals und chen 
vor Darius Hyftaspis B), auch in Kanaan vie gewöhnliche war N). 
In dieſe Zeit führt auch tie Befchaffenheit ver Eprade )). 
Kann auf einzelne Spracherfikeinungen fein großes Gewicht gelegt 
werben, da auch der umgekehrte Fall vorkommt, fo findet doc ber 
aramãiſirende Sprachcharafter unferes Buches feine natürlichfte Er 
Härung in jener Zeit, als tas Hebräifhe dem Aramätfchen als 
Volksſprache der Iſraeliten länzft Plab gemacht Hatte!). Nur am 
folgende Einzelheiten mag erinnert werben. Umerkennbar giebt fig 
durch das ganze Werf das Streben feines Verfaffers zu erfemen, 
der richtigen Ausſprache einzelner Worte mittelft der Lefemütter 
nachzuhelfen oder die scriptio plena ftatt der defecliva zu fegen"), 


d) I. hr. 3, 3. e) Herod. 11. 178. 

f) I. Ehr. 29, 7- 

3) Das Mort dürfte verwandt fein mit dem perſiſchen Morte dergah 
(porta, aula) und mit man (priuceps), wenit das Gepräge, anf der ei⸗ 
nen Eeite das Bild des Königs, auf der andern ein Bogenſchütz mit det 
Ziare auf dem Haupte, in Ginflang gebradjt werden fann. 

h) Gira 2, 69. Xenophon’ Cyrop. V, 3. 3; 2, 7. 

i) Eira 6, 8. Nehem. 7, 70. 71. 72. 

k) Bgl. Tübinger Quartalſchr. Jahrg. 1831. S. 200. 207. 

1) Bal. Th. I. $. 18. 19. 

m) 7777 (1. Chr. 2, 15. 3, 1.9.) ſtatt TIT (Mut 4,17. 22. 1. Cam 


16, 13. 10-23. IFIENDE (1. Chr. 18,10) ſt. IN O2 IE Sam. 6, 10): 
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welches darauf hindeutet, daß zu feiner Zeit das Hebräiſche bereits 
anfzehört Hatte Bolfsiprache zu fein. Dagegen find viele Wör⸗ 
tee nach der jüngeren, meift aramäiſchen Ausfprache geichrieben, in- 
dem de als Eonfonantlaut mit bem harten Laute. verwechfelt"), 
vor dem Eonfonant ’, wo man ihn als Vokal ausfprach, das pros⸗ 
thetifche x und für das 7, wo baffelbe als Endung an Eigennamen 
die Funktion des langen Vokals a hat, das X gefeht wird 0). Auch 
ſteht nach. ſyriſchem Sprachgebrauch, in gefchärfter Silbe flatt des 
Dajesch forte einen andern Buchftaben gewöhnlih eine liquida 
einzufchieben, Fun flatt „ivaır) m. f. w.; enblich iſt bie unre- 
gelmäftige ober unrichtige Schreibweife in manden Stellen verbefr 
fert D. Die Verwechſelung mander Confonanten, welche in einigen 
Wörtern unfers Werkes bemerkt wurder), läßt ſich am leichteften 
erffären, wenn baffelbe einer Zeit zugefchrieben wird, in welder 
die affurifhe Schrift bereits eingeführt worden war »).. ‚Auf bie 
Zeiten ber perfifhen Weltmonarchie weifen genau hin die Ver⸗ 
zeichniffe, welche der Berfaffer von den vornehmften aus dem Exil 
nach Serufalem zurüdgefehrten Jfraeliten fowohl vom Stamme Juda 
und Benjamin, auch theilweife von Ephraem und Manafle , als 
von ven Prieſtern und Leviten liefert‘); wir erhalten bier die Bür⸗ 
gerrofle, fo wie. in biefelbe damals eben vie Juden eingetra- 
gen fich fanden. Wenn daſelbſt berichtet wird, einige Leviten, 
die Thürhüter, deren Haupt Sallum war, find bis jegt am Kö— 
nigsthore öftlich als bie Thorwächter des Lagers der Leviten; Sa⸗ 
lum und feine drei Brüder Afub, Thalmon und Ahiman beauffich- 
tigten das Gefchäft des Dienftes, waren Wächter an der Schwelle 


ara fl. au, yipnn fl ypns, Oma fl. Bra, 
Erz ſt. Dunn u. a. 

») J dl. Chr. 13, 12) für ZN (II. Sam, 6, 9), 27 für 
DOYTS dl. Kön. 12, 18), TAW (I. Ehre. 27, 1) f. REIN (I Kön. 
15, 33). 

0) Bol. Beifpiele unten $. 100. p) 1. Ehr. 18, 5. 6. 

q) 2279 (IH. Chr. 21, 9) R. 2725 (A. Kön. 8, 2. Bol. andre 


Seifiete nd in C. Movers feitifche Forſchungen über die bibl. Chronologie 
2 —2 
r) * unten $. 105. 100. 
2 Pal. Th. 1. $. 47 fi. 
1. &hr. 9, 3—6; 3. 7—9; 10. 13; 14—17., 
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bes Gezelted (ringsum den Tempel Gottes fowie um Alles, was 
dazu gehörte) u), wenn ferner oft erzählt wird, daß auch für die Opfer, 
fur; für die Handhabung des ganzen Tempelvienftes damals geforgt 
ward, fo läßt dies auf eine Zeit ter Abfafjung fihließen , in wel- 
cher nach der wenigſtens theilweifen Herftellung des Tempels der 
Eultus, wie das Geſetz Mofe ihn vorfchreibt, gehandhabt wunde. 
Bon den vier genannten Auffehern ver Thorhäter find Salum, Thal» 
mon und Akub auch ım Buche Era’), Akub und Thalmon im 
Buche Nehemia wiederholt erwähnt, das zweite Mal mit dem Zu- 
ſatze: „tiefe waren in den Tagen Yojalims, des Sohnes Joſua, 
des Sohnes Jehozadak, un) in den Tagen Nehemia's des Landpfle⸗ 
gers und Eſra's Tes Priefters, und Schriſtgelehrten/ ). Da unfer 
Verfaſſer ausdrücklich verfiert, daß fie bis jetzt ) d. h. hie’ 
feiner Zeit an jener Stelle waren, fo muß er' ein Zeitgenoffe des 
Nehemia geweſen fein, folglih um 450 v. Chr. gelebt haben 5). 
Auf daſſelbe Ergebniß führt der Stammbaum Davids , wel 
hen nach der Salomonifchen Linie der Verfaffer bis auf ſeine Jet 
herab mittheilt. Nach dem hebräifchen Texte, ver hier wie gewöhn⸗ 
lich unftreitig das Richtige hat, giebt der Berfaffer nach Jechonia 
nur noch drei Gefchlechtsfolgen, namlich Phadaia mit ven beiven 
Söhnen Serubabel und Eimei, ferner Serubabel mit den ſieben 
Söhnen Mefullam, Hanania, Hefuba, Ohel, Berechia, Hafadia und 
Juſab⸗Heſed und der Tochter Selomith, endlich Hanania mit den 
beiden Söhnen Phelatia und Jeſaia =). Hierauf folgen noch die 
Namen einzelner Nachlommen Davids, namentlih Rephaia, Armen, 
Dbadia, Sechania ; von dem zulest genannten eine Gefchlechtstafel 
„nach drei Gefchlechtsftufen, nämlich Semaia mit ven fechs (fünf) 
Söhnen Hattus, Jegeal, Bariach, Nearia, Saphat; ferner Nearia 
mit den drei Söhnen Eljoenai, Hisfia, Asrikam; endlich Eljoenai 
mit den fieben Söhnen Hadata, Eliafib, Pelaia, Akub, Johanan, 
Delaia und Anani 2). Iſt, was wohl nicht bezweifelt werben fann, 
Hattus jener Nachkomme Davids, welcher mit Eſra von Babylon 


u) I. Chr. 9, 18. 19. 26-8. ° vr Eita?, 42. 
w) Nehem. 11, 19. 12, 25. 26 x) 1. Chr. 9, 18. 
y) Bgl. unten $. 118. 

z) I. Chr. 3, 16—21. DBgl. unten $. 107. 

a) 1. Ehr. 3, 21. 22—24. 
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ı 480 v. Chr. zurüdfehrten), fo würde in ver Gefchlechtstafel 
8 Sechania das zulegt genannte Glied Eljvenai, die Geſchlechts⸗ 
fe zu breifig Jahren gerechnet, etwa eben fo nahe an das Jahr 
0 bis 430 ©. Chr. reichen, wie in jenem Stammbaum Davids 
8 Zeitalter des Hananla °). Eine angefehene Perfon Namens . 
ehata wird als Zeitgenofie des Nehemia auch im Buche dieſes 
amens erwähnt 2) ; ebenfo Semaja der Sohn Eerhania ©). 

Kann der. Verfaffer nach den vorliegenden Angaben fein Wert 
St früher gefchrieben haben, ſo kann dies nach andern nicht min⸗ 
e-deutlichen Anzeichen auch nicht fpäter gefchehen fein). Dahin 
hören fchon manche Ausprüde, deren er ſich noch bedient, die aber 
ter außer Brauch famene), dann gewifle Freiheiten, welche er 
h in Behandlung feines Stoffes noch nahm, die aber -ein fpäter 
bender Schriftfteller wohl vermieden haben würde. Während für 
8 bezeichnete Zeitalter die erwähnten ficheren Zeugniſſe vorliegen, 
. für ein fpäteres auch nicht eine Spur bemerkbar. Einem folchen 
hört Feiner der unzähligen erwähnten Eigennamen an, foweit dieſe 
8 befannt finds. Ein fpäter lebender Schriftfteller. würbe ficher 
dt nach yerfifchem Gelde, fondern nach griechiſchem gerechnet ha⸗ 
m, ba diefes feit Alexander dem Großen allgemein im Gebrauch 
web). Er würbe fi der Deonatsnamen bevient haben, welche 
ne die jübifchen nennen und die, perfifchen Urfprungs, unter der 
erkichen Herrfchaft bei ven Juden nachgerave in Aufnahme kamen, 
eit der erften Zeit ihrer Bekanntwerdung fih im Gebrauch ſtatt 
8 früheren, vie Monate durch die Ordnungszahlen von einander 
% unterfcheiden, immer mehr feftfegen, daher in allen fpätern Schrif- 
en ber Juden die allgemein üblichen find!). Endlich Tann unfer 
duch auch wegen der Stellung, welche daſſelbe bei der Abſchlie⸗ 
ung unfers Kanons in diefem einnahmk)', nicht nad ven Zeiten 
er perfifchen vn verfaßt fein. 


h) &fra 8, | 
eo) S. C. Moves frit. Unkerfud, über die bibl. Chronik S. 29 ff. 
d) Nehem. 3, 9. ey Bgl. 1. Chr. 3, 22 mit Nehem. 3, 29. 


f) Dennoch entſchieden ſich — (tract. polit. C. 10.), Gramberg, 
ung u. a. für das Zeitalter der Maffabäer, für das Alexanders de Wette 
eitr. ©. 44. Bertholdt Il. ©. 983 der Berfafler eines Nufjabes in ber 
übinger Quartalſchr. 1831. ©. 203—209. u. a. 

g) Dgl. unten $. 100. 

h) Vgl. Tob. 5, 15. 1. Makk. 12, 42. ©. Th. $. 120. 

i) Th. 1. $. 120. ©. 394. 395. x) Th. 1. 8. 73. 
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‚Eine Wichtige Stütze erhalten tie vorftehenden Crörterungen 
über das Zeitalter unſers Werfes durch fein Verhältniß zu ven 
Büchern Efra und Nehmia. Diefe find, wie unten gezeigt werben 
wird, augenfcheinlich eine Fortſetzung beffelben; als folche erfcheint 
das Buch Efra im Eingange ausdrücklich; der analoge Plan und 
Zwed, die nahverwandte Diktion und Darftellungsweife, beſonders 
manche Angaben, welche in allen drei Auffägen gleichmäßig find"), 
wie auch ihr Gefammtinhalt Iaffen Feinem Zweifel Raum, daß fie 
vemfelben Zeitalter, das Buch Efra auch wohl bemfelden Ver- 
feffer angehören"), und nach ihrer Anlage ein Ganzes bilden 
follten, etwa fo wie auch die Bücher Samueld und der Könige, ob 
gleich urfprünglich zwei Werke, doch dafür berechnet waren. Wie 
aber die Bücher Era und Nehemia, fchon wegen ihres Inhalts, aus 
der Zeit von 464 bis 424 v. Chr. abzuleiten find, fo auch unfer Werl, 

Während fo eine ganze Reihe von Wahrfcheinlichkeitsgründen 
für das nämliche Zeitalter unferes Buches entſcheidet, iſt jede ent, 
gegengefeßte Meinung von vielen Schwierigkeiten umgeben, diejenige 
welche e8 weiter hinaufrüdt in dem Grabe, daß dieſe Feiner Wider 
legung bedarf. Diejenige, welche das Buch in feiner. vorliegenden Ge⸗ 
ſtalt dem Eſra felbft zufchreibt, feheint zwar die oben erwähnten Ge⸗ 
fchlechtsregifter gegen ſich zu haben, deren Umfang kritiſch gefichert®), 
und deren Siun nicht zweifelhaft iſt; fie ift aber dennoch, wenn 
für eine der uns näher bekannten Perfonen enſchieden werben fol, 
die wahrfcheinlichfte. Jene Eigennamen, welche auf eine jüngere 
Zeit Hinweifen,‘ würden nur dann zu ber entgegengefesten Anſicht 
nöthigen, wenn das Todesjahr Efra’s feitgeftellt und fomit erwielen 
werben Tönnte, daß die durch jene Namen bezeichneten Männer nicht 
noch feine (jüngere) Zeitgenoffen waren. 


l) So ſteht VI2D in der Bedeutung Becher 1. Chr. 28, 17 uud Eft. 
1, 10. 8. 37 OMAD2 1292 in den Genealogien und Namenliften be 
fonders 1. Ehr. 12, 31. 16, 41. 11. Chr. 28, 15. 31, 19 und Efr. 8, %. 
pırna> 79 I. Chr. 26, 15 und Efra 3, 13. u. a. Bol. Hävernif Einl. 
1. 1 ©. 270. | 

m) DBgl. unten $. 113. 

0) Wenn Bitringa, Heidegger, Carpzov u. A. (Vgl. Keil apolog. 
Verſuch über die Bücher der Chronik ꝛc., Berlin 1833) ©. 45. Eichhom 
(Ein. 11. S. 584.), Dahler (de libr. Paralip. auctorit. et fide hist. 
Argent. 1819 p. 5. 17), die Integrität unſers Buches beftritten, fo ge 
Ihah dies zum Theil aus Vorliebe für eine vorgefaßte Meinung: ans ben 
folgenden Erörterungen wird fich die Unzuläſſigkeit ergeben. 
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$: 98. Der Zwed des Werkes ergicht ſich deutlich aus dem 
mitgetheilten Stoffe und aus der Behandlung deſſelben in den drei 
oben $. 96 bizeichneten Abtheilungen. Der Berfaffer beginnt, nad) 
morgenländifcher Weiſe, mit der Genealogie der Patriarchen vor und 
nach der Sündfluth. Er knüpft daran bie des Stammes Juda, 
insbefondere bie des davidiſchen Haufes, welche er, ohne Zweifel 
ans Rückſicht auf Zeiwerhältniſſe, namentlich wohl auf das kräf⸗ 
tigere Wiederanfwachen der meffianijchen Hoffnungen, bis auf feine 
Zeit herabführt. Hierauf folgen über tie Stimme Simeon, Ruben, 
Gad und Manaffe kurze genenlogifche Notizen, dann ausführlichere 
über die Leviten, auch reichhaltige über den Etamm Benjamin, das 
Wenigfte überhaupt von den Etämmen des Reiches Ephraem, par 
hichts von Sebulon und von Dan. Mit tiefer Nachweiſung war 
verbunden Die der Befibungen, welche den einzelnen Geſchlechtern 
zukamen; ſie konnte denjenigen, welche bereits im gelobten Lande 
lebten, wie denjenigen, welche in Zukunft dahin noch zurückkehren 
möchten, als Norm bei der Regulirung des rechtmäßigen Beſitzſtan⸗ 
des dienen. Ohne Zweifel hatte fich zu diefem Behuf ganz Iſrael, 
d. 1. alle aus dem Exil zurückgekehrten Sfrachten in die Sefchlechtes 
regiſter eintragen laſſen °), damit das Geſetz Mofes, welchen zufolge 
das Herkommen die Grundlage des Eigenthumsrechtes fein fol, bet 
der Vertheilung der Grundſtücke unter vie Zurückgekehrten in Er⸗ 
füllung gefegt werben könnte. Uebrigens war bei der Mitteilung 
biefer genealogifhen und der wenigen daran gefnüpften fonftigen 
Notizen Ausführlichkeit nicht Zweck des Verfaffers: es genügten ihm 
Auszüge aus befannten umfaffenderen Auffägen. 

Hierauf folgen die Berichte über die Könige Iſraels. Hiebei 
berückfichtiget der Verfaſſer Hauptfächlih das Rühmliche, weil es 
feinem didaktiſchen Zwede beifer zufagte. Ex verweilt mit Vorliche 
bei ven guten Königen, bei David und Salomo, unter benen die 
Iſraeliten ihre glängendften Zeiten erlebt haben, dann bei Joſaphat, 
Aſſa, Hiskia und Joſia. Am meiften befchäftigen ihn kirchliche Ein⸗ 
richtungen und Gebräuche, die Davidiſchen Cultusreformen, rückſicht⸗ 
lich Ergänzungen ver Mofaifchen, ver Salomoniſche Tempelbau, 
dann die Reformen des Tempeldienſtes, welche von fpateren Koͤni⸗ 
gen noch vorgenommen wurben, 

o) J. Ehr. 9, 1. 
Scholz Eint. ins A. u. RT. 1. 6 
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Dagegen übergeht er ganz oder berührt nur, was jenem Zwede 
weniger zufagte. Wie er fchon aus ber Geſchichte Davids veffen 
Ehebruch, die Ermordung des Uria, den Frevel Ammons, die Ber 
föhnung Davids mit Abfolom, die Meuterei Abfoloms und die Fludt 
Davids, die Sühnung einer Blutſchuld wegließ, fo aus der Salomo's 
die gefährlichen Abfichten Adonia's und deſſen Begnabigung, Adonia's, 
Abjathars und Joabs Beftrafung, die neuen Unruhen Simei's, Sa⸗ 
lomo's Göbendienft und Unflugheiten und manches Andre, was und 
die Bücher Samuels und der Könige erzählen?). Das Unerbauliche 
bes von Jehova mit befonverer Fürforge beglückten Reiches Juda 
übergeht er gleichfalls. Den Gögentienft unter Rehabeam berührt 
er nur kurz, den unter Abia und Joaſch verfchweizt er, den Höhen 
bienft unter Amazia deutet er nur an, wie den unter Jotham, wäh. 
rend er den unter Uſia nicht einmal erwähnt; dagegen befchreibt er 
den Gögendienft des Ahas genau. Die Begebenhriten der Könige 
von Ephraem übergeht er ganz, weil fie eine faft ununterbrochene 
Reihe gegebener Aergerniffe zeizten. 

Auch der Kürze halber läßt er Manches weg. Dahin gehören 
die Kriege Davids mit den Philiftern, feine Danfpfalmen wegen Er- 
rettung von allen feinen Feinden, feine letzten Worte, ver weil 
Urtheilsſpruch Salomo's, deſſen Beamte, Herrlichkeit und Weisheit, 
feine Verträge mit Hiram, ‚feine Paläſte; Hiskia's Kranfheit und 
Genefung, die drohende Weiffagungd) wegen der Frevel Manaſſe's, 
die Reform des Eultus Vie Joſia bewirkte. In der Behandlung ſeines 
Stoffes unterſcheidet ſich unſer Verfaſſer weſentlich von vielen ats 
dern hl. Geſchi ichtsfchreibern. Während diefe die Auffüge gewöhnlich 
fo wie fie entjtanden find, aus ihren Quellen mittheilen, Liefert ber 
unfrige fie oft abgefürzt, oder durch Umfchreibungen und Zuſätze er- 
weitert, diefelben dem Zwecke den er verfolgte, anpaffend. Die Be 
lege werben unten folgen”). 

Demnach wollte der Berfaffer feinen Volksgenoſſen nach ihrer 
Rückkehr und Befisnahme des gelobten Landes, nach der Wieder 


Pr I. Sam. 11, 1-12, 25; 135 15, 1—20, 22; 21, 1—14. I. Kin. 
1.2. 

) . Sum, 21, 15—22. I. Sam. 22, 23, 1-7. 1. Kön. 3, 16- 
28, 4,5, 1—5. 9-14; 7, 1-12. il Kin. 0, 1-11. 21, 11-16 
23, 6—23. 

r) Bol. unten $. 100. 101. 102. 
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berftellung Jeruſalems, des Tempels und des Tempeldienſtes an ber 
Geſchichte ihrer Vorfahren ein Vorbild für ihre ganze bürgerliche 
und kirchliche Lebenseinrichtung vorhalten. Der fo eben wieder her 
geftellte Eultus war zwar ein "fchwaches Nachbild bes Ealomoni- 
Then, aber doch die einzige Reliquie, die noch Erinnerungen an bie 
ehemalige Größe fraels zu weden im Stande war, ımb die bie 
‚ganze Aufmerffamfeit der beſſeren Zeitgenoffen, ganz befonvers bie 
unfers DVerfaffers, in Anfpruch nahm. 

8. 09, Schon wegen des Tangen Zeitraums von mehr als 
3600 Jahren, aus welchem umfer Werk kürzere oder ausführlichere 
Nachrichten Tiefert, war deſſen Verfaſſer genöthiget, ſchriftliche und 
mündliche Duellen zu benugen. An ſolchen konnte es unter den 
Iſraeliten während der Dauer ihrer Nationaleriftenz nie fehlen, da, 
‘wie ans obigen Nachweifungen erhellt), die Hiftorifche Litteratur 
fehr reich ‚und die Beichäftigung mit Gefchichte volksthümlich ge⸗ 
worden war." Befonders gehörte dahin ſchon in den früheften Zesten‘) 
das Unterhalten von Gefchlechtsregiftern (durch urn bezeichnet), 
welches feit Moſes Zeit den. Schreiben (O5) oblag, dann 
den Prieflern“). Daraus wurde, wo es erforderlich war, die Abftam- 
mung nachgewiefen, namentlich die Verpflichtung zum Kriegsdienſte fefte 
geftellt"): man befaß hierin vollftändige Bürgerliften, recht eigentlich 
eine der Grundlagen des Gefelffchaftszuftandes, fpäter die Hauptnorm 
des Grundbeſitzes. Die Phrafe „den Namen aus dem Buche Gottes, 
Bas Gott gefchrieben hat, auslöſchen⸗/, die ſchon in Moſes Zeit vor- 
Tommt”), und fiher aus jener Unterhaltung der Stammregifter 
ntflanden, davon auf Gott übertragen iſt, zeigt unwiderleglich, wie 
dert Gebrauch damals ins Volksleben verwacfen war. Seitdem hat 
ex ſich ſtets erhalten; er iR wie bei den Orientalen überhaupt fo " 
befonbers bei den Sfragliten ohne Unterbrechung einheimifch geblieben. 
Das Eril Tonnte den zahlreichen Gefchlechtsregiftern wie der Natio- 
nalität wohl gänzliches Verderben drohen, aber nicht wirflich brin« 
gen: es war vielmehr vorzugsweife eine Zeit der Neinigung. Das 
ber war man nach demfelben in Stand gefest, diejenigen vom prie⸗ 


s) Bol. Th. 1. $. 60 1 uel. Eh 8 28 f 

u) 1. Mof. 5, 6—19. N. Mof. 11, V. Moſ. 20, 9. 29, 9. 3, 28, 
v) V. Moſ. 20, 5—9. 

w) 1. Mt. 33, 32. 33. Hiob. 1,6 u. a. 
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des Gezelteß (ringsum den Tempel Gottes fowie um Alles, was 
dazu gehörte) u), wenn ferner oft erzählt wird, daß auch für bie Opfer, 
fur; für die Handhabung des ganzen Tempelvienftes damals geforgt 
ward, fo läßt dies auf eine Zeit der Abfaffung ſchließen, in wel- 
cher nad ver wenigfteng theilweiſen Herftellung des Tempels ber 
Eultus, wie das Geſetz Mofe ihn vorſchreibt, gehandhabt wurke, 
Bon den vier genannten Auffehern der Thorhüter find Salum, Thal 
mon und Akub auh im Buche Era’), Akub und Thalmon im 
Buche Nehemia wiederholt erwähnt, das zweite Dial mit dem 3 
faße: tiefe waren in den Tagen Jojalims, des Sohnes Yofm, . 
des Sohnes Jehozadak, und in den Tagen Nehemia's des Landpfle⸗ 
gers und Efra’s Tes Priefters, und Schrütgelehrtenu ). Da unfe 
Verfaſſer ausdrücklich verfihert, daß fie bis je tzt ) v. h. hie 
feiner Zeit an jener Stelle waren, fo muß er’ ein Zeitgenoſſe ie 
Nehemia geweſen fein, folglich um 450 v. Chr. gelebt haben 5). 
Auf daffelbe Ergebniß führt der Stammbaum Davids, we 
hen nach der Salomonifchen Linie der Verfaſſer bis auf ferne Zt 
herab mittheilt. Nach dem hebräiſchen Texte, der bier wie gewöhr 
lich unftreitig das Richtige hat, giebt der Verfaſſer nach Jechom 
nur noch drei Geſchlechtsfolgen, nämlich Phadaia mit den bein 
Söhnen Serubahel und Eimer, ferner Serubabel mit den fiehe 
Söhnen Mefullam, Hanania, Hefuba, Ohel, Berechia, Haſadia un 
Sufab-Hefed und der Tochter Selomith, endlich Hanania mit ve 
beiden Söhnen Phelatia und Jeſaia =). Hierauf folgen noch dr 
Namen einzelner Nachlommen Davids, namentlih Rephaia, Arnm, 
Obadia, Serhania ; von dem zulest genannten eine Gefchlechtstafel 
nach drei Gefchlechtsftufen, nämlih Semaia mit den fechs (fünf) 
Söhnen Hattus, Jegeal, Bariach, Nearia, Saphat; ferner Nearia 
mit den drei Söhnen Eljvenai, Hiskia, Asrifam; endlich Ciljoen 
mit den fieben Söhnen Hadata, Eliaſib, Pelaia, Akub, Johann, 
Delaia und Anani a). ft, was wohl nicht bezweifelt werben kam, 
Hattus jener Nachlonme Davids, welcher mit Eſra von Babylım 


u) I. Chr. 9, 18. 19. 26-28. vr Era, 4. 
w) Nehem. 11, 19. 12, 25. 26 x) 1. Chr. 9, 18, 
y) DBgl. unten $. 118. 

z) 1. &hr. 3, 16—21. Dal. unten $. 107. 

a) L. Chr. 3, 21. 22- 24. 
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verweiſet ex feinen Lefer eben fo wie ber unferer Bücher ber Rönige 
fehr oft auf ausführlichere Werke, ex thut dies in einer Weiſe, bie 
teinem Zweifel Raum läßt, daß er feine Mittheilungen daraus ent« 
lehnt habe. 
Er verfichert gegen das Ende bes erflen Abſchnitto, daß die 
Geſchlechtsregiſter, denen alle aus dem Exil zurückgekehrten Iſraeliten 
ihre Ramen haben einverleiben laſſen, in dem Bude der Kö⸗ 
nige von Iſrael und Juda niedergeſchrieben ſeien); aus der 
Verſicherung ſollte man entnehmen, daß er daſſelbe auch für die 
Nachweiſung der mitgetheilten Gefchlechteregifter zu Rathe gezogen 
habe. Dieſes Buch, das mit Umſetzung der Worte gewöhnlicher 
„das Buch der Könige von Juda und Iſrael⸗ heißt), führt er am 
häufigſten an, nämlich am Schluſſe der Lebensnachrichten Aſſa's, 
Amazia's, Jothams, Achas, Joſia's 6); er nennt daſſelbe in abgekürz⸗ 
ter Weiſe wohl auch Buch der Königer). In andern Stellen hat 
ein folches den Namen „das Buch der Könige von Ifraela!), auch 
‚die Geſchichten der Könige von Ifrael«*). 

Am Schluffe feiner Nachrichten über das Leben Davids ver- 
weifeter auf „bie Reden (vie Geſchichte) Samuels des Se 
ders, auf vie Natbans des Propheten und auf vie Gads 
des Schauers, in welchen Werfen jene Männer die ganze Regie- 
rung, bie tapferen Thaten und die Schtiffale jenes Königs, vie über ihn, 
- Aber Ifrael und über alle Reiche der Erde gelommen find, aufgezeich- 
- set haben“ 1), nachdem er ſchon früher auf das Dafein von Reichsanna⸗ 
len des Königs David oft hingewiefen hatte”). Am Schluffe ver Berichte 
über die Regierung Salomo's beziehet er fich „in Betreff des Weiteren 
auf das Tagebuh Nathans des Propheten, auf Die 
Weiſſagung Achia's des Siloniters und auf die Ge— 
fhichte Jedo's des Sehers wider Jeroboam den Sohn Ne— 


e) 1 Ehr. 9, 1.5, t. 7, 17. 

f) SRYIN TE 957 DEI n Ehr. 16, tt. oder nad) einer 
andern grammatifchen Form LION NT? 250 NEO U Ehe 25, 26. 
28, 26. 9, 32, u a 

g) II Ehr. 27, 7. 35, 26. 27. 36, 8 Rh) I Chr, 28 27. 

i) 1 Chr. 20, 34. k) II Ehe 33, 18. 

ı) I Chr. 29, 29. 30. m). k Chr. 27, 24, 24 6 7. 26, 30. 
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bats / n). Für die erfte und letzte Geſchichte Rehabeams verweilet er 
auf die Reden des Propheten Semaija um bed Sehers 
Iddo, welche die Kriege des Rehabeam und Jeroboam während ber 
ganzen Regierungszeit der Ordnung nach für die Gefchlechtsverzeichuifle 
aufgezeichnet haben“ °). Er verweifet ferner „für das Weitere über 
Abia's Leben auf die Erklärung des Propheten Iddo«b); 
für das Weitere über Joſaphat auf Die Reden Yehu’s, bed 
Sohnes Hanani, im Buche der Könige von Iſrael Y; wfür die 
Nachrichten über die Söhne Joa's, die vielen gegen ihn ergangenen 
Weiffagungen und die Wieverherftellung des Tempels anf die Er 
klärung (Mivrafh) des Buches der KRönigenr); für bie 
übrige Gefchichte Uſia's die erſte und letzte auf Die Befchreibung 
des Jeſaia des Sohnes Amoz, des Propheten“ =) ; fir die übrige 
Geſchichte des. Hisfia und feiner guten Werke anf das Geſicht 
des Propheten Jeſſaia des Sohnes Amoz im Buche der Könige 
von Juda und Sfraelat); „für bie übrige Gefchichte Manaffe und 
fein Gebet zu feinem Gott und die Reden der Seher, die zu ıhm 
geredet haben im Namen Gottes, auf tie Gefhichten ver Könige 
von Iſrael, für fein Gebet aber und deſſen Erhörung und alle feine 
Sünden und Miffethaten und die Derter, an denen er Höhen gro 
baut und Aftarten errichtet und Bildſäulen aufgeflelft hat, bevor er 
gedemüthiget ward, auf vie Geſchichten ver Shane u), 
Diefe forgfältigen Hinweifungen haben unftreitig ven Zwed, 
die Gefchichtswerfe näher zu bezeichnen, welche für das unſrige benupt 
find 5; der nächſte Leſer deſſelben war dadurch in Stand gefeht, fie 
für die Kenntniß ausführlicherer Nachrichten nachzufchlagen. Da ber 
Berfaffer auch oft die Namen ver Verfaffer angiebt, fo befinden wir 
ung bier in einem befonderen Bortheile. Während in Anfehung ver 
Duellen , welche in den Büchern der Könige angeführt find, nur 
aus inneren Gründen wahrfcheinlich gemacht werden fonnte, daß 
bie einzelnen Beftandtheile gleichzeitig mit den erzählten Bezeben- 
beiten niedergefchrieben find, fo ift dies bei den Quellen, deren ſich 
unfer Verfaſſer bediente, ſchon darum außer Zweifel gefest, weil 


u) 1. Chr. 9, 29. 0) I. Chr. 12, 15. 
p) I. Ehr. .13, 22. a) I. Ehr. 20, 34. 
r) 1. Chr. 24, 97. s) I. Chr. 26, 22. 


ı) U. Ehr. 32, 32. u) IL. Chr. 33, 18, 19. 
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ihre Verfaſſer wirklich diefer Zeit angehörten und durch ihre Etel- 
lung mit dem was fie erzählten, befannt fein mußten: Samuel, 
Rathän und Gap mit den Zeiten Davids, Nathan, Achia und Jedo 
mit denen Salomo's, Semaja und Iddo mit denen Rehabeams, 
Iddo mit denen des Abia, Jehu mit denen Yofaphats, Jeſaia mit 
denen des Ufia und Hisfia. Die Verfaffer der übrigen angeführten 
Schriften lebten wahrſcheinlich ebenfalls in den Zeiten, deren Ereig- 
niſſe fie aufzeichneten. Wenn wir es verfuchen dieſe anonymen 
Werke näher zu beftimmen , ihren Titeln eine genauere Beziehung 
zu geben, fo haben wir und zum Geſetz gemacht von ben Fingerzei- 
gen, welche der Berfaffer felbft hiefür giebt, nicht abzugeben, bie 
von ihm angebeuteten Grenzen in Betreff des Umfangs ber ange- 
gebenen Titel nicht zu überfchreiten, aber auch bie Gewohnheit, 
welcher die Alten, namentlich die Ifraeliten, bei der Anführung von 
Schriften folgten, nicht unbeachtet zu laſſen. Diefe geftattefe ven 
Titel deſſelben Werkes auf verfchievene Weife anzugeben Y), fofern 
feine Mißverſtändniſſe aus diefem Gebrauch abweichender Ausprüde 
erwachlen konnten. Wie der Pentateuch unter verfchtedenen Titeln 
oft in derſelben Schrift angeführt wird W), fo konnte unfer DVerfaf- 
fer das Werk, welches gewöhnlich „Buch der Könige von Juda und 
Iſrael⸗ Heißt, auch Cmit Umfegung dir legten Worte) „Buch der 
Könige von Iſrael und Judas nennen; eben jo wenig darf man 
Bedenken tragen das Buch der Könige als einen abgefürzten Titel 
des nämlichen. Werkes zu betrachten. Jenes größere Werk könnte 
auch durch tie Titel „Buch ver Könige von Iſrael⸗ „Geſchichten 
der Könige von Jfraclı bezeichnet fein. Der Ausdruck Iſrael be 
deutet nämlich hier nicht blos das Zehnftämmereich, fondern das 
ganze Volk Iſrael, wie die Hinweifung auf das Buch mit diefem 
Titel für vie Zeit, da fein Ifgael (Ephraem) im Gegenſatz von 
Juda mehr befteht, allein ſchon beweiſet x). In dieſes übergegan- 
gen, folglich Beſtandtheile deſſelben waren nad) der eigenen Berfiche- 
rung des Verfaſſers das Geſicht des Propheten Jeſaia und die Nr» 
den Jehu's, auch das Gebet des Manalfe und die Reden, welche 
die Seher zu ihm im Auftrage Jehova's gefprochen haben. Aber 


v) Dal. Th. 1. $: GN. w) Byl- oben $. 12. 15 ff. 
x) 1. Chr. 33, 18. 
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fie waren urforänglich felbftfländige Schriften, als folche unfern 
Berfaffer noch befannt, daher von ihm ausdrücklich fo bezeichnet. 
Die Beftänvigfeit und Genauigfeit, welche er bei biefen "Hin 
weifungen auf benutzte Schriften Tund giebt und anwenden mußte, 
wenn anders fein Verfahren zweckvienlich fein follte, geſtatten nicht 
noch andere der erwähnten Schriften als Beſtandtheile jenes größe 
sen Werkes dieſem zu überweiſen. Man meinte zwar Y), wie be 
Abſchnitt über Hiskia „Beficht des Propheten“ genannt wird, wei 
dieſer gefchichtliche Abfchnitt ein Geſicht mitthrilt, nämlich die Weif 
fagung Jeſaias über die Befreiung Jeruſalems von Sanheribs Be 
Yagerungsarmee, der über Joſaphat „Reden Jehu's/, wel in dieſen 
ebenfalls wohl gefchichtfichen Abfchnitt Reden des genannten Prophe⸗ 
ten, beide aber, wie ausvrücdlich bemerkt iſt, Beſtandtheile jenes Bu⸗ 
ches der Könige waren, fo babe au vie das Leben Uſia's enthal⸗ 
tende Befchreibung Jeſaia's ihnen urfprüngkich angehört, obgleich hier 
davon Feine Meldung gefhieht ; fogar das Leben Rehabeams, bier 
unter dem Titel „Neven des Propheten Semaja und des Schere 
Iddo aufgeführt, fol daraus entnommen fein, indem man voraus⸗ 
feste x diefe wären auch bisweilen Gefchfechtsregifter genannt wer 
den, wie in den Stellen, wo fle hauptfächlich Geſchlechtsregiſter ent« 
hielten, z. B. in dem Bericht über Die politifchen Umgeſtaltungen 
unter Rehabeam, über die nach der Rückkehr aus dem Erif. Aber 
dieſe Vorausſetzung hat gegen ſich das Verfahren des Chroniften, 
welches zeigt, daß er durchweg beizufügen pflegt, wenn eins ber 
angeführten Heineren Werke in jenes größere übergegangen und der 
fen Beftandtheil geworten war; fie hat gegen fich die durchgrei⸗ 
fende Gewohnheit, die fich Hier wie anderswo) bei der Anführung 
anderer Schriften deutlich Fund giebt und die nicht geftattete ohne 
Meiteres den Theil für das Can zu ſetzen; endlich dürften jene 
kleineren Schriften ſchon wegen des Inhalts, der darin voransgefeht 
wird, zu Beſtandtheilen jenes größeren Werkes weniger geeignet 
geroefen fein, 
Wie jene Befchreibung Jefaia's, jene Reden des Semaja und 
vie des Iddo als abgefonverte der nicht unbeträchtlichen hiſtoriſchen 


9) Movers Unterf. über die bibt. Chr. S. 177 ff. 
Dal. Iofna & 31 mit V. Mof. 27,28. II. Rn 146 mit V. 
Mei, 23, 16. U. Ehre. 25, 4, 233218: 31, 3. 30, 5. 1,35, 12 ma 
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Eitteratur der Ifraeliten angehörten, fo auch noch andre pben nahm⸗ 
haft gemachte Schritten. „Die Gefchichten der Schauer“ werden 
von „dem Buche ver Königes ausdrücklich unterfchieven®). „Die 
Erklärung des Buches der Könige⸗-, worin fi die Nachrichten aus 
den Leben Joa's fanden und „bie Erflärung des Propheten Yobo« 
gehörten einer feit dem Exil entflandenen befonderen Gattung yon 
Schriften an, worin ältere durch Umfchreibung und Ergänzung bie 
und da verftännlicher gemacht, auch praftifche Reflexionen eingejchal« 
tet waren. Jene Erklärung des Buches der Könige kann aber von 
dieſem fchon darum nicht wefentlich verſchieden geivefen fein, da der 
Berfaffer hier eben fo wie bei ver Gefchichte der übrigen Könige 
mit unfern Büchern der Könige übereinftimmt b). Go weit führen 
die Angaben und der Sprachgebrauch bei Beſtimmung der in un⸗ 
ſerm Werke citirten anonymen Schriften. 

Mit ven Schriften, ‚weiche „Reden Samuels, Nathans und 
Gads⸗ Hetitelt find, hatten unfere Bücher Samueld, wie oben 
6.83. gezeigt wurbe, wohl nur gemein, daß jene hier benußt finp, 
Es unterliegt feinem Zweifel: jene find drei verfchiedene Schriften, 
welche neben prophetifchen Reden der genannten Männer Nachrich- 
ten aus dem Leben Davids Hieferten; fie. heißen Reden oder Schrifs 
ten (27) der drei genannten Berfaffer, weil fie von ihnen 
niedergefchrieben waren. Hätte unfer Verfaſſer beabſichtigt, unfere 
Bücher Samuels , infofern dieſe Die Gefchichte Davids liefern, da⸗ 
Durch zu bezeichnen, fo würde er wohl den Propheten Nathan weg- 
gelaffen Haben, deffen Auftreten in jenen Büchern meift an Dinge 
erinnert, welche er zu verfchweigen für gut fand. Die Schriiten 
Nathans, Achia's und Jedo's, welche geichichtlihe Nachrichten aus 
Salomo's Regierung enthielten, müffen gleichfalls drei abgefonverte, fie 
müffen auch von unfern Büchern ver Könige verfchieden gewefen fein; 
in dieſen iſt Jedo nicht einmal erwähnt, Dagegen find „die Worte 
Nathans⸗ Cm: a7), welche von David handelten und bie, 
welche von Salomo berichteten, ſchon darum, weil die Anführung 
in beiven Stellen gleichmäßig Tautet, dieſelbe Schrift. 

Bevor wie uns von Diefen Erörterungen über die Duelfenci- 
tate unſers Werkes trennen, tft Die Frage noch zu beantworten, 
ob das in den Büchern der Könige fo oft erwäßnte Buch der Könige 


a) U. Chr. 33, 19, b) Bat, IL Ein 24, 27 mit I. Kon. 
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fterlichen Amte auszufchließen, welche ibre levitiſche Abfunft durch ſolche 
ans dem babylonifchen Exil zurückgebrachte Dokumente nicht gehörig 
nachweisen Eonntenx). Das Verfahren behauptete fich in der Folge 
in feinen Rechten; das Synedrium führte die AuffihtY) darüber. 

Unfer. Berfaffer läßt vie Bekanntſchaft mit dergleichen vorhan⸗ 
denen Auffägen ſchon vorausſetzen durch die häufige Erwähnung vor 
Gefchlechtstafeln, vie ganz Iſrael umfaßten, und woraus er viele 
feiner Mittheilungen entnommen zu haben andeutet*). Er erzählt, 
daß das Verzeichniß der Leviten in Davids Zeit bei der auf 
deffen Befehl vorgenommenen Zählung abgefaßt war, daß fein 
Berfaffer Semaia, der Sohn Nathaneels, der Schreiber vom Stanme 
Levi es feierlich vor dem Könige, vor allen Großen des Reiches, 
vor dem Hohenpriefter, vor den Familienhäuptern der Prieſter un 
Leriten niederfchrieb: denn die Aufnahme war. folgenreih für de 


ganze Zukunft, die Nachkommen Aarons blieben feitvem immer ſo 


eingetheilt"). Wie fehr er feine Lefer mit jenen Namenverzeichnifien 
wohl befannt fich denkt, zeigt das Verfahren mitten in einem folden 
abzubrechen, mit der Bemerkung: „welche namentfich aufgezeichnet 
wurdenb)/. Augenfcheinlich verweifet ex hiermit auf ſolche Aufzeig- 
nungen; ebenfo da, wo er von der Zahl der von Joab Gemufer 
ten bemerkt, daß fie in die Reichsannalen des Königs David nicht 
eingetragen feic). Waren dieſe Hindeutungen von unferm Verfaffer 
fernen Duelfen entnommen, fo verlieren fie nichts von ihrem Gewidt, 
fie beweiſen jetenfalls, daß damals ſolche Stammregifter vorhanden 
und fehr verbreitet waren, um fofort verglichen werden zu Tonnen. 

Unfer Berfaffer verfichert aber auch ausdrücklich häufiger als ir⸗ 
gend ein andrer der hl. Schriftiteller, daß er andre Werke wirllich 
benußt habe. Echon in Betreff der früheren Nachrichten über der 
Stamm Yuda beruft er fih auf Geſchichten, die’ er alt nennt), 
und eben darum wohl für um fo glaubwürdiger angefehen wiffen 
wi. In feinen Berichten über die jüngeren Zeiten (feit David) 


x) Eſra 2, 61. 62. Rehem. 7 64. 65. 
y) ©. loseph c. Apion. 1, 7 vita $. 1. Tr. Sanhedr. f. 49, 2. 


z) 1. Chr. 9, 1.4 33. 5, 1. 7. 17. 7,5. 7. 9, 40. 12, 31. 16,4 


auch WIWT DI Nehem. 7, 5, fpäter nom genannt. 
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verweifet er feinen Lefer eben fo wie der unferer Bücher ber Könige 
fehr oft auf ausführlichere Werke, er thut dies in einer Weife, bie 
teinem Zweifel Raum läßt, daß er feine Mittheilungen daraus ent⸗ 
lehnt habe. 

Er verfichert gegen das Ende des erflen Abfchnitts, daß die 
Geſchlechtsregiſter, denen alle aus dem Exil zurückgekehrten Iſraeliten 
ihre Ramen haben einverleiben laſſen, in dem Bude der Kö⸗ 
nige von Ifrael und Juda niedergefchrieben feien“); aus ber 
Berficherung follte man entnehmen, daß er daſſelbe auch für die 
Rachweifung der mitgetheilten Gefchlechtsregifter zu Rathe gezogen 
Gabe. Diefes Buch, das mit Umfegung der Worte gewöhnlicher 
"das Buch. der Könige von Juda und Iſrael⸗ Heißt), führt er am 
hänfigfien an, nämlih am Schluffe der Lebensnachrichten Aſſa's, 
Amazia’s, Jothams, Achas, Joſia's ); er nennt daffelbe in abgefürz- 
ter Weiſe wohl auch Buch der Königeb). Ju andern Stellen hat 
ein folches den Namen „das Bach der Könige von fraela‘), auch 
„bie Geſchichten der Könige von Ifrael«x). 

Am Schluſſe feiner Nachrid;ten über das Leben Davids ver⸗ 
weifet er auf „nie Reden (vie Geſchichte) Sammels des Se- 
hers, auf vie Nathans des Propheten und auf vie Gads 
des Schauers, in welhen Werfen jene Männer die ganze Regie- 
rung, die tapferen Thaten und die Schickſale jenes Königs, die über ihn, 
über Ifrael und über alle Reiche der Erde gelommen find, aufgezeich- 
net haben“ 1), nachdem er fchon früher auf Das Dafein von Reichsanna⸗ 
Ien des Königs David oft hingewiefen hatte”). Am Schluffe der Berichte 
über die Regierung Salomo’s beziehet er ſich „in Betreff des Weiteren 
auf das Tagebuh Nathans des Propheten, auf die 
Weiſſagung Adhia’s des Siloniterd und auf vie Ge⸗ 
ſchichte Jedo's nes Sehers wider Jerokoam deu Sohn Ne- 


e)1 Ehr. 9, 1.5, 1. 7, ı7. 

f) RN TE E57 SEI N Ehr. 16, tt. ober nad) einer 
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bats/ n). Für die erfie und letzte Geſchichte Rehabeams verweiſet er 
anf vie „Reden des Propheten Semaja und des Sehers 
Iddo, welche die Kriege des Rehabeam und Jeroboam während ver 
ganzen Regierungszeit der Ordnung nach für die Geſchlechtsverzeichniſſt 
aufgezeichnet Haben“ °). Er verweifei ferner „für das Weitere über 
Abia's Leben auf die Erllärung bes Propheten Ypoo“P); 
„für das Weitere über Joſaphat auf die Reden Yehu’s, be 
Sohnes Hanani, im Buche ver Könige von Ifrael« ); für die 
Nachrichten über die Söhne Joa's, bie virlen gegen ihn ergangenen 
Weiſſagungen und die Wiederherſtellung des Tempels auf die Er 
klärung (Mivrafh) des Buches der Rönigenr); für de 
übrige Geſchichte Uſia's die erfle und letzte auf Die Befchreibung 
des Tefaia des Sohnes Amoz, des Propheten“ =) ; für bie übrige 
Gefchichte des. Hisfia und feiner guten Werke auf das Geſicht 
des Propheten Jeſſaia des Sohnes Amoz im Buche der Könige 
von Juda und Sfraelat)z „für die übrige Gefchichte Manaſſe und 
fein Gebet zu feinem Gott und die Reden der Seher, die zu ihn 
geredet haben im Namen Gottes, auf tie Geſchichten ver Könige 
von Iſrael, für fein Gebet aber und deſſen Erhörung und alle feine 
Sünden und Miffethaten und die Derter, an benen er Höhen gre 
baut und Aftarten errichtet und Bildſäulen aufgeftelft Hat, bevor er 
gedemüthiget ward, auf vie Geſchichten der Shauem u), 
Diefe forgfältigen Hinweifungen haben unftreitig ben Zwed, 
bie Gefchichtswerfe näher zu bezeichnen, welche für das unfrige benugt 
find ; der nächſte Lefer deſſelben war dadurch in Stand gefeht, fie 
für die Kenntniß ausführlicherer Nachrichten nachzufchlagen. Da ber 
Verfaſſer auch oft die Namen ver Verfaffer angiebt, fo befinden wir 
ung hier in einem befonderen Bortheile. Während in Anfehung ver 
Quellen, welche in den Büchern der Könige angeführt find, nur 
aus inneren Gründen wahrfcheinlich gemacht werden fonnte, daß 
vie einzelnen Beftandtheile gleichzeitig mit den erzählten Begeben⸗ 
heiten niedergefehrieben find, fo ift dies bei den Quellen, deren fih 
unfer Verfaffer bediente, ſchon darum außer Zweifel gefegt, weil 


») I. Chr. 9, 29. o) 11.. Chr. 12, 15. 
p) I. Ghr. 13, 9. q) IM. Ehr. 20, 34. 
r) 11. Ehr. 24, 97. s) I. Chr. 26, 22. 


ı) U. Chr. 32, 32. u) 1. Chr. 33, 18. 19, 
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ihre Verfaſſer wirflich diefer Zeit angehörten und durch ihre Stel⸗ 
Inng mit dem was fie erzüplten, befannt fein mußten: Samuel, 
Nathaͤn und Gad mit den Zeiten Davids, Nathan, Achia und Jedo 
mit denen Salomo’s, Semaja und Iddo mit denen Rehabeams, 
Iddo mit denen des Abia, Jehu mit denen Joſaphats, Jeſaia mit 
denen des Ufia und Hisfia. Die Verfaffer der übrigen angeführten 
Schriften lebten wahrſcheinlich ebenfalls in ven Zeiten, deren Ereig- 
niſſe fie. aufzeichneten. Wenn wir es verfuchen diefe anonymen 
Werke näher zu beftimmen , ihren Titeln eine genauere Beziehung 
zu geben, fo haben wir ung zum Geſetz gemacht von den Fingerzei- 
gen, welche der Berfaffer feldft Hiefür giebt, nicht abzugeben, die 
von ihm angeveuteten Grenzen in Betreff des Umfangs der ange 
gebenen Titel nicht zu überfchreiten, aber auch die Gewohnheit, 
welcher die Alten, namentlich die Sfracliten, bei der Anführung von 
Schriften folgten, nicht unbeachtet zu laſſen. Diefe geftattefe den 
Titel deſſelben Werkes auf verſchiedene Weife anzugeben Y), fofern 
feine Mißverftändnifje aus dieſem Gebrauch abweichender Ausdrücke 
erwachlen Eonnten. Wie der Pentateuch unter verfchienenen Titeln 
oft in derfelben Schrift angeführt wir W), fo fonnte unfer Verfaſ⸗ 
fer das Werk, welches gewöhnlich „Buch der Könige von Juda und 
Zirael heißt, auch (mit Umfegung ver legten Worte) „Buch ver 
Könige von Iſrael und Judas nennen; eben fo wenig darf man 
Bedenken tragen das Buch der Könige als einen abgelürzten Titel 
des nämlichen Werkes zu betrachten. Jenes größere Werk Fünnte 
auch durch tie Titel „Buch ver Könige von Iſrael⸗ „Geſchichten 
der Könige von Yfraclı bezeichnet fein. Der Ausorud Iſrael be 
deutet namlich bier nicht blos Tas Zehnftämmereich, fondern das 
ganze Volk Iſrael, wie die Hinweifung auf das Buch mit biefem 
Titel für tie Zeit, da Fein Iſtael (Ephraem) im Gegenſatz von 
Juda mehr befteht, allein ſchon beweijet x). In dieſes übergegan- 
gen, folglich Beftandtheife veffelben waren nad der eigenen Verfiche- 
rung des Berfaffers das Geficht des Propheten Jeſaia und die Re— 
den Jehu's, auch das Gebet des Manaffe und die Reden, welche 
die Seher zu ihm im Auftrage Jehova's gefprochen haben. Aber 


v) Bol. Th. 1. $: 60. w) Bgl. oben $. 12. 15 ff. 
x) 1. Chr. 33, 18. 
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fie waren urfpränglich felbftfländige Schriften, als ſolche unferm 
Berfafler noch befannt, daher von ihm ausdrücklich fo bezeichnet. 

Die Beftänvigleit und Genauigkeit, welche er bei tiefen Hin 
weifungen auf benutzte Schriften Fund giebt und anwenden mußte, 
wenn anders fein Verfahren zweckdienlich fein follte, geflatten nicht 
noch andere der erwähnten Schriften als Beftandtheile jenes größe 
sen Werkes viefem-zu überweifen. Man meinte zwar Y), wie der 
Abſchnitt über Hiskia „Geſicht des Propheten“ genannt wird, weil 
dieſer gefchichtliche Abfchnitt ein Geſicht mittheilt, nämlich die Weif 
fagung Jeſaias über die Befreiung Jeruſalems von Sanheribs Be 
fagerungsarmee, der über Jofaphat „Reden Jehu's⸗, wet in dieſen 
ebenfalls wohl gefchichtfichen Abfchnitt Reden des genannten Prophe⸗ 
ten, beide aber, wie ausdruücklich bemerkt it, Beſtandtheile jenes Bu⸗ 
ches der Könige waren, fo babe auch vie das Leben Uſia's enthal⸗ 
tende Befihreibung Jeſaia's ihnen urfprünglich angehört, obgfeich hier 
davon feine Meldung gefchieht 5 fogar das Leben Rehabeams, hier 
unter dem Titel „Reten des Propheten Semaja und des Seheres 
Iddo“ aufgeführt, ſoll Daraus entnommen fein, indem man voran 
febte x diefe wären auch bisweilen Gefchfechtsregifter genannt wor⸗ 
den, wie in den Stellen, wo fle hauptſächlich Geſchlechtsregiſter ent« 
hielten, z. B. in dem Bericht über die politifihen Umgeſtaltungen 
unter Rehabeam, über die nach der Rückkehr aus dem Exil. Aber 
diefe Borausfegung hat gegen fih das Verfahren des Chroniften, 
welches zeigt, daß er durchweg beizufügen pflest, wenn eins ber 
angeführten Heineren Werke in jenes größere übergegangen und def 
fen Beftandtheil geworben war; fie hat gegen fich Die durchgrei⸗ 
fende Gewohnheit, die fich Hier wie anderswo) bei der Anfiihrung 
anderer Schriften deutlich Fund giebt und die nicht geftattete ohne 
Weiteres den Theil für das Gan® zu ſetzen; endlich dürften jeme 
Hleineren Schriften ſchon wegen des Inhalts, der darin vorausgefeßt 
wird, zu Beſtandtheilen jenes größeren Werkes weniger geeignet 
gewefen fein, 

Wie jene Beſchreibung Jefaia's, jene Neden des Semaja und 
hie Des Iddo als abgeſonderte der nicht unbeträchtlichen hiſtoriſchen 


y) Moyers Unterf. über die bibf. Chr. S. 177 ff. 
2) Bat. Iofna & 31 mit V. Mof. 27,25. IE Kin. 13 6 mit V. 
Mef, 24, 16. U. Ehre. 25, 4,2318. 31, 3. 30, 5.17, 35, 12 u.a 
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Eitteratur ber Jfraeliten angehörten, fo auch noch andre pben nahm⸗ 
haft gemachte Schritten. „Die Geſchichten der Schauer“ werben 
son „dem Buche ver Könige ausdrücklich unterfchieven?). „Die 
Erklärung des Buches der Rönige« , worin ſich die Nachrichten ‘aus 
dem Leben Joa's fanden und die Erflärung des Propheten Yddo« 
gehörten einer feit dem Exil entftandenen befonderen Gattung von 
Schriften an, worin ältere durch Umfchreibung und Ergänzung hie 
und da verftänplicher gemacht, auch praftifche Reflexionen eingeſchal⸗ 
tet waren. Jene Erklärung des Buches der Könige kann aber von 
diefem fchon darum nicht wefentlich verſchieden gewefen fein, da ber 
Berfaffer hier eben fo wie bei ter Gefchichte der übrigen Könige 
mit unfern Büchern der Könige übereinftimmt b). So weit führen 
die Angaben und der Sprachgebrauch bei Beſtimmung der in un⸗ 
ſerm Werke citirten anonymen Schriften. 

Mit ven Schriften, welche „Reden Samuels, Nathans und 
Gads⸗ betitelt find, hatten unfere Bücher Samuels, wie oben 
6.83. gezeigt wurde, wohl nur gemein, daß jene hier benußt finp, 
Es unterliegt Teinem Zweifel jene find drei verſchiedene Schriften, 
welche neben prophetifchen Reden ver genannten Männer Nachrich- 
ten aus dem Leben Darivs Hieferten; fie. heißen Reden oder Schrifs 
fen (A127) der drei genannten Verſaſſer, weil fie von ihnen 
niedergefchrieben waren. Hätte unfer Berfaffer beabſichtigt, unfere 
Bücher Samuels , infofern diefe Die Geſchichte Davins liefern, das 
Durch zu bezeichnen, fo würbe er wohl den Propheten Nathan weg- 
gelaffen Haben, veffen Auftreten in jenen Büchern meift an Dinge 
erinnert, welche ex zu verfchweigen für gut fand, Die Schriften 
Nathans, Achia’s und Jedo's, welche gefchichtlihe Nachrichten aus 
Salomo's Regierung enthielten, müſſen gleichfalls drei abgefonderte, fie 
müffen auch von unfern Büchern der Könige verfihieden gewefen fein; 
in dieſen iſt Jedo nicht einmal erwähnt. Dagegen find „die Worte 
Kathande Cum 29), welche von David handelten und bie, 
welche von Salomo berichteten, ſchon darum, weil die Anführung 
in beiden Stellen gleichmäßig Tautet, dieſelbe Schrift. 

Bevor wie und von diefen Erörterungen über die Quellenci— 
tate unſers Werkes trennen, ıft tie Frage noch zu beantworten, 
ob das in den Büchern der Könige fo oft erwäßnte Buch der Könige 


a) I. Chr. 33, 19 b) Qalı Il. Eon 24,27 wit IR. Kon. 
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von Juda oder das der Könige von Iſrael mit einer ter ın unferm 
Werke genannten Schriften iventifch fei. So nahe auch die VBermu- 
thung liegt, daß wir darunter das fo oft erwähnte Buch der Kö— 
nige von Iſrael und Juda zu verfiehen haben, fo fiheint fie doch 
nicht zuläffig zu fein. Diefes wird von unferm Berfaffer immer. fo 
angeführt, als wenn es ein Ganzes ober ein Geſchichtswerk gebil- 
bet hätte; jene dagegen erfcheinen durchweg als zwei getrennte 
Schriften, das Buch ver Könige von Iſrael befpnders und wieber 
befonders Das der Könige von Juda c). Sodann wird das Bad 
der Könige von Iſrael und Juda auch für jene Zeiten noch citirt, 
da das Reich Iſrael nicht mehr exiftirte, folglich. von deſſen Anna 
Ien feine Rede mehr fein konnte. Wenn demnach jene Titel nicht 
ganz das nämliche Werk bezeichnen können, fo. mögen fie Doch mehre 
mit einander und mit unfern Büchern. der Könige fehr verwandte 
Schriften bezeichnen, vielleicht ſolche, die urfprünglich verfchieben, 
fpäter in ein Ganzes vereinigt worben find. Alle diefe Werke, ihre 
Verfaffer mögen genannt oder nicht genannt fein, haben gleiches 
Loos mit denen des Jaſon von Cyrene, des Trogus Pompejus und 
taufend anderen gehabt: fie find verloren. Daß uns wenigfteus ihr 
früheres Dafein und zum Theil der Hauptinhalt befannt iſt, ver⸗ 
danken. wir bauptlächlich dem unfrigen, das Durch Die treuen Aus⸗ 
züge, welche e8 Liefert, in die Reihe der Schriften, deren Berfaffer 
noch Augenzeugen ver erzählten Begebenheiten waren, zu geeignet if. 

Idhr Inhalt war mit vem unferer Bücher Samuels und der Könige 
nahe verwandt: es lag daher die Berfuchung nahe, dieſer Berwandtfchaft 
nachzuforfchen und das gegenfeitige Verhäftniß zu ermitteln. Am meifen 
reizte hiezu die oft wörtliche Hebereinftimmung unfers Werfes mit jenen 
Büchern. Sie beftimmte fogar einige Gelehrte zu der Annahme, jene? 
aus mehren Beftandtheilen verfchievener Zeitalter und Verfaſſer zu 
fammengefeste Buch der Könige .ıc. fei von unfern Büchern Eamueld 
und der Könige gar nicht verſchieden geweſen. Die Abhängigfeit 
unfers Verfaffers von dieſen Büchern würde, wenn eine folche wirt 
lich flatt gefunden hätte, für die Charakteriftif feines Werkes zu fo 
genreich fein, als daß fie nicht ter Gegenftand einer befonveren Un 
terfuchung werben müßte a). Auch tie fcheinbare unfers Werkes von 
andern h. Schrifterr muß durch Vergleichung der Parallelftellen mt 


c) Vgl. oben $. 91. d) Bol. 8. 100. 101. 
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einander näher feftgeftellt werben e), damit das Verfahren unfers 
Berfaffers bei der Behandlung feines Stoffes beutlih vor Die Au⸗ 
gen trete, 

Die innere Beſchaffenheit der Auffäge, welche in unfern Werke 
zu einem Ganzen vereinigt vorliegen, ift eine ſolche, daß ber Ver⸗ 
faſſer für feine Berficherung die vielen und verfchievenen Werke, 
welche ‚oben bezeichnet „wurden, benugt zu haben, bei jedem unbefan- 
genen Korfcher Glauben finden wird. Sie zeigt allein ſchon, daß 
diefe gleichzeitig mit den erzählten Brgebenheiten niedergefchrichen 
find. Es werden hier eben fo wie in den übrigen hiſtoriſchen Büchern 
des A. T. die Anreden ber Perfonen, wovon bie Rede ifl, Ihre Gebete, 
Gefpräche, Briefe und Reden angeführt, und da fie gewöhnlich gleich« 
lautend mit den Parallelftellen in ven Büchern Samneld und ver Kö⸗ 
nige bier ftehen, fo gilt davon das über jene Schriften Gefagte. Aus 
ßerdem Iefen wir von Briefen den des Elta an Joram, den des Hiska 
an vie Iſraeliten, um fie zur Feier des Vaflafeftes einzulaben?) ; 
von Reben unter andern die des Könige Abia an die abtrünnigen 
Sfraeliten, die des Propheten Aſaria des Sohnes Obed, die der 
Prophetin Hulda: auch an ihnen Laßt ſich die freue Mittheilung bes 
‚Hauptinhalts darthun. Zeit und Ortbeflimmungen treffen wir hier 
faft eben fo befländig wie dort, die Namen von Perfonen aber in 
den Gefchlechtöregiftern der erften neun Kapitel und in den fonftigen 
Namen-Verzeichniffen in fo großen Maſſen, daß- für fle die Benut- 
zung fchriftlicher Duellen unerläßlih war. Die wörtliche läßt ſich 
deutlich aus den Stellen zeigen, in denen verfichert wird, gewiſſe 
Berhältniffe feien aus ver Vorzeit noch fortbeftchend big auf den 
heutigen Tag, während doch dieſe legten Worte auf bie Zeit 
verhältniffe unfers Verfaſſers gar nicht mehr paffen®). 

Eben diefe Stellen Yaffen auch sorausfegen, Daß jene Quellen 
wenigftens vor dem Verſchwinden der Bundeslade bei der Zerflörung 
des Tempels, vor ver Zeit, in welcher die. Nachkommen der Hethis 
ter, Amoriter, Pherefiter, Hevitee und Jebuſiter aufbörten, Sklaven 
der Sfraeliten zu fein, auch vor der, in welcher das Reich Juda 

e) Dgl. $. 102. 

f) I. Chr 21, 12-15. 30, 6-9. 13, 4—12. 15, 2—7. 34, 33—28 

8) Bol. I. Chr. 5, 9 mit I. Kön. 8, 8; U. Chr. 8, 8 mit I. Kön. 


9, 21; U. Ehe. 10, 19 mit 1, Kön, 12, 19; IL. Chr. 21, 10 mit U, Köu. 
8, 22. 
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anfhörte, neben dem der Ephraemiten und der Idumäer zu br 
yerfaßt waren; denn das Werk bezeichnet alles dies als no 
handen zur Zeit, als das darin Mitgetheilte verfaßt wurde. 
ten wir, bis zu welcher Zeit die Bertilgung ber Aegypter aı 
nörblichen Arabien, und die Nieverlaffung der Simeoniten in 
Gebiet, fowie auch in dem der Amalefiter dauerte: ferner wx 
Name Dankthal zur Bezeichnung des. Thales, in welchem bie 
unter Joſaphat dem Jehova für den errungenen Sieg dankte 
der Gebrauch in. Trauergefängen von Sofia zu fingen eriof 
warn der Name Engebvi flatt des älteren Hazazon Than 
bräuchlih wurde, dann würden auch dieſe Angaben Haltpun 
das Zeitalter jener Quellen gewähren und ohne Zweifel a 
Ergebniß obiger Erörterungen führen. Die Art und Weiſt 
unfer Berfaffer mit feinen Quellen verfuhr, wird ſich am 
zeigen laſſen, wenn wir bie einzelnen Abfchnitte und Angaben 
Buches mit den Parallelftellen vergleichen: diefe werten ber 
Gegenftand unferer Aufmerkſamkeit fein müffen. 

$. 100. Am Hänfigften teifft unfer Werk mit den I 
Samnels und der Könige zuſammen; faft wörtlich in 42 Al 
ten, Die parallelen Abſchnitte find: 


L Chr. 10, 1-12 ° 1 Sam. 31. 

11, 1-9, IL. Sam. 5, 1—10. 
11, 10-41. 23, 8-39, 
13, 1—14. 6, 3-11. 
14, 1—7, 5, 11-25, 
17. | 7. 
18. 8. 
19. 10. 
20,13.» 11, 1. 12, 30. 3 
20, 4—8, 21, 18—22, 
21. 24. 

. I. Chr. 1, 3—13. L Rön. 3, 4—14. 
1, 4-17. 10, 85-29. 
2, 2-17. 5, 16—32. 
3.4, 6. 7. 
5, 2-7, 10. 8. 


h) Bel. I. Ehr. 4, Al. 43. I. Che. 20, 26.385,25. ° 


- 


zu den BB. Sammuels und der Könige. 413 


Chr. 7, 11—22. I. Kön. 9, 19. 
8. 11, 15—238. 
9. 10. 
10, 1—11,.4. 12, 1—24. 
12, 2—11. 14, 5—28. 
16, 1-6. 15, 17—22. 
18. | 22, 2-35. 
20, 31—37. 29, 41-50, 
21, 5—10. -IL KöR. 8, 17—24. 
22, 2—6. 8, 26- 29. 
22,10— 233, 21. 11. 
24, 1—14. 12, 1—16. 

R=25, | 14, 1—14. 19. %. 

26,14 2: 14, 1. 22. 15, 2. 5. 
27,1—3. 15, 33—35, 
28, 1—4. 16, 24, 
29, 1. 2, 18, 2-3. 
32, 9-4. 23, 17—37. 
32, 24-31. 20, 1-19. 
33, 1—10. 21, 1-10. 
33, 1 21, 19—24, 
34, 3. 8—28. 29, 
34, 20—33. 23, 1—20. 
35, 18. 20—25. 23, 22, 23. 29. 
36. 30. 
36, 2-4. 23, 31—34, 


Ber aller wörtlichen Uebereinſtimmung weichen fie auch oft von 
ver ab; aber dabei ift gewöhnlich die beiverfeitige Abficht umver- - 
ar, ihren nächften Leſern möglichft deutlich zu werben. Je mehr 
ıderungen bie hebrätfche Sprache, wie das Volk Ifrael felbft grade 
n Zeitraume erfahren hat, welcher zwifchen den Berfaffern ver Bü- 
Samnels und der Könige, und dem der Chronif liegt, deſto häufiger 
ie Abweichungen. Dft betreffen fie bios die Dribographie, indem 
ıfrige, wie bereits $.97 bemerkt wurbe, die scriptio plena ftatt ver 
tiva, eine Schreibart nad) jüngerer, meift aramätfcher Ausiprache, 
3erbefferungen der unregelmäßigen oder unrichtigen Schreibweiſe 

Zerner bemerfen wir bier andere grammutifche Formen, indem 
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bie ältere Bildung eines Hauptworts mit der jüngeren deſſelben 
Stammes vertanfht!), Das 7 beider zweiten Perfon prael, masc. 
sing., das j:bei der zweiten und dritten Perfon plur. fut., das 5 
beim Imperativ und das 2 beim Imperatio und. fut. weggelaffen, 
bie ältere oder unregelmäßige Flexion eines Hanptworts ober Zeit 
worte, auch eine ganze Eonftruction in die des fpäteren Sprachge⸗ 
brauchs umgefegtk), namentlich der Infinit. absol. beim verb. finit. 
vermieden, dagegen bad pronom. person. zu demſelben geſetzt if. 
Auch Präpofitionen find oft gebraucht Chei den Zeitwörtern der Be 
wegung gewöhnlich Ft ober ı locale), wo die früheren Schriften 
blos den: Accusaltiv haben. 

Die Vielzahl fteht flatt der Einzahl und umgefehrt!): dies iſt au 
da, wo die vielfache Zahl in Verbindung mit STE Auſtoß erre⸗ 
gen fonnte, der Fall m). Die Form Kal fteht ftatt des Hiphilen), das 
Präteritum flat des Partieipium‘), das Paſſivum flatt des Aftı- 
vumsP), das Futaram ftatt des Präteritums O, die erfte Perfon im 
Hiphil ſtatt der dritten in Kal”), die indirekte Rede ftatt der direkten), 
bag verbum finitum mit einer Conjunftion'fatt des Infinitivs‘), 
ftatt der einen Präpofition eine andere paffender ſcheinende U), biswei⸗ 
Ien auch ein ſynonymer Ausorufv); dann bemerfen wir bie viel 


i) 3.8. M22R (I. Chr. 14, 2. 17, 11. 14) ft. 7590 11. Sam. 
5, 12. 7, 12. 16), PN I. Ehe 6, 21) f. urn dl. Ken. 8, 30); 
uf. nahm a. | 

k) Dal. Movers a. a. D. ©. 203 ff. 

1) ROT O1 I. Chr. 10, 1 f. 1.ZO8 ION. Sam. 3, 
1. —B Chr. 17, 10 fi. D San IL Sam. 7, 11. u. a. 
m) Bl. I. Chr. 17, 21 mit II, Sam. 7, 23. 

n) DINT7R I Chr. 10, 5 fl. DIR I. Sam. 31, 3. 

0) 3a22 I. Chr. 10, 1 ſt. DOT 1. Sam. 31, 1, Kaına U. Ch. 
18, 7 ft. NER 1. Kön. 22, 8 

p) UR2 1. Ehr. 14, 8 fi. ımoön I. Sam. 5, 17. 

gq) "N L Chr. 15, 29 ft. TꝛM IL Sam. 6, 16. 

) RON I, Chr. 13, 12 ft. Kat a. a. 

s) DYDE MYAN II. Ehr. 6, 20 fl. IT? mOR I. Kon. 8,9. 

t) MENTOR I. Chr. 6, 24 fi. RES I, Kin. 8, 33, 

u) 28 I Ehr. 10, 4 ſt. 21. Sam: 31, 4; >81. Ehr. 13, 13 ſt. 3 
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fache Setzung des Namens Elohim flatt Yehovaw), auch einen 
fheinbar richtigeren oder angemeffeneren Ausdruck (euphemiſtiſche 
Wendungen)x). Gewöhnlicher beftehen die Abweichungen in gram⸗ 
matifchen und eregetifchen. Gloſſen, wobei das Streben unfers Ver⸗ 
faffers feinen Lefern, die in fo viel fpäterer Zeit Iebten, das Ber- 
ſtändniß zu erleichtern, noch deutlicher hervortritt. Bald iſt nur ver 
ältere oder ungervöhnliche Ausdruck mit dem jüngern oder üblichen fyno- 
nymen vertaufcht y); 3. B. eine Partikel ober eine leichtere Rebeform *) 
ober ein beutlicheres Worta), ober der veraltete oder ungewöhnliche geo- 
graphifche Name mit dem gangbarend), das Rand worin ſich die Stabt 
befand ftatt diefer“), bald auch eine umfchreibenne Erflärung d), oder 


1. Sam. 10; >& II. Chr. 4, 2 f. 9 1. Kön. 7, 25. >91. Chr. 11, 
35 R-IRTL Sam. 23, 23 u. a. 
 warapııl Chr. 11, 1 30) IL. Som. 5, 1 1. a. 

w) ©. Gesenii thes. I. p- 95. 

x) TIER IT TOR L Chr 17, 11 f. TORR REN NUR. 
Sam. 7, 12 ‚ AsWen I. Chr. 19, 4 nnd II. Sam. 10, 4; vgl.I. 
Chr. 17, 1 mit I. Sam. 5, 25 i. Ehr. 13, 8 mit II. Sam. 6, 5; 
TaN?t I. Chr. 10, 12 fl. ORT L. Sam. 31, 13; BIYP3 IT. Chr. 4, 3 fl. 
D“ SED. Kön. 7, 24. 

y) > (I. Chr. 13, 11) ſt. NÖNRSI (I. Sam. 6, 8); DN II. Chr. 
6, 22) ſt. IR ME 1. Kön. 8, 31); 72 (II. Chr. 6, 21) ſt. dx (I. Kön. 
8, 30 225 fl. SD NE ebendak- "> (U. Chr. 22, 6) f. 52 (IL Kön. 
8, 29. 

2) man n& N dl. Chr. 17, 4) ſt. mann an TAN I. 
Sam. 7, 5.) 

a) — (l. Chr. 14, 12) fi. DT2XY I. Sam. 5, 21), Ken 
„di. Chr. 14, 15) ft. FIN (U. Sam. 5, 24); Moon (1. Chr. 14, 9) 
ft. 1EnN2 (U. Sam. 5, 18); TO (MM. Chr. 9, 17) f. 1230 (I, Kön. 
10, 18); 7759 320%7 (IL Chr. 18, 31) fi. 772929991 (I. Kön. 22, 32) 
ud. 


b) Abel-Maiim d. i. Abel am Waffer am See Merom (II. Chr. 16, 4) 
fi. Abel-Bet-Maaca, d. i. Abel bei Beth Maaka (l. Kön. 15, 20). Das 
obere Thor (II Chr. 23,20) fl. das Thor der Käufer; Gefer d. Chr. 20, 4) 
für Gob (II. Sanı. 21, 18) 


c) Meſopotamien ft. Bath: -Nehob 1. Chr. 19, 6. IL Sam. 10, 6. 

d) MARTIN IT7a8 TS mE 3 (I. Chr. 13, 9) fatt nun, 
STORTEI STR und bald darauf *3 I IT maunoR > (dl. Ghr. 
13, 10) fl. >d5y (M. Sam. 6, 7); ferner mans na (l. Chr. 18, 
1) fl. Tax ana“n8 (I. Sam. 8, 1). 
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ein durch Deutlichkert ſich empfehlender Eag*) geſetzt, bald endlich 
ift eine Stelle umgeftaltet, ohne weſentliche Aenderung der Haupt. 
gedanken, wobet ver Beriht an Genauigkeit und Klarheit bisweilen 
verloren bat”), wie befonders in der Befchreibung des Tempelgebän⸗ 
des. Auch die Worte dies find die Vorgeſetzten des Könige Sp 
Iomo, zweihundert fünfzig , die über das Volk herrfchen“ würde 
ohne Beiziehung der Bücher der Könige) nicht errathen Taffen, daß 
man unter den Borgefegten fi) gerade nur die Oherbauleute zu 
venfen habe. Ber manchen Borfällen ift die Dertlichkeit nicht fo 
genau angegeben, wie’ in ven Büchern der Könige”). Bisweilen 
hat die ‚Klarheit dur folche Abkürzungen aber auch gewonnen)). 
Endlich find von unferm Verfaſſer in diefen parallelen Stellen nidt 
blos einzelne Worte, tie überflüffig over entbehrlich ſcheinen, aut 
gelaffen ®), fondern es iſt von ihm die Erzählung oft zuſammenge⸗ 
zogen, bafd mit Beibehaltung der Nebenbeftimmungen!), balb mit 
Uebergehung derſelben w), wogegen einzelne Worten) ober game 


e) BIO REN (I. Chr. 14, 8) fl. TORTEN 792 (II Cam. 

6, 17); m S1x7 12 ( Chr 18, 5) ſt. 7N arg Ir. Sam. 8 3); 
Rear 722 Daun (I. Chr. 18, 17) fl. DE 2 (I. Sam. 8, 17.) vgl. 

oben F. 85. 

f) Vgl. I. „Sir 3 5—14 mit I. Kön. 6, 16-28; Il. Chr. 4, 23 
mit I. Kön. 7, 2 

g) Vgl. 1. Chr. 9, 23 mit I Kön. 9, 23. 

h) DER (Il. Chr. 19, 17) ft. TANETT ; 1739 83 (Il. Chr. 21, 9) 
fl. TI’yE (II Kin. 8, 21). 

iy Bgl. II. Chr. 7, 8-10 mit II. Kön. 8, 65. 66; II. Chr. 2, 
mit 11. Kin. 8, 19; 1. Chr. 22, 3 mit 11. Kön. 8, 275 II. Chr. 26, 
mit II. Kön. 15, 7; N. Chr. 33, 22. 23 mit Il. Kön. 21, 20. 21; 1. 
Chr. 34, 24 mit IL. Kon. 23, 16 u. a. 

k) 3. B. DIWIR 1. Ehr. 10, 3; UIID. 4; a9 B. 5 vgl. l. 
Sam. 31, 3. 4. 5; TON I. Chr. 13, 13 vrgl. II. Sam. 6, 10; din 


I. Chr. 17, 8 vgl. II. Sam. 7, 9. 302772 1. Chr. 17, 12 vgl. U. Sam. 
7, 13 u. a. Der Ortsname Rephaim L Chr. 14, 13 vgl. 1. Sam. 5, 2. 
Ophir 1. Chr. 20, 36 vgl. I. Kön. 22, 49. 

I) Bgl. 1. Chr. 17, 1 mit I. Sam. 7,1. 2; 1. Ehre. 17, 26 277 
mit IL Sam. 7, 28.29; 1. S&hr. 19, 16 mit Mi Sam, 10, 15. 16 u. a. 

m) Bol. 1. Chr: 11, 5 mit II. Sum. 6, 6. 7; I. Chr. 14, 15 mit 
I. Sam. 5, 22; 1. Chr. 18, 2 mit 11. Sam. 8, 2; 1. Chr. 19, 17 mit 
ll. Sam. 10, 17: , Ehr. 21, 14 mit Il. Sam. 94, 1b u. a. 


n) 3. 8. In DON d. Chr. 13, 9 vgl. I. Sam. 6, 6); MM 
(l. Chr. 15, 29 vgl. I. Sam. 6, 16) und MD vgl. (il. Chr. 18,3) 
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Säge‘) eingefchaltet oder ergänzt find; wodurch die Erzählung 
auf eine zweckmäßige Weife vervoliftändigt, bisweilen wohl auf 
durch eine kurze Einleitung oder durch einen Schlußfag erweitert wird. 

Wo über das Vorhaben Davids dem Jehova einen QTempel zu 
bauen, Bericht erftattet wird, fagt der Verfaſſer der Bücher Samuels 
aur, daß nicht David dem Jehova cin Haus bauen fol, fondern Jehova 
will dem David ein ewiges Haus, ein feftes Königthum begründen. 
Unfer Berfaffer aber erflärt dies dahin, daß David eine andere Auf- 
gabe zu Löfen habe: er fei ein Mann des Krieges, habe das König⸗ 
thum nad außen hin ficher zu ftellen und überhaupt zu begründen. 
Salomo aber fei ein Mann des Friedens, unter ihm follen ſich die 
weiteren Segnungen entfalten, das Reich fich innerlich entwickeln), 
Manches was er über den Tempelbau betreffende Nebenumſtände 
erzählt, hat wenigftens den Inhalt der Bücher Samuels und ver 
Könige zur Vorausfegung. Dahın gehört, daß die Wahl des Orts 
für den Tempel bereits feftgeftellt, die Gelomittel genügend, große Vor- 
bereitungen gemacht zu fein ſcheinen M. 

Da wo (in dem Gebet Salomos) des Vorhabens Davids dem 
Herrn ein Haus zu bauen, gedacht if, fügt unfer VBerfaffer hinzu: 
Gott habe Jerufalem zum Sige feines Namens und den David zum 
Herrn über fein Volk erwählt; die Parallelftelle hat hievon nichts"). 
Wir Iefen in beiden furz darauf, daß Salomo vor dem Altare ce 
hova's ın Gegenwart von gang Iſrael das Gebet geſprochen habe: 
unfer Berfaffer befchreibt in der Parallelftele zugleih den Gebet- 
ftuhl, den der König zu diefem Behuf Hatte anfertigen laſſens). Er 
führt da, wo er die Eroberung von Jebus erzählt, auch die Zuſi— 
derung Davids an: „Wer die Jebufiten zuerft fchlägt, foll ein Haupt 
und Oberfter werben“, und daß diefe Auszeichnung dem Joab zu 
Theil geworben fei, wovon bie Parallelftelle nichts hatt). Er be- 


19, 2. 5. %, 1-3. 1. Chr. 6, 5—6. 13. 10, 16. 33, 6. 8 mit ben 
Barallelftellen. 

0) Vgl. befonders 1. Chr. 11, 6. 8, 23. 13, 1—7, 18, 8. 12. 22, 
97—29. 1. Ehr. 1, 1-6. 5, 11—14. 8, 12—16. 9, 26. 22, 4. 11. 23, 
18. 19. 24, 2A. 26, 5. 33, 18—20. 34, 32 mit den Paralleiftellen. 

p) gl. I Chr. 22 mit II. Sam. 7. 

gq) I Thr. 22, 1 II. Sam. 24 dann 8, 10 ff. 

r) Bat. IL. Chr. 6, 6 mit I. Kön. 8, 17. 

s) Bol. IL Chr. 6, 13 mit I. Kön. 8, 22. 

t) Bol. I. Ehre. 11, 6 mit U. Sam. 5, 7 fi. 
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fhreibt die Größe des Aegypters, den Benaja erfchlagen, welches 
dort ebenfalls übergangen iſt u). rläuternde Einleitungen unb 
Schlußbemerkungen, die er allein hat, find die Angabe ber Urſachen 
son dem unglüdlihen Ende Sauls, der Schluß der Nachricht von 
einem Siege Darids über die Philifter, die Anführung bes Grun- 
des, warum Salomo ber Tochter Pharao's ein eigenes Haus gr 
baut, die Bemerkung, daß der Gößenvienft in Juda, die Unabhän 
gigfeit Edom's zur Folge gehabt habe, daß gegen Amazia in Folge 
feines Abfalls eine Empörung in Jerufalem ausgebrochen, daß fie 
wegen bes gefegwinrigen Räucherns ausſätzig geworben feiY). 

Dagegen find ſolche Nachrichten, welche dem Volke Iſrael oder 
feinen Auserwählten zum Tadel gereichen, wie ſchon bemerkt wire, 
and wo unſer Werf mit den beiden andern parallel get, übergan- 
gen: manches aus Dasits Privatleben, fein Ehebruch, ber Frevel 
Ammon’s, der Gdgendienft Salomo's, faft die ganze Gefchichte des 
Reiches Ephraem. Außerdem ift aber manches weggeblieben, was 
man bier erwarten burfte, 3. B. Davids Kriege mit den Philiftern, 
fein Danfpfalm wegen ber Errettung von feinen Feinden. Ueber 
Salomo’s weiſen Urtheilsiprudh, feine Beamten, Tönigliche Pracht 
und außerordentliche Weisheit, Hiskia's Krankheit und Geneſung iſt 
theils weniger als in unfern Büchern der Könige, theils nichts ber 
richtet, Manches ift weggelaffen, um Wiederholungen zu vermeiven“), 
geographifhe Namen wie Ehelamz Zais u. a. find übergangen, 
weil fie Fein befonderes Intereſſe mehr darboten, ober unbekanm 
geworben‘ waren“). | 

Dem Plane, welchen unfer Verfaffer immer im Auge hat, iſt 
e8 auch beizumeffen, wenn er in dem Bericht über die von den 
Prieftern ausgehende Verſchwörung gegen die göbenbienerifche Köni⸗ 
gin Athalja, den Antheil, den an deren Sturz die Priefter und Levi 
ten hatten, hervorhebt, während in der Parallelftele, was von der 
Leibwache gefchehen, mitgetheilt if. Die Einen würden ohne bie 


u) Se I. Chr. 11, 23 mit II. Sam. 23, 
I. Chr. 10, 13. 14. 14, ah lt. hr. r 11. 21, 10. 35, 77. 
26, 1. in außerdem I. Chr. 11, 3. U. Chr. 25, 20. 36, 14 - 16. 
w) Bol. 1. eh. 14, 13. 9 it 1. Cam. 5, 22. I. Chr. 10, 7.1 
mit I. Sam. 31, 7. 
. x) l. Chr. 19, 17 mit I. Sam. 10, 17; 1. Chr. 21, 9 mit Il. 
Kön. 8 21; 1. Ehr. 21, 4 mit 1, Sanı. 24, 4—8, 
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Zuftimmung und Mitwirkung ber Andern nichts vermocht haben: 
der Fall wo, wie oft, die beiden Erzählungen ſich gegenfeitig ergän- 
gen, ift bier umverfennbar. Bu 

Endlich iſt noch daran zu erimern, daß unfer Werk von ben 
beiden andern in ver Reihenfolge ber erzählten Begebenheiten bisweilen 
abweitht. Es Kiefert das Verzeichniß der Helden Davids wicht blos in 
abgefürzter Faflung, fondern fchon zu Anfange feiner Regierungsge⸗ 
ſchichte, vie Parallelftelle zu Ende verjelbenY), Die Sendung His 
rams an David, dann bes Leptern Kebsweiber find bier gleichfalls in 
einer etwas verſchiedenen Reihenfolge erwähnt"); ebenfo die Ueber» 
tragung der Bundeslade aus dem Haufe Obededoms auf ten Sion ®), 
das Traumgeficht Salomo’s, worin biefer um Weisheit bittet, bie 
er empfaͤngt u. a,b), " 

$. 261. Machen es ſchon dieſe vielen, oft unbedeutenden ) biswei⸗ 
len erheblichen Abweichungen und Zuſätze mitten in parallelen Abſchnit⸗ 
ten mehr als wahrſcheinlich, daß unfer Verfaſſer Schriften, welche von 
unfern Büchern Samuels und der Rönige verfihieven waren, bei 
der Abfaffung feines Werkes benntzt hat, fo ſetzen es bie unter 
6.103 zu bezeichnenden ihm eigenthümlichen größeren Abfchnitte außer 
allen Zweifel), Auch muß wohl beachtet werben, daß in bei 
meiften Fällen, in denen unfer Verfaffer auf Regierungsgefchichten 
verweifet, biefe in unfern Büchern Samueld und der Könige gar 
wicht vorkommen, fo daß er das Mitgetheilte daraus als aus feiner 
Duelle fchon darum nicht entnommen haben kann. Dahin gehört 
der ätbiopifche Krieg unter dem König Dfa, der ebomitifche Krieg 
unter dem König Amazia und fein fpäterer Götzendienſt, der ammo⸗ 


y).Bgl. 1. Chr. 11, 10-47 mit IT. Sam. 23, 8-30, 

z) Vgl. I. Chr, 14, 1—7 mit II. Sam. 5, 11—16. 

a) VBgl. I. Chr. 18, 3--10 mit I. Sam. 6, 12—15, 

b) gl. II. Chr. 1, 3—13 mit 1. Kön. 3, 4—14. auferbein noch IN 
Ehre. 1, 14—17 mit I. Kön. 10, 26—29; II. Chr. 2 mit I. Kön. 5, 

c) Val. no I. Chr. 13, 2 mit I Kön. 15, 2; IL Chr. 16, 12 mit 
1. Kon. 1, 15. 235 1. Chr. 36, 9 mit I. Kön. 24, 8; 1. Chr 22, 11 
mit II. Kön. 11, 2; I. Chr. 23, 11 mit II. Kön, 11, 4; I. Chr. 27, 3 
4 mit II. Kön. 15, 35. 

d) Qgl. no 1. Chr. 4, 1-13 mit I. Kön. 3, A-1535 N. Ehe, 4, 
3—16 nit I. Kön. 5, 15-325 I. Che 3, 1-4 1 mil. Kön 6; I. 
Chr. 24, 1—27 mit 1. Kön. 12, 1—18; 1. Chr. 25, 11-15 mit Il 
Kön. 4, 7; N. Chr. 32, 1-33 mit DM. Kön. 18, 13-20, 21. 
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nitifche Rrieg unter Jotham, die Wegführung des Jojalim nach Ba— 
bylon ©). 

In denjenigen Fällen, in denen er bei feinen Berweifungen 
mit den Berichten der BB. der Könige über das Reich Juda zu 
fammentrifft, erzählt er viel mehr und kann folglich dieſe unmöglid 
für feine ausführlihere Duelle angeben wollen. Eine gewiffe le 
bereinftimmung findet in den beiven Werfen überhaupt nur ftatt, fo 
lange fie ihre Quellen citiren. Bon I. Chr. 36, 9 und 11. Kin. 
24, 8 an weichen vie beiden Werke fo fehr voneinander ab, daß von 
einer Abhängigkeit gar nicht die Rebe fein Tann. Der Chronift ver 
läugnet bier nirgends den Mangel an Duellen, er fagt wenig von 
der Gefchichte Jojachims und Zedekia's, die in den Büchern ber 
Könige umftändlich behandelt iſt; er bezieht fich auf den Propheten 
Jeremia“), damit andeutend, daß in deſſen Reden mehr über diefen 
Gegenſtand zu finden ſei; er fhließt fein Werf mit der Nachrigt 
von dem Ende des Exils, wovon die Bücher der Könige nichts 

haben. | 
Entſcheidend fprechen hier noch einige andere Stellen 5), worte 
auf ven Inhalt der benusten Quellen bingewiefen wird. Der Ber 
faffer verfichert ausdrücklich, daß das Buch der Könige von Iſrael 
die Gefchlechtsregifter von Iſrael und Juda enthalten habe, und den⸗ 
tet auf diefen Inhalt dreimalh) Hin. In der erften Stelle feheint 
er mit den Worten: „mit ihnen Heman und Jeduthun« ein Namen 
regifter zu beginnen, bricht aber ab, indem er in einer im gleichen 
Talle gewöhnlichen Abkürzungsformel!) hinzufügt: „und die übrigen 
die auserlefenen, die mit Namen angegeben find“ hiemit fich auf 
feine Duelle, das ihm vorliegende Gefchichtswerf, beziehend; dafür 
folgt das ihm Eigenthümlihe vum Jehova zu vanfen, daß feine 
Huld ewig währet“, worauf er bie ſchon angegebenen Anfangsworte 
feiner Duelle „und mit ihnen Heman und Jeduthun wieberholt. 
Unfere Bücher Samuels und ver Könige enthalten nichts davon. 
Ehen jo wenig enthalten fie, worauf in der zweiten Stelle hinge 


ou. Chr. 14, 9-15. 25, 11-16. 26, 5. 36, 6 vgl. auf 28 1 fl 
mit II. Kön. 16, 5. 

f) Bol. II. Chr. 0 12.. 24.. 

8) 1. Chr. 9, 1 vgl. 5, 1. 7.17. 7,5. 7. 9, 40. 12, 31. 

h) 1. Ehr. 16, 41. 12, 31. IL. Chr. 31, 9. 

i) II. Chr. 31, 19. 
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wieſen wird: „vom halben Stamm Manaſſe die achtzehn Tauſend 
die mit Namen angeführt find“ noch: „die ſämmtlichen Ver⸗ 
zeichneten unter den Leviten/ der dritten Stelle. 

Wir finden in allen diefen Erfcheinungen eine Reihe von Be⸗ 
weiſen für die oben angegebene Anficht, wornach unſer Verfaſſer die 
Bücher Samueld und der Könige weder ausfchließfich benust haben 
ann, noch überhaupt unter feinen Quellen, auf die er wieberholt 
verweilet, jene Bücher gemeint babe, wenn er gleich diefelben gefannt 
und vor Augen gehabt haben magk). 

Das Gegentheil ift in neueren Zeiten mit großer Zuverficht 
behauptet worden. Sogar die Hypothefe, welche die Bücher Sa- 
muels und der Könige die einzige Duelle unfers Chroniften fein 
läßt, wurde vertheidigt). Man berief fich hiefür darauf, daß ein- 
zelne Abſchnitte in jenen Büchern, welche in der Duelle ihres Ver- 
faſſers urfprünglich eine andere chronologifch richtigere Stellung ge- 
habt haben follen, auch in unferm Werke grade fo wie dort verbun⸗ 
den vorkommen; daß in ven Abweichungen deſſelben vom Texte der 
‚parallelen Abfchnitte, nämlich in den Umänderungen, Einfchaltungen 
und Auslaffungen fich ein beftimmter Charakter ausprägt, der den fonfti- 
gen Eigenthümlichfeiten der BB. der Chronik durchaus entfpricht; daß 
ferner die Aenverungen des Tertes nicht ohne Verwiſchung der Dri- 
ginalität, auch wohl des Verftänpniffes, die Auslaffungen und Zu- 
füge nicht felten auf Koſten des natirlichen Zufammenhanges in den 
Büchern Samuels umd der Könige vorgenommen find; daß endlich die in 
diefen vorfommenden Idiotismen, die fich als felbft eigene Bemerkun⸗ 
gen ihres Verfaflers fund geben, auch in den BB. der Chronik vor⸗ 
fommen, aber nur in dem mit jenen gemeinfchaftlichen Theile, nicht 
aber, wie im Falle ver Benutzung einer vollftändigeren Quelle zu er- 
warten ſtände, in dem übrigen Theile unferer Bücher. — Aber abge- 
fehen davon, daß die Borausfegungen, auf welche fi die Hypothefe 
fügt, nur fehr unfichere Vermuthungen find, wofür man nicht einen 
einzigen haltbaren Beweis vorzubringen. vermochte, laſſen fich die er- 
wähnten Erfoheinungen ganz einfach durch die wohlbegründete An- 

k) Die Anficht, welche die beiberlei Serlafitr gemeinſchaftliche Quellen 


benugen lädt, vertheidigten Eichhorn Einl. III. ©. 595 ff. Bertholdt Cinl. 
III. 969 ff. u. a. 


I) Bon Gramberg die Chronik ©. 23 ff. früher auch von De Wette 
Cinl. 4 Ausg. S. 242 ff. 
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nahme gemeinichaftlicher. Quellen, welche vie beiberfeitigen Berfafler 
benutzt Haben, erflären. Diefen Duellen find auch jene Stellen 
entnommen, in denen der Berfafler feinen Leſer mit Thatfachen, die 
ihm andere Schriften Kiefern, befannt vorausfeßt, ohne darauf and 
drücklich zu verweilen, 3. DB. in der Phrafe „wie Jehova durch 
Samuel vorbergefagt hatte“, gerade fo wie die ſchon erwähnten, 
worin etwas „bis auf den heutigen Tag“ fortbeftehend bezeichnet 
wird”), Auf Stellen feines eigenen Werkes fcheint er nirgends zu 
rück zu weifen. Dagegen find allerdings nur in unferen beiden älteren 
Geſchichtswerken wahre Thatfachen erzählt, welche die von ihm be 
nutzten Reichsannalen ausführlicher Hatten und auf die er feinen 
Lefer deshalb verweiſet. Da aber viele andere in ihnen Teine Pa⸗ 
rallelen haben, folglich nicht als Folge ihrer Benutzung anzuſehen 
find, da im Gegentheil dieſer viele Erfcheinungen unferd Werkes 
winerfprechen, jene Thatfache ſelbſt aber durch Die Annahme gemeir- 
ſchaftlich benutzter Duellen fi leicht erklärt, fo feheint es gewagt, 
jener Vermuthung Raum zu geben und überhaupt in dieſen Citaten 
mehr zu fuchen, als fie fein follten, Fingerzeige, wie man die Quel⸗ 
fen damals wohl zu benußen pflegte, nicht aber, um mit ihrer Hüffe 
dieſelben näher zu beftimmen. 

Mag immerhin eine Belanntichaft unfers Verfaffers mit ben 
Büchern Samuels und der Könige, ſchon ihres höhern Alters wegen, 
mehr als wahrfcheinlich-fein, fr hat Doch die Vorausfegung, er habe 
fie wirffich benutzt, zw unfichere Grundlagen, als daß ſich darau 
Folgerungen ziehen ließen ). 

Es hat Gelehrte gegeben‘), welche die Benutzung der BB. 
Samuels und der Könige von Seiten unſers Verfaffers geradezu 
beftritten Haben, Sie machten den Umſtand geltend, daß Die beider⸗ 
feitigen Relationen nur fo lange mit einander übereinftimmen und 
paralfele Erzählungen haben, afs fie beiverfeits Quellen Eitiren, dann 
die verfchiedene Anordnung des Stoffes in beiven Werfen, ferner 
die vielen. hiſtoriſchen Zufäge, welche der Chronift in den parallelen 


m) Bol. J. Chr. 16, 41.12, 31. NM. Chr. 31, 19 u. a. ©. oben S. Alt, 

a) Dogegen vertheidigten bie Anfiht, welche unfere BB. Samuels und 
der Könige ald eine Hauptquelle des Chroniſten gelten läßt, Movers kru. 
Unterfuchungen über die bibl. Chronik S! 95 ff. und der Verfaſſer eines 
Auffaßes in der Tübinger Quartal ſchrift 1831, S. 209 ff. 

0) Keil apolog. Verſuch S. 206 ff. Hävernik Eu. MU. 1 S. 201 ff. 
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Erzählungen hat, endlich in diefen die ſcheinbaren Widerſprüche. 
Indeß bürfte die Möglichkeit einer ſolchen Benugung eben fowenig 
fid mit Gründen in Abrede ftellen laſſen, wie fich ver Beweis 
führen läßt, daß eine ſolche Abhängigkeit wirklich flatt gefunden hat. 

$. 102. Auf ähnliche Weiſe läßt fih an allen andern Schrife 
ten, welche der Verfaſſer benugt bat, zeigen, wie dies gefchehen 
fein mag. Die Geſchlechtstafeln Adams, Japhets, Chams, Sems, 
Abrahams, Jakobs, Judas, Levi's, Iſſaſchars, Benjamins, Naph⸗ 
thali's, Manaſſe's, Ephraems, Aſſers, erſcheinen deutlich größe 
tentheils möglichſt abgekürzt, Auszüge aus dem erſten Buche 
Moſes, dem Buche Ruth und den Büchern Samuelsp) ; die Les 
vitenftäbte aus dem Buche Zofuad). Die Abkürzung beſteht dort 
hauptfächlih darin, daB das Abftammungsverhältuig durch 72, 
3, >57 weit fparfamer, bisweilen wohl gar nicht ausgebrückt 
if, fo daß die Eigennamen in der gehörigen Reihe oft ohne alle 
Berbindungsglisder auf einander folgen, wie ın der Stammtafel 
Adams, Noahs"), auch ohne Die in der Duelle beigefügten Noti⸗ 
zen®), eine Nebenlinie ganz weggelaffen ıftt). Durch ein Verſehen 
des Abfchreibers iſt Thimna ein Sohn des Eliphas genannt; fie war 
fein Kebsweibu). Viele andere Abweichungen, zum Theil eine Folge 
abweichender Nechtichreibung, werden unten‘) bezeichnet werden. 
Die beiven Roblieder, welche vor der Bundeslade bei deren Ueber⸗ 
bringung auf den Sion gefungen werben, ſtehen auch im Pfal- 
ter W); ihre Echtheit wird in der Folge nachgewiefen werben. In⸗ 
dem der Chroniit den Anfang und das Ende anführt X), will er an- 
deuten, daß er hier nur abgekürzt gebe, was in feiner Duelle fid) 
sollftändig vorfand, daß alſo bei jener Feierlichkeit auch dieſer ab» 


p) Vgl. I Ehre. 1, 1-26. 27 —54 mit I. Mof. 5. 10. 11. 16. 25. 
36 35. 38 46, 12; 1. Ehre. 4, 9—17 mit Ruth 4, 19—22, I. Sam. 16, 
6—10. 1. Sam. 2, 18. 17, 3; 1. Chr. 7, 1 mit I. Mof. 46, 13. IV. 
Moſ. 236, 23: 1. Chr. 7, 6 mit I. Mof. 46, 21. IV. Moi. 26, 38; I. 
Ehr. 7, 15 mit J. Mof. 46, 24. 25: I. Chr. 7, 15 mit IV. Moſ. 26, 
33. 27, 1; 1. Ehr. 7, 20 mit IV, Moſ. 26, 35; 1. Ehr. 7; 30 mit 1. 
Mof. 46, 17. IV. Moſ. 24, 44. 

g) Bal. 1. Chr. 6, 54—81 mit Jofua 21. -, 

r) Bol. 1. Chr. 1-4. 24—27 mit I. Mof. 5. 11, 10-26. 

s) Dal. I. Moſ. 5, 24. 10, 5. 9—12 u. a. 

t) Die Söhne Dedans I. Moſ, 25, 3. 

u) Bal. I. Chr. 1, 36 mit 36, 12. v) Vgl. $. 105. 

w) Dot. 1. Ehre. 165 8—22 mit Pf. 105, 1—15; 1. Chr. 16, 23—33 
mit 94. 96, 1. 19. 

x) il. Ehr. 16, 34-36. 
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gelungen worben fei, folglich bereits in Davids Zeit vorhanden 
war. Diefer Annahme fteht nicht entgegen, daß darin die Befreiung 
von Heiden erfleht wird, denn darunter ift jene innige theofratifche 
Einheit und Gemeinfchaft zu verftehen, welche, nachdem fie Fury vor 
David in fo großer Gefahr geſchwebt Hatte, wohl ein Hauptgegenftand 
des Gebets auch in Davids Zeit fein fonnte. Noch. auffallender zeigt 
fih jenes Verfahren unfers Verfaffers da, wo er mit den Worten: 
„mit ihnen Heman und Jeduthun⸗ ein Namenregifter beginnt, aber 
fofort abbricht, auf. feine Duelle verweifet, dann das beliebte vum 
Jehova zu danken, daß feine Huld ewig währt“ fett; endlich aber 
die erwähnten Anfangsworte feiner Duelle wieverholtY). 

$. 103. Hiernach Laßt ſich ermeflen, wie ver Verfaſſer unfe 
rer Bücher mit dem ihm vorliegenden Stoffe überhaupt gewaltet, 
wie er insbeſondere aus feinen Quellen in ven größeren Abfchnitten 
gefchöpft haben mag, für welche fich in unfern hl. Schriften eine Pa- 
ralfelftellen vorfinden, die aber bedeutende Lücken der Sfraelitifchen 
Gefchichte ausfüllen. Hieher gehören aus den erften Kapiteln die 
Lifte der Nachkommen Kalebs, Hezrons und Jojakims); die Tafel 
der Nachkommen Juda's, Stmeons, Rubens, Gads und Manaffe’s nebſt 
einigen damit verbundenen Nachrichten 2) und die Tafeln der Stamm- 
genoflen Levib). Ferner gehören hieher von den Nachrichten, welde 
Krieg und andere profane Gegenftände betreffen, der Reſt der Lifte 
von Davids Helden, das Verzeichniß der Tapferen, "welche Davıd auf 
feiner Flucht vor Saul folgten, derin Hebron zu David übergetretenen 
Schaaren, der Heere Davids, ihrer Führer, der Vorfteher der Vollks⸗ 
ftämme und der Beamten des königlichen Haufes°). Weniger Eigen- 
thümliches findet fich in der Geſchichte Salomo's: nur die Angabe feiner 
Reiterei und feines Reichthums d). Nur unfer Werk berichtet ferner 
von Rehabeams Bauten, Weibern und Rindern, von der Weberfiede- 
lung der Leviten, von dem Ueberfall Sifafse), von Abia's Krieg mit 
Jeroboam und von der Befiegung des letzteren, von Aſſa's Vertheidi⸗ 


y) I. Chr. 16, 41. ©. oben ©. 420. 

z) 1. Chr. 2, 18. 19. 21-55. 3, 16—24. 

a) 1. Chr. 4 1-23. 4-43. 5, 1—26. 

r 1. Ehr. 6, 15—34. 35 —38. 7, 2--5. 6-12. 13—30. 31—40.8, 
2—40. 

c) I. Chr. 11, 42 -47. 12, 1-22. 23—40. 27, 1—34. 

d) II. Chr. 1, 14 —17. e) 11. Chr. 11, 5—23. 12, 9-15 
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gungsanftalten und Sieg über Zerach den Aethiopier und von ver 
Zurehtwerfung Aſſa's durch den Propheten Hanani, von der unges 
wöhnlichen Beftattung des Leichnams Affa’s). Es erzählt allein 
son Joſaphats Frömmigkeit und glücklicher Regierung, von feinem 
Kriege mit den Moabitern, Ammonitern und Edomitern, von Elias 
-  Deopbriefen an Joram, von der Invaſion der Philifter und Araber, 
son Jorams Krankheit und Tods), von Amazia's Kriege mit den - 
Edomitern, von Uſia's Kriege mit den Philiftern, Arabern, Meu⸗ 
nitern, von deſſen Vertheivigungsanftalten,, Liebe zur Landwirth⸗ 
fhaft, von Jothams Bauluft, von feinem Kriege mit den Ammoni⸗ 
tern, von Achas Kampfe mit Pekah, von Manaffe's Abführung nach 
Babel, Buße und NRücfehrd), Nachrichten gottesvienftlichen Inhalte, 
welche der Chronift ausſchließlich hat, find: das Verzeichniß der die 
Bundeslade bei-beren Berfegung nach Sion tragenden Leviten, ber 
Lobgefang bei der Ueberfegung ver heiligen Lade nach Sion, das 
Berzeichniß der zum heiligen Dienft beftimmten Leviten ; Davids Anord⸗ 
nungen, den Tempelbau betreffend, feine legten Verfügungen, feine 
Eintheilung der Leviten zum Tempeldienſte; feine Testen Ermahnun⸗ 
gen an die verfammelten Volfshäupter) ; der Gefang der Leviten bei 
der Tempelweihe, die Berzehrung des Opfers Salomo’s durch himmli- 
ſches Feuer; Salomo's Opfer und Eintheilung ber Priefter und Levi- 
ten zum QTempelbienfte*) ; die Wieverherftellung des gefeglichen Cultus 
durch Affe, die durch Joſaphat!); dann die Herrfchaft ver Abgötterei nach 
Jojada's Tode; die Abfchaffung derſelben und die Wiederherftellung 
des gefetlichen Gottesvienftes durch Hisfia, dann die durch Zofla®). 
$. 104. Die vorftehenden Erörterungen liefern ven Maapftab, der 
den Grad der Echtheit der einzelnen von unferm Verfaffer mitgetheilten 
Aufſätze ermeflen läßt. Giebt unfer Verfaſſer fie nicht in ihrer ur⸗ 
fprünglihen Form, fo lernen wir doch überall ihren Inhalt ſoweit 
fennen, als diefer feinem Zwecke zufagte und für das Bedürfniß 
feiner nächften Leſer paßte. Hiedurch waren aber, wie die Berzlei- 


I Chr. 13, 3-21. 14, 5—14. 16, 7—10. 16, 13— 14. 
g) 1. Er. 17, 1—19. 20, 1—30. 21, 11—20. 
bb) 1. Chr. 25, 5—16. 26, 6-18. 27, 4—6. 28, 5—15. 33, 11-17. 
i) 1. Chr. 15, 11-28. 16, 4—43: 22: 23-26; 28—29. 
k) Il. Chr. 5, 12—14. 7, 1-3. 8, 13—16. 
1) N. Ehr. 15: 19, 4—11. 
m) II Chr. 24, 15—22; 29-31; 34, 3—7. 35, 1—19.. 
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dung der parallelen Abichnitte gezeigt hat, Auslaffungen, größere 
und Heinere Zuſätze, Umänderungen einzelner Wörter und ganzer 
Säte, Abfürzungen u. |. w. nicht nur geftattet, fie waren oft Er- 
fordernig. Doc muß ber größte Theil, ed mag dafür in ben übri- 
gen Büchern des A. T. eine Parallelftelle ſich vorfinden oder nicht, 
im Wefentlichen wörtlich fo wie er in der Quelle vorlag, in unler 
Werk aufgenommen fein, Dies fest fchon die genaue Uebereinſtim⸗ 
mung vieler Abfchnitte mit den Parallelftellen außer Zweifel; wo 
diefe fehlen, wird ein Schluß aus dem Bekannten anf das Unbe⸗ 
kannte geflattet fein. Hat unfer Verfaſſer die Gefchlechtsregifter 
und Eigennamen, welche fich in andern BB. des A. T. finden, 
richtig. und in ber gehörigen Verbindung, fo kann das Verfahren, 
welches diejenigen, für welche ſich feine Parallelſtellen nachweiſen 
laſſen, als unbrauchbare verwerfen wollte, vem Vorwurfe der Bill. 
führe nicht entgehen. Sind die vielen Stellen und Abjchnitte, welde 
unfer Wert mit den Büchern Samueld und der Könige gemeinfchafte 
Ih Hat, im Weſentlichen gleichlautend, muß es folglich darin vie 
benugten Quellen treu wiebergegeben haben, fo darf man daſſelbe 
günftige Urtheil denjenigen Abfchnitten und Stellen, welche es allen 
hat, nicht vorenthalten, ohne fih dem Vorwurf der Partheilichkeit 
anszufeten. Welche Grunvfäge den Verfaſſer Ieiteten, wenn er von 
feiner Quelle abzugeben fich veranlaßt fah, läßt. fi) am deutlichſten 
aus den oben S. 100 und 102 gegebenen Nachweiſungen entnehmen, 
und mag bier nur durch ein Beiſpiel noch veranfchauficht werben. 
Da wo unfer Verfaffer die Sendung der Fürften von Babel an 
Hiskia erzählt"), giebt er augenscheinlich nur im Auszuge, was in 
feiner Quelle ausführlicher fi vorfand. In einigen Abweichungen, 
die als ſolche fich aus der Vergleichung mit der Parallelſtelle erje 
ben, iſt fein Streben genau zu berichten unverfennbar. Für „Ge⸗ 
ſandte/ hat er „Dolfmetfcher« gejegt, welcher Ausdruck die Sache 
in der That genauer ausdrüdte: man wählte nämlich im Orient 
für dergleihen Sendungen gewöhnfih folde Männer, die mehre 
Sprachen reveten, insbefondere die des Volkes, welchem die Sendung 
galt und die an ihrem Hoflager das Amt des Dollmetfchers verfa- 
ben. Statt „König von Babela hat er „Fürften von Babel“, welde 
Bezeihnung ebenfo richtig iſt wie jene: e3 war nämlich damals Da- 
n) Bgl. II. Chr. 32, 31 mit II. Kön. 20, 20 ff. 
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bel gewöhnlich Beftandtheil ber aſſyriſchen Weltmonarchie und Hatte 
“einen Vizekönig: grade um jene Zeit hatte es fich der afiyrijchen 
Hertfchaft entzogen und ward, bevor die Angelegenheiten regulirt 
waren, von den Erſten der Provinz geleitet; aber an ihrer Spige 
flaud wohl. Berodach⸗Baladan als König. 

Unfer Berfaffeer muß aber auch darum feine Ouellen treu wie⸗ 
dergegeben haben, weil ſeine Mittheilungen das Gepräge der 
Wahrheit haben. In ven Gebeten Davids ſprechen ſich dies 
felbe Demuth, Frömmigkeit und Ergebenheit in den göttlihen Wil⸗ 
len aus, wie in feinen Liedern und in feiner ganzen Handlungs⸗ 
weife. Eben fo weht in allen andern Gefprächen, Reden, Briefen, 
kurz in Allem, was aus den Quellen entlehnt ift, durchweg der Geiſt 
ihrer Urheber, Wie fachgemäß erfcheint die Antwort des Hieram 
anf den Brief Salomo’sc)!: Im Eingange der Glückwunſch zur 
Thronbefteigung, hierauf die Nachricht von der erbetenen Sendung 
des Künftlers Huram⸗Abi, dann die von der Annahme des Anerbies 
tens die Arbeiten mit Waisen, Gerfte, Wein und Del zu vergelten 
und endlich die Jufage des Zedernholzes. , 

Wie fehr die einzelnen Angaben das Gepräge der Wahrheit 
an ſich tragen, die Auffäse im MWefentlichen das Anjehen gleichzeitig 
abgefaßter, mag noch an einigen Einzelheiten des Berichtes über Hid« 
Ha erläutert werben, ſoweit dieſe unferm Verfaſſer eigenthümfich 
find). Hiskia ließ fogleich nach feinem Regierungsantritt die Wies 
derherſtellung bes unter feinem Borgänger unterbrochenen geſetzlichen 
Zempelvienftes vorbereiten. Dafür verordnete er, alles Unreine aus 
dem Heiligthume weg zu fihaffen und dieſes zu heiligen: wen, 
fagt er, unfere Väter haben fih Church Mebertretung des Geſetzes) 
verfündigt, gethan was Jehova mißfällt, ihn verlaffen Cfolglich nicht 
einmaf neben fremden Göttern verehrt), fie haben ihr Angeficht von 
feinem Wohnfige Cmohin feine Verehrer daſſelbe bei jeder gottesdienſtli⸗ 
chen Handlung, fie mochten ſich wo immer befinden, gerichtet hielten) ) 
weggewandt, dem Tempel ven Rüden zugelehrt (ganz fo wie die 
Gögendiener ihr Geficht nach Aufgang der Sonne richtend)"), fogar 
bie Thore der Vorhalle (die äußeren Thüren des eizentlichen Tem⸗ 


0) II Ehr. 2, 11-16, 

pP) ©. I. Chr. 29, 32 30, 

4) I Kön. 8, 35. 44, 48. Dan. 6, 11. Tob. 3, tt. 
x) Vgl. oben $. 3 <. 132 f. 
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pelgebäudes, die fonft, wenn der regelmäßige Tempeldienſt beſtand, 
immer offen ftanden), find verfchloffen, die Lampen (auf dem golde- 
nen Leuchter) ausgelöfcht (während diefe in dem Heiligthume beſtän⸗ 
dig Teuchten follten, da dieſes ohne Fenfter, bei zugemachter Thüre 
ganz dunfel war); fein Rauchwerk wird mehr angezündet (während 
bies auf. dem goldenen Rauchalter täglich früh und Abends zu ge 
ſchehen pflegte), Feine Brandopfer wurden mehr dem Gott Ifraels 
im Heiligthume dargebracht (folglich überhaupt feine Opfer, da jene 
die vornehmſten waren). Darum brach der Zorn Gottes über 
Juda und Jeruſalem herein, und er hat fie preis gegeben der Mip- 
handlung, ver Berwüftung und dem Hohngelächter, wie ihr mit euren 
Augen fehet, Sieh! es find unfere Väter durch das Schwerbt gefallen 
und unfere Söhne und unfere Töchter und unfere Weiber deshalb 
in die Oefangenfchaft geführt.» Wenn Hiskia hiemit feine Zuhörer 
auf Thatfachen hinweiſet, die fie mit ihren Augen gefehen, felbft er- 
fahren Hatten, fo bezieht er fich auf das Bekannte, was fich in ven 
erften Regierungsjahren des Ahas zutrug‘). Auf jene Erflärungen 
folgt nun die: „daß er mit Jehova dem Gott Iſraels einen Bund 
ſchließen werde, damit fein Grimm fich abwende⸗, und 'ver Befehl 
an die Leviten „die Jehova erwählt hat, vor ihm zu feinem Dienfte 
bereit zu flehen und feine Diener zu fein und Rauchwerk ihm anzu. 
zünden⸗ : fich dazu fofort anzufchiefen. Diefe, an ihrer Spitze bie 
Samilienhäupter, verfammeln fih nun, heiligen fih und gehen nad 
dem Befehle des Königs der göttlichen VBorfchrift gemäß Hin um zu 
reinigen den Tempel Jehova'st). Das Aufgebot fämmtlicher Les 
viten, welche die Feftfeier leiten, die Theilnahme des Königs und 
des gefammten Volks, die große Menge der Opfer, welche die Prie⸗ 
fter für fih, dann für den König und für das Volk darbringen, 
ferner die feierliche Muſik die damit verbunden war, zeigt hier, wie 
ſehr e8 Ernft war mit Jehova wieder ausgefühnt zu werben. 

Bei der Reinigung des Tempels gehen die Priefter ins Ya 
nere des Tempels, tragen alle Unreinigfeit, vie fie im Tempel Je 
hova's finden, in den Vorhof des Tempels Jehova's, von wo fie 
die Leviten nehmen und in den Bach Kedron hinaustragen“), ganz 


s) Vgl. unten $. 109. 
t) I. Chr. 29, 21. 22. 23. 24. 31-36. 
u) Il. Chr. 29, 16. 
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fachgemäß: ins Innere des Tempels, d. h. ins Heiligthum dürfen 
nur die Prieſter geben, aller Unrath aber, welcher in dem Vorhofe 
ift, wird von den Leiten befeitigt. Diefe Reinigung aller einzelnen 
Beſtandtheile des Tempels dauert eine Woche, wie auch die Ein- 
weihung der Priefter zum Dienfte eine Woche gedauert hatte: ges 
mäß der Vorſchrift MofesY). Bon der Darbringung der vielen 
Opfer heißt e8: Und fie ſchlachteten die Rinder, und die Priefter 
nahmen das Blut und fprengten es an den Altar: das Auffangen 
des Bluts und das Sprengen deſſelben an den Altar fland wie alle 
Berrichtungen, die Gott unmittelbar galten, nur den Prieſtern zu, 
das Schlachten aber auch den Leviten. Den Opferthieren, welche 
für den König und für die Gemeinde dargebracht wurden, legten 
biefe ihre Hände auf den Kopf, dadurch ihre Sünden gleichfam auf 
das Opferthier, das flatt ihrer blutete, übertragend. Dabei fangen 
und fpielten mit den von David verorbneten Inflrumenten die dazu 
beftellten Leviten, und bliefen die Priefter mit Trompeten”) ; mit 
diefen gab man nämlich das Zeichen zur Eröffnung des Feftes, der Op⸗ 
fer, der Gebete, Gefänge, etwa eben fo wie wir mit Glocken ben 
Anfang des Gottesdienſtes und einzelner Beftandtheile anzuzeigen pfle⸗ 
gen. Der Entbufiasmus, welcher die Herftellung des Tempelvienftes 
befördert hatte, brachte auch die Feftfeier wieder in Gang und zu 
dem zunächſt bevorftehenden Paffafefte wurde ganz Iſrael und Juda, 
Ephraem und Manaffe noch insbefonvere fchriftlich, eingeladen“). 
Um es zu begreifen, wie Hisfia e8 wagen fonnte, Diefen Ge- 
danken zu faffen, muß man erwägen, daß das Reich Iſrael eben 
damals in den Testen Zügen Ing. Hoſea, feit zwei Jahren Kö⸗ 
nig non Sfrael, ward gleich anfangs Vaſall des Salmanaffar und 
auf feine Weigerung den verfprochenen Tribut zu entrichten ing 
Gefängniß geworfen: die Affyrer überſchwemmten nun das Gebiet 
des Reiches Ephraem. Hiskia wendet fich daher nicht an Hoſea: 
denn biefer faß im Gefängniß, fondern an das Volk, zunähft an 
die beiden einflußreichften Stämme jenes Reiches; er thut es ſchrift⸗ 
lich, um feinem Wunſche mehr Nachdruck zu geben. Seine Läufer 
gehen von Stabt zu Stadt im Lande Ephraem, Manaſſe und Iffa- 
char bis Sebulon; aber man verlachte die Gefandten und fpottete 


v) III. Mof. 8, 33. w) II. Chr. 29, 26. 
x) I. Chr. 30, 1. 5. 10. 11. 25. 31, 1. 
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ihrer; doch unterwarfen ſich Leute von Aſſer, Manaffe und Sebulon 
und kamen nach Serufalem Cs darf nicht unerwähnt bleiben, dafl 
bier nur die vornehmften Stämme genannt, folglich Affer, Simeon 
und Dan wohl mit einbegriffen, die Stämme Ruben, Gab und Naphe 
thali darum aber gar nicht erwähnt find, weil die Tegteren ſchon 
durch Tiglatpifefer abgeführt worden waren, Daß die Aufforderung 
nicht 6108 gleichgültige Aufnahme, ſondern Verſpottung, aber theife 
weife Berüdfichtigung findet, iſt leicht begreiflich. In allen Zeiten 
war in diefem Reiche die Mehrzahl dem Götzendienſt ergeben: aber 
auch an wahren Bottesverehrern hat es darin nie gefehlt, daher biefe 
auch bei ihrer Heimfehr ungeftraft die Bildſäulen zerbrechen, bie 
Aftartenbilder zerhauen, die Höhen und die Altäre zerftören durften. 

Zur vorgefchriebenen Zeit am 14. des erften Monats konn⸗ 
ten die Wenigften das Paſſa halten, „weil nicht genug Priefter fi 
gereinigt hatten und das Volk nicht zu Serufalem beifammen war«r). 
Diefes mußte ja im ganzen weftlichen Kanaan zuvor aufgefucht und 
dafür gewonnen werben; bie Zahl der Priefter aber mußte für bie 
vielen Paffalämmer, deren aufgefangenes Blut fie beim . Schlachten 
an den Opferaltar fprigen mußten, fehr groß- fein. Es braucht: übris 
gend kaum daran erinnert zu werden, wie vortrefflih die Menge 
der auch bei diefer Gelegenheit dargebrachten Opfer, das Aufgebot 
der gefammten fraeliten, und das feierliche Begehen des Feftes zur 
befannten Richtung des frommen Hiskia paßt”), 

Das Verfahren mit dem Paflalamme wie die Feier des Feftes 
überhaupt, gefchieft dem Gefeg und Herfommen gemäß, Jever Fa 
milienvater fchlachtet dasjenige, welches er für feine Angehörigen zu 
bereiten battez das Blut fingen die Leviten auf und reichten es dem 
Priefter, der es an den Altar fprengte; fie thaten wohl auch das 
erfte, wenn einer oder der anbere ber Kamilienväter nicht in ber 
vorgefchriebenen Form ſchlachten Tonnte, oder wenn,‘ wie damals, bie 
große Menge ‚gefeglich unrein war. Es waren nämlich im Heide 
Ephraem, aus welchem fich viele Bewohner an der Feftfeier gleiche 
falls betheiligten, die meiſten Geſetze Mofes vernachläßigt oder doch 
nicht vorfehriftsmäßig beobachtet und dadurch Unreinigkeit bewirkt 
worden. Um vein zu werben, waren oft längere Zeit und viele 
Opfer erforderlich, und doch ließ ſich das Feſt nicht weiter aufſchie⸗ 

y) Il. &hr. 30, 5. 4. 2) 11 Ehr. 31, 1. 
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ben, vielleicht auch der Betrag der Opfer bei den geringen Mitteln 
ber Meiften nicht berbeifchaffen. Da Tieß man es gefchehen, daß 
auch fie, obſchon nicht fo rein, wie es das Heilige erheifchte, Theil 
nehmen: aber Hisfia betete für fie zu Gott um Nachſicht und fein 
Gebet fand Erhörung. Auch die Ermunterung, welche Hiskia an 
alle Leviten ergehen läßt, daß fie insgefammt in jedem der fieben 
Tage des Paſſafeſtes an den Opfermahlzeiten und Zreudenopfern 
Theil nehmen und Jehova dem Gott ihrer Väter Danfliever fingen 
möchten, iſt an ihrer Stelle. Sener gefeglichen Feftfeier wohnten 
Viele (aus dem Reiche Iſrael) zum erfien Male bei, fie waren mit 
ben üblichen Gebräuchen unbelannt, wohl nach ter Sitte, der die 
Gößendiener bei ihren Opfermahlzeiten zu folgen pflegten, an etwas 
ganz Anderes gewöhnt, folglich war bie genaue Ueberwachung und 
Leitung des Ganzen, damit alles zur Ehre Gottes geſchehen möchte, 
durch die Umſtaͤnde geboten. 

Der Verfaſſer unterläßt auch nicht, tarauf aufmerffam zu ma- 
chen, daß es während der ganzen Dauer des Feftes weder an Op⸗ 
ferthieren : für die Opfermahlzeiten, noch an Prieſtern welche bie 
Opfer darbrachten, fehlte. Für das erfte forgte Hiskia mit den 
Bornehmflen des Reiches Juda, indem fie 1000 Rinder und 7000 
Schafe darbrachten; Mangel an Brieftern konnte nicht eintreten, da 
eine Dienge derfelben fich gereinigt hatte. Sehr charakteriftifch ift end» 
lich noch die Bezeichnung der Theilnehmer: es find 1) die Bewohner 
des Reiches Juda, 2) die Priefter und Leviten, 3) die aus Iſrael herbei⸗ 
gelommenen namentlich aus ven Stämmen Ephraem, Manaffe, Sebulon, 
Iſſaſchar ıc., 4) die Fremblinge aus den Reichen Iſrael und Juda 
unterfcheiden 5 hiemit veranfchaulicht der Verfaſſer genau ben Gefell« 
ſchaftszuſtand Ranaang, foweit verfelbe in Hiskia's Zeit Iſrael berührte. 

Der hierauf folgende Bericht über den Tempelhauspalt“) fügt 
ſich wieder in vie gegebenen Zeitverhältniffe. Während der Vernach⸗ 
laͤßigung des Gefebes, insbeſondere des Tempelvienftes, war die Ein- 
nahme, auf welde die Priefter und Leviten angewiefen waren, fo 
geichmälert, daß Hiskia, um den von den Opfern, Erftgeburten 
und Erftlingen gewonnenen Zehnten zu erfegen, burch außerordentliche 
Opfer zu Hülfe fommen und die Entrichtung des dem Stamme Levi 
gebührenten Zehnten befeblen mußte, Zugleich wird die pünftliche 

a) 11. Ehr. 31. 
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Ablieferung verfelben und genaue Aufbewahrung des Ertrags durch An- 
ftelfung von Oberauffehern und Anlegung von Magazinen geregelt. 

In der Erzählung des Feldzuges, den Sanherib gegen Jerufalem | 
anternahm, verdient vie Wahrheit deffen was die Bertheipigungsanftalten 
betrifft, befonvere Beachtungb). Es heißt hier: „Hiskia berieth fich mit 
feinen Befehlshabern und Kriegsleuten, die Ausflüffe der Waſſerquel⸗ 
Ien, welche außerhalb der Stadt waren, zu. verftopfen: Cie waren 
ihm dazu behülflih: es verfammelte fich viel Volks und fie ver- 
fiopften alle Quellen und ven Bach, der mitten durch. das Land 
fließt und fprachen: warum follten die Könige von Affyrien‘ kommen 
und viel Wafler finden“? Bekanntlich Tiegt Serufalem in einer fel- 
figen Ralfftein-Gegend, innerhalb welcher feine Gewäffer, ſelbſt Quel⸗ 
len und Brunnen verhältnigmäßig felten find. Zu allen Zeiten hat 
fich bewährt die Befchreibung Strabo's: „Jeruſalem ift eine felfige 
wobhleingefchloffene Feftung, innerhalb wohl bewäffert, außerhalb 
ganz troden.“ In der Stadt felbft ift wenig Iebendiges Waffer und 
in ihrer Nähe find nur die drei Heinen Quellen längs dem untern 
Theile des Thales Joſaphat. Dennoch ward der Waſſerbedarf ver 
Bewohner immer hinreichend befriedigt durch die Cifternen, in wel 
hen in den Regenmonaten das Waſſer gefammelt wird, dann aud 
durch Wafferleitungen Pb). Dagegen litten die Zelagerer oft an Waf- 
fermangel und waren genöthigt, aus großer Ferne Waffer herbei zu 
ſchaffen. Namentlih wurden während der Belagerung durch die 
Kreuzfahrer (1099 n. Chr.) diefe unter der brennenden Juni⸗Sonne 
von dem entfeglichften Durfte geplagt. 

Mit dem Verfahren alle Duellen und Wafferbehältniffe ver Um- 
gegend zu zerftören und fo der feindlichen Armee alle Subfiftenz 
mittel abzufchneiden, hängt zufammen, das was Hiskia Dicht unter 
Serufalem that.“ Er ließ den Ausfluß ver Gewäfler des Gihen 
des oberen verftopfen, und er ließ fie leiten hinunter gen Weflen 
der Stadt Davids“. Gihon heißt der Teich, welcher das Waſſer 
aus der Duelle Siloa in der Richtung nach Oſten erhielt. Bon 
dem oberen Teiche brachte ed ein Kanal in den unteren Teich, von 
da in ven Bach Kedron. Er wurde verflopft, das Waſſer aber in 
der entgegengefegten (weftlichen) Richtung dicht an der Kelfenwand 


b) I. Chr. 32, 3. 4. 30. 
bb) Vgl. meine Reife in Aegypten, Paläſtina S. 135 ff. und ©. 19°. 
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des Sion hinableitet, fo daß es nun an einem Theile der Stadt 
binfloß, während es früher nur ein Eck beſtrich, und die im Thale 
Kedron befindlichen Gärten bewäſſerte. Hisfia errichtete demnach 
einen Teich innerhalb der Weftfeite ver Stadt. Solch einem Teich 
entfpricht dort das unter dem Namen „ver Teich des Hiskiaj be⸗ 
fannte Wafferbehältniß, ficher ein altes Werk; auch jest empfängt 
biefer fein Waſſer in ver befchriebenen Weife, | 

Wir fchließen diefe Nachwerfungen mit der VBerficherung, daß 
genau fo wie diefer Abfchnitt, der von Hiskia handelt, alles Uebrige 
in Hebereinftimmung mit dem Natur- ‚und Gefellfchaftszuftande der be⸗ 
fhriebenen Zeit ift: mehrere Belege werben die folgenden Erörterun- 
gen über die Glaubwürdigkeit unfers Werfes bringen. 

$. 105. Die größten Schwierigkeiten, die ver Erflärer in den 
Büchern der Chronik wirflich findet, rühren von Textesverfälſchung 
ber. Diefe betrifft wie in andern Büchern am häufigften bie Zah⸗ 
Yen und Eigennamen, und ift bier wegen deren barin vorkommen⸗ 
den Menge größer, als in irgend einem andern Buche unferes hei- 
ligen Kanone. | 

Dft hat unfer Werk eine geringere Zahl als die Parallelftelle. 
Nach ihm Hatte Jair in Gilead 23 Städte, nach jener 30); nad 
ihm erfchlug Jaſobeam 800 Feinde, jene hat 800 4; nach ihm follte 
die dem David vom Propheten Gad vorgefhlagene Hungersnoth 3 
Sabre dauern, jene hat 7 Jahre e); nach ihm betrug bei ver Volks⸗ 
zählung unter David die Anzahl der Gezählten im Stamme Juda 
470,000 Mann, jene hat 500,000 Mann): nach ihm unterhielt 
Salomo in feinen Ställen 4000 Gefpann Roffe, jene hat 40,000 5); 
nach ihm war: Jojachin, als er König wurde, 8 Jahre, jene hat 
18 Zahren). Dft hat es aber eine größere Zahlenangabe, z. B. 
7000 Wagenpferve, die David von den Aramäern töbtete, die Pas 
ralfelftelle 7009; 1,100,000 als die Zahl der Männer aus den 
zehn Stämmen, die die VBolfszählung unter David ergab, jene nur 


c) Vgl. 1. Chr. 2. 22 mit Richt. 10, 4. Vgl. jedoch oben ©. 173. 
d) VBgl. 1. Ehr. 11, 11 mit Il. Sam. 23, 8. 

e) Bol. I. Ehr. 21, 12 mit U. Sam. 24, 19. 

f) Bat. 1. Chr. 21, 5 mit II. Sam. 24, 9. 

8) Bol. I. Ehr. 9, 25 mit 1. Kön. 5, 6. 

h) VBgl. U. Chr. 36, 9 mit N. Kön. 24, 8. 

i) Bel. 1. Ehr. 19, 18 mit U. Sam. 10, 18. 
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800,000 Mann!); 600 Sedel Goldes, wofür David tie Tenne 
Ornans faufte, jene nur 50 Seckel Eilbers); 3,600 Auffeher, 
die Salomo beim Pau des Tempels hatte, jene 3,300 =); 3000 
Bat, weldhe.tas eherne Meer fahte, jene 2000°); 42. Jahre, als 
das Alter tes Ahazia, da er König wurte, jene nur 22°); 450 
Talente Goltes, welche tie Schiffe Salomo's aus Ophir brachten, 
jene 420 P). Eine abjuchtliche Berfleinerung oder Vergrößerung if frhon 
darum in den meiiten Fallen nicht wahrfcheinfich, weil dafür Fein ge- 
nügenvder Grund fi) angeben laßt; entwerer müflen daher bie Ber- 
faffer in ihren benutzten Duellen verfchiedene Angaben vorgefunden, 
oder bie Abichreiber die im Texte beiinvlichen Zahlzeichen verwed- 
felt haben =). 

Noch häufiger find die Tertesverberbungen in ben Eigenne- 
men r), beſonders in dem genealogijchen Theile. Da hat unfer Werk 
Diphat für Riphat"), Rodanim für Dodanımt), Meſchek für Mafchu), 
Ebal für Dbalr), Jens für Jeis“), Homam für Himamx), Alten 
für Alon, und Sephi für EephoYr), Hamran für Samdan*), Jakan 
für Bafan?), Zoith für Avith b), Hadad für Hadar, Pati für Pao), 
Alta für Alod), Simri für Sibdi e), Kalubai für Kaleb), Simea 
für Samach s), Sobab für Sobalt), Daniel für Chileabi), Sams 

k) Dal. 1. Chr. 21,5 mit 1 Sam. 24, 9. 
1) Vgl. 1. Ehr. 21, 25 mit II. Cam. 24, 24 
m) Vgl. I. Ehr. 2, 2 mit I. Kön. 5, 30. 
n) Bel. II. Ehr. 4, 5 mit 1. Kön. 7, 26. 

0) Bol. I. Ehr. 22, 2 mit Il. Kön. 8, 26. 
p) Bgl. 1. Chr. 8, 18 mit I. Kön. 9, 28. 

g) Vgl. F. €. Movers Frit. Unterf. über die bibl. Chrenif ©. 57 fl 

r) Bollftändig find fie, mehr als hundert, verzeichnet in Movers frit. 
Unterf. über die bibl, Chron. ©. 65 ff. 

s) Vgl. I. Chr. 1, 6 mit I Mof. 10, 3. 

t) Bol. I. Chr. 1, 7 mit 1. Mof. 10, 4 

u) Sal. 1. Chr. 1, 17 mit I. Mof. 10, 23. 

v) gl. I. Ehr. 1, 22 mit 1 Mef. 10, 28. 

w) Bgl. I. Ehr. 1, 36 mit I. Moſ. 36, 11. 

x) Bgl. I. Chr. 1, 39 mit 1. Mof. 36, 22. 

y) Bal. I. Ehr. 1, 40 mit I. Mof. 36, 23. 

2) Bgl. 1. Ehr. 1, 41 mit 1. Mof. 36, 26. 

a) Vgl. 1. Chr. 1, 42 mit I. Mof. 36, 27. 

b) Val. I. Chr. 1, 46 mit 1 Mof. 36, 35. 

c) Bgl. 1. Chr. 1, 50 mit 1. Mof. 36, 39. 

d) Bgl. 1. Ehr. 1, 51 mit 1. Mof. 36, 40. 

e) Dgl. 1. Ehr. 2, 6 mit Sofua 7, 1. 17. 18. 

f) Vgl. I. Ehr. 2, 9 mit 2, 18. 

g) Bol. I. Ehr. 2, 13 und 1. Sam. 17, 13 mit l. Eam. 16, 9. 

h) Bol. I. Ehr. 2, 18 mit 2, 52. 

i) Bol. I. Chr. 3, 1 mit IL. Sam. 3, 3. 
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ir Sammuax), Eliſama für Eliſua'), Batfya für Bathfebam), 
Remuel für Jemuel"), Jarib für Jamin o), Serach für Zadar), 
zilha für Balad), Tholad für Eitbolan”), Bethuel für Bethuls); 
zethbiri für Bethlebotbt), Etham für Atharı), Jahath für Jahiel v), 
jodo für Yodiaw), Afan für An), Iolmeam für Kibzaim“), 
tebes für Kisjon*), Namoth für Sermoth*), Anam für Ein Go- 
im, Hukok für Halfath d), Hammon für Hamathder e), Rimmono 
ie Dimnahd), Bered für Beker, Thahat für Thachan e), Hotham 
ür Halamf), Achrach für Adirams), Aodar für Arabh), Sephu⸗ 
dan für Sephupham!), Afaja für Mafiah), Jachſera für Adfi, 
Schri für Sabdin), Semaja für Semuam), Jehiel für Abiel"), 
hakmoni für Tachlemoni °), der Pelonite für der Paltiter), Sib- 
echai für Mebunaı), Elai für Amon”), Cheled für Cheleb>), 


k) Bol. I Ehr. 3, 5 mit II. Sam. 5, 14. 

1) Bgl. 1. Chr. 3, 6 mit U. Sam. 5, 15. I. Chr. 14, 5. 

m) Bgl. I. Chr. 3, 5 mit I. Sam. 11, 3. 
nt u I. Chr. 4, 24. IV. Mof. 26, 12 mit I. Mof. 46, 10. U. 
u Bol. I. Chr. 4, 24 mit IV. Mof. 26, 12. I. Mof. 46, 10. I. 


6, 15. 
” Sg 1. Ehre. 4, 24. IV. Mof. 26, 13 mit 1. Mof. 46, 10. IL 
of. 6, 15. 

q) gl. 1. Ehr. 4, 29 mit Jofua 19, 3. 

r) 2gl..I. Chr. 4,.29 mit Jofua 19, 4. 

s) Vgl. I. Chr. 4, 30 mit Joſua 19, 4. 

t) Dal. I. Ehr. 4, 31 mit Jofua 19, 6. 

u) Bgl. I Chr. 4, 32 mit Jofua 19, 7. 

v) Bol. I. Chr. 6, 5 mit I. Chr. 23, 8. 

w) Bol. I. Ehr. 6, 6 mit I. Ehr. 6, 26. 

x) Bol. 1. Chr. 6, 44 mit Jofu 21, 16. 

y) al. I. Chr. 6, 53 mit Jof. 21, 22. 

z) Bal. 1. Ehr. 6, 57 mit Sof. 21, 28. 

a) Bgl. I. Chr. 6, 58 mit Joſ. 21, 29. 
bb) Bal. 1. Ehr. 6, 60 mit Jof. 21, 31. 

c) al. I. Ehr. 6, 61 mit Jof. 21, 32. 

d) Bgl. 1. Chr. 6, 62 mit Jof. 21, 35. 

e) Bgl. I. Chr. 7, 20 mit IV. Mof. 26, 35. 

f) Bgl. I. Chr. 7, 32 mit I. Chr. 7, 35. 

g) Bgl. 1. Chr. 8, 1 mit IV. Mof. 26, 38. 

h) Bol. I. Chr. 8, 3 mit I. Mof. 46, 21. 

i) Bol. I. Chr. 8, 5 mit IV. Mof. 26, 39. 

k) Bol. I. Chr. 9, 5 mit mit Nehem. 11, 5. 

1) Bol. 1. Ehr. 9, 12 mit Nehem. 11, 19. 
my Bat. 1. Ehr. 9, 16 mit Nehem. 11, 17. 
n) Bal. I. Ehr. 9, 35 mit I. Sam. 9, 1. 
o) Bgl. I. Ehr. 11, 11 mit I. Sam. 23, 8. 
p) Bal. I. Chr. 11, 27 mit 1. Sam. 23, 26. 
q) Dal. 1. Chr. 11, 29 mit U. Sam. 23, 27. 
r) Bgl. I. Chr. 11, 29 mit Al. Sam. 23, 28. 
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Huras für Hidait), Abiel für Abialbon u), Bene-Hofem für Beni- 
gaſchan ), Sachar für Sarar”), Eliphal ver Sohn Ur für Efiphe- 
leth, ver Sohn Achasbaix), Naarai der Sohn Asbai - für Paarai 
der Arbite y). Antere aus verfciedener Ausiprache ober Rechtfchrei- 
bung entftandene geringere Abweichungen find übergangen. Bedeu 
tendere enthalt auch noch der Gefchichtstheil. In ihm leſen wir Ha- 
darefer für Hadadeſer?), Tibchath für Beta), Thou für Thord), 
Haboram für Joram e), Eibai für Eaphar, Drnan für Drnah ober 
Orniah oder Oronache), Sebuel für Sohel), Zarevatha für Zar 
tbans), Michaja für Maachah), Abdon für Achbor, Micha für Mir 
haia!), Thokehat und Hasra für Thikoa und Harhask) u. a. Am 
genfcheinlich find die meiften dieſer abweichenden Lefearten entflan- 
ben durch Verwechlelung gleichlautender Namen oder ähnlicher Buch— 
flaben, manche durch Auslaffung eines Buchftabens, viele durch die 
Ausfprache veffelben Wortes, die fich im Laufe der Zeit bisweilen än⸗ 
derte. So hat der Ehronift immer Huram für Hiram, Olath für Elath, 
Gibeon für Gibea, Poneh für Pinah mar As (das Eckthor) 
u. a. War die Rechtichreibung einmal dem Sprachgebrauch gemäf 
gutgeheißen, fo durfte fie unbedenklich in Anwendung fommen. Um 
jo fchwieriger ift es die wahre Lefeart aufzufinden ; in den meifkn 
Fällen ift e8 unmöglich. 

Die alten Ueberfegungen Ieiften nur wenig Nusfärfe: in ben 
griechiſchen und Inteinifchen Handſchriften waren, wie der heilige 
Hieronymus verfihert!), die Eigennamen fo fehr entſtellt, daß die 

s) Vgl. 1. Ehr. 11, 30 mit I. Sam. 23, 9. 

t) Vgl. I. Ehr. 11, 32 mit IL Sam. 23, 30. 

u) Bal. I. Ehr. 11, 32 mit II Sam. 23, 31. 

v) gl. 1. Chr. 11, 34 mit II. Sam. 23, 32. 

w) Bgl. I. Ehr. 11, 35 mit Il. Sam. 23, 33. 

l. Chr. 11, 35 mit II. Sam. 23, 34. 

l. Chr. 11, 37 mit Il. Sam. 23, 35- 

I. Chr. 18, 3. 5. 7. 8 mit II. Sam. 8, 3. 
a) Bol. 1. Chr. 18, 8 mit II. San. 8, 8. 

Il. Chr. 18, 9 mit Il. Sam. 8, 9. 

I. Chr. 18, 10 mit MI Sam. 8, 10. 

1. Chr. 20, 4 mit II. Sam. 21, 18. 

. I. Chr. 21, 15 ff. mit MH. Sam. 24, 16. 18. 20. 
f) Vg L1. Chr. 23, 16 mit Il. Sam. 24, 16. 
8) Bil. II. Chr. 4, 17 mit 1. Kön. 7, 46. 
h) Bel. 11. Chr. 13, 2 mit 11, 20. 1. Kön. 15, 2. 
i) Vgl. II. Chr. 34, 20 mit IL. Kön. 22, 12. 


k) Bgl. II. Ehr. 34, 22 mit I. Kön. 22, 14. 
J)) Ita et in graecis et latinis todieibus hic nominum liber vitio- 
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hebräifchen das Anfehen von barbarifchen und farmatifchen hatten, in- 
dem durch die Schuld der Abfihreiber vie Fehler aus einer Hand» 
Schrift in die andere übergingen, auch oft and drei Namen nach Weg- 
Iaffung einiger Silben ein einziger und ans einem Namen zwei bis 
drei gebildet wurden. 

In einem veineren Zuftande Liegt Dagegen im Ganzen der übrige 
Tert des Werkes vor. Hier ergeben fich augenfcheinlich als Fehler 
manche Wörter wie Inzy m) >NSNOR") Dry? DOAIT2°) m. a. 
Sehr oft hat man außerdem, wie aus obigen Bemerkungen fi fih er⸗ 
giebt, Tertesverfälfchungen angenommen, wo wirklich Feine vorhan- 
den find. 

Die meiften alten Ueberſetzer leiſten für die Kritik unfers Werks 
überhaupt bisweilen unvollfommene Dienfte. Die LXX ift forgfäl- 
tig und mit vielem Geſchick wörtlich gearbeitet. Doch fehlt es darin 
nicht an Einfchaltungen?), AuslaffungnD und an unrichtigen Er⸗ 
Härungen”). Einen größern Nachtragzu 33,19, das Gebet des Mar 
naſſe/ finden wir in den griechifihen wie auch Yateinifchen Handſchriften 
zu Ende verfelben‘). Auch die Pefchito und der Araber laſſen oft mehre 
Berfe nach einander aust). Die meifte Ausbeute verheißt und 
leiftet der. heil. Hieronymus in feiner Meberfegung des Werkes u). 

$. 106. Die Erörterungen über die Duellen unfers Werkes, fein 
Verhältniß zu andern Schriften des A. T., die Echtheit und Integrität 
der mitgetheilten Auszüge haben den Nachwerfungen der Glaubwür⸗ 
bigfeit eine fichere Grundlage vorbereitet. Für dasjenige, was eben fo 
von ‚denjenigen Büchern, welche bereits einer näheren Prüfung un- 
terzogen wurden, mitgetheilt ft, bedarf es feineg Erweifes der Glaub⸗ 


sus est, nt non tam Hebraea quam 'barhara quaedam et sarmatica nomina 
congesta arbitrandum sit ©. Praef, in libr. Paralip. iuxta septuaginta 
interpretes etc. PR T. X. p. 432. 
m) Il. Chr. 9, 4. n) 1. Chr. 7, 14. 8 II. Chr. 20, 1. 
„SU. Chr. 35, 19—36, 8 aus II. Kön. 23, 24 ff. 

1) 3.8. I. Chr. 1, 11—15, 18—23. 

r) 3.3. II. Chr. 4, 16 wo II durch xei — überſetzt ik. a. 

s) Vgl. darüber Th. 1. $. 67 ©. 183. $. 80 ©. 261. 

ı) 3. 3. I. Chr. 2, 45. 47—49. 4, 7—8. 13— 14. 1618. 22—23, 
34 —37. 7, 27. 34-39. 8, 7—8. 17—23. 27. 28, 11. Chr. 4, 11—17. 
5, 12—13. 9, 25. 29. 

u) Quod nunc Dabre Jamin, id est, verba dierum, interpretatus 
sum, idcirco feci, ut inextricabiles moras et silvam nominum, quae 
scriptorum confnsa sunt vitio, sensuumque barbariem, apertius et per 
versuum cola digererem etc, 'Hieron. praef. in libr. Paralipom. 
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würdigkeit mehr; dieſe flieht und fällt mit jenen. Wir würden uns 
begnügen, bier den Beweis zu Gunften derjenigen Etellen noch zu- 
führen, wofür ſich keine Parallelſtellen nachweiſen laſſen oder worin 
ſich abweichende Angaben finden, wenn nicht durch die nemeften Ver⸗ 
handlungen, welche unter den Gelehrten gepflogen worden find, das 
Bedürfniß einer genaueren Grüfung diefes Gegenftandes fühlber 
geworben wäre. Der Schluß vom größten Theile auf den Heineren, 
die Behauptung, daß ein Werk, deſſen Glaubwürbigfeit aus feinen 
meiften Beftanptheilen klar erwiefen iſt, für alle feine Mittheilun- 
gen Bertrauen einflöße, genügte hier nicht, da man durch allerlei 
(unbegründete). Borausfegungen auf das ganze Werk ten Verdacht 
der Unzuverläßigfeit warf). Es gilt Hier diefen Berbacht über 
Haupt zurüczumeifen. Die unbefangene Forſchung kann bei viefem 
Unternehmen nicht in Berlegenheit fommen. Das Gewicht ver 
Gründe, welche zu Gunften unfers Werkes fprechen, wiegt fo ſchwer 
in der Wagfchale, daß es unbegreiflich iſt, wie man hieraus eime 
Streitfrage machen fonnte. Wie eine ernfihafte Zurüdweifung ver 
frivolen Spöttereien, die man über unſer Werk vorzubringen wagte, 
überfläffig erfcheint , fo dürfen wir auch tie Vorausfegung, af 
welche fie fich Hauptfächlich ſtützten, die da unfern Verfaffer wie 
Bücher Samuels und der Könige ausfchließlich benugen Täßt, als 
eine irrige und willführliche hier auf fich, beruhen Taffen”). Ohne⸗ 
bin ift mit fehr großer Sorgfalt von mehren Gelehrten eine gründ- 
liche Prüfung der Gegengrände vorgenommen worden“). Um fo mehr 
fönnen wir und damit begnügen zunachft dem Werke ven Charakter ber 
Glaubwürdigkeit überhaupt zu fihern, dann bie fchwierigen Stellen 


v) Dal. de Wette Beiträge zur Einl. ins A. T. 1806. I. TH. deſſen 
Einl. ins A. T. in allen Aufl. W. Gefenius Gefhichte der hebräifchen 
Sprade und Schrift. Leipzig 1815. Oramberg die Chronik nad) ihrem 
gefhichtlichen Charafter und ihrer Glaubwürbigfeit neu geprüft. Halle 182. 


w) Vgl. oben $. 101. 


x) ©. Dahbler de librorum Paralipom. auctoritate atque fide hist. 
Argent. 1819. (Herbſt) Leber die Bücher der Chr., ihr Berhältniß zu 
den Büchern Samueld und der Könige, in der Tübinger Quartalſchrift 
Sahrgang 1831. 28 9. ©. 201-282. C. Fr. Keil apolog. Verſuch übe 
die Bücher der Chr. und über die Integrität des Buches fra. Berlin 
1833, beſonders %. C. Movers Frit. Unterfuhungen über die bibl. Chronik. 
Bonu 1834. Hävernik Einf. ine N. .T. ©. 174 ff. DB. Welte in Herbk 
Einl. II. 1. ©. 199-231. 


Die Glaubwürdigfeit ver BB. ver Chr. 439 


und feheinbaren Wiverfprüche ber drei Hauptbefkandtheile zur Sprache 
zu bringen. 

Nächſt ven oben fchon bezeichneten Gründen, welche ſich aus 
der zum Theil wörtlichen Uebereinftimmung unfers Werkes mit an- 
bern h. Schriften und aus der Echtheit des Mitgetheilten ergeben, 
und entfcheivend für die Glaubwürdigkeit ſprechen, bringt ihm feine 
Uebereinftimmung mit andern heil. Schriften, welche die nämliche 
Thatſache nur berühren, wo alfo eine Benusung gemeinfchaftlicher 
Duellen ficher nicht ftatt gefunden hat, unftreitig die meifte Gewähr. 
Einige: Beifpiele mögen bier zur Erläuterung dienen. Am Schluffe 
der Sefchlechtsregifter Ruben, Gad und Halbmanafle leſen wir, daß 
fhon Phul Einige diefer Stammgenoſſen in die Gefangenſchaft abe 
führte v). Die Angabe Iefen wir nirgends weiter, fie ift aber 
ganz richtig. ‚Mag jener König dies ſchon bei feinem erfien Ein- 
falle gethan haben, weil jene Stämme gegen Menachem, ver 
feinen Schus mit Tributpflichtigkeit erfaufte *), ſich widerſpänſtig 
zeigten *), oder mag er außerdem ein zweites Mal ing oſtjordani⸗ 
fhe Gebiet eingefallen fein und einen Theil der dortigen Iſraeliten 
eben fo wie fpäter Tiglatpilefer d) abgeführt haben; gewiß iſt eg, 
daß auf eine Deportation unter Phul ſchon Hofen <) in ven Wor- 
ten hinweiſet: „werfchlungen ift Ifrael, einft werben fie wie ein 
verſchmähetes Gefäß unter ven Bölfern fein“ d. 5. bereits ift Is—⸗ 
rael zum Theil abgeführt: wenn es einft ganz unter bie Heiden 
vertheilt if, wird Schmach und Verachtung es treffen. ’ 

Unfer Werf berihtet von einem Siege Davids üser die Edo—⸗ 
miter im Salzthale: feine Ausfage wird betätigt durch mehre ähn- 
liche Thatſachen d), die ſich ebendafelbft zutrugen. Bon Salomo 
heißt e8, „daß er nach Hemath Zoba ging und es befefligteu: er 
herrichte über alfe Reiche vieffeits des Euphrat von Thapſakus an, 
es war demnach das inn:rhalb jenes großen Landſtrichs gelegene 
Hemath allerdings Beftandtheil feines Reiches e). Jeroboam ſoll 
andre Priefter für die Altäre, die er den bocksgeſtalteten Dämonen 


y) 1. Chr. 5, 26. 2) II. Kön. 15, 19 ff. 
a) II. Kön. 15, 16. 25. b) II. Kön. 15, 29. I. Chr. 5, 26. 
ce) Hoſea 8 


d) Dal. I. "hr. 18, 13 mit Il. Sam. 8, 14. Pf. 60, 2. Bgl. oben 


$. 86. 
e) Vgl. Il. Ehr. 8, 3 mit I Kön. 5, 4 und oben $..92. 9. 
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und Kälbern auf den Anhöhen errichten ließ, beftellt Haben: dies 
fiimmt überein mit der Nachricht, wornach er Priefter aus bem 
gemeinen Bolfshaufen erwählte ), fo wie auch tie Auswanderung 
der Leniten aus dem Reiche Ephraem übereinftimmend erzählt ıft2). 

Bon den Philiftern und Arabern wird erzählt, daß ihr Muth 
wider Joram erwachte, daß fie Juda mit Krieg überzogen, überall 
ducchbrachen und ben Föniglichen Palaft ausplünderten. Auf eine 
folhe Plünderung fcheint Joel anzufpielen ); ven Raub der Tem- 
pelfchäge febt das zweite Buch der Könige voraus 1), indem biefem 
zufolge jene in Joas drei und zwanzigftem Regierungsjahre noch 
nicht durch neue erfebt waren; den Verkauf der Juden als Sklaven 
erwähnen Joel und Amos k), ver letzte macht es den Philiftern zum 
Vorwurf, daß fie der Gefangenen viele fortgefchleppt haben, um fie 
den Edomitern zu verkaufen. Nach unferem Berfaffer lieferte Ufia 
in einem Feldzuge den Philiftern ein Treffen und ri bie Mauern 
son Bath , Jabne und Asdod nieder, Auch Amos erwähnt no 
Gath als eine Stadt ˖der Philifter; fie hatte aber eben damals ein 
ähnliches Loos erfahren wie Hamat: biefes war von Jeroboam, 
jenes von Ufia erobert worden‘). Mit der Angabe unfers Verfaſ⸗ 
fer, die den Uſia Thürme zu Jeruſalem und Befefligungen, auch 
Thürme in der Wüſte erbauen läßt, ſtimmt Hofen überein, der von 
feften Stäbten, die Juda (unter Uſia und Jotham) mehret, fpricht =). 
Aus der Regierungszeit der Könige Achas, Hiskia, Manaſſe und 
Yofia find bei andern Gelegenheiten Belege nachgewiefen worden, 
woraus fich ergiebt, daß unſer Buch fih in der genaueften Harmo⸗ 
nie. mit der anderweitig beglaubigten Gefchichte findet. Ueberhaupt 
bedingen gewöhnlich die beiderfeitigen, von verfchiedenen Verfaſſern 
gegebenen, oft nur angeveuteten Thatfarhen einander ober feßen ein 
ander voraus, oder erläutern und vervollſtändigen die Nachrichten 
der verfchiedenen Bücher fich gegenfeitig, ohne daß dies beabfichtigt 
fein fann. So giebt einer dem andern das Siegel der Beglaubi⸗ 
gung, uns.aber die Gewährſchaft, daß unfer Verfaffer treu aus 


f) II. Chr. 11, 15 mit I. Kon. 12, 31. 13, 33. 

g) 11. Chr. 11, 16. 17. 15, 9 mit I. Kön. 12, 27. 

h) IH. Chr. 21, 16. 17 mit Soel 4, 5. 

i) II. Kön. 12, 13. 14. k) Soel 4, 6. Amos 1, 6. 
) Il. Chr. 26, 6 mit Amos 6, 2. 

m) Bol. II. Chr. 26, 9. 10 mit Hof. 8, 14. 
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feinen Quellen berichtet. Unzählige Beifpiele Tiefern die Commen- 
tare zu demfelben") und veffen oben erwähnte Vertheiviger. Einige, 
welche die meiften Schwierigkeiten bereitet haben, werben in ber 
Folge hervorgehoben werben. 

Wir wenden ung zur Analyfe des Geſammtinhalts. Der 
Naturzuſtand Kanaans und der andern Länder, wovon in unſerm 
Werke die Rede iſt, erſcheint genau ſo wie er wirklich iſt; es zeigt 
ſich dies an allen Angaben, und ſtatt aller Verſicherungen dürfen 
wir auf die Erläuterungen einiger Schwierigkeiten verweiſen. Daf- 
felbe gilt von den in unferm Werke vorausgefegten politifchen Zu⸗ 
ſtänden an), Das religiöfe Leben ift ganz fo bargeftellt, wie vaffelbe 
aus den übrigen h. Büchern befannt und überall im A. T. voraus- 
gefett ift, das Geſetz Moſes iſt die Grundlage deſſelben °) ; wir 
begegnen hiefür um fo mehr Vergleichungspunften, je größer die Vor⸗ 
liebe iſt, mit welcher unfer Verfaffer bei Negungen des religiöfen 
Lebens verweilt. Was über den Gögendienft bemerft iſt p), findet 
ebendafelbft durchweg feine Beftätigung. Die Könige, Richter, Kriege, 
die Nahrung, Kleidung, Wohnung, Handel, kurz das ganze politiiche 
bürgerliche und häusliche Leben find überall der Wahrheit gemäß ge- 
zeichnet. Zu diefer Uebereinfiimmung mit dem Gefellfchaftszuftande 
kommt die der einzelnen Abfchnitte mit einander; fie feten fich ge- 
genfeitig voraus, in der Regel der fpätere den früheren. Drängt 
ſich beim Lefen unfers Werkes bisweilen die Wahrnehmung auf, 
daß fein Verfaſſer nicht durchweg die gehörige Ordnung eingehalten 
hat, fo find dies Ausnahmen; auch das Mangelhafte Tann man aus 
dem Zufammenhange der Gefrhichte leicht ergänzen. Sp wenn nad 
feinem Bericht alle Söhne Sauls in der legten Schlacht gegen die 
Philiſter gefallen wären 9), während doch Isboſet noch am Leben 
blieb; wenn David fogleich König aller Sfraeliten geworden, während 
doch fieben Jahre vergingen, bevor er von Allen anerfannt wurde, 


n) Dal. zu IE Chr. 11, 13 und 1. Kön. 12, 31. 13, 33; 11. Ehr. 
20, 27 und Pi. 48; Il. Chr. 21, 16. 17 nnd Idel 4, 5. HH. Kön. 12, 
13. 1. Amos 1, 6; II. Ehr. 33, 7 und Ez. 8, 3. 5; II. hr. 33, 9 mit 
Sud. 4, 3; I. Ghr. 33, 13 und Sud. 4, 3; 1. Ehr. "34, 3 mit Ser. 6, 
20. n 30: Il. Chr. 35, 24 und Il. Kön. 25, 29. Zad. 12, 11. 

nu) Bgl. oben $. 84. 9. 0) Bgl. oben befonders $. 17 ff. 

p) Bgl. 1. Ehr. 33, 2ff. 28, 2. I. Chr. 14, 1! m a. ©. oben 8. 92. 

q) I. Ehr. 10, 6-8. 
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bintige Kriege zwifchen den elf Stämmen und Juda der allgemeinen 
Anerkennung voransgingen r). 

Ehen fo vermißt man bisweilen die erwünfdte Vollſtändigkeit. 
Manche Ortsnamen läßt er weg, wodurch die Erzählung, wie ſchon 
$. 100. erwähnt wurde, ungenauer erfcheint*) als in den Barallel- 
fteflen. Sehr gewöhnlich aber find die Abweichungen nur ſcheinbar: fie 
: geben bei näherer Prüfung einen guten Sinn und llebereinftimmung. 
Dies gilt zunächſt von vielen Eigennamen, die, obgleich die nämliche 
Perſon bezeichnend, in der Parallelftelle verfchieven lauten, ihrer Eiy 
mologie nach aber eine andere Bedeutung haben und daher ficher nur 
zufälligen Rückſichten ihre abweichende Form verdanfen. So heißt 
in unferm Werfe der füngere Sohn Sauls Esbaal (->2 wa), in 
der Paraflelftelle Fshofet (AEs-irR)H) , das eine heißt ein Mam 
BDaald, das andre Mann des Idols. Der Sohn Jonathans heißt 
dort Meribbaal (32 3770), hier Mephibofchet (na "02)"): das 
eine heißt der den Baal beftreitet, das andre der das Götzenbild 
ausrottet. Einer der Helden Davids heißt dort Jafobam (Ds 207), 
hier Zafobbafhebat (Hau2 25”) v): das eine heißt der unter dem 
Bolfe wohnt, das andre der in Ruhe wohnt. Es heißt dort der 
Urgroßvater Samuels Eliab, hier Elihn 7). Ferner muß wieber- 
holt bemerkt werben, daß die hie und da abweichende Rechtſchrei⸗ 
bung fein Grund des Mißtrauens in die Berichte fein kann. Diefe 
wechfelt nicht felten im Laufe der Zeit, beſonders wenn vie Aus 
fprache mit dem Wechfel der Volksſprache eine andere geworben ober, 
wie bier, das Aramäiſche an tie Stelle des Hebräiſchen getreten ift. 
Wie die Eigennamen auch im Munde des beftändigen Morgenlän- 
ders Veränderungen erleiden, zeigt bie Geftalt, in welder viele 
Drtsnamen, die in der h. Schrift erwähnt find, in dem Onomaſtikon 
des Eufeb und des h. Hieronymus und in der noch jest erhaltenen 
Ueberkieferung erfcheinen. Dan kann daher auf viele Abweichungen, 
welche in dem oben mitgetheilten VBerzeichniffe vor die Augen treten, 
fein großes Gewicht Iegen. Am wenigften darf die öftere Wieder: 


r) I Chr 11, 1 ff. II. Sam. 5, 1. 

s) 1. Ehr. 14, 13. 19, 17. I. Ehr. 21, 9. 

t) Vgl. 1. Chr. 8, 33. 9, 39 mit U. San. 2, 8. 
n) Bol. I. Chr. 8, 34. 9, 40 mit II. Sam. 9, 3. 
v) Bgl 1. Ehr. 11, 11 mit Il. Sam. 23, 8. 

w) Dal. 1. Chr. 6, 12 mit I. Sam. 1, 1. 
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fehr deſſelben Eigennamens beftemven , da bie Hebräer mit andern 
Völkern die Sitte theilten in. derfelben Familie diefelben Namen zu 
wiederholen: fei es nach dem Namen des Vaters oder nach dem des 
Großonters und nach dem irgend einer andern naheftehenden Per- 
fon. Wir wollen hiemit andeuten, daß die vielen Namenverzeichnifie 
anfers Werkes volles Bertrawen verdienen, daß namentlich der Schluß 
vom Belannten auf das Unbefannte Auch bier feine Anwendung findet. 
Nehmen wir diejenigen Eigennamen unfere Buches als richtig am, 
welche, wie in S. 100. 102. nachgewieſen iſt, in andern Schriften 
fich wiederfinden, warum ſollen nicht diejenigen dafür gelten, wel- 
hen dieſe Bezeugung nicht zu Theil wird P | 

Wie viele Eigennamen, obgleich fie verfchieden lauten, doch ver- 
möge ihrer Bedeutung nur das Nämliche bezeichnen, fo auch viele 
andre Worte. Sp bedeuten Ip uam und Tıp Tax vzam im 
Weſentlichen daſſelbe (Draurer) 95 dort iſt TR (Stein) wegge⸗ 
blieben, weil es als befannt vorausgefegt wird, daß vie Wände von 
Stein waren. In einer andern Parallelftelle bat ber Ehronift 
1as°nx hinter &xv weggelaffen Y), weil diefes, wie jedermann fieht, 
hier an ſich ſchon Heißt: Muth finden (zum Gebet), Berficht man 
unter a7 >50 Könige der nichtifraelitifchen, mit Ifrael genau 
verbundenen oder ihm gehorchenden Völkerſchaften, fo liefert das 
a7 a5 des Chroniften in der Parallelftelle”) die nähere Beftim- 
mung des Landes (Arabien), worin jene Könige wohnten. Eine folche 
Erläuterung ift e8 au, wenn der Ehronift das Wort 777 der 
Baralfelftelle durch „die Erften zur Eeite des Königs“ ausdrückt *). 

Der Fall, wo durch eine unbefangene Auffaffung des Zufam- 
menhangs ſcheinbare Wiverfprüche mit Parallelſtellen verfchwin- 
- ben, tritt unter andern ein in ber Stelle, wo e8 heißt: „bis zum 
fünf und dreißigften Jahre des Neiches Aſſa's war Fein Rrieg« by: 
fhon die alten Erklärer haben die Schwierigkeit dadurch befeitigt, 
daß fie das fünf und dreißigfte Jahr von der Spaltung ab rechne⸗ 


x) Bgl. I. Chr. 14, 1 mit Il. Sanı 3, 11. 
y) gl. I Ehr. 17, 25 mit N. Sam. 7, 27. 
z) Bal. I. Chr. 9, 14 mit L Kön. 10, er 
2) Vgl. I. Chr. 18, 17 mit I Sam. 18, 18. 20, 26. DBgl. oben 


v) Vgl. 1. Chr. 15, 19 mit 13, 23% 1. Kön. 15, 32. ©. Keil 
a. a. O. S. 291, Movers a. a. O. S. 28 f. 
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ten. Auf einem Mißverſtändniß beruhen auch die Wiverjprüche der 
Stellen, welche einerfeits fagen, was die Könige Aſa und Yofaphat 
in Betreff des Götzendienſtes gethan haben und anbrerfeits, wie fid 
das Volk dabei benommen habe°): jene fehafften ihn ab, foweit es 
möglich war,.viefes behielt ihn bei fo gut es konnte. 

Endlich darf, wenn von der Beftätigung der Nachrichten unfers 
Werkes durch andere Schriften die Rede iſt, nicht unerwähnt bleiben, 
daß die ägyptiſchen Könige Schifchaf, Sera und Necho auch in 
den Verzeichniffen des Manetho in. Mebereinftimmung mit den Mo 
numenten in viefelben Zeiträume gefeßt werben 4). Je weiter wir fo 
die Zerlegung der Abfchnitte in die einzelne Beftandtheile verfolgen 
und für die Angaben Gewährfchaften auffuchen, deſto mehr überzeu- 
gen wir uns, wie fehr Alles in Harmonie mit der Geſchichte iſt. 

- Die oben $. 99. beſprochene Hinweifung auf Gefchichtswerke 
fpricht befonvers gewichtvoll zu Gunften der Glaubwürbigfeit unſers 
Werkes: der Verfaffer mußte fich ſchon darum der Wahrheit ber 
fleißigen, weil der nächfte Lefer feine damals noch vorhandenen Duel- 
len Yeicht nachfchlagen konnte. 

Die Berufung auf noch beftehende Thatfachen, fie mag vom 
Berfaffer unfers Werkes herrühren oder fie.mag auf Rechnung fer 
ner Quellen fommen, dient jedenfalls zur Bekräftigung der erzählten 
Begebenheit. So wenn ex bei Erwähnung der Abführung der zehn 
Stämme nach Halab, Habor, Hara und an ven Fluß Gofan’s fagt: 
„daß fie daſelbſt bi auf den heutigen Tag find“ ©): daſſelbe gilt 
von allen übrigen Stellen, wo dieſe Berficherung vorfommt ). Die 
zum Theil fchon erwähnten: Eigennamen legen durch ihre Beden- 
tung, die Reden, Gefpräche, Gebete, Gedichte und Briefe, wie ſchon 
$. 104. bemerkt wurde, durch ihren Inhalt Zeugniß ab von ber 
Nichtigkeit der Thatfachen, mit denen fie in Verbindung ftehen. 

Die Eintheilung der Priefter in 24 Klaffen, der Leviten in 
eben fo viele Abtheilungen, dann die Tempelmuſik beftanden noch ın 


c) Vgl. I. Chr. 14, 2. 5 mit I. Chr. 15, 17: I. Kön. 15,14 dann 
If. Chr. 17, 6 mit IL. Chr. 20, 33. I Kin. 22, 43 ff. 

d) gl. I. Chr. 12, 2. 14, 8.36, 1. ©. Th. 1. $. 210. 

e) I Chr. 5, 26. 

f) II. Chr: 19, 19. 1. Chr. 4, 41. 43. 17,5. II. Chr. 5.9.88 
20, 26. 21, 10. 35, 25. Bgl. $. 99.. Zu 
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den fpäteren Zeiten; dies ihr fpäteres Daſcin beflätigt die Richtig⸗ 
feit der darüber in unferm Buche enthaltenen Mittheilungen. 

Unerheblich find fo gewichtvollen Zeugniffen gegenüber die Gründe, 
womit man die Glaubwürdigkeit unſers Buches zu verdächtigen 
ſuchte. Der dem Verfaffer zur Laft gelegte Haß gegen das Reid 
Sfrael ift unbegründet geblieben; ver Vorwurf ift nur infofern 
wahr als unfer Berfaffer fich überhaupt mit Unwillen und Abfchen 
gegen Befehesübertretungen äußert und ſolche Reden mittheilt, weiche 
daffelbe ausdrücken, wie bie des Propheten Eliefer gegen Sofa» 
phats). Das Faften, wodurch man fih Jehova's Gnade zuwen- 
den zu können glaubte, wie da wo es heißt: „Joſaphat Tieß in ganz 
Juda, als diefes in Gefahr iſt, einen Faſttag ausrufen“, iſt 
nicht erft, wie man meinte, in den Tagen des Antiochus Epiphanes 
üblich geworden, ſondern war es fchon Längft vorher; fchon David 
antwortet auf tie Frage feiner Knechte, warum er nicht nach dem 
Tode feines Sohnes um fo mehr fafte, da er fchon während veffen 
Krankheit gefaftet habe: „AS das Kind noch Iebte, faftete und 
weinte ich, denn ich dachte: vielleicht begnadigt mich Jehova, und 
das Kind bleibt am Leben“h). Siebenzig Jahre, welche der Chroniſt 
für die Dauer des Exils unrichtig angeben foll, finden wir auch in an- 
dern Büchern !) für diefen Zeitraum und zwar mit Recht: denn vom 
vierten Jahre Jojakims da zum erften Dale Yerufalem von den 
Ehalväern erobert, Juda zinsbar gemacht, auch wohl ein Theil der 
Bewohner in die Gefangenfchaft abgeführt wurbek), his zum erften 
Sabre des Cyrus verfloß allerbings jener Zeitraum 1). 

Unbegreiflich ift es, wie- man in dem Abfchnitt I. Chr. 14 und 
15, 1”) den Schein, als habe David in 3 Monaten Häufer auf 
dem Sion erbaut, finden konnte. Nirgends ift auch nur angeveu- 
tet, daß das Häuferbauen in Sion erft nach Ueberbringung der 
Bundesfade in das Haus des Obed Edom begonnen habe und fchon 
zu Ende gewefen fei, als das Zelt für die Lade errichtet wurde, 
Die Bedenken, weldhe man gegen Gibea (Gibeon) als Sitz des 
h. Gezeltes erhoben hat, find oben erfedigt worden n). Die unferm 
Buche gemachten Vorwürfe, die fi auf die Annahme einer Paral- 

g) 11. Chr. 20, 35 ff. 

h) I. San. 12, 22. Bgl. J. Kön. 21, 9. Joel 2, 15 ® a. 

i) ad. 1, 12. 7, 5. k) Dan. 1,1. 2. 


1) II. Ehr. 36, 21. 22. m) Bgl. I. Sam. 5, 11—25. 
0) 1. Chr. 1, 3. Bol. $. 87. 
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lelftelle ftügen, wo ficher ganz verfchiedene Thatfachen erzaplt find >), 
dürfen wir übergehen, denn es fann Niemandem zugemuthet werben, 
folhe Bedenken, welche willführliche Vorausſetzungen zur Grundlage 
haben, in Erwägung zu ziehen. 

Nach diefen Erörterungen kann in Anfehung des großen ge- 
ſchichtlichen Werthes, den die beiden Bücher der Chronik haben, füg- 
Ich auf das Urtheil verwiefen werden, welcdes viele h. Väter, ind 
befondere der h. Hieronymus, abgegeben haben. Diefer Bibelforfcher 
findet darin zugleich alfe Unterweifung der Schriften enthalten und 
die Gefchichte, weiche in andern Stellen übergangen oder nur fur 
angedeutet tft, erläutert, daher er unfer Werk auch mit dem Aus— 
drucke V. T. enızoun charatteriſirt p). 

$. 107. Wir wenden uns von diefen Motiven der Glaubwürdigkeit, 
welche allen Theilen des ganzen Werfes gleichmäßig gelten, zu denen, 
welche einige fchwierige, felbft einander widerſprechende Stellen in ben 
drei Hauptabfchnitten darbieten. Nur. die erheblichften follen hier bes 
Veuchtet und daran veranfchaulicht werben, wie treu der Chronift mit⸗ 
zutheilen pflegt. Wir beginnen mit ven erſten neun Kapiteln. 
Die Gefchlechtstafeln Adams, Japhets, Chams, Sems, Abrahamg, 
Jakobs und Judas find Auszüge aus dem erften Buche Mofesı). Don 
den Söhnen und Enkeln Sera”) find -hier nur die berühmteſten 
genannt; Ethan, Heman, Chalkol und Dara find fonft auch im A. T. 
erwähnt, die beiden erften ausdrücklich als Esrachiten, die. Made 
kommen Hezrons und Iſai's aber nur zum Theile im Buche Ruth 
und in den Büchern Samuelss), folglich wohl nicht daher entnom- 
men, wohl aber theilweiſe da wo fie Diefelben Namen erhalten, dadurch 
beftätigt. Der Ehronift!) nennt vie fieben Söhne, welche Iſai hatte; 
die drei erften Eliab, Abinadab und Simea auch das erſte Buch Saum⸗ 

0) Bol. 1. Chr. 18, 12 mit II. Sam. 8, 13. Pf. 60, 2 u. v. a. 


p) Paralipomenon liber id est Iustrumenti. veteris epitome tantus 
et talis est, ut absque illo si quis scientiam scripturarum sibi volue- 
rit arrogare, seipsum irrideat. Per singula quippe nomina iunctu- 
rasque verborum et praetermissae in Regum libris tanuguntur histo- 
riae, et innumerabiles explicantur Evangelii quaestiones. Ep. ad Pau- 
lin. Opp. T. I. p. 279 ed. Vallarsi, auch Praef. in libr. Samuel Il. 
in Paral. Opp. X. p. 333. 

q) ©. oben $. 102. Vgl. Hävernif Einl. IL. 1 ©. 180 ff. 

r) I. Chr. 2, 6—8. I. Kön. 2, 6. Pi. 88, 1. 89, 1. 

s) Vgl. I. Ehr. 2, 9—17 mit Ruth 4, 19—22. 1. Sam. 16, 6—10. 
I. Sam. 2, 18. 17, 25. . 

t) Dal. 1. Chr. 2, 13. 14. 15 mit I. Sam. 16, 6. 8. 9. 17, 13. 
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els und zwar auf gleiche Weiſe; nur daß hier der dritte einmal Samach, 
das andere Mal Simea gefchrieben ift. Ernennt andy die Schweftern 
Davids Zeruja mit deren Söhnen Abifai, Joab und Aſael, und Abigail 
mit ihrem Sohne Amafa ; jene drei werden im zweiten Buche Samuels 
oft genannt, aber .nie nach dem Bater-, fonvern ſtets nach dem be- 
rühmten Diutternamen"). Daß Zeruja und Abigail wirflid Schweftern 
Davids waren, wird eben dadurch außer Zweifel gejegt, daß Abifai, 
Joab und Afael nie nach ihrem Vater» fondern ſtets nach dem bes 
rühmteren Mutternamen genannt werden, und weil David zu Amafa, 
dem Sohne der Abigail fagen konnte: bift du nicht mein Fleiſch und 
Blut‘)? Auch Hezrons Nachfommenfchaft nach der Linie Kaleb 
(Ralubai) zeigt in Bezaleel, die nach der Linie Eegub in Jair be⸗ 
faunten Derfonen ”): in Ortsnamen bat fich das Andenken an Gi« 
lead, Thekoa, Siph, Marefa, Maon, Bethzur, Giben, Kirjath⸗Jearim, 
Bethlehem, Zaren, Eſthaol u.a.”) erhalten. Die Nachricht über Da- 
vids Kebsweiber und feine Tochter Thamar iſt gleichfalls anderwei⸗ 
tig beftätigt Y). Die Nachlommen Davids, insbefondere feine Nach⸗ 
folger in der Regierung, find hier*) größtentheils fowie in ven Bü—⸗ 
bern Samueld und der Könige, und in den Gefchlechtsregiftern 
Chyifti bei Matthäus angegeben: die Vergleihung begegnet nur 
wenigen Schwierigfeiten. Joſias Söhne Johanan und Sallum find 
nur in den Büchern der Chronik genannt und nirgends weiter, wo⸗ 
gegen fein Nachfolger Joachas ausgelaffen zu fein fcheint: aber 
dieſer hatte auch den Namen Sallum"), welcher bier gebraucht iſt. 

Jechonia erfcheint hier nach der gewöhnlichen Ueberſetzung als 
Bater von acht Söhnen, welcher Angabe zu wiberftreben fcheint, 
daß ta wo feine Familie vor dem Exil erwähnt ift, nur vie Muts 
ter des Königs, feine Weiber und feine Verfchnittenen,, aber feine 
Kinder genannt werden?), und daß er im Kerfer zu fiveng bewacht 
wurde, nach demſelben aber wohl zu alt (55 Jahre) geworden war, 


u) Dal. l. Ehr. 2, 16 mit II. Sam. 2. 18..21, 17, 23, 18 u. a. 

v) I. hr. 2, 17 mit I. Sum. 19, 14. 17, 25. 

w) Bal. 1. Chr. 2, 20 mit 1. Mof. 31, 2; I. Ehr. 2, 22 mit IV. 
Mof. 32, 41. V. Mof. 3, 14. Richt. 10, A. 1, 12. 

x) ER I. Chr. 2, 21. 24. 42. 45 mit Iofua 15, 44. 58. I. Sam. 
23, 14. 24; I. Chr. 2, 53 mit Joſua 19, 41. 

y) Bol. 1. Ehr. 3, 9 mit H. Sam. 13, 1. 15, 16. 20, 3. 

2) Bgl. I. Ehr. 3. 

a) Bal. 1. Chr. 3, 15 mit Jerem. 22, 11. IL Kön. 23, 34. 24, 17. 

b) Il. Kön. 24, 15. 9 
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um ſolche zu erzeugen, fo daß tie ihm angetrobete Strafe der Kin⸗ 
derlofigfeit*) eintrat. Richtiger überiegt man aber nach dem hebrät- 
ſchen Texte: tie Söhne Jechonia res Gefangenen waren Seafthiel 
fein Sohn, und Meldiram und Phadaia ze, wornach ro nicht als 
Perſonenname, fondern in ter Bedentung Gefangener gefaßt if, 
welches auf Jechonia vorzugsweiſe paßt und zu ihm den Sealthielin bie 
Beziehung tes nachften Nachkommen bringt, in welcder ihn alle Ge⸗ 
ſchlechtstafeln und fonftige Nachrichten zeigen, wogegen ein Nachkomme 
Davivs Namens Afır, obgleich zuerit genannt, nirgends weiter erwähnt 
wird. Sealthiel konnte Sohn des Jechonia heißen, als ein ihm durch 
die Pflicptehe gezengter, und daß dies hier wirklich der Fall fei, 
kaun ſchon nad Obigem nicht wohl bezweifelt werden, noch weniger 
wenn damit die beiden Gefchlechtstafeln Chriſti ber Matthäus und 
Lukas verglichen werden. Ebenfo Heißt Serubabel, obgleich ein leibli⸗ 
her Sohn des Phadaia, dennoch Sohn des Sealthield), der finder 
108 war; jener war namlich der Levir und fo konnte ver Soße 
nach Beider Ramen genannt werden. Für die Prüfung der übrigen 
Geſchlechtstafeln Juda's fehlen die Parallelftellen, doch werden manche 
Beftandtheile durch Drtsnamen verbürgt. Anderweitig iſt auch be 
flätigt die Genealogie Othnielse), Dann die Notiz über vie königli⸗ 
den Zöpfer). Als Thürhüter werden Sallum, Thalmon um 
Acknb auch in ven Büchern Eſra und Nehemia erwähnte). Ebenſo 
find dort die fpater vorkommenden Priefternamen Jedaja als Vorſte⸗ 
her der zweiten Klaffe, ferner ein Nachkomme Yojaribs®), Harim 
der Vorſteher der dritten Klaffe‘), ein Nachkomme Malchija's (der 
fünften Kiaſſeyx); Immer als Vorfieher der fechszehnten Kiaffe, 
dann einer feiner Nachlommen erwähnt). Die Gefchlechistafel des 
Stammes Simeon weicht von der moſaiſchen m) ab, aber ihre Wohn⸗ 
fie find eben fo wie zum Theil im Buche Joſua angegeben"), und 
c) Jerem. 22, 30. d) Ejra 3, 2. " 
e) Val. 1. Ehr. 4, 13 mit Jojua 15, 17. Richt. 3, 9. 
f) Bgl. 1. Chr. 4, 23 mit Jerem. 18, 1. 19, 1. 2. Zah. 11, 13. 
g) Dal. 1. Chr. 9, 18. 19. 26. 27. 28 mit Efra 2, 42. Neh. 7,8. 
11, 19. 12, 25. 26. 
h) Bol. 1. Ehr. 27 7 mit Ejr. 2, 36. Neh. 11, 10. 
ji) Bgl. 1. Chr. 24, 8 mit Eir. 10 21. 
k) Bol. I. Chr. 24, 9 mit Neh. 11, 12. 
1) Dal. I. Chr. 24, 14 mit Er. 2, 37. 10, 20. 18. Neh. 3, 2%. 
20, 1. Neh. 11, 13. 


m) I. Mof. 40, 10. IV. Mof. 26, 12. 
n) Vgl. 1. Chr. 4, 28-31 mit Joſua 19, 2—6. | 


Ser. 
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für die eingeftreuten Notizen liefern beſonders die Reden ber Pro⸗ 
pheten intereffante Belege, die des Micha dafür, daß fich fchon bei 
der erften Invaſion Salmanaffars Bewohner des Reiches Iſrael in 
das benachbarte Juda und zwar nach Adullam geflüchtet hatten; 
Einige waren nach abgewendeter Gefahr wieber in ihre Heimath zurück 
gefehrt‘). Was von den Simeoniten über deren Auswanderung unter 
Hiskia bemerft wird, paßt zu der um biefe Zeit erfolgten Invafion 
Salmanaffars. Ein Theil von ihnen zog über Geror im Gebirge Juda’sP) 
weiter gen Often, fohlug die Mauneim (Bewohner von Maon oder Maan) 
im peträiſchen Arabien füböftlih vom todten Meere, welche, ſchon 
früher von Uſia gevemüthigt®, hier friedlich lebten. in andrer 
Theil begab ſich in gleicher Richtung nach dem Gebirge Seir, 
fievelte fich dort an und iſt wahrfcheinfich verfelbe, ver von da 
"an Jeſaia die an fih räthfelhafte Frage ſtellt). Einige Namen 
der Söhne Ruben flimmen noch mit den im Pentateuch angegebenen 
zufammen®); die folgenden find demnach wohl eben fo richtig, wenn 
fie gleich anderswo nicht genannt find; eben fo die daran gefnüpf- 
ten Notizen, die wenigftens theilmeife durch anderweitige beftätigt 
werben. Sp die über den Stammfürft, der unter Tiglatpilefer ins 
Exil geführt wird), ferner die von dem Giege der Simeoniten 
über die Hagariter. In ſofern dieſe, obgleich nicht unter ven von 
David befiegten Völkern erwähnt, doch in deffen Dienften ſtanden u), 
iſt ihr Fortbeſtehen außer Zweifel; fpäter hatten fie fich wieder unab⸗ 
bängig gemacht und fie erfchienen daher unter den mächtigen Nachbar: 
feinden Sfraels v). 

Zu den anderweitig beglaubigten Nachrichten gehört auch die, 
daß die drittehalb Stämme jenfeits des Jordans ihren öftlichen Nach⸗ 
baren eine große Niederlage beibrachten: noch unter David machte 
nämlich der König von Zobach einen neuen Verfuch die verlorenen 
Befigungen wieder zu erlangen”). 


0) Bal. I. Chr. 4, 41 mit Micha 1, 15. 2, 8. 
p) Sofua 15, 18. q) I. Chr. 26, 7. 
r) Vgl. 1. Chr. 4, 42 mit Jeſ. 21, 11. 12 

s) Bal. I. Ehr. 5, 1 ff. mit II. Mof. 6, 14. 

t) Bol. I. Chr. 5, 6 mit 1. Kön. 15, 29. 

u) Dgl. 1. Chr. 5, 10 mit 11, 38. 27, 31. 

v) Pf. 83, 7. 

w) Bgl. I. Chr. 5, 18—22 mit IL Sam. 8, 3. 


Scholz Einl. ins A. u. NT. LH. 2 9 
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In der Genealogie der hohenprieſterlichen Familie kommt ver 
Name Seraja zwei Mal, Azaria drei Mal vor: dieſe Thatſache 
alfein ſchon ſoll ihren geſchichtlichen Werth herabfegen. Indeß pfleg- 
ten auch bei den Hebräern die Namen der Vorfahren, wie fchon oben 
bemerft wurde, fih auf die Nachkommen zu vererben, dann aud 
von den zwei und mehren Namen, welche diefelbe Perfon oft hatte, 
nur einer angeführt zu werben. Bon den drei Hohenprieftern, welde 
den Namen Afaria haben, befleivet der eine unter Salomo, der an- 
dere unter Ufia, der dritte unter Hiskia wirklich dieſe Würber), 
Der bei dem zweiten angefügte Zufag: „welcher das Prieſterthum 
verwaltete in dem Tempel, den Salomo erbaut hatte», erhält noch 
feine nähere Beziehung durch die II. Chr, 26, 17 erwähnte Bege- 
benheit. Ganz übergangen find Eli und deſſen hohepriefterliche Rache 
kommen: denn diefe find aus ber unrechtmäßigen Familie Ithamars ). 
Amaria ift Hoberpriefter unter Joſaphat, Hilfia unter Joſia b); Seraja 
warb von Nebukadnezar hingerichtet) ; fein Sohn Jozadok wanderte, 
ehe er Hoherpriefter geworben war, ins Exil; deffen Sohn aber ges 
langte der erfte nach dem Eril zu diefer Würde d). So finden auf 
die Namen diefer Genealogie vielfache Beftätigung. 

Sm der Stammtafel Benjamins erfcheinen Beria und Sema die 
Häupter von Ajalon, einer urfprünglih dem Stamme Dan zugetheil 
ten Leviten⸗Stadt: jene hatten hämlich die Einwohner von Gath (Phi. 
liſter), die e8 den Daniten entriffen hatten, daraus vertrieben, wie 
früher die Ephraemiten die Amoritere); mit Recht befeftigt daher 
Rehabeam jene Stadt als eine zum Reiche Juda gehörigef), 

Dem Berzeichnig der zurücgefehrten Familien, welche in Jeruſalem 
ihren Wohnfis aufgefchlagen Hatten, fteht zur Seite das im Buche Nehe⸗ 
mia mitgetheilte; ihre Vergleichung ift um fo intereffanter, da jedes 
eine ſelbſtſtändige Arbeit und bei aller uebereinſtimmung vieles Ei⸗ 
genthümliche Liefert). 

2 Bol. I. Ehr. 5, 35. 36. 39 mit I. Kön. 4, 2 II. Chr. 26, 17, 
ie 2) W. Mof. 25, 10 iA l. Chr. 24,3 ff. 1. Kön. ‘2, 26. Ioseph. Ant. 
ind. 5, 11.9.5,8,198.3 

b) II. Chr. 19, 11. I. Kön. 22, 8. II. Chr. 34, 9. 15. 20.22 u. « 

ec) II Kön. 25, 18-21. 

d) Haag. 1, 12. 2, 15. 

e) Bgl. 1 „ehr. 8, 15 mit Joſua 19, 42. 21, 24. I. Chr 6, 09. 


Richt. 1, 34. 3 
f) il. Gen 11, 10. 8) Dal. I. Chr. 9 mit Neh. 11. 12. 
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$. 108. Die Gefchichte Davids und. Salomo’s iſt befonvers 
reich an ſolchen Thatfachen, welche weit entfernt, wie man meinte, 
tie Glaubwürbigfeit unfers Werkes zweifelhaft zu machen, biefelbe, 
da fie bier nur zufällig erwähnt und oft nur angeveutet find, um 
fo gewichtooller dadurch bezeugen, daß fie in der genaueflen Har- 
monie mit Angaben andrer heil, Schriftfteller oder mit dem Gange 
der Ereigniſſe und mit dem Geifte des Drients oder jener Zeit find. 

Schon in der Erzählung des Sieges der Philifter über Saul 
ericheint die von ver Parallelftelle abweichende Angabe nicht unpaf- 
fend, wornad die Siegesnachricht den Gögenbildern und dem Bolfe 
überbradht werden ſollk): der heidniſche Volksglaube fehrieb befonvers 
jenen den Sieg zu, weshalb an fie zunãchſt bei Sendung der Sie⸗ 
gesboten gedacht wird. 

Für den Sieg, den David über die Philiſter ber Phasdammim 
davon trug, als Kleafar bei ihm war, Hiefert das zweite Buch Sa⸗ 
muels, nach deſſen Bericht. in einem gleichen Falle Samma an feis 
ner Seite fämpfte, infofern Analoges, als bei beiden Ereigniffen das Volk 
bereits bie Flucht ergriffen hatte, folglich die Schlacht verloren war 
und nur durch die perfönliche Tapferkeit des Könige gewonnen ward!). 
Daß aber bier zwei verfchievene Thatfachen, die fich bald nach ein» 
ander zugetragen haben mögen, vorliegen, zeigt auch die Verſchieden⸗ 
heit der Drte, wo fie fich zutrugen: die erfle zu Phasdammim an 
einem Stück Feldes voll Gerfte, die zweite bei Lechi auf einem 
Stück Finfenfeld. Wenn unfer Verfaffer in der erwähnten Stelle fort- 
erzählt: „Und es gingen hinab die drei von den dreißig Häuptern 
über den Felfen zu David in die Höhle Adullam“, die Parallelftelle 
aber: „Ind es gingen dieſe drei von den dreißig hinab, fie kamen in ver 
Aerndte zu David in die Höhle Adullam⸗, fo bat er unverfennbar vie 
Abficht, ftatt der Beftimmung der Zeit Die des Ortes zu Tiefern, bie 
Annahme, er habe durch Verfehen 17x77>> (über den Felfen) für 
TIEREN (in der Nerndte) gelefen, ift unwahrſcheinlich. 

Unfer Berfaffer berichtet oft) über die Eintheilung des Stam- 
mes Levi in Priefter, Leviten, Sänger und Thorwächter; der Prie- 
fier ın 24 after, ebenfo der Leviten, indem von biefen 24,000 

h) I. Gr. 10, 
i) Del. Ehr. 11 12—14 mit II. Sam. 23, 10. 11. 


. Chr. 6, 17. 23, 3-32, 24, 1—31. aud 8. 25 u. 26. I. Chr. 
5, er 15. 23, 18. 29, 12 fi. 31, 2. 35, 4.5. 19 u. a. 
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zum Tempeldienſt, 6000 zu Schreibern uud Richtern (im ganzen 
Lande vertheitt), A000: zu Thürhütern (für die Tempelwache), 
4000 zu Sängern und Mufifern (bein Tempel) beftimmt wurben)), 
Obgleich die Bücher Samuels und ter Könige auf die Eintheilung 
faum hindeuten und davon nirgends ausbrüdlich berichten, fo Tann 
darüber dennoch Fein Zweifel obwalten. Die mofaifchen Verordnungen 
über den Gottesdienſt blieben in voller Kraft: aber ihre Vollziehung 
wurbe zwechmäßiger geregelt, die Verrichtungen gehörig vertheilt: denn 
jener hatte, feitvem Iſrael, durch David ein mächtiges Volk gewor- 
den, eine der wichtigften Stellen einnahm, an Großartigkeit, durch 
Hinzufügung der Muſik auch an Mannichfaltigfeit gewonnen. Daher 
war jene Eintheilung zweckdienlich: ihr Dafein ift durch eine Reihe 
von Zeugniffen außer allen Zweifel gefegt. Schon die oft erwähnten 
Vorſteher des Heiligthums deuten darauf hinm), namentlich die 22 
Häupter der Priefter, die mit Joſua und Serobabel zurückfehrten ; 
noch mehr erhellt daffelbe aus den Büchern Eſra und Nehemia"). 
Nach deren Bericht Fehrten aus dem Exil mit Zerubabel 4000 Er 
lanten aus den Familien ber Priefter, 128 aus denen ver Tempel. 
fänger, 139 aus denen der Thorwächter zurück; fie beforgten den 
Dienft in dem neu erbauten Tempel nach den Abthetlungen, in denen 
fie den Dienft im alten Tempel beforgt hatten), und dieſe Einthei⸗ 
lung galt allgemein für DavidifchP); fie behauptete fich auch in ben 
fpäteren Zeiten. Noch die Hasmonder Teiteten ihre Abftammung ab 
von Jojarib ), Zacharias (der Vater Johannes d. T.) die feinige 
von Abia”), FT. Joſephus die feinige aus ber erften ver 24 Klaffen"). 

Wie unfer Berfaffer überhaupt am häufigften den Tempelgot- 
tesbienft befpricht, fo insbefondere die Tempelmufil, von deren Ein 
führung, die auf göttlichen Befehl unter Mitwirkung der Propheten 
Gad und Nathan van David bewirkt wurde, er zwei Mal berichtet‘), 


1. Chr. 23, 4. 5. 

m) ef. 43, 28. I. Chr. 24, 5. Ser. 35, 4. 

n) Eſr. 2, 36—43. Neh. 7, 39-46 auch Efr. 7, 7. 24. 10, 18.9. 
24. Neh. 10, 28 38. 39. 11, 17—21. 8. 12. 13, 5. 

0) Eſr. 6, 18 

p) Reh. 12, 24. 25. 13, 30. 11, 17. 22. 23. Eſr. 8, 20. 

q) I. Makk. 2, 1. 

r) Luc. 1, 5. 

s) loseph. de vit. $. 1. Ant. iud. 7, 14 6.7.15. $ 7. 

t) 1. Chr. 15, 16. 22 und 25, 1 ff. Vgl. U. Chr. 29, 35 ff. 31, 2. 
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während die Bücher Samuels darauf nur hindeuten u), Dennoch ift es ge- 
wiß, daß diefe Muſik folange der Tempel beftand, darin unterhalten 
warb: benn überall treffen wir davon Spuren. Unter Hiskia ift fie in 
vollem Gange), ebenfo unter Joſia. Nach dem Exil kehren von den Nach⸗ 
fommen der ehemals im Tempel angeftellten Sänger nicht weniger 
als. 128 zurück, wohl verfehen mit allen Gefchlechtsregiftern, wodurch 
fie ihre Abflammung von Aſaph dem Dichter und Sänger aus Da- 
vids Zeit nachzuweiſen hatten”). Beim Beginne des Tempelbaues 
fpielen fie mit Cymbeln nach der Vorſchrift Davids des Königs von 
Iſrael dem Herrn Loblieder darzubringen x). Nehemia gedenkt der 
Sänger und Thorwärter nach der Verordnung Davids und Salo⸗ 
mo's feines Sohnes und bemerft: win den Tagen Davids und Afaphs 
waren vor Zeiten Häupter über Die Sänger?) Diefe und ähn⸗ 
liche Stellen“), in Verbindung mit den Ueberfchriften der Palmen 
bezeugen, daß David in der That allgemein als der Stifter der 
Zempelmufit galt. Schon Amos nennt ihn den Erfinder derfelben a), 
Am Salomonifchen Tempel waren auch Wohnungszellen für die Le- 
vitiſchen Tonkünſtler b). Mit vem Ritualgeſetz Mofes theilt die Tem- 
pelmuſik gewöhnlich gleiches Loose). Daher feheint fie Jeremia 
mehr aus der Vorzeit zu Fennend). Wo demnach ihr Beftehen 
in unfern Büchern vorausgefegt wird‘), kann die Glaubwürdigfeit 
nicht in Zweifel gezogen werden. Man könnte ihr hohes Alter 
auch daraus folgern, daß in den Heiligthümern zu Bethel und 
Dan, überhaupt im Eultus ver Ephraemiten, Gefang und Inſtru⸗ 
mentalmufit neben ven Feften und Opfern üblich find, wie aus den 
Worten Amos erhellt): „es weichen von mir der Lärm deiner (Ephra- 
ems) Lieder und das Spiel eurer Harfen mag ich nicht hören.“ Um 
auch bier Platz zu finden, müſſen fie fehon vor der Spaltung den 
mofaifchen Verehrungsanftalten gleichgeftellt gewefen zu fein. 


u) 1. Sam. 6, 5. v) Vgl. II. Ehr. 29, 25—30. 

w) Efra 2, 41. 62. x) Eſra 3, 10. 

y) Neh. 12, 45. 46. 

2) Neh. 12, 24. 36. Efra 3, 10. 8, 20. 

a) Amos 6, 5. b) &;. 40, 44. Bol. 1. Kön. 6, 5. 

c) 1. Chr. 29. d) Ser. 33, 11. 

e) 1. Ehr. 6, 16. 9, 33. 16, 4—22. I. Chr. 5, 12. 8, 14. 23, 18. 
29, 25—30. 35, 15. 

f) Amos 5, 23 
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In dem Adfchnitt über die von David beabfichtigte Einführung 
einer Conferiptions) Yefen wir nicht fo unangemeffen wie man meint: 
„ein Satan trat wider Iſrael auf für: „Gott trat wider Iſrael 
auf.“ Diefes fteht gemäß dem theofratifch-religiöfen Pragmatismus, 
jenes mit Rückſicht auf die allbefannte uralte Lehre von dem eigent⸗ 
lichen Urheber alles Böfenh), auch der Eroberungspläne und Herrſch⸗ 
ſucht, die diefer anregt oder einflößen läßt. Aus der perfifchen 
Religionslehre Tann die Hier ausgedrüdte Vorftellung vom Teufel 
ſchon darum nicht gefloffen fein, weil dieſer bier nicht als ein von 
Gott unabhängiges ſelbſtſtändiges Wefen gedacht ifl, was doch ver Fall 
fein müßte, wenn ver biblifche Satan der perſiſche Ahriman wäre. 

Sehr beftimmt ift ebenbafelbfti) in den Worten: „Ler fah ven 
Engel Jehova's) zwifchen der Erde und dem Himmel flehen“ ver 
Engel als Himmlifhes Weſen bezeichnet; weniger beftimmt gefchieht 
dies in der Parallelitelle, aber ganz in Uebereinftimmung mit dem 
fonftigen Auftreten der Engel. Er hat in der Hand ein Schwerht, 
das gewöhnliche Symbol der göttlichen Strafgerechtigfeit, als deren 
Vollſtrecker er erſchein. Das Dpfer Davids wird durch Keuer 
verzehrt, ganz fo, wie ber ähnlichen Auftrittenk). 

Wie richtig in einer andern Stelle unfer Verfaffer den Auspre 
‚ E27 (Priefter) der Parallelftelle umfchrieben habe, iſt ſchon $. 85 
gezeigt worben. 

In der efchichte Salomo's bietet der Tempelbau einigen Erflärern 
manche Schwierigkeiten ohne Grund zunächft die Angabe, daß viefer 
König von dem von Tyrus nebft Cedern und Eypreffen auch Sandel⸗ 
(Algummi)Holz vom Libanon verlangt habe), während dieſes doch 
anf dem Libanon gar nicht wuchs, fonvdern aus Ophir (Indien) 
und Aethiopien nad Kanaan fam. Indeß ift nirgends gefagt, daß 
bies Holz wirklich vom Libanon fei bezogen worden oder dort wachſe, 
jondern nur daß Salomo es von da verlangte; er verlangte e8 weil er 
meinte, in Tyrus fei e8 wirklich vorhanden, jene Handelsſtadt fei 
für diefe Holzart, die zu den foftbarften bes Alterthums gehörte, 
die Hauptniederlage. Die Unbelanntfchaft deutet unfer Verfaſſer 

8) I. Ehr. 21, 1 ff. Bol. II. Sam. 24, 1 

h) I. Mof. 3. Zach. 3, 1, 2. H. Sam. 19, 23. 

i) Vgl. 1. Chr. 21, 16 mit I. Sam. 24, 16. 


k) IH. Mof. 9, 24. Richt. 6, 21. 1. Kon. 18, 38. 
1) I. Chr. 2, 7 und 9, 11 vgl. aud) oben $. 59. * 
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feldft mit ven Worten an: folches Algummiholz wurde vorher ı in 
Juda nie gejehen. . 

Was die Befchreibung des Tempelbanes betrifft, fo macht dieſe 
allerdings durchweg auf den aufmerkſamen Leſer, wenn er dieſelbe 
mit den genaueren und ausführlicheren des erſten Buches der Kö⸗ 
ige vergleicht”), den Eindruck, daß unſer Verfaſſer nicht als Au⸗ 
genzeuge beſchreibt. Viele weſentliche Beſtandtheile ſind ganz über⸗ 
ſehen und die beſchriebenen ſo wenig beſtimmt, daß mannigfaltige 
Mißverſtändniſſe daraus entſtanden ſind. Es wird die Höhe der 
Tempelhalle, eines Vorgebäudes, das bei den Tempeln im Ori⸗ 
ent, wie bei den Griechen und bei den meiſten Kirchen gewöhn⸗ 
lich angebracht war, auf 120 Ellen angegeben, ganz umverhält- 
nißmäßig zu dem 30 Ellen hoben TQTempelgebäude. Hier ift ent- 
‚weder die Zahl fehlerhaft over es iſt nn (hundert) mit nina 
(Elfen) verwechfelt, oder es ıft, welches das Wahrfcheinlichfte ift, die 
Höhe der Grundmauer, die von dem Bett des Kedron bis zur Ebene 
des Geviertes, auf welchem das Tempelgebäude erbaut war, reichte, 
und die an 80 Fuß hoch fein mochte, mitgerechnet. Die darauf fol 
genden Angaben: inwendig überzog er fie (die Halle) mit feinem 
Golde, den großen Tempel bedeckte er mit Tannenholz und er über- 
309 ed mit gutem Golde und machte Palmbäume und Kettenwerf 
darüber u. f. w., müſſen insgefammt durd die vollfländigeren ber 
Parallelſtelle ergänzt werben, wornach namentlih die Verzierungen 
an den Wänden nicht blos die Geſtalt von Palmbäumen, fonvern 
auch die von Eherubim, Koloquinten, Granatbäumen u. f. w. hat- 
ten; ebenfo waren an den Wänden des Allerheilizfton nicht blos 
Cherubim eingefchnigt, fie wurden mit Holz ansgetäfelt, dann erft 
mit Gold überzogen. 

Bisweilen ſcheint der Verfaffer abfichtlich die näheren Angaben 
vermieden zu haben, wie wenn er fagt: „er (Salomo) machte die 
Geftelle und vie Keſſel auf die Geftelle«, während es in der Pa- 
ralfelftelle heißt: und die zehn Geftelle und vie zehn Keſſel auf 
den Geftellen« n). In der Angabe: wer machte zehn Tiſche und 
fegte fie in den Tempel, fünf zur Rechten und fünf zur Linfen« 
(nach der Parallelftelle ward nur Ein Tiſch verfertigt) ), iſt wahr⸗ 


m) Bal. II. Chr. 3 und 4 mit I. Kön. 6 und 7. 
n) Vgl. I. Chr. 4, 14 mit 1. Kön. 7, 14. 
0) Bol. 11. Ehr. 4, 8 mit I. Kön. 7, 48, 
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fcheinlich ausgelaffen,, daß Einige derfelben zum Aufſtellen der Ge- 


. füße mit Wein, die neben den Schaubroten im Heiligthum fanden, 


dienten ; für diefe war allerdings nur jener Eine beftimmt. Solde 
Auslaffungen, Abkürzungen, Ungenauigfeiten können der Glaubwür⸗ 
digfeit feinen Eintrag thun. Warum will man biefe im höheren 
Grade in einer Erzählung fuchen, vie fpezielle Angaben bat, in ei- 
nem minder hohen Grade da, wo diefe fehlen? In ven Berichten 
über die Einweihung des QTempeld und über die Verwaltung bes 
Reiches findet fich nichts, was irgend Verdacht erregen könnte. 

In dem über die von Salomo der Königin von Saba gemachten 
Geſchenke fcheint in ven Worten : wer gabihr alles, was fie wünſchte 
und verlangte, außer dem was fie dem Könige gebracht hatte“ Un⸗ 
paſſendes gefagt zu fein, nämlich daß er recht viel, nur micht bie 
gemachten Gefchente gegeben. In der That aber foll damit nichte 
anders ausgebrüdt werben, als was auch in der Parallelftelle ftebt, 
daß er ihr beim Gegengefchenf den Werth ihrer Geſchenke erftat- 
tete und jenes gab er ganz nad ihrer Wahl; er begnügte fid 
aber nicht damit, ihr den Werth ihrer Geſchenke zu erflatten, fon- 
dern er gab ihr noch mehr P). 

$. 109. In dem dritten Theile unfers Werkes fand man micht 
wenig Stoff zu Berunglimpfüngen des Chroniſten. Dahin gehören 
zunächft feine Angaben über Jofaphats Schifffahrt. Hievon wird er- 
zählt Di „Joſaphat habe ſich mit Achasja dem Könige von Ifrael 
verbunden Schiffe zu bauen, um nach Tarſchiſch zu fahren, und fie 
haben zu Eziongeber Schiffe gebaut.« Dean meinte nach ver An- 
ſicht unfers Berfaffers wären die nach Tarfchifch beftimmten Schiffe 
in Cziongeber gemacht worden. Diefe ijt hier nicht ausgedrückt, 
ſondern nur vie, daß 1) die beiden Könige fi für bie Schifffahrt 
nach Tarſchiſch vereinigten, daß fie 2) Schiffe zu Eziongeber baue⸗ 
ten. Wie follte auch das geeignete Holz aus dem nörblichen Ka⸗ 
naan und vom Libanon mit großem Aufwand von Roften und Kräf- 
ten in den älatheifchen Meerbufen und von da, nachdem es zu 
Schiffen verarbeitet war, wieder an bie mittellänvifche Küſte ge- 
bracht worben fein? Nur die für die Schifffahrt auf dem rothen 
und indiſchen Meere erforderlichen Schiffe baueten fie zu Ezionge- 


p) Bgl. I. Chr. 9, 12 mit 1. Kön. 10, 13 und oben $. 93. 
g) II. Chr. 20, 36. 9, 21. 1. Kön. 10, 22. 
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ber, die nach Tarfchifch beftimmten Tiefen fie in Häfen ver ſyri⸗ 
ſchen Küſte bauen. Dieſe wurden, wie weiter erzählt wird, durch 


ein göttliches Strafgericht vom Sturme zertrümmert, gelangten folge 
lich nicht nach Tarſchiſch. 
.Man hat auch mit Unrecht angenommen, daß unſer Verfaſſer 
in dem Bericht über Ahas mehrjährigen Krieg gegen die Könige von 
Syrien und Iſrael mit dem, was Jeſaias und das zweite Buch ver 
Könige hierüber fagen, im Widerſpruch fei”). Unfer Berfaffer und 
Jeſaia ſprechen wohl von demfelben Kriege, aber von verfchienenen 
Zeldzügen , tie in verfchiedenen Jahren unternommen wurben; ber 
unjrige von dem, was gleich zu Anfange der Regierung des Ahas 
geſchah. Damals war YJuda noch voll von Silber und Gold, voll 
von Roflen und es war fein Ende ber Kriegswagen, e8 war reich an 
allem, was einem Reiche Macht, Wohlftand und Uebermuth verleiht. 
Ahas konnte alfo damals Leicht den in unferm Buche erwähnten Krieg 
führen. Ganz anders erfcheint er nach Jeſaia bei einem darauf folgenden 
Feldzuge. Er iſt voll Furcht, fendet dem Feinde feine Armeen ins Feld 
entgegen, fondern tft nur darauf bedacht, ihm bie Belagerung ber 


Hauptftadt zu erfchweren ; das Land ift nicht mehr im Wohlftanve, fon». 


dern verheert, für Aderbau und Viehzucht unbrauchbar ; die beiden Kö⸗ 
nige haben bereits die Entthronung des Daviifchen Haufes befchlofs 
fens). Demnach iſt diefem Feldzuge ein mehrjähriger Krieg voran» 
gegangen, der ſchon zu Enve der Regierung Jothams begonnen hatte, 
unter Ahas fortvauerte, in welchem der König Nezin Elath an Sy- 
rien bringt, Jehova, wie es hier heißt, den Ahas der Gewalt des 
Königs der Syrer übergab, die ihn fihlugen, fehr viele Gefangene 
machten und nach Damask führten; worin er auch von dem Könige 
des Reiches Iſrael befiegt wurde und eine große Nieverlage erlitt. 
Der erfte Feldzug wird von den beiden feindlichen Röntgen gegen 
Ahas, von jedem befonvers, ausgeführt, der zweite von ihnen als 
Bundesgenoffen. Der erfte gelang vollkommen, der zweite mislang; 
diefer fest aber nothwendig einen für Juda unglüdlich abgelaufenen 
voraus: denn die verbündeten Mächte (Syrien und Ephraem) wür- 
den es nicht gewagt haben gradezu auf Jeruſalem Ioszugehen. Den 
Ahas aber trieb nun die äußerfte Noth feine Zuflucht zu Tiglatpi- 


r) II. Chr. 28,5 ff Sf. 2,7 ff. 
s) 1. Chr. 28, 16 ff. mit ef. 7,1 f II, Kön. 16. 


"> 
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» fefer zu nehmen, der den Feinden zwar Verderbent), dem Ahas 


aber Tributpflichtigleit “), den Phikiftern Unabhängigkeit von Juda) 
,brachte. Zunächſt mußte Rezin von dem begonnenen Feldzuge aus 
gJuda zur Beſchützung ſeines eigenen Landes zurückkehren, das er 
jedoch nicht retten kann: denn nachdem Tiglatpileſer Hamat und Arpad 
unterjocht hat, erobert er auch Damask (740 v. Chr.), tödtet den 
König Rezin und führt die Bewohner nach Kir im mittleren Afien”). 
Auch Pekah oder vielmehr veflen Mörder und Nachfolger in ter 
Regierung Cim 3. 740 v. Chr.) Hofen fand es nun gerathen bie 
Fortſetzung des Krieges aufzugeben *): ohnehin war er in feinem 
eigenen Reiche zu fehr beſchaftigt „ als daß er jenen Krieg hätte 
fortfegen können. 

In der traurigen Rage, in welcher fich das Reich Juda in den 
erften Jahren der Regierung des Ahas befand, warfen natürlich die 
Bölfer, die bisher von Juda abhängig gewefen waren, nicht blos 
das Zoch ab, fondern fie rächten ſich auch für die früher erlittenen 
Unbilden, wie das Nähere unfer Verfafler berichtet in Uebereinftim« 
mung mit andern Nachrichten. Den Anfang machten die Edomiter 
die Exrbfeinde der Juden. Daß auch die Philifter gegen Juda bie 
erlittenen Verlufte wieder gut machen, entnehmen wir aus Micha, 
wo es heißt: „machet das Juda bevorftehende Unglüc nicht ver 
feindlichen Nachbarftadt Gat bekannt“, und aus Sefaia, wo wir Ie 
fen: „freue dich nicht ganz Philiſtäa, daß zerbrochen ıft die Ruthe 
die dich ſchlug“; fogar in der Südgegend von Juda hatten fich die 
Philiſter feftgefegt, wie daraus erhellt, daß Hiskia fie von da ver- 
treiben "mußte Y). 

Daß ven Tiglatpilefer nicht die Abficht, dem Ahas aus ber 
BVerlegenheit zu helfen, fondern die, Eroberungen zu machen herbei» 
gerufen hatte, erfehen wir auch aus Sefata*) ; Juda hatte an ihm 
nicht einen Bundesgenoffen erhalten, fondern einen Zwingherrn, deſſen 


t) II. Chr. 28, 16. IL. Kön. 16,9 ff. — 

u) Il. Ehr. 28, 19 ff. Sef. 10, 6. 7. 24. 27. I. Kön. 18, 7. 14. 
v) I. Chr. 28, 18. Micha 1, 10. Jeſ. 14, 28. I. Kön. 18, 8. 
w) Il. Röu. 16, 9. Amos 1, 5. 

x) Il. Kön. 15, 27. 16, 11. 

y) Mid. 1, 10. Jeſ. 14, 28 ff. II. Kön. 18, 8. 

z) Jeſ. 10, 6. 7. 24. 27. 33, 18. 19. 
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babfüchtige Frohnvögte das Wolf bevrüden, an ven Ahas einen ⸗ 


jährlichen Tribut entrichten muß, welchen erft Hiskia verweigert *). 
Hebrigens wird Ahas wie von unferm Berfafler genau fo von Je⸗ 
ſaia dargeſtellt, er iſt nach beiden alles Vertrauens auf Jehova als 
Schutzgott der Nation entblößt. Den Göttern von Damask opfert 
er, nach dem gewöhnlichen Aberglauben der Alten die Goͤtter des 
Feindes durch Opfer für ſich zu gewinnen. 

Daß die Prieſter ihm in ſeinen verderblichen Cultuseinrichtun⸗ 
gen ſich willfährig zeigten, iſt von unſerm Verfaſſer ausdrücklich und 
wiederholt ausgeſprochen, in der Parallelſtelle wenigſtens in Anſe⸗ 
Hung des Hohenprieſters ausdrücklich geſagt »), und wird auch da⸗ 
durch wahrſcheinlich, daß die Prieſter bei der Tempelreform des 
Hiskia für den Jehovakultus ſaumſelig ſich zeigen ©). 

Der Abſchnitt, welcher von Hiskia handelt, iſt oben $. 104, 
der von Joſia $. 22 beiprochen worden, wir faflen daher nur noch 
Die dunkle Stelle über Manaffe ins Auge Das Strafgeridt, 
welches ihn wegen feines Götzendienſtes trifft, war das härtefte für 
einen Rönig: er wird, ohne Zweifel mit vielen Großen und Krie- 
gern feines Neiches, von den Feldherrn, welche der König von 
Aflyrien hatte, nach Babylon gefangen abgeführt und zwar in Hafen, 
zugleich band man ihn mit zwei ehernen Ketten Cihn auf jeder Seite 
an einen Soldaten anfıhließend, fo daß er unmöglich entkommen 
fonnte). Seine Sinnesänderung und Belehrung zu Jehova hatten 
die Freilaffung der Gefangenen und ihre Rückkehr nach Jeruſalem 
zur Folge. Die Bedingungen, welche der Affyrer ihm machte, find 
nicht befannt, die vornehmfte aber wohl die, nie mehr feindfelig gegen 
Aſſyrien aufzutreten. Dadurch erklärt es fich, wie bei der Invaſion 
des Holofernes nicht der König an der Spite Juda's fteht, obgleich 
veffen Eriftenz aufs äußerfte gefährdet war, fondern der Hoheprie- 
ſter. Sobald die Gefahr abgewendet und die affyriihe Herrfchaft 
durch den Fall des Holofernes in Kanaan gebrochen ift, ſäumt Ma- 
naffe nicht feiner Hauptftadt diejenige Feftigfeit zu verleihen, die es 
geeignet machte ähnlichen Anfällen wie die fo verhängnißvollen, die 
fih unter feinen Augen begeben hatten, wiverfiehen zu können. „Er 


a) II. Kön. 18, 7. 14. 
b) 11. &hr. 29, 34. 30, 3. 15. I. Kin. 16, 11. 15. 16. 
c) U. Ehr. 29, 34. 30, 15. 
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bauete die äußere Mauer gegen Abend vom Gihon.“ Unter ber 
äußern Mauer iſt diejenige zu verftehen, welche den äußeren Theil 
der Stadt, wohl den norbweftlich auf Hügeln und in Thälern ge- 
legenen, einfchloß. Hier lag die Duelle und der Kanal Gihon, vie 
ſchon Hiskia zugedeckt und hinunter von abendwärts gegen die Stabt 
Davids geleitet hatte, deſſen Vorkehrungen aber wahrfcheinlich ſich 
nicht genügend erwiefen hatten. Indem nun Manaffe die Mauer ge- 
gen Abend von Gihon baut, da wo man ins Fiichthor hineingeht, 
und fie ringsum bis nach Ophel führte, vereinigte er den Gihon 
mit der Stabt und machte ihn unzugänglich für den Feind, 

Mit diefer Begründung des oben über die Glaubwürdigkeit 
der Bücher der Chronik gefällten Urtheils Können wir uns begnü- 
gen. Es find hier alle erheblichen Einwendungen, welde für das 
Gegentheil zeugen follen, befprochen, rücfichtlich mit guten Grün- 
den zurüdgewiefen. Solange nicht andre gewichtonllere vorgebracht 
werden, gilt für den Inhalt unferer Bücher auch dasjenige, was im 
neunten Abfchnitt des erſten Theils über die Glaubwürdigkeit über- 
haupt, dann was oben über vie des Pentateuchs, der Bücher Yo« 

ſua, ver Richter, Samuels, der Könige geltend gemacht wurde 4). 

Für die Erläuterung des Einzelnen wird man die fchon er- 
wähnten Commentare von Serrarius, Calmet, Derefer mit guten 
Erfolg zu Rathe ziehen ©). 


9 Vgl. beſonders TH. I. $. 195—209., oben $. 49 ff. $. 67. 77. 
3 Vgl. auch die Comm. von Clericus, Ch. B. Michaelis (annot. 


uber. in hagiogr.). 
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Neuntes Dauptftüc 
Dad Buh fra. 


$. 110. Das Buch Eſra war ehemals mit dem Buche Nehe⸗ 
mia, wie Drigenesa), Hieronymus®), auch der Talmud e) bezeugen, 
zu einem Ganzen vereinigt; beide hießen, wie noch jest oft in ver 
lateiniſchen Kirche, das erfte und zweite Buch Efra. Bei den Grie- 
chen, Syrern und bei einigen andern Nationen, bei denen das apo⸗ 
kryphiſche Coritte) Buch Eſra oft das erfte Buch Eſra heißt, werden 
fie auch) das eine das zweite, das andere das dritte Buch Eſra ge- 
nanntd). Den Namen Efra, von den Griechen und Rateinern Esdras 
ausgeſprochen, erhielt unfer Buch von dem oft erwähnten Priefter 
and im Geſetze Mofes erfahrenen Gelehrten®), der gewöhnlich als 
der Berfaffer deſſelben, oft auch ald der beiver Schriften angefehen 
wurde, den Namen Nehemia das zweite ber beiden Bücher von 
dem früher fchon erwähnten jübifchen Statthalter diefes Namens ). 

Die beiden Bücher gehören fchon durch ihren Inhalt zu einan- 
der, denn fie erzählen die wichtigften Schickſale, welche die Juden 
in der Provinz Juda, während ber perſiſchen Weltherrfchaft erleb- 
ten, das erſte Denfwürbigfeiten aus den Jahren 536 bis 456 v. 


a) Bei Eus. hist. eccl. V1,25. "Eodoas nowros xai devregos Ev Evi, 
Elod, ö £&oti Bonds. 

b) Ep. ad Paulin und ad Domnionem et Rogatianum. Dort heißt 

« Esdras et Neemias adiutor videlicet et consolator a Domino, in 
unum volumen coarctantur, hier: quia et apud Hebraeos Ezrae Nee- 
miaeque sermones in unum volumen coarctantur. 

c) Baba batra f. 15. 1. Vgl. Buxtorf Tiber. c. XI. 

d) Leber diefes dritte Buch Efra wie auch über die Apofalypfe Eira. 
Bol. Th. I. $. 67 ©. 183. 184. $. 80 ©. 259. 260. Das dritte Bud 
Geginnt die Gefchichte ver Ifraeliten mit den Zeiten des Joſia; es ift eigent- 


lid) nur eine Weberfeßung der beiden lebten Kapitel des II. Chr. nnd unſers 


B. Era mit vielen Abweichungen, in der Lefeart, mit Abfürzungen, auch 
wohl Erweiterungen und mit einem langen Zuſatze der Neh. 7, 13—10, 
40 fteht. 
m Falle 7, 1-6. 10. 11. 12. Neh. 8, 1-13. Vgl. über ihn Th. 1. 
Ba Th. 1. $. 71. ©. 201. 
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Ehr. (vom erften Jahre der Alleinberrichaft des Cyrus bis zum ach— 
ten Regierungsjahre des Artarerres Longimanus), das zweite folche 
der Folgezeit. Aber auch durch ihre Sprache und Darftellungsweife 
find fie fehr nahe verwandt, fo daß fie wenn nicht von dem näm- 
fichen Verfaſſer herrübren, doch aus demfelben Zeitalter und aus 
derfelben äufteren Tage hervorgegangen fein müffen. In demfelben 
- Berwandtfchaftsverhältniß ftehen fie zu den Büchern der Chronif, 
als deren Fortfegung fie durch ihren Inhalt gelten können. 

Eſra ift fo Häufig in ber heil. Literatur genannt, daß wir 
gern die fich Hier darbietende Gelegenheit benuten, über fein Leben 
und Wirfen zu berichten. Leider fehlen uns fichere Nachrichten über 
bie Jugend des berühmten Mannes und über feine früheren Lebens⸗ 
verhältniffe: nur über feine fpätere Wirffamfeit erfahren wir Nä⸗ 
heres. Er zog nämlich im fiebenten Regierungsjahre des Arthafchaftha 
(Artarerxes Longimanus) um 458 v. Chr. an der Spite einer jüdi⸗ 
ſchen Raravanne (1506 Mannsperfonen ftarf) aus Babylonien nad 
Juda. Hier wirkte er höchſt verbienftonll für vie Reſtauration; er 
fonnte um fo tiefer eingreifen, da ihm Gott überall Beiftand Teiftete, 
auch die Gunft des Königs zuwendete, fo daß er alles was feinem 
Volke in Juda nüglich fein konnte, erlangte®). War fein Sinn immer 
darauf gerichtet gewefen, das Geſetz Jehova's zu erforfchen, darnach 
zu handeln und unter den Sfraeliten Sabung und Recht zu Iehren, 
fo ganz beſonders jetzt. Nur über Einiges berichtet unfer Buch, noch 
über Weniges das Buch Nehemia. Sie zeigen, wie er bie Kennt 
niß und Beobachtung des Geſetzes unter feinen aus dem. Exil zu- 
rückgekehrten Volksgenoſſen aufs eifrigfte beförberte und wie er bie 
gemifchten Ehen zu befeitigen fuchtek). Weit Mehreres wird und 
durch die Ueberlieferung befannt. Sie läßt über fein Verdienſt, un- 
ter den Juden flatt ver althebräifchen Buchflaben vie affurifche 
Schrift für die heil. Urkunden eingeführt, die Sammlung heili- 
ger Bücher angelegt und ganz befonders, die Beobachtung des mo 
ſaiſchen Geſetzes nach Kräften gefördert zu haben, feinem Zweifel 
Raum). Wann und wo fein Tod erfolgte, ift nicht befannt. FI. 
Sofephusk) verfichert: er fer im hohen Alter geftorben und in Je⸗ 


8) Gira 7, 6. 10. 11. 12. 25. 26. 
) Era 7 ff. Pol. Neh. 8. i) Bal. Th. 1. $. A7. 71. 
k) loseph. Ant. iud. 11, 5. $. 5. 
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rufolem begraben: jüdiſche Eagen laſſen ihn nad Perſien zurück⸗ 
fehren und dort im 120, Lebensjahre fterben. 

$. 111. Die fechs erften Kapitel berichten über die Rückkehr 
“ Juden aus dem Exil nach Juda und über den Tempelbau, die 

4 Yegten über das Wirken Efra’s. 

Zunaͤchſt lefen wir das jenes genehmigende CEdikt des perſiſchen Kö: 
nigs Cyrus nebit der Nachricht, daß viele Inden mit den ihnen von Cyrus 
ausgelieferten Tempelgefüßen die Reife antreten I. Dunn das Verzeichniß 
derjenigen, welche nach Juda zurüdfehren unter Angabe ihrer Yamilienna- 
men oder früheren MWohnorte und unter Beifügung der Beiträge zum Tem⸗ 
pelbau II. Die Zurückgefehrten beginnen die Wiederherftellung des Cultus, 
nachdem fie einen Opferaltar errichtet haben, mit der Beier des zunaͤchſt 
eintreffenden Lanbhüttenfeltes, im zweiten Jahre den Tempelbau unter Freu⸗ 
dengefängen der Jüngeren, aber unter Weheflagen derer, die noch die Pracht 
des alten Tempels gefehen hatten IH. Ihre Feinde (die Samaritaner) wol- 
fen fid) an den Bau des Tempels beteiligen und legen, da fie abgewiefen 
werden, auch dadurch Hinderniffe in den Weg, daß fie durch einen Anflages 
brief an den perfifhen König Arthaſaſtha (Smerbes) deſſen Gegenbefehl 
erwirfen IV. Die Ermahnungen der Propheten Haggai und Zacharia brin- 
gen den Bau wieder in Gang uud auf die darüber gemachte amtliche Anz 
zeige des Landpflegers erfolgen von Darius Hyftaspis die Beſtätigung ber 
früher ertheilten Srlaubniß, auch Unterftüßungen und die Drohung, daß fe= 
der der fich der Anordnung widerfebt, des Todes fein werde. Es wird ber 
Tempel vollendet, eingeweihet und das Paflah fröhlich gefeiert VI. In den 
vier legten Kapiteln lefen wir, wie mit Genehmigung und Unterflüßung bes 
Arthafaftha auch_ der. Gefehgelehrte Efra von Babylon nach Jeruſalem viele 
Juden führt, deren Namen nebft den von ihnen dem Tempelbau überbrachs 
ten Gefchenfen verzeichnet find VIL VII. Da Efra von der ehelichen Ber- 
Bindung der Sfraeliten mit den heidniſchen Völferfhaften hört, betet er zu 
Gott, er möge Nachſicht mit ſolchen Vergehen feines Volkes haben; er er- 
Hält die allgemeine Zuftimmung für die Befeifigung dieſer Chen, mit deren 
Verzeichniß das Buch fchließt IX. X. 

$. 112. Die Zeit, in welcher die in unferem Buche erzählten 
Begebenheiten fich ereigneten, ift genau beftimmt; fie läßt fih auch 
mit Hülfe feiner Angaben ziemlich ficher feftftellen. Im Eingange 
bezeichnet das Buch das erfte Jahr des Cyrus des Königs von Per- 
fien als dasjenige, in welchem die Erlaubniß zur Rückkehr der Ju⸗ 
ven nach Serufalem erfolgte. Nach Xenophons Berichten‘), welche 


vor denen des Herodotm) und Ktefiad den Vorzug verdienen, hielt 
1) Cyropäd. ®gl. loseph Ant. iud. 10, 11 $. 4. 
m) Her. I, 107 sq. ‘ 
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Eyrus (Rorefh) der Sohn des Kambyfes, eines Königs von Perlien, 
und der Mendane, einer Tochter des medifchen Könige Aftyages, ſich 
feit feinem zwölften Jahre am Hofe des mütterlichen Großvaters 
aufn), führte fchon im fechszehnten ein Heer gegen tie Aſſyrer (Ba⸗ 
bylonier), und fehrte dann nach Perfien zurüf‘). Bon bier ans 
feinem Oheim Eyarercs II. gegen die Babylonier zu Hülfe gefendet, 
erhielt er von dieſem den Dberbefeh! uber alle mediſchen Truppen, 
ſchlug den Kröfus von Lydien, bald auch den Nabomed, König von 
Babylonien und machte durch Babylons Eroberung der chaldäiſchen 
Weltherrfchaft ein Ender). Ex beftieg nach Kambyſes Tode den 
perfifchen, nach) dem Hintritt des Cyaxares, der ihm feine Tochter 
zur Gattin und mit ihr das Recht auf den Thron von Metien ge- 
geben hatte, ven mebifch-babylonifhen Throne) (reg. von 536 bis 
529 v. Chr.) und ertheilt nun den Juden die Erlaubniß") zur Rück⸗ 
kehr nach Juda. An der Spike dieſer Karavane fland Serubabel 
der Statthalter der neuen Provinz Juda und Joſua der damalige 
Hohepriefter. 

Im zweiten Jahre des Cyrus begann der Ban des Tempels, 
welchen die Feinde der Juden befonders unter ben beiden nächften 
Nachfolgern Kambyſes Ahasveros) und Arthaſaſtha (529 bis 521 
9. Chr.) zu verhindern wußten 5). Nachdem dieſe Störung etwa zwoͤlf 
Jahre gedauert hatte (ſchon unter Eyrus feit 533 durch die Kabalen der 
Samaritaner und durd die Saumfeligfeit der Juden, noch mehr unter 
Kambyfes, in Folge eines Gegenbefehls unter Smerdes, der wohl noch 
in den erften Tagen des Darius Hyftaspis fortwirkte), wurden im zwei⸗ 
ten Jahre dieſes Königs die inneren und äußeren Hinderniffe befiegt, 
ber Bau fortgefegt und im fechften Jahre (515 v. Chr.) beendigt‘). 
Im fiebenten Yahre des Arthafaftha Fam ver angefehene Geſetzge⸗ 
lehrte Eſra mit einer andern Raravane Juden aus Babylonien nad 
der Provinz Juda, der feitvem in den darauf folgenden Jahren bie 
Reftauration auf jede Weife zu fördern ſuchte u). Unter jenem Ar 

n) Cyrop. 1. 2, 1 und 3. 1. 

o) Cyrop. I, 4. 16 und 25. 

p) Cyrop. I, 5.5. VII. 2. 1 und 7, 5. 

q) Cyrop. va, 5. 28 und 19. 

r) Efr. 1, 1.5, 13. 6, 3. I. Chr. 36, 2 fi 

s) Efra 3,8 ff. t) Eſra 


1 fl 
u) Vgl. losephus Ant. iud. 11. 5 $. 1. ® ihnelie (Ann. zu Eſta 
7, 1) Jahn (Archaͤol. U. 1. ©. 259. 
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thafaftga iſt nicht, wie man mit Fl. Joſephus, bierin auch im Wi⸗ 
derfpruch mit dem britten Buche Eira’) feiner gewöhnlichen Quelle, 
hänfig annimmtw), Xerxes (reg. von 485 bis 465 v. Chr.) zu 
verftehen, der im A. T. Achafchverofch genannt wird“), ſondern 
Artarerres (reg. von 464 bi 424 v. Chr.), deſſen Name bei den 
Hebräern Arthafaftha lautete; fein fiebentes Regierungsjahr fallt auf 
457 v. Chr. Der Name, der in allen Eritiichen Dokumenten gleich 
lautend vorkommt, iſt hier allein ſchon entſcheidend; eben fo eine 
alte MeberkieferungY). Auch das befannte Wohlwollen, welches 
diefer König für die Iſraeliten zeigte, fpricht dafür: dieſes gab fi 
anter andern darin fund, daß er die Rüdfehr des Eſra begünftigte 
und für die beffere Erreichung feiner Zwecke durch Empfehlungen - 
forgte. Leider erftreckten fich dieſe nur auf die Förderung bes reli- 
gröfen Zuftandes der Siraeliten in der Provinz Juda; ihre äußere 
Lage wurde durch die wiederholten Ueberfälle ihrer benachbarten Erb⸗ 
feinde immer Eäglicher, weshalb es nicht befremden darf, wenn drei⸗ 
zehn Jahre fpäter Nehemia die traurigen Nachrichten, welche ihm nach. 
Sufa über den Zuftand der genannten Provinz hinterbracht wurden, 
bes feiner Ankunft in Jeruſalem beftätigt fand. 

Die oben angegebene Beziehung der Ausdrücke Korefch, Achaſch⸗ 
verofeh, Arthafaftha und Darjavefh auf Cyrus, Kambyſes, Smerves 
und Darius ſcheinen fchon wegen des Zufammenhanges, in dem fie 
ftehen, und wegen der Ordnung, in der fie aufeinander folgen, nicht 
zweiielbaft zu fein; ohnehin bat auch der Sprachgebrauch für Die 
Beziehung des erften und legten entſchieden. Was bie beiden andern 
Namen betrifft, fo iſt augenſcheinlich Achafchverofch (Löwe König) 
nur Beiname des Kambyjes oder ein bloßer Titel, der aber, wie es 
auch fonft Gebrauch bei den vrientalifchen Herrfchern war”), hier 
als Eigenname erfcheint. Ebenſo iſt Arthafaftha (großer König der 
Könige) nur Beiname des Smerdes, hier aber als fein gewöhn- 
licher Name gebrauht. Defto mehr Widerſpruch fand obige Erflä- 
rung des zweiten Arthafaftha (durch Artarerres), weil fie mit den 


v) I. Gfra 8, 1. w) ©. unten $. 125. x) ©. unten $. 125 

y) Nach Eus. chron. arm. I. p. 103 u. Il. p. 208 sq. u. a. waren 
God und Nehemia unter Arth. Long. Führer der Hebräer. 

z) Vgl. Frähn de titul.et cognom. honorif. quibus Chani hordae, 
aureae usi sunt origine Casan. 1814. p. 16. 


Scholz Einl. ins A. u. N. T. II. 30 
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eigenen Angaben unferes Buches unvereinbar fein fol. In tiefem") 
find nämlich vier Söhne jenes Priefters Sofua, welder von Nebu⸗ 
kadnezar nach Babylon abgeführt worben, und im erften Jahre des 
Cyrus mit Sernbabel zurüdgefehrt ift, genannt, die nach ter An 
kunft Eſra's noch fremde Weiber hatten, und ihre Hand baranf ga- 
ben viefelben zu entfernen. Dies würte, wäre jener Arthaſaſtha Ar- 
tarerres, nöthigen ihr Lebensalter zu hoch anzujchlagen. Aber die 
Schwierigkeit ifl, wenn unter jenem Worte Zerres verftanten wird, 
nur vermindert, durchaus nicht bejeitigt. War Joſua bei der Ab- 
führung 20 Jahre, folglich bei feiner Rückkehr über 80, fo waren 
feine Söhne bei dieſer wenigftens einige 20, im fiebenten Jahre des 
- Kerres über 80 Jahre, folglich wohl ficher nicht unter denjenigen, 
gegen welche Efra wegen ungefeblicher Eheverbindung eingefchritten 
iſt. Schon Dies berechtiget in der bezeichneten Stelle den Ausorud 
GEN) 22 nicht durch »Söhner ( Jofua), fondern dur /Nachkommen⸗ 
zu überfeben. Hiezu wird man genöthigt durch diejenigen Etellen, 
wo ficher viefelben vier Priefterfamilien Sefchua, Immer, Harim und 
Paſchchur wie Efra 10, 18— 22 gemeint findd), vie Zahl ihrer Söhne 
aber fo hoch angegeben iſt (Sefchua Hat deren 973, Immer 1052, 
Harim 1017, Paſchur 1247), daß darunter unmöglich Söhne, fondern 
Nachkommen zu verftiehen find. Sind es aber folche, dann paßt 
das Wort Arthafchaftha für Artarerres eben fo gut wie für Zerrek 
Unbegreiflich ift es, wie man um die Meinung, diefer ſei Artha- 
fhaftha, weiter zu begründen, behaupten Fonnte, man dürfe von um 
ferm Buche erwarten, vaffelbe wolle nah Darius Hyftaspis den 
Kerres erwähnen, theils weil Diefer auf jenen folgte, theils wegen 
feiner günftigen Gefinnung gegen die Sfraeliten, theils endlich weil 
fonft die Rüde zwiſchen dem Inhalte des erften Theiles unſers Ba- 
ches und zwifchen dem des zweiten zu groß fein wiirde. Die beiden 
erften Borausfegungen find nur dann zuläſſig, wenn zuvor ander 
weitig bewiefen ift: unfer Buch beabfichtige eine ſolche Vollſtaͤndig⸗ 
keit und nicht vielmehr das Gegentheil, dann: Efra habe in Beruhrung 
mit Kerres geſtanden; zudem würde, wenn auch diefer gemeint ware, 
dennoch eine Lücke von ungefähr 35 Jahren ſich ergeben. Die fol 
genden. Erörterungen werden ed unwiderleglich darthun, daß ira 
unter Artaxerres im Jahre 457 v. Chr. nah Juda zuückgekehrt 
a) Eſra 10, 18. b) Vgl. Eſra 2, 36—39. Reh, 7, 39-2. 
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fein muß, daß folglich unter Arthaſaſtha nicht Xerxes verftanden 
werden könne, wogegen ber Rame allein ſchon entſcheidend ſpricht. 
"8. 113. Unſer Bud bildet inſofern ein Ganzes, als ein und 
derſelbe Plan in allen einzelnen Mittheilungen verfolgt zu fein 
fcheint, aus dem bezeichneten Zeitraume, namentlich aus den Jahren 
536—534. 530. 522. 520. 515. 458. 457 und 456 denfwürbige 
Ereigniffe und wichtige Urkunden zuſammengeſtellt find, foweit dieſel⸗ 
ben die vom Cyrus ertheilte Erlaubniß zur Rückkehr der Iſtaeliten, 
die Herftellung ihres vor dem Exil beftandenen Eultus, Qempels, 
Befisftannes und Familienlebens berühren, zum Theil auch Efxa 
dabei mitwirkte. Die Ereigniffe find bald ausführlich bald nur ſum⸗ 
marifch erzählt, immer wie auch die Urkunden chronologiſch geord⸗ 
net, daher durch das Folgende flets das Vorhergehende vorausge⸗ 
fest iſte). Eine Trennung - einzelner Theile von dem Ganzen iſt 
fchon darum nicht zufäffig, weil dieſes als folhes von jeher aner⸗ 
kannt worden ift und ſich auch durch die Diftion zu erkennen giebt 9). 
Aus dem angegebenen Inhalte ergiebt fi) das Verhältniß un- 
ſers Buches zu denen der Chromit: es ift die Fortfegung, derſelben. 
Diele liefern Denfwürbigfeiten aus der Gefchichte der Sfraeliten vor 
dem Exil, das unfrige folche aus der folgenden Zeit, bauptfächlich 
fo weit fie die den Juden von den perfifchen Königen zugeftandenen 
Bergünftigungen, ven Bau des neuen Tempeld und den Zug Efra’s 
nach Sernfalem, fo wie die von demſelben dort getroffenen Einriche 
tungen und Reformen betreffen: In dieſes Verhältniß ftellt es ſich 
zu ihnen auch durch feine erften drei Verſe, die in ven beiven letzten 
dort wörtlich fh wiederfinden) und zwar fo, daß wir erft deu die 
Hauptſache enthaltenden Nachfa jenes ganz abgebrochen lauten⸗ 
den Schluffes hinter ver ziehe hinauf in den Worten „nad; Jeru⸗ 
falem in Juda und baue an dem Tempel Jehova's des Gottes sr 
raels u. f. w.“ Iefen, und daß diefer Anfang mit dem Folgenden 
wie jener Schluß mit dem Vorhergehenden im genaueften Zufammen- 
hange fteht oder ein Ganzes mit dem Uebrigen bildet. Wenn ſchon 
c) Bal. Hävernif Ein. 1.1 ©. 279 fi. > 
d) Bgl. Ejra 2, 41. 42. 43. 7, 7.8, 19 ff. die Aufzählung der Le⸗ 
yiten, dann NDI in der Bedeutung „unterflüßen“ 1, 4. 8, 36. 12127 22 
die Crilirten, auch die aus der Gefangenfchaft Zurüdgefehrten 4, 1. 6, 1% 


8 35. 10, 7. 16. InG2 (Brief) 4, 7. 7, 11mm: 
e) Bol. II. Chr. 36, 22. 23 mit Efra L 1-3. - 
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diefe Erfcheinung vermuthen läßt, daß der Berfaffer des Buches 
Efra von dem der Bücher ver Chronik nicht verfihieen fei, fo wird 
ties faft zur Gewißheit erhoben durch die Aehnlichkeit der Darftel- 
Iungsweife und des Inhalts in den beiverfeitigen Werfen‘). Auch 
das Buch Eſra iſt aus Bruchftücden verfchievener Zeiten und Ber- 
faſſer znfammengefett, die nur durch leiſe Uebergänge an einander 
gereihet, von dem Sammler zu einem Ganzen verbunden find. Man 
kann die Kapitel 1. 3. 4, 1—7. 6, 19—7, 11 als Kortfegung ber 
1. Chr. 36 abgebrochenen Erzählung, R. 2 als Nachtrag zu den 
vielen dort mitgetheilten Stammregiftern, 8.4, 8-6, 18. 7, 12— 
26, worin aramäifch verfaßte Urkunden enthalten find, als nothwen- 
dige Belege zu jenen Berichten, &. 7, 1—11. 7, 27—9, 15 al 
Aufſatz, worin Efra Nachrichten über feine eigenen Erlebniſſe, dieſem 
K. 10 beifügend, amreihet, anfehen. Die Urkunden find wörtlich mit- 
getheilt, die Berichte aber mit den Redensarten und Lieblingsaus⸗ 
drücken des Berfaffers der Bücher der Chronik s) ſowie mit deſſen Vor⸗ 
tiebe für alles was den Cultush), insbefondere die Darbringung der 
Dpfer, den Tempel, die Tempelmufif, die Lobgefänge ver Leviten!) 
und die Feftfeier betrifft. Diefer erzählt, wie der Einweihung des Tem- 
pels unter Salomo die feftlihe Begehung des Laubhüttenfefles 
folgte, wie die Reinigung beffelben und die Eultusreformen unter 
Hiskia und Joſia mit der Feier des Paflahfeftes verbunden waren; 
unfer Buch zeigt, wie e8 bei der Einweihung des zweiten Tempels 
grade fo gehalten warbk). ener befchäftiget fich mit Namenliſten, 
wo immer Gelegenheit dazu geboten ift, mit befonberer Rückſicht auf 
die Priefter,. grade ſo der unfrige!). Endlich haben beide Werfe 
“ f) Kat. oben 6. 97. | 

8) Dal. Efra 3, 2. 6 mit I. Chr. 16, 40. IT. Ehr. 29, 27; Gfra‘3, 
3 mit II. Chr. 13, 115 Efra 3,4 5 mit II. Chr. 31, 3. 8, 18; den 
Ausdrud: das Opfern geſchah nad) der Vorfchrift des Geſetzes vgl. Kita 
32. 4 mit I. Ehr. 16, 40. 22, 13. 15, 15. 11. Chr. 8, 13. 23, 18 31. 
4. 30, 16; fra 3, 8. 9 mit l. Chr. 23, 2—3. Efra 3, 10 mit 11. Chr. 
29, 27. 23, 18. 29, 27.26; Eſra 3, 11—13 mit N. Chr. 30, 21. 9. 
23. 25. 26; Gira 3, 12. 13. 6, 16. 22 mit 1. Chr. 12, 40. 29, 9. 17. 
22. N. Ehr. 15, 15. 16. 20, 27.23, 18. 29, 30. 36. 30, 21. 23. 26 u. a. 
@fra 3, 11 mit II. Chr. 5, 11—13. I. Chr. 16. 34. 41. I. Chr. 20,21; 
Gira 6, 19.20. 21 mit 1. Chr. 30, 15 17: 21. 3. 25 26. 

h) Bol. Gira 3, 2—6 mit U. Chr. 23, 18. 29, 22. 24. 97-9. 
31-35. 35. 30, 15. 20-24. 31, 2-3. 35, 11—14- 16; auch Gfra 6, 
1 — ’ 


i) Vgl. oben $. 108. 
k) Bgl. Efra 6, 19 f. mit I. Chr. 7.- 30. 35. 


Zeitalter. und Berfafler des B. Eſca. 469 


die Bezeichnung der Monate durch. Drbnungszahlen, das Wort Dar- _ 
femon") (eine altperfiihe Münze) und das aramalfirende Eolorit 
der Sprache"). mit einander gemein wovon oben: $.07 gezeigt wurde, 
daß fie anf die Zeiten der perſiſchen Weltherrfchaft als die der Ab⸗ 
faſſung der Bücher der: Chronik. Hinweifen. 

Wenden wir uns von biefen. Erfcheinungen, welche fich aus 
der Vergleichung unſers Buches mit. benen der Chronit ergeben, 
zu denen, welche das Buch, für ſich betrachtet, für die Beſtimmung 
des Berfaflers varbietet, fo begegnen wie fchon im erſten Theile 
folchen, welche Fingerzeige zu geben geeignet find. Unſer Verfaffer 
verſichert: „die Schrift des von ihm mitgetheilten Briefes, welchen 
Bislam, Mithrevath, QTabeel und die übrigen Rathsglieder an Ar⸗ 
thaſaſtha, den König von Perfien, fehrieben, war aramäiſch, auch in 
aramälfcher Sprache abgefaßt °).” Bon diefer Schrift und Sprache 
müſſen die gewöhnlicheren deſſelben verfchieven gedacht werben, fonft 
wäre jene Berficherung beziehnngslos; dieſe waren, die Schrift Die 
fnrifche, die Sprache die hebräiſche. Hiebei iſt zu beachten, daß die 
Veberlieferung die genauefte Befanntichaft mit beiderlei Schriften und 
Sprachen gerade dem Eſra zufchreibt, der auch die Einführung ber 
jüngern Schrift an die Stelle der älteren in den heiligen Urkunden 
‘per Sfraeliten vermittelte p). 

: Sm. dem Bericht über die Beendigung des Tempelbaues heißt 
es: fie (die Iſraeliten) baueten und vollendeten nach dem Befehle 
bes Gottes Iſraels und nah den Befehlen des perſiſchen Königs 
Cyrus, Darius und Arthafaftha (Artarerres)aYd. Diefer Name 
befrembet hier an der Seite des Cyrus und Darius: da unter ber Re- 
gierung des erften der Bau begonnen, unter der des zweiten beendigt 
und ver Tempel eingeweihet wurde, Arthafaftha folglich Teinen Theil 
an ven gevachten Befehlen Hatte. Dennoch war biefer Name 
fiher urfprünglih im Terte: denn er wird in feinem Fritifchen Do⸗ 
fumente vermißt. Ohne Zweifel haben ihn die Gefühle der Dank—⸗ 
barfeit in dieſe Verbindung gebradt. Der Verfaſſer wollte ben 
Freund der Juden, der ihren Tempel und Cultus auf jede Weiſe 

1) Bol. Eſra 2. 7, 1-5. 10, 1 ff. 2, 36 fe mit: dem oben $. 99 
Gefagten. 
m) &fra p 6 8, 27. ) est. oben * 97. 


o) Eſra 4 ©. Th. J 
q) Gira 6, 1 vgl. 7, 15. 10-3, En 28. 
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begünftigte, neben feinen gefeierten Borgängern nicht unerwähnt 
Iaffen, er wollte ihm fchon hier ein Denkmal fegen, obgleid, die Wohl- 
thaten, womit diefer die Juden beglücte, in viel fpätere Zeiten fallen. 
So wie er hiemit fein Zeitalter zu erfennen giebt, fo deutet ex aud 
feine Perſon an: jenes muß das bes Artarerres fein, diefe. die näm⸗ 
liche, welche fi) von dem oben genannten Könige tie glänzendſten 
Beweiſe ver Huld ımd Gnade empfangen zu haben im Buche felbft 
rühmt und Efra nennt). Die Prolepfis iſt ungewöhnlich, aber ohne 
Beifpiel keinesweges; ihr können einige Etellen unfers Buchs an 
die Seite gefest werben: darin ift wiederholt von dem Tempel Je⸗ 
hova's in einer. Zeit Die Rede, da deffen Bas nq nicht einmal be⸗ 
gonnen hattes). 

Darf ſchon hieraus gefofgert a werden, daß Efra der Verfaſſer 
unfers Buches ſei, fo erhält dies durqh andere angaben des Buches 
bie ſicherſte Beftätigung. Ä 

In dem Abfchnitte 7, 279, 15 erzãhlt Era in ver erſten 
Perſon; er muß daher nothwendig als deſſen Verfaſſer angeſehen 
werben; in den beiden erſten Verſen (7, 27. M) preifet er, ganz 
entzüct über die vielen Gnavenbezeugungen , vie ihm durch göttliche 
Fügung vom Artaxerxes zu Theil geworden find., Gott, ex weifel 
hiemit fiher auf das unmittelbar vorausgehende königliche Edikt (7, 
12—26) hin, zu welchem die erfien 11 Berfe bes fiebenten Kapi- 
tels die Einleitung bilden, während das zehnte fih als den Schluß 
des Abſchnitts (K. 7 bis K. 10) ankündigt, fo daß biefer nad fei- 
nem ganzen Umfange einem beflimmten VBerfaffer, nämlich dem Eira 
fich zufchreibt. Zwar Hat man: in Anfehung jener 11 Berfe. und 
des Testen (zehnten) Kapitels darum. Einfprache gethau, weil bier 
Eſra in: der dritten Perfon eingeführt if. Diefer Wechſel ift: aber 
durch den Zufammenhang eben jo wie der Gebrauch. ver zweiten 
Perfon, wenn Eſra angerevdet wird ©), geboten, wie er denn bei ber 
bräifchen Schriftftellern überhaupt nichts ſeltenes ift, bei ven Pro 
pheten fogar fehr häufig vorkommt“), da hier der Charakter der 


r) Eſra 7. s) Eſra 3, 6. 2, 68. 

t) Bal. Eſra 7, 1926. 

u) Bol. Jeſ. 7, 20. &. 1, 1-3: Zach. 1, 1mit 2, 1. 7, 1.48: 
Ser. 20, 1 ff. mit BB. 7 ff. 21, 1. 28, 1.5. 33,18 Hoſ. 1,2.3 1; 
jo auch bei Habafuf, Daniel u. a. Ä 
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Darſtellung bald mehr objektiv bald mehr ſubjeltiv gehalten, folg- 
lich jener Wechfel der dritten Perfon mit ter erſten an feiner Stelle 
iſt. Erſcheint unfer Berfaffer überhaupt Nachahmer ver Propheten, 
fo zeigt fich dies Hierin ganz befondere. Dazu kommt im zehnten 
Kapitel das Feierliche des daſelbſt mitgetheilten neuen Bündniſſes, 
welches das Volk mit feinem Gotte auf die Beranlaffung des Eira 
fchließt, wobei deſſen Perfönlichleit ganz in den Hintergrund treten 
mußte , daher in dem Bericht fhon darum fehr angemeffen in ber 
dritten Perſon bezeichnet if. Much daß Eſra in jenen 11 Berfen 
feine Genealogie mittheilt ‘), fich einen mit dem Geſetze Moſes 
eifrigft befchäftigten Schriftgelehrten“ nennt, daß er ‚ferner fagt: 
„der König gab ihm (dem Efra), da die Hand Jehova's feines Got⸗ 
tes über ihm war, alles was. er verlangte» W), dann: wer (Efra) 
fam nach Jeruſalem, da die gütige Hand Gottes über ihm waltete: 
denn Efra Hatte feinen Sinn darauf gerichtet, das Geſetz Jehova's 
zu erforichen und auszuüben und zu Ichren in Iſrael Satzung und 
Recht“ x), fand man wegen der darin fich fundgebenden Ruhmre⸗ 
d.gfeit mit der Annahme: fra habe dies gefchrieben, unvereinbar. 

In diefen Scheingründen fucht man, wenn fie genauer geprüft 
werben, vergeblich jenes Gewicht, welches obige gleichfam fich von 
felbft aufdringende Folgerung, welche die 11 Verſe gleichfalls von 
Eſra ableitet, .erfchüttern könnte. Die Genealogie des Eſra iſt Hier, 
da Denkwürdigkeiten über feine Perfon, Neife und Verwaltung fol- 
gen, fo fehr den vrientalifchen Gewohnheiten gemäß, daß ver Man- 
gel .befremden würde, man mag ven Abfchnitt von Era oder von 
einer andern Perfon. ableiten. Der Ausdruck „Schriftgelehrterz 
Opd, das griechifche yoruuarevs) iſt ein bloßer Titel, welcher 
ſchon Damals unter den Juden nicht ungewöhnlich war, und dem Efrk, 
weil eifrig befchäftigt (NY) mit dem Gefege Mofes, vorzugsweife 
zufam, etwa fo wie Nehemia „Landpfleger« (no) Y), ver Nach» 
fomme Aarons »Priefter« (77T), wie ein Prophet 8723 genannt 
wurde *). Dies kann ſchon darum nicht zweifelhaft fein, weil ex in 
dieſer Verbindung oft wiederfehrt, ſchon in dem Edikt des Artarer- 


v) Eſra 7, 15: w) Eſra 7, 6. 9. i1. 
x) Gira 7, 10. 

y) Neh. 8, 9. 10, 2. 12, 26. 

z) Ier. 45, 1. 46, 1. 47, 1. Zach. 1, 1. 7. 
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3"), dann in dem Buche Nehemiad), wo immer Eſra erwähnt 
wird. Endlich zeigt ſich, wie in biefer Titelanführung und in jener 
Genealogie fo auch in den Worten: vba die Hand Jehova's über 
{fm wars und „Eiern hatte feinen Sinn darauf gerichtet das Geſetz 
Jehova's zu erforfhen und auszuüben“, wieder der Nachahmer der 
Propheten ), in jenem zugleich der treue Befolger orientaliſcher 
Sitte d), Während. die Bedenken, welche man gegen Efra als Ver- 
fafler der 11 Berfe erhoben hat, vielmehr für ihn fprechen, erichei- 
nen. biefe bei genauerer Erwägung des Zufammenhangs dem Ab⸗ 
fihnitte, deſſen Einleitung fie bilden, unentbehrlich. Diefer konnte 
nicht wohl mit jener Urkunde, dem Edikt des Artarerres, beginnen, 
es mußte eine Einleitung vorausgeſchickt werben, welche auf ven 
Gefammtinhalt diefes zweiten Theils vorbereitete. Ihr Mangel 
würde ihn. in vielen Beftandtheilen dunkel, er würde es ungewiß 
laffen, in welchem Jahre der Aufbruch vom Aluffe Aheva erfolgte: 
denn nur Monat und Tag find fpäter angegeben ©); fowie er es 
auch unficher Yaffen würde, in welchem Jahre die Ankunft in Seru 
ſalem erfolgte: denn die (drei) Tage des Ausruhens und der (vierte) 
Tag, an welchem das Silber und Gold dem QTempelfchag übergeben 
wurde, find augenfcheinlich mit Rückſicht anf eine vorausgegangene 
Zeitangabe beftimmt 1); unbegreiflih würde es auch fein, wie ein 
Sihriftfteller von fich in ber erften Perfon reden fönnes), ohne vor- 
ber gefagt zu haben, wer der Redende fei, Endlich fpricht auch die 
Berwandtfchaft, welche im Ausdrucke der 11 Berfe mit dem ber 
unbezweifelten Efraifchen Stüde bemerkbar iſt ?), für die Anſicht, 
welche ven Efra als Berfaffer annimmt. Da aber. ähnliche His 
weifungen anf Efra als Berfaffer ſchon im erften Theile unfere 
Baches vorkommen, diefes auch ein Ganzes bildet, ſo ua dieſes 
von Eſra abgeleitet werden. 


a) Eſra 7, 12. 21. 

b) Neh. 8, 1. 2. 9. 13, 12. 26. 

c) Dal. Zeph. 1, 1. &. 1, 3. Bad. 1, 1. 

d) Ueber den Werth, den man auf Titel diefer it im Orient legt 
vgl. au) Gesenii de Bar Alio et Bar Bahlulo p. 6. 

e) Vgl. Eſra 8, 31 mit 7, 7. 

f) Bol. Eſra 8, 32. 33 mit 7, 8, 8) Eſra 7, 27 fi. 

h) Bol. Efra 7, 6. 9 mit 7, 28. 8, 18. 22. 31. 
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Nach allen dieſen Erörterungen iſt die uralte Ueberlieferung) 
mehr als wahrſcheinlich, daß Eſra fowohl unſer Buch als die Bü⸗ 
cher der Chronik verfaßt habe. In dieſen wollte er Iſraelitiſche 
Denkwürdigkeiten aus den Zeiten vor der Reſtauration, in jenem 
ſolche, welche in dieſelbe fallen, mittheilen. 

$. 114. Zwei eigenthümliche Erſcheinungen aberraſchen beim 
Leſen unſers Buches: in der Sprache der Wechſel der aramäiſchen 
mit der hebräiſchen, in der Darſtellungsweiſe der Gebrauch ſowohl 
der erſten als dritten Perſon von Seiten des Berichterſtatters. Die⸗ 
ſer ſchrieb hebräiſch, bediente ſich aber des Aramäiſchen, ſobald mit⸗ 
zutheilen iſt, was in dieſer als der Kanzleiſprache im perſiſchen 
Reiche verfaßt war, wie der Brief des Statthalters von Samaria 
an den König Arthaſaſtha und die Antwort darauf x), ver Brief 
bes Landpflegers dieſſeits des Euphrats an den König Darins und 
deſſen Antwort ), nebft dem was bei biefer Gelegenheit verhandelt 
und geiprochen warb, auch der Brief des Artarerres an Ejra ©), 
Er braucht, wie fehon bemerkt wurbe, gewöhnlich die dritte Perfon, 
aber auch die erfte in dem Abfchnitte, worin er fi als mithan⸗ 
befinde Perfon bezeichnet, folglich als Theilnehmer erzählt "). Wir 
folgern hieraus, daß bei der Abfaffung jener Abfchnitte Duellen be- 
nutzt worden find. Ein genaues Anfchließen an dieſe laſſen vie 
fragmentarifche Befchaffenheit unfers Buches und die vielen beträcht- 
lichen Lücken im der Geſchichte, welche das Volk Gottes in jener 
Zeit erlebt hat, vorausfehen. Daß namentlich von dem höchft merk⸗ 
würdigen Ereigniffe, welches in die Zeiten bes Xerxes fallt und das 
ven Inhalt des Buches Eſther bildet o), nichts erwähnt ift, wird 
nur erflärbar, wenn man annimmt: ver Verfafler Habe davon nichts 
in feinen Quellen vorgefunden. Die Abhängigkeit von folchen bes 
weifen nächft jenen Urkunden auch das Evift des Eyrus, die An⸗ 
gabe der Tempelgefäße und ihrer Summe, das Verzeichniß der aus 
dem Exil zurücgefehrten Familien nebft ver überall beigefügten 
Zahl ihrer Mitglieder und Habe P).. Diefes muß ſchon darum eine 


i) Auch der Talmun (Baba bathra f. 15.1) nennt den fra den Ver— 
ſaſſer unſers Buches. 
k) Eſra 4, 8-16. 17—23. 1) &fra 5, 6—17. 6, 2—12. 
m) Eſra 7, 12—26. n) Eſra 7, 27. 28. 8, 15-9, 15 
0) Vgl. unten s 124. 125. 
p) Eſra 1, 1-4. 9—11. 2, 1-67. 
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befonbere Urfunde gebilvet haben, va noch Nehemia dieſelbe einzeln vor- 
fand. Andre Erfcheinungen, welche auf benugte Quellen fchließen Iafien, 
find die genauen Angaben der Zeit, in welcher bie erzählten Des 
gebenheiten füch zutrugen. Es ift der Tag angegeben, an welchem 
der DO pferdienft nach dem Eril begann (am erflen Tage des fieben- 
ten Monats), der an welchem ver Tempelbau vollendet wurde (am 
britten Tage des Monats Adar im fechften Jahre des Darius). 
Auch die Zahl der Opfer, welche bei der Einweihung des Tempels 
dargebracht wurben, ift bezeichnet 9); das was im erften Jahre und 
was im zweiten ber neuen Colonie fich ereignete, ift unterſchieden; 
was bei der Errichtung des Altard und bei der Gründung bed 
Tempels gefhah, genau angemerkt. Zeigt fich hier der treue Bes 
nutzer feiner Quellen, fo da wo ver Verfaffer unfers Buches fi 
als Theilnehmer der erzählten Thatfachen zu erfennen giebt, ver 
Augenzeuge. Wir lefen Hier den Tag, an welchem Efra mit feiner 
Karavanne die Abreife von Babylon vorbereitet (am erflen Tage 
des erfien Monats), dann ben an welchem er in Serufalem anfam 
(am erften Tage des fünften Monats), vie Zeit des Aufenthalte 
in Ahava, bie Zahl der bei der Rückkehr des Eſra dargebrachten 
Opfer, das Verzeichniß der in gemifchter Ehe Iebenven Sfraeliten "), 

Die Echtheit der mitgetheilten Urkunden würde man mit Um 
recht in Zweifel ziehen. Das Evift des perfifhen Königs Eyrus®), 
wovon fich fpäter nod das Driginal in Efbatana vorfand und über 
welches Darius Hyftaspie, wie auch zu feiner Zeit der Statthalter 
biefjeitö des Euphrat und die Juden das unzweideutigſte Zeugniß 
ablegen t), Iautet für die Juden allerdings fehr günſtig: aber man 
bevenfe , daß die Perfer mit den Sfraeliten den Haß des rohen 
babylonifchen Götzendienſtes theilten, daß fie diefelben um fo mehr 
achteten und begünftigten, je härter fie fie von dem gemeinſchaftlichen 
Seinde behandelt fanden und daß bei diefer Reaktion der Einfluß 
des Daniel auf Cyrus um fo größer ward, Wie dergleichen Be 
fanntmacdhungen gewöhnlich durch Herolde in allen Theilen des Rei⸗ 
ches in den Sprachen feiner verfehiedenen Völfer und Stämme ver 
fündigt und, wenn der Gegenfland wichtig oder einer falfchen Ans 


q) Efra 3, 6. 6, 15. 17. 
r) Eſra 7, 9. 31. 35. 8, 15. Bal. 10, 9. 16. 17. 20 - 44. 
s) &jra 1, 1—4. t) Vgl. Eſra 6, 2—06. 
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legung fähig war, auch aufgefchrieben and mit dem koͤniglichen Sie 
gel bekräftigt wurden, fo auch dasjenige, deſſen hebräiſche Faflung 
feinem Hauptinhalte nach der Anfang unfers Buches Tiefer. Der 
Eingang: walle Reiche der Erde hat Jchova, der Gott des Him⸗ 
meld, mir gegeben und er hat mir befohlen zu Serufalem, das im 
Lande Juda liegt, ihm einen Tempel zu bauen“, läßt vorausſetzen, 
daß Eyrus zur Zeit der Abfaffung deſſelben bereits Alleinherricher 
der geſammten mebifch -perfifchen Monarchie, daß er auch Verehrer 
bes einzig-wahren Gottes war. Das erfte war er wirklich Damals u). 
Für das legte kann er allervings nicht gelten, und fo oft die heil. 
Schrift feiner gevenft, erfcheint er nur als Werkzeug des wahren 
Gottes. Doch konnte Cyrus felbft fich bei feiner Vorliebe für die 
Juden in einem zu Gunften verfelben erlaffenen Edikt unbevenflich 
fo nennen, da der Polytheift nach feinen Begriffen neben den Gott« 
heiten feines Volkes unbevenflih auch tie anderer Völker verehren 
durfte. Der Schluß: „Jeder der noch übrig ift aus allen Drten, wo 
diefer als Fremdling fich aufhält, es mögen ihn unterftügen tie Be⸗ 
wohner: feines Orts mit Silber und mit Gold und mit Reifegeräthe 
und mit Vieh; zugleich mit ver freiwilligen Gabe für den Tempel 
Gottes, der zu Jerufalem iſt⸗, paßt genau für die Verhältniffe der. 
Betheiligten. Bon diefen waren wirffih nur noch Ueberrefte vor- 
handen : viele waren den Mißhandlungen der Chaldäer erlegen. 
Sie beißen mit Recht Fremblinge: denn da wo fie fich eben da—⸗ 
mals aufhielten, waren fie e8 in der That; die meiften waren 
Sklaven und folglich ohne Eigenthum, auch die Freigebliebenen bes 
faßen fo gut wie nichts: daher iſt der Befehl, fie für die Beſtrei⸗ 
tung ber Reifebebärfniffe wenigftens mit dem Unentbehrlichften zu 
verfehen, nothwendig. Der Befehl, ihnen freiwillige Gaben für den 
Tempel zu Serufalem mitzugeben , entfpricht dem uralten allgemein 
herrſchenden Gebrauch durch Geſchenke an Tempel fih die Gunft 
der daſelbſt verehrten Gottheit zu verfichern. Wie fehr es dem Nds 
nige hiemit Ernft war, ergiebt fih aus feinem eigenen Beifpiele, 
indem wer die Gefäße des Tempels Jehova's, welche Nebufadne- 
zar von Jeruſalem weggeführt, und in den Tempel feines Götzen 
gebracht hatte, wieder herausnehmen, durch Mithredat den Schap- 


u) ©. oben $. 112. | 
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meifter übergeben und Sesbazar dem Stammfürften von Juda vor- 
zählen ließ“ Y). Später handeln Darıns Hyflaspis”) und Artarerres 
Longimanus *) eben fo wie Eyrns, der and) in anderer Beziehung ihr 
Borbild blieb. Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß das Wort Hari, 
welches unferm Schagmeifter entipricht, feiner Etymologie nach ein 
perfiiches, von 13 Schat, Fünigl. Geld und 22 der perfiichen Bildungs⸗ 
filbe abzuleiten iſt und daß folglich auch jener Ausoruf an Perfifches 
erinnert. 

Ehen fo trägt der Brief des GStatthalters Rehum und bes 
Schreiber Simſai an Arthafaftha (Smerdes) 7) das Gepräge der 
Echtheit. Der Schreiber iſt neben dem Statthalter als Berfaffer 
genannt: ein folcher befand ſich im perſiſchen Reiche überall im Ge 
folge eines jeden Satrapen wie eines jeden Statthalters; er if 
es, dem die Befehle des Könige eingehändigt werten und der fie 
feinem Vorgeſetzten eröffnet), neben welhem er als angefehener 
Beamter immer genannt erſcheint. Um ver Anklage, welche ber 
Gegenftand des Briefes war, mehr Nachdruck zu geben, zieht ber 
genannte Statthalter, der den Bewohnern des mittleren und nörd⸗ 
lichen Theils des weſtlichen Kanaan vorgefebt war, auch tie K⸗ 
miglichen Vorfteher derjenigen Stämme und Familien vieffeits des 
Euphrat, welche aus Ortſchaften jenfeits deſſelben von Osnaphar 
(Salmanaffar) und andern verpflanzt, nach ihnen Dina, Aphar⸗ 
fatfa, Tarpela, Apharfa, Arach, Babel, Sufan, Deha, Elam ges 
nannt wurden, in die Angelegenheit. Die Brieffteller fagen im 
Eingange dem Könige: „die Juden, die von bir zu uns beraufges 
- fommen, find eingezogen in Serufalem, die aufrührerifche nnd böfe 
Stadt zu bauen“ ganz richtig nach ihrem Standpunkte. Die Je 
den, früher zerftreut in den Provinzen Babylonien, Perſien und 
Medien, in deren Hauptflänten Babylon, Sufa und Efbatana bie 
perfifchen Könige alljährig abwechfelnd ihr Hoflager aufzufchlagen 
pflegten, waren allerdings erft vor kurzem viefleits des Euphrat 
nach Kanaan gefommen, wo bie Stämme und Bölfer, als deren 
Sachwalter die Brieffteller auftreten, feit zwei bis drei Jahrhunder⸗ 
ten wohnten. Den Werkzeugen der Zwingherrfchaft, die vom ben 
Affyrern auf die Chaldäer, von diefen auf die Perfer übergegangen 


v) Eſra 1, 7—11- w) Gira 6, 4—12. 
x) Eſra 7, 15-24. y) Eſra 4, 9-16. 2) Herod. III, 125. 
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war, aber nur im Namen, nicht in ver Sache gewechfelt hatte, er- 
fheint Jeruſalem cine aufrührerifche und böſe Stadt, weil fie wis 
verfpenftig gewefen war, als Nebukadnezar und früher Könige der 
Affyrer fie befriegten. Sie fpredgen nur vom Bau der Stadt und 
ihrer Mauern: denn nur diefer, nicht die Wiederberftellung des 
Tempels konnte dem Könige bedenklich erfcheinen; auch mochten fie 
den Muth nicht haben tiefe zu hintertreiben, nachdem fie durch ein 
älteres königliches Edikt angeorbnet worten war: denn befanntlich 
galt ein folches für unwiederruflih. Wenn die Briefiteller ihren 
Königen anfündigen ale auch ihm beoorftehend, daß „wenn biefe Stabt 
gebauet und die Mauern vollendet fein werben, bie Juden feine 
Grundſteuer, feinen Tribut (eine Art Kopffteuer) und feinen Zoll 
(Abgabe für den Waarentransport aus einer Provinz im die andere) 
mehr entrichten werden, weldes den Töniglichen Scha beeinträchtigen 
wird⸗ fo bringen fie dies, ganz angemeflen, auf Rechnung ihres 
Dienfteifers als folche, die das Salz des Palaftes effen®) d. h. 
vom föniglichen Hoflager ven Lebensunterhalt beziehen, zugleich dem 
Könige aufs innigfte ergeben find. Wenn fie den Köniz auf bie 
Gefchichtbücher feiner Vorfahren verweilen, aus denen er entnehmen 
werde, daß Serufalem von jcher eine aufrührerifche, Königen und 
Ländern ſchädliche Stadt gewefen fei, fo beziehen fie fich auf die 
Reichsannalen der afigrifchen und babyloniſchen Königeb). Auch die 
Genehmigung ihres Antrages dem Bau überhaupt Einhalt zu thun, 
kann nicht befremdend erfcheinen. Sowie Smerdes, der, als anzeblicher 
Sohn des Cyrus und jüngerer Bruder des Kambyſes, durch eine 
Sriefterverfhwörung um 522 v. Chr. auf den Thron gehoben, nicht 
volle acht Monate regierte*), von dem Grundſatze der perfilchen 
Könige: die Befehle eines folchen feien unwiverruffich, abzumweichen 
fheint, indem er den Bau der Mauern zu Serufalem, folglich wohl 
auch Wwen des Tempels unterfagt und fomit die Uebertretung eines 
son Cyrus ertheilten Edikts veranlaßt, fo ift dies an ihm, da in al 
Im andern Stüden fein Benehmen mit dem feiner Vorgänger be- 
kanntlich im Widerſpruche iſt, am wenigften befremvend. Vortrefflich 
paſſen für diefe kurze Regierung die das Edikt einleitende allgemeine 


a) Das Salz iſt bei den Hebräern und Arabern wie bei den Griechen 

und Römern Symbol der Freund qhaft ©. zu III. Moſ. 2, 13. Marc. 9, 50. 
b) Bel. Th. 1. ©. 157. 
c) Herob. IH, 61. 67. 
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Zeitangabe win den Tagen bes Arthafafthar, in dem Edikt felbft für 
den Ufurpator die Furcht vor dem Aufruhr Serufalems und das 
Dringende des Verbots dieſe Stadt wieder herzuftellen 4). 

Wir Tonnen es uns nicht verfagen, noch ans dem Schreiben, 
welches Artarerres Longimanus in aramäiſcher Sprache als der amt- 
lichen am. perfifchen Hofe dem Efra auf feiner Reife nach Jeruſalem 
mitgab e), dasjenige wenigſtens zu berühren, was vorzugsweife ihm 
den Stempel der Echtheit verleihet. Im Eingange Iefen wir Hinter 
Arthafaftha, der fih wie gewöhnlich König ter Könige nennt und 
hinter Efra die (ſchon erwähnten) Prädikate, welche dieſem „dem 
Priefter, dem Schriftgelehrten im Gefet des Gottes des Himmels, 
dem vollfommenen“ zufamen, dann die Erlaubnif zur Rückkehr, 
welche dem Volfe Iſrael überhaupt und inshefondere denjenigen Des 
ftandtheilen veffelben, die den Prieflern und Leviten angehören, er 
theilt wird und die Sendung des Eſra von Seiten des Könige und 
feiner fieben Räthe. Diefe, bekanntlich etwas Eigenthümliches am 
Hofe der perfifchen Könige, Leiten wohl ihren Urfprung ab aus dem 
Religionsſyſtem Zoroaſters. Wie hiernach der König als Repräfen 
tant des Gottes Ormuzd von feinen Untertbanen göttliche Werehrung 
empfing, fo ungaben bie fieben höchften Satrapen, welche die fieben 
Amfchaspands als vie fieben höchſten den Lichtthron des Ormmyb 
umgebenden Himmelsgeifter barftellen, ven Thron des irdiſchen Könige. 
Sene Erlaubniß wie die Ueberfendung von Donarien an die Tempel 
zu Serufalem und die Aufforderung fich bei der Collekte für denſelben 
zu betheiligen, hat es mit dem des Cyrus und wohl mit allen Edi⸗ 
ten ähnlichen Inhalts gemein. Das Silber fteht hier wie dort 
immer vor dem Golde, weil jenes bei weiten mehr verbreitet war, 
diefes unter dem Volke Iſrael eine Seltenheit fein mochte, auch an 
ben perfifhen Hof damals überhaupt nur aus Indien geliefert 
wurde. Der König ftellt es in feinem huldreichen Wohlwollen für 
Eſra vdemfelben anheim, über das zufammengebrachte Geld nach fer 
nem und feiner Brüder Belieben mit Rückſicht auf den erklärten 
Willen ihres Gottes zu verfügen®); er giebt ihm fogar zur Beſtrei⸗ 
tang ber für ben Tempel erforberlichen Auslagen eine Anweiſung 


d) Eſra 4, 7. 21. 22. e) Eſra 7, 12—26. 

f} ©. Esth. 1, 14 Herod. III, 31. Vi, 194. Dal. Brisson. de reg- 
Persarum principatu p. 189. 

8) Eſra 7, 15. 16. 18 und befonders DB. 22. 
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auf die königlichen Schab- ufid Vorrathskammern, welche fi in ven 
Provinzen jenfeits des Euphrats befanden. Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, Daß die Ausdrücke, womit die föniglichen Aemter, die Ab- 
gaben und die Strafen bezeichnet find ®), genau fo lauten, wie fie 
nach anderweitig beglaufigten Nachrichten wirklich befchaffen waren. 

Noch darf zum Belege, wie fehr fich der Verfafler die wörtliche 
Anführung feiner Quellen angelegen fein läßt, auf die Worte: „dar⸗ 
auf fagten wir ihnen fo u. f. w.+!) verwiefen werden, welche in 
Juda an 64 Jahre früher als Eſra anlangte, gefprochen find, folg- 
lich nicht von diefem als mitfprechender Perfon, fondern von einem 
Zeitgenofjen der Begebenheit abzuleiten find; er theilt fie mit, wie 
jener fie Damals niedergefchrieben hatte, ebenfo wie der Verfaffer des 
Buches Joſuak) in einem ähnlichen Falle gethan hat, Die Lefeart: 
„Darauf fagten fie ihnen fo“ welche vie LXX, vie Pefchito und bie 
arabifche Ueberſetzung ausdrücken, beruht augenfcheinlih auf einer 
Bermuthung diefer Interpreten: ſie iſt fchon als die Teichtere der des 
bebräsichen Textes und der Bulgata nachzufehen!); bie neuere 
Bermuthung aber: die Worte feien unecht, ift ganz willkührlich. 

$. 115. Wie die einzelnen Abfchnitte das Gepräge der Echt» 
heit an fich tragen, fo fichert ver Gefammtinhalt unferem Buche den 
Borzug, daß deſſen Beftandtheile mit den darin enthaltenen Begeben⸗ 
heiten: gleichzeitig entſtanden fein müffen. Cie entfprechen genau 
den Zeitverhältniffen, wie wir uns biefelben nach der Zeit des Exils 
auf den Grund anderieitiger, glaubwürtiger Berichte zu denken has 
ben. Die Testen Jahrzehnte der affyrifchen Weltherrichaft hatten 
mie die letzten Jahre der chafbärfch-babylonifchen das Band, welches 
Me alten Eulturlänvder des vordern Aftens zu einem Ganzen ums 
ſchlang, locker gemacht, zum Theil ganz aufgelöfet. Die Stiftung 
des Reiches der Achämeniven durch Cyrus hatte fie wieder zu einem 
groß Berbande vercinigt, fie bezeichnet eine neue Epoche in ihren 
Schickſalen, die in unferm Buche wie in Efther und Nehemia übers 
all richtig gezeichnet und auch in allen einzelnen Zügen, leider oft 
nur andeutungsweife, getroffen find. Zu Erörterungen der damaligen 
perfifchen Suflände ift bier wenig Gelegenheit geboten, da unfer 





hy Eſra 7, 24. 26. i) Eſra 5, k) Sofua 5, 6. 
2 Vgl. Schirmer Observ. exeg. crit. in ı. Esdr. U. (Vratisl. 1830), 
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Buch davon nur Weniges berührt. Selbſt dieſes war früher zum 
Theil für den Abentlänter in einen dichten Nebel eingehüllt; erft 
die neneften Aorfchungen haben Licht hinein gebraht=). Rament- 
lich iſt das über as Tafein, den Umfang und die innere Berfaffung bes 
Reiches hier Vorausgeſetzte ſicher geworden. Davon und von der Cha⸗ 
rakteriſtik ver perfifchen Könige, wie fie unjer Bud andentet, war 
fchon früher die Never). Richten wir daher unfern Blick auf vie 
ſtatiſtiſchen Zuflande ter damaligen Zeit, auf die Formen, welde 
damals die unermeßliche Dienge von Ländern, Sprachen, Geſchlech⸗ 
tern und Stämmen zu einem Ganzen vereinigten. 

Bekanntlich war die perſiſche Weltmonarchie nach dem Borbilde 
ihrer Vorgänger in der Weltherrſchaft in viele Prowinzen getheift, welche 
‘son eben fo vielen Satrapen verwaltet wırden °). Unfer Buch nebſt 
dem B. Nehemia und tie Profanfchriftfteller laſſen beiverfetis vor 
ausſetzen, daß unter den erwähnten perfiihen Königen Veränderun⸗ 
gen in der Eintheilung des perfifchen Reiches und in deſſen Berwal- 
tung flattgefunden haben, welche die Erleichterung der letztern be 
zwedten. Die Juden in ber Provinz Juda hatten ſchon unter Cyrus in 
Serubabel ihren LanvpflegerP), andere Völker des ſüdweſtlichen Afi- 
ens wohl ebenfalls folche, die Feinde der Juden unter Smerbes eis 
nen, Eöniglichen außerorbentlichen Bevollmächtigten (su >>2) nebſt 
einem Schreiber und viele andre Genoflenfhaften, Tönigliche Be⸗ 
amte (m11:3) zu Vorftehernd). Im zweiten Regierungsjahre des 
Darius Hyftaspis Tommt der Statthalter diesfeits des Euphrat Ra 
mens Thatnai mit Sethar-DBofenat und mit andern beigeorbneten 
Amtsgenoffen (ohne Zweifel im auferorbentlihen Auftrage feines 
Königs) nach Jeruſalem und erkundigte fich bei diefer Gelegenheit 
um den mit Eifer wieder betriebenen Bau des Tempels umb ber 
Stabtmauern"). Er fommt ganz unerwartet, ift ganz unbeisuut wit 
dem früher deshalb ertheilten Befehle des Cyrus und mit 
genbefehle des Smerbes, auch mit den Perſonen, die daſelbſt au der 
Spite der Verwaltung ftanden, alfo in einem umgeftalteten Bir 


m) Bol. Th. I. $. 217. 216. 

n) Bol. TH. J. 8. 208, 205 auch oben. $. 112. 113. 114. 

0) Bgl. unten $. 119. 

p) Vgl. Efra 2, 2 3 . 8. 1, 8. 11. 5, 2. 4, 2. 3 mit Hay 
1, 1. 12. 14. 2, 2. 

q) Eira 4, 8. 9. 10. 

N Gira 5,36 ff. 
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kungskreiſe wohl fo eben erft angeftellt und damit befchäftigt, den 
neuen Schauplak feiner Wirkfamkeit zu bereifen. In der That hatte 
Darius Hyflaspis die Eintheilung feines Reiches in 120 Provinzen, 
welche von Darius dem Meder (Kyarares II.) und Cyrus ausgegan- 
gen war®), in zwanzig Satrapien umgewandelt‘), um deſſen Ver⸗ 
waltung zu vereinfachen. Hierbei erfuhren ohne Zweifel auch die 
Provinzen des fünweftlichen Aftens mit ihren Satrapen und Landpfle⸗ 
gern eine Veränderung. Die Statihalterfchaft vieffeits des Euphrat 
erhielt .eben damals wirklich der erwähnte Tatnai, deſſen Oberaufs 
ficht fi auch über die Juden in Juda erſtreckte. 

Einige Jahrzehente fpäter, im fiebenten Negierungsjahre des 
Artarerres Longimanus, übergaben deſſen Befehle die mit Eſra zu« 


* 


rückgekehrten Juden den Satrapen und ven Landpflegern dieſſeits des 


Euphrats, welche das Volk und den Tempel Gottes unterſtützten ). 
Der das weftlihe Syrien, Ranaan, Arabien und Aegypten ums 
faffende Theil des perfifihen Neiches (denn nur von dieſem fann 
hier Die Rede fein), hatte demnah mehre Satrapen und Landpfle⸗ 
ger, deren Provinzen, da fie nirgends bezeichnet, auch nicht einmal 
angedeutet find, nur vermuthungsweife fih angeben laſſen. Bon dem 
Einen diefer Satrapen wiffen wir, daß er das eigentlihe Eyrien 
verwaltete, er refidirte neben den Quellen des Heinen Fluſſes Das» 
radafus, zehn Meilen weftlih von Thapfafus am Euphrat; cin an« 
derer verwaltete bie Satrapie, welche die Gegenden des Libanon, auch 
die phöntzifche Küfte, umfaßte, und den Namen der Provinz dieſſeits 
des Euphrat HatteY); ein dritter verwaltete Uegypten. Die Lands 
pfleger waren über die einzelnen Bölfer, Stämme und Bezirke gefegt, 
ein folcher über die zurückgefehrten Juden im ſüdlichen Kanaan (Jude), 
ein anderer über die Samaritaner im mittleren. Jene hatten feit 
ihrer Rückkehr, wohl aus beſonderer Begünfligung des. perfilchen 
König, einen eigenen Statthalter, der, wie es fcheint, gewöhnlich 
ein Fade war"), fowie früher auch Nebukadnezar in der Perſon des. 
Gadalia einen folchen den Ueberreften Juda's gegeben hatte. Als 
nad) deſſen Ermordung diefe aus Furcht vor der Race der Chal- 
däer fih insgefammt nach Aegypten geflüchtet hatten, wurden bie 
wenigen im füblichen Kanaan, namentlich in Gibeon und Mispa 
s) Vgl. Xenophon. Cyropaed. VIII, 6. 1—16 mit Dan. 6, 1- 


t) ©. Ilerodot. III, 89 seq. u) Ejra 8, 36. 
v) Eſra 4, 16. 5, 6. 6 6. w) Neh. 5, 14. 15. 
Scholz Einl. ins A. u. N. T. IE 31 


s 
482 Der Inhalt des B. Efra trägt das Geprüge ſ. Zeit. 


wohnenden Juden, dem Statthalter dieffeits des Euphrat überwielen. 
Daher Iefen wir, daß diefer feitvem nicht blos vie Landſtrecke zwi⸗ 
fhen dem Euphrat und dem Jordan, fondern auch Gibeon und 
Mispa des weftlichen Kanaan verwaltet“). Im mittleren dagegen 
änderte fich nichts, es hatte zur Zeit des Artarerres in Sanballat 
einen StatthalterY). Mit viefen Beamten fam, wer es mit ber per- 
ſiſchen Obrigfeit in den Provinzen zu thun hatte, zunachft in Berüh⸗ 
rung; fie find daher haufig, auch im Buche Nehemia, erwähnt=). 
Wie die politifchen Verhältniffe des perfiichen Weltreichs über 
haupt in unferm Buche treu dargeftellt find, fo auch die Zuſtände, 
in denen ſich das heilige Volt damals herum bewegte. Vergleichen 
wir dieſe mit denen, welche in ven bisher charakterifirten heil. Ges 
ſchichtsbüchern voorausgefegt werden, "fo finden wir fie ganz umge 
wandelt. Iſrael bilvet nicht mehr ein in Ranaan in ſich abgefchlof 
fenes Ganzes, nicht einmal in feinen wichtigften Beſtandtheilen ven 
Stämmen Juda, Levi u. ſ. w.: fett dem Exil Iebte es in aller 
Melt zerftreut; feit der Rückkehr iſt nur ein Leberreft der Zerfiren- 
ten im Lande ihrer Väter, Hauptftadt und Tempel zwar bergeftellt, 
das verödete Kanaan nachgerade wieder bevölfert ; aber feine Spur 
der früheren Macht, des alten Glanzes, der ehemaligen Menge und 
Reichthümer ift zurückgekehrt. In der Zerſtreuung fonnten von ber 
Verehrungsanftalten nur das Gebet, das Faften und die Reinigunge 
gebräuche beobachtet werden, weil der dafür vorgefchriebene Ort 
(das Heiligthum) fehlte: fo berichtet auch unfer Buch; wo deſſen 
Berfaffer des Gottesdienftes, der entfernt vom Heiligthume abgehal- 
ten wurde, gedenkt a), find nur die bezeichneten Beftandtheile def 
felben erwähnt. Dagegen blieben bie in der Zerfireuung Lebenden 
durch das eifrige Studium der Geſetzbücher und der Ueberlieferung, 
wie diefelbe durch die Propheten und andere Auserwählte theils 
ſchriftlich theils mündlich erhalten worden war, nicht blos imigeie 
ftiger Gemeinfchaft mit dem wieberhergeftellten Tempel, fie fuchen 
ſich auch durch Geldbeiträge an den Segnungen zu betheiligen, 
welche die regelmäßige Handhabung des geſetzlichen Gottesdienſtes 
über die Iſraeliten bringen ſollte. Dies ſetzt ſchon das Edikt des 
Eyrus, noch mehr das des Artaxerxes voraus, dieſes in den Wor⸗ 


x) Era 3, 6. 7. y) Reh. 2, 19, 33. 34. 4,1. 
z) Bgl. auch Neh. 2,7. 9. a) fra 8, 8-23. inshefendere V. 21. 
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ten: „auch alles Silber und Gold, das du finden kannſt in der 
ganzen Provinz Babel nebſt den freiwilligen Gaben, die Volk und 
Prieſter geben für den Tempel ihres. Gottes zu Jeruſalem/ u. ſ. 
w.b). So blieb Tiefs für die Gefammtheit ver Sfraeliten auch 
damals der Mittelpunkt, der von ihnen von Zeit zu Zeit auch an 
den hohen Feften befucht wurde, | 
Unfer Berfaffer zeigt ung die Zurüdfgefehrten als eifrige Be— 
obachter fowohl des Geſetzes Mofes als der Ergänzungen deffelben 
durch David ©). Hiegegen Tann Fein Bedenken obwalten. Zuvörderſt 
erklärt fi) Teicht vie Bewahrung der Stammeseigenthümlichfeiten von 
Eeiten der großen Maffe der Juden im Exil U. Nur Einzelne, welche 
ihr Talent oder irgend ein Zufall in die höheren und höchften 
Schichten der Gefellfchaft brachte und die in den Hauptſtädten der 
Weltmonarchien das Leben in fehöneren Formen zu fehen fich ge- 
wöhnt hatten, mochten, dadurch beftochen, wie noch jetzt Manche, 
Frembdartiges fich aneignen. Grade Daniel, Mifael, Anania, Azarta, 
fpäter Mardochai und Nehemia, früher Tobias und Achiacharus, welche 
unter den und befannten Juden jener Zeit in dem Hoflager ihrer 
Zwingherren am höchſten fliegen, hielten mit eifernem Willen feft 
an ihrer Nationalität. Denjenigen, mit denen unfer Buch uns 
befannt macht, begegnen wir in allen ihren Handlungen, da wo wir 
c8 erwarten. Die Beften und Einſichtvollſten hatten für die Si— 
herung ihrer äußeren Exiſtenz, für tie Wiederherftellung und Be⸗ 
feftigung der heiligen Gtabt, für den Tempelbau, für die neue Re— 
gelung der religiöfen Verhältniſſe vollauf zu thun. Die Priefter und 
Leviten hatten hiebei, wie dag Geſetz es vorſchrieb, die Aufficht ); aber 
auch die Propheten Haggai und Zacharia eifern für das große Werk 
der Reftauration 9), der Hohepriefter Joſua und der Statthalter 
Serobabel ftehen an deffen Spike); höchſt verbienftoofl wirkt da⸗ 


für fra. 


b) Eſra 1, 3. 7, 16 ff. VBgl, unten $. 139. 

c) Vgl. oben $. 23. und $. 108. 

d) Bat. Th. 1. ©. 682. 

e) Vgl. Efra 3, 8 mit I. Chr. 23, 24. 27. I. Chr. 31, 17. 

f) Efra 5, 1. 6, 14. Vgl. Saga. 1. 2. Zach. 1, 8-17 ff. 

e) Era 2, 2. 36. 3, 2. 8. 1, 8. 11. 5, 2. 4, 2. 3. Bol. Hagg. 1, 
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Vom Gögendienft ift im Buche nichts erwähnt, weil Dazu da⸗ 
mals von den Juden in Juda Feine VBeranlaffung gegeben wurbe. 
Weit entfernt, gleich ihren Vorfahren durch Abfall Tadel hervorzuru⸗ 
fen, beeiferten fie fih vielmehr den Jehovakultus in feiner ganzen 
Reinheit Herzuftellen. Aus tiefem Grunde geftatten fie ihren Feinden 
(den Samaritanern) nicht, an dem Tempelbau Theil zunehmen, Nichts 
fonnte der abfchlägigen Antwort größern Nachdruck geben, als vie 
Berufung auf- das Evift des perfifchen Königs 1): ein folches konnte, 
wie das Schickſal besjenigen, welches auf Hamans Betrieb zur 
Ausrottung der im perfifhen Reiche wohnhaften Juden ausgegangen 
war, zeigt, in feiner Vollziehung wohl durch allerlei Kabalen aufge 
halten, nicht aber aufgehoben werden. Auf der andern Seite durf⸗ 
ten ſich aber auch ihre Feinde bei der inneren Verfaffung des per 
fifhen Reiches von ihren Bemühungen um fo mehr Erfolg verfpre- 
hen, nachdem auf Cyrus ein graufamer Wütherich wie Kambyfes 
- auf diefen Smerves gefolgt war"). 

Faſſen wir die bürgerlichen und häuslichen Verhältniffe ing Ange, 
‚ in venen fi die Juden in Juda herumbewegen, fo find es befon- 
ders die Mifchverhältniffe, in welche fie mit ihren Nachbaren gera- 
then, auf welche unfer Buch die Aufmerkfamfeit Ieitet. Ihre Haupt 
gegner heißen, im Gegenfab ver eben zurückgelehrten jüdifchen An 
kömmlinge, „Volk des Landes“; denn fie waren” fett Jahrhunderten im 
Lande Kanaan anfäfig. Ihnen gehörte an das Gemiſch von Stäm⸗ 
men und Familien, welches fi) aus den zurücgebliebenen ehema⸗ 
Yigen Bewohnern des Reiches Iſrael und aus den dahin verpflanz 
ten Coloniften gebildet hatte, den mittleren und nörblichen Teil 
des mweftlichen Kanaan bewohnte, und das in den Zeiten des Nehe⸗ 
mia unter der Leitung des Sanballat des Horoniters und des ihn 
untergeorbneten Beamten Tobia des Ammoniters fland. Ferner ges 
hörten dahin die Araber, damals cin mächtiger den Iſraeliten feind 
feliger ) Stamm des nördlichen Arabiens, die Ammoniter und bie 
Asdoditer (Philiſter), die Exbfeinde ver Iſraeliten m): noch find die 


h) Gfra 4, 2. 3. Neh. 2, 20 

i) Bal. Herad) Il, 101 fi. IL, 65. 73. Ctesias Pers. e, 8.9. 
Plato u. a. 

k) Dal. Herod. III, 80. Ctesias u. a. ha Heeren Ideen I. H. 1. 

1) IH. Ehr. 21, 16. 22, 1. 26, 7. Neh. 

m) Eſra 4, 1 ff. Ich. 3,19. 33 fi, 4 i. 6, 1 fl. 
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RKanaaniter, Hethiter, Pherefiter, Sebufiter, Ammoniter, Moabiter, 
Aegyptier und Amoriter genannt n). 

Menn die Inden jedem fremden Stamme, namentlich ihren 
Hauptfeinden (den Samaritanern) die Betheiligung an der Herftels 
Inng Serufalems und des Tempels verweigerten, fo blieben fie doch 
jenen Bölfern in Familienverhältniffen nicht fremd: namentlich wurten 
bie Miſchehen bei ihnen fehr häufig; wor dem Exil war dies nicht ber 
Fall gewefen. Im Orient lebten überhaupt von jeher die einzelnen 
Bölfer, Sekten und Stämme von einander mehr abgefihieden als bei ung, 
befonders die Bewohner von den Nomaden: diefer würde fi fogar 
entehrt glauben, wenn er eine Bauerstochter heirathete. Sp Tam die 
Berehelichung des fraeliten mit einer Fremden nicht Teicht vor, folge 
lich auch Feine darauf hezügliche Rüge. Bei den Perfern beftand diefe 
Abgeſchiedenheit nicht. Hier läßt ſich der Nomade in Etäbten nie- 
ber, der Landbauer unter Nomaden; noch jet heirathet der Chrift 
bisweilen die Tochter eines Fürften. Dies freifinnige Verfahren 
wirkte fchon damals auf die Untertbanen, namentlich auch auf die 
begünftigten Juden ; es fand um fo mehr Anflang, da an der Rück⸗ 
kehr fich viele Unverheirathete betheiligt hatten, denen es ſchwer 
wurde, in Juda unter ihrem Volfe Frauen zu finden. 

Ye mehr Gefahr für die Erhaltung der Nationalität aus die⸗ 
fer immer mehr überhand nehmenden Vermifchung erwachfen fonnte, 
deſto entfihiedener tritt ihr Efra entgegen. Man bat ihm dies Ber- 
fahren zum Vorwurf gemacht, aber mit Unrecht. Das Geſetz Mo⸗ 
fes ſtand ihm ficher nicht entgegen, fein Geift aber iſt entfchieven 
für die dadurch erzielte Abfonderung. Die Praxis, die bei den mei- 
ſten Stämmen des Drients, wie fehon bemerft wurde, won jeher 
galt, ftand ihm zur Seite. Die Umſtände aber erfoderten dringend die 
Maafregel. Das religiöfe Leben war ber den Völfern des orienta- 
liſchen Alterthums mit dem häuslichen, bürgerlichen und yolitifchen 
aufs innigfte verflochten, das der Iſraeliten ganz verfchieden von 
dem der Heiden, fo daß in einer gemiſchten Ehe eine ganz verſchie— 
dene Lebensweiſe den jüdischen Mann von feiner heidniſchen Frau 
. trennte-und die den Sinnen fröhnende heidniſche für ten Iſraeliten 
um fo gefährlicher ward. Dazu fam die größere Peichtigfeit der 


n) Gira 9, 1 
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Eheſcheidung bei den Nichtifraeliten °). Diefe geftatteten gewöhnlich, 
die Frau aus jeder unbedeutenden Urfache zu entlaffen mit der blo⸗ 
Gen Erklärung: „du biſt entlaffen“ 5; das mofalfhe Geſetz macht 
die Entlaffung von ter Ertheilung eines Scheivebriefes abhängig. 
Diefe Porſchrift und viele abweichende Gebräuche mußten viele Miß—⸗ 
belligfeiten im bürgerlichen und häuslichen Leben hervorrufen, dem Efra 
aber das Bedürfniß fühlbar machen, dieſe Mifchehen befeitigt zu fe- 
hen. Uebrigens ſteht er mit diefen feinen Beftrebungen nicht- ver 
einzelt da. Nehemia und Maleachi fehritten in gleicher Weiſe P) 
dagegen ein, und mit ihnen fiher alle treuen Beobachter des Ge- 
feßes ; fie Tegen das unwiderlegliche Zeugniß ab, daß die Beſeiti⸗ 
gung des Mißbrauches nothwendig war, wenn anders die Natio- 
nalität und mit ihr die wahre Gotteserfenntnig und Gottesvereh— 
rung gerettet werben follten. 

$. 116. Der Tert unfers Buches ıft im Wefentlichen rein 
erhalten. In der Nechtfchreibung der Eigennamen find Abweichun⸗ 
gen, welche mit denen der Bücher der Chronik verglichen werben 
fönren, nichts Seltenes. Bon der Löſung diefer Echwierigfeiten 
gilt das dort $.105 Geſagte. Dagegen frhten unauflösbare darzubieten 
Das im zweiten Kapitel enthaltene Verzeihniß der aus dem Exil 
zurücfgefchrten Juden, wenn daffelbe mit dem des Buches Nehemia 
(R. 7), welches denfelben Zweck und Inhalt, auch fonft einen über 
wiegend verwandten Charakter, namentlich gleiche Summen M, hat, 
verglichen wird. Einige Zahlen und Namen lauten hier anders. 
Die Abweichungen verlieren aber ſchon dadurch ihr Gewicht, def 
unfer Verfaffer fein Verzeichniß fo Liefert, wie es bei der Abreife von 
Babylonien aufgenommen worden war, das des Buches Nehenia aber 
die Bürgerrolfe der jüdifchen Bevölkerung, wie dieſelbe ſich nah 
der Ankunft in Serufalem geftaltet hatte, wobei Nücficht zu nehmen 
war auf diejenigen, welde an der Ausführung ihres Vorhabens durch 
den Tod oder auf andere Weiſe verhindert worden waren. Wenn 
manche Zahlen und Namen verfchievden Tauten, fo hängt dies mit 
den ſeitdem vorgegangenen Veränterungen des Perfonalbeftantes zu 
fammen, vielleicht auch damit, daß mande Zahlen und Namen ver- 


0) Gira 10, 2 fi. > 
p) Neh. 15, 25—50. Maleach. 2, 12 ff. 
g) Era 2, 64. Neh. 7, 66. 
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ſchieden geleſen wurden ). So ſtimmt auch im erſten Kapitel die 
Hauptſumme der Opfergefäße (V. 11), welche Die Juden aus Ba⸗ 
bylonien nach Jeruſalem brachten (5400), nicht überein mit den 
einzelnen Summen berfelden CB. 9. 10): diefe geben nur 2499. 
Hier Liegt wahrfcheinlich eine verfchievene Zählung zu Grunde: bei 
ber einen wurden bie vornehmften Stücke einzeln gerechnet, bei der 
andern Foftbares und minder Foftbares zufammen. Sowie hier die 
urfprüngliche Geftalt des Tertes uns vorzuliegen feheint, fo iſt dies 
ſicher der Fall bei einigen andern oben bezeichneten Stellen, deren 
Echtheit in ben neuern Zeiten biswerlen in Zweifel gezogen wor— 
ben ift. Ueber die Verborbenheit der Handſchriften der LXX klagt 
Schon. der 5. Hieronymus ır). 

$. 117. Schon aus dem Gefagten ergiebt ſich die Glaub» 
würbigfeit unſers Buches: fie wird aber durch feine Uebereinftim- 
mung mit anderweitigen zuverläfligen Nachrichten noch gefteigert. 

- Den Hauptinhalt, namlich die Berichte über die Rückkehr der 
Juden in ihr Vaterland und über die Herflellung Serufalems und 
bes Tempels, fowie die über Era beftätigt die ganze fpätere Ge- 
ſchichte. Daß vie Befehle des Cyrus, Ierufalem und den Tempel 
- wieder herzuftellen, vollzogen worven, davon legt die Anflage ver 
perfifhen Beamten, die als Sachwalter der Eamarttaner handeln, 
Zeugniß ab°).. Nach einer langen Unterbrechung iſt die Herſtellung 
wieder eifrig betrieben worden: dies bezeugt der amtliche Bericht 
Thatnai’s und ver Befeht bes Darius. Sp werden auch die übri« 
gen Berichte des Buches ſtets durch das darauf folgende beftätigt. 

Nach unferm Buche trieben die Ifraeliten einen Taufchhandel 
mit den Sidoniern und Tyrern, fie gaben ihnen Getreide, Wein 
und Del für Zevernholz : einen ſolchen Verkehr beftätigen heilige 
und profane Schriftfteller der verfchiedenften Zeitent). Es wird darin 
angeveutet, daß Waldungen auf dem Libanon ein Regale der per- 
fifchen Könige waren: dies verfichert das Buch Nehemia ausdrüd- 
lich u)y. Nach unferm Buche wurden am perfifchen Hofe alfe wich- 
tigern Ereigniffe in die Reichsannalen verzeichnet: baffelbe erfehen 

r) Vgl. F. C. Movers krit. Forſchungen über die bibl. Chr. ©. 62f. 

rr) Hier. praef, in Ezram (Opp. IX. P- 1525). 

s) Dal. Eira 4, 12. 13. 16 mit 8. 1. 


t) Val. Eira 3, 7 mit f. Kin. >, 24, 25 Act. 12, 20 u. a. 
u) Bol. Eſra 3, 7 mit Neh. 2, 
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wir aus dem Buche Ejiher, aus Herodot, Kteſias n. a. ”). Es 
fol eine Eoflefte unter den in der Zerfireuung lebenden Juden zum 
Beten des Tempels zu Jerufalem und der dafelbfl Tarzubringenven 
Dpfer gehalten werben: diefer Gebrauch hat fih in ver Folge ſtets 
erhalten, er it feit der Zerflörung des Tempels den Armen des 
gelodten Landes zu ftatten gefommen ”). Eſra wäget das nad \eru- 
falem für ven Tempel überbrachte Eilber und Gold ab*), obgleich 
geprägte Münzen (die Darifen) damals ſchon fehr verbreitet und 
vervielfältiget waren: im Handel ward das Metall immer noch zu- 
gewogen, bei Abſchätzung der Gegenftände blieben Darifen die Norm 
bei den Serfern, wie ter Schefel bei den Iſraeliten; ohnehin durfte 
an das Heiligthum nichts Profanes, folglich auch Fein Metall mit 
Gepräge abgeliefert werden. Es wird vorausgeſetzt, daß als Eira 
mit vielen andern Sfraeliten die Erlaubniß zur Rückkehr nach Juda 
erhalten hat, noch eine geraume Zeit zu Vorbereitungen zur Reife ver 
ſtreicht 7) : fie iſt gewöhnlich erforderlich bei größeren Raravannen, 
befunders darum, weil die an verfchiedenen oft fehr entfernten Or 
ten wohnhaften Reifegefährten an Einem beflimmten Oxte, von wo 
man bie Reife .antritt, ſich verfammeln müffen. 

Aehnliche Beftätigungen gewinnen wir bei genauerer Nachfor⸗ 
[hung für die meiften übrigen Angaben. Die Propheten Haggai 
und Zacharia erſcheinen in ihren erhaltenen Reden eben fo wie in 
unferm Buche als Eiferer für die Vollendung des QTempelbaues’); 
eben fo werben ung dort Joſua der Sohn des Jehozadak, der dw 
malige SHohepriefter und der Statthalter Serubabel, vie Könige 
Cyrus und Darius als Gönner hier wie dort gezeichnet 2). Auch 
darin flimmen die beiverfeitigen Nachrichten überein, daß der wie 
berhergeftellte Tempel tem Salomonifchen an Größe und Pracht 
weit nachftand >), daß das Volk im Bau läſſig und daß diefer durch 
allerlei" Umtriebe der Feinde Juda's aufgehalten wurde ). Als 


v) Vgl. TH. I. S. 58. und unten $. 194. 

w) Gira 7, 16 FH Vgl. unten $. 139% x) Eſra 8, 29. 34 

y) Gira 7, 9. 

2) Eſra 5, 1. 6, 14 mit Hagg. 1. 2. Zach. 1, S—17 ff.. 

a) Dal. Efra 2, 2. 36. 3, 2. 8. 1, 8. 115 2. 4, 2. 3 mit Hagg. 
1,1. 12. 14. 2,2. 15. 

b) Bal. Eſra 3, 12 mit Hagg. 2, 3. * 

ce) Era 4, 4 ff. Hagg. 1,2 ff. 
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Hauptfeinde ber Juden werden uns die Samaritaner in der ganzen 
Folgezeit befannt, genau fo wie durch unfer Bud. Der von ihnen 
furz darauf erbaute Tempel auf Garizim, der durch viele Jahrhun⸗ 
derte der Mittelpunkt ihrer Gottesverehrung blieb d), ıft ver un 
trüglichfte Zeuge der Ausfagen unfers Buches, welche jene Bemü⸗ 
Hungen ven TQTempelbau zu Serufalem zu hintertreiben betreffen. 
Nicht blos das Buch Nehemia, fondern auch die Erblehre bezeichnen 
einſtimmig den Eſra als eifrigen Förderer der Kenntniß des mo⸗ 
faifchen Geſetzes grade fo wie unfer Buch e). Das häufige Bor 
fommen der gemifchten Shen fowie die Maßregeln, welche Eſra das 
gegen ergreift, ftehen im Einflange mit dem, was wir im B. Re 
hemia und bei Maleachi Iefen. 

Was die in unferm Buche vorkommenden Perfonennamen fer 
trifft, fo find viele derſelben von den Erklärern als hiſtoriſche nach» 
gewieſen; daraus darf zu Gunſten der übrigen, für welche feine 
Paraflelftellen vorhanden find, gefchloffen werden. Das Lange Ver⸗ 
zeichniß der aus dem Exil Zurüdgefehrten Iefen wir befanntlich im 
B. Nehemia wieder. Wie die Etymologie vieler hebräiſchen Wör- 
ter fih aus diefer Sprache nachweiſen läßt, fo die der altyerfi- 
fhen aus dem Zend, Noch verdient befondere Beachtung, daß nicht 
blos die Namen einiger perfifchen Könige (Cyrus, Darius, Artha- 
faftha), die in unferm Buche erwähnt werben, bei den Profanſchrift⸗ 
flellern Herodot, Ktefias, Kenophon, Arrhian, Diodor von Sieilien 
n. a. oft, dann auch Cin Keilfchrift) auf Deonumenten ſich wiederfin- 
den, fondern daß auch das über fie Erzählte durch analoge Züge 
aus ihrem Leben Beftätigung erhält. Zu befonvers intereffanten 
Ergebniffen haben die Infchriften zu Perfepolis, Bifutun, in und 
um Ban geführt, fie treten entichteden dem Unglauben entgegen. 
Die Schwierigkeiten, welche der Olaubwürdigfeit des Buches Ein- 
trag zu thun ſcheinen, find zum Theil fchon oben erwogen worden. 
Wenn darin einer der perfifchen Könige Achafchverofh, nach dem Zu- 
ſammenhange nicht verfchieden von Kambyſes, genannt wird, während 
jener Name fonft dem Kerres der Griechen entfpricht 5; ein andrer 
Arthafchaftga, nach der Verbindung in welcher er vorkommt, nicht 
verfchieden von Smerbes, während jener Ausdrud fonft den Artarerres 


d) By. oben $. 24. 
e) Vgl. Efra 7 ff. mit Neh. 8. und oben $. 110. 23. 
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Longimanus der Griechen bezeichnet), fo fcheint dies Verfahren 
Durch den Gebrauch der Alten die nämliche Perfon unter mehren Na- 
men, bejonders wenn viefe Tas Namliche bedeuteten, genügend erklärt 
zu fein. Wahrfcheinlich waren dieſe beiven Könige den Juden nur 
unter diefen Namen befannt; fie find nirgends weiter in ver heil, 
Schrift erwähnt. Eben fo wenig kann es befremven, wenn Darius 
Hyftaspes affyrijcher König genannt wird 5): e8 war damals Sprach⸗ 
gebrauh, wie die Hanptfprache und die am meiften verbreitete 
Särift, fo auch das Hauptvolf tes perfifchen Reiches das affyrifche 
zu nennen; ohne Zweifel leitet er feine Entſtehung von ver Tangen 
Dauer jenes Reiches ab. So zeigt fih auch Alles dasjenige, was 
dem biftorifchen Charakter unfers Buches Eintrag thun ſoll, bei 
näherer Prüfung als unbegründet, ver gefihichtliche Charakter aber 
dem Buche vollfommen gefichert. 

Für die Erklärung der Einzelheiten werben Aushülfe Teiften 
die oben erwähnten Kommentare von Calmet, Derefer u. a. h), 


f) Eſra 4, 6.7. 11. 

8) Sfra 6, 22. Bar, Sävernit Einl. II, 1.©. 987 ff. 

h) Bgl. auch Strigelii schol. in 1. Esra. Lips. 1571. Michaelis 
adnott. uber. in hag. t. Il. 


Name und Inhalt des B. Nehemia. 491 


Zehntes Haumptſtück. 
Das Buch Nehemia. 


$. 118. Den Titel „Erzählungen des Nehemia/ (Mar: "224 
r0yo; Nesura) führt das Buch, weil es Denkwürdigkeiten ans dem 
Leben des befannten jüdischen Etatthalters dieſes Namens Tiefert, 
der ſich auch als den Verfaffer feines größten Theiles felbft angiebt. 

Nehenia, der Sohn des Hadhalja, Mundfchenf am perfifchen Hofe, er= 
zahlt Hier, wie er von dem traurigen Zuſtande feiner Volfsgenoffen in der 
Provinz Juda unterrichtet, ſich nach einem zu Jehova gerichteten Gebete von 
feinem Könige Arthafaftha, in deffen zwanzigftem Negierungsjahre, die Er⸗ 
laubniß erbittet, von Sufa nad) Jeruſalem reifen zu dürfen; er erhält zu= 
gleich eine förmlihe Sendung in der Cigenfchaft als Lantpfleger der dorti⸗ 
gen Juden und Befehle an andre Statthalter, daß ihm bei Wieberheritellung 
der zeritörten Mauern Beiftand geleiftet werde I II. Nachdem er in Jerus 
falem die Dertlichfeiten mit eigenen Augen befichtiget hat, bringt er unter 
Beihülfe der angefehenften Bumilien (deren Verzeichniß geliefert wird), ven 
denen eine jede einen Bezirk übernahm, die Herftellung zu Stande, ohne auf 
die Gegner des Unternehmens zu achten, gegen deren Angriffe er DVerthei- 
digungsanftalten organifirt II. IV. Den Befchwerven der Armen über die 
Unterdrückung der Reichen Hilft er ab; er zeigt in feiner eigenen Lebensweife 
ein Mufter der Wohlthätigkeit und Gaftfreundfchaft; ven Nachftellungen feis 
ner Feinde in und außerhalb Juda weicht er aus, ebenfo den Ränfen falfcher 
Propheten. So ward die Stadtmaner fertig; auch ordnet er die Stadtwache , 
an und forgt für die Bevölferung des Landes, wobei das aufgefundene, hier 
mitgetheilte Verzeichniß der aus dem Exil Zurückgekehrten, die Grundlage des 
Befigftandes bildet V. VE. VII. Das Volk hört von dem Schriftgelehrten 
Eſra das Gefeß unter beigefügten Grflärungen vorlefen; es begeht das eben 
eintrefende Laubhüttenfeft fehr feierlich, hierauf wegen der vielen Webertre- 
tungen einen Bußtag, während deſſen Leviten ein Gebet zu Sehova richten 
und fi durch einen Bund, dem ſich die übrigen nebft dem Volfe dur ihre 
Unterfchrift anfchliegen, zur treuen Grfüllung bes Geſetzes, insbefondere ber 
vernachläfligten Vorfchriften und zur Unterftüßung des Gnttesdienfles ver. 
pflihten VIII IX. X. Hierauf folgt das Verzeichniß ſowohl ter Bulle: 
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haͤupter und Familien, welche vom Lande in die Hauptſtadt ziehen, als de⸗ 
rer, die auf dem Lante wohnen bleiben; dann das Verzeichniß ter Prieſter 
und Leviten, ſewehl der aus dem Eril zurücgefehrten, als der in Jojakims 
Zeit lebenten; ein Beriht über tie Einweihung ter Mauern Jeruſalems, 
über die Vertreibung ter Ammeniter und Moakiter aus dieſer Stadt XL XII. 
Mit ver Nachricht, wie Nehemia, nachdem er zwölf Jahre Statthalter ge- 
wefen, an ven perfifchen Hof zurüdfehrt, nad) einiger Zeit aber jme Stelle 
wieter befleidet, mehre während feiner Abwefenheit eingeriiiene Mißbräudhe, 
die Profanation des Tempelgebäudes, die Borenthaltung des den Leviten zu 
entrichtenden Zehnten, die Gntheiligung des Sabbaths, die Ehe mit Nidt- 
ifraeliten betreffend, befeitigt, fchließt das Buch XII. 

In diefer Inhaltsanzeige ift zugleich von ben Lebensverhält- 
niffen des Nehemia angegeben, was darüber ficher befannt iſt. Bon 
feinen Berbienften um vie Tempelbibliothef war früher die Rebe‘). 
Er Iebte noch zur Zeit des Hohenpriefters Jojada: denn wir leſen 
im Buche felbft: von Nehemia ſei einer der Söhne des Hohenprie 
flers Jojada, ein Echwiegerfohn des Eanballat vertrieben worvenb); 
auch Fl. Joſephus verfihert, er fei im hohen Alter geflorben ‘). 

6. 119. Ueber das Zeitalter, in weldem vie bier erwähns 
ten Thatfachen fich zutrugen, herrfcht unter ven Gelehrten eine große 
Meinungsverfchievenheit. inige hielten mit Flavins Sofephus‘) 
den in unferm Buche erwähnten perfifchen König Arthafaftha für 
ben Xerres der Griechen, andre für den Artarerres Longimanus, noch 
andre für den Artarerres Il. (Mnemon); endlich Hielten einige ben 
Köniz, unter welchem Nehemia zum zweiten Mal nach Juda als 
Statthalter ging, nicht mehr für den früheren, fondern für einen 
andern, etwa für Darius Nothus. Diefe verfchiedenen Meinungen 
würden nicht entflanden fein, wenn man die folgenden Zeitbeflin 
mungen, welche das Buch Liefert, genauer erwogen hätte. 

J. Zur Zeit als Nehemia Statthalter der Juden in der Pro 
vinz Juda ward, Hatten dieſe bereits mehre Statthalter gehabt: dies 
verfichert jener felbft in ven Worten: „die erften Statthalter, die 
vor mir gewefen find, haben das Volk befchwert und von ihm ger 
nommen Brod und Wein, neben den 40 Sedel Silbers; auch ihre 
Bedienten haben über das Volk geherrfchtz ich aber handelte nicht 
fo aus Furcht vor Gott“). Serubabel war Statthalter unter Cy 


a) Bol. Th. 1. $. 71 ©. 01. b) Neh. 13, 18. 
c) loseph. Ant. iud. 11,5 $. 8. 
d) Ant. iud. 11,5 $. 6. 4) Ne. 5, 15. 
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rus, er war es noch unter Darius Hyflaspis. Seine nächften 
Nachfolger find unbekannt; ficher waren, bevor Nehemia eintrat, 
mehre da gewefen. Darauf weijet ſchon die Pruralform: „bie erften - 
Statthalter” ; dann nöthigt auch die Charafteriftif verfelben zu diefer 
Annahme, da von Serubabel wohl nicht gefagt werden Tonnte, „daß 
er das Volk befchwert und von ihm genommen habe Brob und Wein 
neben den 40 Sedel Silbers u. |. w.“ Wir folgern daraus, daß 
damals feit Serubabels Abtreten eine fehr geraume Zeit verftrichen war. 

II. Der erwähnte Arthafaftha war wenigftens durch zwei und 
breißig Sabre König von Perfien, denn vom zwanzigften bis zum 
zwei und breißigften Jahre feiner Regierung durch zwölf Jahre, war 
auf deſſen Befehl Nehemia Statthalter in Judas). Er muß es 
aber auch noch länger gewefen fein. Als die zwölf Jahre, welde 
dem Nebemia für feine Statthalterfchaft bewilligt waren, verftrichen 
find, im zwei und breißigften Jahre jener Regierung, d. i. 104 
Jahre nah dem Exit, kehrt er wieder nach Sufa zu feiner frü« 
heren amtlihen Wirkfamfeit zurüd, wird aber nach Verlauf der 
beftimmten Zeit vom Könige abermals nach Jerufalem zur Verwal⸗ 
fung des Statthalteramts gefendet. Der König (727) Tann nad 
dem Jufammenhange fein andrer fein als der nämliche (Arthafaftha), 
die beftimmte Zeit (=a1 PP) nad dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
das Ende einer beflimmten Zeitfrift, wenigftens eines Jahres b). 

Bon der Abreiſe nah Eufa bis zur Rückkehr nach Jeruſalem 
muß aber der Zeitraum von einigen Jahren verftrichen fein, damit 
alle die erwähnten, während der Abwefenheit eingeriffenen Misbräuche 
fefte Wurzeln faffen fonnten: das am Schluffe des Buches Erzählte 
ereignete fich demnach ficher nicht blos ein Jahr fpäter (431), fon- 
dern nach mehren Jahren, folglich wenn man unter Arthafaftha den 
Artarerres Longimanus (regierte von A464 bis 424 v. Ehr.) ver» 
fteht, um das Ende der Regierung des genannten Könige, welches 
um das Jahr 424 v. Chr. vielleicht auch noch fpäter fälltiy, we- 
nigftens 100 Jahre nach dem Erif. 

III. Als unter dem Statthalter Nehemia vie Thore, Mauern 

g) Vol. Neh. 5, 14. 13, 6. 

h) ZW? in der Bedeutung Jahr I- Mof. 13, 10. II. Mof. 26, 29. 
IV. Moſ. 9, 22. Richt. 11, 10. 17, 10. 21, 19 und befonders 1. Ehren. 


21, 19. 
3) Artaxerxes regierte durch 40 Sahre nach Diodor. (XI. 69. KU. SW), 
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häupter und Familien, welche vom Lande in die Hauptfladt ziehen, als de 
rer, die auf dem Lande wohnen bleiben; dann das DVerzeichniß der Briefter 
und Leviten, ſowohl der aus dem Eril zurüdgefehrten, als der in Jojakims 
Zeit lebenden; ein Bericht über die Cinweihung der Mauern SJerufalems, 
über die Vertreibung ter Ammoniter und Moabiter aus diefer Stadt XI. XII. 
Mit der Nachricht, wie Nehemia, nachdem er zwölf Jahre Statthalter ge- 
wefen, an den perfifchen Hof zurüdfehrt, nad) einiger Zeit aber jene Stelle 
wieder bekleidet, mehre während feiner Abwefenheit eingerifiene Mißbräude, 
die Profanation des Tempelgebäubes, die Borenthaltung des den Leviten zu 
entrichtenden Zehnten, die Sntheiligung des Sabbaths, die Che mit Nicht⸗ 
ifraeliten betreffend, befeitigt, fchließt das Buch XIII. 

In dieſer Inhaltsanzeige ift zugleich von den Lebensverhält- 
niffen des Nehemia angegeben, was darüber fiher befannt iſt. Bon 
feinen Verbienften um die Tempelbibliothel war früher die Neve*). 
Er Ichte noch zur Zeit des Hohenpriefters Jojada: denn wir leſen 
im Buche felbft: von Nehemia fei einer der Göhne des Hohenprie- 
ſters Jojada, ein Schwiegerfohn des Sanballat vertrieben worbent); 
auch FI. Joſephus verfichert, er fei im hohen Alter geftorben ‘). 

5.119. Ueber das Zeitalter, in weldem die hier erwähn- 
ten Thatfachen fich zutrugen, berrfcht unter ven Gelehrten eine große 
Meinungsverichievenheit. Einige hielten mit Flavius Joſephus ) 
den in unſerm Buche erwähnten perſiſchen König Arthaſaſtha für 
den Terxes der Griechen, andre für den Artaxerxes Longimanus, noch 
andre für den Artaxerxes Il. (Mnemom; endlich hielten einige den 
König, unter welchem Nehemia zum zweiten Mal nach Juda als 
Statthalter ging, nicht mehr für den früheren, ſondern für einen 
andern, etwa für Darius Nothus. Dieſe verſchiedenen Meinungen 
würden nicht entſtanden fein, wenn man die folgenden Zeitbeſtim⸗ 
mungen, welche das Buch Liefert, genauer erwogen hätte, 
I. Zur Zeit als Nehemia Statthalter der Juden in ber Pro- 
vinz Juda ward, Hatten dieſe bereits mehre Statthalter gehabt: dies 
verfichert jener felbft in ven Worten: „die erften Statthalter, bie 
vor mir gewefen find, haben das Volk beſchwert und von ihm ge: 
nommen Brod und Wein, neben ven 40 Seckel Silbers; auch ihre 
Bedienten haben über das Volk geherrſcht; ich aber handelte nicht 
fo ans Furcht vor Gotta). Serubabel war Statthalter unter Cy 


a) Bol. Th. 1. $. 71 ©. 201. b) Neh. 15, 18. 
c) loseph. Ant. iud. 11,5 $. 8. 
d) Ant. iud. 11, 5 $. 6. e) Neh. 5, 15. 
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rus, er war es noch unter Darius Hyſtaspis. Seine nächften 
Nachfolger find unbefannt; ficher waren, bevor Nehemia eintrat, 
mehre da gewefen. Darauf weijet fchon die Pluralform: „die erften - 
Statthalter“ ; dann nöthigt auch die Charakteriſtik verfelben zu diefer 
Annahme, da von Serubabel wohl nicht gefagt werden Fonnte, „daß 
er das Volk befchwert und von ihm genommen habe Brod und Wein 
neben den 40 Sedel Silbers u. f. w.“ Wir folgern daraus, daß 
bamals feit Serubabels Abtreten eine fehr geraume Zeit verftrichen war. 

1. Der erwähnte Arthafaftha war wenigftens durch zwei umd 
dreißig Jahre König von Perfien, denn vom zwanzigften bis zum 
zwei und breißigften Jahre feiner Regierung durch zwölf Sahre, war 
auf deſſen Befehl Nehemia Statthalter in Judas), Er muß es 
aber auch noch Länger gewefen fein. Als die zwölf Jahre, welche 
dem Nehemia für feine Statthalterfchaft bewilligt waren, verftrichen 
find, im zwei und breißigften Jahre jener Regierung, d. i. 104 
Jahre nach dem Exil, kehrt er wieder nach Suſa zu feiner früs 
beren amtlihen Wirffamfeit zurud, wird aber nach Verlauf ber 
beftimmten Zeit vom Könige abermals nach Serufalem zur Verwal 
tung des Statthalteramts gefendet. Der König (7:77) kann nach 
dem Zufammenhange fein andrer fein als der nämliche (Arthafaftha), 
die beftimmte Zeit (>21 Ya) nach dem gewöhnlichen Sprachgebraud) 
das Ende einer beflimmten Zeitfrifl, wenigftens eines Jahres b). 

Bon der Abreife nah Eufa bis zur Rückkehr nach Jeruſalem 
muß aber der Zeitraum von einigen Jahren verftrichen fein, damit 
alle die erwähnten, während der Abwefenheit eingeriffenen Misbräuche 
fefte Wurzeln faſſen fonnten: das am Schluffe des Buches Erzählte 
ereignete fich demnach ficher nicht blos ein Jahr fpäter (431), fon- 
dern nach mehren Jahren, folglich wenn man unter Arthafaftha den 
Artarerres Longimanus (regierte von 464 bis 424 v. Chr.) ver- 
fteht, um das Ende der Regierung des genannten Königs, welches 
um das Jahr 424 v. Chr. vielleicht auch noch fpäter fälltiy, we⸗ 
nigftens 100 Jahre nach dem Erif. 

III. Als unter dem Statthalter Nehemia vie Thore, Mauern 

g) Dal. Neh. 5, 14. 13, 6. 

h) VW? in der Bedeutung Jahr I- Mof. 13, 10. IT. Moſ. 236, 29. 
IV. Moſ. 9, 22. Richt. 11, 10. 17, 10. 21, 19 und befonders 11. Chron. 


21, 19. 
i) Artaxerxes vegierte durch 40 Jahre nach Diodor. (XI. 69. Xi. 64) 
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uud Sinier herzehiellt warten, war Cliafib Hoferpneiter. Bor ihm 
war e8 Gliafim grweien umb or dieſem Jofsa, wir ber Berjaffer 
unſers Buches, Hier in lchercinjtummung mit Alam. Joſcohne, and 
drũdlich serihert‘). Tie Gemmizfeis dieſer Rerkcherung unterliegt 
feinem Zweiicl, ta unjer Rerjatler auch anzicht, Daß das Zeitalter 
Cliafims, Tas des Statthalters Nehemia und das tes Prieflerd Ein 
fih berührten). E:it ihrer Rücklehr hatten tvemuah die Juden 
wicht mehr ald drei Hoheprieſter gehabt, es warn folglich ſeitden 
hochſtens 100 Jahre verjirihen. 

IV. Zu ihrer Zeit Ichten ferner Mathania und Balbakia, 
Obadia, Mefullam, Talmon, Akub vie Wächter, Thürhäter auf der 
Wache kei den Vorrathakammern an ven Thoren”), welches, wie oben 
$. 97 nachgewieſen wurde, ın tie nämliche Zeit führt. 

V. Bevor Rehemia als Statthalter nach Jernſalem kam, wa⸗ 
ren tie Juden in ber Provinz Juda in großem Elende und in Ber- 
actung, die Mauern, Thore und Häuſer Zerufalems gänzlich yr 
ſtört und in ti:fen Zuſtande ſeitdem Tiegen geblieben, „Jernſalen 
Sag im Schutte und feine Thore waren verbrannt mut Teuer; die 
Etatt iſt ganz verödet und entrölfert”). Es if, um fie wieder her⸗ 
zuftellen, nothwendig, daß nicht blos alle Juden feiner Etatthalter- 
fhaft, fondern auch Bewohner von Gibeon und Mizpa, welde zw 
Gerichtsbarkeit des Etatthalters dieſſeits des Euphrats gehörten, 
fih mit ven übrig gebliebenen Bewohnern der Hauptſiadt hiebei ber 
theiligen, und daß zu ihrer Berölferung Familien aus den übrigen 
Drtfchaften Juda's dahin verpflanzt werben‘). Hier kann die Zerſtö⸗ 
rung une Entoolferung, welche Nebukadnezar bewirkte, wie ver Au 
genfchein lehrt, eben fo wenig gemeint fein, wie tiejenige Herftellung 
Serufalems, deren Gefchichte das Buch Eira Tiefert. Die Juden müſſen 
fpäter einen Ueberfall erlitten haben; ihre Feinde konnten bei viefer 
Gelegenheit die erwähnten Zerflörungen um fo leichter bewirken, da 


Julius Afric. Iornandes, Isidorus hispal. Inlian. tolet. Freculphus, Ado, 
G. Cedrenus, IIonorius Augustus, Samuel Aniensis, Chron. orient., 
durh 41 Jahre nach Manetho, dem Canon, Ptolem. Clemens alex. 
(Strom. 1.), Euseb. Chron. paschal., Sulpit. Sev, Basil. Seleuc., Georg. 
Syncell. Monum. Auastas. Niceph. const. loel, Abulpharag., durd 42 
Jahre nach Ütesias, 

k) Reh. 3, 1. 20. 21. 12, 1% 

I Neh. 8, 9. 12, 26. 36. m) Neh. 12, 16. 

n) Neh. 1, 3. 2, 3. 13. 17.3, 34 | 0) Vgl. Neh. 3. 
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man fich bei jener Herftelfung nur auf das Nothdürftigſte befchränft, 
nur den Heinften Theil der Mauern und Häufer, und auch dieſe 
nothdürftig hergeftelft hatte, beſonders da es die meiflen vorzogen, 
lieber auf dem Lande ihr Unterfommen zu fuchen, als in dem un⸗ 
fruchtbaren Gebiete der Hauptſtadt, die am meiften den feindlichen 
Angriffen ausgefegt war. Sie muß zum zweiten Mal veröbet, viele 
Familien. müffen theils zerftreut theils ausgerottet worden fein. 
Dies fchließen wir aus den Angaben ver erften fieben Kapitel unfers 
Buches. Das Gebet, welches die Juden an dem Bußtage, ven fie 
unmittelbar nach dem auf die Einweihung der Etabt folgenden Laub⸗ 
Hüttenfefte begingen, fprachen, bezeichnet jenen am heutigen Tage 
erlittenen Unfalls näher. Es fett ihn denen gleich, welche tie Ifrae⸗ 
liten in Aegypten in den letzten Jahrzehenten ihrer Sklaverci mit 
der gänzlichen Ausrottung bevroheten, die außerorbentlicke Fürforge 
durch welche die Errettung bewirkt wird, den Zeichen und Wundern, 
welche damals an Pharao und an dem ganzen Volke feines Landes 
gewirkt wurden. Es verfichert, Daß die Könige von Perfien über 
unfre (ver Juden) Leiber und Vieh nach Willführ herrſchen ). Vor⸗ 
zugsweife ift hiermit auf dasjenige hingewiefen, welches das die Ermor⸗ 
dung aller Iſraeliten befehlende Edikt des Achaſchveroſch (Xerxes) 
brachte und wovon wir das Nähere im Buche Efther Iefen. eine 
Wirkungen trafen Jerufalem am meiften, weil diefes von Erbfeinden 
der Juden umgeben war, welche die Gelegenheit benußten, ihrem - 
Haß freien Spielraum zu laſſen; feine Mauern waren zerftört, feine 
Häufer entvölkert. Es darf daher nicht befremven, wenn, wie unfer 
Buch vorausfesen läßt), die Feier der Fefte, namentlich des Laub⸗ 
hüttenfeftes, welches furz nach der Rückkehr aus tem Exil gewiß 
nach der Vorfchrift des Geſetzes begangen worden war”), unterbro 
chen erfcheint. . 
Jenes Blutbad welches fih über Das ganze perſiſche Reich, 
folglich auch über die Provinz Juda .erfiredte, fallt in das Jahr 
472 v. Chr., die Reife des Nehemia nad Jeruſalem in das Jahr 
444 v.Chr., alfo etwa drei Jahrzehnte fpäter. So lange war es 
den benachbarten Feinden und den Requifttionen der perfifchen Hee= 
resmacht, die unter Achämenives (459), dann unter Megabyzus und 
Arbafus (457) gegen Aegypten vorüberzog, fpäter unter Oſiris 
p) Neh. 9, 10. 37. gq) Neh. 8, 14—17. r) Ejra 3, 4. 
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und Menoſtanes gegen Megabyzus geſendet wurde ), gelungen, die 
Herſtellung Jeruſalems zu verhindern. Es würde ihnen dies auch 
fernerhin gelungen ſein, wenn nicht Nehemia mit allen ſeinen 
Kräften, die ihm als Statthalter und Juden zu Gebote ſtanden, 
den Hinderniſſen entgegen getreten wäre. Zwar war während je- 
ner drei Jahrzehnte fra nach Serufalem gefommen mit Empfeh—⸗ 
Iungsichreiben des perſiſchen Königs an tie Satrapen und Gtatthal- 
ter: aber fein Einfluß erflredte fih überhaupt nur auf die Wieber- 
einführung des Gefetes Mofes. Daß er auch für die äußere Sicher⸗ 
heit der Juden und für tie Herflellung ber Mauern ihrer Haupt: 
fladt forgte, ift nirgents gefagt, und fchon darum unwahrſcheinlich, 
weil er, bloßer Gefeglehrer, über feine Macht und Gewalt zu ver- 
fügen hatte‘). 

VI Während Nehemia als Statthalter die Herftellung Zeru- 
falems betrieb, war auch ver aus dem Buche Efra befannte Schrift 
gelehrte und Priefter diefes Namens unter den Juden noch eben fo 
wie früher für die Verbreitung der Kenntniß und DBefolgung bes 
Gefeges wirffam, indem er auf das Begehren des gefammten ver- 
fammelten Bolfes das Buch des Geſetzes Mofes vor die Verſamm⸗ 
Jung, vor Dinner und Weiber und alle tie es zu verftehen fähig 
waren, am erften Tage bes fiebenten Monats brachte, und vor if 
nen darin auf dem freien Plate vor dem Wafferthore vom Anbruch 
des Tages an bis auf den Mittag vorlas"). Eſra war im fiebenten 
Jahre des Arthafaftda alfo um das Jahr 457 v. Chr. aus Suſa 
nach Serufalem gekommen, er konnte alfo 13 Jahre fpäter, als Re 
hemia eben dahin kam (um das Jahr 444 v. Chr.), noch am ke 
ben und ip voller Thätigfeit fein, fogar deſſen Beförderung zum 
Etatthalter von Juda durch feine Rathichläge betrieben haben; denn 
biefes wird durch das Verhältniß, in welchem auch fra zu Arta- 
xerxes land, mehr als wahrſcheinlich ). Er iſt in den erſten fichen 
Kapiteln nicht erwähnt, weil es dazu dort an Veranlaffung fehlte 

VI. Rephaia, der Sohn Hur, damals das Haupt des halben 
Theils von Jerufalem, auch Theil nehmend an der Befeftigung viefer 
Stadt, lebte nah dem Stammbaume Jehonia, den das britte 

s) Diod. XI, 71. 73—77. XII, 33. 34. Ctesias Persic. 8. 32. 36— 
89. vyl. Usserii annal. ad ann. 459 sy. Prideaux connect. 1. 257 sq- 


t) Nehem. 7, 25. 26. Era 7 fi. 
u) Nehem. 8, 1.2. 3. 4, 5. 6. 9. 13. v) ©. oben $. 115. 
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Kapitel des erften Buches ver Chronik mittheilt, um jene Zeit. Das- 
felbe gilt von Semaja,. dem Sohne des Sechonia”). 

Hierans ergiebt fich von felbft, in welchem Berhältniß der In⸗ 
Halt unfers Buches zu dem des Buches Efra flieht. Wie viefes 
über einige denkwürdige Begebenheiten, welche ſich unter den Ju⸗ 
ben nad ihrer Rückkehr in die Provinz Juda von da bis zum ach⸗ 
ten Jahre des Artaxerxes zutrugen, Bericht erftattet, fo das unfrige 
über ſolche, welche daſelbſt vom zwanzigften Jahre bis zum zwer 
und vreißigften und in den lebten Jahren der Regierung dieſes Kö⸗ 
nigs eintrafen, jevoch fo, daß bier die ftatiftiichen Zuftände der Ju⸗ 
‘den, bortaber ihre Firchlichen mehr ins Auge gefaßt find. Die Ver⸗ 
faffer arbeiteten ganz unabhängig von einanter, namentlich hat ber 
des Buches Nehemia das Buch Eſra nicht vor Augen gehabt. Dies 
erhellt befonders daraus, daß er das Verzeichniß der aus dem Exil 
zurüdgefehrten Juden gleichfalls mittheilt, dann auch aus ber Art, 
wie er es giebt, 

Wir dürfen uns von dem Gegenflanbe dieſer Erörterunnen 
wicht trennen, ohne der ſchon erwähnten Widerfprüche zu gedenken, 
welche gegen die hier vertheitigte Beziehung des im Buche Nehemie 
mitgetheilten Stoffes vorgebracht worben find. Flavius Joſephus 
verfihert W), daß Eſra vor der Anfunft des Nehemia in Jeruſalem 
geftorben fei. Wäre diefe Angabe richtig, fo Tonnte er nicht noch unter 
dem Iebteren, wie in unferm Buche angegeben wird, für die Ver 
breitung der Gefegesfenntniß thätig gewefen fein. Man nahm, um 
Diefe einander wiverfprechenden Nachrichten zu vereinigen, an: der im’ 
Bude Rehemia erwähnte Eſra fei verſchieden von dem aus bem Buche 
Efra uns näher befannten. Diefe Annahme ift aber nicht nöthig; 
fie ift auch unzuläffig, da die Charakteriſtik dieſes Mannes in beiden 
Schriften gleichmäßig lautet. Fl. Joſephus hat hier eben ſo wieda wo 
er den Mebergang des Manafle zu den Samaritanern (den er in 
die Zeit des Darius Codomannus ſetzt) *) erzählt, einen Anachro⸗ 
nismus begangen: Eſra flarb nicht vor der erſten Ankunft Nehe⸗ 
mia's, wohl aber vor der zweiten, "während deſſen Abweſenheit. 
Diefem Umftande dürften wohl beizumeflen fein Gefegesübertretun- 


v) S. oben 8. 115. 
w) Bol. I. Chr. 3, 22 f. mit Reh, I 9. 29, Vgl. oben $. 97 &, 399, 
x) Joseph. Aut. iud. 11,5 $. 2 


Steh Einl. ins A. u. R. T. I. 39 
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gen, wie bie im K. 13 erwähnte Zurichtung einer Borrathelammer des 
Tempels zu ciner Wohnung, die herrſchende Entheiligung des Sabbaths, 
bie Unterlaffung der Zehutenentrichtung durch eine fo lange Zeit, daß 
bie Sriefter und Leviten ſich auf Gewerbe verlegten, endlich ganz beſon⸗ 
ders die Shen mit Richtifraelitinnen. Zu jenem Verſehen Eonnte FL. 
Joſephus leicht durch das dritte Buch Eſra, feine Hauptquelle, wor⸗ 
in ‚unmittelbar an die Gefchichte des B. Efra die des B. NRehemiar) 
ſich anſchließt, verleitet werben, da hier Nehemia nicht unter die 
fem Namen erwähnt if, unter dem Ardaparn;*) aber leicht eine 
von Nehemia verfchiedene Perfon verfianden werden konnte. Eben 
fo unrichtig fegt FL Iofeppus®) vie Reife des Nehenia in die Par 
vinz Juda ins fünf und zwanzigſte Regierungsiahr des Terxes, Yen 
Ausbau der Mauern Ierufalems ın den neunten Monat bes art 
und zwanzigfien deffelben Königs, ten Tod des Nehemia noch unter 
Kerres. Alle diefe Angaben Iaffen ſich mit ver Gefchichte auf Feine 
Weiſe vereinigen, dürfen aber bei einem Gefchichtfihreiber -nicht be 
fremden, der fo geringe Keuntniſſe der perſiſchen Geſchichte zeigt, 
daß ihm außer Artarerges und Darius Codomannus feine weiteren 
Könige jener Zeit befanut fin, 

Man hat gegen die Angabe unfers Buches, bie den Refenia 
feine zweite Neife nah Juda noch unter Artarerres unternehmen 
läßt, ohne Grund darum Bedenken erhoben, weil der kurze Zeil 
raum weniger Sabre für das Auffommen fo vieler und- bedeutender 
Mißbrauche nicht ausreichen Eonnte: dieſe erklären fich Leicht aus der. Ab⸗ 
wefenheit ver beiven Dinner, welche um jene Zeit die Hauptſtützen der 
Reftanration waren: Eira war fo eben geftorben, Rehemia wohnte in 
Suſa. Die Gründe welche man für die Behauptung b) : Diefe zweite Reife 
müffe in die zweite Hälfte der Regierung des Darius Nothus verfeht 
werben, vorgebracht hat °), find nicht geeignet, ihr irgend ein Gewicht zu 
verleiden. Man meint, vom Hohenpriefter Eljaſchib werde in unferm 
Buche ausgefagt: ex fei während. diefer zweiten Statthalterfchaft des Ne- 
hemia nicht mehr am Leben gewejend), viefer, der alexandriniſchen 
Chronik zufolge, im elften. Jahre des Darius Nothus (414 oder 

y) loseph. Ant. ind. 11, 58. 5. 2) m. Gira 9, 37 ff. 


a) HI. Gira 9, 49. b) loseph. Aut. iud. 11,5 €. 7. 8. 
Be = Prideanx 3. 520 ff. Jahn Archäol. I. 1. ©. 212 ff. Einf. IL 


and 


BD. 
Fi 9— 13, 4. 5. 7. 28. 
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413 9. Chr.) geftorben. Aber fener Eljaſchib ift, wie der Augen⸗ 
ſchein lehrt, nicht der Hoheprieſter, fondern irgend ein Priefter vie- 
ſes Namens. Ferner fagt man, laſſen fich mit diefer Annahme bie 
70 Wochen Daniels in Einklang bringen: aber dies nach einer be- 
fondern Berechnung, deren Richtigkeit auch nicht einmal wahrfchein- 
lich gemacht worden ift. Wenn man weiter dafür das hohe Lebens⸗ 
alter anführt, welches nach der Angabe des FI. Joſephus ) Nehe- 
mia erreicht haben fol, fo iſt dadurch für die Hypotheſe ebenfo viel 
wie für die Angabe unfers Buches bewiefen.. Zur Stelle eines 
Mundſchenks, welche am perfifchen Hofe eine der angefehenften war, 
gelangte Nehemia fiher micht vor feinem breißigften Jahre, folglich 
im fräftigften Dannesalter zu der eines Statthalters von Juda; er 
Ionnte zwölf Jahre fpäter 50, im elften Jahre des Darius Nothns 
(At1 v. Chr.) etwa 70 Jahre alt fein und noch viel Länger bie in 
die Zeiten des Artarerres Memnon hinein gelebt haben: genane 
Nachrichten über die fpäteren Lebensverhältniffe des Nehemia fehlen 
gänzlich. Chen fo wenig Hätte man fich auf die in unferm Buche 
angegebene Reihenfolge der Hohenpriefter!) berufen follen: allerdinge 
mögen für den Zeitraum von 122 Jahren (von Eyrus bis zum elften 
Jahre des Darius Nothus) drei Hohepriefter ausreichen, aber wie 
gezeigt wurbe, weit befler, wenn wir bei den Tertesworten unfere 
Buches bleiben. 

Was die Fortiagung des Sohnes des Hohenpriefters Eljaſchib 
betrifft a), die Sofephush) in die Zeiten des Darius Codomanus zu 
fegen fiheint, fo hat entweder Joſephus in dem Namen des Königs 
oder in der Zeitfolge geirrt oder was er erzählt, iſt gar nicht das⸗ 
felbe Ereigniß, und es hat zwei Männer mit Namen Sanbalfat ge- 
geben!). Iſt ties- Ichte fchon darum nicht wahrfcheiniich, werl dann 
eine und diefelbe Thatfache ziemlich mit den nämfichen Umſtänden 
bald nach einander zweimal fich ereignet hätte, fo if dagegen ans ber 
ganzen Art, wie Joſephus die hiftorifchen Quellen für tiefen Zeit 
raum benugt, überzeugend dargethan worden, daß berfelbe auch hier 
einen chronologiſchen Irrthum begangen hatk). 

e) loseph. Ant. iud. 11, 5 $. 8. f} Reh, 12, 10 


f. 
g) Neh. 13, 28. h) Ant. ind. 11, 88. 2. 
» Glerie. ad Neh. Petav. doctr. temp. 12, 25. Cellar. dissert. p- 


h) Dar. Sieffert de temp. ‚schism. eccles. p. 12 sq. 
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. Ganz willkührlich if die Vorausſetzung einiger Neueren, daß 
im achten und neunten Kapitel Begebenheiten, die bereits im achten 
und neunten Kapitel des B. Eſra vorfommen, wiederholt feien. Wenn 
gleich tie dafelbft erzählten Thatſachen viele Achulichkeit mit einan- 
der baten, wie denn die Wirlſamkeit des Eſra auch die öftere Wie 
derholung der Borlefung und Einfchärfung des Geſetzes nothwendig 
machte, fo kann doch daraus für die Identität der Thatſachen wichte 
gefölgert werden. 

Das gemeinfchaftliche gleichzeitige Wirken des Efra und Nee 
mia hat denmach die wahre Gefrhichte wicht nur nicht gegen fih, 
fondern es ift nach Obigem über allem Zweifel erhaben. 

F. 120. Die Beflimmung des Zeitalters und des Berfaffers,. 
denen unfer Buch angehört, fann feinen Schwierigfeiten unterliegen, 
da hiefür deutliche Angaben vorliegen. Bor dem Ende der Regie 
rung tes Artarerres Tann es begreiflich ſchon wegen feines Inhalts 
nicht verfaßt fein. Seine gegenwärtige Geftalt fpricht aber eine 
viel fpätere Zeit an. Als der Herausgeber lebte, hatten nicht blos 
bie drei oben erwähnten Hohenpriefter, welche im erften Jahrhundert 
nach der Rüdfchr wirkten, bereits dieſe Würde befleivet, fondern 
auch noch drei andre, deren Berwaltungszeit das darauf folgende 
Jahrhundert ausfüllte. In dem Verzeichniß der Prieſter und Levi⸗ 
ten nennt er die Hohenpriefter Jeſua, Jojakim, Eliafib, Jojada, Jo⸗ 
nathan (auch Johanan genannt), und Zadoua!) nach ihrer Gefchlechts- 
folge; er verfichert auch, daß die Leviten in den Zeiten Eliaſibs, Jo⸗ 
jada’s, Johanans und Jadduas verzeichnet worden. feien, die Le 
viten, die Familienhäupter in dem Buche der Zeitgefhichte bis auf 
_ die Zeiten Johanang, des Enkels Eliafibs "). Zwar fennen wir die Dauer 
des Wirkens jener Hohenprieſter weder durch Die heilige Schrift noch durch 
Fl. Joſephus, fondern nur aus fpäteren Chronographen, die nicht ein 
mal in ihren einzelnen Angaben"), nur in den Summen mit einander 
übereinftimmen und deren Zahlenverhältniß fo befchaffen ift, daß fie 
viel eher fpätere chronologiſche Combinationen als die Ueberlieferung 


1) Bei Fl. Joſeph. heißen fie: ’Inooös dos 'Iwoedexov, rôu Aoxicotusc, 
Iwaxsıuos neis ’Inooü, Fitdoı os nais Jwaxtlu, ’loüdas nais ’Else- 
olBov, Iwavyyns neis Joude, Iaddoüg nais wdyyov. 

m) Neh. 12, 10. 11. 22. 23. 

n) Nach dem Chron. "Pasch. erhält Jojakim 30 J., Eljaſib 40 9.; 
nah Syncellus; Jojafim 36 J., Elj. 34 I. Vgl. Petav. de doctr. temp. 
X. C. 47. Selden. de success. in pontif. II. c, 7. 
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zur Grundlage zu haben fcheinen. Aber war Eflafib in ver zweiten 
Hälfte des fünften Jahrhunderts v. Chr. Hoherpriefter, ſo war es 
Jaddua wohl in der des vierten. Um ihn und die unter ihm an⸗ 
gefertigten Gefchlechtöregifter zu Tennen, muß ber Herausgeber in 
den letzten Zeiten der perfifchen Herrſchaft gelebt haben: von ad» 
dua iſt es befannt, daß er noch zur Zeit Aleranvders des Großen 
Hoherpriefter war). Dann gefchieht eines Darius ebenvafelhft Er» 
wähnung. Es ift aber ungewiß, ob hier Darius Nothus (reg. v. 
423 bis 404 v. Chr.) oder ob Darius Ochus (reg. v. 358 bis 
337 v. Ehr.) oder ob Darins Codomannıs (reg. v. 335 bis 331 
v. Chr.) gemeint ſei. Die Worte: „die Leviten find in den Zeiten 
Eliaſibs, Yojada’s, Johanans und Jaddua's verzeichnet worden; bie 
Familienhäupter und die Priefter unter ver Regierung des yerfilchen- 
Königs Darius fcheinen anzudeuten, daß vie Priefterliften nicht fo 
weit reichten als die Revitenverzeichniffe der Annalen, daß folglich 
hier Darius Nothus gemeint fei. 

Wenden wir nnd vom Haupt⸗Inhalte und von einzelnen ge- 
ſchichtlichen Angaben unfers Buches zur Darftellungsweife veflelben, 
fo tritt fofort fchon beim bloßen Leſen deren Verſchiedenheit vor bie 
Augen, wenn wir den 'erften Theil mit dem zweiten vergleichen, 
In diefem zeigt das Buch durchweg einen fragmentarijchen Charafter, 
am meiften am Schluffe des Gefchlechtsverzeichnifjes der aus dem Exil 
mit Serobabel zurücdgefehrten Juden, wo man den Bericht über Je⸗ 
rufalems Bevölkerung erwartet, ftatt deſſen den über die Feier des 
Neumondes und Laubhüttenfeftes lieſt; jener folgt erfl im zwölften 
Kapitel, wo das Buch der Zeitgefchichter als Quelle unſers Ber- 
faffers nicht undeutlich angeveutet iſt; auch ift hier einige Mal von 
Nehemia in der dritten Perfon die Never). Dagegen iſt die Dar- 
flellungsweife in dem ganzen erften Theile gleichmäßig, gewifle Lieb- 
lingsformeln und Wendungen fehren häufig wieder, in der Erzählung 
zeigt fich ein innerer Zufammenhang. Zugleich giebt Nehemia ſich 
hier durchweg wie auch zum Theil in der Ichten Hälfte dadurch, daß 
er, in ber erften Perfon der einfachen oder vielfachen Zahl erzählend, 
fih als mithanvelnde Perfon bezeichnet, ausdrücklich als Berfaffer 
zu erkennen ). Wo aber auch das Iegte nicht der Fall iſt, läßt 


o) Fl. Joseph. aut. ind. 12, 8. p) Neh. 8, 9. 10, 1. 
q) Neh. 1, 1—7, 5. 10, 31-40. 12, 31 ff. 13, 6—31. 
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fih doch das Meiſte von ihm ableiten"). Se fann das Verzeichniß 
berienigen, welche zuerft ans dem Erif nach erufalen und Juda 
zurüdtehrten«), von dem Borbergehenden nicht getrennt werben. Re- 
hemia, um die Bermehrung der Bevollerung Jerufaleme beforgt, verſam⸗ 
melt dafelbft die Edlen und Oberhäupter und das Boll zur Geſchlechts⸗ 
verzeichnung, wobei er eine für feine Sorgen erwünfchte Urkunde auffanb. 
Darin waren die nach Jerufalem gehörigen Zamilien aufgefchrieben ; mit 
ihrer Hülfe konnten diefe aufgefordert werben, fi) daſelbſt anzufie- 
dein. So wie er fie vorfand, fehrieb er fie mit der Summe der Bei- 
träge zum Tempelbau in feinen Denfwürbigkeiten auf. Das Gebet, 
welches an dem außerorbentlihen Bußtage geſprochen warb, paßt 
allerdings am beſten in den Mund eines. Leviten, wie ed denn au 
einigen Leviten zugefchrieben wird; aber Nehemia hatte, wie an dem 
unmittelbar darauf gefchloffenen Bunde, fo au daran Theil genom- 
men, und wie er es gehört Hatte, fo Tonnte er es niederſchreiben, 
die Lifte derer, welche fi an dem Bunde beiheiligten und die Yun 
desakte felbft, wie dieſelbe abgefaßt war, hinzufügend. Diefe, worin 
wieder die erfte Perfon der vielfachen Zahl gebraucht ift, konnte zwar je 
der andre Theilnehmer eben fo gut wie Nehemia ven erwähnten Denl⸗ 
würdigleiten einverleibt haben, aber wahrfcheinficher hat die ganze wid. 
tige Verhandlung derjenige wenn nicht verfaßt, fo doch aufgezeichnet, wel- 
her damals mit der unernrübeten und uneigennüßigen Berwaltung des 
Statthalteramtes zugleich das Geſchäft des Annaliften verband. Daf 
felbe gilt von dem Verzeichniß derjenigen, welche ihren bisherigen 
Wohnort mit dem ber Hauptflabt zu vertaufchen und die ihn beizw 
behalten fich veranlaßt finden, und von dem der ans dem Eril zurüd- 
gefehrten und unter dem Hohenprieſter Jojakim lebenden Prieſter 
und Lepiten, welchem der Herausgeber die Gefchlechtsfolge der Hu 
benpriefter bis auf feine Zeit und die Notiz einfchaltet, daß. cin 
Berzeichniß der Leniten in den Zeiten ber Hohenprieſter Eliaſib, 
Sojada, Johanan und Jaddua unterhalten worden fei. 

Der Bericht über die Einweihung der Mauern nebft dem 


r) Daß auf feinen Fall Nehemia als Verfaffer des zweiten Theils anzuſchen 
jei, behanpteten Spinoza, Bitringa (obss. 5. H. p. 338). Sf. Voſſius (chro- 
»ol. sacr. p. 149). Prideaur (das A. u. N. A. in Conuex. gebr. 1.&. 381), 
Bertholdt (Einl. III. S. 10311, De Wette (Einl. S. 248), Briquet (re- 
cherches sur le livre de Nehemie Geucve 1832 p. 36 sg.) u. a. 

3) Neh. 7, 5. 6. 7—07. 68. 69. 
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Schluß des ganzen Buches giebt fich eben fo wie deſſen erſte Häffte 
wieder als Auffat des Nehemia dadurch zu erkennen, daß ber Er- 
zäbler fih als Theilnehmer am der erzählten Begebenheit bezeichnet, 
biefer aber Feine - andre Perſon fein kann. Einige andere Stellen 
wie das Stück 13, 1—5 find mit dem Vorhergehenden und Folgeu⸗ 
den fo innigft verbunden, daß fie von einem Andern nicht einge- 
ſchaltet ‚fein können. Auf eines folchen Rechnung koͤnnen demnach 
nur die. erwähnten Berichte über die Feier des Neumondtages und 
des Laubhũttenfeſtes gebracht werben, deren Inhalt und Schreibart 
für Nehemia nicht paffen und einen Leviten-anfpreden. 

Es ſteht der Annahme nichts entgegen, welche ven Eſra für 
ven Berfaffer einiger Beſtandtheile des Abfchnittes K. 8—IO gel- 
ten Täßt. Auf die nahe Verwandſchaft ver Diktion mit der der Bü⸗ 
er Eſra und der Chronik wird fein entſcheidendes Gewicht gelegt 
werben können: die hebräifche Schriftfprache Hatte feit dem Exil 
manches Eigenthũmliche angenommen, welches bei unfern drei Hagio⸗ 
graphen ziemlich gleichmäßig wor die Augen tritt. Demnoch verdie⸗ 
nen einige Erſcheinungen hier Beachtung. Jene Beſchreibung der 
Laubhũttenfeier ſtimmt in deren Anfang ganz wörtlich überein mit 
einer folchen im Buche Efrat); von Nehemia, der fonft eine cigen- 
thümfiche Darftellungsweife zeigt, namentlich nicht einmal das Ver⸗ 
zeichniß der aus dem Exil Zurüdgelehrten dem Bude Eſra, fordern 
irgend einer anbern Duelle entnahm, kann dies nicht füglich abge- 
Ieitet werben. Wie bort fo ftehen auch Hier zur Bezeichnung bes 
höchſten Wefens die Ausdrücke Jehova, Adonai und Elohim abwech⸗ 
ſelnd, und bald einzeln bald zuſammengeſetztu): bei Nehemia ges 
wöhntih Elohim, nur einmal Jehova, zweimal Adonair). Wie 
Eſra fo Hat auch unfer Abfchnitt die häufigen und vollen Citations⸗ 
formeln des PentateuhsW), die Feſtesfreude Kart hervorgehoben x), 
die Ausdrücke IT (Freude)), DD 297 ven Ruf ergehen Taf 
fen)"); die Gebete find beiberfeits in’ Gedanken wie im Ausbrud 


t) Bal. Neh. 8, 1 mit fra 3, 1. 

u) Neh. 8, 1. 6. 8. 9. 10. 14. 16 u. a. 
v) Ne. 1, 5. 1, 11. 4, 8. 

w) Reh. 8, 1. 14 u. a. 

x) Neh. 8, 12. 17. 

y) Neh. 8 10. Vgl. Efra 6, 16. 

z) Neh. 8, 15. Eſr. 1, 1. 10, 7. 
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Baruche), Semajaf), Jeſuas), Alubb), Thalmon!), Binnui oder 
BeniH), Sahur!), Pachath Moab "), Paros"), Bigvai °), Me 
fullamr), Zadok ), Hamania ), Hafub ) u. a., manche aber nur 
einmal, woraus wir auf den Wechfel der Zuſtände wie der Priefter 
and Leviten im Dienft während ber zwoͤlffährigen Statthalterſchaft 
des Nehemia ſchließen können. 

Die Fragen und Antworten, welche im Buche oft vorkommen, 
paſſen für die Perſonen, denen ſie in den Mund gelegt werden. 
Wie gemeſſen erſcheint die Antwort, welche Nehemia wiederholt ſeinen 
Gegnern giebt, als diefe auf die Wiederherſtellung Jeruſaleme 
den Verdacht der Empörung werfen wollen!), wie edel und ſach⸗ 
gemäß feine Sprache den Untervrüdern Ihrer ärmeren Volksgenoſſen 
gegenüber =)! In den Gebeten wehet ganz ter Geift frommer Jr 
den, der überall aus den Gefegbüchern herausſpricht "I, beſtändig 
die Wunder in der Erinnerung hat, welde Gott zum Beften 9% 
raels wirkte W) ,. zugleich die genanefte Kenntniß Kanaans an bei 
Tag legt "), in benen ber Leviten zugleich der levitiſche Gehalt, 
in ben Reden und Aeußerungen überall das Charalteriſtiſche des 
Sprechers. 

$. 122. Der Text des Buches iſt ziemlich rein erhalten. Nur. 
in bie Eigennamen find durch Verfehen der Abfchreiber einige Feh— 
ler gekommen. Das Bud, bietet überhaupt eigentlich nur Schwie 
rigfeiten durch die Fehler in der Nechtichreibung vieler eigenen Ra 
men. Manche laffen fih aus dem Zufammenhange leicht erfennen, 
wie daß im zwölften Kapitel von ven Namen Sebania und Eeda« 
nia, Harim und Rechum, Merajoth und Meremoth, Ginthon md 
Ginthoi, Minjamin und Mijamin, Moadia und Maadia , Sallai 
and Sallu nur der cine ober der andre richtiz fein könne. Auch 
einer der genannten Hohenpriefter heizt bald Johanan bald os 


e) Neh. 3, 20. 10, 7. f) Neh. 10, 3. 12, 34. 

g) Neb. 10, 10. 87. 9, 4. 12, 24. 3 Neh. 11, 19. 12, 25. 
I, Neh. 11, 19. 12, 25. k) Neh. 3, 24. 10, 10. 9,45. 
I) Neh. 3, 2. 17, 13. m) Neh. 3, 11. 10, 15. 

n) Neh. 3, 25. 10, 15. 0) Neh. 7, 7. 19. 

p) Neh. 3, 6. 10, 21. 13, 13. q) Neh. 3. 4. 10, 292. 

r) Reh. 3, 8. 10, 24. ») Neh. 3, 11. 23. 10, 24. 

t) Ne. 2, 20.6, 1 ff. n) Neh 5,1 fi. 

v) S. oben $. 23. w) Neh. 1,5 fi. 
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der Wiederherſtellung Jeruſalems betheiligten und dadurch Anſpruüche 
ein Jeder auf das von ihm erbaute Haus erwarben, blieb für die 
fpäteſte Nachkommenſchaft noch wichtig, für die Bezeugung des Ei⸗ 
genthumsrechts in Jeruſalem die Grundlage. Nicht minder wichtig 
erſcheinen in anderer Beziehung die Aufbewahrung der übrigen Ver⸗ 
zeichniſſe. | | | 
Auf gleiche Weife verleihen die einzelnen Angaben dem Buche 

das Gepräge der Echtheit. Was über den damaligen religiöfen Zu- 
ſtand der Juden berichtet wird, ift eben fo charafteriftifch wie dag, 
was wir im Buche Efra Iejen und der Wahrheit gemäß ; daſſelbe 
gilt von den politifchen Zuſtänden ver damaligen Zeit"). Die Ju⸗ 
den in Juda ſollen in ihrer bebrängten Lage ihre Zuflucht zu 
Rehemia , dem Töniglihen Mundfchenf in Sufa, dur einen feiner 
Brüder und BVolfsgenofien genommen haben. Es war natürlich, 
daß fie, da die Statthalter der Provinzen ihnen gegen die Anfein- 
bangen ihrer zahlreichen mächtigen Feinde keinen Schntz leiſteten, an 
ben König von Perfien ſelbſt fi wenden und zwar durch denjeni⸗ 
gen, der ſchon vermöge feiner hohen Stellung für einflußreich gel 
ten mußte und deſſen Amt ihm Gelegenheit verjchaffte, den gün- 
ſtigſten Augenblick für die Anbringung des Anliegens zu finden. 
Daß Empfehlungebriefe des Könige, wenn der Meberbringer feine 
Gewalt in Händen hat, ver Reflauration Feine Eicherheit bringen 
könne, hatte fih an Efra nur zu deutlich gezeigt. Diefer hatte für 
die, Herftellung der Mauern der Zempelburg und der Stabt nichts 
thun können, deren Bewohner blieben folglich unabläjjig den feind- 
lichen Ueberfällen ausgefeßt; es fehlte der jüdifchen Nation der noth⸗ 
wentige Mittelpunft ihres politifchen Lebens, das religiöfe war da» 
her ftets gefährbet. Nehemia bittet darum den König, ihn mit be= 
fondern Aufträgen für Juda zu verfehen, ihm dafelbft das Amt ei⸗ 
nes Statthalters zu verleihen. Nur in biefer Eigenfchaft durfte er 
hoffen feinen Volfsgenoffen ven erfehnten Dienft Ieiften zu können. 
Der König hatte dem neuen Statthalter zur Bedeckung Kriegsober- 
flen und Neiterei beigegeben ı). Solche flebende Truppen, anfäng- 
lich meift Perfer, fpäter größtentheils Miethlinge, waren in allen 
Provinzen des Reiches zur Behauptung der Herrichaft: während 
die Satrapen oder Statthalter über die Einwohner walteten, die 

b) Bgl. oben $. 23. 115. i) Neh. 2, 9. 
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Tribute erhoben, ven Beſatzungen ben Sold bezahlten uud alles 
Uebrige zur Verwaltung Gehörige beforgten. In dem Gefud um 
Hol; find die Xhore der Burg (Adagıc)k), die bei dem Tempel if, 
zu deſſen Schug auf der Nordweſtſeite erbaut war, die Stadtmauern 
und das Haus das er beziehen foll, als beſonders baufällig bezeichnet"). 
Die Richtinkeit dieſer Angabe ergiebt fi aus dem Inhalt des Bu⸗ 
ches, beſonders aus dem im dritten Rap. enthaltenen Bericht über 
die Bauten. " 
Nehemia will nach feiner Ankunft in Sernfalem deſſen Lage umb 
Zuftand, welche ihm, da er biöher in Sufa gelebt hatte, wohl 
noch ganz unbefaunt waren, unbemerkt rekognosciren: er wählt 
daher dafür die Nachtzeit und wenige Leute zu Gefährten. Nür er 
reitet: denn für einen Großen des yerfiihen Reiches wäre es nam 
umfchiklich gewefen zu Fuß zu gehen. Ex geht zum Thalthore hin⸗ 
aus in dem weiten ‚Thale Kebron (jest Joſaphat) bis am den 
Drachenbrumen (jest Brunnen des Nehemia, auch Ain Eyub) mb 
an das zunächſt gelegene Miſtthor: von dieſem Stantpunfte aus 
erfchien ihm die Stadt wie in einem Panorama, da bie Rorbfeite 
am niebrigfien gelegen =), damals ohne Mauern, einen freien Bil 
über den, gegen Sübweften fi) erhöhenden Sion gewährte. Bon 
Da ging er, um das Aeufere der Stadt auch von der Südoſtſeite 
zu fehen, zum Quellthore, welches oberhalb der Duelle Siloa las, 
und zn dem unweit von biefem gelegenen Rönigsteihen). Hier führte 
fonft der von hohen Mauern gebildete Weg zwiſchen Gärten jetzt 
waren die Mauern eingeflürzt, die Trümmer fperrten den Weg: 
Daher fagt er: „ba war fein Raum für das Thier fortzufommen« 0). 
Hierauf ging er im Thale Kebron hinauf, folglich in der Richtung 
nach Welten, um auch die Weftfeite zu fehen. Hier betrachtete er 
insbefondere bie hohen Mauern, welche von der Nord⸗ und Weſt⸗ 
ſeite den Tempelberg einſchloſſen, und kehrte dann wieder in ſeine 
Wohnung in die Stadt zurüdP). Dieſelbe Genauigkeit in der Be⸗ 
ſchreibung der Dertlichfeiten bemerken wir da, wo die einzeln 
Theile der Stadt, ihre Mauern und Thore fo nachgewiefen fin, 


k) Bei Fl. Iosephus aut. iud. 15, 14. 18, 6. 

I) Web. 2, 8. in) de beil. iud, 1, 16. 6, 15. 
n) Neh. 4, 7. 0) Neh. 2, 14. 

pr) Neh. 2, 12—15. | 


Echtheit des B. Nehemia. 507 


wie ſie, ein jeder von einer andern Familie, der Reihe nach wieder⸗ 
hergeſtellt wurden, wie auch da, wo die feierlichen Aufzüge, welche 
in zwei Abtheilungen vom Miſtthore autıchend , bei der Einwei—⸗ 
hung der Stabtmanern ftatt hatten a). 

Es wird uns hier eine Befchreibung Jernſalems gegeben, bie. 
für die Kenntniß der Lage diefer berühmten Stadt ‚wichtig iſt. Aug 
der Genausgfeit , mit welcher dies geſchieht, ließe fi ver Beweis 
für den gefchichtlichen Charakter unſers Buches allein ſchon bis zum 
höcften Evidenz führen. Wir begnügen und an Folgendes zu erin⸗ 
nern. Es find die Familienhäupter aufgeführt, welche es übernah⸗ 
men, einzelne Theile der Stabt wieder aufzubauen und bie bicfen 
feitvem ben Namen gaben. Auf vie Erhaltung diefer Bezeichnun« 
gen wurde im Drient immer gehalten, beſonders wenn dieſe wie 
bier als Rorm für den Grundbeſitz dienten. Auch jetzt haften die 
Ramen, welche einzelne Hüufer vor Jahrhunderten gehabt - haben 
mögen, noch an den vielen Ruinen, womit das Innere Jeruſalems 
and bie Umgegend angefüllt iſt. Ich habe fie während meines bor- 
tigen Aufenthalts forgfältiz gefammelt und in meinem Reiſebericht 
abdrucken laſſen?), weil dadurch dem Gefchichtsfchreiber und dem 
Topographen wefentliche Dienfte geleiftet werden künmen. Als Halt⸗ 
panfte dienen’ unferm Verfaſſer bei der Abgrenzung der einzelnen 
Stadttheile die Thore. Leiver läßt es fih nicht genau feftftellen,: 
ob die zehn oder zwölf hier ) und in andern Thetlen des A. T. 
aufgezählten Thore in ben äußeren Stabtmauern, „oder ob nicht‘ 
vielmehr viele derfelben, wie noch in dem vrientalifchen Stätten oft, 
zwifchen ven verfchiedenen Stabtvierteln felbft Tagen: dies letzte iſt 
mehr als wahrfcheinlich, fo wie es auch Teinem Zweifel unterliegt, 
dag einige verfelben nicht zur Stadt fondern zum Tempel, andere 
aus der Oberftadt in die Unterftabt führten und daß zwei, vielleicht: 
auch mehre der aufgezählten Ramen demfelben Thore galten. So“ 
lag das Roßthor offenbar zwifchen dem Tempel und dem königlichen 
Pallaſt, das Waflerthor allem Anfcheine nah an dem weftlichen 
Theile der Area des Tempels; hieß das Rathsthor auch Tas Ker- 
kerthor, dus zer Ephraem aud) das Thor Benjamin (weil in bie: 


4) Neh. 3, 1-32. 12, 31- 40. 

r) S m. Hei nach Aegypten, Palaſtina x. ©. 171 ff. u. a 

5) ©. m. comm. de IHierosolymae siugularuiuque ıllius Pattium? 
situ et ambitu. Bouuae 1855. 
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beiden ſobenannten Stammgebiete führend), vielleicht auch das alte 
und das erſte, das Brunnthor (nahe bei Siloa) auch das Thor 
zwifchen zwei Mauern. Uebrigens läßt fih in Ermangelung eines 
Planes des damaligen Jeruſalems die Lage diefer Thore nicht näher 
beftimuen, als dies bereits früher von mir in der angeführten At- 
handlung geſchehen if; vie ficherſten oft einzigen Führer bilden die 
Namen, tie, auch hier beveutfam, von benachbarten Gegenſtänden 
entlehnt find (vdas Thor der Duellex von der Duelle Silva u. ſ. w.) 
und bie Reihenfolge, in welcher fie in unferer Eircumffription vors 
liegen. 

Nehemia beginnt, indem er die Perſonen und Familien nad) 
weijet, welche fih an ver Wieverherftellung Jeruſalems betheiligten 
und dadurch Anſprüche ein jeder auf das von ihm erbaute Hans 
eswarben, mit dem Hohenpriefter und den Prieflern. Tiefe gingen 
nämlich mit einem guten Beifpiele voran, fie flellten den ihrem Ber 
zirke am nächften gelegenen Theil der Statt her, folglich das (am 
Tempelgebäude befindliche) Schafthor und die daran fioßende Mauer 
nebit den beiden daran grenzenden Thürmen bis an ben Thurm Mea, 
bis an den Thurm Hananeel es heiligend: mit Recht eröffnet er 
damit die Nachweiſung. Ihm zur Seite baueten die Einwohner von 
Jericho: Jeruſalem war nämlich fo verödet nnd entoölfert, daß 
auch fie wie viele andre Städte Juda's bei der Herftellung fich br- 
theiligen; jene erhalten ihre Wohnungen neben denen ber Prieſter, 
wahrfcheinlich weil dort der Ausgang des Weges von Jericho war 
und dieſe Gegend der Stadt zum Stammgebiet Benjamin gehörte. 
Hierauf ıft das Fifchthor , welches die Söhne Senaa baueten, ge 
nannt, ohne Zweifel weil es auf jenes folgte in der Richtung nach 
dem alten Thore!). Zu den Auswärtigen, welche in deſſen Nähe an 
ver Wiederherftellung Theil nehmen, gehören die Einwohner von 
Gibeon und Mizpa; fie gehörten zwar feit der babylonijch chaldäi⸗ 
fchen Herrfchaft (feit der Ermordung des Gadalia) “) zu. einer an 
dern Statthalterfchaft, zur Satrapie dieffeits des Euphrats; fie lei⸗ 
teten aber ihren Urfprung aus dem ehemaligen Reiche Juda ab, 
waren folglih Stammgenoffen ter aus dem Exil zurückgefehrten 
Juden. Das Thalthor, welches dann in der Beichreibung folgt, 
dem Drachenbrunnen (Gihon) gegenüber, Tag wirklich zwifchen jenem 


t) Neh. 2, 13—15. 3, 1—32. 12, 31—40. u) Vgl. oben $. 115. 
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und bem Miftthore, worauf das Duelltbor folgt. Wenn uns 
ein ähnlicher Plan Jeruſalems aus ten nächſtfolgenden Jahrhun⸗ 
derten eben fo vollſtändig wie der unferd Buches erhalten wäre, 
dann würde die Bergleihung deſſen Wabrheit ficher ın allen ein- 
zelnen Xheilen fo. beſtätigen, wie ties hier am den wichtigflen Bi⸗ 
ftandtheilen gefchehen if. Wir befiten aus tem Zeitalter unfers 
Berfaffers mehre Verzeichniffe der heimgefehrten Familien und Per⸗ 
fonen, die ſich in Jeruſalem nieterließen ). Sie find zwar in ver- 
ſchiedener Weife für verfchiedene Zwecke nictergefchrieben, aber mit 
Rückſicht auf die nämlihen Bürgerrollen. Sie fchließen einander 
nicht aus, fondern fie beftätigen und ergänzen ſich gegenfeitig. 
Bon Berwirrung älterer und jüngerer Familien und Perfonen kann 
hier um fo weniger die Rebe fein, da die Zeit, auf welche das äl- 
tefle der bezeichneten Verzeichniffe Cl. Chr. 9) fich bezieht, gar nicht 
genau beftimmt ıfl, das andre (Eira 2) die Zurüdgefehrten über- 
haupt bezeichnen will, das dritte (Neh. 7) nur die, weiche da, wo 
Ruinen waren, ſich anbaueten, fo daß die vollitäntige Bürgerrolle 
der vornehmſten Familien Serufalems nur in dem legten (Neh. 11) 
vorliegt. 

Auf gleiche Weiſe tragen die übrigen häufig vorkommenden Per- 
fonenverzeichniffe”) im Allgemeinen den Charafter der Richtigkeit. 
Sie müffen, da fie den fehr veränderlichen Civilftand einer beftimm- 
ten Zeit zeigen, gleichzeitig niebergefchrieben fein. An der Herſtel⸗ 
lung der Stabtmauern und Thore, an der Vorlefung und Erklä- 
rung des Geſetzbuches, an der Bundesalte, an dem Aufzuge bei der 
Einweihung der Mauern und Thore, wie auch an dem unter dem 
Hohenpriefter Jojalim aufgenommenen Berzeichniß der Priefter und 
Leviten waren zum Theil tiefelben Perfonen betheiligt: daher Iefen 
wir biefelben Namen mehrmal, z. B. den des Maſſullam ), Se⸗ 
rajaT), Jeremia?), Afaria), Maldhiad), Hattus °), Merewoth d), 


v) 1. Chr. 9. Eſra 2. Neh. 7. 11. 

w) Neh. 3. 7. 10. 11. 12. 

x) Neh. 10, 8. 12, 13. 33. 3, 4. 8, 4. 

y) Neh. 10, 3. 11, 11. z) Neh. 10, 3. 12, 34. 
a) Neh. 10, 3. 12, 33. 8, 7. 

b) Neh. 3, 14. 10, 4. 8, A. 12, 42. 

c) Neh. 3, 10. 10, 5. d) Reh. 3, 4. 21. 10, 6. 
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Tribute erhoben, den Beſatzungen den Sold bezahlten und alles 
Vebrige zur Verwaltung Gehörige beforgten. In dem Geſuch um 
Holz find die Thore der Burg (Bagıc)*), die bei dem Tempel if, 
zu beffen Schug auf der Norpweftfeite erbaut war, die Etadimauern 
und das Haus das er beziehen Toll, als beſonders baufällig bezeichnet"). 
Die Richti,keit dieſer Angabe ergiebt fi) aus dem Inhalt des Bu⸗ 
ches, befonders ans dem im dritten Kap. enthaltenen Bericht über 
die Bauten. 
Nehemia will nach feiner Ankunft in Jernſalem deſſen Lage und 
Zuftand, welche ihm, da er biöher in Suſa gelebt Hatte, wohl 
noch ganz unbekannt waren, unbemerkt rekognosciren: er wählt 
daher dafür die Nachtzeit und wenige Leute zu Gefährten. Nur er 
reitet: denn für einen Großen des perfiichen Reiches wäre es nam 
unfchiclich gewefen zu Fuß zu geben. Er geht zum Thalihore hin⸗ 
aus in dem weiten ‚Thale Kedron Liest Joſaphat) bis an ven 
Drachenbrunnen (jett Brummen des Nehemia, au Ain Eyub) und 
an das zunächſt gelegene Miftthor: von dieſem Stanvpunfte aus 
erſchien ihm die Stadt wie in einem Panorama, da die Norbfeite 
am niedrigſten gelegen "), damals ohne Mauern, einen freien Bild 
über den, gegen Sübweften ſich erhöhennen Sion gewährte. Bon 
. Da ging er, um das Aeufere der Stadt au von der Südoſtſeite 
zu fehen, zum Quellthore, welches oberhalb der Duelle Siloa Tag, 
und zu dem unweit von biefem gelegenen Rönigsteichen). Hier führte 
fonft der von hohen Manern gebildete Weg zwiſchen Gärten , jebt 
waren die Mauern eingeflürzt, die Trümmer fperrten den Weg: 
Daher fagt er: „da war fein Raum für das Thier fortzufommen« 9). 
Hierauf ging er im Thale Kedron hinauf, folglich in der Richtung 
nach Welten, um auch die Weftfeite zu fehen. Hier betrachtete er 
insbefonbere die hohen Mauern, welche von ver Nord⸗ und Weſt⸗ 
ſeite den Tempelberg einſchloſſen, und kehrte dann wieder in ſeine 
Wohnung in die Stadt zurüdP). Dieſelbe Genauigkeit in der Be- 
fchreibung der Dertlichfeiten bemerfen wir da, wo Die einzeln 
Theile der Stadt, ihre Mauern und Thore fo nachgemwiefen find, 


k) Bei Fl. Iosephus aut. iud. 15, 14. 18, 6. 

I) Neh. 2,8. m) de beil. iud. 1, 16. 6, 15. 
u) Neh. 4, 7. 0) Nch. 2, 14. 

1) Neh. 2, 12—15. | 
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wie fie, ein jeder von einer andern Familie, ter Reihe nach wieder⸗ 
bergeftellt wurden, wie auch da, wo die feierlichen Aufzüge, welche 
in zwei Abtheilungen vom Miftthore aut chend , bei der Einwei⸗ 
hung der Stadtmauern ftatt hatten a). 

Es wird uns hier eine Befihreibung Jeruſalems gegeben, bie 
für die Kenntniß der Lage diefer berühmten Stabt wichtig iſt. Aug 
der Genausgfeit , mit welcher dies gefchieht, ließe fich der Beweis 
für den gefchichtlihen Charakter unſers Buches allein ſchon bis zuw 
höchſten Evidenz führen. Wir begnügen uns an Folgendes zu erin⸗ 
nern. Es find die Familienhäupter aufgeführt, welche es übernah⸗ 
men, einzelne Theile der Stadt wieder aufzubauen und bie bicfen 
feitvem ben Namen gaben. Auf die Erhaltung dieſer Bezeichnun⸗ 
gen wurde im Drient immer gehalten, befonvders wenn diefe wie 
bier uls Rorm für den Grundbeſitz dienten. Auch jett haften die 
Ramen, welche einzelne Häufer vor Sahrhunderten gehabt haben 
mögen, noch an ven vielen Ruinen, womit das Innere Jeruſalems 
und bie Umgegend angefüllt iſt. Ich habe fie während meines dor- 
tigen Aufenthalts forgfältiz gefammelt und in meinem Reiſebericht 
aboruden laffen "), weil dadurch dem Gefchichtsfchreiber und dem: 
Topographen wefentlihe Dienfte geleitet werden können. Als Halt⸗ 
panfte dienen unferm Berfaffer bei der Abgrenzung der einzelnen 
Stabttheile vie Thore. Leiver läßt es fih nicht genau feftftellen,- 
ob tie zehn oder zwölf hier I und in andern Theilen des A. T. 
aufgezählten Thore in ben äußeren Stabtmauern, oder ob nicht‘ 
vielmehr viele derfelben, wie noch in ben orientalifchen Stätten oft,‘ 
zwilchen ven verfchiedenen Stabtvierteln felbft Tagen: dies letzte iſt 
mehr als wahrſcheinlich, fo wie es auch feinem Zweifel unterlegt,’ 
daß einige verfelben nicht zur Stadt fondern zum Tempel, andere 
aus der Oberſtadt in die Unterftabt führten und daß zwei, vielleicht: 
auch mehre der aufgezählten Namen demfelben Thore galten. So“ 
lag das Roßthor offenbar zwifchen dem Tempel und dem königlichen 
Pallaſt, das Waflerthor allem Anfcheine nach an dem weftlichen 
Theile der Area des Tempels; hieß das Rathsthor auch Tas Ker⸗ 
kerthor, dus os Ephraem auch das Thor Benjamin (weil in bie- 


4) Nch. 3 —-32. 19, 31-30. J 

r) S. m. "heile nach Aegypten, Baläftina x. ©. 171 f.u a 

s) © m. comm. de Iherösulymae singularumque illius parlium’ 
situ et ambilu. Buuuae 1855. 
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beiden fobenannten Stammgebiete führend), vielleicht auch das alte 
und das erfie, das Brunnthor (nahe bei Eiloa) auch das Thor 
zwifchen zwei Mauern. Uebrigens läßt fih in Ermangelung eines 
Planes des damaligen Jeruſalems die Lage diefer Thore nicht näher 
beftimmen, als dies bereits früher von mir in ber angeführten At- 
handlung geſchehen if; die ficherſten oft einzigen Führer bilden vie 
Namen, tie, auch hier beveutfam, von benachbarten Gegenftänden 
entlehnt find (/das Thor der Duelle“ von der Duelle Silva u. ſ. w.) 
und die Reihenfolge, in welcher fie in unferer Eircumffription vors 
liegen. 

Nehemia beginnt, indem er die Verfonen und Familien nad) 
weifet, welche fih an ver Wiederherſtellung Jeruſalems betheiligten 
und dadurch Anfprüche ein jeder auf das von ihm erbaute Haus 
eswarben, mit dem Hohenpriefler und den Prieſtern. Diefe gingen 
nämlich mit einem guten Beifpiele voran, fie flellten den ihrem Be 
zirle am nächften gelegenen Theil der Stadt ber, folglich Tas (am 
Temwelgebäude befindliche) Schafthor und die daran fioßende Mauer 
nebft den beiden daran grenzenden Thürmen bis an den Thurm Mea, 
bis an den Thurm Hananeel es heiligend: mit Recht eröffnet er 
damit die Nachweiſung. Ihm zur Seite baueten die Einwohner von 
Jericho: Serufalem war nämlich fo veröbet nnd entwölfert, daß 
auch fie wie wiele andre Städte Juda's bei der Herftellung fich br- 
theiligen; jene erhalten ihre Wohnungen neben denen der Priefter, 
wahrfcheinfich weil dort der Ausgang des Weges von Jericho war 
und dieſe Gegend der Stadt zum Stammgebiet Benjamin gehörte. 
Hierauf ift das Fifchthor , welches die Söhne Senaa baneten, ge 
nannt, ohne Zweifel weil es auf jenes folgte in der Richtung nad 
dem alten Thore!). Zu den Auswärtigen, welche in deſſen Nähe an 
ter Wiederherftelflung Theil nehmen, gehören die Einwohner von 
Gibeon und Mizpa; fie gehörten zwar feit der babyloniich - chaldäi⸗ 
fchen Herrfchaft (feit der Ermordung des Gadalia) W) zu einer an 
dern Statthalterfchaft, zur Satrapie dieffeits des Euphrats; fie lei⸗ 
teten aber ihren Urfprung aus dem ehemaligen Reihe Juda ab, 
waren folglich Stammgenoffen ter aus dem Exil zurückgefehrten 
Juden. Das Thalthor, welches dann in der Befchreibung folgt, 
dem Drachenbrunnen (Gihon) gegenüber, lag wirklich zwifchen jenem 


) Neh. 2, 13—15. 3, 1—32. 12, 31-40. u) Vgl. oben $. 115. 
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und bem Mifttbore, worauf. das Duelltbor folgt. Wenn: une 
ein ähnlicher Plan Jeruſalems aus den nächſtfolgenden Jahrhun⸗ 
derten eben. fo vollftändig wie der unfers Buches erhalten wäre, 
dann würde die Vergleihung deſſen Wahrheit ficher in allen ein- 
zelnen Theilen fo. beſtätigen, wie dies hier an den wichtigften Bir 
ſtandtheilen gefchehen ift. Wir befiten aus dem Zeitalter unfere 
Berfaffers mehre Verzeichniffe der heimgefehrten Familien und Per- 
fonen, die fi in Zerufalem nieverliegen‘). Sie find zwar in ver 
fhievener Weife für verfchievene Zwecke niebergefchrieben, aber mit 
Rückſicht auf die nämlichen Bürgerrollen. Eie ſchließen einander 
nicht aus, fondern fie beftätigen und ergänzen ſich gegenfeitig. 
Bon Berwirrung älterer und jüngerer Familien und Perfonen kann 
hier um fo weniger vie Rede fein, da die Zeit, auf welche das äl- 
tefte der bezeichneten Verzeichniſſe CI. Chr. 9) fich bezieht, gar nicht 
genau beftimmt ift, das andre (Efra 2) die Zurüdgefehrten über- 
haupt bezeichnen will, das dritte (Meh. 7) nur die, weiche da, wo 
Ruinen waren, fih anbaueten, fo daß die vollfläntige Bürgerrolle 
der vornehmſten Familien Serufalems nur in dem legten (Neh. 11). 
vorliegt. . 

Auf gleiche Weife tragen bie übrigen häufig vorkommenden Per- 
fonenverzeichniffe”) im Allgemeinen ven Charakter der Richtigkeit. 
Sie müffen, da fie den fehr veränderlichen Civilſtand einer beftimm- 
ten Zeit zeigen, gleichzeitig nievergefihrieben fein. An der Herftel- 
fung der Stabtmauern und Thore, an der Vorlefung und Erklä⸗ 
rung bes Geſetzbuches, an der Bundesalte, an dem Aufzuge bei ber. 
Einweihung der Mauern und Thore, wie auch an dem unter dem 
Hphenpriefter Yojafim aufgenommenen Berzeichniß der Priefter und 
Leviten waren zum Theil dieſelben Perfonen betheiligt: daher leſen 
wir diefelben Namen mehrmal, 3. DB. den des Maflullam 7), Se 
raja’), Jeremia*), Afaria ), Malchia b), Hattus °), Merewoth d), 


v) 1. Chr. 9. Eſra 2. Neh. 7. 11. 

w) Neh. 3. 7. 10. 11. 12. 

x) Neh. 10, 8. 12, 13. 33. 3, 4. 8, 4. 
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a) Neh. 10, 3. 12, 33. 8, 7. 

b) Neh. 3, 14. 10, 4. 8, 4. 12, 42. 

c) Neh. 3, 10. 10, 5. d) Reh. 3, 4. 21. 10, 6. 


510 Tertssbefchafenheit des B. Nehemia. 


Baruche), Semajaſ), Jeſuat), Akubb), Thalmon!), Binnui oder 
Benik), Sachur!), Pachath Moab "), Paros"), Bigvai °), Me: 
ſullam ), Zadok ), Hananiaſr), Hafub °) u. a., manche aber nur 
einmal, woraus wir auf den Wechſel der Zuſtände wie der Prieſter 
and Leviten im Dienſt während der zwölfjährigen Statthalterſchaft 
des Nehemia ſchließen koönnen. 

Die Fragen und Antworten, welche im Buche oft vorkommen, 
paſſen für die Perſonen, denen ſie in den Mund gelegt werden. 
Wie gemeſſen erſcheint die Antwort, welche Nehemia wiederholt ſeinen 
Gegnern giebt, als dieſe auf die Wiederherſtellung Jeruſalems 
den Verdacht der Empörung werfen wollen‘), wie edel und ſach⸗ 
gemäß feine Sprache den Untervrüdern ihrer ärmeren Bolfszenoffen 
gegenüber ©)! In den Gebeten wehet ganz ter Geift frommer In⸗ 
den, der überall aus den Gefegbüchern herausfpriht "I, beſtändig 
die Wunder in der Erinnerung hat, weldhe Gott zum Beften Js⸗ 
raels wirkte W) ,. zugleich die genauefte Kenntniß Kanaans an ben 
Tag legt "”), in denen der 2eviten zugleich der Ievitiiche Gehalt, 
in den Reden und Aeußerungen überall das Charafteriftifche des 
Sprechers. 

$. 122. Der Text des Buches iſt ziemlich rein erhalten. Nur. 
in die Eigennamen find durch Verſehen der Abfchreiber einige Feh- 
ler gelommen. Das Buch bietet überhaupt eigentlich nur Schwie- 
rigfeiten durch die Fehler in der Rechtjchreibung vieler eigenen Na⸗ 
men. Manche laſſen fih aus dem Zuſammenhange leicht erfennen, 
wie daß im zwölften Kapıtel von den Namen Sebania und Secha⸗ 
nia, Harim und Rechum, Merajoth und Meremoth, Ginthon und 
Ginthoi, Minjamin und Mijamin, Moadia und Maadia, Sallai 
und Sallu nur der cine oder der andre richtiz fern könne. And 
einer der genannten Hohenpriefter heizt bald Johanan bald I 


e) Neh. 3, 20. 10, 7. f) Neh. 10, 3. 12, 34. 

g) Neh. 10, 10. 8, 7. 9, 4. 12, 24. h) Neh. 11, 19. 12, 2. 
iy Neh. 11, 19. 12, 25. k) Neh. 3, 24. 10, 10. 9,4. 5. 
I) Neh. 3, 2. 17, 13. m) Neh. 3, 11. 10, 15. 

n) Neh. 3, 25. 10, 15. o) Reh. 7, 7. 19: 

p) Neh. 3, 6. 10, 21. 13, 13. q) Neh 3. 4. 10, 92. 

r) Reh. 3, 8. 10, 24. >») Neb. 3, 11. 23. 10, 24. 
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nathan ”). In andern Namen dürfte ſich wohl nie die wahre Leſeart 
ermitteln laſſen. Bon den Abweichungen, welche ſich aus der Berglei- 
“hung der. beiden Berzeichniffe Er. 2 und Neh. 7 ergeben, war 
fchon 6. 116. die Rede. 

Bon der neuern Kritik wurden einzelne Stellen als unecht 
aus dem Texte berausgeworfen, obgleich fie fich in allen Eritifchen 
Dokumenten finden. Dahin gehören Neh. 12, 10. 11. 22. 28. 
Eie laffen fih aber von dem Vorhergehenden und Folgenden nicht 
trennen and verurfachen feine Schwierigfeiten, wenn man voraud- 
fegt: nicht Nehemia habe unſerm Bache feine gegenwärtige Geftalt 
gegeben, fondern ein. um die legten Seiten der perfifchen Herrichaft 
lebender Prieſter. 

6. 123. Die Olanbwürbigfeit des Buches Nehemia ergiebt 
fih ſchon aus den vorftehenden Erörterungen. Wir bürfen uns 
darauf befchränfen, noch auf das Zufammentreffen "einiger Angaben 
mit denen der Profanfchriftftellee aufmerffam zu machen. 

Nach Kenophon gehörten die Mundfchenfen am mediſch⸗ perſ 
ſchen Hofe zu den erſten Hofbedienten; eben dies läßt unſer Bea . 
faſſer vorausſetzen Y). 

In dem Gebete, welches die Leviten am Bußtage ſprechen, 
fehifvern fie die damalige Lage der Juden ihrer perſiſchen Obrig⸗ 
keit gegenüber in folgender Weiſe: „Wir find jest Sklaven in dem 
Sande, das du unfern Vätern gegeben beffen Früchte und Güter zu 
genießen, fieh! wir find Knechte in vemfelben. Seinen Ertrag meh⸗ 
ret es für die Könige, die dur um unferer Sünden willen über un 
geſetzt haſt. Sie herrfchen über unfere Leiber und über unſer Bieh 
nach ihrem Gefallen und wir find in großer Noth.“ Nehemia ſelbſt 
derfichert in Anfehung der Statthalter, die vor ihm in Juda wa⸗ 
ven, „daß fie das. Volk beſchwert und von ihnen genommen has 
ben Brod und Wein bei ten 40 Sekel Silbers; auch ihre Be⸗ 
"dienten haben über das Volk geherrfcht“ *). Ganz ähnlich Tauten 
die Schilderungen, welche durch griechifche Schriftftelfer uns über 
die Bedrückungen der perfifchen Könige und ihrer Gatrapen, fowie 


x) ©. Neh. 12, 11. 22. 29. 
y) Dal. Xenophon Cyrop. I. Op. p. TO mit Neh. 1, 1. 
2) Neh. 9, 36. 37. 5, 15. 
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über die Abgaben, welche an fie entrichtet werben mußten, erhalten 
find. Das Befle, was jede Provinz erzeugte, gehörte dem Könige, 
und mußte ihm von den Borfichern der Länder übermacht werben. 
Das ganze perfifche Reich ift, fagt Herotot, unabhängig von den 
Tributen, für den Unterhalt des Könige und feines Heeres ober 
Hoflagers eingetheilt; und jeder Diſtrilt muß für eine gewifle Zeit 
Das Seine liefern =). Cine natürliche Folge davon war, daß bie 
Abgaben ver Provinzen bei weiten bem größten Theile nach in 
Früchten und Naturalien geliefert werben mußten ; baher jene Ber- 
theilung auch mit Rüdficht ſowohl auf die Fruchtbarkeit, als auf 
die vorzüglichſten Produkte der Länder gemaht war. Dem Strabo 
zufolge warb das Geld vorzüglich aus den Seefläblen, tie Ratura- 
lien aber wie Wolle, Karben, Vieh aus den Mittelländern erhoben. 
So gab Medien allein jährlih 100,000 Schafe, 4000 Pferde x. 
and eben vies wird von Cilicien, Armenien und andern Ländern 
erzählt ®). 

Die Beköſtigung erſtreckte fih aber nicht blos anf den Hof 
halt des Könige, ſondern nicht minder auf den ber Satrapen, welde 
* jede Provinz zu erhalten hatte. Ihr Hof war nach dem des Kö⸗ 
nigs geformt, ihr Gefolge oft nicht viel weniger zahlreich; und ihre 
Ueppigfeit übertraf noch felbft ihre Einkünfte. So wie der König 
feine Bebürfniffe aus dem ganzen Reiche zog, fo zogen fie fie aus allen 
Teilen ihrer Provinz. Die einzelnen Ortfchaften verfelben waren 
für einzelne Bebürfniffe beſtimmt; von Maſiſtius, dem Satrapen 
von Babylon, erzählt und Herodot, daß nicht weniger als vier große 
Flecken in Babylonien allein die Fütterung feiner Indiſchen Jagd⸗ 
hunde zu beforgen hatten. | 

Dazu fam noch der Unterhalt der Töniglichen Truppen’, tie in 
großen Schaaren allenthalben in den Provinzen verlegt waren. Ne 
ben diefen großen Lieferungen in Naturalien wurden auch Geldab- 
gaben oder vielmehr Tribute an gemünztem Golde und Silber ent⸗ 
richtet; von denen und Herodot das befannte Verzeichniß erhalten 
bat). Ohne Zweifel richtete fih der Betraz, den ein Jeder zu 


a) ©. Herod. I. 192. 

b) Vgl. Strabo p. 1086. 797. Herod. III, 90. Xenoph. Anab. 
Op. p. 333. 
c) Herod. III, 20. 
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entrichten hatte, nach dem Grundbeſitz. Der Statthalter von Juda 
erhielt 40 Sekel, ber welcher Angabe es ungewiß iſt, ob täglich, 
monatlich over jährlich, wahrfcheinlich das erfte, welches im Jahre 
etwa 7300 Thle. betrug. Diefe große Summe neben den Natu- 
alien darf nicht befremden, da dieſe Satrapen ober Gtatthalter 
überhaupt gut bezahlt wurben. Der Satrap von Babylon allein 
hatte täglich über eine attiſche Medimne voll Silbergeld, welches 
nad einem mäßigen Ueberſchlag über eine halbe Million Reichs⸗ 
thaler jährlich ausmachen mußte Q, während die ganze an ben König 
zu entridhtende Summe von Babylon nur ungefähr das Doppelte 
betrug. 

Aus den Berichten unferd Buches“) über die Herftellung der 
Mauern Serufalems entnehmen wir, daß hiebei tie benachbarten 
Statthalter dem Nehemia die größten Hinderniſſe bereiteten ; folg 
Sich gegen ihren gemeinfchaftlichen König, in deſſen Namen diefer 
eben fo wie jene die übertragene Provinz verwaltete, fich wider⸗ 
fpenflig zeigen. Solche Empörungen find‘ in einem Reiche, wo man, 
wenn es nur Bortheil brachte, ruhig zufah, daß unterworfene Pro⸗ 
vinzen im Kriege mit cinander begriffen waren N), nicht befrembend ; 
fie waren feit Artarerres Longimanus etwas Gewöhnliches. Cie 
wurden befördert durch tie Verhältniffe, in welchen tie Perfer mit 
den Griechen und Aegyptern flanden ; vie Länder des wefllichen 
Aſiens, namentlich Syrien und Kanaan, wo Megabyzus, der Sa⸗ 
frap von Syrien, eines der erften Brifpiele davon gab 8), waren 
der Schauplag derfelben, und ungeachtet aller Vorfehrungen die man 
traf, nahm das Nebel immer mehr zu; feine Folgen berührten bie 
Juden am härteften, da fie von Erbfeinden umgeben und noch nicht 
im Stande geweſen waren, bie unter Kerxes zerftörten Mauern 
und Thore ihrer Hauptftabt wieder herzuftellen. 

Wir könnten hier auch daran erinnern, daß von ter Vereh⸗ 
zung, die Nehemia eben fo wie Efra für feinen König (Artarerres) 
zeigt, auch die im zweiten Buche der Makkabäer erhaltene Nachricht 
Zeugniß giebt, wornach er Briefe der Könige (wohl ficher ber per- 
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Scholz Ein. ne A. u. N T. II.. 33 
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fifchen) in Betreff ver Tempelgefchente der heiligen Bibliothek bei- 
gefügt hat }); dann daß wir die nahen Beziehungen, in denen Ne- 
bemia zum perfifchen Könige ſtand, auch aus andern Angaben jenes 
Briefes, welchen die Juden in Juda an die in Aegypten um 123 
v. Chr. ſchrieben!)), entnehmen, endlich daß die vortheilhaften Be⸗ 
richte, welche unfere Bücher über jenen König liefern mit dem, was 
Plutarch im Leben des Artarerres fagt, zufammentreffen. Doc wir 
brechen hier ab, in Betreff des einzelnen minder Schwierigen auf 
die Commentare von Calmet, Dergfer n. a. verweilen ©). 


Elftes Dauptftüd 
Das Buch Efther. 


$. 124. Ber den Juden heißt das Buch gewöhnlich Megil⸗ 
lath Efther (Rolle Eſther), weil es in einer beſonderen Rolle auf 
bewahrt zu werben pflegte, auch bios Megillah, feltener Megillath 
Achaſchveroſch; früher aber hieß es Efiher *). Diefen Namen er 
hielt e8 von der perfifhen Königin Efther, welche als bie Hauptpers 
fon der darin erzählten Begebenheiten auch am häufigften darin ge 
nannt iſt und deren Name früher Hadaffa war. Den Namen Efther 
erhielt fie wegen ihres Glücks, denn das perfifche sitareh heißt 
Stern, Glück. Sie wurbe wegen ihrer Schönheit die Gattin des 
perfifchen Königs Achaſchveroſch, nachdem viefer feine Gemahlin 
Bafchthi wegen ihrer Weigerung, auf feinen Befehl vor betrunfenen 
Gäften zu erfcheinen, verftoßen hatte. | 


h) If. Makk. 2, 13, i) I. Makk. 1, 18 ff. 

k) Vgl. au Strigelit schol. in 1. Nehem.. Lips. 1575., die Comm. 
von Glerifus, Rambach u. a. 

a) S; „arigenes Bei Eus. hist. eccl. 6, 25.' Hieronymus ep. 63. 
Opp- I. p. 
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Das Buch hat folgenden Inhalt: 

Achaſchveroſch der Herrfcher über 127 Provinzen gab im dritten Jahre. 
feiner Regierung den Großen feines Reiches und dem Bolfe feiner Haupte 
ftadt ein großes Gaſtmahl, das 128 Tage dauerte. -Am legten Tage def: 
jelben entbot er feine Gemahlin, die Königin Bafthi, zum Gelage, um feis 
nen Gäſten ihre Schönheit zu zeigen. Vaſthi weigert ſich zu kommen und 
wird verfloßen. Man ſucht fpäter die Schönheiten des Landes zufammen, 
damit der König fi) eine andere Gattin erwähle. Hadafla, die Verwandte 
und Pflegetochter Mardochai’s, eines Juden, erhielt den Vorzug; fie heißt feit- 
dem auch Efther. Marbochai, der feitden täglich bei Hofe erfcheint, entdeckt 
eine gegen den König angezettelte Verſchwörung und läßt den König daven 
benachrichtigen, worauf die Verbrecher zur Unterfuhung gezogen und be- 
ftraft werben I. II. Er zog fi die Rache des eriten Minifterd Haman 
dadurch, daß er ihm die verlangte Ehre des Fußfalls verweigert, in bem 
Grade zu, daß diefer einen Befehl vom Könige erwirft, wornad) fämnt- 
lihe Juden in den Provinzen des perfifchen Reiches ermordet werben fols 
Ien. Eſther, hievon durch Mardochai benachrichtiget, entfchließt ſich für ihre 
Nation um Gnade zu bitten, begiebt fich nad) gehöriger Vorbereitung zum 
Könige, erlangt die erbetene Ehre den König und Haman bei einem ihnen 
bereiteten Gaftmahle zu bewirthen und während des Mahles diefelbe für 
den folgenden Tag II. IV. V, 1-8. Der hierüber aufgeblafene Haman 
ließ in feinem Haufe ein hohes Kreuz für Mardochai errichten, und war 
eben im Begriff, die Crlaubniß zu feiner Hinrichtung einzuholen, als er den 
unerwarteten Befehl erhielt venfelben als Mohlthäter des Königs, deſſen 
Leben er durd) die Entdeckung einer Verſchwörung gerettet hatte, im Triumpfe 
durch die Stadt zu führen V, 9-VI, 13. Während des zweiten Mahles 
trug die Königin, in Gegenwart Hamans, ihre Bitte dem Könige vor, be- 
zeichnet den Urheber des erlaffenen Mordbefehls und fleht um Schonung 
für fih und für ihre Nation. Der ergrimmte König fpriht wider Haman 
das Todesurtheil aus und diefer flirbt an dem für Mardochai errichteten 
Kreuze. Mardochai an feiner Statt zum erſten Minifter ernannt erwirft 
ein neues Edikt zur Rettung der Juden, indem diefe die Vollmacht befom- 
men, an demfelben Tage, an welchem fie vertilgt werben follten, ihr Leben 
zu vertheidigen und jeden zu ermorden und deſſen Haus zu plündern, ber 
fie befeinden würde. Alfo erſchlugen die Juden in Sufan und in andern 
Städten ihres Reiches ihre Feinde VI, 14—IX, 19. Sum Andenfen des 
dadurch verurfachten Blutbades wird das Purimfeft eingefeht IX, 20 ff. 


Noch Iefen wir in den deuterofanonifchen Zufäßen den Traum bes 
Mardochai, worin diefem die Begebenheit , melche den Hauptinhalt unfers 
Buches ausmacht, ſchon früher war vorgebildet worden ; dann Näheres über 
die erwähnte Entdeckung der Verſchwörung, die Abfhrift des Morbbefehle, 
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das Gebet des Mardochäus, und das der Eſther um Rettung ihres Volks, 
Näheres über den erwähnten Beſuch, den Güher dem Könige macht, und 
endlich die Abfchrift des Föniglichen Edilts zu Gunjten der Juden. 

5 125. Das Reih, in welchem ſich tie in unferm Buche 
erzählte Begebenheit zugetragen hat, iſt ficher das perfifche. Achaſch⸗ 
verofeh Hält Hof in Sufa, der befannten Winterrefivenz der perfi- 
fhen Rönigeb); feine näcfte Umgebung bilden fieben Fürſten ber 
Perfer und Meder, eine Sitte, die am perfifchen Hofe herrſchend 
war; dann find auch die Frauen, von denen man fürchtete, fie möch⸗ 
ten das Beijpiel ihrer Königin nachahmen, Fürftinnen der Perſer 
und Meder; endlich iſt das Edikt, welches die Entfernung der Ba- 
ſthi verfündigt, ein unwiderrufliches Geſetz der Perfer und Meder‘): 
lauter Angaben, welche über den Schauplat und das Vaterland, 
denen der Inhalt unfers Buches angehört, feinem Zweifel Raum 
geben. Die Zufammenftelung „Perfer und Meder kommt auf 
fonft gewöhnlich vor: der Sprachgebraud iſt entftanden, weil bie 
Meder nächſt den Perfern das Hauptvolf der perfifhen Weltmo- 
narchie waren, auch ihre erften und vorzüglichften Lehrer, wie in 
Sitten und Gebräuchen ihres Privatlebens fo in ihren öffentlichen 
Einrichtungen: Baltrien war ein Hauptland jenes vor den Perfern 
herrfchenden Volkes; Mediſche Cultur Heißt überhaupt Eultur des 
öftlichen Aſiens. 

Es gehört zu den ſchwierigſten Aufgaben ver bibliſchen Zor- 
hung, dem Inhalte unfers Buches ein beftimmtes Zeitalter zu er 
mitteln, da derſelbe in feiner andern Schrift weder jener Zeiten ver 
perfifchen Weltherrfchaft noch der nächſtfolgenden Jahrhunderte er- 
wähnt wird, da auch die darin erwähnten Namen und Thatſachen 
anf feine zuverläffigen Beftimmungen führen, und da endlich ſowohl 
bei den Juden als bei den Ehriften hierüber feine fichere Ueberlie⸗ 
ferung fi erhalten hat, wohl aber ſchon fehr früh verfchiedene Ver⸗ 
muthungen erwähnt werden. Die Gefchichte der perfifchen Könige 
ift durch die Griechen, deren Hauptfeinde fie waren, näher befannt; 
ed wird daher ſich nachweifen laſſen, welcher derfelben der in unferm 
Buche fo oft erwähnte Achaſchveroſch if. Der Name allein führt 
auf Fein ſicheres Ergebniß, denn ihn haben im Urtert der heiligen 


b) Vgl. Ritter Geographie Alien VI, 2. ©. 294 ff. 
«) Eſth. 1, 2.5. 14 18. 19 u. v. a. ©t. 
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Schrift mehre Könige. Es Hat ihn erſtens der König von Me- 
dien 4), welcher bei den Griechen Aftyages beißt, daher mande ) 
biefen ober Cyaxares I. oder Eyararcs II. für den unfers Buches 

hielten: aber auf einen König Mebiens paßt der Inhalt unfers Bu⸗ 
ches auf feine Weife. Es Hat ihn zweitens der perfilche König 
Kambyſes ); darum Fam auch diefer bei ver Beftimmung des Achafch- 
verofh in die Wahl: er kann indeß, was man auch mit dem He- 
bräer im Seder Olam dafür vorbringen mag), ſchon darum nicht 
gemeint fein, weil dieſer König im fiebenten Jahre feiner Regierung 
in Aegypten war und im achten flarb: der unfrige aber über zwölf 
Jahre regiert haben muß. Es Hat ihn endlich drittens ber in un- 
ferm Buche erwähnte perfifche König. In dieſem glaubten mande h) 
den König Darius zu erfennen ohne zu bedenken, daß für dieſen 
weber der Name noch der Charafter des Achafchverofch noch feine 
Familienverhäftniffe paffen. Den Schein einer fehr alten Ueberlie⸗ 
ferung bat, wie wir unten zeigen werden, die von Eufeb im Chro- 
nikon erwähnte Beziehung des Namens auf Kerxes '). Indeß hat 
ſich fhon FL. Joſephus *) für Artarerres Longimanus entfchieven, 
wovon jedoch hier eben fo wenig wie von Darius die Rede fein 
kann. Es muß unentfchieven bleiben, ob die Verfaffer ver LXX, 
welche den Namen unfers Könige durch Artarerres auszudrüden 
pflegen, jenen Artaxerxes oder ven Terxes, welcher von den 
Griechen bisweilen Artarerres genannt wird, oder den Artaxerxes 
Memnon im Auge hatten. In des letzten Regierungszeit find Eu- 
feb, Hieronymus u. a.!) die in unferm Buche erzählte Begebenheit 


„a Dan. 9, 1. 

e) Vgl. Syncell. Chronogr. p. 232. Prideaux Connerion des N. 
und N. T. mit der Bölferhiftorie L S. 96 u. a. Den Eyarares 1. ver: 
ftehen darunter des Vignoles (Chronologie de V’histoire sainte), Jakſon 
(chronol. Alterthümer II. 306. 307); den Eyarares II. Marsham (can. 
. chronol 1 c. 15). 


f) Era 4, 6. Bol. oben $. 112. 

8) Dal. Kohlreif chronol. sacr. P. II. c. 15. 

h) Schon Raſchi, dann Usher Annal. ad a. 4193. 

i) ©. Eus. chron. arm. I. p. 199, It. p. 211. 

k) Ant. ind. XI, 6; auch Aben Esra, Elericus u. a. find in ihren 
Conmentaren diefer Meinung beigetreten. 

I) Fus. (Chron. arm. II. p. 216) fagt: »sub hoc rege mıhi vi- 
detur historia, quae in libro Esther continetur, expleta, ipse quippe 
est, qui ab Hebraeis Assuerus, et a septuaginta interpretibus Arta- 
xerses vocatur.« Hieronymus in Ez. IV (Opp. T. V p. 40): Post Da- 
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zu ſetzen geneigt, ohne jedoch irgend einen haltbaren Grund beige- 
bracht zu haben und wohl foweit fich hierüber aus den ausführli- 
hen Nachrichten des Plutarch,- Kenophon. u. a. über diefen König 
ſchließen Laßt, beibringen zu können. Klemens von Nlerandrien ") 
fest in feiner chronologiſchen Ueberſicht der merkwürdigſten Ereig⸗ 
niſſe „die Eſther und den Mardochäus, von dem man ein Buch 
hat in tie während der perſiſchen Herrſchaft fallende Zeit der Ge 
fangenfchaft, ohne die Regierungszeit näher zu beflimmen. 

Der Achaſchveroſch des Buches Eſther ift kein anbrer König 
als der aus der Gefhichte ter Griechen fo befannte perſiſche R- 
mg Xerxes. Dafür fpricht fchon der Name, Dem Worte Achaſch⸗ 
verofeh entforicht das perfifche Khſcheverſche, das intifche Khſere, 
das aſſyriſche Kchfchyefcherfch und das ägyptifche Chfchierfche, welde 
insgefammt auf einem zu Paris befindlichen perfifch-ägyptijchen Mo⸗ 
numente eingegraben find und die den Namen bes genannten Kö— 
nigs ausdrückenn); das perfifche auch auf den perfepolitanifcen 
Ruinen in Keilſchrift. Diefes Wort kann man ableiten von der Zend⸗ 
wurzel ksah walten (daher ksathra König und die Kriegerfafte im 
Sanskrit) und die zweite Hälfte des Namens von dem Zendworte eres, 
zuſammengezogen ars d. i. rein, fromm; dann heißt es der fromme 
Waller oder der fromme König; oder wahrſcheinlicher von Khſchher⸗ 
Khichiehiſch (Löwe König), da Zerres den. Beinamen 'wder Kriegeri⸗ 
fhe» hatte 0), ein Triegerifcher König im Orient gewöhnlich Löwe 
genannt wurde, auch Xerxes von der Efiher Pl; Das Wort Achafd- 
veroſch erhielt feine Bildung, indem dem Khfcheverfche das. prosthe- 
tifche Aleph vorausgefegt warb, woburd der Anfangston des Zend⸗ 
worts in der Ausfprache genau hervortreten follte; aufßerden feh- 
ten die Hebräer zwifchen jeden Confonanten des perſiſchen Wortes 


rium cognomento Nothus Artaxerxes cognomento Memnon (Mnemon), 
Darii et Parisatidis filius, reguavit annis quadragiuta, qui ab hebraeis 
Assuerus appellatur; sub quo Mardochaei et Esther narratur historia: 
quando onınis populus Iudaeorum de mortis periculo liberatus, rece- 
pit pristinam libertatem. Bol. aud) contr. Pelag. III, 10 (Opp. T.N. 
p- 792 sq) in Zachar. 1.1 (Opp. T. VI. p. 784) in Dan. c. VII. (Opp- 
V. p. 665) contr. Rufin. I. I. (Opp. T. II. p. 474) ; ferner Sulpitius 
Sev. hist. I. 2. 

m) Strom. I, 21. p. 142. 

n) ©. St. Martin. Journal asiat. IH. p- 85 sg. poll 
precis du systeme hieroglyphique, tabl. gener. tab. 7. p. 24. 

o) Herod. VI, 98. Ppy) Eſth. (Bulg.) 13. 
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den entiprechenden Vokal. Die Griechen machten & aus khseh, 
ben 7 Lant behielten fie bei, und aus sch madıten fie wieder &: 
fo ift Zso&ns entftanven. 

Was Herodot, Plutarch, Cteflas u. a. über Kerres berichten, 
paßt vortrefflich auf Achafchverofch. 

Diefer fol über 127 Provinzen (mn) von Indien bis 
Aethiopien geherrfcht haben Y. Unter Xerxes, von den yerfiichen 
Königen der mächtigfte und reichſte, der über zwanzig Jahre re— 
gierte "), hatte wirklich das perfifche Reich viefen Umfang; Mardo⸗ 
nins ſprich auf ähnliche Weiſe davon); es umfaßte alle Länder 
vom Mittelmeere bis zum Indus, vom ſchwarzen und caspifchen 
Meere fowie von der caucafifchen Bergfette bis zum indiſchen und 
perfifchen Meerbuſen und bis Arabien. Aethiopier, bereits von Cam- 
byſes überwunden!), dienten im Heere des Xerxes); ein Theil 
Indiens war Perſiſche Satrapier). Auch die Zahl „hundert zwan⸗ 
zig“ der Provinzen ift gefchichtlih: nur muß man barunter nicht 
Sätrapien, fondern Heinere Provinzen mit befondern Völlerſchaften 
verftehen. Die von Herodot namhaft gemachten zwanzig Satra⸗ 
pien, in welche Darius Hyftaspis fein Reich teilte, umfaßten eis 
nige 60 bis 70 Bölferfchaften »); ihre Zahl war aber weit grö- 
Ber: Im Buche Daniel Iefen wir, daß Darius der Meder vüber 
Das Reich 120 Statthalter, die im ganzen Reiche fein ſollten, ein- 
feste» x). In den Büchern Efra und Nehemia find wenigſtens für 
die weftlihen Länder verfchiedenartige Eintheilungen unterfchie- 
denY). Auf dem altperfiichen Monument mit Keilfchrift zu Perſepo⸗ 
lis, worin eine ſtatiſtiſche Ueberficht der von den perfifchen Königen 
beherrichten Völferfchaften ſich findet, das aber für ganz andere 
Zwede als das Herodoteiſche Verzeichniß (offenbar ein abminiftra- 
tives Aftenftücd, eine Steuerrolle) verfaßt ift, hat man viele Na- 
men entdeckt, welche hier nicht vorhanden find. Es ift Beſtandtheil 
eines dem Darius gewidmeten Denkmals und umfaßt etwa alle bie 


q) Eſth. 1, 1. 8, 9. r) Bgl. oben ©. 13. 14. 
s) Herod. Vin, 9. t) Herod. III, 16. 97. 
u) Herod. VII, 69. 70. 
v) Herod. IV, 44. Heeren Ideen I. ©. 337 fi. Laſſen die alt⸗ 
perf. Keilſchrift S. 33 fl. 
w) lierod. Il, 90—94. x) Dan. 6, 1. 
y) ©. oben $. 115. 
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Bälter, die zwiichen tem Euphrat und Zigris im Weſten, dem Indus 
im Dften, tem Jaxartes im Norden, dem invifchen Mecre im Süben 
wohnten; aljo alle Zölfer JZrans im weiteflen Sinne. Indem 
Laſſen 26 Namen nachweiſet, bemerkt er: „Es find 27 oder viel⸗ 
leicht 28 Namen aus ver Zahl von 120, welche Daniel ven Statt- 
Haltern des Darius giebt; andre Juſchriften werden bie übrigen 
Namen enthalten haben“ *). 

Achaſchveroſch fol fi damals in Sufa aufgehalten haben =): 
Sufa war wirklich eine der NRefidenzen des Kerres; fie wer längſt 
vor ihm sine folche der perfifcden Könige, außerdem Eübataua amd 
Babylon »). Er foll von den fieben Reichsfürften umgeben gewefen 
fein: auch viefe beftanden ſchon unter Darius Hyftaspis®), fie kom⸗ 
men fogar ſchon unter Cambyſes vor. 

„Achaſchreroſch b.wirthete im dritten Sabre feiner Regierung 
dur 180 Tage (alle Magnaten feines Reiches) alle feine Fürften, 
le feine Staatspicner, die Tapferften der Perfer und Meder, vie 
Bornehmen und die Statthalter der Provinzen“ 4). Xerxes veranflal- 
tete nach Beendigung des ägyptiſchen Feldzuges, der im fein zweites 
Regisrungsiahr fällt, in dem dritten eine Verſammlung feiner Gro⸗ 
fen (ovAloyovy Eniximov Ileguswy zwr «vioror), um fie zu 
Rathe zu ziehen wegen eine® Feldzuges gegen Griechenland“). Der 
feſtlichen Gelage gevenft Herodot micht: fie verſtanden ſich aber bei 
dergleichen feftlichen Verfammlungen der Perfer von ferbft!) ; unfer 
Buch erwähnt Dagegen nichts von den Berathungen, weil fie für 
feinen Zwed gleichgültig waren. Cie mochten immerhin wegen ih 
rer Wichtigkeit und weil aus dem unermeßlichen Reiche nicht alle 
zu gleicher Zeit ſich einfinden fonnten, 180 Tage dauern: darauf 
führt der ausführlihe Bericht Herodots über jene Vorbereitungen®). 

Achaſchveroſch Hatte zur Gattin die Bafthi, er verftieß fie wi 


z) Val. doſſen die altperſ. Keilſchrift S. 116. 117. Ritter Erdknnde 
Bd. VIII. ©. 

a) Vgl. Ein, 1, 2 mit Merod. VI, 9. Dan. 11, 2 u. a. 

b) Bol. Eith. 1, 3 14 mit Herod. III, 31. vi, 194. ©, Rris- 
sen. p-. 193 Vgl. oben $. 115 und Ritter Gevgr. Aften VI, 2. ©. 294 f- 

c) Vgl. oben ©. 478. d) Eſth. 1, 3. 

e) Herod. VIE, 8. 

f) ©. IHerod. VII, 8. VIII, 67. Bgl. Heeren Ideen I. ©. 370. 
Brisson. de reg. Pers. princip. p. 149 und 468 sq. 

8) Dal. lerod. vn, 7—19. 


* 
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rend jenes Feſtes; er war nun in den drei nächſt folgenden Jah⸗ 
ren ohne. Gattin ). Xerxes Gemahlin hieß Amiſtri (nach Kte⸗ 
ſias) oder Ameſtris (nach Herodot, der fie grauſam und abergläu⸗ 
biſch nennt)) oder Amaſtris (nah Plato) x). Er brachte nach 
getroffenen Borbereitungsanftalten ſeit dem Anfang des fünften Jah⸗ 
red im Kriege gegen die Griechen in Kleinafien und Europa zu. 
Achafchverofh nahm fih im fiebenten Jahre feiner Regierung bie 
Efiher zur Sattin!). Xerxes begann feine Regierung bald nach dem 
Anfange des 3. 485 5 ter zehnte Monat feines ſiebenten Jahres 
fällt alſo an das letzte Viertel des 3. 479 oder fpäteflens in das 
erfte des J. 478. Grave dies iſt der Zeitpunft, in welchem ber 
erwähnte griechiiche Feldzug beendigt ward und feit welchem Xerxes 
fih der Schwelgerei und Wolluft überließ, um ſich zu zerftrcuen. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl von Haremsgefchichten iſt das Ein- 
zige, was die Gefrhichte nun noch von ihm zu berichten hat“). Es 
ift daher, wie unfer Buch vorausfepen läßt, mehr als" wahrichein- 
lich, daß er fein Harem mit ausgeſuchten Schönheiten -teichkich 
verfab und dafür forgte, daß ihm, wie unfer Buch erzählt, zur 
Gattin das fchönfte Mädchen in feinem Reiche aufgefucht wurde. 
‚Diefes Tann nicht jene Ameftris geweſen fein: denn dieſe war ſchon 
vor dem fiebenten Jahre des Kerres deſſen Gattin, es eutſpricht daher 
viel eher der Vaſthi. 

Achaſchveroſch vermehrte die Auflagen ") und läßt ſich von Has 
man für das Vertilgungsebift dadurch gewinnen, daß diefer die könig⸗ 
Ihe Schagfammer mit einer großen Summe zu füllen verfpricht. 
Kerred war nad dem erwähnten unglüdlichen Feldzuge fo fehr in 
Geſldnoth, daß er jede Gelegenheit fich zu bereichern ergriff, auch 
bie goldene Statue aus Babylon wegnehmen ließ. Uebrigens darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß ſchon Darius die ſtrengere regelmäßige 
Eintreibung des Tributs einführte, nachdem Pſeudoſmerdes beim An- 
tritt feiner Regierung auf drei Jahre Freiheit von Kriegsbienften 
und von Tribut angefünvigt Hatte o), daß fpäter auch Artarerres 
fi die Tributerhöhung angelegen fein ließ P). 


h) Eſth. 1, 11 ff. i) Herod. VII, 61. 114. 
) Alcib. 1, 19. I) Eſth. 2, 16. 
m» Herold. 1x, 108 ff. Diod. Sie. X, 69. 
u) Eſth. 10, o) Herod. Ill, 67. 89 sq. 


p) Suabo WW p. 735 Caes. 
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Endlih Hat Eharakterzüge, wie die im Buche Eſther von 
Achaſchveroſch mitgetheilten, die Profangefchichte auch von Kerres auf- 
bewahrt. Kür den Erfinder einer neuen Art von Luſtbarkeit febte 
er cine nene Belohnung aus‘); Liebespänvel fing er auch nach fei- 
ner Flucht aus Griechenland fogleich zu Sardes an"); er ließ das 
Meer peitfchen, weil es feine über den Hellespont gefchlagene Schiff 
brüde zerriffen und feine Dajeftät beleidigt hatte“); er ſaß wäh 
rend der Seeſchlacht bei Salamis auf dem gegenüberliegenden Bergs 
auf einem golvdenen Throne); den Baumeiftern - jener. Brüde lieh 
er die Köpfe abfchlagen, den Leib des tapferen Leonidas zans Kreun 
bangen *), ven älteften ver fünf in feinem Heere dienenden. Söhne 
des reichen Pythius, den diefer fi) als Tröſter feines. Alters und 
als Auffeher feiner Güter erbat, von einander hauen und das Heer 
zwifchen ven am Wege liegenden Theilen durchmarſchiren "). 

Geitenftüde zu dieſen Charakterzügen des Terxes bilden in ber 
Gefchichte unfers Achafchverofch das halbjährige Gaftgebot, vie Ver⸗ 
ftoßung feiner Gattin, weil fie nicht vor den hbetrunfenen Gäften 
erfcheinen wollte, die Auffuchung ver fchönften Mädchen, um fh 
eine andere Gattin auszufuchen, der Mordbefehl, das Edikt zur 
Rettung der Juden, feine Gtleichgültigfeit bei dem -Blutbade, das 
auch 75800 Nichtifraeliten das Neben Foftete. Vortrefflich paßt das 
Berfprechen, das er der Eſther giebt, ihr jede Bitte bis zur Häffte 
des Königreichs“ zu gewähren, in den Mund des feinen Weibern 
unbedingt ergebenen Schwelgers. Einem ſolchen gegenüber war ber 
Augenblif , den die Efther für das Vortragen ihres Anliegens er 
wählt, micht minder glücklich gewählt: ähnlich verfuhr Ameſtris, 
als fie vom Terxes die Auslieferung einer Nebenbuhlerin ver 
langte ”). 

Endlich ſcheint auch die Meberlieferung für Kerxes als den durch 
Achaſchveroſch bezeichneten perfifchen König fich zu entfcheiven. Dem 
Euſeb wenigſtens gilt dies als die hergebrachte Nachricht, denn er fagt 

q) Athen, Deipnos. I. VIII. Valer. Max. memorab. 1. IX. c. 1. 
6.3. Cie. Tusc. Quaest. V, 7. 

r) Herod. IX, 108-112. s) Herod, vi, 33. 

t) Phanodemi fragm. n. 16. ®al. Hist. gr. fragmı ed. Müller 
% 868. Plut. in Artax. loh. Tzeizes hist. Chilcad. I. c. 132. 

u) Herod. VII, 237. 

v) Herod. VIII, 37—39. Seneca Je ira I. VIl. ce. 17. 

w) Herod..IX, 110. 
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im Chronicon: „Und Kerres regierte 20 Jahre; unter ihm begab fich, 
was von der Efther erzählt wird“, und im Canon: „Cinige fagen 
die Begebenheiten der Efiher und des Mardochai haben fich unter 
biefem (Xerxes) ereignet. Ich möchte dies aber nicht einräumen: 
denn deſſen Thaten würde das Buch Efra, welches die Abreife des 
Esdra und Nehemia aus Babylon und die von ihnen gewirkten Tha- 
ten erzählt« *). Der Grund, aus welchem Eufeb Bedenken trägt, jener 
älteren Nachricht beizutreten, weil nämlich die Bücher Eſra und Nehe- 
ma von der denfwürdigen Begebenheit nichts erwähnen, würde eis 
niges Gewicht haben, wenn biefe etwas Vollſtändiges Tiefern woll« 
ten : fie ‚beabfichtigen aber, wie der Augenfcein lehrt, nur Bruch— 
ſtücke aus der Gefchichte Juda's während der Zeiten der perſiſchen 
Weltherrſchaft zu Kiefern). 

Sp fehr empfiehlt fih die Anficht, welche unter Achaſchveroſch 
benienigen perfischen König, welchen die Griechen Xerres nennen, 
verfteht, daß fie, feitdem fie angeregt“) und weiter ausgeführt wurber), 
fh als die vorherrichende behauptet hat. Diefer König flarb im 
Sabre 465): denn Themiftofles, deſſen Flucht nach Verfien ins 
Jahr 464 fallt, fand bei feiner Ankunft in Afien ihn bereits ver- 
florben“), wird dem Nachfolger Artarerres Longimanus vorgeftellt 4). 
Im Jahre 482 v. Chr. ward bekanntlich das zu Anfange des Bu- 
des erwähnte Gelage gefeiert, zugleich der Feldzug gegen Griechen⸗ 
Land vorbereitet, im Jahre 478 oder im letzten Viertel des J. 479 
die Eſther zur Gattin des Königs erhoben. Da fi an diefe Er- 
hebung die übrigen Thatfachen, welche im Buche erzählt find, näm⸗ 
lich die Verſchwörung, welche Mardochai durch die Eſther dem Kö- 
nige entdeckt, die Rache, welche deſſer erfier Miniſter Haman an 
Mardochai wegen Verweigerung der von ihm verlangten Ehre des 


x) ®gl. Eusebii chron, armen. I. p. 190 und II. p. 211. 
y) Bgl. oben $. 112. 114. 119. 
z) Von Scaliger de emend. temp. 1. Vi: 
a) Bon Jufti in Eichhorns Nepert. Th. XV. dann in feinen vermifch- 
ten Abhandlungen Nro. 2. auch von Jahn -Einl, I, 2 u. a. 
Diodor IX 59. (T. I p. 400 ed, Mäller). 
c) Thucid. I. 137 und Charon. von Lampsacus; dagegen berichten 
Ephorus, Dimon, Clitarch, Heraflives und viele andere, daß Themiftofles 
noch niit Xerxes zuſammen gefommen fei. Vgl. Ephori fragm. 115 
d) ©. Thucid. a. a. D.; au) Charon von Lampsacus, Plutarch. 
Them. c. 27 Suid. v. Xdpw» erwähnen der Flucht des Themiftofles zu 
Artarerres Longimanus. 
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Fußfalls zu nehmen befchließt und ver Erlaß des Kabinetsbefehls, 
wornach fänmtliche Juden des perfifhen Reiches an einem beftinm- 
ten Tage ermordet werben follen, die Belohnung des Mardochai für 
den erwähnten dem Könige geleifteten Dienft, die Todesſtrafe des 
Haman und friner Familie, die Erhebung des Mardochai zum erften 
Minifter und der Erlaß tes neuen, die Errettung der Juden be- 
zweckenden Edikts in chronologiicher Ordnung in dem Zeitraume von 
wenigen Jahren auf einander gefolgt zu fein fcheinen, der Mordbe⸗ 
fehl aber im J. 473 unterzeichnet ward, fo wird das Blutbad, 
welches zu Ende des Buches erwähnt it, uud zu deſſen Andenfen 
das Purimfeſt eingefegt wurbe, am angemeffenften in das dehr 472 
v. Chr. geſetzt. 

Das Buch Eſther bildet mit feinem Juhalt zu ſehr ein in ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes, es ſteht zu wenig in irgend einer Beziehung 
zu irgend einem andern Buche des A. T., als daß man ſich berech⸗ 
tigt halten Fünnte zu erwarten, daß darin Hinweifungen oder Bezie⸗ 
Hungen auf andre heil. Bücher oder auf deren Inhalt vorkommen. 
Die Gefchishte, welche die Sfraeliten während der perfifhen Welt- 
monarchie erlebte, iſt und nur in Bruchftüden erhalten, über’ dieje 
nige, welche in die Regierungszeit des Kerres fällt, beobachten die 
heil. Schriftfteller das tiefite Stillfehweigen. Es Tann baher nicht 
befremden, wenn die merkwürdige Begebenheit, welche den Yuhalt 
unfers Buches bildet, in feinem andern des A. T., namentlich 
nicht in den Büchern Efra und Nehemia auch nur erwähnt if. 
Aber vorausgefegt wird derſelbe ficher, namentlich das Blutgemepel, 
welches viele Nichtifraeliten hinwegraffte, aber nothwendig auch um 
ter den Sfraeliten, da wo diefe die Aufmerkfamfeit ihrer Nachbaren 
und beren Haß auf fich gezogen hakten, wie in der Provinz Juda 
große BVerheerungen anrichten mußte, nach dem Zeugniffe des Bu 
hes Nehemia bier in dem Grabe, daß die Hauptftadt (Jeruſalem) 
noch im zwanzigften Jahre bes Artarerres Longimanus, alfo nad 
30 Jahren noch zerftört und ganz entvölfert, und daß unter ber 
Leitung des Statthalters. Nehemia alle Kraftanftrengung der Juden 
erforserli iſt, um fie wieder herzuftellen‘). 

Wir haben die hier vertheidigte Beziehung unfers Buches mit 
Bewefen zu unterflügen gefucht, foweit dies bei den unvoflftändigen 

e) Neh. 1, 5 ff. Dal. eben $. 119. 
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Nachrichten des Alterthums über die fragliche Zeit möglich ift. Die 
entgegengefegten Meinungen dürfen wir um fo weniger uns bemü⸗ 
Bigt halten ausführlicher als dies bereits oben gefchehen ift, zu wi⸗ 
berlegen, da von ihren Bertheibigern überhaupt feine haltbaren 
Gründe beigebracht worben find, außerdem die Widerſprüche, in 
welche fich diefelben verwiceln, jedem aufmerfiamen Lefex von ſelbſt 
in bie Augen fpringen ). | 

$. 126. Der Verfaſſer unfers Buches erwähnt darın nur, 
was fich bei jenem dem jüdifchen Bolfe zugedachten Diordanfchlag und 
bei der Errettung deſſelben in Sufa ereignete, und die Eſther ale 
Erretterin ihres Volkes betraf, mit feinem Worte des griecifchen 
Krieges und vieler andern Begebenheiten, welche die Regierungszeit 
des Xerxes bezeichneten, die uns aber durch Herodot, Cteſias und 
andre alte Schriftfteller befannt werden. Dies Verfahren erflärt 
ſich einfach durch den Zweck, den unfer Verfafler von Anfang bis 
zu Ende verfolgt und der ausſchließlich dahin ging, die oben er» 
wähnte GSefchichte zu behandeln und dadurch nachzuweifen, wie das 
Purimfeſt entſtanden iſt: dieß nöthigte den Geſichtskreis ganz eng 
zu ziehen, die erzielte Kürze aber, auf feine Weiſe feine Örenzen zu 
überfchreiten, 

Iſt das Zeitalter des Inhalts unfers Buches richtig feftgeftellt, 
fo ift eine fichere Grundlage für die Beſtimmung der Zeit, bis in 
welche die Abfaffung verfelben hinauf zu rüden iſt, vorbereitet, dieſe 
kann nicht vor die Zeiten des Xerxes gefegt werden. Das Werf fest 
fich feloft einige Zeit nach Mardochai, oder doch nach jenem, von ben 
Irden glücklich überſtandenem Mordanſchlage in den Worten: darum 
feiern die Landjuden, bie in den Landſtädten wohnen, den vierzehnten 
Tag des Monats Adar mit Freudenfeften und Gaftmahlen und als 
einen guten Tag, und fie ſchicken Einer tem Andern Schüffeln von 
ihren Tafeln zu.“ 8). Der Berfafler over wenigftend der der benußten 
Duellen Tann aber auch nicht ange nach den erzählten Begebenhei- 
ten gelebt haben: denn dieſe find noch im frifchen Andenken. Cs 
ift Die Dauer der vom Könige veranftalteten Keftlichfeiten angegeben: 
die den Großen des Reichs geltenden währten 180, die für das 


f) Vgl, meine Geflärung des B. Ejiher in dem Derefer-Scholzifchen 
Bibelwerf ILi3. S. 221 fi. ) ſ ch ziſch 


g) Eſth. 9, 19 un 22. 
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Bolt 7 Tagen). Es werden die Vorhänge, Polfter und Fußböden 
der Töniglihen Gemächer, der Reichtum ver Gefäße, die Zuberei⸗ 
tung der für das königliche Harem beftimmten Mädchen befchrieben!). 
Die Verhandlungen über die Entfernung der Vaſthi find wörtlich 
mitgetheiltX); eben fo die Geſchichte des Ermorbungsbefehls, den 
Haman gegen die Iſraeliten vom Könige erwirft, fogar die Summe 
welche er dafür ın den königlichen Schatz bringen will"), der Gang 
der Interhandlungen zwifchen Mardochai und Efther"), zwiſchen 
diefer und dem Könige”), zwifchen diefem und Haman über die dem 
Mardochai zu erweifende Ehre‘). Genau angegeben iſt aud ver 
Schmud, womit Mardochai bei feiner Belohnung ausgezeichnet wird, 
das Gewand ijt purpurfarbig und weiß, die Tiara von Byffus und 
PurpurP). Ferner tft bezeichnet die Zahl ver getöbteten Feinde ber 
Juden‘); fogar die Namen der- Frau Hamans und feiner zehn 
Söhne Iefen wir"), dann genaue Beftimmungen der Zeit, in welder 
fih die Begebenheiten zutrugen"), fowie ihres Schauplates‘). Noch 
mehr zu beachten find folgende Ericheinungen. Der Berfaffer feht 
voraus, daß die Monatönamen, welche die Juden von den Perfetn 
entlehnt hatten, noch wenig befannt find; denn er erläutert fie im 
mer durch bie alte Jählungsweife"). Die Jahrbücher des perfifch-me- 
difchen Reiches find noch vorhanden: denn e8 wird darauf verwieſen v). 
Achafchverofh ift den nächften Lefern ſchon durch den Namen als 
Köniz von Perfien noch wohl befannt, denn er iſt nirgends ale 
folder ausdrücklich bezeichnet. Alles dies läßt vorausfegen, daß ım- 
fer Werk kurze Zeit nach Achafchverofch gefchrieben if. Hat Mar 
dochai ſelbſt noch, wie das Buch ausbrüdlich verfichert, Die Feier 
des Purimfeſtes veranlaßt, fo durfte die Abfaſſung eines Werkes, 
das in abgerimbeter Form die Entflehung und Feier des Feſtes dar- 


h) Eſth. 1, 4. 5. i) Eſth. 1, 6. 7. 2, 9. 12. 
k) Eh. 1. 11- 12. 13-22. 1) Eſth. 3, 2—15. 

m) Eſth. 3, 2—15. n) Eh. 4, 1 fl. 

o) Eſth. 6, 4-10. 


p) Eith. 8, 15 von der Tiara ſagt Curtius (VI, 6.): purpureum dia- 
dema distinctum albo, quäle Darius habuerit, capiti circumdedit (Alex- 
ander). Vgl. Brisson p. 71 seq. 

q) Eſth. 9, 6. 12. 15. 16. 7—8. r) Eſth. 5, 10. 

) G.2,16.8.7.18.8,120.1. 15. 17. 18. 6, 1. 

t) Eſth. 4, 6. 2,9. 5, 9. 

u) Eſth. 2, 16.3, 7. 13. 8, 8 91. 

v) Eſth. 2, 23. 6, 1. 10, 2. 
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fegte, nicht auf fih warten laſſen. Auch die Aufnahme unfers Bu⸗ 
ches. in den Kanon der um die lebte Zeiten des perfifchen Weltreiche 
abgefchloffen ward, nöthigt zu jener Annahme. 

Der Berfaffer war ficher ein Sfraelit: die bebräifche Sprache, 
in welcher das Buch verfaßt ift, läßt dies ſchon vorausſetzen, noch 
mehr aber das Intreſſe, welches er an dieſer Nation nimmt. Er 
ſcheint in der Hauptſtadt des perſiſchen Reiches (Suſa) gelebt zu 
haben, denn von Anfang bis zu Ende erſcheint das Werk als Pro⸗ 
dukt des perfiihen Bodens ohne irgend eine Beimifchung: nur was 
port gefchah, berichtet er, nichts von Juda und Jernſalem und von den 
dort feit der Rückkehr lebenden Juden; auch zeigt er eine genane 
Befanntfchaft mit perfifchen Eitten, Hofgebräucen und Namen; Er 
muß überhaupt mehr mit dem Fremden fich befaßt haben: denn al« 
les was die Nationalität der andern heil. Schriften fo beftimmt has 
zxafterifirt, fehlt Hier; vom Haß gegen bie Götenbiener jede Spur; 
Es iſt darin nichts von den zum Beften des Volfes Iſrael gewirkten 
Wundern, die fo häufig der Gegenftand der Lobpreifung im A. T. 
find; ſelbſt Gott iſt nie erwähnt, während dev Ausdruck „Könige 
68, der Name /Achaſchveroſch⸗ 22, „Eſther⸗ an 600 Mal vorkommt. 

Auf die Frage welches der Name des Verfaffers fei, giebt das 
Buch feine, die Meberlieferung Feine fichere Antwort: daher Haben fich 
verfchienene Meinungen geltend gemacht, indem es die Einenw) dem 
Efra, Andrex) dem Hohenpriefter Joachim Sohn Jeſu, noch Andre Y) 
einem Manne der großen Synagoge, die meiften“) befonders die neu« 
zen Erflärer dem Mardochai zuzufchreiben geneigt find. Diefe fanden 
in der eigenen Angabe des Buches: „Mardochai ſchrieb dieſe Bege- 
benbeiten auf und fandte Briefe an alle Juden, die in ven ſämmt⸗ 
lichen Provinzen des Königs‘ Adhafchverofch waren“ *), einen Grund 
den Marbochar für den Verfaffer der denkwürdigen Verfolgungs- und 
Errettungsgefchichte, wie N e in unferm Buche dargeftellt iſt, zu hat— 


w) Auguſtin (de civitate Dei 18, 36) , Epiphanins (de pord. et 
mens.), Iſidorus (Origines 6, 2.), auch einige Juden (Baba batr, c. 1). 

x) Die Pſeudochronik des Annianus Philo. 

y) Die Talmudiſten (baba batra c. 1), R. Mose Camius (Darche 
Ieschon Hacodesch). 

z) Clemens alex. (Strom. I. p. 142) Lyranus, Carthusianus, Fe- 
varıentius, Moyses Hispanus, R. N benesra cdiefer hielt die Quellen für 
perfifch, nufer gebr Buch für eine eberſehung) u. a. 

a) Eſth. 9, 20 val. 9, 23—27. 
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ten und anzunehmen: derſelbe habe fie den Briefen, worin die Keier 
des Feſtes anbefohlen wird, beigefügt. Eie beriefen ſich auch auf 
die Angabe in den Zufägen, die da lautet: „Mardochai fehrieb über 
dieſe Begebenheit« d). Unftrcitig wollen beide Verfaffer andeuten, daß 
eine Erzählung der Begebenheiten, die am Hofe des Achaſchveroſch 
ſich zugetragen hatten, von Mardochai nievergefchrieben worden war, 
ber crfte außerdem, daß fie zum Theil die Form von Briefen Hatte. 

Aber fo wie in den beiden bezeiihneten Stellen unfer Verfaſ⸗ 
fer. fich feibft veutlih von Mardochai unterfcheidet, fo auch der Ber 
faffer jenes veuterofanonffhen Zuſatzes. Beide verftehen unter bem 
Auffare des Mardochai nnd deſſen Bri:fen etwas für uns Verl 
renes, das ihnen ohne Zweifel ald Duelle diente. Auch auf die Ber 
nutzung „des Wortes der Eſther« fcheint da wo es heißt: „das Wort 
der Eſther beftätigte alfo Die Anordnung d'eſes Purim und es wurde 
in ein Buch gefchrieben“e) ausbrüdlich hingewieſen. Dazu Fam die 
mündliche Ucherlieferung, welche fih an vie jährliche Feier des Pu⸗ 
rim’eftes gleichlam von ſelbſt anfnüpfte Das Dafen der für bie 
Abfaſſung unſers Buches erforderlichen Quellen wirb überhaupt niemand 
in Zweifel ziehen, der mit ven Gebräuchen des perſiſchen Hofes ver- 
traut if. Schreiber waren immer im Gefolge des perfifchen Könige, 
wenn dieſer öffentlich erfchien, bei Keftend), bei Muſterungen ber 
Armeen, ſogar im Getümmel der Schlaht*), um die Reden und 
Handlungen fhriftlich aufzubewahren ; zugleich war ihnen die Abfaffung 
ber königlichen Befehle oder Verordnungen übertragen, bie nad 
prientalifcher Sitte in Gegenwart des Königs nievergefchrieben, mit 
deffen Ringe befiegelt und ſodann verſendet wurden. Diefe Reiche 
annalen waren nicht unzugänglich, ihre Benutzung von Seiten unferd 
Berfaffers iſt folglich mehr als wahrfcheinlich. 

$. 127. In den Kanon fam ficher ſchon vor veffen Abſchluß 
unfer Buch; bei den Juden gehört es zu den fünf Megilloth und 
hat gewöhnlich feine Stelle Hinter dem Kohelethſ), bei ven Chri⸗ 
fien Hinter Tobias und Judith „), hier mit Rückſicht anf die Zeit 
folge der Begebenheiten. Bei jenen ſtand es von jeher in fo gro 


b) Eſth. 12, 4. c) Eſth. 9, 32. 

d) Eſth. 3, 12.8 9% Eſra 6, 1. e) Herod. VII, 100. VII, 90 
f) ©. darüber Elias Levita in I. Masoretli hamasoreth. p. 19. 

8) Bol. Th. J. $. 72. 73. 
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ßem Anfehen, daß man glaubte, daffelbe werde allein mit dem Ge- 
ſetze Moſes durch die Ankunft des Meffias nicht abgefchafft werben "). 

Die Echtheit Tann, foweit hiervon nach den oben erörterten 
Thatfachen die Rede iſt, keinem Zweifel unterliegen. Das. hohe 
Alter des jüdifchen Kanons, vor deffen Abfchließung Cim vierten Jahr⸗ 
hundert v. Chr.) das Buch verfaßt fein mußte, um in denfelden auf- 
genommen werben zu können, die frühe Entftehung des Purimfeftcs, 
an welhem das Buch von jeher in den Synagogen vorgelefen 
wurde, und bie allgemeine jübifche und chriſtliche Neberlieferung, die 
unfer Buch immer aus den Zeiten be Dardocei abgeleitet hat, 
fprechen entfcheidend dafür. 

Zu diefen äußeren. Öründen kommen viele innere. Wie genau 
alles dasjenige, was über den damaligen Zuſtand des perſiſchen Rei—⸗ 
ches vorkommt, in die Zeitverhältniffe ſich fügt und zu dem Charaf- 
ter des Xerxes paßt, tft ſchon erörtert worden. Faſſen wir dasje⸗ 
nige ind Auge, was die Lage des iüdiſchen Volkes betrifft. Das re⸗ 
Iigiöfe Leben der in dem Buche Efther auftretenden Juden tft fo wie 
das aller in ver Zerſtreuung lebenden: es äußert ſich im Kaflen und 
Gebet dauptfählih ). Gegen das. Ende des Buches Iefen wir: walfo 
nach dem ganzen Inhalte diefes Schreibens (des königl. Edikts, worin 
der in einem früheren erlaffene Mordbefehl durch eine Rettungs- 
maßregel aufgehoben warb), nach dem was fie davon gefehen und 
durch Nachrichten erfahren hatten, ftellten die Juden feſt und 
nahmen für fih, für ihre Nachkommen und für alle die fich 
ihnen beigefellten, an, daß es Feiner übertreten follte, jene zwei 
Tage nah dem an fie erlaffenen Schreiben, und zur beftimm- 
ten Zeit jährlich zu feiern, und diefe Tage im Andenken zu 
behalten und feierlich begehen zu laſſen von Geſchlecht zu Gefchlecht 
in allen Familien, in allen Provinzen und in allen Städten. Diefe 
Tage Purim follten nie unter den Juden untergehen und ihr Anden⸗ 
fen follte nie bei ihren Nachkommen erlöſchen.“) Der Beſchluß 
jene höchft merfwürbige Thatfache durch cin Volksfeft im Andenfen 
zu erhalten, geht demnach von der Öefammtheit der Juden aus, nicht 
von deren Machthabern (etwa von tem Hohenpriefter, den Prieftern, 


h) ©. Tract. Megilla. 
i) Eſth. 4, 1. 2. 15. 16. 9, 30. 31. Vgl. oben $. 114. 115. 
k) Eſth 9, 26. 27. 
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Propheten, dem Hohen Eynedrium zu Serufalem), deren Entſcheidung 
in dergleichen Fällen maßgebend war: ſolche Behörden find nämlich 
für die Juden in der Hauptftadt des Weltrciches, dem auch fie ange- 
hörten, (in Sufa) gar nicht vorhanden. Die Richtung und Gefinnung, 
wie diefe damals der großen jüdischen Volksmaſſe in Perfien eigenthum- 
lich waren, treten in unferm Buche deutlich vor die Augen, fie hat- 
ten unter den Bedrängniſſen, bie ihr die Heiden bereitet, ſchon damals 
jene Kärbung, wie das abgeſonderte Judenthum der fnäteren Zeit. 
Biel Wahres ıft in der ECharaktexiftik, welche Haman in feinem Bericht 
an den König vom ihngiebt, „es iſt in allen Provinzen deines 
Reichs ein einziges, unter den Völkern zerfireutes und Doch von ihnen 
abgefonvertes Volk; feine Gefege find von den Gefegen jedes an⸗ 
dern Volkes verjchieden, und.die Geſetze des Königs beobachtet es 
nicht. Es wäre für den König nicht vortheilbaft, es in Ruhe zu 
laſſen/ 1). | 

Auch in den Nachrichten über die Efiher iſt jeder Zug Wahrheit. 
Sie tft in der Gottesfurcht erzogen worden; daher bereitet fie fih 
zu jedem wichtigen Geſchäfte durch Gebet vor. Sie gelangt durch 
ihre ausgezeichnete Schönheit auf den Thron des perfifchen Reiches: 
dieſes Glück wird im Orient häufig den erſten Favoritinnen der 
Herrſcher, Sklavinnen, welche auf den Sflavenmärften gefauft ober 
den Ihrigen geraubt worden waren, zu Theil. Zwar mußten bei 
den Perfern die Gemahlinnen, verfchieden von den Besjchläferinnen, 
aus dem Stamme der Achämeniven genommen werden: aber die 
Ausnahme, auch fonft wohl nichts Ungewöhnliches, erklärt ſich hier, 
nachdem die Bafthi verſtoßen worben war, leicht. Die jüdiſche Her- 
kunft der Efther bleibt, bis fie von ihr felbft dem Könige entdeckt 
ward, verborgen”), weil auf biefe bei der Berforgung des Harems 
überhaupt nicht, defto mehr auf die Fürperlihe Schönheit und auf 
fonftige vorzügliche Eigenfchaften gefehen wird. Gegen ihren Pl 
gevater bewahrt fie auch als Königin noch die Findlichfte Ehrfurcht 
und Dankbarkeit, und für ihre Nation eine folche Liebe, daß fie für 
deren Errettung ihr Leben wagt. Ein Seitenſtück zu dem muthvol⸗ 
len. Schritt troß des von den Medern zu ben Perfern übergegange 


H Gith. 3, 8. 
m) Tieronymus (adv. Rufin. 1. 1 Opp. I. p. 374) ſagt von ihr: 
Artaxerxis senlentiam diu tacila geutis veritate correait. 
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nen Berbots") unangemeldet vor dem Könige zu erfcheinen, bildet 
das befannte Verfahren der Olympias 0). 

Ihr Steg über Haman, ver fich ſchon ihres Beiflanves für 
feine Pläne. verfichert Hielt, und die Erhebung des Mardochat An 
deſſen Etelle erklären fi aus der Natur der Harems-Negierungen ; 
fie fommen daſelbſt fo alltäglich vor, daß jede nähere Beglaubigung 
der Thatſache überflüffig erſcheint. Ihr Begehren, daß dem großen 
Dlutgemegel am 13. Adar noch cin zweites folgen bürfer), iſt durch 
bie Gefahr, in welcher ir gelichtes Volk immer noch ſchwebte, fo 
lange deſſen Heftigften Feinde lebten, und tie nur durch abſchreckende 
Beifpiele abgewendet werden fonnte, entfchulvigt. — Die Ausferti- 
gung des Ediktes Hamans und deffen Ausführung fallen auf denfel- 
ben Tag (ben 13. des 1. und 12. Monats) D; ohne Zweifel war 
dies eine Folge des Loofens, welche Sitte mit ver Unterfcheivung 
glücklicher und unglüdlicher Tage zufammenhängt”). 

Auf die Frage, warum die Juden fich vor der Bollzichung des 
Hamanſchen Bertilgungsebiftes nicht durch die Flucht zu retten ge- 
fucht haben, fann man antworten, daß ja im Buche weder irgendwo 
geläugnet wird, Daß dies von Vielen heimlich gefhehen fei, noch 
auch, dag die gemefjenften Vorfchriften einer folhen Flucht Hinder- 
niffe in den Weg gelegt haben. Bei dem Bedenken über die Kühn- 
beit der Juden unter einem fremden Volfe an die Eingebornen Hand 
anzulegen und über die große Menge der von ten Juden getöbteten 
Berfer, am 13. Adar zu Sufa 500, in den Provinzen des perfifchen 
Reiches 75,000, am 14. Adar noch in Suſa 300, zu einer Zeit, da 
der königliche Befehl, welcher den Perfern die Juden zu ermorden 
gebot, nicht zurüdgenommen war, find die blinde Furcht, welde 
in den afiatifchen Weltmonarchien vie Unterthanen vor dem allge- 
waltigen Einfluß des erſten Deinifters haben und bie vielen Mittel, 
welche diefer in Anwendung bringen Tonnte um den Eeinigen den 
Sieg zu bereiten und die Juden unter dem Schutze des Mardochai 
wirflih anwendeten, um nicht der Mordgier ihrer Verfolger zu fehr 
ansgefegt zu fein, nicht in Anfchlag gebradt. Die Wenigſten wer- 
den es gewagt haben, fih den Angriffen der feit Hamans Mordan⸗ 


n) Herod. I, 99. 0) ©. Tustin. hist. 1. XIV. c. 6. 
p) Gith. 9, 13. qy Eh. 3, 12. 9, 1 ff. 
r) S. Ideler Handb. der Chron. 1. ©. 540. 
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ſchlag gereisten Juden und ihrer Gehülfen mit affen Kräften, bie 
ihnen zu Gebote ftanden, zu wiverfegen. Sowie aber unter Mar» 
dochai's Verwaltung mit Hülfe des afiatifchen Despotismus die Ju⸗ 
den trotz der übergroßen Mehrzahl der Perfer die Oberhand be- 
baupteten, fo auch da wo fie in ben Provinzen Juda und Babylo⸗ 
nien in größerer Menge beifammen lebten. 

Die Verluſte, welche dabei die Juden erlitten, find nirgends 
angegeben, weil der Berfaffer überhaupt nur das dem jüdiſchen Volke 
Günftige erzählen wollte; fie Können aber nach allen Wahrſcheinlich— 
keitsgründen überall nicht unbeveutend gewefen fein, und waren be- 
fonderd da beträchtlich, wo wegen ber großen Entfernung von ber 
Hauptftadt der Schug der Königin und des erfien Minifters weni⸗ 
ger kräftig einfchreiten Fonnte. Wie befonders in der Provinz Juda, 
namentlich in deren Hauptftabt der Hamanſche Mordbefehl feine 
Früchte trug, wie dort die nichtiiraelitifchen Stämme bet viefer Ge 
legenheit auch die Etadt- und Tempelmauern zerſtören, teren Her 
ftellung fie früher durch allerlei Ränfe und durch Ueberfälle aufzu- 
halten fuchten, aber auf die Dauer nicht hatten verhindern können, 
ift bereits oben $. 119 angedeutet worden. 

Wie fih der Inhalt unſers Buches überhaupt in bie Zeitver- 
hältniffe fügt, fo giebt fich daſſelbe als gleichzeitig mit den Begeben⸗ 
heiten oder kurz nachher erfihienenes Werk auch durch die genauen 
Angaben zu erfennen. Die Namen der fieben Verfchnittenen, der Frau 
Hamans und feiner zehn Söhne würven fi von Munde zu Munde 
ſchwerlich Tange erhälten haben); eben fo wenig die genauefle Be- 
Ffanntfchaft mit den Zeit- und Ortsverhältniflen i), welches um ſo 
mehr Beachtung verdient, da alles mit der Sitte des Landes, wo 
das Buch entſtanden iſt, übereinſtimmt. Dahin gehören ver Park 
in der Nähe der königlichen Burg, der Luxus in den Verzierungen 
der Gemächer u), in den Trinkgeſchirren ”), das Trinken nach per- 
fifher Sitte d. H. um die Wette, aber frei ohne Zwang w), ver 


s) Cſth. 9, 7—10. 
ı) Eſth. 1, 3. 5. 8. 10. 14. 15. 19. 3, 7.12. 13.4, 11.5, 4 f. 
‚3.61%.23,2.59462,9f. 
u) Bol. Eſth. 1, 5 mit Brisson. p. 107 sq. 
v) Bgl. Eith. 1, 7 mit Brisson. p. 476 sg. 
— v) Vgl. Eſth. 1,,8 mit Brisson. p. 462 sq. Bähr.ad Herold. V, 18. 


Ir 


Die Echtheit des B. Eſther. 533 


Fönigliche CChalybonfhe) Wein“), ebenfo das Verlangen des Kö— 
nigs an tie Königin bei tem Gelage zu erfcheinen, fowie die Wei- 
gerung derſelben Y). Bei den Perfern war es nämlich zwar Eitte 
die rechtmäßigen Gemahlinnen zur Tafel zu ziehen, folglich ift die Zu— 
muthung des Königs gerechtfertigt ; aber fobald die Trunkſucht über⸗ 
band nahm, üterließen biefe ven Kebsweibern und Buhlerinnen ven 
Pag, daher Vafthi, die dieſen ſich nicht gleichftellen Taffen will, ſich 
weigert der JZumuthung Folge zu leiſten?). Aber der König mit fei- 
nem Staatsrathe erkennt hierin einen Ungehorfam und dafür die Strafe 
der Abſetzung. Charakteriftifch ift auch Die Zahl fieben ber Ver— 


ſchnittenen, des höchften Staatsraths u.a.) : fie fommt faft bei allen 


öffentlichen Inflituten der Perſer vor, wo eine Mehrheit erforderfich 
iſt. Was bei Gelegenheit ver Aufnahme ver Efther ins Harem erzählt 
w.rd, was wir ferner über die Einrichtung und die Abtheilungen des 
Gebäudes, worin die verſchiedenen Klaſſen jener Weiber ſich auf- 
hielten, über die ein Sahr lang danernde Vorbereitung für den Genuß 
der Gunftbezeugungen des Königs Iefen, trägt durchweg das Gepräge 
der Treue. Der ind Harem aufgenommenen Efther werben fogleich 
Speifeportionen (M129) zugefandt: es find Die Ehrenportionen von 


der föniglichen Tafel, welche Freunde oder Günftlinge des Hofes 


erhielten). Gie wird als Königin mit dem Diadem (mi>ba n>) 
geſchmückt: fo war es perfifhe Sitte). Mardochai halt die Ab— 
funft der Eſther möglichft Tange geheim: wohl weil die rechtmäßige 
Gemahlin des Königs bei den Perfern in der Regel aus der Fa- 


milie des Cyrus oder des Achaemenes genommen werden follte. Er 


ı£ 


fist wan der Pforte des Könige, da er ein Anliegen vorzubringen 
hat: fo brachte es das perfifche Hofceremoniell mit fih.Y). Haman 
wird, wie oft Günftlinge bei den Perfern, zur höchften Stelle eines 
Großveſiers erhoben, welche durchaus nicht verwechfelt werden Darf 
mit der der fieben Staatsräthe ). Die: göttliche Ehre, welche das 


2 Bol. Eſth. 1, 7 mit Athenaeus I. p. 28. Casaub. Brisson. 
1 
r y) at. Eſth. 5. Herod. V, 18. 
z) S. Plut. coning. praec. T. II. p. 138. ed. Hutt. 
a) ©. Gith. 1, 14. fra 7, 14. Vgl. oben $. 114. Herod. II, 70. 
b) Eſth. 2, 9. Val. Brisson. p. 155 sq.' 
c) Eſth. 2, 17. Vgl. Brisson. p. 159. 
d) Eſth. 2, 10. 20. Herod. III, 88. Ctesias Per-ica $. 20. 
e) Eſth. 3. Vgl. Herod. VII], 85. Brissen. p. 194 sq. 
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ganze orientaliſche Alterthum den Königen beim Gruß erwies und 
die auch dem Haman zufam), hing zuſammen mit ten eigenthüm⸗ 
Jichen Ideen der Magier-Religion, wornach der König als eine In⸗ 
earnation des Ormuzd angefehen wurde ; fie wurte von Mardochai 
verweigert, „weil er (wie diefer gefagt hatte) ein Jude wara, d. i. 
vermöge der religiöfen Grundſätze feines Volkes dies nicht thun 
dürfe. Ze weniger aber dieſer Ungehorfam gegen die königlichen Ge» 
fege mit den Grundſätzen des Parfismus vereinbar war, deſto weni⸗ 
ger wirb der Antrag Hamans das Volf ganz auszurotten befremben, die 
Ausfiht aber, daß dadurch dem Föniglihen Schage 10,000 Talente 
Silbers verfchafft werden würden 5), mußte ven habgierigen Des 
footen um fo geneigter dafür machen. Die königlichen Schreiber 
zur Ausfertigung der königlichen Evifte, Die königlichen Eilboten, die 
die Befehle in die Provinzen bringen, ver königliche Siegelring, mo» 
mit die Edikte befiegclt werden, das Loos, welches Haman über 
den frinem Vorhaben günftigen Tag wirft, erinnern an perſiſche 
Einrichtungen b). Auch bei dem Mahl, zu welchem die Efiher ven 
König und den Haman einladet , ift Alles in Uebereinftimmung mit 
den perfifchen Hofgebrauh Y. Die Namen derjenigen, welche dem 
Könige wefentliche Dienfte geleiftet hatten, werden nebft ihren Tha⸗ 
ten ımmer bei den Perfern in den Neichsannalen aufgezeichnet ©; 
der Belohnungen durfte man verfichert fein, da Undankbarkeit durch 
ihr Geſetz am meiften gebrandmarft war), 

F. 128. Der Urtert unferes Buches Efther iſt durch die Sorg— 
falt der jüdiſchen Abfchreiber, welche im Traftat Megillah für daſ—⸗ 
felbe noch befonders anempfohlen wird, rein erhalten; nicht fo der 
Tert ver LXX. Dieſe iſt Hier überhaupt mit etwas mehr Freiheit 
als fonft gemacht; noch mehr aber entfernte fie fich durch fpätere 
Berinderungen vom Driginal. Schon der heil. Hieronymus Hagt 
über Verderbungen verfchiedener Ueberſetzer und verſichert: er habe 
das Buch aus den Archiven der Hebräer ſich verſchafft, Wort für 


f) Eſth. 3, 2. Brisson. p. 15 sq. Hengſtenberg Beitr. zu Gin. 
©. 125 ff. 

8) Eſth. 3, 9. 

h) Gith. 3, 12. 8, 9; 3, 15. 8, 10. 14; 3, 10 ff. Brisson. p. 29%. 
Dale de orac. etlinie. c. 14. 

i) Bal. Eſth. 5 mit Brisson. p. 149. Hävernif Einf. H, 31. ©. 351. 

k) Herod. VIII, 85. Diod. XVII, 81. VBgl. Brisson. p- 194 sy. 

I) Xenoph. Cyrop. 1.2, 7. Brisson. p. 194 sq. 
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Wort nenauer überfegt m). Nächſt diefen Feineren Abweichungen 
vom hebräiſchen Terte waren aber in die LXX, fowie fpäter in die 
Ueberfegung des Theodotion =), befanntlich Tängft einige ergänzende 
größere Abſchnitte, gewöhnlich die deuterokanoniſchen Zuſätze zu 
Efther genannt, gefommen, welde bier in ver Reihenfolge, in welche 
fie gehören, eingefchaltet, folgenden Inhalt haben : | 

1: Die Befchreibung eines Traumes, durch weldhen dem Marbochai 
das von Haman den Juden zugebachte Unglüd und deſſen Abwendung ans 
gedeutet wurde, nebit der Nachricht, daß er eine Verſchwörung zweier Freunde 
Hamans gegen das Leben des Königs entdeckt und angezeigt habe: Dies 
findet fi zu Anfang des Kap. 1. | 

I. Das Defret Haman’s, welches die Ermordung aller Juden im per— 
fifhen Neiche und die Einziehung ihrer Güter anordnet: dies flieht hinter 
3, 13. | | ' 

III. Die Gebete, welhe Mardochai und Eſther verrichteten, um Gott 
zur Abwendung des drohenden Verderbens von feinem Volke zu bewegen: 
hinter 4, 17. 

IV. Eine Befchreibung der Art und Weife, in der Efiher vor dem Kö⸗ 
nige erfchien und von ihm aufgenommen wurbe: dies lefen wir zu Anfang 
des 8. 5. 

V. Das unter Marbochai ausgeführte Fönigliche Defret zu Gunſten 
der Juden: hinter 8, 13. 

VI. Die Nachricht, daß und wie Mardochai ſeinen anfänglichen Traum 
zulegt verftanden und gedeutet habe, verbunden mit ber andern, daß der 
Brief über das Purimfeit im vierten Jahre des Ptolemäus und ver Kleos 
patra durch den Priefter Dofitheus nach Negypten gebracht worben fei: 
hinter 10, 3. Ä 

Aus der LXX gingen diefe Zufäge in alle aus ihr verfertig« 
ten alten Ueberfegungen in die Iatein., Topt., äthiop., ſyr., ars 
men., georg., arab., ſlav. über mit berfelben Stellung °). Hierony⸗ 
mus aber fügte fie, wie er fie aus der LXX übertragen hatte P), 

m) Librum Esther variis translatoribus. constat esse vitiatum, 
quem ego de archivis Hebraeorum revelans verbum e verbo expres- 
sius transtuli. ° Quem librum editio vnlgata lacinosis hine inde ver- 
borum finibus trahit. Praefat. in Esth. (Opp. IX. p. 1565)., 

n) Origenes epist. ad Afric. n. 3. Bgl. Usserii de LXX inter- 
pretum versione. Lond. 1655. 4. Lips. 1695. 4. 

0) Bgl. Th. 1. $. 74. 75. ©. 9292 ff. 8. 76 ff. 

p) Er fagt felbft: quae habentur in Hebraeo, plena file ex- 
pressi. Haec autem, quae sequuntur, scripta reperi in editione vul- 
pata, quae Graecorum lingua et literis continetur, und bie große 


Verſchiedenheit des hieronymianiſchen Textes (unſerer Bulgata) von dem der 
älteren Iateinifchen Ueberfegung febt es außer Zweifel, daß jene editio vul- 


F 
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feiner Ueberſetzung des protokanoniſchen Urtertes zu Ende in chro- 
nologifcher Folge als Anhang bei, daher fie auch in unferer Vulgata 
von K. 10, 4 bis 16, 24 ftehen“), fo daß der I. Abſchn. im 11. 
12., der H. im 13, 1—7., der Il. im 13, 8—18 und 14, der 
IV. im 15., der V. im 16. ber VI. im 10. Kap. der Bulgata fih 
findet. 

Das kanoniſche Anfehen diefer Zufäge fann nicht in Frage ge 
ſtellt werden, da fie von jeher bei den Chriften wie bei den Helle— 
niften Beftandtheife der heil. Schrift waren und da die Einwenbun- 
gen, welche hie und da insbeſondere gegen unfere Abfchnitte erho- 
ben worden find "), nicht blos die kirchliche Praxis, fondern auch 
die Erklärungen der Kirche gegen fih haben. Wir dürfen hiefür 
auf die ausführkichen Erörterungen im fünften Hauptſtück des erften 
Theils verweilen °). Ä 

Für den Verfaffer dieſer Zufäte hielten Manche‘) den gries 
chiſchen Ueberſetzer des protofanonifchen Buches Efther: fie meinten, 
deffen Inhalt mit dieſem bis auf feine Zeit Erhaltenen zu ergänzen 
und zu verfchönern fei feine Abficht gewefen. Aber ſchon Drigenes 
and Hieronymus fcheinen ihnen ein höheres Alter beizulegen. Jener 
führt im Briefe an Julius Afrikanus und im Commentar zum Er, 
Sohannes Vieles daraus an, namentlich die Gebete des Mardochai 


gata, aus welcher er dieZufähe entnahm, Vie LXX fei. ©. Sabatier Bibl. 
sacr. lat. vers. antiquae 1. p. 794. 796 sq. 

q) Vgl. Th. 1. $. 75. ©. 222. $. 78. ©. 245. 

r) Sogar von Sixtus Senens. (Bibl. sanct. 1.1. s. 3 p. 33 fi ed. 
Eolon.); feine Gründe: est enim Canon ille (sanctae synodi Triden- 
tinae f. Theil 1. ©. 257) intelligendus de veris et germanis parli- 
bus, quae ad librorum integritatem spectant, non autem de laceris 
quibusdam Appendicibus et pannosis additamentis, a quovis incognito 
autbore temere appositis et utcunque insutis, qualia sane sunt hu- 
jusmodi ultima capitula, quae non solum Hugo Cardinalis , Nicolaus 
Lyrensis, Dionysius Carthusianus caeterique recentiores interpretes 
megant esse canonica, sed et d. Hieronymus a toto Esthere volumine 
resecat ceu viliatam partem et laciniosis, ut ipsius dictis utar, ver- 
borum finibus confictam ex his, quae extempore dici et audiri pote- 
sant: sicut solitum est scholaribus discipulis sumto themate excogi- 
tare quibus verbis uti potuit, qui iniuriam passus est, vel qui iniu- 
siam fecit. ÖOrigenes guoque in epistola ad Julium Africanum haee 
eadem additamenta explodit find im Th. J. zurücdigewiefen worden, das 
in Betreff des Concils von Trident Geſagte ©. 256 ff., das Uebrige $. 75. 
76. 77. 78. | 

s) Bol. TH. 1.8.75 ff. 

t) Rabanus Maurus, Hugo de St. Caro, Nic. Lyramus , Paulus 
Brug. Cajetanus, S. Pagninus, Sixtus Sen. 
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und der Eſther, es den griechiſchen Handſchriften des Buches Eſther 
entnehmend, die nach ſeiner Anſicht von den LXX überſetzt waren. 
Er ſagt ausdrücklich: die fraglichen Zuſätze ſeien auch in der Ueber⸗ 
ſetzung des Theodotion, welcher befanntlich die griechifche Bibel mit 
der bebräifchen in Uebereinftimmung zu bringen fuchte. Hieronymus 
fheint die Stellung, welde die Zufäte in ver LXX erhalten hat⸗ 
ten, wenn er diefelbe gleich in feiner Ueberſetzung des Buches ver- 
ändert hat, fie deſſen Ende als Anhang beifügend, doch vorzuziehen 
wohl aus feinem andern Grunde, als darum, weil er fie für vie 
urfprüngliche oder wenigſtens für uralt anfah. 

Entfcheivend fpricht für ein bebräifches oder aramäiſches Dri- 
ginal des Briefes von dem Purim die Unterfchrift der LXX, worin 
es heißt: wim vierten Jahre, da Ptolemäus und Kleopatra regier⸗ 
ten, brachten Dofitheus, ver fih für einen Prieſter und Leviten 
ausgab und Ptolemäus fein Cohn den Brief von dem Purim und 


fagten, daß Lyſimachus, des Ptolemäius Sohn, zu Ierufalem ihn 


überſetzt habe,/ Vom Theile darf man bier aufs Ganze ſchließen, 
wie jenen Brief fo auch die übrigen: Zuſätze für eine Ueberſetzung 
anfchen. Als folche Fündigen ſich diefelben auch durch die Diktion 
an. Zwar find Neberfegungsfehler bis jest darin nicht entdeckt wor⸗ 
den, nicht einmal auffallend viele und ftarfe Hebraismen; aber manche 
deuten doch unläugbar auf einen aramäiſchen oder hebräifchen Urtert 
hin. So hat dıveiv einmal den Dativ, ein andres Mal den Accu⸗ 
fatio bei fihu), ganz fo wie das hebräifche >37 oder TTITY); 
daſſelbe gilt von ngooxvreiv“) Ahnlih TINNYT%), wiewohl dies 
fes gewöhnlicher > oder dx over 5» nach ſich hat; auch Gvoaı 39 
ysıol cov Y) und der unverhältnigmaßig häufige Gebrauch der Bin- 
departifel xae erinnern an einen hebr. Urtext. 

Der Berfaffer diefer Zuſätze iſt nicht der der griechiichen Ue— 
berfetung, die in ver LXX vorliegt, er ift auch von dem des proto⸗ 
kanoniſchen Buches Efther verfchieden I), mit dem jene im Wefentli- 


u) Eſth. 4 u. 3 (Vulg. 14, 9. 13, 17). 

v) Dal. Joel 2, 6. Jeſ. 62, 9. BT. 113, 1. I. Ehr. 16, 36. 23, 5. 
Il. Chr. 20, 19. 29, 30. Rf. 122, 4. 140, 8. 

wr Gin. 3 (Valg. 13, 12. 14). 3,2. 5. 

x) V. Mof. 11, 16. Joſua 23, 16. 

y) Eſth. 4 (Vulg. 14, 14). 

2) Sith. 3, 14 ff. 8, 13 fi. 
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hen ganz ubereinftimmt. Er fcheint diefe nicht einmal immer vor 
Augen gehabt zu haben, intem er die Urfunten wörtlich bringt, welche 
jene nur im Auszuge zu liefern beabfichtigen: venn er wicderholt 
die Genealogie des Mardochai 2); fogar in Widerſpruch fcheint er 
mit mehren ihrer Angaben zu gerathen. Nach den Zufägen ſoll 
Martochai am Hofe des Achafchverofch feit deſſen zweitem Regierungs- 
jahre das Amt und den Lohn für die Anzeige der Verſchwörung 
erhalten haben ; nad) dem Sebräifchen fcheint er damals nicht ein- 
mal befannt, noch weniger in Gnaden zu fein, tie Verſchwörung 
nicht ins zweite, ſondern ind fiebente Jahr zu fallen 2). Nach ven 
Zufägen wird Mardochai von Haman gehaßt, weil tie zwei ver 
fhwornen Eunuchen beftraft wurden, nach dem protofanonifchen B. 
Eſther aber darum, weil er ſich ihm nicht unterwürfig zeigen woll- 
tec). Dort ift der vierzchnte Adar der Tag des den Juden zuge 
taten Verderbens, nach dem hebräifchen Terte der breischnte 9. 
Dort it Haman der Sohn Amadathis von Gefchleht und Geſin⸗ 
nung ein Mazebonier, nach dem hebräischen ıft er vom Stamme 
Agag e), folglich ein Amalekiter. Endlich zeigt ſich hier auch vom 
theofratifchen Pragmatismus Feine Spur, der Name Gottes ıft nicht 
ein einziges Mal genannt, während in den Zuſätzen beives oft be- 
merkbar ift, hier überbaupt ein ganz verſchiedener, ein mehr natios 
naler Geift wehet, das Purim den Anftrich eines veligiöfen Feſtes 
erhalten hat, während es dort als vöines Volksfeſt erfcheint. 

Wir folgern aus allen dieſen Erfcheinungen, daß der Verfaffer un 
ferer Zuſätze weder der unferes protofanonifchen Buches, noch auch ber 
der Uchberfeguug deſſelben fein könne; daß aber jene beiden etwa fo 
wie der Verfaffer der Bücher der Chronik und die der Bücher Ear 
muels und der Könige eine oder mehrere gemeinfchaftlihe Quellen 
benußt haben, aus denen der eine nur das wichtigfte,, der andere 
dazu noch einige Nachträge, befonders einige erläuternde Urkunden 
entnahm. So wenig wie jener Laßt fih auch diefer näher beftim- 
men. Ein frommer Jude muß er geweſen fein: davon zeugt dad 
lebhafte Intereffe, das er für dieſe Nation nimmt, und ver fromme 


a) Eith. 2, 5 und (Bulg.) 11, 2. 

by) Eſth. 2, 16. 19. ec) Eſth. 5, 4. 5. 

d) Bol. Eſth. (Vulg) 9, 1. 9, 21. 16, 

e) Bol. Eſth. 3, 16 mit Eith. (Bulg.) 9, 24. 1, 10. 
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Sinn, der in feiner Erzählungsmweife fich ausfpricht. Er Ichte, da fie 
urſprünglich aramäiſch oder hebräiſch verfaßt find, ficher in der Pros 
vinz Juda oder in Babylonien. Dort fammelte er Nachträge zu dem, 
was den Inhalt unferes hebräiſchen Buches bilvet. Diefer nahm 
die Aufmerffamfeit der Juden im hohen Grave in Anſpruch; das 
Ereignig fcheint oft befchrieben worben zu fein. Wir folgern dies 
aus den darüber bei FI. Sofephus) vorfommenden Berichten und aus 
den aramätfchen Zufügen zu dem Buche Efther, die fich erhalten 
haben :“ dem Zraume und den Gebeten des Mardochai und der 
Eſther, mehr over weniger vom griechiichen Terte abweichend, in 
"dem zweiten Targum des DB. Efther, im Midraſch Efther®), im 
Joſippon h), und endlich in verfihievenen hebräiſchen Handfchriften!) 
als befondere aramäiſche Zugabe zu dem B. Efther. Jene Berichte 
und die aramäifchen Zufäge weichen in ihren Angaben von denen 
unferer Zuſätze fo fehr ab, daß fie nicht aus derſelben Duelle ges 
floffen fein können. Ein berühmter Bibelforſcher I hat zu zeigen 
gefucht, daß tie ausführlichere Gefchichte, wie fie die aramäiſchen 
Paraphrafen enthalten, wohl alter fer als unfere ſummariſche, daß 
jene von Mardochai felbft herrühre, ver fie in aramäiſcher Sprache 
verfaßte,, daß etwas fpäter die große Synagoge zu Serufalem fie 
ins Kurze gezogen, in die hebräifche Sprache überfegt und in die— 
fer Geftalt in den Kanon aufgenommen habe. Diefer Auszug wäre 
natürlich auch für den Berfaffer ver LXX die Norm geblichen, aber 
aus jenem ausführlicheren Werfe durch unfere Zufiße ergänzt wors 
den. Wenn die vermuthete Abfaffung in Juda unwahrſcheinlich iſt, 
da unfer bebräifches Buch zu fehr als ein Produkt des perfifchen 
Bodens erfcheint, fo fprechen Dagegen gute Gründe dafür, daß Mars 
dochai Begebenheiten feiner Zeit auffchrieb, auch Sendſchreiben an 
die Suden, ein ſolches der Königin Efther ſelbſt I. Während jene 
Aufſätze, Die natürlich in der damaligen Volksſprache ver Juden (ver 


f) loseph. Ant. iud. XI, 6. $. 1 sq. 

g) f. 128 bed. h) ed. Breithaupt p. 74—80. 

i) Im cod. Vatic. Urbin. 1. fol. 869 (f. Assemani cat. p. 452, 
453); im cod Ambros. B. 35 (f. de Rossi specimen etc. Tub. 1783. 
p- 108); in cod. Pii VI. (f. de Rossi Addit. p. 8. 108) und im cod. 
de Rossi 7. 42. 7937. 

k) J. B. de Rossi specimen var. lect. sacri texlui etc. p. 113 
sg. Bol. Welte Einl. in die deuterof. Bücher S270 ff. 

) ©. Eith. 9, 20. 12, 4. 9, 29. Bol. oben ©. 598 und Th. I. 

170. J 
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beiden fobenannten Stammgebiete führend), vielleicht auch das alte 
und das erfte, das Brunnthor (nahe bei Siloa) auch das Thor 
zwifchen zwei Mauern. Uebrigens läßt fi in’ Ermangelung eines 
Planes des damaligen Jeruſalems die Tage biefer Thore nicht näher 
beftimmen, als bies bereits früher von mir in der angeführten Ab- 
handlung gefchehen iſt; vie ficherften oft einzigen Führer bilden die 
Namen, tie, auch Hier bebeutfam, von benachbarten Gegenſtänden 
entlehnt find (/das Thor der Quelle/ von der Duelle Silva u. |. w.) 
und die Reihenfolge, in welcher ſie in unferer Circumffription vor 
liegen. 

Nehemia beginnt, indem ex die Verfonen uud Familien nad 
weiſet, welche fih an ver Wiederherftellung Jerufalems betheiligten 
und dadurch Anfprüche ein jeder auf das von ihm erbaute Hans 
erwarben, mit dem Hohenpriefter und den Prieſtern. Diefe gingen 
nämlich mit einem guten Beifpiele voran, fie flellten den ihrem Be 
zirke am nächften gelegenen Theil der Stabt her, folglich das (am 
Tempelyebäude befindliche) Schafthor und. die daran ſtoßende Dauer 
nebft den beiven daran grenzenden Thürmen bis an den Thurm Mea, 
bis an den Thurm Hananeel es heiligend: mit Recht eröffnet er 
damit die Nachweiſung. Ihm zur Seite baueten die Einwohner von 
Jericho: Jeruſalem war nämlich ſo verödet und entvölkert, daß 
auch ſie wie viele andre Städte Juda's bei der Herſtellung ſich be⸗ 
theiligen; jene erhalten ihre Wohnungen neben denen der Prieſter, 
wahrſcheinlich weil dort der Ausgang des Weges von Jericho war 
und dieſe Gegend der Stadt zum Stammgebiet Benjamin gehörte. 
Hierauf iſt das Fifchthor , welches die Söhne Senaa baueten, ge 
nannt, ohne Zweifel weil es auf jenes folgte in der Richtung nad) 
dem alten Thore‘). Zu den Auswärtigen, welche in deſſen Nähe an 
ber Wiederherftellung Theil nehmen , gehören die Einwohner von 
Gibeon und Mizpa ; fie gehörten zwar feit der babylonijch « aldi 
fchen Herrfchaft (feit der Ermordung des Gadalia) u) zu einer an 
dern Statthalterfchaft, zur Satrapie bieffeits des Euphrats; fie lei⸗ 
teten aber ihren Urfprung aus dem ehemaligen Reiche Juda ab, 
waren folglich Stammgenoffen ter aus dem Exil zurückgefehrten 
Juden. Das Thalthor, welches dann in der Befchreibung folgt, 
dem Drachenbrunnen (Gihon) gegenüber, Tag wirklich zwifchen jenem 


Lt) Neh. 2, 13—15. 3, 1-32. 12, 31—40. vw) Vgl. oben $. 118. 
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damals um 177 v. Chr. bie griechifihe Ueberſetzung unfers Buches 
entftanden iſt ®). 

Man hat die Praxis des heiligen Altertfums ganz verfannt, 
wenn man behauptete: weine müßige und fchreibluftige Hand habe 
Couch unfere Zufäge) Die fcheinbaren Rüden in dem Buche (Efther) 
ausfüllen wollen“ o). Dagegen fpricht ſchon die frühe Entftehung 
und das innige Verhältnig derſelben zu dem Buche felbft, veffen 
Lücken hiedurch ergänzt, deſſen einzelne Theile erſt in diefer vers 
volftänvigten Form Har werben. Zudem fprechen für deren Echt- 
‚beit, was man auch gegen manche Angaben einwenden mag, die 
gewichtvollften inneren Gründe. Die beiden Föniglichen Evifte wie 
auch die Gebete Liegen nach allen Wahrfcheinlichfeitsgrunden hier in 
. ihrer urfprünglichen Geftalt vor: denn fie athmen ganz den Geift 
ähnlicher Urkunden, die wir bereits oben charakterifirt Haben, fie 
entfprechen genau der Lage und den Zeitverhältniffen, in denen fie 
entftanden find, den Perfonen, denen fie zugefchrieben werben, und den 
Bedürfniſſen, welche fie hervorgerufen haben. Die Edikte waren 
gleich anfangs nicht blos in der aramäiſchen, ſondern felbft in ver 
griechifchen Sprache fehr verbreitet, da fie nach jeber Provinz Schrift 
art und nach jedes Volkes Sprache ausgefertigt wurben P). Die 
Beſchreibung der Art und Weiſe, wie Efther vor dem Könige er- 
fcheint, tft ganz im Einflange mit dem, was auch fonft von der⸗ 
gleichen Gebräuhen am altperfiihen Hofe befannt if. Sein Bes 
nehmen bei ihrem Empfange ift in Uebereinftimmung mit feinem be= 
Tannten Charakter. Dex theofratifch - refigiöfe Pragmatismus und 
das häufige Vorkommen bes göttlichen Namens erklären fich fehr 
einfach durch die Annahme, daß der Verfaſſer des protofanonifchen 
Buches, der des umfaffenderen Auffates gleichen Inhalts und der 
griechifche Ueberſetzer von einander verſchieden waren, daß die beis 
ven erften in Suſa Iebten und fihrieben, ver letzte aber in Juda, 
wo er, im beftändigen Verkehr mit ten Schriftgelehrten und ganz 
in der heiligen Schrift lebend, ſich deren Darſtellungsweiſe mehr 
anſchmiegt. 


n) cat Th. 1. 8. 146. 
0) ©. Eichhorn Gil. in die Apekr. bes A. T. ©, 483 ff. Bert⸗ 
holdt Bi v1. ©. 2466. 
Gith. 3, 12. 8, 9. 
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Die Schwierigkeiten, welche der Inhalt des Buches beim Ver⸗ 
gleichen mit dem der Zufäge zeigt, Tönnen nicht Hoch angefchlagen wer- 
den. Wiederholungen wie die der Genealogie Mardochai's find in 
der heil. Schrift auch fonft nichts feltenes, eben fo tie folcher That- 
fahen, tie vorher ober nachher ausführlicher vorkommen, bier der 
Driefe, Edikte und Gebete. 

Die Widerſprüche, tie man in ten beiderlei Auffäßen entdeckt 
zu haben meinte, find nicht wirklich vorhanden. Das in der Genea⸗ 
Iogie des Marbochai Bemerfte: wer gehörte zu den Gefangenen, tie 
von Serufalem mit Jechonias, dem Könige von Juda, weggeführt 
hatte Nabuchoponefor, der König von Babel» D, würde Berlegen- 
heiten bereiten, wenn es auf Martochai zu beziehen wäre; es ber 
zieht fich aber auf die Familie des Mardochai, mit der er nach he 
bräiſcher Weiſe als Ganzes gefaßt if. Die Behauptung, daß Mar 
dochai nach unfern Zufägen ſchon im zweiten Jahre des Artaxerxes 
(Kerres) an deſſen Hof gekommen und Haman daſelbſt ven Gipfel feiner 
Macht erreicht babe, beruht auf einer Mißdeutung. Die Zeitbe- 
ſtimmung, womit der erfte Zufag beginnt : wim zweiten Jahre ber 
Regierung des Artarerres“ bezieht fich nur auf den gleich darauf 
berichteten Traum Mardochai's, nit zugleih auf die Entvedung 
der Berfhwörung, welche eben fo wie die Erhebung Hamans erft 
im fiebenten, Jahre jener Regierung erfolgte, Die in den beiderlei 
Anfjägen verfchieden Tautenden Grunde des Haman’fchen Zornes ge» 
gen Mardochai fchließen einander nicht aus. Die Anzeige ver Ver 
fhwörung entflammte den Zorn Hamans, die verweigerte Mooration 
fteigerte ihn bis zum Ausbruch. Der kürzere Bericht hebt nur bad 
legte hervor. Haman bat in diefen Zufätsen den Beinamen Bugäer, 
wie auch fonft in der LAX r); ohne Zweifel follte er dadurch auf 
eine verächtliche Weiſe Cwahrfcheinlich als Großſprecher) I) charak⸗ 
terifirt werden. Es heißt von ihm in der LXX cinmal, daß er 
ber Sohn Hammadatha's, der Agayite, ein Feind und Gegner der 
Juden war, em andres Mal (in dem zweiten Föniglichen Edikt), 
daß er von Geflecht und Geſinnung ein Mazedonier und perfi- 
ſchem Blute fremd war: nach dem hebräiſchem Texte aber war er 


q) Eſth. (Vulg.) 11, 4. r) Eſth. 3, 1. 
s) Man kann das Wort von Pov einer Vergroͤßerungepartilel ud 
yalo ſich rühmen ableiten. 
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dem Gefchlechte nach ein Agagiter 9. In der Hauptfache flimmen 
alle drei Angaben überein: er war der Sohn Hammedatha’s und 
fein Perfer. Ein Mazedonier mochte er genannt werden, weil er von 
Mazedonien oder aus Griechenland (die Ausdrücke Mazevonier und 
Griechen waren den Perfern gleichbedeutend), vielleicht als Ueberläufer 
mit Xerxes bei veffen unglücklichem Rückzuge, gefommen war. Beide 
Bölfer ftanden befanntlih damals in vielen Beziehungen"); fchon 
Darius hatte mit Amynthas dem Könige von Mazedonicn zu thun“). 
Der hebräiſche Tert beftimmt nicht das Volk, fondern nur die Fa- 
milie oder den Stamm des Haman, wenn er ihn den Agagiten 
nennt. Wegen diefer Bezeichnung machten ihn die Juden %) zu eis 
nem Nachlommen ber amalekitifchen Könige mit Namen Agag, zu⸗ 
gleich mit Bezugnahme auf das Bertilgungsveeret gegen die Ama- 
lekiter x), welches deshalb am Fefte Purim nebſt dem Buche Eſther 
vorgeleſen wird. 

Die abweichenden Angaben des Tages, an welchem das könig⸗ 
liche Edikt zur Errettung der Juden ausgegeben wurde ), rühren 
vielleicht daher, daß von den beiden Schriftſtellern nach verſchiede⸗ 
nen Tageseintheilungen gerechnet iſt; auch könnte ein Schreibfehler 
hier angenommen werden. 

Wenn man in dem zweiten königlichen Dekrete noch befrem—- 


dend fand die darin dem Haman beigelegte Abſicht die Herrſchaft 


über Perſien auf die Mazedonier zu übertragen, da doch Mazedo—⸗ 


nien zu jener Zeit felbft in Griechenland noch unbebeutend war, ! 


auch den an alle Unterthanen des perfifchen Reiches gerichteten Be— 
fehl das Purimfeft zu feiern, da doch nach dem Hebräijchen Texte 
Mardochai und Efther nur die Juden dazu auffodern, fo beruht 
dies wieder auf einer unrichtigen Deutung“). In der erftien Stelle 


ſoll offenbar. ausgedrückt werden: Haman habe den König flürzen 


und die Herrfchaft an fich reifen wollen; Dies wird als ein leber- 
tragen der perfifchen Krone auf ein mazebonifches Haupt Chen Has 


t) Eſth. Vulg.) 9, 24. 16, 10. Eſth. 3, 1. 

u) Herod. VII Austin. II. Diod. sic. Xl, 1 sq. 
v) Herod. V. 

w) Ioseph. Ant. ind. 12, 6. 6. 5. u. Targ. Esth. 
x) HM. Mof. 17, 14 f. V. Mof. 25, 17 ff. 

y) Eſth. 9, 1. Bal- (Bulg.) 16, 20. 

z) Eſth. (Bulg-) 16, 10 ff. 16, 22 fi. 
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über die Abgaben, welche an fie entrichtet werben mußten, erhalten 
find. Das Befte, was jede Provinz erzeugte, gehörte dem Könige, 
und mußte ihm von den Vorftehern der Länder übermacht werben. 
Das ganze perfifche Neich iſt, fagt Herodot, unabhängig von den 
Tributen, für den Unterhalt. des Könige und. feines Deeres oder 
Hoflagers eingetheilt ; und jever Diſtrikt muß für eine gewiſſe Zeit 
das Seine liefern a). ine natürliche Folge davon war, daß bie 
Abgaben der Provinzen bei weitem dem größten Theile nach, in 
Früchten und Naturalien geliefert werden mußten; daher jene Ber- 
theilung and mit Rückſicht fowohl auf die Fruchtbarkeit, als auf 
die onrzüglichften Produkte der Länder gemacht war. Dem Strabo 
zufolge ward das Geld vorzüglich aus den Seeftävlen, die Natura 
lien aber wie Wolle, Farben, Vieh aus den Mittelländern erhoben. 
So gab Medien allein jährlih 100,000 Schafe, 4000 Pferde x. 
und eben dies wird von Cilicien, Armenien und andern Ländern 
erzählt ®). 

Die Beföftigung erſtreckte fi aber nicht blos auf dem Hof 
halt des Könige, fondern nicht minder auf den ber Satrapen, welde 

“ jede Provinz zu erhalten Hatte. Ihr Hof war nach dem des Kö—⸗ 
nigs geformt, ihr Gefolge oft nicht viel weniger zahlreich; und ihre 
Veppigfeit übertraf noch felbft ihre Einkünfte. So wie der König 
feine Bebürfniffe aus dem ganzen Reiche zog, fo zogen fie fie aus allen 
Theilen ihrer Provinz. Die einzelnen Ortfchaften derſelben waren 
für einzelne Bebürfniffe beftimmt; von Maſiſtius, dem Satraper 
von Babylon, erzählt und Herodot, daß nicht weniger als vier große 
Flecken in Babylonien allein die Fütterung feiner Indiſchen Jagd 
hunde zu beforgen hatten. 

Dazu fam noch der Unterhalt der Königlichen Truppen, bie in 
großen Schaaren allenthalben in den Provinzen verlegt waren. Ne 
ben diefen großen Lieferungen in Naturalien wurben auch Geldab⸗ 
gaben oder vielmehr Tribute an gemünztem Golde und Silber ent 
richtet; von denen und Herodot das befannte Verzeichnig erhalten 
hate). Ohne Zweifel richtete fih der Betrag, den ein Jeder zu 


a) ©. Herod. I. 192. 
0) Ssl. Strabo p. 1086. 797. Herod. III, 90. Xenoph. Anab. 


Op. p- 
A Herod. II, 20. 
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ches wie das jüdische damals Thatſachen richtig aufzufaffen und dar⸗ 
zuftellen ‚pflegte, wird bier fich wohl gleich geblieben fein. Der Ver⸗ 
faffer wil offenbar Gefchehenes erzählen: denn ex will bei der fpä- 
teften Nachkommenſchaft die Entftehung des Purimfeftes in der Er- 
innerung erhalten. Er konnte zur Renntniß ver darauf bezüglichen 
Thatfachen Teicht gelangen, wie oben $. 127 gezeigt wurde. Er 
muß aber auch Gefchehenes erzählen, denn er fpricht durchweg ans 
dem ihn umgebenden Gefellfchaftszuftande heraus. Der Gefammtin- 
halt bietet Feine Schwierigfeiten dar, wenn er auf die oben $. 125 
bezeichneten Zeitverhältniffe bezogen wird; unerflärbar iſt er nur dann 
wenn unter Achafchverofch nicht Kerres, ſondern ein anderer König 
verftanden wird. Alle Perfonen und Zuſtände paffen vortrefflich im 
den Zufammenhang. Eind wir aus den angeführten Gründen nicht 
im Stande, ausprüdliche Belege gleichzeitiger ifraelitifcher und aus- 
wärtiger Schriftfteller für den Inhalt unfers Buches beizubringen, fo 


defto mehr analoge Thatſachen. Die mitgetheilten Züge aus dem - 


Leben des Königs find charakteriftifch für Kerres, auch kehren fie in 
dem Leben afiatiicher Despoten zu allen Zeiten wieder; eben fo bie 
über das Hoflager des perſiſchen Königs, welche wie jene durch 
viele glaubwürdige Berichte beftätigt werben. Da aus allen Thei- 
Ien des unermeßlichen Reiches die Vorräthe jeder Art in dem Hof- 
lager zufammenftrömten, mußten fich dort nothwendig Luxus und 
Ueberfluß erzeugen, die Sitten verborben, jene Schwelgerei und- 
Ueppigfeit herbeigeführt werden, wodurch bie Perfer allgemein bes 


rüchtigt geworden find, Bon Einzelnheiten erwähnt unter anverg 


Ctefins*), daß mit dem Perfer-Rönige täglich 15,000 Menſchen 
fpeifeten ; dies Foftete ihm jedesmal 400 Talente; von den Hoffü- 
chen in Sufa berichtet er viel Ergögliches'). 


Haman erfcheint in unferm Buche als das treue Abbild eines rohen 


übermüthigen Emporföümmlings, wie deren Viele die Gefchichte der 
prientalifchen Höfe zu allen Zeiten nachweijet. Solche können nicht 
tiefer gefränft werben, als durch die Vernachläfftgung der ihrem Amte 
gebührenden Ehrfurchtsbezeugungen; ihr Haß iſt dann unauslöſch⸗ 


e) S. Athen. IV. S. 146. II. 23. S. i71. 
Aelian. de nat. anim. VII, 1. Plutarch Terrestriade an aqua- 
til. anim. s. callid. p. 974 E. Bol. Theopomp. fragm, N. 124. Herod. 
vu, 118. 


Scholz Einl. ns A. u. R. T. II. 35 
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aramäifchen) verfaßt und in ein Ganzes versinigt wurben, durch 
mehr ober weniger Zufüße, bie die Einzelheiten der merfwürbigen 
Degebenheit im Andenken zu erhalten geeignet waren, ergänzt 
wurden behielt unfer hebräiſches Buch Eſther die abgerunbetere 
Form, um alljährig an dem bereits eingeführten Purimfefte vorge 
Yefen zu werben: denn dieſes Vorleſen ift feitvem ein Hauptbeftand- 
theil der Feier geblieten. 

Unter diefer Vorausfegung erklärt fich fehr einfach das Ver⸗ 
hältniß der LXX zu dem protofanonifchen Buche Eſther. Mit vie 
fem flimmt jene in der Regel fo genau zufammen, daß fie nur eine 
etwas freie Meberfegung vefielben zu fein iſcheint. Ausnahmsweiſe 
find aus jenem ausführlicheren Werke am gehörigen Orte Zufäte 
eingefchaltet, worin fogar Einzelnes, was dort fehon erzählt war, 
wiederholt, manches felbft in etwas abweichender Weife angegeben 
wird: dies wie bie verfchievene Darftellungswrife wird nicht be 
fremten, da es durch den Inhalt, zum Theil durch die Verſchieden⸗ 
heit der Verfaſſer herbeigeführt wurbe. 

$. 129. Noch ift Einiges über das Zeitalter dee LXX umferes 
Buches, der Zuſätze und über deren Verhältniß zum protokanoniſchen 

Buche Eſther zu bemerfen. „Der vorliegende Brief über das Pu- 
rimfeſt/ ( mooxeIusvn EnıoroAn Tav Poovgar) if, wie die oben 
angeführte *Unterfchrift beſagt, von Lyſimachus, dem Sohne bes 
Dtolemäus, der zu Serufalem wohnte, während der Negierung bes 
Ptolemäus und der Kleopatra überfeßt worden. Es ift zwar der 
hier genannte Ptolemäus nicht ficher zu ermitteln, da Epiphanet, 
Philometor, Physkon und Auletes, folglich vier Ptolemäer, eine Rleo 
patra zur Frau Hatten, Jedoch iſt wahrfcheinlich ver zweite ge 
meint, da unter diefem und der Kleopatra ein Dofitheus, in Aegyp⸗ 
ten thatig geweſen m), tiefer von dem fraglichen wohl nicht verſchie⸗ 
den, auch jener Ptolemäus (Philometor) als Beſchützer der Juden 
bezeichnet if. Wie dieſer Brief, fo find auch ficher die übrigen Zu 
ſätze damals überfegt worden: dieſe aber fegen das Dafein der LXX 
unfers protofanonifchen B. Efther voraus. Nach der Entftehungs 
gefchichte der LXX iſt es aber überhaupt wahrſcheinlich, daß ſchon 


m) Fl. Iosephus (Contr. Ap. 1. $. 5.) fügt: 6 de Bikountoe 
JTıolsuaios xei yuvny auto Kleonaioe ınr Brorkeiay ölnv ınv gav- 
Twv Tovdelas enloısvoov, zwi oTpaınyoi NUONS Ins Öuyausws our 
Ovias zei Ao0oidsog "Iovdeioı. 
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damals um 177 v. Chr. die griechifihe Ueberfegung unfers Buches 
entftanden iſt n). 

Man hat die Praxis des heiligen Alterthums ganz verkannt, 
wenn man behauptete: weine müßige und ſchreibluſtige Hand habe 
Courch unfere Zufäge) die fcheinbaren Rüden in dem Buche (Efther) 
ausfüllen wollen“ °%). Dagegen fpricht ſchon die frühe Entftehung 
und das innige Verhältniß derfelben zu dem Bude ſelbſt, veffen 
Lücken biedurch ergänzt, veffen einzelne Theile erſt in dieſer ver- 
vollftändigten Korm klar werben. Zudem fprechen für deren Echt- 
‚heit, was man auch gegen manche Angaben einwenden mag, bie 
gewichtvolfften inneren Gründe, Die beiden Föniglichen Edikte wie 
auch vie Gebete Tiegen nach allen Wahrfcheinlichfeitsgrüunden hier in 
. ihrer urfprünglichen Geftalt vor: denn fie athmen ganz den Geift 
ähnlicher Urkunden, die wir bereits oben charakterifirt Haben , fie 
entfprechen genau der Rage und den Zeitverhältniffen, in denen fie 
entftanden find, den Perfonen, denen fie zugefehrieben werben, und den 
Bedürfniffen,, welche fie hervorgerufen haben. Die Edikte waren 
gleich anfangs nicht blos in der aramäifchen, ſondern felbft in ver 
griechiſchen Sprade fehr verbreitet, da fie nach jeder Provinz Schrift« 
art und nach jedes Volkes Sprache ausgefertigt wurden P). Die 
BDefchreibung der Art und Werfe, wie Efther vor dem Könige er- 
fcheint, {ft ganz im Einffange mit dem, was auch fonft von ber 
gleichen Gebräuchen am altperfiihen Hofe befannt if. Sein Bes 
nehmen bei ihrem Empfange ift in Uebereinftiimmung mit feinem bes 
Tannten Charafter, Der theofratifch - religiöfe Pragmatismus und 
das häufige Vorkommen des göttlichen Namens erklären ſich ehr 
einfach-durdh die Annahme, daß der Verfaſſer des protofanonifchen 
Buches, der des umfaffenderen Auffages gleichen Inhalts und der 
griechifche Ueberfeger von einander verfchieden waren, daß die bei- 
den. erften in Sufa lebten und fchrieben, ver Iebte aber in Juda, 
wo er, im beftändigen Verkehr mit ven Schriftgelehrten und, ganz 
in der heiligen Schrift lebend, ſich deren Darſtellungsweiſe mehr 
auſchmiegt. 


n) St Th. 1. 8. 146. 

0) S. Eichhorn —* in die Npefr. des A. T. ©. 483 f Bert: 
holdt Einl. v1. ©. 2466. 

p) Eſth. 3, 12. 8, 9. 
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aramätfchen) verfaßt und in ein Ganzes vercinigt wurden, durch 
mehr oder weniger Zufüße, die die Einzelheiten der merfwürbigen 
Begebenheit im Andenken zu erhalten geeignet waren, ergänzt 
wurden , behielt unfer hebräiſches Buch Eſther die abgerundetere 
Form, um alljährig an dem bereits eingeführten Purimfefte vorge 
Iefen zu werden: venn dieſes Borlefen iſt feitvem ein Hauptbeſtand⸗ 
theil der Feier geblieben. 

Unter diefer Vorausſetzung erflart fich fehr einfach das Ber- 
hältniß ter LXX zu dem protofanonifhen Buche Eſther. Mit vie 
fem flimmt jene in der Regel fo genau zufammen, vaß fie nur eine 
etwas freie Meberfegung deſſelben zu fein iſcheint. Ausnahmsweiſe 
find aus jenem ausführlicheren Werke am gehörigen Orte Zuſätze 
eingefchaltet , worin fogar Einzelnes, was dort fehon erzählt war, 
wiederholt, manches felbft in etwas abweichender Weife angegeben 
wird: dies wie bie verfchievene Darftellungswrije wird nicht be 
fremten, da es durch ven Inhalt, zum Theil durch die Verſchieden⸗ 
heit der Verfaſſer herbeigeführt wurde. 

$. 129. Noch ift Einiges über das Zeitalter dee LXXX umferes 
Buches, der Zuſätze und über deren Verhältnig zum protofanonischen 
Buche Efther zu bemerfen. „Der vorliegende Brief über das Pu- 
rimfefl« (7 nooxeıusvyn önıoroAn Tav Yoovoar)) ift, wie vie oben 
angeführte*Unterfchrift befagt, von Lyſimachus, dem Sohne des 
Ptolemäus, der zu Jerufalem wohnte, während der Regierung des 
Ptolemäus und der Kleopatra überfett worden. Es iſt zwar ber 
hier genannte Ptolemäus nicht ficher zu ermitteln, "da Epiphanes, 
Philometor, Physkon und Auletes, folglich vier Ptolemäer, eine Kleo⸗ 
patra zur Frau hatten. Jedoch iſt wahrfcheinlich der zweite ge 
meint, da unter dieſem und ber Kleopatra ein Dofitheus in Aegyp⸗ 
ten thätig gemwefen m), tiefer von dem fraglichen wohl nicht verſchie⸗ 
den, auch jener Ptolemaus (Philometor) als Beſchützer der Juden 
bezeichnet ift. Wie tiefer Brief, fo find auch ficher die übrigen Zu- 
füge damals überfegt worden: dieſe aber fegen das Dafein der LXX 
unfers protofanonifchen B. Efther voraus. Nach der Entftehunge 
gefchichte ter LXX iſt es aber überhaupt wahrfcheinlih, daß ſchon 


m) Fl. Iosephus (Contr. Ap. 1. $. 5.) fagt: 6 dE ulountot 
JTıolsuaios xei yuvn aurov Kitondıoe ınv Buoıkeiay Ölnv ıyw gav- 
109 lovdalas Enloıevoay, zei oroeInyoi nuons 175 duyaucws 700 
Oyias xai Aooideog ’Iovdaioı. 
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damals um 177 v. Chr. die griechifche Ueberſetzung unfers Buches 
entftanden iſt "). 

Man Hat die Praris des heiligen Alterthums ganz verfannt, 
wenn man behauptete: weine müßige und fihreibluftige Hand habe 
Couch unfere Zufäge) die fcheinbaren Rüden in dem Buche (Efther) 
ausfüllen wollen“ o). Dagegen fpricht ſchon die frühe Entftehung 
und das innige Verhältnig verfelben zu dem Buche felbft, deſſen 
Lücken biedurch ergänzt, deſſen einzelne Theile erſt in dieſer ver- 
vollftändigten Form Har werben. Zudem fprechen für deren Echt» 
heit, was man auch gegen manche Angaben einwenvden mag, bie 
gewichtvolfften inneren Gründe, Die beiden Föniglichen Edikte wie 
auch die Gebete Tiegen nach allen Wahrfcheinlichfeitsgründen bier in 
. ihrer urfprünglichen Geftalt vor: denn fie athmen ganz den Geift 
- ähnlicher Urkunden, die wir bereit8 oben charafterifirt haben, fie 
entfprechen genau der Lage und den Zeitverhältniffen, in denen fie 
entftanden find, den Perfonen, denen fie zugefchrieben werben, und den 
Bedürfniſſen, welche fie hervorgerufen haben. Die Edikte waren 
gleich anfangs nicht blos in der aramätfchen, fonvern felbft in ver 
griechifchen Sprache fehr verbreitet, da fie nach jeder Provinz Schrift 
art und nach jedes Volkes Sprache ausgefertigt wurden P). Die 
BDefchreibung der Art und Weife, wie Efther vor dem Könige er» 
fcheint, ift ganz im Einflange mit dem, was auch ſonſt von der⸗ 
gleichen Gebräuchen am altperfiihen Hofe befannt if. Sein Bes 
nehmen bei ihrem Empfange iſt in Uebereinftiimmung mit feinem be- 
Tannten Charakter, Der theofratifch » religiöfe Pragmatismus und 
das häufige Vorkommen des göttlihen Namens erklären fich fehr 
einfach durch die Annahme, daß der Verfaffer des protofanonifchen 
Buches, der des umfafjenderen Auffages gleichen Inhalts und der 
griechifche Ueberfeger von einander verfchieden waren, daß die bei- 
den erften in Sufa lebten und fchrieben, ver letzte aber in Juda, 
wo er, im beftändigen Verkehr mit ten Schriftgelehrten und, ganz 
in der heiligen Schrift lebend, ſich deren Darſtellungsweiſe mehr 
auſchmiegt. 


n) St Th. 1. 8. 146. 

0) © horn Gi in die Apekr. des A. T. ©, 483 f- Bert: 
holdt Einl. v1. ©. 

p) Eſth. 3, 1%. “5 9, 
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Die Schwierigkeiten, welche der Inhalt des Buches beim Ber- 
gleichen mit dem der Zufäte zeigt, können nicht hoch angefchlagen wer- 
ben. Wiederholungen wie die der Genealogie Mardochai's find in 
ver heil. Schrift auch fonft nichts feltenes, eben fo die folcher That- 
fahen, vie vorher oder nachher ausführlicher vorkommen, hier der 
Briefe, Edikte und Gebete. 

Die Widerſprüche, tie man in den beiverlei Auffägen entdeckt 
zu haben meinte, find nicht wirklich vorhanden. Das in der Genea⸗ 
logie des Mardochai Bemerkte: ver gehörte zu den Gefangenen, vie 
von Jeruſalem mit Jechonias, dem Könige von Juda, weggejührt 
hatte Nabuchodonefor, der König von Babel» D, würde Berlegen- 
heiten bereiten, wenn es auf Marbochai zu beziehen wäre; es bes 
zieht fich aber auf die Familie des Mardochai, mit ver er nach he- 
braifcher Weife ald Ganzes gefaßt if. Die Behauptung, daß Mar- 
dochat nach unfern Zufägen ſchon im zweiten Jahre des Artaxerxes 
(Kerres) an deflen Hof gefommen und Haman vafelbft ven Gipfel feiner 
Macht erreicht habe, beruht auf einer Mißdeutung. Die Zeitbe- 
ſtimmung, womit ver erfte Zufag beginnt : „im weiten Jahre ber 
Megierung des Artarerres“ bezieht ſich nur auf den gleich darauf 
berichteten Traum Mardochai's, nit zugleich auf die Entdeckung 
der Verſchwörung, welche eben fo wie die Erhebung Hamans erft 
im fiebentem, Jahre jener Regierung erfolgte. Die in den beiderlei 
Aufſätzen verfchieden Tautenden Gründe des Haman’fchen Zornes ge- 
gen Marbochai fihließen einander nicht aus. Die Anzeige der Ber 
fhwörung entflammte den Zorn Hamans, die verweigerte Adoration 
fteigerte ihn bis zum Ausbruch. Der fürzere Bericht hebt nur bad 
Ieste hervor. Haman bat in diefen Zufägen den Beinamen Bugäer, 
wie auch fonft in der LAXr); ohne Zweifel follte er dadurch auf 
eine verächtliche Weiſe Cwahrfcheinlich als Großfpreher)) charaf- 
terifirt werben. Es heißt von ihm in der LXX cinmal, daß er 
ber Sohn Hammadatha's, der Agayite, ein Feind und Gegner ver 
Juden war, ein andres Mal (in dem zweiten königlichen Evift), 
daß er von Geflecht und Gefinnung ein Magetonier und perfi 
ſchem Blute fremd war: nach den hebräiſchem Texte aber war er 


a) Eſth. (Vulg.) 11, 4. r) Eſth. 3, 1. 
s) Man kann das Wort von Pov einer Vergroͤßerungepartikel nud 
yalo ſich rühmen ableiten. 
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dem Geſchlechte nach ein Agagiter 9. In der Hauptfache flimmen 
alle drei Angaben überein: er war der Sohn Hammedatha’s und 
fein Perfer. Ein Mazedonier mochte er genannt werben, weil er von 
Mazedonien over aus Griechenland (vie Ausdrücke Mazedonier und 
Griechen waren den Perfern gleichbedeutend), vielleicht als Ueberläufer 
mit Xerxes bei deſſen unglücklichem Rückzuge, gefommen war. Beide 
Bölfer ftanden befanntlih damals in vielen Beziehungen u); ſchon 
Darius hatte mit Amynthas dem Könige von Mazedonien zu thun“). 
Der hebräiſche Tert beftimmt nicht das Volk, fondern nur die Fa- 
milie oder den Stamm des Haman, wenn er ihn den Agagiten 
nennt. Wegen diefer Bezeichnung machten ihn die Juden W) zu ei⸗ 
nem Nachkommen der amalefitifchen Könige mit Namen Agag, zit- 
gleich mıit Bezugnahme auf das Bertilgungsveeret gegen die Ama⸗ 
lekiter *), welches deshalb am Fefte Purim nebſt dem Buche Eſther 
vorgeleſen wird. 

Die abweichenden Angaben des Tages, an welchem das könig⸗ 
liche Evift zur Errettung der Juden ausgegeben wurde), rühren 
vielleicht Daher, daß von den beiven Schriftftellern nach verfchiede- 
nen Tageseintheilungen gerechnet iſt; auch könnte ein Schreibfchler 
hier angenommen werden. 

Wenn man in dem zweiten königlichen Dekrete noch befrem⸗- 


dend fand die darin dem Haman beigelegte Abſicht die Herrſchaft 
über Perſien auf die Mazedonier zu übertragen, da doch Mazedo- 
nien zu jener Zeit felbft in Griechenland noch unbedeutend war, * 


auch den an alle Unterthanen des perfifchen Reiches gerichteten Bo⸗ 
fehl das Purimfeft zu feiern, da doch nad dem hebräiichen Texte 
Mardochai und Efther nur die Juden dazu auffodern, fo beruht 


dies wieder auf einer unrichtigen Deutung”). In der erſten Stelle 


ſoll offenbar. ausgedrüct werden: Haman habe den König flürzen 
und die Herrfchaft an fich veißen wollen; dies wird als ein Ueber⸗ 
tragen der perfifchen Krone auf ein mazedoniſches Haupt (den Ha⸗ 


t) Eſth. (Bulg.) 9, 24. 16, 10. Eſth. 3, 1- 

u) Herod. VII. Iustin. U. Diod. sic. Xl, 1 sq. 
v) Herod. V. 

w) Ioseph. Ant. ind. 12, 6. $. 5. u. Targ. Esth. 
x) II. Mof. 17, 14 f. V. Mof. 25, 17 ff. 

y) Eſth. 9, 1. Dal. (Bulg.) 16, 20. 

z) Eſth. (Bulg.) 16, 10 ff. 16, 22 ff. 


he} 
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man der vorher ſchon für einen Mazedonier ausgegeben worden 
war) bezeichnet. Warum follte Achafchverofh daran nicht gedacht 
haben, da folder Wechſel fo Häufig vorlam. Ohne Grund wird 
behauptet, das Edikt fchreibe allen Unterthanen des perfifchen Rei⸗ 
ches die Feier des Purimfefles vor, zu diefer ermahnen nur Mar- 
dochai und Eſther: das Eöniglihe Edikt verorbnet ein Freudenfeſt 
zum Andenfen an die Rettung tes Könige und der Eöniglichen Fa- 
milie aus einer Verderben drohenten Gefahr. Was die Ergänzun- 
gen und Entftellungen betrifft, welche auch, dem heil. Hieronymus 
wohl befannt waren, fo find damit nicht unfere Zufäbe gemeint. 
Diefe achtete er mit der Kirche fo bach, daß er dieſelben feiner Ia- 
teinifchen Ueberſetzung des Buches felbft einverleibte. Er verfteht 
Darunter“) die Abweichungen, welche Damals die Handfchriften der LÄX 
überhaupt, ganz bejonders aber das Buch Efiher entſtellten; fie ent- 
ftanden dadurch, daß in ver Vulgata editio d. i. in ter LXX was 
im Laufe der Zeit fich erhalten hatte, nachgetragen ward. 

Die Tertesbefchaffenheit der LXX mit den Zufisen, wie fie 
in den Handſchriften und Ausgaben, fowie in den daraus verfertiz- 
ten Ueberſetzungen, namentlich in der lateinischen, die größtentheils noch 
erhalten find, vorliegt, beftätigt theifweife jenes Urtheil. Dieſe kri⸗ 
tifhen Dokumente find im erften Theile dieſes Werkes näher be 
zeichnet worden b): darauf darf hier verwiefen werden. Einen grie- 

chiſchen Tert diefer Zufäge, der von dem der LXX mehrfach ab- 

Lö weicht, fo daß jeboch beide als verfchiebene Ueberfegungen veffelben 

 Driginals fih erkennen laffen, hat Uffer Herausgegeben), er wurde 
bisweilen für vie Ueberfegung Theodotions gehalten). 

6. 130. Der Inhalt des Buches Eſther hat von jeher hei 
den Juden wie bei den Chriften für Geſchichte gegolten. Biele 
Wahrfcheinlichkeitsgründe fprechen entfchieden dafür. Ein Wolf, wel- 


a) Quem librum editio vulgata laciniosis binc inde verborum 
finibus trahit, addens ea quae ex tempore dici poterant et audiri, 
sicut solitum est scholaribus discipliuis sumto themate, excogitare, 
quibus verbis uti potuit, qui iniurilam passus est vel ille qui iniu- 
riaın fecit etc. Praef. in libr. Estlı. 


b) Bal. Th. I. $. 150 bis 158. 175. 

c) lac. Usserii Armachani de -graeca Septuaginta interpretum 
versione syntagına Lond. 1655 p. 111 sq. - 

d) Fabricii biblioth. gr. ed. Harless Vol. III, p. 742. 


Die Glaubwürdigkeit des B. Eſther. 545 


ches wie das jüdiſche damals Thatſachen richtig aufzufaſſen und dar⸗ 
zuſtellen pflegte, wird hier ſich wohl gleich geblieben ſein. Der Ver⸗ 
faſſer will offenbar Geſchehenes erzählen: denn er will bei der ſpä⸗ 
teften Nachfommenfchaft die Entftehung des Purimfeſtes in der Er- 
innerung erhalten. Ex fonnte zur Kenntniß der darauf bezüglichen 
Thatfachen Teicht gelangen, wie oben $. 127 gezeigt wurde. Er 
muß aber auch Geſchehenes erzählen, denn er fpricht durchweg ans 
‘dem ihn umgebenden Gefellfchaftszuftande heraus. Der Gefammtin- 
halt bietet Feine Schwierigkeiten dar, wenn er auf die oben 6. 125 
bezeichneten Zeitverhältniffe bezogen wird; unerflärbar iſt er nur dann 
wenn unter Achaſchveroſch nicht Kerres, fondern ein anderer König 
verftanden wird. Alle Perfonen und Zuftände paſſen vortrefflich in 
ven Zufammenhang. Sind wir aus den angeführten Gründen nicht 
im Stande, ausbrüdlihe Belege gleichzeitiger ifraelitifcher und aus- 
wärtiger Schriftiteller für den Inhalt unfers Buches beizubringen, fo 


defto mehr analoge Thatfahen. Die mitgetheilten Züge aus dem - 


Leben des Königs find charafteriftifch für Kerres, auch kehren fie in 
dem Leben afiatiicher Despoten zu allen Zeiten wieder; eben fo die 
über das Hoflager des perſiſchen Königs, welche wie jene durch 
viele glaubwürdige Berichte beftätigt werben. Da aus allen Theis 
len des unermeßlichen Reiches die Vorräthe jeder Art in dem Hof- 
lager zufammenftrömten, mußten fih dort nothwendig Rurus und 
Ueberfluß erzeugen, die Sitten verborben, jene Schwelgerei und- 
Ueppigfeit herbeigeführt werden, wodurch die Perfer allgemein bes 


rüchtigt geworden find. Bon Einzelnheiten erwähnt unter anberg. 


Etefias‘), daß mit dem Perfer-Rönige täglich 15,000 Menſchen 
fpeifeten ; dies Foftete ihm jedesmal 400 Talente; von den Hoffü- 
chen in Sufa berichtet er viel Ergögliches!). 


Haman erſcheint in unferm Buche ald das treue Abbild eines rohen 


übermüthigen Emporkömmlings, wie deren Biele die Gefchichte der 
orientalifchen Höfe zu allen Zeiten nachweijet. Solche können nicht 
tiefer gefränft werben, als durch die Bernachläffigung der ihrem Amte 
gebührenden Ehrfurchtsbezeugungen; ihr Haß iſt dann unauslöfch- 


e) ©. Athen. IV. ©. 146. 11. 23. ©. 171. 

f) Aelian. de nat. anim. VII, 1. Plutarch Terrestriane an aqua- 
til. anim. s. callid. p. 97% E. Bol. Thieopomp. fragm. N. 124. Herod. 
VII, 118. 
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lich und trifft nicht blos den Beleidiger, ſondern deſſen Genoſſen⸗ 
ſchaft, ſelbſt ſeine ganze Nation. Dafür daß er die Bekanntmachung 
des Ediktes und deſſen Ausführung ſoweit auseinander ſetzt, hatte 
er gewiß gute Gründe; ohnehin durfte er bei der Unwirderruflichkeit deſ⸗ 
ſelben in Anſehung der Vollziehung unbeſorgt ſein. In Betreff des er⸗ 
waͤhnten Zuges unumſchränkter Vollmacht darf man, unzähliger ähn⸗ 
licher Beiſpiele nicht zu gedenken, nur an Bagäus erinnern, der als 
er des Arötus Untergang bereitete, fich eine Menge Briefe fehrieb 
und des Darius Siegelring darunter drücktes). Haman fieht es 
für die größte Ehre an, Tifchgenoffe des Königs zu fein: Dies galt 
bei ven Perſern wirflih dafürd). Was die Todesart des Galgens 
betrifft, die ihn traf, fo ift diefe Ceine Art Kreuzigung) bei ben 
Berfern uralt und fehr gewöhnlich). 

Alles andre, was darin erwähnt wird, ſtimmt genau überein 
mit den Zeit» und Drtsverbältniffen, wie in den Commentaren 
zum B. Efther nachgewiefen ift. Die Namen ver Perfonen, welde 
der perfifchen Nation angehören, Iaffen fih auch durch ihre Etymo- 
Togie als ſolche erweiſen wie Vaſthi (fhön), Mardochai (Mann), 
Eſther (Stern), u. ſ. w.k), wogegen die der Juden in dem hebräi- 
fhen Sprachftoff ihre Erläuterung finden wie Jair (er wird leuch⸗ 
ten), Simei (mein Gericht), Kis (Vogelfang), Hadaffa (Myrthe) 
u. a. Die vielen perfifchen Wörter die darın vorfommen, wie m 
(das Gefeg) yon dad, Ar (koſtbares Tuch) von chor, DannD 
(Maguaten), =1nVrR (Mauleſel) von chusch astaranan, 
Baron Torn Satrap von khschethrao (König), Purim (Looſe) wei- 
fen auf Perſien als den Schauplab der erzählten Begebenheit hir. 

Die wichtigfte Gewähr der Glaubwürdigkeit verleihet unferem 
Buche unftreitig das Feft Purim (der Loofe), welches von ven Ju- 
den auf Betrieb des Mardochai und der Efiher zum Andenfen an 
die Erköfung von Hamans Mordanfchlägen eingefest worven iſth, 
und immer am 14. und 15. Adar gefeiert zu werben pflegte. Fand es 


g) Herod. III, 128. 

h) Eſth. 5, 12. 14. Vgl. Plut. in Artaxerxe. Alhen. deipnos. 
1. IE c. 9. Xenoph. Anab. 1. Op. p. 269. Herod. Il. 132. 

i) &fra 6, 1. Her. III, 125. IV, 43. VII, 194. Ctesias Pers. $. 5 
u. a. ©. Brisson. de regis Persarum princip. II. p. 328 sq. 

k) Bgl. meine Anm. zu 9, 7. 8. 9. 10. 

1) Eſth. 9, 20-32. 
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gleich wie der Talmud berichtet, anfänglich da man es als eine 
Neuerung anſah, hie und da Wiverfpruh m), fo ließ doch die all⸗ 
gemeine Einführung nicht auf fih warten. Nach der Unterfchrift, 
die fich in den Handfchriften und Ausgaben ver LXX befindet, fam 
der Befehl zur Feier fchon in den Zeiten des Ptolemäus Philome⸗ 
tor und der Kleopatra um 177 vor Chr. zu den Helleniften nad 
Acgypten. Im Jahre 161 v. Chr. wird es von den Juden in 
Judäa bereits regelmäßig gefeiert, e8 heißt der Mardochäus Tag”); 
die Art und Weiſe wie biefe Nachricht erwähnt wird, läßt voraus⸗ 
fegen, daß die Feier damals Tängft üblich war. FI. Joſephus fagt 
daher nicht zu viel, wenn er (im erften Sahrhundert v. Chr.) 
verfihert): alle Juden in der Welt feiern dieſen Tag. Dies 
deutet auch der heil. Hieronymus anP); der Kaiſer Theopofius fegt 
es vorausı). Wie das Buch Efther dem Gefege an Anfehen gleich 
geftellt wurde, fo das Purim ven Hanptfeften. Jeder Iſraelit ohne 
alle Ausnahme muß fih an ver Feier betheifigen. Damit kein Hin- 
termiß flörend einwirken könne, war mit Rüdfiht auf die in dem 
Zeiten Joſua's vorlommende Unterfcheidung von Städten, die mit 
Mauern umgeben find, von folhen die nicht mit Mauern umgeben 
find und von Dörfern, angeoronet, daß die Vorlefung der Megilla 
in den erften am 15., in den zweiten am 14. Adar, in den Testen 
am zweiten oter fünften Tage der Woche, der dem Feſte am näd- 
ſten war, ftattfinden foll; auch an andern Tagen bes Adar war fie 
geftattet, bis fpäter (im Schulchan Orach) unwiderruflich der vier- 
zehnte dafür feftgefeht wurbe. 

Die bei ver Feier üblichen Gebräuche, wodurch das Bolfsfeft 
einen mehr veligiöfen Anftrich erhielt, erinnerten von jeher an ein⸗ 
zelne Thatſachen, die in unſerm Buche erwähnt find”): das Faſten 
am 13. Adar an das Faften der Efiher, die Armen -Gefchenke, 
welche man vertheilte, an vie Ausdrücke der Freude über die Erret- 
tung, ebenfo die Ruhe und die Schmaufereien denen man an beiden 

m) ©. Megillah Hieros. f. 70. Lightfoot hor. hebr. ad Io. 10, 
22; im Traft. Megilla der Mifchnah ift jedoch von diefem Widerfprud 


nicht die Rede. 

n) Il. Maff. 15, 36. o) Ioseph. Ant. iud. 11, 6. 

p) Partes convivii et diem celebrem mittit in posteros Hieron. 
ad Paulin (Opp. I. p. 279). 

q) Cod. Theodosian. Tit. de ludaeis. 

er) Bgl- meine Anm. zu Eſth. 9, 23. 
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Tagen fih hiungab, fowie die Borlefung des Buches felbft, de⸗ 
ren Form im Traftat Megilla der Miſchnah genau befchrieben wirz, 
(woza noch Schulchan Orach Rachträge liefert), die Begebenheit nad 
ihrem ganzen Umfange in Erinnerung brachte, die Borlefung des Ver⸗ 
tilgungsvefretS gegen die Amalefiter noch befonders den Haman. 

Endlich fehlt es and an anderweitigen Zengniffen nicht, welde 
einzelne Angaben unfers Buches beftätigen. Einer der königlichen 
Beamten (Berfchnittenen) Heißt Hege: unter dem Ramen 'Hyias er: 
wähnt auch Cteſias einen ſolchen?). Unſer Bud läßt vorausſetzen, 
dag die Zahl der Juden in der Provinz Perſien insbeſondere in Suſa 
fehr groß war. Wir werden unten $. 139 aus guten Duellen nad- 
weifen, daß Sfraeliten wie in den mediſchen Städten Ckbatana, Ra 
ges, Yehudia feit dem aflyriichen Exil fo in einigen perfifchen und 
in Babylonien feit dem babylonifchen fehr zahlreich waren. In Sufa 
fand Benjamin von Zubela (um 1160) noch an 7000 Juden mb 
14 Synagogen, deren eine auf dem Grabe Daniels. Eſther um 
Mardochai waren von jeher in Hamadan (Ekbatana, der befaimten 
Sommerrefivenz der perfifchen Könige) in befonderer Verehrung, dort 
wird bis auf den heutigen Tag ihr Grab gezeigtt): wahrſcheinlit 
ſtarben ſie während ihres dortigen Aufenthalts. 

Wie oft das reinſte Quellwaſſer durch Steinwürfe hetrbt 
wird, ſo hat man auch den Inhalt unſers Buches durch allerlei 
Scheingründe entſtellt und zweifelhaft gemacht. Wie man aber da 
nicht überall ſofort faules Waſſer vorausſetzen kann, wo das Waſſer, 
augenblicklich getrübt, ſchmutzig erſcheint, ſo wird man ſich darum, 
weil Zweifel gegen den hiſtoriſchen Werth unſeres Buches erho⸗ 
ben wurbenu), hierdurch nicht ohne Weiteres irre machen laſſen. 
Man hat das unfrige „für einen Hiftorifchen Roman v) oder „für 
ein unhiftorifches mährchenhaftes Werk w) erklärt, oder behauptet 
bie Erzählung, wie die Jüdin Efther, mit Verſchweigung ihrer jü- 
difchen Abfunft vom perfichen Könige Ahasverus zur Würde ver 

s) Eſth. 2, 3 ff. Ctesias Pers. $. 24. 

t) ©. Nitter Geographie Aften VI, 2 ©. 124. 

u) „Sunachtt von Semler (appar. ad liberal. V. T. interpr. p. 
152 sq, u. f. Unterfuchung über ben Kanon. 1. ©. 149 ff.), von Deber 
(Unterfiungen über einige BB. des N. T. 12 ff.), dann von Michaelis 
(orient. Bibl. IM. S. 35 und Anm. zur beutfehen Meberf. des B. Eder) I 


Corrodi — der Geſchichte des jüdiſchen Kanons. J. S. 
v) Auguſti Einl. ©. 274. w) De Wette Cinl. ©. 289. 
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Königin erhoben, wie der vom Günftling Haman befchloffene Un- 
tergang der Juden im perfifchen Reiche durch fie und ihren Pflege 
vater Mordochai vereitelt, wie Haman geflürzt, Mardochai an feine 
Steffe erhoben und den Juden Erlaubniß gegeben worden, an ihren 
Feinden biutige Rache zu nehmen, zu beffen Gedächtniß das Feſt 
Purim eingefegt worden, beftehe aus einer Reihe von geſchichtlichen 
Schwierigleiten und Unwahrfcheinlichfeiten u. ſ. w.“x) Diefe abfpre- 
chenden Urtheile dürfen indeß nicht abhalten, an dem gefchichtfichen 
Boden feftzuhaften, der hier fo fiher wie irgendwo uns vor die Augen 
tritt. Dan darf dies um fo mehr thun, da ein Berfuch zur Begründung 
jener abfprechenden Urtheile nicht gemacht wurbe, uns daher auch bie 
Pflicht nicht auferlegt werden Tann, die Willkührlichkeit noch beſon⸗ 
ders zu zeigen, nachdem oben der hiftorifche Charakter des Buches 
ausführlich nachgewiefen worden). Zudem hat es auch an Verthei- 
digern der Glaubwürdigkeit nie gefeht, nach den oben vorgelegten 
Erörterungen") auch den Zuſätzen zu Efiher nicht. Was würbe 
ans der heiligen Gefchichte, was würde aus der Gefchichte überhaupt 
werden, wenn es nicht geftattet wäre, feheinbar vereinzelt da ſtehende 
Thatſachen als folche zu faffen und in denjenigen gefchichtlichen Zu- 
fammenhang zu bringen, auf welchen die Natur der Sache, die Per- 
fonen und Zuſtände führen ? 

Während das Buch feit feiner Anerkennung bei den Juden fehr 
Hoch geachtet, in unzähligen Exemplaren vervielfältiget und fleißig 
bearbeitet, auch wie ſchon der talmudiſche Traftat Megillah bezeugt, 
durch übertriebene Lobpreifungen verherrlicht *), fogar dem Pentateuch 
zur Seite geftellt wurde, ift es bei den Chriften vernachläßiget wor⸗ 
den, in den erften Tahrhunderten in dem Grabe, daß es nicht Leicht 
einen Erflärer fand; auch fcheint man feinem Inhalte gewöhnlich eis 
nen typifchen Sinn unterlegt zu habenb). 


x) De Wette Einl. S. 273. auch Bertholdt Einl. V. S. 2425. ff. 

y) S. Corn. Adami obss. theol. phil. c. 2 Groningae 1710. 4, 
& 9A. Schulze diss. de fide histor. I. Estherae bibl. Hagana, class. V 
fasc. 2 J. A. Vos oratio pro libr. Estherae Ultraj. 1775. 4., dann Cich⸗ 
born, Jahn u. a., Kelle vindiciae libri Esth. Fribergae 1820. 4. Pareau 
instit. p. 422 sy. Baumgarten de fide libri Estherae. Halae 1839. 

z) ©. $. 128. 129. 

a) Vgl. Pfeiffer Thesaur. hermeneut. p. 597 sq. 

b) Esther iu Ecclesiae typo populum liberat de periculo, et 
interfecto Aman, qui interpretatur iniquitas, partes convivii et 
diem celebrem mittit in posteros. Hieron, p. 53. ad Paulinum Opp. 


1. p. 279 Bgl. aud) prol. ia comın. Sophon. Opp. VI. p. 671. 
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Für die Erklärung einzelner Stellen wird man mit Nuben 
brauchen die Commentare von Nicolaus Serrarius c), Calmet, Scholz. 





Zwoölftes Hauptſtück 
Das Bud) Tobias. 


$. 131. Den Ramen erhielt das Buch von den beiden Per 
fonen, dem Vater und dem Sohne, welche in der Bulgata Tobias 
heißen (in der LXX und in der forifhen Ueberfegung nur ber 
Sohn, ver Bater Tobit), und aus deren Leben es gefchichtliche Nach: 
sichten mittheilt: daher es in der LXX die Ueberſchrift hat: Buch 
der Begebenheiten Tobits. Es hat folgenden Inhalt: 

Der Bater, ein frommer Iſraelit des Stammes Naphthali aus Theſchbe 
hatte als gewiſſenhafter Beobachter des moſaiſchen Geſetzes in Kangan bie 
vorgefchriebenen Befte im Tempel zu Serufalem gefeiert, Die drei Zehnten 
und die Erftlinge entrichtet, während feine Stammgenofien Götzendienſt trie⸗ 
ben, In der Gefangenfhaft zu Ninive verunreinigte er ſich nie mit verbo: 
tenen Speifen und der Wohlftand, zu dem er als Hoflieferant des Könige 
Salmanafjar gelangte, geftattete ihm, feine armen Mitgefangenen durch Als 
mofen zu unterflüßen, auch bei dem Landsmanue Gabelus zu Rages in Me 
dien die Summe von zehn Talent Silber niederzulegen. Nah dem Tode 
Salmanafjars von deffen Nachfolger, dem gegen die Juden feindlich gefinnten 
Sanherib feines Amtes entfebt, begrub er viele Leichname unſchuldig hingerich⸗ 
teter Volfsgenofien, wurde aber deshalb feines Vermögens beraubt; der Le 
bensitrafe entzog er ſich durch Die Flucht. Nach dem Tode diefes Königs fehte 
er wieder in Ninive feine Liebesdienſte fort, wurde aber, als er von ber 
Beerdigung einer Leiche verunreinigt, an ber Mauer feines Hofes lag, von 
bem in feine Augen gefallenen Koth eines Vogels blind und von feiner 
rau, die ihn nun vom Verdienſte ihrer Arbeit ernährte, hart getabell, fo 
daß er zu Gott um fein Lebensende flehete 1. Il. Il, 1—6. 

Um diefelbe Zeit fah fih Sara, die Tochter Raguels eines Mitgefan: 
genen in Efbatana den Käfterungen der Sklavinnen ausgeſetzt, weil von fie 
ben Männern jeder in der eriien Brautnacht bei ihr durch Asmodäus den 


c) In s. «divin. bibl. libros Tobiam, Judith, Estber, Maccabaeor. 
eomm Moguntiae 1699. 4, 
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Tod gefunden Hatte; auch) fie, in ihrer Unfchuld fo tief niebergebeugt, bittet 
um Befreiung von ihrer Schmach durch den Tod. Jedoch follen Tobias und 
Sara, unter Mitwirfung des Engels Raphael, Bejeitigung ihrer Leiden fin- 
den IM, 7—17. Tobias fendet feinen Sohn, nachdem er ihm Lebensregeln 
ertheilt und in dem Engel Raphael einen Reifegefahrten, ‚wozu biefer ſich 
in Mannsgeftalt erboten hatte, fi) für Afaria, ven Sohn des großen Ana 
nia ausgebend, gewonnen hat, nach Rages, um das ausgelicehene Geld zu 
holen; fie treten fofort die Reife an IV. V. Beim Baden im Tigris wird 
der junge Tobias mit Lebensgefahr von einem großen Wifche bebroht: 
aber auf den Rath des Engels erlegt er ihn, und nimmt Gerz und Xeber, 
deren Rauch zur DBertreibung böfer Geifter diene, die Galle als Heil⸗ 
mittel gegen Blindheit, mit fih. In Efbatana wirbt er, wie fein Begleiter 
ihm gerathen Hatte, bei dem Blutsverwandten Raguel um die Hand feiner 
reihen und fehönen Tochter Sara, da er den Mörder Asmodäus durch ein 
Mittel vertreiben könne; er erhält fie und fpricht, während der böfe Geiſt 
nach Dberägypten gebannt wird, mit feiner Fran Danfgebete für die Errets 
tung; ebenfo Raguel VI. VIE VI. Die Hochzeit wird durch vierzehn Tage 
gefeiert; in welcher Zeit der Engel den Gabelus nebft dem Gelde von Ras 
ges nach Gfbatana holt, worauf der Neuvermählte mit Frau, Begleiter und 
Habe zu feinen Eltern, die wegen des längeren Ausbleibens ſehr befümmert 
waren, zurücfehrt, und feinem Vater durch die Galle des Fiſches den Gebrauch) 
des Gefichtes Herftellt IX. X. XI. 

Vater und Sohn wollen nun den Begleiter nad Berbienft belohnen 
da giebt fich diefer als Engel zu erfennen, verfündigt die Urſache feiner 
Sendung und verfhwindet. Tobias ergießt fi in Danfgebete, und zeigt tie 
Gottes väterliche Keitungen fih an dem Volke Ifrael immer bewähren; daß 
Serufalem wegen der Vergehungen feiner Bewohner zeritört, aber deſto 
herrlicher hergeitellt werben folle XI. XIII. Gr weilfagt vor feinem Hin 
fcheiden den Seinigen die Verheerung Ninive's, die Zeritörung des Neiches 
Suda, Sernfalems und des Tempels, die Rückkehr der Jiraeliten in ihr 
Baterland, die Wiederheritelung Serufalems und des Tempels, die Befch- 
rung der Heiden und ertheilt VBorfchriften zu einem gottfeligen Lebenswan⸗ 
del. Der Sohn aber zog nad) dem Tode feiner Eltern, wieder Vater bes 
fohlen Hatte, zu feingn Schwiegerältern nad) Efbatana, wo er die Berheerung 
Ninive's erlebte und in feinem neun und neunzigften Jahre Iftarb XIV. 


$. 132. Der Inhalt der Bücher Tobias und Judith gehört 
einem ber dunfelften Zeiträume der alten Gefchichte an, ben Zei⸗ 
ten der affyriichen MWeltherrfchaft von 722 v. Chr. bis zur Zerſtö⸗ 
zung Ninive's. Durch griechiſche Schriftfteller haben fich hierüber 
nur Namen, durch die Chronographen nämlich die Namen der afly- 
riſchen Könige erhalten und felbft dieſe in fo abweichender Geftalt, 
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die ſpärlichen Sagen, die ſich daran knüpfen, mit einander und mit 
den biblifchen Nachrichten, vie noch dazu nur eine Feine Periode 
umfaffen, fo fehr im Widerſpruch, daß es aud den mühfamften For- 
fhungen befonvers franzöfifcher Gelehrten nicht gelingen wollte, das 
dichte Dunkel zu befeitigen. Das vollfläntige Chronikon Eufebs, das, 
in einer alten armenifchen Ueberſetzung erhalten, erft neulich heraus 
gegeben wurbe a), hat über jenen Zeitraum wichtige Nachrichten aus 
Derofus in einigen Tragmenten, die aus Alerander Polyhiftor, Aby- 
denus u. a. entlehnt find, gebracht, mit ihnen einige Lichtftrahlen, 
aber auch neue Schwierigfeiten, da dieſe Angaben mit denen ber 
jüngeren Chronographen fich nicht ganz vereinigen laſſen. Biel- 
leicht bringen die neueften Entdeckungen Botta’s in Rinive deutlichere 
Zeugniffe, welche nicht blos durch ven Mund fremder Zungen zu 
uns reden, und mehr Sicherheit: einftweilen müſſen wir es noch mit 
Hulfe der vorliegenden Hulfsmittel verjuchen, in jenes Chaos Ord⸗ 
nung zu bringen, an dem Faden feſthaltend, der durch die bibfifce 
Chronologie gegeben if. 

Die Jugendzeit des Vaters Tobias fällt in die Testen Jahr⸗ 
zehnte des Reiches Ephraem, das kräftigſte Mannesalter in bie 
Zeiten der Zerflörung diefes Reiches. Diefe Zerftörung und die Abfüh- 
rung der Bewohner erfolgte befanntlich unter Salmanaffar. Diefer 
„führte fie Cim fechften Regierungsjahre des Hisfia, im neunten 
des Hoſea, 722 v. Ehr.) weg gen Aſſyrien und feste fie zu Halah 
und zu Habor, am Waffer Gofan und in die Städte der Me 
der/ b): das eigentliche Affyrien im engeren Sinne nebft den Gtäb- 
ten der Meder war alfo für die zehn Stämme das Land des Erils 
wie fpäter das eigentliche Babylonien nebft einigen Städten ber 
Perfer für die Bewohner des Reiches Juda 5). Jene Thatfache 
unterliegt feinem Zweifel. Schon ver Prophet Jona, deſſen Wir 
fen vor bie Zeiten Jeroboams II. gefegt werden muß, ſah mit Be, 
ftimmtheit vorher, daß von Ninive her die Nationaleriftenz Ifraels 
bedroht fei; die Propheten Jeſaia, Amos, Hofen, Micha Tennen wie 


a) Eusebii Pamph. Chronicon bipart. op. P. Jo. Bapt. Aucher. 
2 Tom. Venuet. 1818. 4. Euseb. Pamplı. Chron. et canon libri duo 
ed. Ang. Maius et Jo. Zohrabus. Mediol. 1818. 4. Mai scriptorum vet. 
nov, collectio VIll p. 1—406. 

b) Bgl. Teb. t, 2. 10 mit II. Kön. 17,5 ff. 18, 11. 19, 9. 

e) 11. Kön. 24, 14. 25, 11. Ser. 52, 30. Gʒ. 10, 15. 22 u. a. 
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Bem Anfehen, daß man glaubte, vaffelbe werde allein mit. dem Ge» 
ſetze Moſes durch die Ankunft des Meffias nicht abgefchafft werben h). 

Die Echtheit Tann, foweit hiervon nach den oben erörterten 
Thatfachen die Rede iſt, Feinem Zweifel unterliegen. Das hohe 
Alter des jüdischen Kanone, vor deffen Abfchließung (im vierten Jahr⸗ 
hundert v. Chr.) das Buch verfaßt fein. mußte, um in denfelben aufe 
genommen werben zu können, bie frühe Entftehung des Purimfeftcs, 
an welchem das Buch von jeher in ben Synagogen vorgelefen 
wurbe, und bie allgemeine jüdiſche und chriſtliche Ueberlieferung, bie 
unfer Buch immer aus ben Zeiten des Moerdoqhai abgeleitet hat, 
ſprechen entſcheidend dafür. 

Zu dieſen äußeren Gründen kommen viele innere. Wie genau 
alles dasjenige, was über den damaligen Zuſtand des perſiſchen Nei- 
ches vorfommt, in die Zeitverhältniffe fh fügt und zu dem Charak- 
ter des Xerxes paßt, iſt fchon erörtert worden. Faffen wir dasje⸗ 
nige ind Auge, was die Lage des jübifchen Bolfes betrifft. Das re⸗ 
Iigiöfe Leben der in dem Buche Efther auftretenden Juden ift fo wie 
das aller in ver Zerfireuung lebenden: es äußert fig im Faſten und 
Gebet Hauptfählih ). Gegen das. Ende des Buches leſen wir: „alſo 
nach dem ganzen Inhalte viefes Schreibens (des königl. Edikts, worin 
ber in einem früheren erlaffene Mordbefehl durch eine Rettunge- 
maßregel aufgehoben ward), nach dem was fie davon gefehen und 
durch Nachrichten erfahren hatten, ftellten die Juden feft und 
nahmen für fih, für ihre Nachkommen und für alle die fich 

‚ihnen beigefellten, an, daß es feiner übertreten follte, jene zwei 
Tage nad dem an fie erlaffenen Schreiben, und zur beſtimm⸗ 
ten Zeit jährlich zu feiern, und biefe Tage im Andenfen zu 
behalten und feierlich begehen zu laſſen von Geflecht zu Gefchlecht 
in allen Familien, in allen Provinzen und in allen Städten. Diefe 
Tage Purim folten nie unter den Juden untergehen und ihr Anden⸗ 
Zen follte nie bei ihren Nachkommen exlöfchen.“") Der Beſchluß 
kene höchſt merkwürdige Thatfache dur ein Vollksfeſt im Andenfen 
an erhalten, geht demnach von der Öefammtheit der Juden aus, nicht 
Don Deren Madhthabern (etwa von tem Hohenprieſter, den Prieſtern, 


h) ©. Tract. Megilla. 
ĩ) Eſth. 4, 1. 2. 15. 16. 9, 30. 31. Dgl. oben $. 114. 115. 
k) Eith 9, 26. 27. 
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den Zeitraum von wenigen Jahren und zwar kurz nad der Thron- 
befteigung Aſſarhaddons „); fie würden daher einem beſtimmten Zeit⸗ 
ranme fich überweijen laffen, wenn die Regierungszeit des Affar- 
haddon beſtimmbar wäre. 

Die h. Schriftſteller berichten nur beiläufig von den aſſyriſchen 
Koönigen, wenig von ihren Wechſelfällen, von ihren Königen nur, 
wenn fie mit denen Iſraels und Juda's in Berührung kommen: 
daher nicht einmal Vollftandigfeit der Namen, noch weniger die An» 
gabe der Negierungszeit erwartet werben kann. In den griechiichen 
Duellen fand man von den in der h. Schrift erwähnten afiyrifchen 
Königenamen Phul, Tiglatpilefar, Salmanaffar, Sargon, Sanherib 
und Aſſarhaddon überhaupt nur den des Sanherib, des Zeitgenoffen des 
ägyptiichen Könige Sethon, welcher legte um 718 v. Chr. den Thron 
beftiegen haben mag, erwähnt), bevor die armenifche Chronik des 
Eufeb einige ausführlichere Auszüge aus alten Schriftfiellern brachte. 
Aus Alexander Polyhiftor, der aus Berofus ſchöpfend Hinter Phul 
den Sancherib nennt, berichtet über diefen und über Aſſarhaddon Eufeb 
Folgendes: „Nachdem der Bruder des Sanherib geherrfcht und 
hernach Acifes fich der Herrfchaft über die Babylonier bemächtiget 
hatte, fih aber faum 30 Tage hatte halten fünnen, wardd er von 
Merodach-Baladan getödtet; und Merodach⸗-Baladan erhielt fich durch 
Gewaltthätigfeit fehs Monate lang, worauf ihn einer mit Namen 
Elibus tödtete, und num regierte. Aber im britten Jahre Deffelben 
fammelte Sanherib, König von Affyrien, ein Heer gegen die Babys 
Ionier und fiegte in einem ihm gelieferten Treffen, worauf er ben 
König gefangen mit feinen Freunden nah Affgrien bringen ließ. 
Da er fo tie Herrfchaft über Babylon erhielt, feßte er feinen Sohn 
Afordan (Aſſarhaddon) zum Könige darüber, erfelbft aber ging zurüd 
nach Affyrien. Da er aber erfahren hatte, daß die Griechen mut Fries 
gerifcher Abfiht in Kilicien eingefallen feien, zug er fofort gegen 
fie, Schlachtordnung gegen Schlachtorbnung, und nachdem zwar die 


g) Dal. Tob 14, 2. ' 
h) Merod. Il, 141. Sanherib heißt hier Paoıkeus Aoußiov TE zei 
4onvplwv , was ſchon Fl. loseph. Ant. iud. 1 $. 1, jedoch ohne 


rund, befremdend fand. Der Antritt der 23, oyptifihen Dynastie, welder 
Sethon (Zeth) angehört, fällt nah Syncell mit der 1. Diymp. (776 v- 
Chr.) zufammen. Regierten bie Drei eriten Könige diefer Dynaſtie 58 Jahre, 

je würde Sethon um 718 v. Chr. auf den Thron gelangt fein. 
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meiften von feinem Heere gefallen waren, befiegte er dennoch bie 
Feinde, und. richtete, zum Denkmal diefes Sieges, fein Bild an je 
nem Orte auf, ließ auch eine Nachricht über feine Rriegsthaten 
zum Andenfen für die Nachwelt mit chaldäiſchen Buchftaben ein» 
hauen. Auch ‚gründete er die Stadt Tarfus nach der Achnlich- 
feit von Babel und nannte fie Tarſis. Nah Erwähnung aller 
Thaten des Einneharim (Sanherib) fügt er auch noch das Hinzu, 
daß er 18 Jahre geherrfcht habe und durch Nachſtellungen feines 
Sohnes Ardumuzanes aus der Welt gegangen fei. Soweit Poly⸗ 
hiſtor ')u. 

In dem hier erwaͤhnten Merodach (Berodach) Baladan, der, 
bie affyrifche Herrfchaft in Babylonien vernichtend, fich zum Könige 
dieſes Landes erhoben hatte, zeigt auch deſſen Gefandtfchaft?) an. His⸗ 
fia einen Feind des Königs von Ninive: fie brachte Glückwünſche 
jenes babylonifchen Königs, als Hisfia von einer tödlichen Krankheit 
geneſen, fie fällt folglich in deſſen legte Jahre, zugleich in die Zeit, 
in welcher er mit Sanherib bereits im feindſeligen Verhältniß Iebte. 
Zwar ſcheint die Erzählung des Jeſaia und der Parallelftelle Sans 
heribs Ermordung, die unfer Verfaffer 50 Tage nach der Flucht des 
Tobias fest"), fchon vor Hisfias Krankheit und Merodachs Gefandt- 
haft zu ftellenz aber fie beabfichtigt hier ficher feine genaue chro⸗ 
nologifche Ordnung, fondern nur die Darftelung wie auch die Per 
fon des Sanherib, nachdem fein Uebermuth durch die Niederlage 
des Heeres gezüchtigt worden, Durch Das Strafgericht erreicht wurde. 
Der babylonifhe Gefchichtichteiber aber hatte die Begebenheiten 
vollftändiger nach ihrer Reihenfolge geordnet. Demnach warb Me⸗ 
rodach nach einer Herrfchaft von nur ſechs Monaten von einem 
Aufrührer Namens Elibus getödtet, in deſſen brittem Jahre Sanhe- 
rib mit dem Heere der Aſſyrer gegen Babel z0g, die Babylonier 
ſchlug, ihren König gefangen nahm, mit ten Seinigen nady Affyrien 
wegführen ließ und feinen eigenen Sohn Affarhadvon über Babylon 
feste. Nach Ninive zurücdgefchrt vernahm er von dem Einfall der 
Griechen in Cilicien, er ht wider fie fiegreich und ließ zum Ge- 


N Val. Euſeb Chron, arm. I p. 42. 43. DBgl. loseph. Ant. iud. 10, 
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dächtniß der Schlacht fein Bild aufrigten und dazu mit chaldäiſcher 
Schrift das Andenken feiner Thaten eingraben: beives berichtet auch 
Abyvenus”), beives fahen auch noch bei Andale vie Gefährten 
Aleranders, es jedoch fülfchlih tem Sarbanapallus zufchreibend n). 
Endlich war auch er e8, der Tarſus erbanete. Seine Ermordung 
fchreiben Jeſaias und die Parallelftelle feinen Söhnen Sarazar und 
Anramelech°) zu. Den legten als Batermörver, aber eines Rergi- 
Ins der Sanherib gefolgt iſt, erwähnt auch Abyvennsr) unter dem 
nicht verlennfihen Namen Adrameles: jenen Nergilus kennen weder 
die biblischen Nachrichten noch Berofus. Rad unjerem Buche „ermor⸗ 
beten ihn feine zwei Söhne und fie flüchteten fich ind Gebirge Ararath- 
das legte wahrfcheinlih weil Aſſarhaddon von Babylon nah Ninive 
fan, um feinen Vater zu rächen: denn was Abydenus von einem 
Arerdes, Adramelechs Bruder von einer andern Mutter berichtet, 
gehört wohl dem Afordan (Aſſarhaddon) zu, ift jedoch ein Gemiſch 
von Wahrem und Falſchem ). Nach der Chronologie des Beroſus 
vergingen feit Aſſarhaddons Regierungsantritt in Babylon bis zu 
feiner Befteigung des affyrifchen Thrones mehre Jahre. Kam San- 
berib auf feiner ägyptifchen Expedition um 714 v. Ebr. nach Juda 
(wohl fiher wenige Jahre nad, feinem Regierungsantritte), und res 
gierte er wirklich 18 Jahre, fo würde ſich feine Herrfchaft bis um 
das Jahr 700 erftredt haben; die Thronbefteigung Aſſarhaddons 
und der Zod des Hiskia müffen mehr als zehn Jahre auseinander 
liegen. Wir entnehmen hieraus, daß Tobias während ber Regierung 
des Sanherib viele Jahre in Ninive lebte. In dieſe Zeit fallen 
die Liebesdienſte, welche er feinen Bollsgenofien erwies, Coon 713 
bis 700); feine Flucht und Rückkehr nah Ninive um 700 v. Chr. 
an welche fi dann die übrigen oben erwähnten Schickſale veffelben 
- nah und nach in dem Zeitraum von wenigen Jahren anreihen. 

Unfer Buch berichtet ferner"), daß der Vater Tobias nach ber 

Herftellung des Augenlichts, welche fein Sohn hei ver Rückkehr ans 


m) ©. Eus, Chron. arm. I p. 5 

n) Naeke Choerilus p 198. a. Hellanici fragm. N. 158. ©. 
Script. graecorum fragın. ed. Müller p. 67. 

0) Mofes Ehoren. (hist. I, 22) nennt fie Adramelus und Sanafarus. 

p) Euſ. Chron. arm. Ip. 53. 

q) Niebuhr Heine Schriften I. S. 206. - ' 

r) Tob. 14, 11. 
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Efbatana bewirkt hatte, noch 42 Jahre zu Ninive lebte. Es er- 
wähnt aus dieſem Zeitraume nichts weiter; es feht aber die Fort- 
daner der afiyrifchen Weltmonarchie während ‚deffelben, befonders in 
den Testen Ermahnungen, welche Tobias feinem Sohne ertheilt, 
ausdrücklich voraus‘). Diefe iſt in der. That eben fo ficher wie 
das frühere Daſein verfelben. Die Propheten Nahum, Jeremia, Ze⸗ 
phania und Ezechiel laſſen hierüber eben fo wenig wie bie gleichzeiti- 
gen Annalen Juda’s, aus denen unfere Bücher der Könige und der 
Chronik Auszüge mittheilen, irgend einem Zweifel Raum. Gie be- 
zeichnen durchweg Affyrien und Aegypten als die mächtigflen Reiche 
der damaligen Zeit, als diejenigen, welche damals bisweilen um bie 
Oberherrſchaft des fünweftlichen Aftens im Kampfe begriffen waren, 
als die gefährlichften Feinde Juda's; fie tadeln beftändig bie Poli⸗ 
tif der Könige Juda's, welche fih dem Einen oder dem Andern in 
pie Hände warfen. Aber fie nennen (mit Ausnahme des Aſſarhaddon) 
keinen König der Aflyrer, und erzählen nichts von ihren Unterneh» 
mungen: um fo erwünfchter iſt das Buch Judith, welches über ei⸗ 
nige in biefe Zeit fallende Ereigniffe Bericht erftattet, und tiefe Blicke 
in die damaligen Zuftände jenes Reiches werfen läßt). 

Leider theilt Eufeb über diefe Zeit nur Weniges aus Polyhi⸗ 
flor (nach Berofus) mit; er erwähnt aus ihm nur Folgendes: 
„während Ezechia's Regierung herrſchte Sinecherim (wie Polyhiftor 
berichtet) 18 Jahre, und nah ihm fein Sohn 8 Jahre; nachher 
aber Sammuges 21 Jahre und fein Bruder 21 Jahre. Und hier 
auf Nabupalfar 20 Jahre und nach ihm Nabucodroſſor 43 Jahre«, 
und kurz darauf: „von Ezechta bis Nabuchodonofor zählt man 88 Jahre, 
welche Jahre namlich auch Polyhiſtor ſelbſt nach den chaldäiſchen 
Schriften zählten ). 

Herrſchte Sanherib wirklich 18 Jahre, und dauerte folglich feine 
Herrſchaft His um das Jahr 700, dann würde bie feines Sohnes (ter 
von Polyhiftor gar nicht, von Abydenus aber Arerded genannt, aber 
fein anderer ale Aſſarhaddon ft), wenn diefer nur 8 Jahre regierte 
(andre Ehronographen geben ihm 13 Jahre), bis um 692 fih er- 
ſtreckt haben. Wie Polyhiftor von den früheren affyrifchen Negenten 

s) Tob. 14, 4. 8. 15.: 


t) Bgl. unten $. 141. 145. 
u) Gufeb. Chron, arm. Ip. 44, 
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mehre ausgelaſſen Hatte, fo auch, wenn wir feine Angaben mit be 
nen des ptolemätfchen Kanon vergleichen, von den Königen die auf 
Aſſarhaddon bis zur Zerftörung Ninive’s folgten. If unter Sammu⸗ 
ges der Saosduchin im Kanon des Ptolemäus zu verfiehen, fo iſt 
der Bruber des Sammughis der Chaniladan; Saosduchin und Chinila- 
dan vegierten auch nach dem Kanon des Ptolemäus, der Eine 20, 
der Andere 22, zufammen 42 Jahre; aber nach dem: bei Syncellus 
der erſte nur 9, der zweite 14, beide zufammen 23 Jahre; die 
übrig bleibenden 19 Jahre kämen dann noch auf die letzten Könige 
des affyrifchen Reiches. Diefe find in jenem Auszuge ganz . aus 
gelaffen: es iſt Sarvanapallus mit 21 Regierungsjahren fo wie Sa- 
raeus zu ergänzen: bei Abydenus heißt nämlich der Iegte König Affyriens, 
der der Nachfolger des Sardanapallus war, Saracus, und biefen 
ſcheint Syncelfus’) auch bei Alexander Polyhiſtor gefunden zu haben. 
Was den Rabupalfar betrifft, fo ift diefer Fein anderer als Na⸗ 
bopolaſſar; dieſer ift aber eben fo wenig wie fein Nachfolger Na 
bucodeoffor w) Cficher Fein andrer als Nabuchodonoſor), ein Aſſyrer. 
Beide erfcheinen durchweg als Chaldäer, Nabopolaffar ale Water des 
Nebufapnezar, fie haben folglich mit ven bei Beroſus genannten 
Gebrüdern Sammuges nichts weiter gemein, als daß fie in ver 
Weltherrſchaft ihre Nachfolger waren. Daß fie nach der Angabe 
des Beroſus feit dem 70. Jahre vor der perfifchen Weltherrfchaft, 
alfo (da auch auf ihre Cunbeveutenden) Nachfolger Evilmerodach n. |. w. 
mehr als 10 Jahre kommen), durch mehr als 60 Jahre herrfchten, fa- 
gen Clemens von Alerandrien*), Zatiany), Xheophilus von Anti 
dia) u. a. Es fcheinen demnach obige Zahlen 20 und 43, womit 
die Regierungszeit des Nabupalfar und Nabucodroſſor bezeichnet 
wird, der Wahrheit fehr nahe zu fein, eben fo jene Zahl S8, were 
man fie von Ezechia's (Hiskia's) Negierumgszeit abwärts zählt bis 
zur Zeit, da die babylonifche Weltherrfchaft durch Nebukadnezar zwi. 
fhen 610 und 600 vor Ehr. begründet warb. 
Noch berichtet endlich unfer Buch über die Todesjahre bes 
Vaters und Sohnes Tobias‘). Hier bereiten den Zeitbeſtimmungen 


v) Chronogr. p. 210. w) Strom. 1. 21 p. 391. 

x) So wird der Name gewöhnlich in der armen. Meberfeßung bes 
Chronikon gefchrieben, auch im Fragment des Abydonos in Kufebs Praep. 
evangel. ' 

y) Orat. c, 36. z) Ad Autol. 1. 3 fin. a) Tob. 14, 11. 14. 
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die größten Schwierigfeiten die abweichenden Lefearten des Textes 
der LXX und der Vulgata. Nah der LXX erreicht ver Vater 
Tobias das Alter von 158 Jahren, nad der Vulgata das won 
102 %., fein Sohn das von 127 nach der LXX, nach ver Vulgata 
das von 99 %. Da diefer noch lebt, als Ninive zerftört wird, 
aber kurz darauf geftorben zu fein fcheint, jener ficher vor "feinem 
Sohne geftorben ift, fo würden, wenn das Jahr jener Zerftörung fich 
ficher ermitteln Tieße, darnach die Vorzüge der einen Lefeart vor der 
andern zu beftimmen fein. Die Zahlen unferer älteren biblischen 
Bücher, die ſchon Joſephus las und die in allen kritiſchen Dofumenten 
‚gleich lauten, führen näher auf das Jahr 625 v. Ehr.: denn dar- 
nach verfloffen von dem Tode bes Hiskia bis zum erflen Fahre Evil⸗ 
merodachs an 137 Jahre, folglich bis zum erften Regierungsjahre 
Nebukadnezars etwa 94, bis zum eriten Nabopolaffars (zugleich das 
Jahr jener Zerftörung) etwa 72 Jahr (um 625 v. Ehr.). Diefer 
Zeitbeftimmung nähern fi am meiften die oben erwähnten Nachrich- 
ten des Derofus. Auf diefelbe Zeit führt auch die Erzählung He- 
rodotsb) ın Verbindung mit den Angaben Eufebs‘) und der Be- 
flimmung der Thaletifchen Sonnenfinfternig. Jene fehreibt, nachdem 
fie über Dejoces von Medien (reg. von 710 bis 657), Phraortes 
(von 657 bis 635) und Cyarares (von 635 bis 595) berichtet 
Hat, dieſem die Belagerung Ninioe’s zu und in einer fpäteren Stelle ) 
fagt Herodot ausbrüdlich, daß die Meder Ninive erobert hatten und 
befeffen zum Verdruß und zur Eiferfucht der Babylonier, womit 
auch Diodor übereinftiinmt en. 

Für die Theilnahme der Babylonier aber entfcheivet nicht bios 
unfer Buch, wenn e8 fagtf): wer (ver Sohn Tobias) hörte vor fei- 
nem Tode den Fall von Ninive, welches Nabuchodonoſor (Nebufad- 
nezar) und Affuerus (Achafchverofch, nicht verfchieden von Cyaxares) 5) 
erobert hatten“. Es entſcheiden auch dafür Alerander Polyhiſtor B) und 
Abydenus!), welchen zufolge der letzte König von Affyrien (Sarda⸗ 


b) Herod. 1, 103 sg. c) Chron. zu, Olymp. 43, 2. 

d) Herod. I. 185. e) Bibl. II, 7. f) Tob: 14, 15. 

8) Wie aus Arthafaftha Artarerres, fo ward aus Adahag Keiarar 
Asdahag war au ein alter mediſcher Dynaftiename. Bol. Eufeb. Chron, 
ed. Mediol. p. 

h) Bei‘ auf. "Chron. arm. I p- 44 und bei Syncell. p. 210. 

’ i) Bei Enfeb. Chron. arm. I p. 54 und bei Syncell. p. 396 edit. 
Dindorf. 
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den Zeitraum von wenigen Jahren und zwar kurz nad) der Thron- 
befteigung Aſſarhaddons „); fie würden daher einem beſtimmten Zeit 
raume fich überweifen laffen, wenn vie Regierungszeit des Affar- 
haddon beſtimmbar wäre. 

Die h. Schriftſteller berichten nur beiläufig von den aſſyriſchen 
Königen, wenig von ihren Wechſelfällen, von ihren Königen nur, 
wenn ſie mit denen Iſraels und Juda's in Berührung kommen: 
daher nicht einmal Vollſtändigkeit der Namen, noch weniger die An- 
gabe der Negierungszeit erwartet werben fann. In den griechijchen 
Duellen fand man von den in der h. Schrift erwähnten affyrifchen 
Königsnamen Phul, Tiglatpilefar, Salmanaffar, Sargon, Sanherib 
und Affarhaddon überhaupt nur den des Sanherib, des Zeitgenoffen des 
ägyptiichen Königs Sethon, welcher legte um 718 v. Chr. den Thron 
beftiegen haben mag, erwähnt"), bevor die armenifche Chronik des 
Eufeb einige ausführlichere Auszüge aus alten Schriftftellern brachte. 
Aus Alerander Polyhiftor, der aus Berofus fehöpfend Hinter Phul 
den Sancherib nennt, berichtet über diefen und über Aſſarhaddon Eufeb 
Folgendes: „Nachdem der Bruder des Sanherib geherrfcht und 
hernach Acifes fich der Herrfchaft über die Babylonier bemächtiget 
hatte, fich aber faum 30 Tage hatte halten fünnen, .ward\er von 
Merodach⸗Baladan getöbtet; und Merodach⸗-Baladan erhielt ſich durch 
Gewaltthätigkeit ſechs Monate lang, worauf ihn einer mit Namen 
Elibus töbtete, und nun regierte. Aber im britten Jahre deſſelben 
fammelte Sanherib, König von Affyrien, ein Heer gegen die Baby 
Ionier und fiegte in einem ihm gelieferten Treffen, worauf er ven 
König gefangen mit feinen Freunden nah Aſſyrien bringen Tief. 
Da er fo tie Herrjchaft über Babylon erhielt, fette er feinen Sohn 
Afordan (Aſſarhaddon) zum Könige darüber, er felbft aber ging zurüd 
nach Affyrien. Da er aber erfahren hatte, daß die Griechen mit Fries 
gerifcher Abficht in Cilicien eingefallen feien, zog er fofort gegen 
fie, Schlachtordnung gegen Schlachtordnung, und nachdem zwar die 


g) Dal. Tob 14, 2. ' 


h) Merod. 11, 141. Sanherib heißt hier Baoılevs Agaßiwv TE zul 
400vplwv , was ſchon Fi. loseph. Ant. iud. 10, 1 8. 1, jedoch ohne 
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Sethon (Zeth) angehört, fällt nad) Syucell mit der 1. Diymp. (776 v. 
Ehr.) zuſammen. Regierten die drei eriten Könige biefer Dynaſtie 58 Jahre, 
je würde Sethen um 718 v. Chr. auf ven Thron gelangt fein. 
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meiften von feinem Heere gefallen waren, befiegte er dennoch tie 
Feinde, und richtete, zum Denkmal tiefes Eiezes, fein Bild an je 
nem Orte auf, ließ aud eine Nachricht uber feine Kriegsthaten 
zum Anvenfen für die Radwelt mit chaldäiſchen Buchſtaben ein- 
hauen. Auch gründete er bie Stadt Tarfus nad) der Achnlih- 
feit von Babel und nannte fie Tarſis. Rah Erwähnung aller 
Thaten des Eimnecharim (Sauherib) fügt er auch noch das hinzu, 
daß er 18 Jahre geherifcht Habe und durch Rachflellungen feines 
Sohnes Arbunmmzanes aus der Welt gegangen fei. Soweit Poly⸗ 
for ')«. 

In dem bier erwähnten Merodach (Berodach) Baladan, ber, 
bie aſſyriſche Herrſchaft in Babylonien vernichtend, fih zum Rönige 
biefes Landes erhoben hatte, zeigt auch defien Gefanbtfchaft") an His- 
fia einen Feind tes Königs von Ninive: fie brachte Glückwünſche 
jenes babyloniſchen Königs, als Hisfia von einer tödlichen Rranfheit 
- genefen, fie fällt folglich in deſſen Iegte Jahre, zugleich in die Zeit, 
in welcher er wit Sauberib bereits im feinpfeligen Berhältniß lebte. 
Zwar fcheint die Erzählung des Jeſaia und der Parallelſtelle Sans» 
heribs Ermordung, tie unfer Berjafler 50 Tage nad) der Flucht des 
Tobias fegt'), ſchon vor Hislias Krankheit und Merodachs Geſaudt⸗ 
ſchaft zu ſtellen: aber fie beabfüchtigt hier ficher feine genaue chro⸗ 
nologiſche Ordnung, fontern nur die Tarftellung wie aud bie Per⸗ 
fon des Eanherib, nachdem fein Uebermuth durch die Niederlage 
des Heeres gezũchtigt worden, durch das Straigericht erreicht wurde. 
Der babploniige Eeſchichtſchreiber aber hatte tie Begebenheiten 
vollftäutiger nach ihrer Reihenfolge gerrruet. Denmah ward Me- 
rodach nah einer Herrſchaft von nur ſechs Monaten con einem 
Anfrührer Namens Elibus getörtet, in teffen trittem Jahre Sauhe⸗ 
rib mit dem Heere ter Afiyrer gegen Babel 309g, tie Babylonier 
ſchiug, ihren König gefangen nahm, mit ten Seinigen nadı Afyrien 
wegführen lieg und feinen eigenen Sohn Aſſarhaddon uber Babylon 
feste. Rad Ninive zurückgekehrt vernahm ır von dem Einfall der 
Griechen in Cilicien, er firitt wider fie fiezreih und ließ zum Ge⸗ 


5) Eyl. Geieb ehron. arm. Ip. 82. 3. Bgl. Iöseph. Ant. iud. 10, 
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chen ganz übereinſtimmt. Er ſcheint dieſe nicht einmal immer vor 
Augen gehabt zu haben, indem er die Urkunden wörtlich bringt, welche 
jene nur im Auszuge zu liefern beabſichtigen: denn er wiederholt 
die Genealogie des Mardochain); ſogar in Widerſpruch ſcheint er 
mit mehren ihrer Angaben zu gerathen. Nach den Zufagen foll 
Mardochai am Hofe des Achafchverofch feit deffen zweitem Regierungs⸗ 
jahre das Amt und den Lohn für die Anzeige ber Verſchwörung 
erhalten haben ; nah dem Sebraifchen ſcheint er damals nicht ein 
mal befannt, noch weniger in Gnaden zu fein, die Verfchtwürung 
nicht ins zweite, fondern ins fiebente Jahr zu fallen 2). Wach ven 
Zuſätzen wird Mardochai von Haman gehaßt, weil tie zwei ver 
fhwornen Eunuchen beftraft wurden, nach dem protofanonifchen B. 
Efiher aber darum, weil er fi ihm nicht unterwürftg zeigen wolls 
te‘). Dort ift der vierzchnte Adar der Tag des den Juden zuge 
daten Verderbens, nach dem hebräifchen Terte der dreizehnte 9. 
Dort iſt Haman der Sohn Amadathis von Gefchlecht und Gefin 
nung ein Mazebonier, nach dem hebräiichen ıft er vom Stamme 
Agag e), folglich ein Amalekiter. Endlich zeigt ſich Hier auch vom 
theofratifchen Pragmatismus Feine Spur, der Name Gottes ift nicht 
ein einziges Mal genannt, während ın den Zuſätzen beides oft he- 
merkbar ift, hier überhaupt ein ganz verfchieveper, ein mehr natios 
naler Geiſt wehet, das Purim den Anftrich eines veligiöfen Fefted 
erhalten hat, während es dort als reines Volksfeſt erfcheint. 
Wir folgern aus allen diefen Erfcheinungen, daß der Verfaffer un 
ferer Zufäe weder der unferes protokanoniſchen Buches, noch auch ber 
der Ucberfeguug deſſelben fein könne; daß aber jene beiten etwa fo 
wie der Berfaffer der Bücher der Chrom und Die der Bücher Er 
muels und der Könige eine oder mehrere gemeinichaftlihe Quellen 
benußt haben, aus denen ber eine nur das wichtigfte, der andere 
dazu noch einige Nachträge, befonders einige erläuternde Urkunden 
entnahm. Go wenig wie jener Laßt fih auch dieſer näher beſtim— 
men. Ein frommer Jude muß er gewelen fein: davon zeugt dad 
lebhafte Intereffe, das er für diefe Nation nimmt, und ver fronme | 


a) Eſth. 2, 5 und (Bulg.) 11, 2. 

b) Eſth. 2, 16. 19. ec) Eſth. 5, 4. 5. 

d) Bal. Eſth. (Bulg) 9, 1. 9, 21. 16, 

e) Bol. Eſth. 3, 16 mit Eſth. (Bulg.) 9, 24. 1, 10. 
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‚ Sinn, der in feiner Erzählungsweife ſich ausfpricht. Er Ychte, da fie 
urſprünglich aramäiſch oder hebräiſch verfaßt find, ficher in der Pro⸗ 
vinz Juda oder in Babylonien. Dort fammelte er Nachträge zu dem, 
was den Inhalt unferes hebräiſchen Buches bildet. Diefer nahm 
die Aufmerffamfeit der Juden im hohen Grade in Anſpruch; das 
Ereigniß fcheint oft befchrieben worden zu fein. Wir folgern Dies 
aus den darüber bei Fl. Joſephus ) vorfommenden Berichten und aus 
den aramärfchen Zuſätzen zu dem Buche Efther, die fih erhalten 
haben: dem Traume und ben Gebeten des Mardochai und ber 
Eſther, mehr oder weniger vom ariechiichen Texte abweichend, im 
"dem zweiten Targum des DB. Efther, im Midraſch Eſthers), im 
Joſippon 9), und endlich in verſchiedenen hebrätfchen Handfchriften 
als befondere aramäiſche Zugabe zu dem B. Efther. Jene Berichte 
und die aramälfchen Zufäge weichen in ihren Angaben von denen 
unferer Zufäge fo fehr ab, daß fie nicht ans berfelben Duelle ge- 
floffen fein können. Ein berühmter Bibelforfher ) hat zu zeigen 
gefuht, daß tie ausführlichere Geſchichte, wie fie die aramäiſchen 
Paraphraſen enthalten, wohl älter fet als unfere fummarifche,, daß 
jene von Mardochai ſelbſt herrühre, der fie in aramäilfcher Sprache 
verfaßte, daß etwas fpäter die große. Synagoge zu Serufalem fie 
ind Kurze gezogen, in die hebräifche Sprache überfegt und in die— 
fer Geftalt in den Kanon aufgenommen habe. Dieſer Auszug würe 
natürlich auch für den Verfaffer ver LXX die Norm geblieben, aber 
aus jenem ausführlicheren Werfe durch unfere Zuſätze erganzt wor- 
ven. Wenn die vermuthete Abfaffung in Juda unwahrſcheinlich iſt, 
Ta unfer hebräiſches Buch zu fehr als ein Produkt des perfifchen 
Bodens erfcheint, fo fprechen dagegen gute Gründe dafür, daf Mars 
dochai Begebenheiten feiner Zeit auffchrieb, auch Sendichreiben an 
bie Juden, ein folches der Königin Eſther ſelbſt I. Während jene 
Auffäte, die natürlich in der damaligen Volksſprache der Juden (ver 


f) loseph. Ant. iud. XI, 6. $. 1 sq. 

g) f. 123 bed. h) ed. Breithaupt p. 74—80. 

i) Im cod. Vatie. Urbin. 1. fol, 869 (f. Assemani cat. p. 452, 
53); im cod Ambros. B. 35 (f. de Rossi specimen etc. Tub. 1783. 
P. 108); im cod. Pii VI. (f. de Kossi Addit. p. 8. 108) und im cod. 
«le Rossi 7. 42. 737. 

k) J. B. de Rossi specimen var. lect. sacri textui etc. p. 113 
wg. Bgl. Welte Einl. in. die deuterof. Bücher S. 270 ff. 

) S. Eſth. 9, 20. 1%, 4 9, 29. Bgl. oben ©. 528 und TE. 1. 
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aramärfchen) verfaßt und in ein Ganzes vereinigt wurben, durch 
mehr oder weniger Zufüße, die die Einzelheiten der merfwürbigen 
BDegebenheit im Andenken zu erhalten geeignet waren, ergänzt 
wurden behielt unfer hebräiſches Buch Efther die abgerunbetere 
Form, um alljährig an dem bereits eingeführten Purimfeſte vorge: 
Iefen zu werben: denn diefes Vorlefen ift feitdem ein Hauptbeftand- 
theil der Feier geblieben. 

Unter diefer Vorausfegung erflärt fih fehr einfach das Ber 
hältmß der LXX zu dem protofanonifchen Buche Eſther. Mit vie 
fem flimmt jene in der Regel fo genau zufammen, daß fie nur eine 
etwas freie Ueberfegung veffelben zu fein iſcheint. Ausnahmsiweike 
find aus jenem ausführlicheren Werke am gehörigen Drte Zufäte 
eingefchaltet, worin fogar Einzelnes, was dort fchon erzahlt war, 
wiederholt, manches felbft in etwas abweichender Weife angegeben 
wird: Dies wie die verfchiedene Darftellungswerfe wird nicht be 
fremden, da es durch den Inhalt, zum Theil durch Die Verſchieden⸗ 
heit der Verfaſſer herbeigeführt wurde. 

$. 129. Noch ift Einiges über das Zeitalter der LXX unferes 
Buches, der Zuſätze und über deren Verhältniß zum protokanoniſchen 
Buche Efther zu bemerfen. „Der vorliegende Brief über das Pr 
| vimfeft« (7 mnooxeıusvn EnıoroAn Tav Yoovgar)) ift, wie vie oben 
angeführte *Unterfchrift beſagt, von Lyſimachus, dem Sohne du 
Ptolemäus, der zu Jerufalem wohnte, während der Negierung bei 
Ptolemäus und der Kleopatra überfegt worden. Es ift zwar va 
hier genannte Ptolemäus nicht ficher zu ermitteln, "da Epiphanet, 
Philometor, Physkon und Auletes, folglich vier Ptolemäer, eine Kler 
yatra zur Frau hatten. Jedoch iſt wahrfcheinfich der zweite ge 
meint, da unter dieſem und der Kleopatra ein Doſitheus in Aegyp⸗ 
ten thatig geweſen m), tiefer von dem fraglichen wohl nicht verſchi⸗ 
den, auch jener Ptolemäus (Philometor) als Beſchützer der Juda 
bezeichnet iſt. Wie tiefer Brief, fo find auch ſicher Die übrigen Je 
füge damals überfegt worden: diefe aber feten das Dafein der LA 
unfers protofanonifchen B. Efther voraus. Nach der ‚Entftehung: 
gefchichte ver LXX iſt es aber überhaupt wahrfcheintich, daß ſchon 


m) Fl. Iosephus (Contr. Ap. 11. 8. 5.) ſagt: oͤ e Bilouno 
JTıoleuaiog Xi yuvn 'aurou Kleonaror ıyV —R Ölnv ımy tu 
1wv Jovdalas Enioıevoay, xzri OTEaImyol na&ons 175 duyauews ou⸗ 
Orias xai Aooſ ſeocß ’Iovdeioı. 
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damals um 177 v. Chr. die griechiſche Ueberſetzung unſers Buches 
entſtanden iſt ”). 

Man hat die Praxis des heiligen Alterthums ganz verkannt, 
wenn man behauptete: weine müßige und ſchreibluſtige Hand habe 
(durch unfere Zufäge) die feheinbaren Rüden in dem Buche (Efther) 
ausfüllen wollen“ o). Dagegen fpricht ſchon die frühe Entftehung 
und das innige Verhältnig dberfelben zu dem Buche felbft, deſſen 
Lücken hiedurch ergänzt, deſſen einzelne Theile erſt in diefer ver⸗ 
volftänvigten Form Har werben. Zudem fprechen für deren Echte 


heit, was man auch gegen manche Angaben einwenden mag, die 


gewichtvollften inneren Gründe. Die beiden Föniglichen Ebifte wie 
auch die Gebete Liegen nach allen Wahrfcheinlichkeitsgründen bier in 


ihrer urfprünglichen Geftalt vor: denn fie athmen ganz den Geift 


ähnlicher Urkunden, die wir bereits oben charakterifirt haben, fie 
entfprechen genau der Rage und ben Zeitverhältniffen, in denen fie 
entftanden find, den Perfonen, denen fie zugefchrieben werden, und den 
Bedürfniſſen, welche fie hervorgerufen haben. Die Evifte waren 
gleich anfangs nicht blos in der aramäiſchen, fondern felbft in ver 
griechifchen Sprade fehr verbreitet, da fie nad) jeder Provinz Schrift 
art und nach jedes Volkes Sprache ausgefertigt wurden P). Die 


‚Befchreibung der Art und Weile, wie Eſther vor dem Könige er⸗ 


fcheint, ift ganz im Einflange mit dem, was auch fonft von der⸗ 
gleichen Gebräuchen am altperfifhen Hofe befannt if. Sein Bes. 
nehmen bei ihrem Empfange ift in Uebereinftiimmung mit feinem be⸗ 
Tannten Charakter. Der theofratifch - religiöfe Pragmatismus und 
das häufige Vorkommen des göttlichen Namens erklären fich fehr 
einfach-burch die Annahme, daß ver Verfaffer des protofanonifchen 
Buches, der des umfaffenderen Auffates gleichen Inhalts und der 
griechifche Ueberfeter von einander verfchieden waren, daß die bei- 
den: erften in Sufa lebten und fchrieben, der Ießte aber in Juda, 
wo er, im beftändigen Verkehr mit ten Schriftgelehrten und, ganz 
$ı der heiligen Schrift lebend, ſich deren Darſtellungsweiſe mehr 
anſchmiegt. 


n) as Th. I. 8. 146. 

0) S. Eihhorn Gin. in die Apofr. des A. T. ©. 483 f- Bert: 
holdt Ein. v1. ©. 2466. 

p) Eſth. 3, 12. 8, 9. 
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man der vorher fchon für einen Mazevonier ausgegeben worden 
war) bezeichnet. Warum follte Achaſchveroſch daran nicht gedacht 
baben, da folcher Wechſel fo häufig vorfam. Ohne Grumd wird 
behauptet, das Edikt Schreibe allen Unterthanen des perfifchen Reis 
ches die Feier des Purimfeftes vor, zu diefer ermahnen nur Mar- 
dochai und Efther: das Föniglihe Edikt verordnet ein Freudenfeſt 
zum Andenfen an die Rettung des Königs und der Töniglichen %a- 
milie aus einer Ververben drohenden Gefahr. Was. die Ergänzın 
gen und Entftellungen betrifft, welde auch, dem heil. Hieronymus 
wohl befannt waren, fo find damit nicht unfere Zuſätze gemeint, 
Diefe achtete er mit der Kirche fo hoch, daß er diefelben - feiner In 
teinifchen Ueberfegung des Buches felbft einverleibte. Er verfeht 
darunter a) die Abweichungen, welche damals die Handfchriften ver LXX 
überhaupt, ganz bejonders aber das Buch Efiher entſtellten; fie ent- 
flanden dadurch, daß in der Vulgata editio d. t, in der LXX was 
im Laufe der Zeit fich erhalten hatte, nachgetragen ward. 

Die Tertesbefchaffenheit ver LXX mit den Zuſätzen, wie fie 
in den Handfchriften und Ausgaben, fowie in den daraus verfertiy 
ten Heberfegungen, namentlich in der Tateinifchen, Die größtentheils noch 
erhalten find, vorliegt, beftätigt theifweife jenes Urtheil. Diefe kri⸗ 
tischen Dofumente find ım erften Theile dieſes Werkes näher bes 
zeichnet worbden®): darauf darf hier verwiefen werben. Einen grie 

chiſchen Tert dieſer Zufäge, der von dem der LXX mehrfach ab- 

& weicht, fo daß jedoch beide als verfchievene Ueberſetzungen veffelben 

“ Driginals fich erkennen laſſen, hat Uffer herausgegeben), er wurde 
bisweilen für die Ueberfegung Theodotions gehalten d). 

$. 130. Der Inhalt des Buches Eſther Hat von jeher bi | 
den Juden wie bei den Chriften für Gefchichte gegolten. Viele 
Wahrfcheinlichkeitsgründe fprechen entfchteven dafür. Ein Volk, wel 


a) Quem librum editio vulgata laciniosis hine inde verborum 
finibus trahit, addens ea quae ex tempore dici poterant et andiri, 
sicut solitum est scholaribus disciplinis sumto themate, excogitare, 
quibus verbis uti potuit, qui iniuriam passus est vel ille qui iniu- 
riaın fecit etc. Praef. in libr. Esth. 

b) Dal. TH. I. $. 150 bis 158. 175. 

c) Iac. Usserii Arınachani de -graeca Septuaginta interpretum 
versione syntagına Lond. 1655 p. 1118q. 

d) Fabricii biblioth. gr. ed. Harless Vol. IH, p. 742. 
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ches wie das jüdiſche damals Thatſachen richtig aufzufaſſen und dar⸗ 
zuſtellen pflegte, wird hier ſich wohl gleich geblieben ſein. Der Ver⸗ 
faſſer will offenbar Geſchehenes erzählen: denn er will bei der fpä- 
teften Nachfommenfchaft die Entftehung des Purimfeftes in der Er- 
innerung erhalten. Ex fonnte zur Kenntniß der darauf bezüglichen 
Thatfachen Teicht gelangen, wie oben $. 127 gezeigt wurde. Er 
muß aber auch Gefchehenes erzählen, denn ex fpricht durchweg aus 
bem ihn umgebenden Gefellfchaftszuftande heraus. Der Gefammtin- 
halt bietet feine Schwierigkeiten dar, wenn er auf die oben F. 125 
bezeichneten Zeitverhältniffe bezogen wird; unerflärbar ift er nur dann 
wenn unter Acafchverofch nicht Kerxes, ſondern ein anderer König 
verftanden wird. Alle Perfonen und Zuftände paffen vortrefflih in 
den Zufammenhang. Eind wir aus den angeführten Gründen nicht 
im Stande, ausdrückliche Belege gleichzeitiger ifraelitifcher und aus⸗ 
wärtiger Schriftteller für den Inhalt unfers Buches beizubringen, fo 
defto mehr analoge Thatfachen. Die mitgetheilten Züge aus dem - 
Leben des Königs find charakteriftiich für Xerres, auch kehren fie in 
dem Leben afiatiicher Despoten zu allen Zeiten wieder; eben fo die 
über das Hoflager des perfifchen Könige, welche wie jene durch 
viele glaubwürbige Berichte beftätigt werden. Da aus allen Thei- 
len des unermeßlichen Reiches die Vorräthe jeder Art in dem Hof- 
lager zufammenftrömten, mußten fi) dort nothwendig Luxus und 
Ueberfluß erzeugen, bie Sitten verborben, jene Schwelgerei und 
Ueppigfeit herbeigeführt werben, wodurch bie Perfer allgemein be- 
rüchtigt geworben find. Bon Einzelnheiten erwähnt unter andern 
Ctefias‘), daß mit dem Perfer-Rönige täglih 15,000 Menfchen 
fpeifeten ; dies Koftete ihm jedesmal 400 Talente; von den Hoflü- 
chen in Sufa berichtet er viel Ergögliches?). | | 

Haman erfcheint in unferm Buche als das treue Abbild eines rohen 
übermüthigen Emporfömmlings, wie deren Viele die Gefchichte der 
srientalifchen Höfe zu allen Zeiten nachweiſet. Solche können nicht 
tiefer gefränft werben, als durch die Vernachläſſigung der ihrem Amte 
gebührenden Ehrfurchtsbezeugungen; ihr Haß iſt dann unauslöfch- 


e) ©. Athen. IV. ©. 146. 11. 23.©. 171., | 

f) Aelian. de nat. anim. VII, 1. Plutarch Terrestriane an aqua- 
til. anim. s. callid. p. 97% E. Bol. Theopomp. fragm. N. 124, Herod. 
VII, 118. | 


Scholz Einl. ins A. u. R. T. II. | 35 
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lich und trifft nicht blos den Beleidiger, fondern deſſen Genoflen- 
fchaft, felbft feine ganze Nation. Dafür daß er die Befanntmachung 
des Ediktes und deſſen Ausführung foweit auseinander fest, hatte 
er gewiß gute Gründe; ohnehin durfte er bei der Unmwirderruflichfeit def. 
felben in Anfehung der Vollziehung unbeforgt fein. In Betreff des er- 
wähnten Zuges unumfchränkter Vollmacht darf man, unzähliger ähn⸗ 
licher Beifpiele nicht zu gedenken, nur an Bagäus erinnern, der ald 
er des Arötus Untergang bereitete, fich eine Menge Briefe ſchrieb 
und des Darius Siegelring darunter drücktes). Haman fieht es 
für die größte Ehre an, Tifchgenoffe des Königs zu fein: dies galt 
bei ben Verfern wirflih dafürb)., Was die Todesart des Galgens 
betrifft, die ihn traf, fo iſt dieſe Ceine Art krerzigung) bei den 
Perſern uralt und ſehr gewöhnlich). 

Alles andre, was darin erwähnt wird, ſtimmt genau überein 
mit den Zeit- und Ortsverhältniſſen, wie in den Commentaren 
zum B. Eſther nachgewiefen if. Die Namen der Perfonen, welde 
der perfifchen Nation angehören, Yaffen fich auch durch ihre Etymo— 
Iogie als folhe erweifen wie Vaſthi (ſchoͤn), Mardochai (Main), 
Eſther (Stern), u. ſ. w. k), wogegen die der Juden in dem hebräi⸗ 
fhen Sprachſtoff ihre Erläuterung finden wie Jair (er wird leuch⸗ 
ten), Simei (mein ®eriht), Kis (Vogelfang), Hadaffa (Myrthe) 
u. a, Die vielen perfiichen Wörter die darin vorfommen, wie m 
(das Gefes) von dad, Ar (foftbares Tuch) von chor, Dina 
(Magnaten), ZIInYrR (Maufefel) von chusch astaranan, 
BaropnTorn Gatrap von khschethrao (Rönig), Purim (Looſe) wer 
jen auf Perfien als den Schauplaß der erzählten Begebenheit hin. 

Die wichtigfte Gewähr der Glaubwürdigkeit verleihet unferem 
Buche unftreitig das Feft Purim (der Looſe), welches von den Ju 
den auf Betrieb des Mardochai und der Eſther zum Andenken an 
die Erköfung von Hamans Mordanfchlägen eingefest worden ift)), 
und ımmer am 14. und 15. Adar gefeiert zu werben pflegte. Fand ed 


g) Herod. III, 128. 

h) Eſth. -5, 12. 14. Dat. Plut. in Artaxerxe. Athen. deipnos. 
I. IE c. 9. Xenoph. Anab. 1. Op. p. 269. Herod. III. 132. 

i) &fta 6, 1. Her. III, 125. IV, 43. VII, 194. Ctesias Pers. $. 5 
u. a. ©. Brisson. de regis Persarum princip. i. p- 328 sq. 

k) Bal. meine Anın. zu 9, 7. 8. 9. 10. 

1) Eſth. 9, 20-32 | 
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gleich wie der Talmud berichtet, anfänglich da man es als eine 
Neuerung anfah, die und da Wiverfpruh”), fo ließ doch die all- 
gemeine Einführung nicht auf fih warten. Nach ver Unterfchrift, 
die fich in den Handfchriften und Ausgaben ver LXX befindet, fam 
der Defehl zur Feier fchon in den Zeiten des Ptolemäus Philome⸗ 
tor und der Kleopatra um 177 vor Chr. zu den Helleniften nad 
Aegypten. Im Sabre 161 v. Chr. wird es von den Juden in 
Judaäa bereits regelmäßig gefeiert, es heißt ver Mardochäus Tag”); 
bie Art und Weile wie diefe Nachricht erwähnt wird, läßt voraus⸗ 
fegen, daß die Feier damals Yängft üblich war. ZI. Joſephus fagt 
daher nicht zu viel, wenn er (im erften Jahrhundert v. Chr.) 
verfihert): alle Juden in der Welt feiern biefen Tag. Dies 
deutet auch der heil. Hieronymus anP); der Kaiſer Theobofins fett 
es voraus. Wie das Buch Efther dem Geſetze an Anfehen gleich- 
geftellt wurde, fo das Purim den Hauptfeften. Jeder Iſraelit ohne 
alle Ausnahme muß fih an ver Feier betheiligen. Damit kein Hin- 
derniß flörend einwirken könne, war mit Rückſicht auf die in ven 
Zeiten Joſua's vorkommende Unterfcheivung von Städten, die mit 
Mauern umgeben find, von ſolchen die nicht mit Mauern umgeben 
find und von Dörfern, angeordnet, daß die Vorlefung der Megille 
in den erftlen am 15., in den zweiten am 14. Adar, in den Tebten 
am zweiten over fünften Tage der Woche, der dem Feſte am näc- 
ſten war, flattfinden ſoll; auch an andern Tagen des Adar war fie 
geftattet, bis fpäter (im Schulchan Orach) unwiderruflich der vier- 
zehnte dafür feſtgeſetzt wurde. | 

Die bei ver Feier üblichen Gebräuche, woburch das Volksfeſt 
einen mehr religiöfen Anftrich erhielt, erinnerten von jeher an ein⸗ 
zelne Thatſachen, die in unferm Buche erwähnt find”): das Faften 
am 13. Adar an das Faften ver Efiher, die Armen -Gefchente, 
welche man vertheilte, an vie Ausdrücke ver Freude über die Erret- 
tung, ebenfo die Ruhe und die Schmaufereien denen man an beiden 

m) ©. Megillah Hierus. f. 70. Lightfoot hor. hebr. ad lo.. 10, 
22; im Trakt. Megilla der Miſchnah iſt jedoch von dieſem Widerſpruch 


nicht die Rede 
n) II. Matt. 15, 36. 0) Ioseph. Ant. iud. 11, 6. 
p) Partes convivii et diem celebrem mittit in posteros Hieron. 
ad Paulin (Opp- I. p. 279.). 
q) Cod. Theodosian. Tit. de’ Iudaeis. 
r) Bgl. meine Anm. zu Eith. 9, 23. 
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Tagen ſich hingab, ſowie die Vorleſung des Buches ſelbſt, de 
ren Form im Traktat Megilla der Miſchnah genau beſchrieben wird, 
(wozu noch Schulchan Orach Nachträge liefert), die Begebenheit nach 
ihrem ganzen Umfange in Erinnerung brachte, die Vorleſung des Ver⸗ 
tilgungsdekrets gegen die Amalefiter noch befonders den Haman. 

Endlich fehlt e8 auch an anderweitigen Zeugniffen nicht, welde 
einzelne Angaben unfers Buches beftätigen. Einer der Föniglicen 
Beamten (Berfchnittenen) heißt Hege: unter dem Namen Alyıaz er 
wähnt auch Cteſias einen ſolchens). Unfer Buch läßt vorausſetzen, 
daß die Zahl der Juden in der Provinz Perfien insbefondere in Sufa 
ſehr groß war. Wir werden unten $. 139 aus guten Quellen nad- 
weifen, daß Sfraeliten wie in den mebilchen Städten Ekbatana, Ra 
ges, Jehudia feit dem affyriichen Exil fo in einigen perfifchen ud 
in Babylonien feit dem babylonifchen fehr zahlreich waren. In Sufa 
fand Benjamin von Tudela (um 1160) noch an 7000 Juden mb 
14 Synagogen, deren eine auf dem Grabe Daniels. Efther um 
Mardochai waren von jeher in Hamadan (Ekbatana, der befannten 
Sommerrefivenz der perfifchen Könige) in befonderer Verchrung, dert 
wird bis auf den heutigen Tag ihr Grab gezeigtt): wahrſcheinit 
ſtarben ſie während ihres dortigen Aufenthalts. 

Wie oft das reinſte Quellwaſſer durch Steinwürfe getrübt 
wird, ſo hat man auch den Inhalt unſers Buches durch allerlei 
Scheingründe entſtellt und zweifelhaft gemacht. Wie man aber da 
nicht überall ſofort faules Waſſer vorausſetzen kann, wo das Waſſer, 
augenblicklich getrübt, ſchmutzig erſcheint, ſo wird man ſich darum, 
weil Zweifel gegen den hiſtoriſchen Werth unſeres Buches erho— 
ben wurden u), hierdurch nicht ohne Weiteres irre machen laſſen. 
Man hat das unfrige „für einen Hiftorifchen Roman« v) oder „für 
ein unhiftorifches mährchenhaftes Werk/ w) erflärt, oder behaupte 
„die Erzählung, wie die Jüdin Efther, mit Verſchweigung ihrer je 
diſchen Abfunft vom perfifhen Könige Ahasverus zur Würde ver 


s) &fth. 2, 3 ff. Ctesias Pers. $. 24. 

t) ©. Ritter Geographie Afien VI, 2 ©. 124. 

u) Zunächſt von Sender (appar. ad liberal. V. T, interpr. p. 
152 sq, u. ſ. Unterfuhung über ben Kanon. 1. ©. 149 ff.), von Deder 
(Unterfühungen über einige BB. des A. T. 12 f.), dann von Michaelis 
(orient. Bibl. II. ©. 35 und Anm. zur — Ueberſ. des B. Eſther) von 
Corrodi Beleuchtung der Gefchichte des jüdiſchen Kanone. I. ©. .). 

v) Augufti Einl. ©. 274. w) De Wette Einl. S. 289. 
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Königin erhoben, wie der vom Günſtling Haman beſchloſſene Un- 
tergang der Juden im perfifchen Reiche durch fie und ihren Pflege- 
vater Mordochai vereitelt, wie Haman geftürzt, Mardochai an feine 
Stelle erhoben und ven Juden Erlaubniß gegeben worden, an ihren 
Feinden blutige Race zu nehmen, zu deſſen Gedächtniß das Feft 
Purim eingefest worden, beftehe aus einer Reihe von gefhichtlichen 
Schwierigkeiten und Unwahrfcheinlichfeiten u. |. w.“ x) Diefe abfpre- 
chenden Urtheile dürfen indeß nicht abhalten, an dem gefchichtlichen 
Boden feſtzuhalten, der hier fo ficher wie irgendwo ung vor die Augen 
tritt. Dan darf dies um fo mehr thun, da ein Verfuch zur Begründung 
jener abfprechenden Urtheile nicht gemacht wurde, und daher auch die 
Pflicht nicht auferlegt werden kann, die Willkührlichkeit noch befon- 
ders zu zeigen, nachdem oben der hiftorifche Charakter des Buches 
ausführlich nachgewiefen wordeny). Zudem bat es auch an Verthei- 
digern der Glaubwürdigkeit nie gefeht, nach den oben vorgelegten 
Erörterungen*) auch den Zufäten zu Efiher nit. Was würbe 
ans der heiligen Gefchichte, was würde aus der Gefchichte überhaupt 
werden, wenn e8 nicht geftattet wäre, feheinbar vereinzelt da ftehenve 
Thatfachen als folche zu faffen und in denjenigen gefchichtlichen Zu- 
fammenhang zu bringen, auf welchen die Natur der Sache, die Per- 
fonen und Zuftände führen ? 

Während das Buch ſeit feiner Anerfennung bei den Juden fehr 
Hoch geachtet, in unzähligen Sremplaren vervielfältiget und fleißig 
bearbeitet, auch wie ſchon der talmudiſche Traktat Megillah bezeugt, 
durch übertriebene Lobpreiſungen verherrlicht *), fogar dem Pentateuch 
zur Seite geftellt wurde, ift es bei ben Chriften vernachläßiget wor- 
den, in den erften Jahrhunderten in dem Grade, daß es nicht Teicht 
einen Erklärer fand; auch ſcheint man feinem Inhalte gewöhnlich ei⸗ 
nen typifchen Sinn unterlegt zu habenb). 


x) De Wette Einl. ©. 273. auch Bertholdt Einl. V. ©. 2425. ff. 

y) ©. Corn. Adami obss. theol. phil. c. 2 Groningae 1710. 4. 
E. 9. Schulze diss. de fide histor. 1. Esiherae bibl. Hagaua, class. V 
fasc. 2 3.9. Vos oratio pro libr. Estherae Ultraj. 1775. 4., dann Cich⸗ 
born, Sahn u. a., Kelle vindiciae libri Esth. Fribergae 1820. 4. Pareau 
instit. p. 422 sq. Baumgarten de fide libri Estherae, Halae -1839.. 

z) ©. $. 128. 129. 

a) Vgl. Pfeiffer Thesaur. hermeneut. p. 597 sq. 

b) Esther iu Ecclesiae typo populum liberat de periculo, et 
interfecto Aman, qui interpretatur iniquitas, partes convivii et 
diem celebrem mittit in posteros. Hierou, p. 53. ad Paulinum Opp. 


1. p. 279 Bgl. aud) prol. in comm. Sophon. Opp. VI. p. 671. 


550 Der Titel und Inhalt des B. Tobias. 


Für die Erklärung einzelner Stellen wird man mit Nutzen 
brauchen die Commentare von Nicolaus Serrarius°), Calmet, Scholz. 





Zwölftes Hauptſtück 
Das Buch Tobias. 


$. 131. Den Namen erhielt dad Buch von den beiben Per- 
fonen, dem Vater und dem Sohne, welde in der Vulgata Tobias 
heißen (in der LXX und in ber. fyrifchen Meberfegung nur der 
Sohn, ver Bater Tobit), und aus deren Leben es gefchichtliche Nach⸗ 
sichten mittheift: daher es in der LXX die Ueberſchrift hat: Bud 
der Begebenheiten Tobits. Es hat folgenden Inhalt: 

Der Bater, ein frommer Ifraelit des Stammes Naphthali aus Theſchbe 
hatte als gewiffenhafter Beobachter des mofnifchen Geſetzes in Kangan bie | 
vorgefchriebenen Feſte im Tempel zu Jeruſalem gefeiert, die drei Zehntn 
und bie Erftlinge entrichtet, während feine Stammgenoſſen Götzendienſt trie⸗ 
ben, In der Gefangenfchaft zu Ninive verunreinigte er fi) nie mit verbo— | 
tenen Speifen und der MWohlftand, zu dem er alg Hoflieferant des Könige 
Salmanafjar gelangte, geftattete ihm, feine armen Mitgefangenen dur Al⸗ 
mofen zu unterftüßen, aud) bei dem Landsmanue Gabelus zu Rages in Me 
dien die Summe von zehn Talent Silber niederzulegen. Nah dem Tot 
Salmanaflars von deflen Nachfolger, dem gegen die Juden feindlich gefiunten 
Sanherib feines Amtes entfeßt, begrub er viele Leichname unfchuldig hingerich⸗ 
teter Volksgenoſſen, wurde aber deshalb ſeines Vermögens beraubt; ber ke 
bensitrafe entzog er ſich durch Die Flucht. Nach dem Tode dieſes Königs ſetzte 
er wieder in Ninive feine Liebesdienfte fort, wurde aber, als er von de 
Beerdigung einer Leiche verunreinigt, an der Mauer feines Hofes lag, var 
ben in feine Augen gefallenen Koth eines Vogels blind und ven feine 
Frau, die ihn nun vom Berdienfte ihrer Arbeit ernährte, Hart getabelt, ſo 
daß er zu Gott um fein Lebensende flehete I. H. Il, 1—6. 

Um diefelbe Zeit fah fih Sara, die Tochter Raguels eines Mitgefar- 
genen in Efbatana den Läfterungen der Sflavinnen ausgefeßt, weil von fie 
ben Männern jeder in der eriten Brautnacht bei ihr durch Asmodäus ben 


ec) In s. divin. bibl. libros Tobiam, ludith, Esther, Maccabaeor. 
ecomm Mogunutiae 1699. 4, 
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Tod gefunden hatte; auch fie, in ihrer Unschuld fo tief niebergebengt, bittet 
um Befreiung von ihrer Schmach durch den Tod. Jedoch follen Tobias und 
Sara, unter Mitwirfung des Engels Raphael, Bejeitigung ihrer Leiden fin- 
den IHM, 7-17. Tobias fendet feinen Sohn, nachdem er ihm Lebensregelu 
ertheilt und in dem Engel Raphael einen Reifegefahrten, ‚wozu dieſer ſich 
in Mannsgeftalt erboten hatte, fid) für Nfaria, den Sohn des großen Ana⸗ 
nia audgebend, gewonnen hat, nach Rages, um das ausgeliehene Geld zu 
holen; fie treten fofort die Reife an IV. V. Beim Baden im Tigris wird 
der junge Tobias mit Lebensgefahr von einem großen Fifche bedroht: 
aber auf den Rath des Engels erlegt. er ihn, und nimmt Herz und Leber, 
deren Rauch zur DBertreibung böfer Geiſter diene, die Galle als Heil— 
mittel gegen Blindheit, mit fih. In Efbatana wirbt er, wie fein Begleiter 
ihm gerathen hatte, bei dem Blutsverwandten Raguel um die Hand feiner 
reichen und fhönen Tochter Sara, da er den Mörder Asmodäus durch ein 
Mittel vertreiben Fönne; er erhält fie und fpricht, während der böſe Geift 
nad) Dberägypten gebannt wird, mit feiner Sran Danfgebete für die Errets 
tung; ebenfo Raguel VI. VIE VIII Die Hochzeit wird durch vierzehn Tage 
gefeiert; in welchen Zeit der Engel den Gabelus nebſt dem Gelde von Ra- 
ges nad Efbatana Holt, worauf der Neuvermählte mit Frau, Begleiter und 
Habe zu feinen Eltern, die wegen des längeren Ausbleibens ſehr befümmert 
waren, zurücfehrt, und feinem Vater durch die Galle des Fifches den Gebrauch 
des Geſichtes Herftellt IX. X. XI. 

Bater und Sohn wollen nun den Begleiter nad Verdienſt belohnen 
da giebt fich diefer ald Engel zu erfennen, verfündigt die Trfache feiner 
Sendung und verfchwindet. Tobias ergießt ſich in Danfgebete, und zeigt wie 
Gattes väterliche Leitungen ſich an dem Volke Iſrael immer bewähren; daß 
Serufalem wegen der Bergehungen feiner Bewohner zeritört, aber deſto 
herrlicher hergestellt werden folle XII. XIII. Gr weiflagt vor feinem Hin— 
feheiden Den Seinigen die Verheerung Ninive's, die Zerſtörung des Reiches 
Juda, Serufalemsd und des Tempels, die Rückkehr der Sfraeliten in ihr 
Baterland, die Wiederherftellung Jerufalems und des Tempels, die Bekeh— 
zung der Heiden und ertheilt Vorfhriften zu einem gottfeligen Lebenswan⸗ 
del. Der Sohn aber zog nach dem Tode feiner Eltern, wieder Bater be: 
fohlen Hatte, zu ſeinen Schwiegerältern nad) Efbatana, wo er die Berheerung 
Ninive's erlebte und in feinem neun und neungigften Jahre ſſtarb XIV. 


$. 132. Der Inhalt der Bücher Tobias und Judith gehört 
einem der dunfelften Zeiträume der alten Gefrhichte an, den Zei⸗ 
ten der aſſyriſchen Weltherrfchaft von 722 v. Chr. bis zur Zerftö- 
zung Ninive's. Durch griechifhe Schriftfteller haben fich hierüber 
nur Nomen, durch die Chronographen nämlich die Namen der afiy- 
rifchen Könige erhalten und ſelbſt dieſe in fo abweichender Geftalt, 
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die fparlichen Sagen, die fih daran knüpfen, mit einander und mit 
den biblischen Nachrichten, die noch dazu nur eine Feine Periode 
umfaffen, fo fehr im Wiverfpruch, Daß es auch den mühfamften For⸗ 
ſchungen beſonders franzöfifcher Gelehrten nicht gelingen wollte, das 
dichte Dunkel zu befeitigen. Das vollftändige Chronifon Eufebs, das, 
in einer alten armenifchen Ueberfegung erhalten, erft neulich heraus 
gegeben wurbe 2), hat über jenen Zeitraum wichtige Nachrichten aus 
Beroſus in einigen Fragmenten, die aus Alerander Polyhiftor, Aby⸗ 
denus u. a. entlehnt find, gebracht, mit ihnen einige Lichtftrahlen, 
aber auch neue Schwierigfeiten, da diefe Angaben mit venen ber 
jüngeren Chronographen ſich nicht ganz vereinigen Yaffen. Biel. 
leicht "bringen die neueften Entdeckungen Botta's in Ninive Deutlichere 
Zeugniffe, welche nicht blos durch den Mund fremder Zungen ja 
uns reden, und mehr Sicherheit: einftweilen müffen wir es noch mi 
Hülfe der vorliegenden Hülfsmittel verfuchen, in jenes Chang Ord⸗ 
nung. zu bringen, an dem Faden feflhaltenn, ber durch die biblifhe 
Chronologie gegeben ift. 

Die Jugendzeit des Vaters Tobias fällt in die Testen Jahr⸗ 
zehnte des Reiches Ephraem, das Träftigfte Mannesalter in bie 
Zeiten der Zerftörung diefes Reiches. Diefe Zerftörung und die Abfüh- 
rung der Bewohner erfolgte bekanntlich unter Salmanaffar. Dieler 
„führte fie Cim fechften Regierungsjahre des Hiskia, im neunten 
des Hofea, 722 v. Chr.) weg gen Affyrien und feste fie zu Halaf 
und zu Habor, am Waffer Gofan und in die Städte der Me 
der/ b): das eigentliche Affyrien im engeren Sinne nebft den Stöd⸗ 
ten der Meder war alfo für die zehn Stämme das Land des Erik 
wie fpäter Das eigentliche Babylonien nebft einigen Städten ber 
Perfer für die Bewohner des Reiches Zuda°). Jene Thatfahe 
unterliegt feinem Zweifel. Schon der Prophet Jona, deſſen Bir 
fen vor die Zeiten Jeroboams II. gefegt werden muß, fah mit Be 
ſtimmtheit vorher, daß von Ninive her die Nationaleriftenz Ifſraels 
bedroht fer; die Propheten Sefata, Amos, Hofen, Micha kennen wie 


a) Eusebii Pamph. Chronicon bipart. op. P. Jo. Bapt. Aucher. 
2 Tom. Veuet. 1818. 4. Euseb. Pamph. Chron. et canon libri duo 
ed. Ang. Maius et Io. Zohrabus. Mediol. 1818. 4. Mai scriptorum vel. 
nov, collectio VIII P- 1—406. 

b) Vgl. Tob. t, 2. 10 mit NM. Kön. 17, 5 ff- 18, 11. 19, 9. 

ec) Il. Kön. 4, 14. 25, 11. Ser. 52, 30. &. 10, 15. 2 ua. 


“; 
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bie gleichzeitigen Gefchichtswerfe der Sfraeliten, aus denen unfere 
Bücher der Könige und der Chronik Auszüge Tiefern, keinen mäch—⸗ 
tigeren Feind für die Selbſtſtändigkeit Iſraels wie für die der vor- 
derafiatifchen Bölfer überhaupt als die Affyrer und nichts fo ficher, 
als daß dieſe e8 waren, welche dem Reiche Ephraem den Untergang 
brachten und feine Bewohner als Gefangene nach Affyrien und in 
die Städte Mediens verpflanzten. 

Tobias ward bei Salmanaflar in Ninive Hoflieferant. Das 
Glück, welches diefe Stelle ihm brachte, war yoon langer Dauer“, 
währte alſo wenigſtens einige Sabre. ALS aber nah dem Tode 
Salmanaffars (zwifchen dem 6. und dem 14. J. des Hisfia, wohl 
gegen das Ende dieſes Zeitraums) Sanherib (Sennacherim) auf 
den Thron der affyrifchen Weltmonarchie gelangte, feste dieſer, def 
fen Haß gegen die Ifraeliten fi auf dem Feldzuge gegen Aegypten 
durch die Belagerung Serufalems (714 v. Ehr. im 14. 3. bes 
Hiskia) Fund gegeben hatte 4), ihn ab. Er würde ihn wie viele an« 
dre feiner Volfsgenoffen wegen ber biefen durch Tängere Zeit erwie- 
fenen Liebesdienfte getöbtet haben, wenn ihn die Flucht nicht geret- 
tet hätte. Doch ging diefe Gefahr bald (ſchon nach 50 Tagen) 
vorüber: denn Sanherib wurde von feinen eigenen Söhnen im Tem- 
pel des Nisroch ermordete), Aſſarhaddon (Sacherdonus) aber fein 
Nachfolger 9): dieſer genehmigte die Rückkehr des Tobias zu feiner 
Familie auf die Fürfprache feines Neffen Achiacharus, der eine der 
erften Stellen im affyrifchen Hoflager befleivete. Kurz darauf ward 
Tobias in feinem 58. (Bulg. 56) Jahre blind; um biefelbe Zeit 
- Sara, die Tochter Raguels, zu Efbatana von ihren Sflavimmen ge» 
Yäftert, weil von fieben Männern jeder in der erſten Brautnacht 
bei ihr durch) Asmodäus den Tod gefunden hatte; der junge To- 
bias aber mit Afaria gefenvet, um zu Raga in Medien bei Gabael, 
dem Bruder des Gabria, die bei ihm hinterlegten zehn Talente zu 
holen. Die Erblindung des Tobias nebſt den Thatfachen, welche 
unfer Buch darauf folgen läßt, namentlich die Verheirathung bes 
jungen Tobias mit feiner DVerwandtin Sara in Efbatana und bie 
Rückkehr des jungen Ehepaars mit Raphael nach Ninive fallen in 


d) 11. Kön. 18, 13 ff. 19, 36. Bal. Jeſ. 17. 18. u 
e) Vgl. Tob. 1, 21 mit H, Kön. 19, 37. Jeſ. 37, 38. Eſr. 4, 2. 

Herold. 11, 141. | 
f) Bgl. Tob. 3, 7 ff. 
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den Zeitraum von wenigen Jahren und zwar kurz nach der Thron 
befteigung Aſſarhaddons „); fie würden daher einem beſtimmten Zeit 
ranme fich überweifen laffen, wenn bie Regierurgezei des Aſſar⸗ 
haddon beſtimmbar wäre. 

Die h. Schriftſteller berichten nur beiläufig von ven aſſyriſchen 
Königen, wenig von ihren Wechſelfällen, von ihren Königen nur, 
wenn ſie mit denen Iſraels und Juda's in Berührung kommen: 
daher nicht einmal Vollſtändigkeit der Namen, noch weniger die An 
gabe der Regierungszeit erwartet werden Ffann. In den griechiichen 
Duellen fand man von den in der h. Schrift erwähnten affyrifchen 
Königenamen Phul, Tiglatpilefar, Salmanaffar, Sargon, Sanherib 
und Aſſarhaddon überhaupt nur den des Sanherib, des Zeitgenoffen des 
ägyptiichen Königs Sethon, welcher Iegte um 718 v.Chr. den Thron 
beftiegen haben mag, erwähnt"), bevor bie armenifche Chronik des 
Eufeb einige ausführlichere Auszüge aus alten Schriftftellern brachte. 
Aus Alerander Polyhiftor, der aus Beroſus ſchöpfend Hinter Phul 
den Sancherib nennt, berichtet über dieſen und über Aſſarhaddon Eufeb 
Folgendes: „Nachdem der Bruder des Sanherib geherrfcht und 
hernach Acifes fich der Herrfchaft über Die Babylonier bemächtiget 
hatte, fich aber faum 30 Tage hatte halten können, .warb\er von 
Merodach⸗Baladan getödtet; und Merodach-Baladan erhielt ſich durd 
Gewaltthätigkeit ſechhs Monate lang, worauf ihn einer mit Namen 
Elibus töbtete, und nun regierte. Aber im dritten Jahre veffelben 
fammelte Sanderib, König von Affyrien, ein Heer gegen die Baby 
Ionier und fiegte in einem ihm gelieferten Treffen, worauf ex ben 
König gefangen mit feinen Freunden nad Affyrien bringen Tief. 
Da er fo tie Herrſchaft über Babylon erhielt, feßte er feinen Sohn 
Afordan (Affarhaddon) zum Könige darüber, er felbft aber ging zurüd 
nach Aſſyrien. Da er aber erfahren hatte, daß die Griechen mit krie⸗ 
gerifcher Abficht in Cilicien eingefallen feien, zug er fofort gegen 
fie, Schlachtordnung gegen Schlachtorbnung, und nachdem zwar vie 


g) Vgl. Tob 14, 2. ' 


h) iierod. 31, 141. Sanherib heißt hier Bacıkevs Aoußiwv te zul 
„donvolwv,, was ſchon Fl. Ioseph. Ant. iud. 10, 1 8. 1, jedoch ohne 
Grund, befremdend fand. Der Antritt der 23. ägyptifchen Dynajtie, welder 
Sethon (Zeth) angehört, fällt nah Syucell mit der 1. Diymp. (776 v. 
Chr.) zuſammen. NRegierten die drei erſten Könige diefer Dynastie 58 Jahre. 
je würde Sethon um 718 v. Chr. auf den Thron gelangt fein. 
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meiften von feinem Heere gefallen waren, befiegte er dennoch bie 
Feinde, und. richtete, zum Denkmal diefes Sieges, frin Bild an je 
nem Orte auf, ließ auch eine Nachricht über feine Rriegsthaten 
zum Andenken für die Nachwelt mit chalvärfchen Buchflaben ein- 
hauen. Auch ‚gründete er die Etadt Tarfus nach der Aehnlich- 
feit von Babel und nannte fie Tarſis. Nach Erwähnung aller 
Thaten des Einnecharim (Sanherib) fügt er auch noch das Hinzu, 
daß er 18 Jahre geherrſcht habe und durch Nachftellungen feines 
Sohnes Ardumuzanes aus der Welt gegangen fei. Soweit Poly 
hiſtor 'Iu. 

In dem bier erwähnten Merodach (Berodach) Baladan, der, 
bie affyrifche Herrfhaft in Babylonien vernichten, fi zum Könige 
dieſes Landes erhoben hatte, zeigt auch deſſen Gefandtfchaft") an. His⸗ 
kia einen Feind des Königs von Ninive: fie brachte Glückwünſche 
jenes babylonifchen Königs, als Hiskia von einer tödlichen Krankheit 
genejen, fie fällt folglich in deſſen letzte Jahre, zugleich in die Zeit, 
in welcher er mit Sanherib bereits im feindfeligen Verhältniß lebte. 
Zwar fcheint die Erzählung des Jeſaia und der Parallelftelle San- 
heribs Ermorbung, die unfer Verfaffer 50 Tage nach ver Flucht des 
Tobias fest"), fchon vor Hisfias Krankheit und Merodachs Gefandt- 
Schaft zu ſtellen: aber fie beabfichtigt Hier ficher feine genaue chro⸗ 
nologiſche Ordnung, fondern nur die Darftellung wie auch die Per- 
fon des Sanherib, nachdem fein Uebermuth durch die Niederlage 
des Heeres gezüchtigt worden, durch das Strafgericht erreicht wurde. 
Der babyloniihe Gefchichtfchteiber aber Hatte die Begebenheiten 
vollftändiger nach ihrer Reihenfolge geordnet. Demnach ward Die- 
rodach nad einer Herrfchaft von nur fehs Monaten von einem 
Aufrührer Namens Elibus getödtet, in beffen drittem Jahre Sanhe- 
rib mit dem Heere der Affyrer gegen Babel zog, die Babylonier 
fchlug, ihren König gefangen nahm, mit ten Seinigen nady Affyrien 
wegführen ließ und feinen eigenen Sohn Affarhadvon über Babylon 
fegte. Nach Ninive zurücgefehrt vernahm er von dem Einfall der 
Griechen in Cilicien, er fritt wider fie fiegreich und ließ zum Ge- 


N Vgl. Eufeb Chron, arm. I p. 42. 93. Vgl. Ioseph. Ant. iud. 10, 


IL Kon. 20, 12. Jeſ. 39, 1. Bgl. oben &. 426. #7. 
1) Tob. 1, 2b 
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dächtniß der Schlacht fein Bild aufrichten und dazu mit chaldäiſcher 
Schrift das Andenken feiner Thaten eingraben: beives berichtet aud 
Abyvenus"), beides fahen auch noch bei Andiale die Gefährten 
Aleranders, es jedoch fälfchlih dem Sardanapallus zufchreibend n), 
Endlich war auch er es, der Tarfus erbauete. Seine Ermordung 
fhreiben Jeſaias und die Parallelftelle feinen Söhnen Sarazar und 
Adramelech o) zu. Den legten als Vatermörder, aber eines Nergi- 
Ins der Sanherib gefolgt iſt, erwähnt auch AbyvdenusP) unter dem 
nicht verfennlihen Namen Adrameles: jenen Nergilus kennen weber 
die bibliſchen Nachrichten noch Berofus. Nach unferem Buche wermor- 
beten ihn feine zwei Söhne und fie flüchteten fich ins Gebirge Ararathı 
das letzte wahrfcheinlich weil Aſſarhaddon von Babylon nach Ninive 
fam, um feinen Vater zu rächen: denn was Abydenus von einem 
Arerdes, Adramelechs Bruder von einer andern Mutter berichtet, 
gehört wohl dem Afordan (Aſſarhaddon) zu, tft jedoch ein Gemiſch 
von Wahrem und Falſchem ). Nach der Chronologie des Berofus 
vergingen feit Aſſarhaddons Regierungsantritt in Babylon bis zu 
feiner Befteigung des afiyrifchen Thrones mehre Jahre. Kam San 
berib auf feiner ägyptifchen Expedition um 714 v. Chr. nach Juda 
(wohl fiher wenige Jahre nach feinem Regierungsantritte), und re 
gierte er wirklich 18 Jahre, fo würde fich feine Herrfchaft bis um 
das Jahr 700 erſtreckt Haben; die Thronbefteigung Affarhadpons 
und ber Tod des Hiskia müffen mehr als zehn Jahre auseinander 
liegen. Wir entnehmen hieraus, daß Tobias während der Regierung 
des Sanherib viele Jahre in Ninive lebte. In dieſe Zeit fallen 
die Liebesvienfte, welche er feinen Volksgenoſſen erwies, (von 713 
bis 700); feine Flucht und Rückkehr nah Ninive um 700 v. Ehr. 
an welche ſich dann die übrigen oben erwähnten Schicffale veffelben 
nach und nach in dem Zeitraum von wenigen Jahren anreihen. 

Unfer Buch berichtet ferner”), daß der Vater Tobias nach ver 

Herftellung des Augenlichts, welche fein Sohn bei der Rückkehr aus 


m) ©, Eus. Chron. arm. I p. 5 
n) Naeke Choerilus p. 198. Bu Hellaunici fragm. N. 158. ©, 
Script. graecorum fragın. ed. Müller p. 67. 


0) Mofes Ehoren. (hist. I, 22) nennt fie Adramelus und Sanafarıt- 
pP) &uf. Chron. arm. Ip. 53. 


0) riebuht Heine Schriften J. S. 206. - ' 
r) Tob. 14, 11. 
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Efbatana bewirkt hatte, noch 42 Jahre zu Ninive lebte. Es er- 
wähnt aus dieſem Zeitraume nichts weiters; es feßt aber die Fort- 
dauer ber affyrifchen Weltmonarchie während deſſelben, befonders in 
den letzten Ermahnungen, welche Tobias feinem Sohne ertheilt, 
ausdrücklich voraus), Diefe ıft in der. That eben fo ficher wie 
das frühere Dafein derfelben. Die Propheten Nahum, Jeremia, Ze⸗ 
phania und Ezechiel laſſen hierüber eben fo wenig wie bie gleichzeiti- 
gen Annalen Juda's, aus denen unfere Bücher der Könige und der 
Chronik Auszüge mittheilen, irgend einem Zweifel Raum. Gie be- 
zeichnen durchweg Aſſyrien und Aegypten als die mächtigften Reiche 
der damaligen Zeit, als diejenigen, welche damals bisweilen um bie 
Oberherrſchaft des ſüdweſtlichen Aftens im Kampfe begriffen waren, 
als vie gefährlichften Feinde Juda's; fie tadeln beſtändig die Poli⸗ 
tik der Könige Juda's, welche fih dem Einen ober dem Andern in 
vie Hande warfen. Aber fie nennen (mit Ausnahme des Aſſarhaddon) 
feinen König der Aſſyrer, und erzählen nichts von ihren Unterneh» 
mungen: um fo erwünfchter ift das Buch Judith, welches über ei- 
nige in biefe Zeit fallende Ereigniffe Bericht erftattet, und tiefe Dicke 
in die damaligen Zuftände jenes Reiches werfen läßt‘). 

Leider theilt Eufeb über diefe Zeit num Weniges aus Polyhi- 
flor (nach Berofus) mit; er erwähnt aus ihm nur Folgendes: 
„während Ezechia's Regierung herrichte Sinecherim (mie Polyhiftor 
berichtet) 18 Jahre, und nah ihm fein Sohn 8 Jahre; nachher 
aber Sammuges 21 Jahre und fein Bruder 21 Jahre. Und hier 
auf Nabupalfar 20 Jahre und nah ihm Nabucodroſſor 43 Jahre«, 
amd kurz darauf: „von Ezechia bis Nabuchodonoſor zählt man 883 Jahre, 
welche Sabre nämlich auch Polyhiſtor ſelbſt nach den chaldäiſchen 
Schriften zählten u). 

Herrſchte Sanherib wirklich 18 Jahre, umd dauerte folglich feine 
Herrfihaft bis um das Jahr 700, dann würde die feines Sohnes (ter 
von Polyhiſtor gar nicht, von Abydenus aber Arerbes genannt, aber 
fein anderer als Aſſarhaddon ift), wenn biefer nur 8 Jahre regierte 
(andre Chronographen geben ihm 13 Jahre), bis um 692 fich er- 
firecft haben. Wie Polyhiftor von den früheren aſſyriſchen Regenten 

s) Tob. 14, 4. 8. 15.- 


t) Bol. unten $. 141. 145. 
u) Gufeb. Chron, arm. I p. 44, 
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mehre ausgelaſſen Hatte, fo auch, wenn wir feine Angaben mit de 
nen bes ptolemäiſchen Kanon vergleichen, von den Königen die auf 
Aſſarhaddon bis zur Zerftörung Ninive’s folgten. Iſt unter Sammn- 
ges der Saosduchin im Kanon des Ptolemäus zu verftehen, fo ft 
der Bruder des Sammughis der Chaniladan; Saosduchin und Chinila⸗ 
dan regierten auch nach dem Kanon des Ptolemäus, der Eine W, 
der Andere 22, zufammen 42 Jahre; aber nach dem’ bei Synrellus 
der erfte nur 9, der zweite 14, beide zufammen 23 Jahre; bie 
übrig bleibenden 19 Jahre kämen dann noch auf die letzten Könige 
des afiyrifchen Reiches. Diefe find in jenem Auszuge ganz . au 
gelaffen: .es iſt Sarvanapallus mit 21 Regierungsjahren fo wie Sa— 
raeus zu ergänzen: bei Abydenus heißt nämlich der letzte König Affyriens, 
der der Nachfolger des Sardanapallus war, Saracus, und biefen 
Scheint Syncellus”) auch bei Alexander Polyhiftor gefunden zu haben. 

Was den Rabnpalfar betrifft, fo iſt dieſer fein anderer als Rx 
bopolaſſar; dieſer ift aber eben fo wenig wie fein Nachfolger Re 
bucodroffoew) (ſicher Fein andrer als Nabuchodonoſor), ein Affyrer. 
Beide erjcheinen vurchweg als Chaldäer, Nabopslaffar ale Vater dei 
Nebukadnezar, fie haben folglich mit den bei Berofus genannten 
Gehrüdern Sammuges nichts weiter gemein, als daß fie in der 
Weltherrſchaft ihre Nachfolger waren. Daß fie nach der Angabe 
des Beroſus feit dem 70. Jahre vor der yerfifchen Weltherrfchafl, 
alfo (da auch aufihre Cunbeveutenden) Nachfolger Evilmerodach u. |. m. 
mehr als 10 Jahre kommen), durch mehr als 60 Jahre Herrfchten, fr 
gen Clemens von Alerandrien*), Tatiany), Theophilus von Antie 
hia=) u. a. Es fiheinen demnach obige Zahlen 20 und 43, womit 
bie Regierungszeit des Nabupalfar und Nabucodroſſor bezeichnet 
wird, ver Wahrheit fehr nahe zu fein, eben fo jene Zahl 38, wen 
man fie von Ezechia's (Hiskia's) Regierungszeit abwärts zählt bis 
zur Zeit, da die babyloniſche Weltherrfhaft durch Nebukadnezar zur 
fchen 610 und 600 vor Chr. begründet ward. 

Noch berichtet endlich unfer Buch über die Todesjahre dei 
Baters und Sohnes Tobias”). Hier bereiten den Zeitbeſtimmungen 
v) Chronogr. p. 210. w) Strom. 1. 21 p. 391. 

x) So wird der Name gewöhnlid in der armen. Ueberſetzung dei 
Chronikon gefchrieben, audy im Fragment des Abydonos in Euſebs Praep- 


evangel. 


y) Orat. c. 36. z) Ad Autol. . 3 in. a) Tob. 14, 11. 14. 


—— - 
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die größten Schwierigfeiten die abweichenden Lefearten bes Textes 
der LXX und der Vulgata. Nach ver LXX erreicht ver Bater 
Tobias das Alter von 158 Jahren, nad der Vulgata das won 
102 %., fein Sohn das von 127 nad der LXX, nad) ver Bulgata 
das von 99 %. Da diefer noch Lebt, als Ninive zerſtört wird, 
aber furz darauf geftorben zu fein fcheint, jener ficher vor "feinem 
Sohne geftorben ift, fo würden, wenn das Jahr jener Zerftörung fich 
ficher ermitteln ließe, darnach die Vorzüge der einen Lefeart vor der 
andern zu beftimmen fein. Die Zahlen unferer älteren biblischen 
Bücher, die ſchon Joſephus las und die in allen kritiſchen Dofumenten 
‚gleich Yauten, führen näher auf das Jahr 625 v. Ehr.: denn dar- 
nach verfloffen von dem Tode des Hiskia bis zum erflen Jahre Evil. 
merodachs an 137 Jahre, folglich bis zum erften Negierungsjahre 
Kebufadnezars etwa 94, bis zum erſten Nabopolaffars (zugleich das 
Jahr jener Zerftörung) etwa 72 Jahr (um 625 v. Ehr.). Diefer ü 
Zeitbeftimmung nähern fi) am meiften die oben erwähnten Nachrich- 
ten des Derofus. Auf diefelbe Zeit führt auch die Erzählung He— 
vodotsb) in Verbindung mit den Angaben Eufebs“) und ver Be- 
fimmung der Thaletifchen Sonnenfinfternig. Jene fehreibt, nachdem 
fie über Dejoces von Medien (reg. von 710 bis 657), Phraortes 
Coon 657 bis 635) und Cyarares (von 635 bis 595) berichtet 
hat, viefem die Belagerung Ninive's zu und in einer fpäteren Stelle 4) 
fagt Herodot ausvrüdlich, daß die Meder Ninive erobert hatten und 
befeffen zum Verdruß und zur Eiferfucht der Babylonier, womit 
auch Diodor übereinftiinmt er. 

Für die Theilnahme der Babylonier aber entfcheivet nicht bios 
unſer Buch, wenn e8 fagtf): wer (der Sohn Tobias) hörte vor fei- 
nem Tode den Fall von Nintve, welches Nabuchodonofor (Nebukad⸗ 
nezar) und Aſſuerus (Achafchverofch, nicht verſchieden von Cyaxares) 5) 
erobert hatten“. Es entfcheiden auch dafür Alexander Polyhiſtor ) und 
Abydenus!), welchen zufolge der letzte König von Aſſyrien (Sarda⸗ 

b) Herod. 1, 103 sq. ©) Chron. zu Olymp. 43, 2. 

d) Herod, 1. 185.  e) Bibl. II, 7. fl Tob: 14, 15. 

g) Wie aus Arthaſaſtha Artarerres, jo ward aus Adahag Keiaxar. 
Asdahag war auch ein alter mebifcher Dynaftiename. Vgl. Eufeb. Chron, 
ed. Mediol. p. 21. 

h) Bei Euf. Chron. arm. I p. 44 und bei Syncell. p. 210. 


i) Bei Euſeb. Chron. arm. I p. 5% und bei Syncell. p. 396 edit. 
Dindorf. 
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napallus oder. wahrfcheinlicher Saracıs), ald er vernahm, daß vom 
Meere ber ein großes vermifchtes Voll (hie Skythen) gegen ihn 
anziehe, ven Bufalofior (NRabopolaffar) feinen Feldherrn zum Statt- 
halter über Babylonien gefept und jenem entgegengefchickt habe. 
Diefer aber faßte ven Entfchluß fich zu empören, fandte zu Asda⸗ 
hages (Kyarares) X) dem Meder, ebenfalls einem Satrapen, daß er 
fich mit ihm verbinde und feine Tochter Amuhia feinem Sohne Nabuco⸗ 
droffor (Nabuchodonoſor) zum Weibe gebe. Daraufwandte er füch gegen 
Ninive und belagerte die Stabt ; der König verbrannte fich mit feinem 
ganzen Haufe; die Herrichaft aber kam an Nabuchodonoſor u. f. wı. 

Ganz abweichend von Herodot Iautet der Bericht des Cteſias 
über eine folche Eroberung Ninive’sEk). Ihm zufolge hätten fich unter 
Sardanapal dem 30. und letzten Könige der von Ninus geftifteten 
Monarchie, durch weibiſche Weichlichleit berüchtigt, der aſſyriſche 
Feldherr Arbaces in Medien und der babylonifhe Feldherr Bele 
ſys, letzterer der Aftrologie Fundig, unter fi und mit einem Hänpf- 
linge der Araber gegen den König verfchworen. Die verbünbeten In⸗ 
furgenten, zu denen fi) auch noch eine baftrifche Heeresmacht fchlägt, 
find anfangs unglüdlich, gelangen aber doch zur Belagerung ber 
Hanptftadt, die zwei Jahre lang vergeblich ift, bis im dritten Jahre 
der übergetretene Strom einen Theil der Mauern und der Stahl 
zerftört und der König durch die Anwendung eines alten Orakels 
geſchreckt ſich mit feinem Palafte verbrennt. Beleſys, wiewohl er 
zulegt noch an Arbaces treulos handelt, erhält Babylon zum Befk 
bewilligt, Arbaces aber die Herrichaft von Affyrien. — Unter der 
bier erwähnten Eroberung Ninive’s verfiehen Eufeb und neuer 
Chronologen eine folche, die ſich früher als die letzte durch Cyarari 
bewirkte zugetragen habe. Es könnte aber bier gefchehen fein, war 
bei den Alten fich fo oft wiederholt hat, daß man in der nämlichen 
Begebenheit, vie im Laufe der Zeit fich fehr verfchieven geftalle 
hatte und bei verjchievenen Völkern in verfchiedene Zeiten geſeht 
wurde, ganz verfchiedene Ereigniffe zu fehen meinte, da fich bie un 
gewiffen Zeitbeftimmungen nicht in Uebereinſtimmung bringen Tiefe. 
Was man auch aus diefen Angaben machen mag, eine gefchichtlikt 


k) Bei Diodor II, 23—28. 32. Schon Diodor. (U, 32) berührt bie 
Differenz ohne fie ausgleichen zu wollen. 

xk) Bei Syncell. Chronogr. p. 132. Vgl, Ctesiae Opp. relig. od 
Baehr p. 424 sq. 
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Grundlage haben fie ſicher; die Angabe, daß vom Meber Könige vie 
Zerftörung Ninive's hauptſächtlich ausging, if ohne Zweifel richtig. So 
erhalten die Weiffagung, welche der Vater Tobias feinem Sohne 
über die bald bevorftehende Zerftörung Ninive's mittheilt, dic Er⸗ 
mahnung die er daran knüpft, von da fortzuziehen und ſich nach Ef- 
batana zu begeben, und deren Vollziehung ihre gefchiähtliche Grund⸗ 
Lage. Es war natürlich, daß der Sohn Tobias eine Stadt verlieh, 
deren Untergang ficher bevorftand, und daß er fich in diejenige be- 
gab, von welcher die Zerſtörung ausgehen follte, die folglich auch 
nach menichlihem Ermeffen länger beftehen mußte, 

Ware Rinive erft um 597 v. Chr, zerftört worden, dann könnte 
die Lefeart ber LXX wenigitens in Betreff bes Lebensalters bes 
Sohnes Tobias die richtige, deſſen Todesjahr folglich um 595 v. 
Chr. zu ſetzen fein, Ließe fich dafjelde von der Zahl, tie das Le⸗ 
bensalter des Baters Tobias bezeichnet, fagen, dann wäre dieſer etwa 
. am 754 v. Chr. geboren, um 596 geftorben. Die übrigen biblifhen 
Angaben entfchriven aber, wie ſchon nachgewieſen worten Ift"), ing- 
gefammt für das Yahr 625 als dasjenige, in welchem bie Zerftd« 
zung Ninive’s flattfand. Es wird demnach, die Leſeart der Wulgata 
den Vorzug verdienen, folglich Tobias nur 102, fein Sohn nur 99 
Jahre alt geworden, das Tobesjahr des Vaters um 627, das des 
Sohnes einige Zeit nach 625 zu fegen fein. 

$. 133. Die Aufnahme der Bücher Tobias und Indith in 
ven Kanon iſt früher ausführlich beſprochen worden 1, Wir dürfen 
uns daher hier damit begnügen, die Stellung näher Zu erwägen, 
welchefie darin durch ihren Inhalt einnehmen. Eie ſchließen fich durch 
diefen an die Bücher der Könige an, mittenen ſie auch den theofratifche 
religiöfen Pragmatismus in der Darftellungsweife gemein haben, Hier 
waren nicht blos die Schiiffale des Neiches Juda, fondern auch die des 
Heiches Ephraem, auch von beffen Ueberreſten in Kansan noch Einiges 
erzählt worben. Hiezu Tiefern unfere beiden Bücher Nachträge, welche 
um fo ſchätzbarer find, da dieſer Theil des Volkes Gottes feit deſſen Exil 
fi der Kunde faft ganz entzieht, der Faden feiner Gefthichte plötz⸗ 
lich abreißt, denn die ſpärlichen Notizen über die ausgearteten oder 
mit heidniſchen Stämmen verſchmolzenen Ueberreſte, Die uns ſpäter 
unter dem Namen Samaritaner befannt werben, können kaum in 

1) Bol. unten &. 573. und. 375, 1) Val. 3 1. 8. 74 ff. 

Scholi Finl. ias A u. N. T. II. 36 
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Betracht fommen), während über die Abkömmlinge des Reiches Juda bie 
Bücher der Könige, ber Chronik, Efira, Nehemia und Efther zwar 
feine vollftändige Gefihichte aber doch Dafür reichliche Beiträge liefern. 
Unfer Buch veranfhauliht an den erhehlichften Schickſalen, welde 
die Familie Tobia erlebt hat, wie auch in der Zerfirenung unter 
einzelnen lUeberreften des Reiches Ephraem die wahre Gotteser- 
kenntniß und Gottesverehrung nicht unterging, wie unter Erulam 
ten das Geſetz Moſes gewiffenhaft beobachtet wurde fo weit 
dies geſchehen konnte. Auf der andern Seite Liefert pas Buch Ju⸗ 
dith ven Beweis, daß auch in Kanaan felbft die Ueberreſte des che 
maligen Reiches Ephracm das Aeußerſte für die Religion: ihrer Bä- 


ter wagen und wie fie hierin mit den Bewohnern des Reiches Juda 


gemeinfchaftliche Sache machen. Die frühere Gefchichte Ifraels läßt 
erwarten, daß unzählige ähnliche Thatfachen damals fich begeben 
haben, daß folglich fehon feit dem aſſyriſchen Ertl unter den beffere 
Iſraeliten der Unterſchied zwifchen Ephraemiten und Juden aufhört, 
der Partheihaß den gemeinfchaftlichen Feinden gegenüber gamlıd 
verſchwand. Die Zeiten der äußerften Noth und Gefahr brachten immer 
dieſe gber ähnliche Wirkungen hervor : wie fie die Guten in ihren Ent 
fchlüffen noch mehr befeftigten, fo brachten fie die Schlechten oft zw 
rück von ihren verkehrten Wegen. So ward bie Erfüllung deſſen 
angebahnt was Yeremia, Ezechiel und ſchon früher Jeſaia u. a. ge 
- weiffagt haben, daß das ganze Haus frael, ja ganz Juda und bie 
Kinder Yfrael fammt ihren Zugeth..nen verfammelt und em einzig 
Bolt werden, einen König haben, nicht mehr in zwei Völker und in 
zwei Neiche getheilt fein folen "). Den Beweit, daß dies wirflih 
geſchehen fei, bringen und unfere Vüche. 5 

Insbeſondere zeigt und unfer Buch an den Schickfalen der 
gottesfürchtigen Familie, die den Gegenſtand deſſelben bilden, wie 
bie Nectfchaffenheit , auch wenn fie der Bosheit zu unterlieges 
ſcheine, doch endlich fiege, wie Gott das wahre inbrünftige Gchet 
der Krommen in Leiden erhöre, und wie man durch Allmofen, Be 
graben der Toten, andre fromme Uebungen und Liebeswerke va} 
Wohlwollen Gottes fich erwerbe. 

Eine Parabel oder Dichtung Tann das Buch nicht Tiefern wollen. 
Der Ton und der Charakter der Erzählung find von Anfang big zu Ende 

m) Ser. 50, 4. 5. 17. 19. &. 37, 11. 16. 19. 21. 22. Jeſ. 40 f- 
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der gefchichtlicke, das Ereigniß felbft wird mit andern befannten in 
eine folhe Verbindung gebracht, wie bei eintm erbichteten nicht 
sorfommt. Auch Die genaue Angabe des Stammes, welchem Tobta 
angehört, und vieler Familienangelegenheiten , ‚ bie dem vermutheten - 
Zwecke micht dienen konnten, wiverftreben einer. ſolchen Annahmen). 
Wir lernen die Hanptperfonen nach ihrer Abſtammung, nach ihrem 
Geburte- und früheren Wohnort, nach ihren fonftigen Verhältniffen 
kennen, fo wahr und deutlich, daß uns in ihnen vie aller frommen 
und rechtichaffenen Iſraeliten Har vor tie Augen treten. Dazu kom⸗ 
men viele Hiftorifche und geographiſche Angaben, die ganz richtig find, 
die Begebenheit beftimmten, als richtig erkannten, Zeitverhältniſſen 
und Orten anweiſen. 

F. 134. Weder der Verfaſſer des Buches noch ſein Zeitalter 
laſſen ſich genau beſtimmen. Früher hielt man gewöhnlich dafür, 
der Vater Tobias habe die erſten dreizehn Kapitel, der Sohn den 
größten Theil des vierzehnten geſchrieben und ein Unbekannter die 
letzten vier Verſe hinzugefügt, weil nach dem griechiſchen Texte von 
Rap. 1, 15:8 3, 6 Tobias von ſich in der erſten Perſon redet, 
Raphael mit den Worten: „fchreibet alles, was ſich zugetragem hat, 
in ein Buch“ den beiden Tobias die Abfaffung ihrer Geſchichte ats 
befohl:n Hat, auch ausdrücklich gefagt wird, daß der alte Tobias das 
Dankli.d Kap. 13 nievergefchrieben habe"). Hatten die beiven To⸗ 
biag einige Urkunden über ihre Schickſale, wohl zunächft für ihre 
Familie, Tinterlaffen, fo find vie bezeichneten davon ficher nicht ver⸗ 
ſchieden: denn ihr Inhalt paßt für den gottesfürchtigen Tobias, ber, 
ein eifriger Beobachter der Gefege Mofes, ſich mit den Ausdrücken, 
womit fie bezeichnet werden, fowie auch mit den Schriften der Pro» 
pheten und heiligen Dichter befannt zeigt. Diefe Familiennachrichten 
wurden von einem Unbefannten, wahrfcheinlich in den erften Zeiten ver 
griechiſch⸗ mazedonifchen Herrfchaft, in chronologifcher Ordnung zu 
dem Ganzen, wie daffelbe in unſerm Buche vorliegt, vereinigt. Der 
Annahme einer ſpätern Abfaffung des ganzen Buches Fünnen unge 
naue Angaben wie die daß Sanherib unmittelbar auf Salmanaffar 
gefolgt ſei, während Sargon zwifhen ihnen König von AffgrienP) 

n) Vgl. Tob. 1,9.9, 7 ff. 8, 23. 11, 1. 20. 14, 1-3. 14-16, 


0) ©. Tob. 12, 20. 13, 1 
.p) Bgl. gef. 20, u 1. Kin. 18, 17. 
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war, nur günftig ſein, da ſolche wohl eher der größeren Entfernung 
des Berfaffers vonder erzählten Begebenheit beigemeffen, als auf 
Rechnung des Ueberſetzers gebracht werben können. Auch die Er 
wähnung einer griechifchen Münze d fhrt anf dieſe fpäteren Zeiten, 
Weiteren Erörterungen über die Echtheit unſers Werkes müſſen 
folche über ven Urtext und deſſen älteſte Ueberfegungen vorausgeſchidt 
werden. - | 
Der Driginaltert des Buches iſt verloren. Nach Hierony⸗ 
mus") iſt es in der chaldäiſchen (aramäifchen) Sprache, welde die 
damalige Volfsiprache der Juden war, verfaßt, womit Drigenes über 
einftimmt*), wenn er fagt: „die Juden lefen die Bücher Tobias und 
Judith in ihrer Sprache, zählen fie aber unter die apofryphifchen Bü⸗ 
cher“, auch verfichert: „die Hebräer brauchen weder das Buch Tobias 
noch Judith: denn fie haben fie auch unter den Apokryphen hebräiſch, 
wie wir von ihnen felbft erfahren Haben.“ Auf die Bekanntſchaft 
der Juden mit dem Inhalte des Buches läßt deſſen kurze Erwäb⸗ 
nung, jedoch ohne Benennung der Namen, fchließen in ven Einfchal- 
tungen zum Tandhumat); Rabbi Aſarjau) erwähnt e8 mit ber Be 
merfugg, daß es in chaldäiſcher Sprache abgefaßt fe. Den Juden 
in Perfien gilt fogar die perfifche Ueberfegung des Buches für fr 
nonifch”). 
Jene Berficherung der beiden großen Bibelforfcher iſt, wat 
man auch in neueren Zeiten dagegen und für ben. griechifchen als 
Driginaltert vorbringen mochte”), durch anderweitige Gründe hir 


q) Xob. 5, 15. 

r) Exigitis enim, ut librum chaldaeo sermone conscriptum, ad 
latinum stylum traham, librun utique Tobiae, quem Hebraei de cata- 
logo divinarum scripturarum secantes, his, quae hagiographa memorant, 
manciparunt. Feci satis desiderio vestro, non tamen meo studio. 
Arguunt enim nos Hebraeorum studia, et imputant nobis, contra 
suum canonem latinis auribus ista transferre etc., ©. ep. ad Chromat. 
et Eliodor oder pra«f. in libr. Tobiae in s. Hieron, opp. ed. Valar- 
si T. X. p. I. p. 1.2. 

s) ©. ep. ad African. 


I) ©. ENT f 86 ed. Bol. die Gefchichte von Methanja im 


Midr. der Zehugebote N. 7. Auch im B. Juchaſin ift von Tobia, aber nidt 
vom 3. Tobia die Rede. 

u) Imre binah c. 15. 

v) ©. Renaudot diss. à la suite des anciennes relat. des Indes 
©. 238. 

w) Eichhorn (Einl. in die apofr. Schr. ©. 415) behauptete: „man 
müfle es unentſchieden Iaffen, ob der griechiſche Tert eine Original-Schrift 
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reichend beſtätigt. Schon das ſemitiſche Eolgrit, welches der grie⸗ 
chiſchen Sprache des Buches aufgeprägt ift, gight dafür Zeugniß: 
es tritt zu deutlich hervor, als daß das Buch in griechifcher Sprache 
verfaßt fein könnte. Es keumen aber darin auch Ausprüde und 
Hhrafen vor, welche zu jener Annahme nöthigen, indem fie nur,. wenn 
fe ins Aramäiſche oder Hebräiſche zurück überfegt werden, einen 
angemefjenen Sinn geben, mandye, wie. es fiheint, Ueberfegungsfeh- 
ler nur unter diefer Annahme erklärbar find. Zu dieſen gehört 
5009 «uyadov*) (Vulg. fiducia magna), vieleicht ein Ueber⸗ 
fegungsfehler, entflanben weil 122 für 13:0 oder pa für 7% 
gelefen ward. Die ſchon erwähnte Refrart 77 'PaynY) hat vielleicht 
ihren Grund in der Verwechfelung des AWTmn mit 197m. 
Die Phrafe zur svloynos Tmflug 179 yvvaıxa avıon*) iſt 
ficher als eine zu wörtliche Ueberfegung des Inox na MID 7727 
zu betrachten. Eben fo giebt. Xapır xar uoggnv*) (Gnade und 
Gunſt), 3xaraodnoavd) (fie wurden unbefländig) nur einen paſ⸗ 
ſenden Sinn, wenn fie zuvor ins Aramätfche zurück überſetzt wer⸗ 
ben; baffelbe gilt von (eine) noımoaı für nowvor!) u. a. 

Da man an Vermuthungen über die frühere Gefchichte unfers 
Aufſatzes Wohlgefallen hatte, fo wurde bie erwähnte ſichere Naͤchricht 
über die Urfprache des Buches auch infofern in Frage geftellt, ald man 
meinte annehmen zu müſſen, ber chaldäiſche (aramäiſche) Text des hl. Hie⸗ 
zonymus fei nicht felbft der Urtext gewefen, fondern nur die Ueberſetzung 
eines hebräiſchen d). Da wegen der nahen Verwandtfchaft der beiden. 
Sprachen ein Beweis biefür ſich durchaus nicht führen laßt, ein he⸗ 
bräifches Buch Tobias in den erften Jahrhunderten vor und nach Chr. 
ganz unbefannt ift, Hieronymus aber feinen chaldäiſchen Text unzwei- 
felhaft als das Original anfieht und behandelt, fo wird man bei die⸗ 
fer Angabe ftehen bleiben müffen, wenn man fi nicht ins Ge⸗ 
biet der Willkühr verlieren will. Eben fo unhaltbar ift die Unterſchei⸗ 
‚ bung zweier verfchiedener Driginalterte, um daraus die Berfchieben- 
heit zwiichen der LXX und der Bulgata (des heil. Hieronymus) zu 


oder Meberfeßung eines chaldaͤiſchen Dri eiginale fei“, Jahn (Einl. 11. 9027, 
und nach ihm Adermann EUntrod. p. 344.) hielten die LAX für das Ori⸗ 


inaf. . 
en x) Tob. 4, 11. y) Zub. 6, 9. z) Tob. 9, % 

a) Tob. 1, 13. b) ob. 1, 15. c) Tob. 3, 

d) Bgl. Slgen, die Gefhichte Tobts nad brei verfjiebenen dugi—⸗ 
nalen. Jena 1800. S. CXLV. Bertholdt Einl. VI. 2516 . 
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mehre ausgelaſſen Hatte, fo auch, wenn wir feine Angaben mit de⸗ 
nen des ptolemäiſchen Kanon vergleichen, von den Königen die auf 
Afferhatdon bis zur Zerftörung Ninive's folgten. If unter Sammm⸗ 
ges ver Saosduchin im Canon des Ptolemäns zu verfiehen, fo iſt 
der Bruder des Sammughis der Chaniladan; Saosduchin und Chinila⸗ 
dan regierten auch nad dem Kanon des Ptolemäus, der Eine 20, 
der Andere 22, zufammen 42 Jahre; aber nach dem bei Eyncellus 
der erfle nur 9, der zweite 14, beide zufanımen 23 Jahre; vie 
übrig bleibenden 19 Jahre kämen dann noch anf die Iekten Könige 
des affyrifchen Reiches. Diefe find im jenem Auszuge ganz . aus 
gelaffen: es iſt Sarvanapallus mit 21 Regierungsjahren fo wie Sa- 
raeus zu ergänzen: bei Abydenus heißt nimlich der legte König Affiyriens, 
der ver Nachfolger des Sartanapallus war, Saracus, und biefen 
fcheint Syncellus”) auch bei Alerander Polyhiſtor gefunden zu haben. 

Was den Rabupalfar betrifft, fo ift dieſer fein anderer als Na⸗ 
bopolaſſar; dieſer ift aber eben fo wenig wie fein Nachfolger Na⸗ 
bucodrofforw) (ſicher kein andrer als Nabuchodonoſor), ein Affyrer. 
Beide erfcheinen durchweg als Chaldäer, Nabopolaffar als Vater des 
Nebulapnezar, fie haben folglih mit ven bei Beroſus genannten 
Gebrüdern Sammmges nichts weiter gemein, als daß fie in ber 
Weltherrſchaft ihre Nachfolger waren. Daß fie nach der Angabe 
des Berofus feit dem 70. Jahre vor der yerfifchen Weltherrfchaft, 
alfo (da auch auf ihre Cunbedentenden) Nachfolger Evilmerodach u. ſ. w. 
mehr als 10 Jahre fommen), durch mehr als 60 Jahre herrfchten, fa 
gen Clemens von Alerandrien*), Tatiany), Xheophilus von Anti 
chia⸗) u. a, Es fcheinen demnach obige Zahlen 20 und 43, womit 
bie Regierungszeit des Nabupalfar und Nabucoproffor bezeichnet 
wird, der Wahrheit fehr nahe zu fein, eben fo jene Zahl 38, wenn 
man fie von Ezechia's (Hiskia's) Regierungszeit abwärts zahlt bis 
zur Zeit, da die babylonifche Weltherrſchaft durch Nebukadnezar zwi. 
fhen 610 und 600 vor Ehr. begründet warb. 

Noch berichtet endlich unfer Buch über die Todesjahre bes 
Daters und Sohnes Tobias”). Hier bereiten den Zeitbeſtimmungen 
v) Chronogr. p. 210. w) Strom. I. 21 p. 391. 

x) So wird der Name gewöhnlich in der armen. Ueberfeßung des 


Chronikon gefchrieben, au im Fragment des Abydonos in Euſebs Praep. 


evangel. 
y) Orat. c. 36. z) Ad Autol. 1.3 in a) ob. 14, 11. 14. 


der BB. Tob. und Yup. 5 


die größten Schwierigkeiten die abweichenden Lefearten des Textes 
der LXX und ber Vulgata. Nah der LXX erreicht der Vater 
Tobias das Alter von 158 Jahren, nad der Vulgata das won 
102 J., fein Sohn das von 127 nach der LXX, nach der Vulgata 
das von 99 %. Da diefer noch lebt, als Ninive zerftört wird, 
aber furz darauf geftorben zu fein fcheint, jener ficher vor "feinem 
Sohne geftorben ift, fo würden, wenn das Jahr jener Zerftörung fich 
ficher ermitteln Tieße, darnach die Vorzüge der einen Lefeart vor der 
andern zu beftimmen fein. Die Zahlen unferer älteren bibfifchen 
Bücher, die ſchon Joſephus las und die in allen Fritifchen Dokumenten 
gleich Tauten, führen näher auf das Jahr 625 v. Chr.: denn dar 
nach verfloffen von dem Tode bes Hiskia bis zum erften Jahre Evil⸗ 
merodachs an 137 Jahre, folglich bis zum erften Regierungsjahre 
Nebukadnezars etwa 94, bis zum erſten Nabopolaffars (zugleich das 
Yahr jener Zerftörung) etwa 72 Jahr (um 625 v. Ehr.). Diefer " 
Zeitbeftimmung nähern ſich am meiften die oben erwähnten Nachrich« 
ten des Derofus. Auf diefelbe Zeit führt auch die Erzählung He- 
vodotsb) in Verbindung mit den Angaben Eufebs°) und ter Bes 
flimmung der Thaletifchen Sonnenfinfterniß. Jene fchreibt, nachdem 
fie über Dejoces von Medien (reg. von 710 bis 657), Phraortes 
(oon 657 bis 635) und Cyaxares (von 635 bis 595) berichtet 
Hat, dieſem die Belagerung Ninive’s zu und in einer fpäteren Stelle 4) 
fagt Herodot ausdrücklich, daß die Meder Ninive erobert hatten und 
befeflen zum Verdruß und zur Eiferfucht der Babylomer, womit 
auch Diodor übereinftiinmt er. 

Für die Theilnahme der Babylonier aber entfcheidet nicht blos 
unfer Bach, wenn es jagt): wer (ver Sohn Tobias) hörte vor fei- 
nem Tode den Fall von Ninive, welches Nabuchodonoſor (Nebufad- 
nezar) und Affuerus (Achafchverofch, nicht verſchieden von Cyaxares) 5) 
erobert hatten“. Es entfcheiven auch dafür Alerander Polyhiftor ) und 
Abydenus!), welchen zufolge der Teste König von Affyrien (Sarda⸗ 

b) Herod. 1, 103 sq. c) Chron. zu, Olymp. 43, 2. 

d) Herod, 1. 185. e) Bibl. II, 7. f) Tob: 14, 15. 

g) Wie aus Arthaſaſtha Artarerres, jo warb aus Adahag Keiarar 
Asdahag war u ein alter mebifcher Dpnaftiename: Bol. Eufeb. Chron, 
ed. Mediol. p. 

h) Bei‘ uf. Chron. arm. I p. 44 und bei Syncell. p. 210. 


i) Bei Enfeb. Chron. arm. I p. 5% und bei Syncell. p. 396 edit. 
Dindorf. 
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napallus ober wahrfcheinliher Sararus), als er vernah:n, daß vom 
Meere Her ein großes vermifchtes Bolt (vie Skythen) gegen ihn 
anziehe, ven Bufalofjor (Rabopolafjar) feinen Zeloherrn zum Statt⸗ 
halter über Babylonien gelegt und jenem eutgegengeſchickt habe. 
Diefer aber faßte den Entſchluß fih zu empören, ſandte zu Asda⸗ 
hages (Ryarares)") dem Meder, ebenfalls einem Satrapen, daß er 
ſich mit ihm verbinde und feine Tochter Amuhia feinem Sohne Nabuco- 
broffor (Rabuchodonofor) zum Weibe gebe. Darauf wandte er fich gegen 
Ninive und belagerte die Stadt ; der König verbrannte ſich mit feinem 
ganzen Haufe; die Herrſchaft aber kam an Nabuchodonoſor u. f. w«. 

Ganz abweichend von Herodot lautet der Bericht des Cteſias 
über eine folhe Eroberung Rinive’s!k). Ihm zufolge hätten fich unter 
Sardanapal dem 30. und lebten Könige der von Rinus geflifteten 
Monarchie, durch weibifche Weichlichfeit berüchtigt, der aſſyriſche 
Feldherr Arbaces in Medien und der babpyloniſche Feldherr Bele⸗ 
ſys, letzterer ver Aſtrologie kundig, unter ſich und mit einem Häupt- 
linge der Araber gegen den König verſchworen. Die verbündeten In⸗ 
ſurgenten, zu denen ſich auch noch eine baftrifche Heeresmacht fchlägt, 
find anfangs unglüdlich, gelangen aber doch zur Belagerung ber 
Hauptftabt, die zwei Jahre lang vergeblich iſt, bis im dritten Jahre 
ber übergetretene Strom einen Theil der Mauern und der Stadt 
zerftört und der König durch die Anwendung eines alten Orakels 
geſchreckt fich mit feinem Palafte verbremmt. Beleſys, wiewohl er 
zulegt noch an Arbaces treulos handelt, erhält Babylon zum Bells 
bewilligt, Arbaces aber die Herrihaft von Affyrien. — Unter ber 
hier erwähnten Eroberung Ninive's verftehen Eufeb und neuere 
Chronologen eine folche, die ſich früher als vie letzte durch Eyazrared 
bewirkte zugetragen habe. Es könnte aber hier geſchehen fein, was 
bei den Alten fich fo oft wieberholt Hat, daß man in der nämlichen 
Begebenheit, die im Laufe der Zeit ſich fehr verſchieden gefaltet 
hatte und bei verfchievenen Völkern in verfchievene Zeiten gefegt 
wurde, ganz verſchiedene Ereigniffe zu fehen meinte, da fich die un- 
gewiffen Zeitbeftimmungen nicht in ebereinftimmung bringen Tießen. 
Was man auch aus diefen Angaben machen mag, eine gefchichtliche 


k) Bei Diodor II, 23 - 28. 32. Schon Diodor. (II, 32) berührt bie 
Differenz, ohne fie ausgleichen zu wollen. 

kk) Bei Syncell. Chronogr. p. 132. Vgl, Ctesiae Opp. reliq. ed. 
Baehr p. 424 sg. 


+. 
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Grundlage haben ſie ſicher; die Angabe, daß vom Meder Könige die 
Zerſtörung Ninive's hauptſächtlich ausging, iſt ohne Zweifel richtig. So 
erhalten die Weiſſagung, welche der Vater Tobias ſeinem Sohne 
über die bald bevorſtehende Zerſtörung Ninive's mittheilt, die Er⸗ 
mahnung die er daran knüpft, von da fortzuziehen und ſich nach Ef- 
batana zu begeben, und deren Vollziehung ihre gefchichtliche Grund⸗ 
lage. Es war natürlich, daß der Sohn Tobias eine Stabt verlieh, 
deren Untergang ficher bevorftand, und daß er fich in diejenige be- 
gab, von welcher die Zerftörung ausgehen ſollte, die folglich auch 
nach menſchlichem Ermeffen länger beftehen mußte. 

Wäre Rinive erft um 597 v. Chr, zerſtört worden, dann könnte 
die Lefeart der LXX wenigftens in Betreff des Lebensalters bes 
Sohnes Tobias die richtige, deſſen Todesjahr ‚folglih um 595 v. 
Chr. zu fegen fein. Ließe fich daflelde von der Zahl, tie das Le⸗ 
bensalter des Vaters Tobias bezeichnet, fagen, dann wäre biefer etwa 
. am 754 v. Chr. geboren, um 596 geftorben. Die übrigen biblifhen 
Angaben entfchriven aber, wie ſchon nachgewieſen worden ft"), ins⸗ 
gefammt für das Yahr 625 als dasjenige, in welchem bie Zerftd« 
rung Ninive’s flattfand. Es wird demnach die Lefeart der Vulgata 
den Vorzug verdienen, folglich Tobias nur 102, fein Sohn nur 99 
Jahre alt geworden, das Todesjahr des Vaters um 627, das des 
Sohnes einige Zeit nach 625 zu ſetzen fein. 

$. 133, Die Aufnahme der Bücher Tobias und Indith in 
den Kanon iſt früher ausführlich beſprochen worden 1), Wir dürfen 
uns daher bier damit begnügen, bie Stellung näher zu erwägen, 
welche ſie darin durch ihren Inhalt einnehmen. Sie ſchließen ſich durch 
diefen an die Bücher der Könige an, mit denen fie auch den theofratifche 
religiöfen Pragmatismus in der Darftellungswelfe gemein haben, Hier 
waren nicht blos die Schieffale des Neiches Juda, fonbern auch die des 
Reiches Ephraem, auch von deſſen Ueberreſten in Kanaan noch Einiges 
erzählt worden. Hiezu Tiefern unfere beiden Bücher Nachträge, welche 
um fo ſchätzbarer find, da dieſer Theil des Volkes Gottes feit deſſen Exil 
fi der Kunde faft ganz entzieht, der Faden feiner Geſchichte plöͤtz⸗ 
lich abreißt, (denn die ſpärlichen Notizen über die ausgearteten oder 
mit heidniſchen Stämmen verfohmolzenen Ueberrefte, die uns ſpäter 
unter dem Namen Eamaritaner befannt werben, können kaum ın 

1) Bgl. unten &. 573. und. 375, 1) Bal. 39. 1. 8. 74 ff. 
Scholi ER T. II. 36 
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Betracht fommen), während über die Abkönmnlinge des Reiches JIuda die 
Bücher der Könige, der Chronik, Efra, Nehemia und Efther zwar 
Feine vollftändige Gefchichte aber doch dafür reichliche Beiträge Kiefern. 
Unfer Buch veranſchaulicht an den erheblichſten Schidfalen, welde 
die Zamilie Tobia erlebt bat, wie auch in der Zerflreuung unter 
einzelnen leberreften des Reiches Ephraem die wahre Gotteser- 
kenntniß und Gottesverehrung nicht unterging, wie unter Erulan- 
ten das Geſetz Mofes gewiffenhaft beobachtet wurde fo weit 
Dies geſchehen konnte. Auf der andern Seite Liefert das Buch Ju⸗ 
dith ten Beweis, daß auch in Kanaan felbft die eberrefte Des che- 
maligen Reiches Ephracm das Aeuferfte für tie Religion ihrer Vaͤ—⸗ 
ter wagen und wie fie hierin mit den Bewohnern des Reiches Yuda ' 
gemeinfchaftlihe Sache machen. Die frühere Gefchichte Ifraels läßt 
erwarten, daß unzählige ähnliche Thatfachen damals fich begeben 
haben, daß folglich ſchon ſeit dem affyrifchen Eril unter den beffsren 
Iſraeliten der Unterfchied zwifchen Ephraemiten und Juden aufhörte, 
der Partheihaß den gemeinfchaftlichen Feinden gegenüber gänzlich 
verfchwand. Die Zeiten der äußerſten Noth und Gefahr brachten immer 
dieſe ger ähnliche Wirkungen hervor : wie fie die Guten in ihren Ent- 
fchlüffen noch mehr befefligten, fo brachten fie die Schlechten oft zu- 
rück von ihren verfehrten Wegen. So warb tie Erfüllung deſſen 
angebahnt was Jeremia, Ezechiel und fchon früher Jeſaia u. a. ges 
- weiffagt haben, daß das ganze Haus Iſrael, ja ganz Juda und bie 
Kinder Iſrael fammt ihren Zugeth..nen verſammelt und ein einzig 
Volk werden, einen König haben, nicht mehr in zwei Völker und in 
zwei Reiche getheilt fein follen"). Den ven, daß Dies wirklich 
gefchehen fei, bringen ung unfere Hüder 

Insbeſondere zeigt und unfer Buch an den Schickfalen der 
gottesfürchtigen Familie, die den Gegenſtand veffelben bilden, wie 
die Rechtſchaffenheit, auch wenn fie der Bosheit zu unterliegen 
ſcheine, doch endlich fiege, wie Gott das wahre inbrünftige Gebet 
der Frommen in Leiden erhöre, und wie man durch Allmoſen, Be 
graben ver Todten, andre fromme Uebungen und Liebeswerfe bad 
Wohlwollen Gottes fich erwerbe. 

Eine Parabel oder Dichtung kann das Bud nicht liefern wollen. 
Der Ton und der Charakter der Erzählung find von Anfang bie zu Ende 

m) Ser. 50, 4. 5. 17. 19. &. 37, 11. 16. 19. 21. 22, Jeſ. 40 fi 
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der gefchichtlicke, das Ereigniß ſelbſt wird mit andern befannten in 
eine folche Verbindung gebracht, "wie bei eintm erbichteten nicht 
vorkommt. Auch bie genaue Angabe bes Stammes, welchem Tobia 
angehört, und vieler Familien ingelegenheiten, ‚ die dem vermutheten 
Zwecke nicht dienen konnten, wiberftreben einer. folchen Annahmen). 
Wir Iernen die Hanptperfonen nach ihrer Abftammung, nach ihrem 
Geburte- umd früheren Wohnort, nach ihren fonftigen Verhältuiffen 
fennen, fo wahr und deutlich, daß uns in ihnen vie aller frommen 
und rechtichaffenen Sfraeliten Har vor tie Augen treten. Dazu fom- 
men viele hiftorifche und geographifche Angaben, die ganz richtig find, 
die Begebenheit beftimmten, als richtig erkannten, Zeitverhäftniffen 
und Orten anweifen. 

$. 134. Weder der Verfaſſer des Buches noch fein Zeitalter 
laffen fi) genau beftimmen. Früher hielt man gewöhnlich dafür, 
der Vater Tobias habe die erflen dreizehn Kapitel, der Sohn ben 
größten Theil des vierzehnten gefchrieben und ein Unkefannter die 
feßten vier Verfe hinzugefügt, weil nach dem griechiſchen Texte von 
Rap. 1, 16:8 3, 6 Tobias von fih in ver erſten Perſon rebet, 
Raphael mit den Worten: »fchreibet alles, was fich zugetragem hat, 
in ein Buch“ den beiden Tobias die Abfaffung ihrer Geſchichte ans 
befohlen hat, auch ausdrücklich gefagt wird, daß ver alte Tobias das 
Dankli.d Rap. 13 niedergefihrieben habe). Hatten die beiden To- 
bias einige Urfunden über ihre Schielfale, wohl zunächſt für ihre 
Familie, Finterlaffen, fo find vie bezeichneten davon ficher nicht ver⸗ 
ſchieden: denn ihr Inhalt paßt für den gottesfürchtigen Tobias, ber, 
ein eifriger Beobachter der Gefege Moſes, fich mit den Ausdrücken, 
womit fie bezeichnet werben, fowie auch mit den Schriften ter Pros 
pheten und heiligen Dichter befannt zeigt. Diefe Familiennachrichten 
wurden von einem Unbefannten, wahrfcheinlich in den erften Zeiten der 
griechifch - mazedonifchen Herrſchaft, in chronologifcher Ordnung zu 
dem Ganzen, wie daffelbe in unferm Buche vorliegt, vereinigt. Der 
Annahme einer fpätern Abfaffung des ganzen Buches Fünnen unge 
nane Angaben wie die daß Sanderib unmittelbar auf Salmanaffar 
gefolgt fei, während Sargon zwiſchen ihnen König von Affyrien P) 

n) Bsl. Tb. 1,9. 9,75. 8,23. 11, 1. 20. 14, 1-3. 14-10, 


0) e Tob. 12, 20. 13,1 
p) Bol. Sef. 20, 1. II. Kin. 18, 17. 
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war, nur guͤnſtig ſein, da ſolche wohl eher der größeren Entfernung 
bes Verfaffers vonder erzählten Begebenheit beigemeffen,, als auf 
Rechnung des Ueberſetzers gebracht werben können. Auch die Er- 
wähnung einer griechifchen Münze Y Mbrt auf viefe fpäteren Zeiten, 
Weiteren Frörterungen über die Echtheit unfers Werkes müflen 
folche über den Urtext und deſſen ältefte Ueberfegungen vorausgeſchickt 
werben. - 

Der DOriginaltert des Buches ift verloren. Nach Hierony⸗ 
mus") iſt es in der chaldäiſchen (aramäiſchen) Sprache, welche die 
damalige Bolfsfprache der Juden war, verfaßt, womit Drigenes über. 
einflimmt=), wenn er fagt: „die Juden Iefen die Bücher Tobias und 
Judith in ihrer Sprache, zählen fie aber unter vie apofryphifchen Bü⸗ 
cher“, auch verfichert: „bie Debräer brauchen weder das Buch Tobias 
noch Judith: denn ſie haben ſie auch unter den Apokryphen hebräiſch, 
wie wir von ihnen ſelbſt erfahren haben.“ Auf die Bekanntſchaft 
der Juden mit dem Inhalte des Buches läßt deſſen kurze Erwäß- 
nung, jedoch ohne Benennung der Namen, fihließen in den Einfchal- 
tungen zum Tandhumat); Rabbi Afarjaı) erwähnt es mit der Be 
merfugg, daß es in chaldäiſcher Sprache abgefaßt fe. Den Juden 
in Perfien gilt fogar bie perfifche Ueberfegung des Buches für ka⸗ 
nonifch”). 

Jene Berficherung der beiden großen Bibelforfcher iſt, was 
man auch in neueren Zeiten dagegen und für den. griechifchen als 
DOriginaltert vorbringen mochte”), durch anderweitige Gründe hin 


q) ob. 5, 15. 

r) Exigitis enim, ut librum chaldaeo sermone conscriptum, ad 
latinum stylum traham, librum utique Tobiae, quem Hebraei de cata- 
logo divinarum scripturarum secantes, his, quae hagiographa meinorant, 
manciparunt. Feci satis desiderio vestro, non tameu meo studio. 
Arguunt enim nos Hebraeorum studia, et imputant nobis, contra 
suum canonem latinis auribus ista trausferre etc., ©. ep. ad Chromat. 
et Eliodor oder pracf. in libr. Tobiae in s. Hieron, opp. ed. Valar- 
si T. X. p. I. p. 1.2. 

s) ©. ep. ad African. 

t) ©. 187 f 86 ed. Dal. die Gefchichte von Methanja im 
Midr. der Zehngebote N. 7. Auch im B. Juchaſin ift von Tobia, aber nidıt 
vom B. Tobia die Rede. | 

u) Imre binah c. 15. 

v) ©. Renaudot diss. & la suite des anciennes relat, des Indes 
S. 238. 

w) Eichhorn (Einl. in die apofr. Schr. ©. 415) behauptete: „man 
müfle e8 unentſchieden laſſen, ob der griechifche Tert eine Original-Schrift 
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reichend betätigt. Schon das femitifche. Colorit, welches der grie⸗ 
chiſchen Sprache des Buches aufgeprägt iſt, ‚ht dafür Zeugniß: 

es tritt zu deutlich hervor, als daß das Buch in griechiſcher Sprache 
verfaßt fein könnte. Es Sommen aber darin auch Ausbrüde und 
Phrafen vor, welche zu jener Annahme nöthigen, indem fie nur, wenn 
fe ins Aramäiſche oder Hebräifche zurück überfegt werden, einen 
angemeflenen Sinn geben, manche, wie. e8 fiheint, Ueberſetzungsfeh⸗ 
lex nur unter dieſer Annahme erklärbar find. Zu dieſen gehört 
00» «yad0v*) (Vulg. fiducia magna), vielleicht ein Ueber⸗ 
fesungsfehler, entflanben weil 122 für 77322 oder pr für 17% 
gelefen ward. Die ſchon erwähnte Refrart #7 ‘Payyy) bat vielleicht 
ihren Grund in der Verwechfelumg des Win mit WITTEN. 
Die Phrafe zu svloynos Topıus 79 yuvaıza avısövr) ift 
ficher als eine zu wörtfiche Leberfegung des Ina ns MIO 7727 
zu betrachten. Eben fo giebt. Xapır xad uoggnv*) (Gnade und 
Gunf), 3xaraoInoavb) (fie wurden unbefländig) nur einen paſ⸗ 
fenden Sinn, wenn fie zuvor ind Aramäiſche zurück überfegt wer⸗ 
den; daſſelbe gilt von (eo) noınoar für norvor‘) u, a. 

Da man an Bermuthungen über vie frühere Gefchichte unfers 
Aufſatzes Wohfgefallen hatte, fo wurde die erwähnte fichere Mihricht 
über die Urfprache des Buches auch infofern in Frage geftellt, ald man 
meinte annehmen zu müſſen, der chaldäiſche (aramäiſche) Text des Hl. Hie⸗ 
ronymus fei nicht felbft der Urtert gewefen, fondern nur die Ueberfegung 
eines hebräifchen d). Da wegen der nahen Verwandtfchaft der beiden. 
Sprachen ein Beweis hiefür fich durchaus nicht führen läßt, ein bes 
bräifches Buch Tobias in den erften Jahrhunderten vor und nach Chr. 
ganz unbefannt ift, Hieronymus aber feinen chaldäiſchen Tert unzwei- 
felhaft als das Original anfieht und behandelt, fo wird man bei dies 
fer Angabe ftehen bleiben müffen, wenn man ſich nicht ins Ge- 
biet der Willkühr verlieren will. Eben fo unhaltbar ift die Unterfchei- 
‚ bung zweier verfchievener Driginalterte, um daraus bie Berfchieden- 
heit zwifchen ver LXX und der Vulgata (des heil. Hieronymus) zu 


oder Weberfegung eines chalväifchen Dri Eiginals fei“, Jahn (Ein. 1. 902), 
und nach ihm Äckermann (Introd. p. 344.) hielten Die LAX für das Ori⸗ 


ginal. 
x) Tob. 4, 11. y) Tob. 6,9. 2) Tob. 9, 6 
a) Tob. ı, 13. b) ob. 1, 15. c) Tob. 3, 5. 
d) Vgl. Ilgen, die Gefchichte Tobrs nad) Drei verfihiehenen Origi⸗ 

nalen. Jena 1800. S. CXLV. Bertholdt Einl. VI 2516. 
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erflären®), dann die Annahme eines britten von bemfelben urfprüng« 
lichen Berfaffer hegührenden, der Die nicht minder große Verſchie⸗ 
denbeit der älteren Inteinifchen Heberfeßung von jenen beiden er⸗ 
klären fol), endlich and die Vermuthung, bag mehrere Ueber 
arbeitungen der Gefchichte, welche in unſerm Buche Tobia enthalten 
its) fchon vor der ariechiichen Ueberſetzung exiſtirt haben, wodurch 
man einige Widerfprüce, die in dieſer vorhanden fein follenh), die 
aber eine unbefanzeue Erklärung vergeblich fucht!),, ausgleichen zu 
können meint. | u 
. 135. Die ältefte, ung Kefannte Ueberſetzung des Buches, 
iſt die griehifche; fie mußte ſchon im erften Jahrhundert v. Ehr. vor⸗ 
handen gewefen fein, um in die LXX aufgenommen werben. zu kön⸗ 
nen"); fie muß auch wohl in Alerandrien gemacht fein, denn ihre 
Diktion ſtimmt mit ber der übrigen Bücher. genau überein. Näheres 
über ihre Entftehung und über ihr Alter iſt micht befannt, fie iſt 
in mehr als 31 Hanbichriften, nicht ohne beträchtliche Verunſtaltun⸗ 
gen, die fih zum Theil durch Varianten fund geben, ung zugekom⸗ 
men!). Zu den Edhreibfehlern, die in alle Handſchriften überge⸗ 
genzeg find, gehört Nages m). Die Ueberfegung ift unvollfom- 
mer wie in den meiften übrigen Büchern, an manden Stellen fogar. 
unverftändlich ). 

Aus ihr wurde zunächſt die ältere Latcinifche Ueberſetzung, bie 
man gewöhnlich mit dem Ausdrucke It ala bezeichnet), verfertigt: 
fie weicht aber Häufig davon ab, fie hat. nicht blos Heinere Verän- 
berungen, Erweiterungen und AblürzungenP) des griechiſchen Ter- 


e) ©, I. Tiria comment. in V. et N. T. Lugd. 1723. L 177. 
Serarius iu sacos div. bibl. libros Tob. etc. comm p. % 

N) ©. Serarius u. a. D. 

g) ©. Bertholdt Einl. VI. 2509 ff. 3513— 2520. 

h) Zwifchen Tob. 1, 10, 22 und 2, 10 vgl. ,3 11, If 14, 10; 
ʒwiſchen 1, 6 und 5, 13. 

Bol. Welte Einl. in die benterofan. Bücher ©. 76 ff. 

BL x. $ Tan 16 fr I) Bol. Th. L. $. 175. 

m) Tob. 6, 9. Viele Abweichungen der einzelnen kritiſchen Dofumente 
find verzeichnet in ber. Ausgabe des Holmes Pearson. 

n) Tob, 2, 14. 3,5. 5, 18 u. a. 0) Bgl. Th. 1. 8. 151. 

p) Sie nA (gr) gl 1 qui est sanctus a septem annis ſtatt 7 
ey ayla Ente, Bdouddun; 2, 2er disi Tubiae filio moo ftatt : 
eina 19 v1 wor; 2, 9 ea hora ſtatt ev adın "in vuxtt; 3, 15 10 
oyoud, wou ſt. corpus meum; 4, 14 iu omnibus sermonibus tuis fl, 
177 necon avaoıgoyi ooV, 4, 15 u. a. . \ 
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tes, fondern auch größere Zufäge 9), Auslaſſungent) und Berande- 
rangn‘), dann Entftellungen der Eigennament), fo daß es bisweilen 
den Anfchein gewinnt, als ob ihr Verfafler einen andern Tert vor fich 
gehabt hätte. Wenn gleich dieſe Abweichungen fo fehr im ganzen 
Buche vorhanden und fo zahlreich find, daß nur der kleinere Theil 
davon frei geblicben iſt, fo können fie doch einer freien Ueberfekung, 
wozu vielleicht noch Umarbeitungen famen, zugefchrieben werden u), 
nicht aber einer Abhängigkeit von der ſyriſchen Ueberſetzung ). 
‚Mit den übrigen Beftandtheilen ver LXX wurte unfer Buch’ auch 
ins Koptiſche, Aethiopifche, Syriſche, Armenifche, Georgifche, Slavi- 
ſche und Arabijche überfegtw). Von diefen Ueberſetzungen find aber 
nur bie 4 letzten durch den Druck befannt, keine einzize für die Ter- 
teskritik benust. Noch iſt eine fyrifche zu erwähnen: fie iſt ın der 
Londoner Polyglotte abgedrudt. Sie flimmt von 1, 1-7, 11 mit 
der LXX überein, die fette Hälfte nähert ſich mehr ber Vulgata. 
Wir leſen in jener Polyglotte felbft zu 7, 11, daß jene Ueberſetzung 
nur bis dahin gereicht habe, und daß das Nachfolgende aus einer 
andern entnommen fei. ‚Dabei maß man die verfähiedenen Lefearten 
und die Freiheiten, welche fich der Ueberfeger geftattete, in Anfchlag 
bringen, um die häufigen Abweichungen zu begreifen. Zu den Ber« 
fehönerungen, welche der Meberfeger ver Erzählung zu geben bemüht 


q) Sie hat hinzugefügt 1, 2 post viam, quae ducit in occiden- 
tem, ex sinistra parte Raphain 1, 4 was den Abfall vom Haufe David 
betrifft; 1, 5 „die Opfer für das goldene Kalb zu Dan, welches Jeroboam 
der König Iſraels, gemacht hatte; 1, 6 die Früchte, von welchen Tobi im - 
feiner Heimath den Zehnten gegeben. 

r) Sie hut 1, 22 nichts davon, daß Achiacharus Mundfcheuf des aſ⸗ 
fyrifchen Königs geweſen; 7, 7 daß die Nachricht von Tobits Blindheit den 
Ragnel bis zu Thränen —* babe; 14, 11 daß Tobit 158 Jahre alt ges 
worden fei und ein ehrenvolles Begräbniß erhalten habe. Auch Fleinere Sup: 
theile laͤßt fie weg wie 2, 11 Wr dpsakucr os avewyörwy, 3, 1 
obdE ünaexwy avıy vos; 4, 7 xai um ysoveoaıw d öydaluos 
Ev 19 nosiv 0 Ehtnuoocvnv; 4, 13 dno zwv ddelyuv aov und 
yag dygesorns ‚ern goıi Toü Asıuoö; 4, 20 aid’ ö xuoros didwas 
nayıa ıa ayadd u.a. 

s) Sie läßt die Blinvheit des Tobi vier Jahre 4, 11, feine Ernaͤh⸗ 
rung durch Acdhiacharus zwei Jahre dauern 2, 15, fein Geld zwanzig Jahre 
lang bei Gabelus hinterlegt fein 5, 3, den Amos zu Bethlehem weiflager 
2, 6, dem Raphael eine Voppeldrachme für jeden Tag nebſt dem nöthigen- 
Unterhalt verjprechen 5, 19. 

t) 3. B Altarim für Sanherib. 

a) Sabatier bibliorum sacr. lat. vers. antiq. L 706. 

v) ©. Ilgen die Geſchichte Tobi's S. CCV. fi. 

w) ©. Th. I g. 152 ff. 
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iR, gehoͤrt bie Stelle, welche wir 11, 10—16 leſen. Berfaffer und 
Zeitalter dieſer Arbeit find gänzlich unbekannt. Eine andre ſyriſche 
Ueberſetzung fanden Didakus de Celada und Fabianus Juſtiniani in 
der medieaiſchen Bibliothek zu Rom’) wahrfcheinfich ein Theil der 
forifch heraplarifchen 7). 

Juſtiniani bezieht fich auch bisweilen auf eine ungedruckte ara 
bifche Ueberfegung des B. Tobias, die unferer Vulgata gleich und 
nach demfelben chaldäiſchen Driginal gemacht fein foll: vielleicht eine 
arabifche Ueberſetzung der Vulgata wie deren mehre in Rom für 
die morgenlaͤndiſchen Chriften veranftaktet wurden. 

Noch find Hier einige hebräiſche Ueberſetzungen zu erwähnen, 
Die Eine gab Paulus Fagius zuerft heraus»), die Andere Schaftian 
Münfter, der fie ebenfalls von einem Eonflantinopolitanifchen Juden 
erhalten haben fol). Diefe iſt eine ſelbſtſtaͤndige Bearbeitung ber 
Geſchichte Tobias ans älterer Zeit zwar, aber nur aus Tateinifchen 
Veberfegungen älterer Driginale; jene ſchließt fih an bie LXX, 
fie gehört einer fpätern Zeit, vielleicht dem XII. Jahrhundert am, 
Beide find frei, ungenaub) umd von geringerem Werthe. Bon ber 
erftcren weicht wenig ab diejenige, in deren Beſitz Dan, Huet ſich 
befund .). 

$. 136, Die fateinifche Ueberfegung, welche win in unſerer 
Pulgata Kefen, ift vom heil. Hieronymus mit Hülfe eines bes He- 
brätſchen und Aramätfchen wohl fundigen Dolmetſchers, der ihm den 
chaldaͤiſchen (aramäiſchen) Urtext ins Hebräiſche überfeßte, nach die 
fer Dolmetſchung verfertigt und einem Schreiber in die Feder 
diktirt, und zwar in dem Zeitraum eines Tages 9); fie iſt rem 
x) Val. gualmet comm. lit. T. Y. p- 7 uud meine Erkl. der Keil. 
Shift. il. 4. 
y) ® IL — $. 1 


153. 
2) Constantiuop. 1517; abgeprudt im T. IV. der Londoner Poly: 
totie, 
a 'a) Basil, 1542. 4. 1549, 8. 1576. 8, abgebindt im T. IV. ver 
Fonhonet Polyglotte. 

b) Nach der des Fagius ift Efbatana von Mages eine Tagereife ent- 
fernd, nach der des Münfter zwei. Nach dieſer entlehnt ber Vater Tobias 
giie Stelle (2, 9) aus Jeremias, obgleich dieſer Prophet lange nad) ihm 
geleot hat; giebt er dem Engel ald Tagelohn einen Dbolus, obgleich dieſe 
Münze den alipreen auch den Namen nach ganz unbefaunt war! 

ce) Deinonstr. evang. prop. IV. 

Jd) An der oben © "564 angeführten Stelle fährt Hierenhmuns wei⸗ 
ter fort: Et quia vieina est Chaldaeorum liugua sermoni hebraien, 
utriusquo linguae peritissimum reperieus, uuius diei labarem arri- 
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erhalten. : Wenn gleich dieſe Ueberſetzung ſich durch größere Eins 
fachheit, Genauigleit und Deutlichleit vor den übrigen aͤuszeich⸗ 
net, ſo laſſen doch die Eilfertigkeit, mit der ſie gemacht und die 
Beilhülfe eines Juden, der das Chaldäiſche aus dem Stegreife he⸗ 
bräiſch dolmetſchte, deſſen Worte der heil. Hieronymus nach deſſen 
eigener Verſicherung lateiniſch einem Schreiber diktirte, vermuthen, 
daß er es auf eine ganz genaue Uebertragung nicht abgeſehen 
hatte. Man würde aber die Pranid des Alterthums und Die große 
Gewandtheit des heiligen Hieronymus in dergleichen Arbeiten ganz 
verfennen, wenn man aus jenen Geſtändniſſen Folgerungen für 
die Ungenguigfeit der Ueberſetzung zichen wollte. Ohnehin find tie 
Abweichungen fo befchaffen, Daß auch die größte Eilfertigkeit nicht 
ausreicht, dieſelben zu erklären. 

Die beiden Ueberſetzungen (pie LXX und die Bulgata) dürfen 
durch ihr Alter und durch ihre Entſtehungsweiſe die gegrünbetften 
Anfprüche darauf machen, das Driginal erfegen zu können, fie find 
biefem durch das Anfehen, zu welchem fie in der Kirche gelangt find, 
faft gleichgeftellt, Ihr Berhältnig zu einander wird daher der Gegen⸗ 
fand einer näheren Unterfuchung fein müſſen. 

Vergleichen wir die Vulgata mit der griechifchen Heberfegung, 
fü tritt das Verfahren des heil. Hyronymus deutlich vor Die Au⸗ 
gen. Es zeigt fich, daß er bald umfchreibt bald abfürzt bald Hinzu 
fügt bald wegläßt bald enpkih Namen und Nachrichten ander 
giebt und überhaupt gewöhnlich nur im Inhalt und in ber Reis 
henfofge der Gedanken, felten wörtlich übereinftimmt, Nach der 
griechifchen Ueberfegung. erzählt der Verfaſſer 8, 1, 1—3, 6 
in der erften Perſon, nach der Vulgata in der britten. Hier 
heißen beide Hauptperfonen ver Vater und ver Sohn: Tobias, 
dort der Bater Tobit, der Sohn Tobiah; Hier heißt die Frau 
Res Raguel Channah, dort Edna; Achiacharus bier Achiorz Nase 
bas Nabath; Enemeflarus Salmanaffar; Chazor Naaſſon. Hier 
fehlen im erſten Kapitel die Ueberfchrift, das Gefchlechtsregifter 
det Tobias, der Name feines Oeburtsortes, bie Nachrichten, daß 
Tobias als Warfenkind von feinen Großmutter war erzagen worden, 
vie Mörder des Sanderib ing Gebirge Ararath geflüchtet feien, 
pni ;@t quidquid ille mihi hebraicis verbis expressit, hoc ego aceito 


notario serinunibus lalinis exposui. ©. s. Hieron, praef. in librum 
Tobiae. 
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daß deffen Nachfolger Sacherdonus und deſſen erſter Minifter Achia⸗ 
charus geweſen ſei. Auch iſt, daß Tobias den Götzendienſt vermied 
und den Zehnten entrichtete, weniger ausführlich und weniger genau 
erzählt, dagegen hinter wer zeugte mit ifr einen Sohn, den er feinen 
Ramen gab hinzugefügt: „Und den er von Jugend auf lehrte, Gott zu 
fürchten und jede Sünde zu meiden“. In Betreff der zehn Talente 
Sitber3 I:fen wir, daß „er damit vom Könige war beehrt worben«, 
enter cr floh: „mit feinem Sohne und mit der Frau und blieb, ob⸗ 
ſchon entblößt, verborgen, weil ihn viele liebten«. Im zweiten Ra 
pitel iſt die Blindheit des Tobias nicht näher beftimmt, auch über⸗ 
gangn, daB er die Aerzte zu Rathe gezogen habe, dagegen eine 
Betrachtung über die Leiven des Tobias und eine Bergleichung der⸗ 
felb:n mit denen des Hiob (V. 12—21—23.) beigefügt. Im dritten 
Kap:tsl lautet das Gebet des Tobias im Weſentlichen gleichmäßig, 
aber nach der LXX machen der Sara die Sklavimen ihres Vaters 
Borwürfe, nach der Bulgata eine ihrer Sklavinnen; auch die Vor⸗ 
würfe lauten etwas verfchieden, und ftatt der gottlofen Worte: rfie- 
wurde fehr betrübt, daß fie ſich hätte erhenfen mögen“ hat die Bul- 
gata: „auf dieſe Rede ging fie anf pas Dberzimmer ihres Hauſes, 
blieb drei Tage und drei Nächte ohne Speife und Trank, fondern 
verharrte im Gebete u. ſ. w.“; das Gebet hat fie ausführlicher, ei» 
nige Beſtandtheile ausfchließlich. Im vierten Kapitel lauten die Era 
mahnungen, welche Tobias feinem Sohne giebt, faft gleichmäßig; 
nur die Warnung vor der Wahl. eines fremden Mädchens zur Gate 
tin, und die Hinweifung auf die Patriarchen, die ſich mit Bluts 
verwandten verheirathet haben, fehlen in der Vulgata. Im fünften 
Kapitel ift die Erzählung der Vulgata ausführlicher vom V. 1 bie 
18, fürzer von V. 19 bis 285 es fehlt darin die nähere Beftim- 
mung des Lohnes für den Engel. Auch im fechften Kapitel hat fie 
das Meifte Fürzer, im fiebenten und achten aber gleichmäßig, nur daß 
dort im Gefpräch nach der LXX ver Engel die Mittelsperfon zwi- 
[hen Raguel und dem jungen Tobias macht, während biefe nad 
ber V. mit einander direkt fprechen; auch fügt die Vulgata 8, 11 
die Zeitbeftiimmung vum die Zeit des Hahnenrufes“ Hinzu. Aus 
führlicher berichtet die Vulgata in den fünf folgenden Kapiteln 
über die Reife, die der Engel nach Rages mit vier Sklaven (nicht mit 
einem, wie die LXX fagt) macht, von wo mit ihm Gabelus zur 
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Hochzeitfeier kommt, deſſen Segensworte nur die Vulgata mittheitt, 
ferner über die Beſorgniſſe, welche der alte Tobias und feine Fray 
wegen bes längeren Ausbleibens ihres Sohnes haben, über des 
Iegteren Abfchten von feinem Schwiegervater und Wiederſehen feiner 
Eltern, über. die Heilung des alten Tobias von ber Blindheit, über 
bie Anfunft ver Schiviegertochter Sara nach fieben Tagen, über die 
Belohnung, welche dem Engel angetragen wird und deſſen Nede, 
fowie. das Danflien des alten Tobias. In dieſem heißt es am 
Schluſſe nah der LXX: „Jeruſalem foll gebaut. werben mit Sap⸗ 
phir und Smaragden, feine Thürme und Feften mit reinem Golde“, 
und man wird pflaftern in „Serufalem bie Straßen mit Beryllen 
und Carbunkel, mit Steinen, die and Suphir. Tommen“ nad ber 
Vulgata: wjeine Thore wird. man bauen von Sapphir und Sma⸗ 
ragd und alle ferne Mauern rings umher von edlem Steine; mik 
weißem, reinem Steine wird man belegen alte feine Straßen”. Am 
beträchtfichften find die Abweichungen nicht‘ blos in der Reihenfolge 
der Gedanken, fondern auch in Yen Angaben im legten Kapitel, 
Nach der LÄX war. der Vater Tobias 58 Jahre alt, als ex dad 
Geſicht verlor, nach, 8 Jahren ward ex mieber ſehend; nach ber 
Bulgata verlor er mit 56 Jahren das Augenlicht und mit 60 Jah- 
ren befam er es wieder; nach ver. LXX erreichte er. das fehr hohe 
Alter. von 158 Jahren, nach der. Vulgata erreichte er ein Alter 
von 102 Jahren‘). Seine Abſchiedsrede hat die LXX vollftändiger, 
indem die Bulgata den Befehl nach Medien zu ziehen, weil Ninixe 
der Weiffagung des Propheten Jonas gemäß zerflört werden, in 
Medien aber bis auf eine gewiffe Zeit mehr Friede fein were, 
nicht hat, die Weiffagung von der Abführung der Bewohner des 
Reiches Juda, von der Verwüftung Jerufalemd und des Tempels 
hat die Bulgata nach der Weile der Propheten, tie Zufünftiges ung 
oft als vergangen darftellen, angedeutet in den Worten: dag Ver⸗ 
Laffene (ganze Land), wird ‚benölfert und ber Tempel Gottes, 
welcher darin iſt eingeäſchert worden: deutlicher Hat fie tie 
LXX in den, Worten: „unfere Brüder, die noch im Vaterlande find, 
werben aus dem. guten Lande zerfireut werden; es wird Jeruſalem 
wüſte und der Tempel Gottes, welcher darin iſt, verbrannt werben; 
dann wird es verwüftet bleiben bis auf eine gewifle Zeit N), Mehre 
EDER D S Tob. 14, 4 V. 1 T 


572 Berhältniß der Bulgata gur LXX. 


Ermahnungen, namentlich die Hinweifung auf den unbanfbaren Aman, 
der feinen Erzieher Adiacharus vom Hofe verbrangte, aber zur 
Strafe im Kerker ſtarb⸗ fehlen in der Bulgata ganz. Nach der 
LXX farb der Sohn Tobias in einem Alter von 127 Jahren, nad 
der Bulgata, ald er 99 Jahre in ver Furcht des Herm zugebracht 
Hatte; daßer vor feinem Tode noch den Fall von Ninive erfuhr“, 
iſt gleichfalls weggelaflen. 

Welche von diefen beiden am meiften verbreiteten Kirchenüber⸗ 
fegungen, die von einander von Anfang bis zu Ende fo fehr ab⸗ 
weichen, ten Urtert treuer darſtelle, läßt fich nicht ſicher angeben. 
Gewöhnlich erflärt man fich zu Ounften der älteren). Indeß hat 
fih von dem Uriext feine Spur erhalten, die iuneren Gründe ent 
fheiven gewöhnlich nichts, in den feltenen Fällen aber, in denen 
fie von Belang find, fprechen fie bald für die eine bald für die andere. 
So ift von ben eigenen Namen, in deren Angabe fie von einander 
abweichen, der Bulgata Salmanaffar, ver LXX Chazor richtig. Die 
Bulgata Hat Hinter Nages die Worte beigefügt: quae posite est in 
monte Echalanish); da aber Rages eine Tagereife vom kacpiſchen 
Meere und eilf Tagereiſen von Efbatana entfernt war!), ſo iſt die- 
fee Zuſatz verdächtig; ebenfo der andre zu Anfang bes. eifften Ka⸗ 
pitels: „Auf der Rückreiſe Iamen fie am eilften Tage nach Charan, 
ber auf halben Weg gegen Ninive zu liegt⸗: da von einem Orte 
Namens Sharan auf dem Wege von Ekbatana nah Ninive nichts 
befannt iſt, auch zwei und zwanzig Tagereiſen die Entfernung der 
beiden Hauptſtädte yon einander viel zu groß bezeichnen. 

Dagegen find zu Anfang des fiebenten Kapiteld die Worte ber 
LXX: „Sara ging ihnen entgegen und grüßte ; fie erwieverten ihr 
ben Gruß und fie führte fie ins Haus“ in ver Bulgata wohl mit 
Recht ausgelaſſen, da ein folches Benehmen zu ver Eingezogenheit, 
in welcher das Frauenzimmer im Orient zu leben pflegt, nicht zu 
paſſen ſcheint. Wenn nach dee LXX ver Engel mit Raguel wegen 
der Heirath des jungen Tobias verhandelt, nach der Vulgata aber 
ber junge Tobias felbft und der Engel nur vermittelnde Worte vor 
Bringt, fo iſt dort fchon darum das Richtige, weil der junge To 


g) Auch Huetius (demonstr. ev. p. 217) fagt: omnium interpre- 
tationum libri huius, quae hodie .circumferuntur, antiquissima ac pco- 
inde purissima et exemplari simillima graeca est. 


b) ©. Tob. 5, 7.-8. i) S. Arrian. Ill, 20. 
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bias, wenn ex ſelbſt den Heirathsantrag gemacht, gegen ben ur⸗ 
alten Gebrauch ſich verſündigt hätte, wornach im Orient beim 
Abſchließen einer Ehe die Betheiligten nicht mitſprechen, ihre Nele 
tern hier wo das Geſetz enticheivend fprach und der abweſende Va⸗ 
ter Tobias feinen Willen gleichmäßig erklärt hatte ſtatt deſſelben 
ber Engel, die Angelegenheit einleiten und abfchließen. Dagegen iſt 
das Lebensalter des alten Tobias wie das des jungen in der Bulgata 
richtiger mitgetheilt: die viel zu großen Angaben des griechifchen Tertes 
laſſen ſich mit der oben $. 132 dargelegten Gefchichte nicht vereinbaren. 
Hätte der Bater Tobias, der unter Ealmanaffar zu Ninive um 721 v. 
Chr. bereits Hofkieferant, alfo wenigftens 30 Jahre alt war, das 
Alter von 158 erreicht, fo würde er bie Zerftörung Ninive's und der 
affyrifchen Weltmonarchie wäre fie auch erft um 597 v. Chr. eingetreten, 
erlebt haben, während das Gegentheil in dem vierzehnten Kapitel auf 
das Beftimmtefte verfichert wird. Wäre der jüngere Tobias in dem Alter 
von 127 Jahren geftorben, dann ftele fein Tod zehn Jahre vor den fei- 
nes Vaters, welches gleichfalls der Angabe dieſes Kapitels wider» 
ſprechen würde. Dagegen hat die LXX bie Weiffagung, welche 
die Zerfidrung Ninive’s, Jeruſalems und des dortigen QTempels, 
die Abführung der Bewohner Juda's, die Rückkehr der Sfraeliten, 
vie Belehrung ver Heiden u. a. betrifft, augenfcheinlich genauer: 
die einzelnen Beftandtheile, meift Reminiscenzen aus prophetifchen Re- 
den, find Hier in der natürlichen Aufeinanderfolge zufammengefteftt, 
der entiprechende Auszug in der Bulgata Tann Taum für eine In⸗ 
Haltsanzeige gelten. 

In manchen Stellen haben die Erflärer abweichende Angaben 
zu erfennen geglaubt, während in der That Feine folche vorhanden 
find. Dahin gehört der vom alten Tobias feinem Sohne ertheilte 
Befehl in Betreff der Leichenmahlzeiten x). Er Iautet nad. ver 
LXX: vfchütte aus deine Speifen am Grabe der Gerechten; für 
Sünder aber gieb nichts“, nach der Vulgata: „ſtelle dein Brod und 
deinen Wein auf das Grab des Gerechten; aber mit Sündern iß 
und trink nicht davon. Offenbar wird in beiden Dokumenten auf 
Die Pflicht hingewieſen, zu den bei den Iſraeliten üblichen Leichen» 
mahlzeiten nach. Kräften beizufteuern, und gewarnt, fie nicht mit Sün⸗ 


k) Bol. Serem. 16, 7.1. Sam. 3, 35 u. a. 
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dein (Gefehesübertretern) zu feiern. Auch der VBogel, beffen Un⸗ 
rath vie Blindheit des Tobias bewirkt, ift in der LÄX und in ber 
Bulgata auf gleiche Weiſe bezeichnet, nach viefer iſt er eine Schwalbe, 
nach ver LXX gleichfalls, indem das Wort oroowdiov hier and 
fonft in viefer Bedentung vorfommt. Als einen Schreibfehler darf 
man Rages in ver Vnlgata (3, 7) anfehen; vie richtige Lefeart „El⸗ 
batana⸗ hat vie LXX. 

$. 137. Die vorſtehenden Erörterungen geben wenig Hoff: 
tung, daß der Tert des Buches Tobias mittelft der kritiſchen Do- 
kumente auf feine urfprüngfiche Beſchaffenheit zurüdgeführt oder ihr 
mit Sicherheit auch nur näher gebracht werden Tonne. Daher dür⸗ 
fen die Anforderungen an den Beweis der Echtheit hier nicht fo hoc 
geitefit werben, wie bei Büchern, deren Urtert durch die gewicht⸗ 
vollſten Zeugniſſe feftfteht. Wir werben uns hier begnügen müſ⸗ 
fen, nur im Allgemeinen ten Inhalt des Buches im Auge zu be 
haften und nur die 'wefentlichften Beſtandtheile deſſelben zu erwi- 
gen. Für deren Echtheit fpricht zunächſt, daß alle Angaben in 
Harmonie mit einander find. | 
Todbias und feine Angehörigen follen Iſraeliten gewefen- fein: 
dies beflitigen die Etymologie ihrer Namen, ihr Wohnort, ihre Br- 
ſchäftigung, Gottesverehrung, Gebräude, Sitten und ihr Geiek. 
In feiner Iugend wohnte er in Paläſtina in feinem Stammgehiet 
zu Thefchbe: die Lage diefes feines Geburts - und Wohnortes if 
genau fo angegeben, wie wir fie aus andern Nachrichten Tennen. 
Er und die übrigen Bewohner des Reiches Iſrael follen durch Sal⸗ 
manaflar ins Exil nach Rinive und Medien gebracht worden fein: 
dies wird durch die Geſchichte des Reiches Iſrael bezeugt!). Zwar 
„hatte ſchon Tiglatpilefer Galilia und das ganze Land Naphthali 
erobert und fie (die Einwohner) als Gefangene nah Aſſyrien ge 
führt« m): aber daß unter dieſen Abgeführten alle Genoſſen des 
Stammes Naphthali gewefen feien, ift in der angeführten Stell 
nicht ausgedrückt und überhaupt nicht wahrfcheinlih, da bei der er- 
ften Invafion der afiatifchen Eroberer gewöhnlich nur die Vornehm⸗ 
ſten des unterjochten Volkes dieſes Loos traf. Sancherib ſoll ſich 
gegen die Sfracliten beſonders grauſam gezeigt haben: ſowohl das 


1) ©. II. Kön. 17, 6. Vgl. oben $. 132. 
m) MM. Kön. 15, 29. 
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Eine als. das Andre feken die Berichte des Jeſaia, des zweiten Bu⸗ 
ches der Könige und der Chronik außer Zweifel). Daß auch Af 
ſerhaddon im Geifte feines Vorgängers gegen die Iſracliten verfuhr, 
läßt fih aus einigen Stellen des A. T. wenigftens ſchließen °). 
Die erfte Neife des jungen Tobias nach Merien muß in tie Re 
gierungszeit des Dejoces, die zweite ungefähr in das zehnte Rezie⸗ 
rungsjahr des Kyaxares (Aſſuerus) fallen. Um dieſe Zeit hatte 
diefer die Scythen aus feinem Reiche vertrieben, Ruhe und Frieten 
wieder hergeftellt : in. Medien war alfo damals in ter That, wie 
Tobias geweiffagt hatte), mehr Friede als in Ninive, der Befehl, 
den ver Vater Tobias feinem Sohne gegeben hatte, diefe Stadt zu - 
verlaffen und nach Efbatana zu überfiedeln, konnte ohne Schwie- 
rigleit vollzogen werben. 

Wie in dem Buche die politifchen Auftände, welde die Familie 
Tobias erlchte,, richtig angegeben find, fo find es auch die religid« 
fen. Die Naphthaliten waren wie die übrigen Stämme tes Rei- 
ches Iſrael wirklich dem Götzendienſt und den heidniſchen Gebräu—⸗ 
chen ergeben, wie das Buch verfihert M. Es iſt aber eben jo br- 
fannt, daß es in allen Stämmen wahre Gottesverehrer gab und 
‚ zu diefen gehörte die Familie Tobias 5). Diefe Fonnten im Exil 
nicht mehr zu dem Heiligtum an ven hohen Feften wallfahrten 
noch die vorgefchriebenen Opfer und Zehnten darbringen: defto mehr 
befliffen fie ſich der Erfüllung derjenigen Vorfihriften, die jekt bes 
ſonders Noth that und keinen wefentlichen Hinderniſſen unterlag. 
Dahin gehören die Liebesdienſte, wodurch man wie früher vburd 
- Brand», Sünd⸗ und Schuldopfer den Schmug der Sünde, ber an 
den Menſchen haftet, befeitigen zu können glaubten Cs gehörten 
dahin die Unterflügung der Armen und die Begrabung der Todten, 
denen ber fromme Tobias ohne Unterlaß, fo. lange ex Tonnte, feibft 
unter den drohendſten Lebensgefahren oblag, die Beobachtung der 
Reinigungsgefege, das Faften, befonders das Gebet und ein gottjeliger 
Lebenswandel, wodurch die Familienglieder Tobias und Raguel Mu- 
Rerbiloer väterlicher Zuneigung, mütterficher Liebe, kindlicher Erge- 


a) Dal. Tob. 1, 18 mit I. Kön. 18. 19. Sef. 37. IL Chr. 3, 21. 
0) ©. Gira 4, 2. U. Chr. 33, 11. p) Tob. 14, 4 

q) Tob, 1, 4. 5 und oben $. 92. 

r) Tob. 1, 3. 6. 7, 8.11, 12. 16. 17. 18, 
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Genheit und ehelicher Zärtlichkeit nicht blos ihren Zritgenoöſſen ge- 
worden find. 

Sehr wahr iſt die Zeichnung der einzelnen Perſonen in ihrem 
Kamilienverhältuiß, Der Vater Tobias, Im Vertrauen auf Gott 
dem föniglihen Sänger, im fittlichen Ernſt den Propheten zu ver 
gleichen, erfcheint in feiner Familie durchaus, felbft nachdem er blind 
geworden ift, fin feinem ganzen patriarchalifchen Anfehen: als un 
umfchränfter Here verfügt er über alles, was fie betrifft, immer im 
Geiſte des Geſetzes, namentlich da wo er dem Sohne befiehlt, ſich 
eine Fran unter feinem Gefchlechte zu ſuchen und nicht unter Fremden, 
wie wohl manche fraeliten damals thun mochten, um fich ein bef- 
ſeres 2008 oder größeres Anfehen zu bereiten. Gattin und Sohn ge- 
horchen ihm aufs pünklichfle) ; es äußert fich feine ſtrenge Rechtlicd- 
feit auch darin, daß er, obgleich in ver Noth, doch das nur dem 
Anfcheine nach umreblich Erworbene nicht befigen will, freilich zu⸗ 
gleich die durchs Unglück getrübte Stimmung, die bei der geringſten 
Beranlaffung ſich argwöhniſch zeigt). Die wenigen Züge, welde 
das Buch von feiner Frau Anna liefert, zeigen diefe als das Abbild 
einer forgfamen Hausfrau und einer zärtlich Tiebenden Miutter, in- 
dem fie im Unglück für vie Beftreitung ihres Haushalts mühſam 
arbeitet, felbft das Geſchenk ihrer heidniſchen Brodherrn nicht ver 
fchmähet, und indem fie, ſchon betrübt wegen ver Adreife ihres Soh⸗ 
nes, untröftlich wird wegen feines längeren Ausbleibens, beſtaͤndig 
klagt, faftet, weint und Zeit gewinnt, auf ber Landflraße feiner Ans 
funft entgegen zu barren u). Auch in der Sara tritt der weibliche 
Charakter fehr beftimmt hervor: nur die Liebe zu ihren Aeltern Hält 
fie von der Verzweiflung über ihre Schmach und über ihr Unglüd 
zurück. Die Borwürfe, welche ihr die Sflavinnen machen, paſſen 
zu dem Benehmen, welches Srauenzimmer gegen einander zu beob⸗ 
achten pflegen Y). 

Eben fo tragen auch alle übrigen Beſtandtheile der Erzählung 
das innere Gepräge ber Wahrheit. Der junge Tobias weiß um 


s) Tob. 1 2. 3. 12, 8. 9. 7.2 5. 8 9-21. 10,1. D2gl. Am- 
bros. I. de Tobia cap. 1. n. 2. 

t) Tob. 1. 2. 3, 1-6. 4,5. 

u) Tob. 2, 11—14A. 10, 4—7. 11, 6. 8-10. 

v) Tob. 3, 7—15. 7, 1. 17,8, 4 ff. 
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die Ermordung der fieben Männer in dem Brautgemah ber Sa- 
ra w): denn bie Thatfache war fo außerordentlich merkwürdig, daß 
fie weit und breit befprochen werden mochte. Es wird bei der Heirath 
des. Sohnes Tobias mit der Sara ein fchriftlicher Ehevertrag aufge- 
fegt x): einfolcher war, obgleich fonft in ver Regel nicht üblich, in dem 
außerorbentlichen Kalle, wo der Vater des Bräutigams, die Haupt 
perfon bei Abfchliegung einer Ehe, nichts darum wußte, folglich das. 
wefenslichfte Erforderniß, nämlich das gegenfeitige Uebereinkommen 
der Aeltern, fehlte, nothwendig, indem ex dieſes ergänzen konnte. 
Fallen wir die erwähnten Orte Affyriens und Mediens, dann 
die naturhiſtoriſchen Gegenftände Y) ins Auge, fo finden wir auch— 
fie richtig bezeichnet. Die gehn Stämme follen in das eigentliche 
Affyrien und in Städte Mediens verpflanzt worden fein“): bie 
Städte, in denen wir hier Sfraeliten treffen, gehörten jenen beiden 
Ländern an. Unter den erwähnten Ortfchaften find Ninive, Ekba⸗ 
tana und Rages in folcher Verbindung genannt und in folder Werfe, 
daß man vermuthen muß, fie feten allbefannt: in ver That wa- 
xen fie die vornehmften. Städte des aſſyriſchen Reiches. Deſſen 
Hauptfladt Ninive am weftlihen Ufer des Tigris grabeüber von 
dein jegigen Moful war. eine der größten und reichfien Städte bes 
Altertfums 4 Meilen lang, 2 Ya breit, 13 im Umfanges); eben 
fo Efbatana die Hauptſtadt des damals zu Affyrien gehörigen Me- 
diens v), und nicht minder Tas davon 10 Tagereiſen entfernte Ra⸗ 
ges °) (Rai), bei griechischen Echriftftellern Raga oder Nagä ge» 
nannt, in einer fehr fruchtbaren Gegend gelegen, daher ſchon in den 
früheften Zeiten entftanden, oft zerftört und entwölfert, aber immer 
bald wieder hergeftellt. Aus dem Vendidad iſt Raghan als zehnter 
Segensort ältefter iranifcher Zeiten befanntd); Alerander der Große 
fuchte hier von Efbatana aus in 11 Tagemärſchen den flüchtigen 
Darius einzuholen ©); kurz darauf ward fie die Reſidenz ver Par 


w) ©. Tob. 6, 13. x) ©. Tob. 7, 14. 

y) Tob. 12, 9. 1, 40. 16. 17.3, 1 u. a. 

z) Bol. oben $. 132. 

a) Dal. Nitter Geogr. Afien VII. 2. < 227 — 240. 
g b) ne Ritter Geogr. Afien VI. 2. ©, 74 ff. und meine Anm. zu 
udit 

is Bal. Ritter Geogr. mil ien VI. 1. ©, 599. 

ıd) Zend Avesta I P. 

e) Arrian exp. Alex, m. III, 20. 
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ther-Könige, dann durch Seleukus Nicator wieber erbaut und Eu- 
ropos genammt, welder Name durch den parthifchen Arſakia ver- 
brängt ward I; als bie Eaffaniten ihre Reſidenz wieder nach dem 
Süden verlegten, verlor fie, im Norden, ihren Olanz. Ihre Ruinen, 
die 2 Stunden füröftlich von Teheran anfangen und fich doppelt fo 
weit nach den verfchievenften Richtungen anstehnen, haben die Auf- 
merkſamkeit der neueren Reifenden oft anf fich gezogen ©). 

Es Hat Berlegenheiten bereitet, daß in ber Bulgata Rages als 
Wohnort ver Sara bezeichnet und doch Afaria von biefem aus nad 
Rages zu Gabelus gefenbet wird ®). Hier muß aber, da alle übrigen 
fritifchen Dokumente (LXX, Iat., fyr., arm., hebr. u. a. Ueberf.) 
dafür Efbatana haben, ein Schreibfehler eingeſchlichen und dieſe 
Lefeart, wie bereits oben bemerkt wurde, die richtige fein. 

Die Reife des Aſaria von Efhatana nach Rages und tie Rückkehr, 
an 100 Meilen, in dem Zeitraum von 8 bis 10 Tagen kann nicht bes 
fremven. Bon einem ähnlichen Eilmarfch auf Dromedaren, welche bie 
Perſer Chotordor, vie Araber Delul oder Elmeharis nennen, erzählt 
Divvor). Was die übrigen in unſerm Buche erwähnten Ortſchaf⸗ 
ten betrifft, welche theils in Kanaan, theils in Aflyrien und Mes 
dien Tagen, fo weiſen die Erklärer die Richtigleit der Angaben nad. 
Bon Suphir (Ophir) d. i. Indien war ſchon tie Rede k), 

Nicht minder richtig find ie naturhiftorifchen Gegenſtände bes 
zeichnet. Filche 3. B. Hechte von der hier vorausgeſetzten Grüße 
kommen im Zigris in der That vor; der bier erwähnte mochte dem 
unerfahrnen Tobia beim erften Anblide weit größer und furchtbarer 
vorkommen als er wirklich war und wohl Miene machen ihn ver- 
[fingen zu wollen, womit jedoch nicht gefagt iſt: er habe ihn ver 
fhlingen können. 

Die Art und Weife, wie Tobias blind und wieber . fehend 
wird ), hat vielfache Beobachtungen der Aerzte für fih. Wer bie 
Möglichkeit bezweifeln konnte, daß der Schwalbenunrath dem alten 
Tobia in beive Augen zugleich gefallen fer, für den muß das Reid 
der Möglichkeiten fehr enge Grenzen haben; zumal tie frayliche 

f) Strabo XI. 524 ed. Cas. 

g) Pal. die Reifen des M. Ouſeley. > Morier, Ser Porter u. a. 

h) Tob. 3, 7. 6, 9. 9, 2. ibl. 19, 37. 


k) Bal. oben ©. 236. 
I) Tob. (B.) 2, 10, 11, 11—15. N 


Das Auftreten des Raphael und tes Asmodäus. 579 


Thatfache hier durch die befonvere Lage des Geſichts oder durch ei⸗ 
nen heftigeren Wind leicht bewirkt werden konnte. 

Bei Heilung der Blindheit, namentlich bei Beſeitigung der 
weißen Flecken (leucomata), iſt, wie ſchon Celſus, Plinius, Gale⸗ 
nus, Aelianus bemerkt habenm), die Galle einiger Fiſcharten, ins⸗ 
beſondere auch der Hechte, mit gutem Erfolge angewendet worden n). 
Die ätende Kraft der Fiſchgalle Töfet das Fell vom Auge ab. Es 
muß dahin geftellt bleiben, in wie weit bier die wunderbare Fit- 
gung, welche fchon deshalb, weil das Heilmittel früher nicht weiter 
befannt war, auch heute noch unbekannt ift, dann insbeſondere bier 
auch ſchon wegen der plöglichen Heilung nicht ausgefchloffen werben 
fann, der Anwendung des natürlichen Heilmittel® zu Hüffe gefom- 
men ift. 

Die Glaubens: und Eittenichren des Buches ſtinmen genau 
überein mit denen ter übrigen bihlifchen Bücher. Am deutlichſten zeigt 
fi dies an der religiöſen Vergeltungsfehre, welche der Gegenſtand 
des Buches am häufigften zur Sprache bringen mußte, und die um 
fo richtiger uns vorgehalten wird, ba die Lehre von den Belohnun- 
gen und Strafen in jener Melt hier °) deutlicher als in vielen an- 
dern Büchern ausgedrückt if. Für ten großen Werth, ver bier 
auf das Gebet, Faften, Almofen und Glauben gelegt wirbP), fin- 
den fih im AM. und N. T. viele Parallelen 9). 

$. 138. Nur das Auftreten des Engels Raphael und des bö- 
ſen Geiftes (Asmodäus) ſchien mit der biblifchen Lehre von den En. 
geln und vom Tenfel unvereinbar. Daß die Perſon, welche im 
Buche bald Raphael bald Marias heißt, fid) durchweg fo zeigt wie 
ein Engel, kann nicht geläugnet werden. Gier handelt nur im Auf- 
trage Gottesr), ift fein wirfliches Naturwefen, fondern erfcheint =) 


m) Vgl. befouders Plin. hist. nat. I. 32. c. 7. Callionymi fel ci- 
catrices sanat, et carnes oculoruın supervacuas consumit ... et Co- 
raeini fel excitat visum; et marini Scorpionis rufi cum oleo vetere 
aut ınelle atlico incipientes suffusiones discutit; inungi ler oportet 
intermissis diebus. Eadem ratio albugines oculorum' tollit. g 

n) Buchart NHierozoicon I. 1. V. c. 14. Serarius in Tob. 

o) S. Tob. 2, 18. 3, 21. 4, 3. 12, 9. 

p) Tob. 12, 9. 1, 10. 16. 17.3, 1m. a. 

q) Dal. oben S. 445, dann Matth. 5, 7. Act. 10, 31. Röm. 1, 17- 
Hebr. 11. Jac. 2, 21. 

r) Tob. 12, 14. 

s) Der Ausdrud —XX » @p9n u. a. fteht hier wie auch fenit 
von den Erſcheinungen himmliſcher Mejen, chen fo Övaoıs. 
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nur als ſolches, nimmt daher weder Epeife noch Traͤuk zu ſich i), 
giebt fich jedoch ta8 Anfchen eines Menfchen, wird daher jo lange 
dafur angefeben, bis fie ſich zu erfennen giebt“), und verſchwindet 
grade fo wie fonft himmliſche Wefen zu thun pflegen, plötzlich vor 
den Augen der beiden Tobtasr) : Alles genau fo wie vie Engel in 
der Berfuhunge-, Leidens» und Auferftehungsgefchichte unfers Herrn, 
auch ım A. T. oft auftreten und fich zeigen mußten, wenn anders 
der Zweck ihrer Sendung erreicht werden follte. Es verftcht fi 
von felbft, daß die Ausprüde, mit denen das Hanteln viefer hinm- 
liſchen Wefen bezeichnet wird, viefelben find, deren fih die Diem 
fchen fonft bevienen und daß tie Grenzen, bis zu welden ihr Han 
dein fih dem menfchlichen nähert, fich nicht beflimmen laſſen. Nach 
der in den jüngeren Büchern des A.T. oft erwähnten Rangorbmung 
der Engel ift Raphael einer ter fieben Erzengel“), welche ganze 
Reiche und Bölfer aber auch einzelne Familien vor Gottes Throne 
vertreten, an fie Befehle überbringen, auf fie als himmliſche Wer 
fen oder auch durch WMittelsperfonen einwirken. Darum nennt fih 
ter Engel, als er um fein Gefchleht und um feinen Namen gefragt 
wird, Azartas, den Sohn des großen Ananias“), welche beiven Ei» 
gennamen aus dem Hebräifchen abzuleiten find und von tenen ber 
Eine „Gottes Hülfe«, der Andre „Bott iſt gnabig“ heißt, da 
mit andentend, daß er ein von dem großen allbarmberzigen Gott 
gefandter Helfer fei. Er fügt Hinzu: wer fei von feinen (des To- 
bias) Brüdern“, infofern die Engel und die Menfchen, welche wahre 
Gottesverehrer find, vie Zamilie Gottes bilden. Der Engel fagt 
alfo feine Unwahrheit; verftand man ihn unrichtig, hielt Tobias ihn 
für einen befannten Stammgenofjen Ananias, fo iſt dies nicht bie 
Schuld des Engels. Unfer Verfaffer zeigt fih eben darin als treuen 
Berichterftatter, daß er, dem die Perfon als ver Engel Raphael 
befannt war, fie in feiner Erzählung flets fo nennt, Tobias den Bas 
ter und Sohn dagegen fie immer »Azariad« nennen Täßt, wofür biefe 
fie anſahen, bis fie aus ihrem Irrthume durch die beftimmtefte Er⸗ 
Härung des Engels geriffen werden )). Man könnte dagegen erin- 
nern, daß himmlische Wefen an ihrem Lichtglanze gewöhnlich ſogleich 
t) Tob. 12. 19. 18. u) Tob. 12, 15. 


v) Tob. 12, 21. w) Tcb. 1215. 
x) Tb. 5, 12. y) Tob. 43:35. 





Das Auftreten des Asmodäus. 581 


erfannt werben und daß folglich cine ſolche Täuſchung nicht Leicht 
entfteben konnte. Der vorliegente Fall zeigt jedoch, daß die Un- 
terfcheivung des Engeld vom Menfchen bisweilen nicht bios für 
Yünglinge, wie bier für den jungen Tobias fondern felbft für er- 
fahrne Männer, wie für den alten Tobias, nachdem er fein Augen- 
licht wieder erlangt hatte, fehwierig war. Uebrigens Tann das Auf- 
treten des Azarias mit dem der Engel, tie dem Abraham und 
Loth zur Zeit ver Zerftörung des Thales Siddim erfcheinen =), auch 
mit dem desjenigen, welcher dem Petrus im Gefängniß erfchien und 
ihn daraus befreite), verglichen werden. In der Kirche iſt tie 
von ihm dem Tobias und der Sara gelcijtete Hülfe inmer als ein 
Beweis auferorventlichen göttlichen Beiſtandes angefehen worben. 

- Das Wefen , welches in unferm Buche bald ter böfe Geift 
Asmodäus, bald ver böſe Geiſt oder der Damon heißt db), iſt der 
Teufel : fchon die Ausbrüde, womit e8 bezeichnet wird, feten dies 
außer Zweifele), auch paßt für daflelbe alles das, was non ihm 
erzählt wird. Wir Iefen von ihm: „es habe fieben Chemänner 
umgebracht“, „es quäle die Menfchen«, over wie die Bulgata hat: 
„es babe über folche Gewalt, welche fd in den Eheftand treten, daß 
fie Gott von fih und von ihrem Herzen ausfchließen und ihrer 
Wolluft fo fröhnen, wie ein Pferd und Maulefel, die feinen Ber: 
Hand haben. „Dieſe Menfchen aber werden nicht mehr beunru⸗ 
Higt, wenn man vor ihnen mit dem Herzen und der Leber eines im 
Tigris lebenden Fifches räuchert⸗, „ber Engel Raphael bannte es big 
nach Dberägypten” d). Die Ermordung nöthiget nicht grade zu der 
Borausfegung: ver böfe Geiſt, der nach der Lehre ver h. Schrift 
fonft nur auf die Einfiht und das Willensvermögen des Menfchen 
wirft, habe in ‚materieller Weife gehandelt, die Gewalt gehabt, jene 
Ehemänner umzubringen. Er Tonnte irgend ein Weltwefen als bfin- 
des Werkzeug brauchen und doch als der Mörder bezeichnet wer- 
den. Zudem befteht zwifchen dem menfchlihen Geifte und zwifchen 
dem Körper , zwifchen der verfehrten Richtung des Menfchen und 


2) I. Mof. 18. 19. a) Act. 12. 

b) Tob. 3, 8. 17. 6, 14. 15. 8, 3. 

c) Das Wort Asmodaeus (abzuleiten von VID verderben, verwüften) 
heißt Verderber. 

d) Tob. 3, 8. 17 ulg. 3, 19) 6, 7. 8, 2. 3. 


582 Das Auftreten des Asmodäus. 


feinem körperlichen Gefunpheitszuftande eine fo innige Berbinbung, 
daß diefe nicht non einander getrennt werben. fönnen, und daß ver- 
möge ber beftehenden Werhfelwirkung ter Einfluß des böſen. Geiſtes 
auf den menfchlichen Körper wenigftens nicht gelänugnet werben kann. 
Warum dem Teufel die Ermordung geftattet wurde, ift nicht be- 
ftimmt angegeben, aber angebentet in den Worten ber Eara: went 
weder war ich ihrer (der ſieben Männer) oder fie waren vielleicht 
meiner nicht werth, weil du mich vielleicht für einen andern Mann 
aujbehalten haft“, und in den erwähnten des Raphael, wornach der 
Teufel über folche Gottloſe, die nur aus Wolluft in ven Eheftand 
treten, Gewalt hate). 

Die Vertreibung des Geiſtes durch den Dampf des Herzens 
uud der Leber fchließt fih an den fchr allgemeinen auch unfern Ge⸗ 
genden nicht fremd geblichenen Gebrauch an, beim Bannen böfer- 
Geifter Räucherungen anzuwenden f), Bei den Juden geſchah dies 
in den fpätern Zeiten durch ben Rauch einer Wurzel). Die Ae⸗ 
gypter räncherten in der Frühe mit Weihrauch und Abends mit 
Kyphi 3) als Verwahrungsmittel wider das böfe Prinzip). Unter 
den Arabern des Stammes Ababve in Nubien pflegt man mit Rück⸗ 
ficht auf tiefen Gebrauh Salz ins Feuer zu werfen und dabei aus 
zurufen: fei gefegnet im Kommen und Gehen *). Auf Eypern wer 
den die Kinder bei Sonnenuntergang mit Weihrauch eingeräuchert, 
um die Wirkungen des böfen Auges abzuwehren. Wird gleich nicht 
in Abrede geftellt, daß der Aberglaube hiebei oft fein Spiel getrie- 
ben babe, fo fennen wir doch das Weſen des Teufels viel zu wes 
nig, um behaupten zu können: ſolche Geiftesbeihwärungen haben 
feinen Erfolg, das Räuchern habe die Vertreibung des Asmodäns 
nicht bewirkt. Verurſachen modernde Fifche überhaupt cinen uncr⸗ 
träglihen Geftanf, fo befonders Herz und Leber, die Tängft in 
Fäulniß übergegangen fin’, wenn fie auf Heise Afıhe und glühende 
Kohlen gelegt werden: ihr Rauch mußte das junge Brautpaar zu 


c) Bol. Tob. (Vulg.) 3, 19 und 6, 17. 
f} ©. Agrinpa de occ. Ph. 1. 1. 43. 44 und in Horft Zanberbibliv: 
thek die erſte Abhandlung in jedem der ſechs Bünde. 
8) ©. Fl. Toseph. aut. ind VIN, 2. Tanchama fol. 70. 1. 
33 ©. Plutarch de Iside et Osiride 80 u. 81. 
i) ©. lambl. de myst. III, 24 Porphyr. de abstin. 1), 5 sq. 
k) Burckhardt Reife in Nubien S. 169. #: 


‘1 
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jedem Freudegefühl der Neuvermählten unfähig machen, and würde 
ihm ohne deſſen unbegrenztes Vertrauen auf Gott und ohne das 
Gebet, welchem es drei Nächte hindurch oblag !), unerträglich gewe⸗ 
fen fein. Wie groß der Antheil war, ben nach dem Glauben bes 
jungen Tobias das Gebet bei biefer Vertreibung hatte, läßt fih 
aus feiner Auffoverung an Sara entnehmen: „Steh auf, wir wol- 
fen beten, daß der Herr fich unferer erbarme⸗, oder nach der Vul⸗ 
gata: „Steh auf, Sara! wir wollen heute, morgen und übermor- 
gen zu Gott hetenm), denn diefe drei Nächte verbinden wir uns 
mit Gott. Wenn die dritte Nacht vorüber ift, wollen wir uns als 
Eheleute zu einander halten n. |. w.« Sagt doch Chriftus felbft: 
diefe Art von Teufeln wird nicht ausgetrieben, aufier durch Gebet 
und Faften“n). Demnach könnte der Rauch mehr als ein Zeichen 
angefeben werden, wodurch der Engel bie Zeit beflimmen wollte, 
innerhalb welcher die Schävlichfeit des böfen Geiſtes aufhören werbe, 
etwa wie das Salz, welches Eliſäus in den Brunnen bei Jericho 
wirft, um das Waſſer trinfbar zu machen, oder wie der Koth bei ber 
Heilung des Blinden nur Zeichen iſt 0). Uebrigens erzählt der Berichter⸗ 
ftatter treu das Gefchehene ; diefes aber iſt in lebereinflimmung mit 
den damaligen Sebräuchen und Anfichten p), zu denen auch die gehört, 
daß die fieben Männer umgelommen feien, „weil ein Dämon bie 
Sara liebter, während dieſe darin eine göttliche Fügung erfennt 
und verfichert : wentweder war ich ihrer oder fie waren vielleicht 
meiner nicht werth, weil du (Gott) mich vielleicht für einen andern 
Mann aufbehalten haſt⸗ Y. — Wenn es von dem Damon heißt: 
er floh nach Oberägypten, fo fteht dieſes an der äußerſten Grenze 
des affyriichen Reiches gelegene Land hier offenbar für das von dem 
Dewohner Ekbatana's entferntefte, welches, da es zugleich bürs 
und waflerlos war, als der beliebtefte Wohnfig des böſen Geiftes ) 
erjcheinen mochte®). 

1) Tob. 8, 4 fi. 

m) Tob. 8, 4. n) Matth. 17, 21. 

o) 11. Kön. 2, 22. Joh. 9. 

p) Multa in scripturis sanctis dicuntur inxta opinionem illius 
temporis, quo gesta referuntur , et non iuxta quod rei veritas couli- 
nebat. Hieronymus in lerem. 28. in Matth. 14 und in Helvid. 


q) ©. Tob. 6, 14 nad) der LXX und Tob. 3, 19. nach der Bulg. 


r) Matth. 12, 43. 
s) Bgl. Serarii variae quaestiunculae in Tobiae libro passim oc- 
currentes. .. 
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F. 130. Die inneren Gründe, welche für die Glaubwürdig⸗ 
feit unſers Buches fprechen , find gewiffenhaft erwogen worden; es 
ift gezeigt worden, daß der Verfaſſer Geſchehenes mittheilen will, 
daß feine Spur emer Abficht zu erbichten bemerkbar iſt, daß er in 
Stand geſetzt war, Wahres zu berichten und daß alle einzeluen An- 
gaben zu den Perfonen, in bie Zeiten und zu ben Orten, bie barın 
vorausgefeßt werben, genau paflen, folglich Alles Wahrheit fein 
muß. Die Scheingründe,, welche man für bie entgegengefeßte 
Meinung 1) aus ter Bedeutſamkeit einiger darın vorkommenden 
Eigennamen, 2) aus der Aehnlichkeit der Schickſale Tobia’s und 
Hiobs, 3) aus der Gleichheit der Schickſale Tobia’s und Sara's, 
4) aus den angeblichen geographifchen Schwierigkeiten, 5) gefchichte- 
widrigen Angaben und 6) phyſikaliſchen Unglaublichleiten,, und 7) 
ans dem wunderbaren Inhalte des Buches entlehnte!), find durch 
vorſtehende Erörterungen größtentheils befeitigt, namentlich find es 
die vier legten u). Einige Perfonen- Namen mögen allerdings be 
beutfam fein; befanntlih brachte Dies die uralte Gewohnheit des 
Drients fo mit fih”), und die fo bezeichneten haben immer für ge- 
ſchichtliche gegolten. Zudem kommen Tobia, Debora, Afaria, Cara 
auch fonft im A. T. als Verfonennamen vor, waren folglich nicht 
ungewöhnlich. Eine Aehnlichleit zwifchen den Schickſalen des Tobta 
mit denen des Hiob Täßt fich nicht in Abrede flellen: aber Iehrt 
nicht die Erfahrung, daß ähnliche Wechfelfälle oft wienerfehren ? 
Eben fo wiederholen ſich die Aehnlichfeitspunfte , welche an Tobia 
und Sara bemerkbar find, Frömmigkeit und Unſchuld, daneben fchwe- 
res Leiden, unverbiente Vorwürfe, fohmerzliche Kränkung, Wunſch 
und Bitte zu Gott, vom Leiden befreit zu werben oder flerben zu 
fönnen, Erhörung der Bitte, bevor der Betende noch darum weiß, 
im Gefelichaftszuftande täglich; die h. Schriften felbft geben hievon 
bundertfaches Zeugniß. 

Wir wenden uns demnächft zu den Äußeren Gründen, Wir 
dürfen nicht erwarten, daß für das Dafein einer einzelnen Familie 
bei den ununterbrochenen Ummwälzungen, deren Schauplab Das mitt⸗ 


t) &, Bertholdt Einf. VI, 2494 ff. Cichhorn Einl. in Pie Apch. 
&. 302. Jahn Einf. I. 897. De Wette Einl. 422. 

u) Val, au Weue Einl. in die denterok. BB. S. 85 ff 

v) al, Th. 1.8. 22 fi. 
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lere Aſien damals war, anderweitige Zeugen eintreken werben , be⸗ 
fonders wenn biefelbe weder auf die Zukunft ihres Volkes einen 
Einfluß ausübte, noch auch mit, gefchichtlichen Ereigniſſen, die: fich 


im Andenten erhalten haben, verflochten ward. Sie hatte das Schid- - 


fal vieler Tauſende: ihre Nachkommen verloren ſich in der großen 
Maſſe und nicht cinmal vollgültige anderweitige Zeugen laflen hier 
ihre Stimme vernehmen. Es darf jedoch "nicht unerwähnt bleiben, 
daß bri ten Chriften wie bei ten Juden Tobias immer als eine 
gefchichtliche Perſon, der Inhalt unfers Buches ‚überhaupt immer 
als Geſchichte gegoften hat ”). 

| Sowie aber das Reich, welchem unſere Familie angehört hatte 
und die Schickjale, welche fi fie mit ihm theifte, gefchichtlich find, fo iſt 

es auch deffen Exil. Welche Schickſale die zehn Stämme in ber Zer⸗ 
ſtreuung erlebt Haben, an welche Fäden der Weltereigniffe fie fi 
auſchließen mögen, die Thatſache iſt fo gewiß Wie. irgend eine, 
Ueberrefte davon bat man von jeher und zum Theil noch heute im 
alten Affyrien und in beffen nächfter Nachbarſchaft in den Juden» 
kolonien der Öozangebirge, bie einen eigenen Leniten-Rönig gehabt 
haben follen *), dann in ver Gegend von Holwan, ben Grenzge⸗ 


N 


bieten ber alten aſſyriſchen und mediſchen Reiche Y), ferner am 


Khabur⸗Fluſſe bei der Stadt Amabia, in dem Alpenftaate der un- 
abhängigen Neftorianifchen Ehriften in Diulamerf *), auch am EI 
ſthabur in Mefopotamien. wieder zu finden geglaubt. In Medien ha- 
ben ſich oon dem Aufenthalt der Sfraeliten dafelbft feit ven älteften 
Zeiten Ueberlicferungen fortgepflanzt. Yehndia neben Schariftan, 
weiche zufammen fpäter Ispahan bilden, warb immer zu den me⸗ 
diſchen Städten gerechnet, in welche einſt der affyrifche König Js⸗ 
raeliten verpflanzte 2), Im füblichen Arabien beftand einſt ein 
jüdiſches Reich 99. In Indien, namentlich in Malabar, ferner in 
China, Turkeſtan und Kaſchmir e) find die dafelbft befindlichen 
fraeliten ebenfalls als Nachkommen jener Erulanten angefehen wor- 


w) Dal. oben $. 134. und Th. 1. 8. 76 ff. 
x) Nitter Aſien VIII. ©. 590 ff. 

y) Ritter Alien IK. ©. 470 ff. 

z) Ritter Aſien IX. ©. 713. 716. 670. 1029. 
a) Mitter Geographie Aſien, . 2. ©. 42 fi. 

b) R. Benj. Itiner Hp 

c) Ritter Afige II ©. 185 Th. S. 598 fi. 
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den; zudem glaubte CI. Buchanan , tie, ſchwarzen von ven weißen 
Suren unterfcheidend , jene als eine viel ältere Berzweigung nad 
weiſen zu fünnen. ine fehr allgemein verbreitete Meinung war 
es in Oſtafien, daß in Afghaniſtan fehr viele der zehn verlornen 
Stämme Sfraeld angefievelt ferien; die Afghanen felbft Leiten fih 
von dem Königshaufe Sauls und von dem Bolke Iſrael her). Mande 
Gelehrte neuerer Zeit Haben fie im noch entfernteren Gegenden, ſelbſt 
in Nordamerifa wieder zu finden geglaubt. Gewiß iſt es, daß Iſrae⸗ 
liten im apoftofifchen Zeitalter über vie ganze Erbe zerfirent woh- 
nen, daß überall, in Parthien, Medien, Elamais, Judäa, Meſopo— 
tamien, Rappatozien, Pontus, Afia, Phrygien, Pamphylien, Aegyp⸗ 
ten, Lybien, Rom (Italien), Kreta, Arabien jüdiſche Gemeinden 
fih befanden, tie in einigen ihrer Mitglieder an dem Wochenfefte, 
welches unmi auf die Himmelfahrt Chrifti folgte, in Jeruſa⸗ 
lem vertreten e). Diefe erhielten fih namlıd, wenn fie in ber 
Zerftreuung auch noch fo fern von Jeruſalem wohnten, dennoch da 
mit ım Zufammenhange, intem fie feit der Wiederherſtellung des 
Tempels nach tem Vorbilde deſſen, was auf VBeranlaffung ver per- 
fifchen Könige Eyrus, Darius und Artaxerxes geſchehen war, Eol- 
lekten dahin fendeten, um dort zu Opfern verwendet zu werben. 
And) die hoben Feſte, befonders das Wochenfeſt, befuchten fie von 
Zeit zu Zeit: das Geſetz, die Leberlieferung und tie daran fih 
fnüpfenden Gebräuche waren demnach nicht das einzige Band, wel 
ches die Geſammtheit der Sfraeliten zu einem Ganzen vereinigte. 
Alles dies mußte zufammenwirken, um tiefem Volke auch unter den 
ben entgegengefesteften Klimaten fo .viel Eigenthümliches in Phy 
fiognomie, Körperbau, Tracht, Sitte, Lebensweiſe und bürgerlichen 
Einrichtungen zu erhalten, daß es feine Nationalität nirgends ver 
läugnen Tann. 

Nachdem Hiermit alles was zur Charafteriftif und zur richtigen 
Würdigung unfers Buches dienen kann, "gewiffenhaft erwogen wor 
ben it, darf in Anfehung des übrigen auf meinen Commentar zu 
dem Buche, auch auf die älteren von Serarius und Calmet verwie 
fen werden. 


d) Ritter Afien VIII. ©. 189. 204. 
e) Vgl. Act. 2, 5-11. 
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Dreizehntes Hauptſtück. 
Das Buch Judith. 


G. 140. Den Namen erhielt das Buch von Judith, einer 
ifraslitifchen Wittwe, von der darin erzählt wird, wie fie ihre Va— 
terftabt Bethulia und zugleich ganz Iſrael durch die Ermordung bes 
affyriichen Heerführers Holofernes vom Verderben befrcicte. 

Rabuchodonoſor, König von Aſſyrien, hatte im zwoͤlften Jahre ſeiner 
Regierung den Arphaxad, den König von Medien, welcher ſich um den Bau 
Efbatana's verdient machte, beſiegt und die Herrſchaft über die maäͤchtigſten 
mittelaſiatiſchen Voͤlker erlangt. Stolz über das Glück ſeiner Waffen wollte 
er nun die weſtlich wohnenden Völker ſeinem Scepter unterworfen wiſſen; 
aber dieſe weiſen die Aufforderungen ſeiner Geſandten mit Hohn zurück. 
Nach der Siegesfeier ſchickt er gegen fie feinen Oberfeldherrn Holofernes 
mit einer großen Armee; faſt alle unterwerfen ſich ohne Widerſtand und Ho— 
lofernes ſchlaͤgt ſein Lager in der fruchtbaren Ebene Esdrelon auf I-III. 
In dem dortigen Gebirgslande rüſteten ſich die Iſraeliten, deren Viele ſo 
eben aus der Gefaugenſchaft zurückgekehrt waren, auf Veranlaſſung des Ho⸗ 
henprieſters Joakim zum Widerſtande, indem ſie ſich zugleich durch Gebet, 
Faſten und Opfer des Beiſtandes Gottes zu verſichern ſuchen. Holofernes 
zieht Erkundigungen über dieſes Volk ein; der ammouitiſche Feldherr Achior 
erzählt ihm Einiges von deſſen Schickſaͤlen, er zeigt zugleich, daß daſſelbe 
ſo lange es gottesfürchtig bleibe, unüberwindlich ſei und räth es nicht an— 
zugreifen, ſo lange es den Zorn Gottes nicht auf ſich gezogen; er zieht ſich 
aber dadurch den Unwillen der übrigen Heerführer und Vorwürfe des Ho— 
lofernes zu, auf deſſen Befehl er ſofort den Bewohnern von Bethulia über⸗ 
liefert wird, um mit dieſen das ihnen zugedachte traurige Loos zu theilen: 
dieſe loben ihn wegen ſeines Benehmens und flehen zu Gott um Erbarmen 
und Hülfe gegen den Uebermuth ihrer Verfolger 1V — VI. Holofernes läßt 
Bethulia belagern und ihr auf den Rath einiger Heerführer alle Zufuhr des 
Waſſers abſchneiden, wodurch es in die äußerſte Noth verſetzt und den Vor— 
ſtehern bei einem Volksaufſtande Das Verſprechen abgenöthiget wird, die 
Feſtung binnen fünf Tagen, wenn feine Hülfe eintreffe, zu übergeben VII. 
Da läßt Judith, eine fromme reiche Wittwe, die Vorſteher zu fi bitten, 
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verweiſet ihnen die Vermeſſenheit Gott eine Zeitfriſt für die Hülfeleiſtung 
beſtimmen zu wollen, und entdeckt ihnen ihr Vorhaben, ins feindlichen Lager 
für die Befreiung ıhres Volkes zu wirfen VII, Nachdem fie fi durch 
Gebet, Wafchungen und Anlegung ihrer Prachtfleiver vorbereitet hat, warb 
fie mit ihrer Zofe, welche ihren Speifebedarf trägt, zum Thore der Zeitung 
hinausgelaflen und geht ins Lager der Afiyrer, wo fie wegen ihrer Schön: 
beit bewundert und zu Holofernes geführt wird IX, X. Durch ihre Reize 
and weife Neben gewinnt fie deſſen Aufmerffamfeit und Liebe, wie auch die 
Erlaubnis, immer um Mitternaht außerhalb des Lagers bei der unter Be 
thulia gelegenen Quelle baden und beten zu dürfen; fie ißt nur von den mit: 
gebrachten Speifen, bleibt am vierten Tage nach einem Gaflmale des Nachts 
unter demfelben Zelte allein mit dem vor Trunfenheit in einen tiefen Schlaf 
verfunfenen Oberfeldherrn und fchlägt ihm mit feinem Schwerdte den Koyf 
ab, den fie fofort nach Bethulia bringt XI, XI, XINM. Hier läßt fie ihn 
nad) Danfgebeten und Jubel an die Stadtmaner aufhängen uud Adhior, er- 
ftaunt über dieſe wunderbare Fügung, fi durch die Beſchneidung der jüdi⸗ 
ihen Nation einverleiben; die Belagerten machen auf den Rath der Judith 
einen Ausfall, die Afiyrer aber kommen wegen bes Todes ihres Oberfeld⸗ 
berrn in Verwirrung und Beltürzung XIV. Sie fliehen, werben von ben 
Ifſraeliten, die auf erhaltene Kunde von allen Ortfchaften herbeieilen, zer: 
firent, bi8 Damasfus verfolgt und verlieren viel Beute. Der Hoheprieiter 
kommt mit den Senate von Jerufalem nad) Bethulia, wo ein Jubelfeſt ge- 
feiert wird XV. Judith fingt ein Jubellied, auch zu Ierufalen feiert man 
ein Dankfeſt, wobei Judith die Kriegswaffe des Holofernes im Tempel 
aufhängt; ſie fehrt hierauf in. ihre Einfamfeit zurücd und flirbt im hohen Al- 
ter. Der Sieg wird durch einen jährlichen Wefttag im Andenfen erhalten AVI. 

-$. 141. Die wichtigſte Vorfrage, mit deren Erörterung bie 
Bıfitizung der vielen Schwierigfeiten, welche unfer Buch darbietet, 
zuſammenhängt, iſt die: wann creigniete ſich die Begebenheit, welde 
den Inhalt deſſelben bildet? Für die Beantwortung tiefer Frage 
lieſert es folgende fichere Thatſachen. 

J. Der mediſche König Arphaxad, der ſich an dem Bau von 
Ekbatana betheiligte, iſt eben beſiegt und getödtet worden, als Na 
buchodonoſor der König der Aſſyrer ſeine Armee unter Holofernes 
in die Länder des ſüdweſtlichen Aſiens und des nordöſtlichen Afrika's 
ziehen und die dortigen Völker und Stämme fi unterwerfen ließ). 


II. Die an fie durch die Gefandten des affyrifchen Monarchen 
vorher ergangene Aufforderung zum Gehorfamb) läßt vorausfegen, 


a) S. Jud. 1. 2, . b) ©. Jud. 1,7 ff. 
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daß deſſen Herrfchaft fih früher uber. jene Länder - erſtreck babe, 
aber feit einiger Zeit befestigt worben- war. | 
U Ninive iſt noch nicht zerflörtz fie iſt noch die Hauptfladt 
des aflyrifchen Reichese); diefes it nach einer augenblidlihen Er⸗ 
f'hütterung wieder mächtig geworden und zu feinem früheren Um⸗ 
fange gelangt 9. ; 
IV. Die Ifraeliten in Kanaan find nicht mehr im zwei Reiche 
getrennt; fie zeigen fich unabhängig und vereinigen fich gegen ihren 
gemeinfchaftlichen Feind auf Beranlaffung ihres Hohenprieftere <) ; fie 
bewohnen vorzugsweife das Gebirgslandſ); fie find Gum Theil) 
vor Kurzem aus der Gefangenfchaft zurückgekehrte); tie obere Lei⸗ 
tung derſelben beforgt nicht ein Köniz, fondern der zu Serufalem: 
wohnende Hoheprichter Eliachim (Joalim) mit. einem Senat"). 
V. Das Tempelgebäude mit dem Heiligthum und Altar zu Je⸗ 
ruſalem fteht noch), es iſt noch nicht zerftört, wohl aber wie auch 
bie Gerätbfchaften und ver Dpferaltar vor Kurzem gereinigt von 
einer Entweihung: „es war nämlich dem Fußboden ‘gleich geweſen⸗ 
d. i. wie eim unheiliger Plab von jedermann betreten’ worden k). 
VI. Der Tempeldienft wird genau fo, wie das Gefeg ihn 
vorfehreibt, gehandhabt: die Priefter und Diener des Herrn opfern 
das beftändige Brandopfer (Morgen- und Abendopfer) nebſt den ge⸗ 
Iobten und freiwilligen Gaben des Volks; die Erfilinge des Getrei⸗ 
des und die Zehnten von Wein und Del ſind auch vom: den Iſrae⸗ 
liten, die nicht dem Reiche Juda angehören, ven Prieftern, vie gu’ 
Jeruſalem vor Gott dienen, geweihet und heilig gehalten, fo daß das 
Volk nicht einmal etwas davon berühren darf. Nach dem Stege über: 
die Affyrer fommt das gefammte Volk der Sfraeliten nach Jeruſa⸗ 
lem und bringt, fobald es ſich gereiniget hat, feine Brandopfer nebſt 
feinen freiwilligen Opfern und Gaben bar; es war fröhlich zu Je⸗ 
xufalem vor dem Heiligtfum (Opfermahlzeiten feiernd) über drei 
Monate lang und Judith blieb bei ihm. Diefe hing im Tempel auf 
alles Geräthe des Holofernes, das ihr das Volk gegeben, und den 
e) ©. Jud. f d) ©. Jud. 1, 13—16. | 
e) ©. Jud. 4. 16. a 5 3 5. 19.6, 4 7 1 112. 
2) A, 8.5, 18, 19, h) Sud. 4, 6. 8. 15, 8. 
1 Sub. 4, 2.3. 11.13. 5, 18. 19. 8, 21. 24.9, 1. 11, 13. 14. 


16, 18. 
k) Sub. 4, 2.3 5,18. 
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Umhang, den fie ſich von feiner Schlafkammer mitgenommen hatte, 
und weihete fie als eine Gott geheiligte Gabe!). 

VII. - Auf die Niederlage ver Aſſyrer erfolgt für die Sfraeliten 
dauerhafter Friede"), d. i. während der übrigen Lebenszeit der Ju 
dith und viele Sabre nach ihrem Tode wurde ihr Volt von keinem 
auswärtigen Feinde beunruhigt. 

Die hier erwähnten Perſonen und Thatfachen müflen näher 
beftimmt werben, wobei befonders auf die unter II. IV. V. erwähr- 
ten großes Gewicht zu legen fein dürfte. Beſteht zur Zeit als die 
‚ bezeichnete Begebenheit fi zutrug, das aſſyriſche Reich no, iſt 
Ninive deſſen Hauptitadt noch nicht zerftört, jo kaun jene nicht 
nad dem Jahre 625 v. Ehr. gelegt werben: benn um biefe Zeit 
zerftört Kyaxares mit feinem Bundeszenoffen Nabopoloffor das 
aſſyriſche Reich und deſſen Hauptſtadte). Sind die Ifraeliten, ins⸗ 
befondere die Bewohner des Neiches Juda, noch unabhängig, iſt Yes 
rufalem noch nicht zerftört, der dortige Tempel noch der Mittelpunkt 
ihrer Gottesverehrung, fo Tann die Begebenheit, welche ven Inhalt 
unfers Buches bildet, nicht nach dem Jahre 588 v. Chr. fih er- 
eignet haben: denn in biefem Jahre wurde Serufalem mit dem Tem- 
pel von Nebufannezar zerftört und die politifche Selbftftäntigkeit der 
Juden für viele Jahrhunderte vernichtet. Daher fann, wenn vide 
äfteye und neuere ‚Gelehrte die Begebenheit in die Zeiten ber 
perſiſchen Weltmonarchie fegen, unter Nabuchodonoſor entweder ven 
Cambyſes °) oder den Darius Hyſtaspis p) oder den Xerxes N, oder 
ven Artaxerxes Longimanus), oder den Artaxerxes Memnon s), oder 
den Artaxerxes Ochus) verfiehend, Dies eben fo wenig beachtet 


1) Sud. 4, 14. 11, 13. 16, 18. 20 .19. 

m) Sud. 16, 25. n) Bgl. oben $. 132. 

0) So Eujeb (in Chronic. arın. Il. p. 201.), Auguftinus (de cirit. 
Dei 18, 26), Beda (de temporibus’ et 1, de sex aetat.), Rabanus Mau: 
rus (3. d. St.), Glykas (Aunal. 2) Chron. pasch. 116, Syucellus pag. 
188, Suidas (u. d W. Dlofernes), Otto von Freifingen (1: 2 c. 15), Hugo 
der Gardinal (3. d. St.), Nikolaus Liranıs u. a. 

p) So Hippolytus, Mercatgr, Eitius. 

q) So Julius Afrifanus bei Suidas und einige bei Syncell. p. 188. 
Torniellus, Ribera (in Nahum 2), Natalis Alerander, 

r) Einige bei Syneellus a. a. D. 

s) Hieronymus (in les. 14, 2) fagt: Potest et intelligi tempori- 
bus Assueri (nad) Hieron. Artarerres Memnon) quando occiso Holoferne, 
hostilis ab Israel casus est exercitus. 

t) So Snulpitius Severus, Gibert (memoires des inscriptions T. 
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werben, wie wenn andreu) die Begebenheit unter den chaldäiſchen 
König Nebukadnezar um die Zeiten des Sedekia verfeßen; Dagegen 
nähern fich der Wahrheit andere v), wenn fie für Die des Joſia, andre”) 
„ wenn fie für das breizehnjährige Interregnum nach Amafia flimmen. 
Die genaue Beftimmung ter in unferm Buche erwähnten Koö⸗ 
nige Arpharad und Nabuchodonoſor kann feinen Schwierigfeiten un⸗ 
terliegen. Arpharad iſt der Nachſolger des Dejoces welcher letzte von 
den Medern DI. 17, 2= 712 v. Chr, zum Könige erwählt, 53 
Jahre veziertex). Jener iſt ficher nicht verfchieven von dem aus der 
Gefchichte befannten mediſchen Könige Phraortes (Phra⸗Ortes d. i. 
Phra der Große), ter diefen Beinamen von den glänzenden Siegen 
erhielt, welche er über viele Völfer erfschten Hatte Die Hebräcr 
bildeten Arpha aus Phra, indem fie das prosthetiihe N vorfesteny) 
und r vor ph fichten um die Ausfprache zu erleichtern; fie fügten 
xad (der gütige) hinzu, tiefen König mit dieſem Beinamen auszeich- 
nend, weil fie von ihm gut behandelt worten waren. Bon ihm er- 
zählt die Geſchichte), Daß er zuerft die Perfer, dann ganz Ober⸗ 
afien bis an den Halys unter feine Botmäßigfeit brachte, fich auch 
an die Affyrer wagte, Ninive belagerte, bei dieſer Gelegenheit aber 
gefchlagen wurde und fein Leben um 642 v. Chr. verlor. Sein 
junger Nachfolger Kyarares wollte den Tod des Vaters rächen; 
aber als ex chen anfing Ninive zu belagern, fam die Nachricht: vie 
Seythen feien in Medien eingebrochen. Er zog nun biefen entge- 
gen, ward gefchlagen und konnte Medien von dem Drude biefer ro⸗ 
ben Feinde erft nach vielen Jahren frei machen. Er zog aufs neue 
vor Ninive und eroberte es mit Hülfe feines Bundesgenoffen Mabo- 
poloffor*). 

Um die Zeit, da Arpharad in Medien regierte (von 665 bie 
642) herrfchten über das aſſyriſche Reich Saosduchin (von 678 bie 
658) und Chiniladan (Coon 658 bis 636)®), in beffen Negierungs- 
zeit der Hauptinhalt unfers Buches, namentlich die Feldzüge des 
xxi ©. 42), Alph. Nicolai (Giuditta diss. Firenze 1765.) Vincenzi in- 

trod. in scripit. deuteron, Romae 1844 p. II. p. 40 sq. 
u) Genebrardus chronol. 1. 2. v) lo. Beuedictus, Ziglerus. 

w) Gin Ungenannter in Glaire la bible expliquce. 

x) Diodor Il, 32 nad) Herodot. 
y) Wie in —R Achaſchdarphan, Iheſchtharan u. a. 


z) Herod. 1. a) Bgl. oben $. 132. 
b) Canon, Broiem. al. sen $. 132. 
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Holofernes, fallen. Er heißt in unferm Buche Nabuchodonoſor ent- 
weder weil diefer Name ein allgemeiner der aflyrifchen Könige über- 
haupt war ober weil, was bei den orientalifchen Königen gewöhnlich 
vorfam, ter bier fo bezeichnete König mehre Beinamen hatte; un 
ter. diefen war Nabuchodonofor den Sfrasliten am meiflen befannt. 
Man kann das Wort von Nebuchadanſer (Nebo deorum princeps) 
ableiten. | 

Um jene Zeit beftand nach der heiligen und profanen Geſchichte 
das afigrifche Reich noch, es reifte aber feinem Untergange entgegen. 
Der unermeßlihe Reichthum und Glanz der früheren Könige, und 
Die Anwendung, welche dieje davon für die Bifefligung ver weltbes 
rühmten koloſſalen Hauptſtadt gemacht, vermochten nicht die morali- 
ſchen und politifchen Gebrechen ver Nachfolger, aus denen die beis 
fpieflofe Verruchtheit und Schlemmerti eines Earbanapal hervorging, 
zu verſtecken und ihre verberblichen Folgen für die Exiſtenz des Rei 
ches aufzuhalten. Schon in den Zeiten des Hisfia hatten nach der 
Niederlage, welche Sanherib vor Jeruſalem erlitt, viele Völker das 
Joch abgefchüttelt, welches Phul, Tiglatpileſer, Salmanaffar, Sargon 
und Sanherib auferlegt battene); biefer hatte feinen neuen Feld 
zug mehr unternommen, fondern war zu Ninive geblichen und da 
felbft einige Zeit darauf von zweien feiner cigenen Söhne im Tempel 
des Nergal ermordet worden‘). Sein Nachfolger und des Manafle 
Zeitgenofje Afferhatdon, derfelbe, von dem Abydenus erzählt: er habe 
fih auch Aegypten und Lölefyrien unterworfen®), hatte Eoloniften 
aus Oberaſien und aus dem von feinem Vater eroberten Babylonien 
ins Gebiet des ehemaligen Reiches Iſrael verpflanzt); auch nicht 
unterlaffen, an dem benachbarten Juda die Schmach, die fein Bater 
hier erlitten, zu rächen und daſſelbe unter feine Botmäßigfeit zu 
bringen, auch den König Manaffe mit dem vornehmſten Theit feiner 
Unterthanen gefangen nad) Babylon abgeführte). Diefe aber hatte 
er oder fein Nachfolger aus unbefannten Gründen vielleicht weil 
er im Oſten zu ſehr befchäftigt war, bald wieder frei im if 
Baterland zurückkehren laſſen. In dem Kriege, welchen Afferhad- 
dons Nachfolger Saosduchin im Oſten gegen Arpharab führte, hat⸗ 


c) Il. Chr. 32, 21. 22. 23. d) II. Kön. 19, 36. 
e) ©. Euf. chron. arm. lat. Il. p. 54. - 

f) Vgl. Eira 4, 2 mit II. Kön. 17, 24. 

8) Zeph. 3, 18. 19. 20. 1. Chr. 33, 11. Vgl. oben 6. 109. 
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ten fich die Bewohner der Berggegenden fowie die der Flußgebiete 
Euphrat, Tigris und Choaspes zu dem Könige der Affyrer gefihla- 
gen. In jenen Gegenden find aber die fruchtbaren Thäler des tau- 
riſchen Gebirges und die genannten Flußgebiete am meiften bewohnt ; 
der aſſyriſche König hatte demnach ven Kern ver mittelafiatifchen - 
Bevölkerung auf feiner Seite. Er durfte daher auch feinen Anftand 
nehmen, die den Aſſyrern unterworfenen weftlichen Länder, bie ſich 
wieder frei erflärt hatten, zunächft durch Gefandte, und als fie fich 
weigern teren Aufforderung zu entfprechen, durch feine Heeresmacht 
zum Gehorfam zu bringen. Es Tann dies um fo weniger befrem- 
den, da es hier galt dem Reiche den Umfang zu behaupten, welchen 
es bereits gehabt hatte, und da der Fall und Tod des Arpharab den 
afiyriichen König dazu ermuthigen mochten. Zwar mag für eine folche 
Unternehmung Chinifadan zu unbedeutend erfcheinen (wir wiffen von 
ihm nichts als feinen Namen und das in unferm Buche Erzählte), 
aber ein tüchtiger Felvherr gemügte. In der That handelt Holo- 
fernes mit unbefchränften Vollmachten, er überfchwenmt, während 
Kyarares damit befchäftiget ift, fich eine Armee zu bilden, um ven 
Tod feines unglücklichen Vaters zu rächen, mit großen Deerhaufen 
den fünweftlihen Theil von Aſien in den ungeregelten Zügen eines 
Attila, Genſerich, Dſchingiskan, Tamerlan u. a.; doch immer wie es 
fcheint, wohl berechnet. Er war von Eilicien aus ſüdlich gezogen und nach 
dem nördlichen Eyrien gefommen, von da zurüd über ven Euphrath), 
entweder um die Stämme, die in Mefopotamien fih nicht unter- 
worfen hatten, zu befriegen oder um, was wahrfcheinlicher iſt, ver 
von Ryarares bedrängten Hauptſtadt Ninive zu Hülfe zu eilen. Er wen- 
det fich aber, nachdem die Gefahr durch den Einfall der Scythen in Me- 
dien befeitigt iſt, fofort wieder nach Weften, hier feine Pläne verfolgend. 
Er läßt fih in der Ebene Esdrelon nieder: denn diefe gehörte mit der 
Umgegend zu den fruchtbarften Diftrilten des ſüdweſtlichen Aſiens, 
lieſerte folglich feinen Heerhaufen Ueberflug an Nahrungsmitteln. 
Sein Tod hat die Auflöfung der Armee und das Ende des Feld- 
zuges zur Folge, was mit der ungeregelten Verwaltung des Reiches. 
und der Ohnmacht feines Königs zufammenhängen mochte, unter 
ähnlichen Umſtänden auch fonft im Orient oft vorgekommen iſt. 

Aus diefen Erörterungen ergiebt fih, daß die oben unter den 

h) Zub. 2, 24. | 


Scholz Einl. int A. u. R. T. IL 38 
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erften drei Nummern erwähnten Perfonen und Thatfachen mit der 
Geſchichte fich in Uebereinfiimmung bringen laffen. Was den An- 
theil betrifft, ven Arpharad an dem Bau Elbatana's gehabt haben 
fol), fo kann dieſer nicht geläugnet werben, wenn gleich Herodot*) 
verfichert, Deivces fei der Erbauer gewefen. Schon Semiramis hatte 
daſelbſt einen Palaft erbaut!); ver Ort war bereits ein fefler, 
bevor ex dem Dejoces von den Medern angewiefen wurde"), und 
fo mögen auch die fpäteren Könige, ein jeder nach feiner Neigung, 
bei der Erbauung der großartigen Stabt ſich betheiligt, fie mögen 
daran verfchönert, befeftiget und vollendet haben. 

Erwägen wir nun die Iſrael betreffenden Thatfachen, die in un 
ferm Buche erwähnt find, fo finden wir auch auf diefer Seite Alles 
in Uebereinfiimmung mit den damaligen Zuſtänden. Es erfcheinen hier 
die Iſraeliten des ganzen Landes Ranaan politifch und Firchlich vereinigt; 
auch die Judith giebt ihnen das Zeugniß, „daß damals weder ein Stamm 
noch eine Familie noch ein Volk noch eine Stabt unter ihnen war; 
welche Götter von Händen gemacht anbetete, wie in den vorigen Jei- 
ten gefchehen war, um deſſen willen ihre Väter dem Schwerbte und 
der Plünderung preisgegeben feien und vor ihren Feinden einen gro: 
Ben Fall erlitten haben. Wir, fagt fie, fennen feinen andern Gott als 
ihn; wir dürfen alfo hoffen, daß er uns nicht überfehen wird noch 
jemand aus unferm Gefchlehte«"n). Eine kirchliche Einheit der in 
Kanaan wohnhaften Sfraeliten beftand wirklich damals. Eie war an 
gebahnt worden, feitdem durch die Zerftörung des Reiches Ephraem 
die politifche Spaltung in zwei Reiche aufgehört hatte. Schon Hit: 
fa hatte zur Feier des Paflafeftes auch die Bewohner des eben 
damals in den letzten Zügen Tiegenden Reiches Ephraem eingelaven. 
Biele derfelben nahmen daran Theile), während dies früher nur 
von Einzelnen zu gefchehen pflegte. Sie näherten fich nun den 
Dewohnern des Reiches Juda auch in politischer Hinfichtz noch mehr 
war dies der Fall, nachdem das Reich Ephraem zerftört, feine mei- 
ften und Träftigften Bewohner abgeführt, unter den Ueberreſten aber 
nicht mehr Eiferfucht und Haß unterhalten waren. Das Band, 
welches die Ueberreſte als Unterthanen des aſſyriſchen Neiches an 
dieſes knüpfte, fcheint locker geweſen zu fein, denn in allem, was ihre 


i) Jud 1, 2—4. k) Herod. I, 98. 
I) Diod- Sic. II, 13. m) Polyän. Stratag. VIL 1, 
na) Sud. 8, 18 ff. o) IL. Chr. 30, 5 ff. Vgl. oben $. 109. 
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Nation betrifft, erfcheinen fie mit ihren Volksgenoſſen eines Sinnes Pr). 
Durfte Hiskia fie noch blos durch Gefandte und die einflufresichften 
Stämme Ephraem und Manaffe durch Briefe zur Theilnahme am 
Zempeldienft in Serufalem einladen, den dahin gefommenen es aber 
bei ihrer Rückkehr überlaffen, die Götzenbilder und Gößenaltäre zu 
vertifgend, fo zeigt Joſia fih in Kanaan als unumfchränfter Herr. 
Wenige Jahre nach den im Buche Judith erzählten Begebenheiten 
handelt er in eigener Perfon eigenmächtig in ganz Iſrael; ex 
zerftörte in den Städten Manaffe und Ephraem und Simeon und 
bis nah Naphthali und in ihren Wüften ringsumher die Altäre und 
Aftartenbilver, er zermalmte die Götzenbilder zu Staub, hieb die 
Sonnenſäulen im ganzen Rande Israel um und fehrte darauf nad) 
Serufalem zurud ). Solches konnte nur gefchehen, nachdem mit 
der Zerftreuung der Heerhaufen des Holofernes bie affyrifche Herr- 
fhaft in Kanaan gebrochen war. Vorher Fonnte es ber König von 
Juda noch nicht wagen, den Vereinigumgspunft ſämmtlicher Sfraeliten 
in Ranaan gegen die Affyrer zu bilden: ver Hohepriefter mit dem 
Senat zu Serufalem war allein dafür geeignet. Sp berichtet unfer 
Bud: es weiß von feinem Könige Juda's; ohne Zweifel hatte diefer 
wenig Anfehen, da er, wenn er aus der Gefangenfchaft zurückgekehrt 
war, wohl kaum hoffen durfte, fich unter den damaligen höchſt fchwie- 
rigen Berhältniffen auf dem Throne behaupten zu können. Der Hohe- 
priefter bildet den Mittelpunkt fimmtlicher in Kanaan wohnhaften Ifrae⸗ 
Iiten, auch derer welche außerhalb des Reiches Juda wohnten und bie 
als Beobachter des mofaifchen Gefebes in näheren Beziehungen zum 
Hohenpriefter ſtanden; er mußte zum Wiverftande auffovern, fie aber 
mußten feinem Rufe folgen, da Holofernes die Culte aller Völfer, 
alfo auch den des Jehova abfchaffen und an ihre Stelle den bes 
affyrifchen Könige fegen wollte”). Diefer Hohepriefter heißt Elia⸗ 
fim: eine hochftehende Perſon diefes Namens Iebte ſchon unter His- 
fiat), diefe feheint noch unter Manaſſe Hoberpriefter gewefen zu fein. 
Der Name fehlt zwar in den Verzeichniffen der Hohenpriefter "), aber 


pP) ©. Jud. 4, 6 ff. 8 18 ff. 4) II. Chr. 30,5 fr 
r) II. Chr. 34, 6. 7. s) Jud. 3, 13. 6, 2. 


t) I. Kön. 18, 18. Jeſ. 22, 15 ff. 


u) 1. Ehr. 6. loseph. Ant. iud. 11 sq. aud 10, 8 $. 6. Vergl. 
Relandi ant. sacr. T. 1 c. 1 sg. 
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diefe find fo unvollſtändig erhalten, daß die Lücke nicht befremden 
fann; man könnte auch annehmen, Eliafim fei dort unter einem an⸗ 
dern Namen aufgeführt. Gebot dem Könige von Juda die Klugheit 
oder die Macht der Berhältniffe vor ber Kataſtrophe der Aſſyrer, 
fih von den politifchen Angelegenheiten Iſraels fern zu halten, viel- 
leicht auch eine noch fortvauernde Gefangenfchaft, die erft mit dem 
Fall des Holofernes endigte, oder die Rüdficht auf die bei feiner 
Freilaffung eingegangenen Verträge ; fo zögert er, fobald Die gemein- 
fchaftliche Gefahr befeitiget ıft, nicht, als König aufzutreten und in 
feinem Reiche zu deſſen Schuke Anftalten zu treffen; er führt eine 
äußere Mauer an der Weftjeite der Stadt Davids von der Quelle 
Gihon bis zum Fiſchthor, er führt fie rings herum bis Ophel, er 
legt Kriegsoberften in alle feften Städte Zubda’sY). Chen diefe Rüd- 
fiht auf Sicherheit hatte Die Ueberrefte des Reiches Iſfrael fchon 
früher beftimmt, zum Theil ihre Stammgebiete zu verlaffen unt fih 
im Gebirgslande Ephraem, Manaffe, Iſſaſchar und Afcher niever- 
zulafien”). Darum find Ozias, Judith, deren Mann Manaffex) 
und gewiß viele andre, obgleich dem Stamme Simeon angebörig, 
in Bethulia wohnhaft, welches nahe an ver Ebene Esprelon auf er- 
nem daran grenzenden BergeY), alfo im Etammgebiet Sebulon Ing. 
Mit Recht erfcheinen daher in unferm Buche die Bewohner der 
. Küftengegenven Kanaans überall als Bundesgenoffen der Affyrer®), 
ihre Befehlshaber als Beftandtheile des Kriegsraths des Holofernes *) 
und fie insgefammt dem Volke Iſrael nicht angehörig. So erhalten 
alle einzelnen in den Büchern der Chronif, der Könige und Judith 
‚enthaltenen Angaben über diefen Zeitraum, beffen Kunde uns fehlt, 
weil darüber alle zufammenhängennen Nachrichten untergegangen ſind, 
ihre angemeffene Stelle in der gehörigen Zeitfolge. 

Was die Entweihung des Heiligthums betrifft, fo fällt dieſe ın 
bie unglüdlichen Zeiten des gottlofen Manaſſe. „Dieſer begnügte 
ſich nicht mit der Wiederherftellung der Höhen, die fein Vater zer- 
ftört hatte, mit Errichtung der dem Baal gewinmeten Altäre, mit 
Anfertigung einer Aftarte und mit Anbetung aller Geftirne, mit 

v) II. Chr. 33, 14. Vgl. oben ©. 459. 
w) Sud. 5, 19. 8, 18. 11, 2. 6, 11. 12. 7, 7. 


x) Sud. 8 2. 9,2. y) Sud. 11, 2. 
3) Jud. 2, 28. 5,:2. 7. 8. a) Sud. 7, & 
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Wahrfageret, Schlangendeuterei, Todtenbeſchwörern, er bauete auch 
im Tempel Jehova's Altäre, obſchon Jehova gefprochen hatte: nach 
Serufalem will ich meinen Namen legen; er bauete allen Geftirnen 
des Himmels Altäre in beiven Vorhöfen des Tempels Jehova's; er 
ftellte auch im Tempel das Gögenbild der Aftarte auf, das er hatte 
machen laffen®). Dafür traf ihn mit ven Vornehmften feines Ret- 
ches das Strafgericht der Abführung in die Öefangenfchaft nach Ba⸗ 
bel, aus der ihn jedoch Schova, zu dem er flehete und vor dem er 
fih demüthigte, errettete und wieder nach Serufalem in fein Reich 
zurückbrachte / c)y. Schon nad ven Tertesworten der LXX Täßt unfer 
Buch vorausfegen, daß die Öefangenfchaft nur die Vornehmften des 
Reiches getroffen und nicht Teffen Zerftörung zur Folge gehabt Hatte, 
der Tert der Vulgata (des HL. Hieronymus) erwahnt Zerftreuung und 
Rückkehr der Juden in einer Weiſe, daß an das babylonifche Exil 
gar nicht gedacht werben kann; auch pricht er von einer Unterjochung 
und Zerftreuung der Sfraeliten durch viele Nationen, welches die Weg- 
führung durch das eine Volfver Babylonier ausdrücklich ausschließt U. 
Nach feiner Rückkehr, fo berichtet das II. Chr., ſchaffte Manaſſe vie frem- 
den Götter und das Götzenbild weg aus dem Tempel Jehova's und alle 
Altäre, die er auf dem Berge des Haufes Jehova's und in Jeru⸗ 
falem gebauet hatte, und er warf fie zur Stadt hinaus; dagegen 
ftellte er den Altar des Heren ber, vpferte auf demſelben Danf- 
opfer und Lobopfer und befahl den Juden, Jehova dem Gott Iſraels 
zu dienen“e); alles dies in Uebereinſtimmung nit unferm Buche 
wo es heißt: die Einwohner von Juda hatten den Opferaltar, bie 
Geräthſchaften und den Tempel von der Entweihung gereinigt). 
Die Gewiſſenhaftigkeit, womit auch diejenigen Sfraeliten, welche 
außerhalb des Reiches Juda wohnten, die Erftlinge des Getreides 
und die Zehnten vom Wein und Del den Prieftern zu Serufalem 
weihen und heilig halten, kann mit der des Tobias und andrer got- 
tesfürchtigen Sfraeliten, welche einige Jahrzehente früher in bem 
ehemaligen Reiche Ephraem Iebten, verglichen werden. Die Weih— 
gefchenfe, welche Judith dem Tempel zu Serufalem macht, fchließen 
fih an den uralten, ſchon in ver Gefchichte Davids erwähnten Ge- 


brauh an), Trophäen in dem Tempel der Gottheit nieterzulegen. 
b) I. Kön. 21, 3. 6. 4. 5. 7. c) M. Chr. 33, 11. 12. 13. 
d) Zud. (Bulg., 5, 22. 23, e) 1. Ehr. 33, 15. 16. 
f) Jud. 4,3. MS. 1. San. 21, 10. Vgl. zu dl. Maff. 6, 2. 
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Was den dauerhaften Frieden betrifft, deſſen ſich tie Ifraeliten 
nach dem Kall des Holofernes zu erfreuen hatten, fo iſt vom Ge⸗ 
gentheil aus der Gefchichte jener Zeit wenigſtens nichts befamt: 
die lebten Jahre der Regierung Manafje’s, tie beiden des Amon und 
die 31 der Regierung Joſia's fcheinen für fie ruhig vorüber ge- 
gangen zu fein. | 

Die Uebereinflinmung der erwähnten Thatfachen und Berfonen 
mit ter Geſchichte laͤßt demnach feinen Zweifel übrig, daß die in 
unferem Buche erzählten Begebenheiten ſich, wie die meiften Gelehr⸗ 
ten annehmen ®), zwijchen 645 und 644 v. Chr. zugetragen haben, 
Hiemit iſt eine fihere Grundlage vorbereitet für die Erörterung ver 
Aragen von wen, wann, wo und in welder Sprache das Buch ver- 
faßt worben fein mag, in weldem Zuſtande es erhalten, in wie 
weit es glaubwürdig iſt und welche beſondere Schwierigfeiten es 
barbietet ? 

$. 142. Der Berfafler des Buches iſt ganzlich unbekannt: 
die Vermuthungen, welche man hierüber vorgebracht hat, laſſen ſich 
auf keine Weife begründen"). Nur das darf als ficher gelten, daß 
er den Frommen des Bolfes Iſrael angehörte: denn in dem ganzen 
Buche wehet.ver Geift eincs folchen. Für die Beftimmung feines 
Zeitalterd dürften die vielen fpeciellen Angaben Beachtung verbienen. 
Der Berfafler beſtimmt die Größe der Mauern von Ekbatana, ſei⸗ 
ner Thürme und Thore!), die Beftandtheile der aſſyriſchen Welt- 


g) Petav. (Rationar. temp. T. I.) I. Saliani (ann. eccl. V. T.) 
R. Bellarınin (de verbo Dei I) Caesar Calini (hist. sacr.) Montfaucon. 
(la verit@E de Pbist. de Iudith.), Calmet (praef. in Comm. in |libr. 
udith.) u. a., feßen den Inhalt des Buches gleichfalls in die Zeiten 
Manaſſe's aber in ganz verfchiedene Epochen. Moutfaucon, Calmet (praef. 
in l. Judith; diss. de Success. summor. Pontif. et Comm. in Iudith. 
3, 2. 5, 22. 23), Marchini (de divin. et can. libr. 55. Wilh. de Saint 
Croix (mémoires T.50.p. 125), meinen, Nabuchodonoſor fei Saosduchin. 
Bon Merodah-Beladan, den Bellarmin vorfhlng, Fann nach den $. 132 
vorgebrachten Grörterungen nicht die Rede fein. “ 

h) Für Jojakim (Eliakim) entfchied fih Sixt. sen. (Bibl. 1. 1p. 
21) für Jofua, den erften Hohenpriefter nach dem Eril, der Verfafler der dem 
Philo zugefchriebenen Chronographie und Rabbi Ajarja im Meor Cnaim. 
Die Anficht, Judith felbft fei die Verfaflerin, ift ven Morten des Hieronymus: 
si quis tamen vult librum recipere mulieris (in Agg. 1, 6 Opp. VI. 
745) mit Unrecht unterlegt worden. Diefer Bibelforfher erklärt fie ſelbſt— 
‘wenn er anderwärts fagt: Ruth et Esther et Indith, tantae gloriae sunt, 
ut sacris voluminibus nomina indiderint. ©. Ep. ad Principiam virg. 
(Opp. I p- 374) dahin, daß er nur den Titel des Buches im Auge gehabt 
haben fann. 


i) Jud. 1,2 ff. 
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monarchiek) und des aſſyriſchen Heeres1), die Zeit, in welcher Nas 
buchodonoſor gegen Arpharad zu Felde ziehtm), die, in welcder er 
gegen bie weftlichen Lander zu ziehen beabfichtiget und den Holofer⸗ 
nes vorausſchickt um fie zu unterwerfen") ; die in welcher fich die 
Iſraeliten gegen den Angriff des Holofernes rüſten 5). Ex Tiefert 
vollſtändig ven Kabinetsbefehl des affyrıfchen Königs, die Neben des 
Holofernes, des ammonitifchen Feldherrn Achior, der Judith, deren 
Gebet und Loblied). Er weiß noch die Namen der Vorſteher von 
Bethulia, das Gefchlechtsregifter der Judith bis hinauf auf Jakob 
(dieſes jedoch fehr unvollſtändig) N, vie Jahreszeit, in welcher ihr 
Mann geftorben, den Ort, wo er begraben war, um ihre firenge 
Lebensweife") und alle einzelnen Umſtände, unter denen fie ven Holo- 
fernes ermordet); von Achior heißt es, daß er dem Haufe Sfrael 
einverleibt wurde bis auf diefen Tagt): er oder wenigftens feine 
Nachkommenſchaft beftand folglich noch, als unfer Verfaffer fchrieb. 
Alles dies läßt vermuthen, daß diefer nicht in zu große Entfernung 
von ber Zeit, in welcher fich die erzählte Begebenheit zutrug, zu feben 
ift, wenn gleich die Darſtellungsweiſe und die Schlußworte „So lange 
Judith Tebte und noch viele Tage nach ihrem Tode war niemand mehr 
der die Sfraeliten ſchreckte⸗ zur Annahme einer Zwifchenzeit nöthi- 
gen. Die Iehten Jahrzehente vor dem babylonifchen Exil dürften 
dafür am meiften geeignet erfcheinen. — Biele anderweitige DBer- 
muthungen die über das Zeitalter des Buches vorgebracht wurden, 
find eben fo wenig begründet worden wie bie über den Verfaffer. 
Manche Gelehrte waren fogar geneigt es in der chriftlichen Zeit 
entftehen zu laſſen u), fie befinden fich aber hierin mit der Gefchichte 
des Kanone im offenbaren Widerjpruch, während der einzige dafür 
angebrachte Beweis, der aus dem GStillfchweigen des Philo, Des 
N. T. und des Fl. Joſephus entlehnt iſt, Feine Kraft hat, Um ins 
Griechifche mit den übrigen Büchern der LXX überfest und in den 
griechifch-jüdifchen Kanon aufgenommen werden zu können, mußte 


k) Sud. 1, 6-11. ) Sud. 1, 6. m) Sud. 1, 13. 
no) Sud. 2, 1. 0) Sud. 4, 5. 


p) Sud. 2, 5-13. 5, 3—4. 6, 2-9. 5, 5—21.8, 11—27. 9, 2— 
14. 11, 5-19. 16, 2—17. 

y) Sud. 6, 15-8, 1. r) 8, 2. 3. 4—8. 

s) Jud. 12. t) Jud. 14, 10 (Bulg. 14, 6). 

u) Eichhorn Einl. in die Apofr. ©. 331. De Mette Einl. S. 420. 
Bertholdt Einl. VI 2564. 
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anfer Buch ſchon im zweiten Jahrhundert vor Chr. micht blos im 
Urtert, fondern auch in der griechifchen Ueberfeßung vorhanden fein: 
denn die Bücher, welche in biefen Kanon famen, waren bei den Hel- 
Ieniften theils als Ueberſetzungen theils als Driginaffchriften ficher 
fhon im zweiten Jahrhundert vorhanden und im kirchlichen Gebrauch, 
der genannte Kanon damals abgefchloffen"). Es ift aber aus andern 
Gründen wahrfcheinlich, daß unfere griechifche Meberfegung des Buches 
ins Zeitalter der Makkabäer fällt; um ins Griechiſche überfest 
werben zu können, mußte e8 früher in aramätfcher oder hebrätfcher 
Sprache verfaßt fein. Es bat Gelehrte gegeben, welche das Zeit- 
alter ver Maffabäer für das der Abfaffungszeit hielten”), andre 
entfchieden fich für die Regierungszeit des Antiochus Epiphanes vor 
der Entweihung des Heiligthums 5), ein andrer für das Jahr 105 
v. Chr.). Man meinte®), der PVerfaffer habe ven Juden in 
mißlichen Umftänden gegen mächtige Feinde Muth machen wollen, 
durch Mittheilung der Reden feiner Helden die griechifchen Geſchicht⸗ 
fhreiber nachgeahmt, er verrathe auch durch die Erwähnung des Vor: 
ſabbaths und Vorneumonds und durch Die Bemerkung: Achior habe 
ſich durch Die Beſchneidung ins Judenthum aufnehmen laffen, eine für- 
gere Zeit, da alles dies in dieſer erft aufgefsmmen fei. Wie aber 
Zuftände, welche die Abfaffung eines Buches wie das unfrige erwünſcht 
machen möchten, häufig wieder fehren, wie wir denn auch Reden der 
Derfonen, wie fie daſſelbe Liefert, in den Geſchichtsbüchern der Iſrae⸗ 
Iiten fo oft begegnen, daß fie bier ganz einheimifch find, fo iſt auch 
das jüngere Alter jener Gebräuche irrig vorausgeſetzt; zudem find - 
die Vorfabbathe und Vorneumonde nicht in ver Vulgata, nur in der 
LXX ermwähnta), ihre Erwähnung würde folglich nur für deren jüt- 
geres Alter zeugen. Ohnehin berubten die meiften der vorgebrad- 
ten Grunde auf der Anfiht, das Buch habe einen -ervichteten Sn- 
halt, wovon das Gegentheil aus den vorftehenden und folgenden 
Erörterungen fich deutlich ergiebt. 


v) Dal. Th. I 4 ff. 

w) Sahn Ein. I. Ba Ackermann introd. p. 347. 

x) Grotius Comm. in l. Iud. vgl. Eichhorn Einleit. in d. Apoft. 
©. 332. 

y) Movers in der Bonner Zeitfchrift Heft 13 ©. 47 

2) ©. Sch, Site und Movers a. a. D. 

a) Jud. 8, 
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Als fein Vaterland giebt der Verfafler Kanaan ziemlich deutlich 
zu erfennen. Die Beftandtheile des affyrifchen Reiches, welche recht 
eigentlich deſſen Kern bildeten, find nur allgemein nach den Flufge- 
bieten Euphrat, Tigris, Hydaspes und nach den Gegenden des tau⸗ 
rifchen Gebirges, die äußerften Weftgrenzen deffelben durch die Ge⸗ 
‘biete der beiden Meere“ bezeichnetb); die des Landes Kanaan aber 
nach allen einzelnen Drtichaften, welche in der Geſchichte des merf- 
würbigen Krieges irgendwie bemerfenswerth geworben find“). Er 
ſcheint aber nicht in Jeruſalem gelebt zu haben, denn nirgends iſt dies 
als fein Wohnort bemerflih gemacht, immer fpricht er davon als von 
einer ihm fernen Stadt: dagegen verweilter in feinen Berichten mit 
beionverer Vorliebe bei Bethulia und deffen Umgegend. Noch mehr 
aber zeugt die Sprache, in welcher das Buch gefchrieben ift, dafür, 
daß der Verfaffer im nörblichen Kanaan Lebte. Diefe ıft nicht die hebräi⸗ 
fche, im Reiche Juda damals noch die Volks⸗ und Schriftſprache, fondern 
die chaldäiſche (aramäiſche), welche im Norden Ranaans längft herrfchend 
geworben war: daher Judith eben fo wie Achior, die Heerführer 
der Edomiter, Moabiter und Küſtenländer mit Holofernes ohne 
Dollmetſcher fprechen, die Gefährtin der Judith mit dem aramäiſchen 
Worte Habra (Tamm) bezeichnet wird. Der wichtigfte Zeuge bes 
aramätfchen Urtertes ıft der heil. Hieronymus d), der das Buch ans 
diefem Original ind Lateiniſche überfegte. Damit flimmen die Angaben 
des Drigenes®) und Melala ) : denn wenn biefer, nachdem er kurz die 
Gefchichte ver Judith erzählt hat, verfichert: Dies werde in den hebrät- 
ſchen Schriften erzählt, und wenn jener von einem hebräiſchen Ur- 
terte des Buches redet, fo iſt darunter der aramäiſche nach dem da⸗ 
maligen Sprachgebrauche zu verftehen. Das Buch iſt demnach in 
verfelben Sprache verfaßt, in welcher die darin mitgetheilter Reden 
und Gefpräche gehalten find. Der Urtert ift verloren ; feine Stelle 
vertreten auch hier die LXX und die Vulgata, 

$. 143. Die ältefte Ueberſetzung, welche fich erhalten hat, ift die 
griechiiche ver LXX. Sie foheint ganz wörtlich dem aramätfchen Dri« 


b) Sud. 1, 6. 12. c) Jud. 1, 7—9. 

d) Chaldaeo tamen sermone conscriptns, inter historias compu- 
tatur..... sola ea, quae intelligentia integra in verbis chaldaeis in- 
venire potui, latinis expressi. ©. Praef. in Jibr. Iudith. (Opp. T. X. 
P. I p. 22.) 

e) Ep. ad African. f) Chronogr., l. S. 203. 
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ginal nachgebifvet zu fein: venn nicht leicht teägt irgend ein Bud 
der alten griechifchen Kirchenüberfekung fo jehr das aramäiſche oder 
hebräiſche Eolorit. Nicht zu gedenfen der Reden, Gebete und Lob- 
gefänge der Judith, befonders ihres Triumphliedes ®), worin ganze 
Säge aus dem Geſetz, den Palmen und Propheten wörtlich wie- 
dergegeben find, bleiben manche Phrafen unverftännlih, wenn fie 
nicht zuvor ind Aramäiſche oder Hebräifche zurüdüberfegt werden. 
Dahin gehören: wes falle nicht zufammen dein Angeficht«") für: 
fei nicht niedergefchlagen, „bu haft mit gutem Herzen gefprochen«'), 
für: deine Rede ıft gut gemeint, wein Jeder zu feinem Naächften« 
für: zu einanderk), © guumıxrog und 6 Eninixtog Bundesvoll, 
dem hebräifchen 31577 entiprehend); wauf die Ebene Baiktilaith« 
(ini np00wnov 100 nediov BaıxtraıI) m); verbauen“ n) (oıxo- 
doueiv) für: fi) an irgend einem Bau betheiligen. Die griechifchen 
Partikeln de, «Aa, av, 0V», uev, te, aou, für welche im Hebräi- 
chen und Aramäifchen ein entfprechendes Wort fehlt, die aber die 
Berfafjer der LXX dennoch mit Gefchi anzubringen pflegen, kom⸗ 
men in unferm Buche entweder gar nicht vor wie ze, ou», «ou 
oder höchſt felten wie ev nur einmal, av viermal; dagegen das 
dem 7 entfprechende zur um fo häufiger, im erſten Kapitel 67 Mal. 
Sp ift auch 1777 gewöhnlich durch xar syevero bisweilen wörtlich 
durch za Enzaı (und es wird gefchehen), JUN jan durch Yeroıro, 
yevoıro (es gefchehe, es gejchehe) überfegt 0); der pleonaftijche Pro- 
nominaldativ zu den Zeitwörtern gelegt), der Infinitiv fleht in 
Abfichts- und Folgefagen wie in Hebrätfchen 1); Das relative Fürwort 
it Häufig demonſtrative ergänzt”); Perfonennamen wie Sfrael, Af 
fur u. a.°) find für die entiprechenden Volksnamen beibehalten, Als 
Heberfegungsfehler Fann angefehen werden &v uvgaoı, wo ah 
(multitudo) mit 72% verwechfelt wurbet), ferner unevavrı ou 
ngiovog Tov ueyalnv, wo IWW Säge ftatt Nova Ebene gelefen 
worden zu fein ſcheintu). Kal xareoxuye navıa Ta Ogı arıW, 
xul Ta alon uvıov ESexower) (und er verheerte alle ihre Ge- 


8) Zub. 16, 1—17. h) Sud. 6, 9. 

i) Jud. 8, 28. k) Sud. 7, 4. 

I) Jud. 1, 16. 2, 20. m) Jud. 2, 21. 

n) Sud. 1, 1. 0) ud. 15, 10 u. a. 
-p) Sud. 16, 15. D Sud. 2, 11- 15, 8. 


r) Sud. 5, 19. 7, 10. 8, 22. 10, 2. 16, 4 
s) Sud. 15, 9. 16, 4. 5, 16. t) Sud. 16, 3. 
u) Jud. 3, 9 vgl. 4, 6. v) Sud. 3, 9. 
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biete und hieb ihre Gögenhaine um), indem das dem Ogıa (Gebiet) 
entfprechende xrn2 vielleicht richtiger durch ogın Höhen, Opferhö« 
ben, und das dem zu alon (Götzenhaine) entfprechende anua"ns 
burch za zns Aotaorns uyaluura (die Götzenbilder ver Aftarte) - 
gegeben worden wärew). Befonders wird fi) an vielen Ortsnamen 
des griechifchen Textes zeigen“), daß fie fehlerhafte Wiedergabe oder 
Berftümmelungen hebräifcher Namen find’). Es wird demnach fchon 
durch tie Befchaffenheit diefer Ueberfegung die Annahme einiger Ge⸗ 
lehrten“), das Buch fei urfprünglich griechifch gefchrieben, unwahr- 
ſcheinlich; die Beifpiele, welche für die Originalität des griechifchen 
Tertes zeugen follen, beweiſen nur, daß der Ueberfeger ſich biswei⸗ 
Yen Sreiheiten erlaubte. In ver Bulgata ift es nach der eigenen 
Berficherung ihres Berfaffers, des Heil. Hieronymus, zu wenig auf 
Wörtlichkeit abgefehen, als daß der aramäiſche Urtert aus dem fie 
gefloffen iſt, oſt durchſchimmern könnte. Dennoch zeigen ſich auch 
hier deutliche Spuren. Ausdrücke wie das meſopotamiſche Sy 
rien, Syrien Zoba der Vulgata erinnern deutlich an ein aramäiſches 
Original. Mehre Beiſpiele wird die Vergleichung des Textes der 
LXX mit dem der Vulgata bringen. 

| Tie Zeit, in welcher die griechifche Ueberfegung gemacht 
ift, läßt fich nicht beftimmen: am meiften mochten zur Anferti» 
gung die Zuftände der Sfraeliten ermuntern in den Zeiten ber 
Makkabäer*). Damals war die Beranlaffung gegeben, auch den Helleni⸗ 
fien durch ein großes Beiſpiel zu veranfchaulichen, daß diejenigen ruch⸗ 
los handeln, welche als Feinde der jüdiſchen Nation auftreten und 
gleihfam gegen Gott fich auflehnen, und den Volksgenoſſen Muth 
einzuflößen und zu zeigen, daß man in Gefahren nicht zwifchen hals 
ben Maafßregeln ſchwanken, fondern wie die Judith das Koftbarfte 
zum Dpfer zu bringen bereit fein müffe. 

Die 30 Handſchriften ver LXX, welche das Buch Judith ent» 

w) Bgl. 11. Chr. 14, 3. 17, 6. 34, 4. U. Kön 23, 15. I. Kön. 
12, 32 n. a. 

x) Jud. 3, 1. Bol. viele andre unten $- 146. 

y) Andere Beijpiele bringt noch Movers in der Bonner Zeitfchr. für 
Philoſophie und Fath. Theologie 9. 13 ©. 31-48. Welte Einl. in die 
deuterofanon Bücher S. 98 ff. 

z) Eichhorn Einl. in die apoft. Schr. S. 327. Jahn Einl. 1. 922 
ff- Adermann introd. p. 337. 


a) loseph. ant. iud. xii, 98. 1. 10 8. 3. XIV, 4 $. 4. de 
bell. iud. 1,7 $.7. 
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halten, zeigen bejonders in ven Eigennamen beventente Abweichun⸗ 
gen, wovon die Barianten-Sammlung der Holmes-Pearfon'ichen Aus⸗ 
gabe viele Beiſpiele liefert. Die Ueberjegung tiefes Buches muß 
dur die Abfchreiber überhaupt fehr entitellt worven fen. Schon 
Hieronymus fpricht davon, „daß er vie fehr fehlerhafte Verſchieden⸗ 
heit vieler Handſchriften Cin feiner lateiniſchen Ueberfegung) bejeitigt 
habe⸗ b), und läßt darin manche eizene Ramen ganz wegfallen); 
zubem tritt die Entftellung vieler eigenen Ramen und Zahlen beut- 
lich vor vie Augen. Dahin gehören Raffıten (für Tharfis) d), wie 
die Bulgata dat, auch Tarſus genannt, Baiktilaith (wofür die Vulg. 
Bethuliam hat)), Okina (für Ako), Ajora (Chazor), Hiemnaan 
(für Jamnia) ſ), der Bach Mochmurs), Chus, Belmen (auch Bela⸗ 
mon, Vulgata Belmat); Konas und Baithoron, in der aldiniſchen 
und fompfutenfifhen Ausgabe ebenfo ın ter fyrifchen Ueberfegung 
fleht dafür xwuas BurIworov (die Dörfer Baith-Horon): es gab 
nämlich ein boppeltes Beth-Horon, ein oberes und ein unteres. Choba 
paßt gleichfalls nicht in den Zufammenhang: der Syrer lief ;ao 
(die Jordansebene) welches unrichtig durch zwo« "ausgedrückt wurde. 
Kyamon (=R3°7) ift vielleicht durch Buchftabenverfetung mit ol 
meam (>25?) verwechfelt worden, welches auch fonjt erwahnt wird. 
Für Dothaia fteht einige Mal Dothaim), das hebräifhe ZA 
oder {ns indem a mit ı verwechlelt iſt. Eine ſolche Entftellung it aud 
Efrebel, die fyrifche Ueberſetzung Afrabath, eine Landſchaft, welche in der 
Mifhnahk) erwähnt wird, etwa eine Tagereife weit nörblich von Jeru⸗ 
falem Tag und ſich nach Eujeb gegen Südoſten längs dem famaritanı- 
ſchen Gebiete und dem Fluſſe Jordan erſtreckte); ferner uvoıador 
(zehntaufend) ftatt zılıadas Ctanfend)D) u. a. 

Aus diefer Meberfegung find die ältere Tateinifche, die ſyriſche, 


b) Praef. in libr. Iudith. multorum codicum varietatem vitio- 
s:ssimam amputavi. 


c) al. Jud. 15, 4 Bug) — 


d) Zub. 2, 13. S. Eufeb. chron. armen. J S. 2. 
f) Sud. 2, 21. 3 Si. 2, 28. 
h) Sub. 7, 18. i) Sud. 8, 3. 


k) Maafer Scheni V, 3. Hier heißt es: die Früchte eines vierjäh: 
rigen Weinberge müflen eine Tagereife weit um Serufalem von allen Sei 
ten her dorthin gebracht werden. Welche find diefe Grenzen? Elath im 
Süden, Affrabath im Norden, ud gegen Weiten, der Jordan gegen Oſten. 
&. loseph. de bell. ind 111, 38.4 

I) Sub. 2, 5. 
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die Toptifche, die äthiopiſche, armenifche, georgifche, gothifche, ſla⸗ 
vifche, deren Geſchichte oben nachgewiefen wurdem), gefloffen; fie 
weichen aber davon . befonders in eigenen Namen und Zahlen 
oft ab. | 

Der Tert der älteren Tateiniichen Ueberfegung, wie biefelbe 
durch Sabatier abgedruckt worven iſt, hat, wenn damit der der 
LXX verglichen wird, wiele mehr oder minder bedeutende Abwei⸗ 
ungen, Auslaffungen und Zuſätze. Nach der LXX beträgt die 
Höhe der Mauern Efbatana’s 70 Ellen, nad der lat. 60n); 
nach jener gehört Syrien zu den Ländern, welche Nabuchodonofor 
mit Krieg überziehen will, dafür Hat diefe Sceythien‘); nach jener 
zieht Holofernes von Ninive aus wauf die Ebene Baiktilaith (ans 
no00wnov Tod nedtov Baıxtıhard), nad viefer super faciem 
campi in BethuliamP); nach jener fchlug er unter andern Völfern 
die Phud und Raffis, wofür dieſe Tafuth.und Thiras et Rasis Hata); 
für „und die Soldknechte Ephraems+ hat diefe „und alle Söhne 
Moab und die Miethinechte Ammons,, die Syrifche: „Söldner 
oon Ammon”). Ferner hat flatt bis Belthem⸗ „bis Ryamonr 
der LXX die Tat. „bis Abelme⸗ „bis Chelmona«s); ftatt „die Ge- 
wäſſer und die Wafferquellen» hat fie „die Wafferquellen«.t); ftatt 
„Ox, Sofeph, Oziel, Elias, Chelkias« hat fie „Ozi, Dfeth, Ozio, 
Anar, Gedeon« u); ftatt du fchlugft“ hat fie „du haft oorgefegt“ v) ; 
ftatt „um Männern entgegen zu kommen bat fie vum die Männer 
_ fortzureißen (in rapinam virorum), die Syr.: an fih zu reißen”). 
Auch weggelaffen find einzelne Wortex) in ver älteren Lateinifchen 
Ueberfegung, wodurch jedoch der Sinn in der Regel nicht weſentlich 
verändert wird. Nur durch die Weglaffung „des erften« (Monats) 
ift der Monat unbeftimmt geblieben, an welchem Nabuchodonoſor 
feinen großen Feldzug befchloß, durch Die des wer durchzog/ iſt des 
Heereszuges durch Meſopotamien nicht gedacht, durch die der Worte: 


m) Dal. Th. J. $. 151 ff. n) Sud. 1, 2. 

o) Sud. 1, 12. p) Sud. 2, 21. Bulg. 2, 11. 
y) Zub. 2, 23 V. 2, 13. 

r) Sud. 6, 2. s) Sud. 7, 3 

t) Sud. 7, 17. u) Sud. 8, 1. 


v) Sud. 9,38. 9,2. w) Sub. 10, 4. 

x) 3.8. xai navıas 2, 28. zai ı@ dion 3, 8. 08 Asstovpyoürıeg 
xuolp 4, 14. xarevwiloavıo 5, 4. Ev ı5 oxnvij adrou 6, 10. 15 
nutox ın onusoov 7, 28. Ä 


606 Die ans ver LXX gefloffene lat. und for. Ueberſ. 


von alle Söhne Moab⸗ gewinnt es ven Anfchein, ale ob die Rebe 
des Holofernes an Achior allein gerichtet gewefen wäre und durch 
die der Worte: „und ihr follet nicht hinabziehen befiehlt die Judith 
das affyrifhe Lager in aller Eile wirklich anzugreiien, während es 
nach der LXX nur ein Scheinangriff fein folly). Auch die Zufäge 
der älteren lat. Ueberfegung find gewöhnlih nur furz, bloße Erwei- 
terungen des Xertes ohne wefentliche Aenverung des Sinnes, ſelbſt 
wenn fie einen größeren Umfang baben*), 

Uebrigens ift tiefe lateiniſche Ueberfegung fiher aus ver LXX 
gefloffen, fo genau flimmen beide Dofumente in ver Regel mit ein 
ander überein, fo innig ſchließt ſich faft in jenem Verſe jene an 
diefe; fogar einige Verſehen erflären ſich nur unter dieſer Boraus- 
fesung, durch die Verwechfelung des Enarasas mit Enerakas das 
„proposuisti““ (du Haft vorgefeht) *). Während fie in der Regel 
als treues Abbild ihres Vorbildes fich zeigt, weicht fie faft überall 
mit der LXX von dem hieronymianifchen Terte ab, nur einen Bers 
hat fie mit diefem ganzb) umd einige andre ziemlich gleichlau- 
tend e). Noch vervient bemerft zu werden, daß die Stellen, welde 
ältere lateiniſche Kirchenfchriftfteller ans unferm Buche anführen, von 
dem Texte der Handſchriften und Ausgaben deſſelben bisweilen noch 
mehr abweichend). 


y) Bgl. Jud. 2, 1. 24. 6, 1. 14, 2. 

z) In Niniven 1, 12. et Gazza 2, 18. et universus ager 3, 3. 
miserans 3, 6. Olofernis 5, 2. Syriae 5, 7. et terrae 6, 15. in armis 
7, 8. audierat 8, 9. dicentes: quomodo visum fuerit Deo de nobis 
erit tecum 6, 17. 18. prudens corde et bona in sensu et honesta 
valde 8, 7. nec auferet salvationem et misericordiam suam a nobis 
8, 19. si forte exaudiat te Dominus Deus noster 8, 29. ut sciant om- 
nia regna, quoniam tu es Deus 9, 15. faciat Dominus Deus secundum 
sermounes vestros et inveniat ancilla vestra gratiam in conspectu Dei 
10, 8. Vgl. Welte Einl. in die deut. BB. ©. 103 ff 

a) Zub. 9, 2. Vgl. Bentsen specimen exercitationum crit. in V. 
T. libros apocryphos p. 99 sq. 

b) Vgl. Jud 16, 12. 

c) Sud. 3,.7. 5, 6—21. 9, 10. 12, 7. 8. 13, 1. 9. 14, 16. 

d) Folgende Stelle aus Fulgentius (ep. ad Gallam) mag zum Er: 
weis genügen: Et erat (ludith) in domo sua vidua annis tribus et 
mensibus quatuor, et fecit sibi tabernaculum super solarium domus 
suae, et posuit super lumbos suos cilicium, et erant super eam ve- 
stimenta viduitatis suae ..,. et erat Iudith bona aspectu et formosa 
facie valde, et prudens corde, et bona intellectu, et erat honesta 
valde, quia reliquerat ei Manasses vir eius, filius Achitob, filii Mel- 
:chi, filii Eliasib, filii Nathael, filii Surisada, filii Simeon, fllii Israel, 
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Vergleichen wir die fyrifche Ueberfegung des Buches, wie fie 
. in Polyglottenbibeln vorliegt, mit ver LXX, fo bemerfen wir be- 
fonders in Eigennamen und in etlihen Zahlen Abweichungen, 
welde theils auf Rechnung der Abfchreiber, theils ſchon auf die des 
Neberfeers gebracht werben müffen. Diefer veränderte einige alte 
Namen in folche, welche zu feiner Zeit gebräuchlich waren, einige 
Zahlen nah Muthmaßungene); manches hat er richtiger und ber 
Wahrheit gemäßer ausgedrüct, als ımfer jetziger Tert der LXX. 

Endlich lauten auch die Citate der griechischen Kirchenfchrift- 
ftelfer bisweilen ſehr verfchieven. Statt „wie Wachs werben fie 
zerfließen« wie die LXX, Vulgata und Itala haben, hat Drigines: 
zermalmen werden bie Keljen vor dem Herrn; ftatt „laſſet uns von 
ihm Rettung erwarten“ hat er: demüthiget eure Seelen) u. f. w. 

$. 144. Unfere Bulgata verfertigte der h. Hieronymus aus 
dem aramäiſchen Urterte 5 fie gleicht, wie fein Verfahren nach feiner 
eigenen Erklärung 8) nicht anders erwarten läßt, mehr einer Um⸗ 
arbeitung als einer genauen Ueberfegung und weicht von der LXX 
in der Angabe der Zahlen, Eigennamen, einzelner Umſtände und 
in der Darftellungsweije vielfältig ab. 

Nach der Bulgata find die Mauern von Efbatana 70 Elfen 
breit, 30 Ellen hoch, nach der LXX 70 Elfen Hoch, 50 Elfen breit; 
die Thürme von 100 Ellen Höhe waren nach der Vulg. 20 Ellen 
breit, nad der LXX 60 Elfen, die Thore nach der V. fo hoch 
wie die Thürme, nach der LXX 70 Ellen hoch, 40 Ellen breit"), 
Nah ver LXX befiegt Nabuchodonofor im 17. Jahre feiner Res 
gierung den Arpharad, nah der V. im 12.1); nad der LXX 
beginnt der Krieg gegen die weftlichen Länder im 18., nad ber 
B. im 13.% (nah der ſyriſchen Ueberfegung im 28. Sahre). 
Nach ver LXX Hat die affyrifche Armee beim Aufbruch aus dem 


aurım et argentum, servos, ancillas et praedig Viele andre Stellen, 
welche von dem jebigen Terte bedeutend abweichen, oder gar nit mehr in 
demfelben zu finden find vgl. bei Calmet comm. lit. T. V. p. 

e) Ind. 15, 11 hat fie 3 ftatt 30. 

f) ©. Orig. Select. in lerem. c. 23 N. 29. 

g) huic (libro) unam lucubratiunceulam dedi, magis sensum e@ 
sensu, «uam ex verbo verbum transferens. ©, praef. in libr. Iudith. 


h) Bal. re 1, 2. 3 mit LXX 1, 2. 3. 4. 
i) Bgl. V. 1, 5 mit LXX 1, 13. 1. 
k) Vgl. V. 2, 1 mit LXX 2, 1. 
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Lager 170,000 Mann Fußvolk, 12,000 Mann Reiterei, nad) ber 
3. 120,000 M. Fußvolk, 22,000 Reiter ). 

In dem Gefchlechtsregifter der Judith m) hat die V. Son 
flatt Dr, Ozios ftatt Oziel, Elai flatt Ela, Jamnor ftatt Anc- 
nias, Achitob ſtatt Akithon, Melchias flatt Elias, Enan ftatt Eliab, 
Nathanias ſtatt Nathanael, Salathiel ſtatt Salamiel, Simeon ſtatt 
Saraſadai, Ruben ſtatt Iſrael; das letzte iſt ſicher das richtige, da 
die Judith ſelbſt ihren Stammvater Simeon nennt n), und nicht 
Ruben. Die V. nennt immer den Wohnort der Judith Bethulia, 
bie LXX Betylua°), das Wort wahrſcheinlich von Sana virgo 
lehovae ableitend ; jedoch mit Unrecht, da der Name Jah nie mit 
Ortsnamen verbunden wird; richtiger leitet man es ab von 232 n3 
domus ascensionis — ober von Bethul des B. Joſua c19, 4) 
(Bethuel I. Ehr. 4, 30), welcher Name urfprünglich einen Drt des 
Stammgebiets Simeon bezeichnet, aber fpäter von den Simeoniten, 
welche fich in das Gebirge gezogen hatten, auf ihren neuen Wohnort 
übertragen worben zu fein ſcheint. Die V. bat ferner Jeſſe flatt Ge 
ſam p), Charan für Chanaan M, Melothi ftatt Mallos"), fie hat 
Cellon, Ange, Gabaas), welche Orte ganz unbefannt find. 

Noch auffallender find die vielen Auslaffungen und Zufäge der 
Bulgata, wenn wir diefe mit dem griechifchen Texte vergleichen. Un 
ter den Bewohnern, an die Nabuchodonofor Gefandte ſchickt, Hat 
fie „die von Perfien, des Antilibanus, der Meerküften, Galaad, 
Betane, Chellus, Kades bis an den Strom Negyptens und Taphne 
und Rameſſe⸗/ !) ganz ausgelaffen. Der griechiſche Text hat bie 
Gebiete, an denen Nabuchodonofor Rache nehmen will, zwei Mal; 
die Bulgata übergeht an ver zweiten Stelle die Worte: „die Ge 
biete von GCilicien und Damasf und Syrien, die Einwohner des 
Landes Moab, die Ammoniter und ganz Judäa und alle Aegypter 
bis an das Gebiet der beiden Meere/ u). Sie fagt nichts von ver 
großen Menge der Bundestruppen im feindlichen Heere, nichts von 


I) Vgl. 8. 7, 2 mit LXX 7,2. 

m) Vgl. Jud. 8, n) Sub. 9, 

0) Bgl. Zub, (LXN) & 6. 6, 10. 11. 14. * 1.3.13. 20. 83. 
12, 7. 15, 6. 16, 21. 23. 2. 6, 7.10. 7. 1.11. 8,3. 12, 7. 15, 78 
9. 16, 25. 29. 

p) Sub. 6, 9. q) Sud. 5, 9. r) Sud. 2, 13. 

s) Jud. 2, 19. t) Sud. 1, 8. 9. u) Jud. 1, 12. 


—“ 
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der Einſchließung Bethulia's, um ihre Einwohner durch Hunger 
und Durft zu tödten v). Eben fo läßt fie aus die Angabe ver 
wg; Stellungen, welche die Ammoniter, Edomiter, Moabiter und bie 
10,000 Affyrer bet der Einfchließung jener Feſtung einnehmen w), 
ferner die der Vorfabbathe und Vorneumonde*) unter den von der 
Judith gefeierten Fefttagen, die ihres Verlangens, ihr die Thore zu 
öffnen und die des wirklich ertheilten Befehls Y). Sie fagt nichts von 
der befürchteten Verheerung Judas und von der Zerflörung des Hei- 
ligthums als Folge der Uebergabe Bethuliens, nichts von der all- 
befannten Weisheit der Judith und von der unausweichlichen Noth- 
wendigfeit des von den Aelteften gefaßten Entfchluffes, nichts von 
der Strafe, welche ſchon früher die Bedränger Ifraels betroffen, 
nichts von dem feftlichen Chore der tfraelitifchen. Frauen, deren Vor⸗ 
fängerin Judith war 2). Sie verjchweigt, wie groß das Heer des 
Holofernes war; die Rabinetsordre, welche ihm Nabuchobonofor er- 
theilt, Tiefert die LXX vollftändig, die V. nur im Auszuge ®). 
Dagegen bat fie manche Angaben, welche wir in dem griechifchen 
Texte vergeblich fuchen. Dahin gehören die Worte, wodurch die Lage 
der großen Ebene Ragau beftimmt wird: wzwifchen dem Euphrat 
und Tigris und Jadaſon und auf dem Felde Eriochs, des Könige 
der Elifer« by; ferner bezeichnet nur fie unter den Völkern, welche > 
Nabuchodonoſor zum Gehorfam auffodern ließ, „bie zu Cedarw, un» 
ter den Gegenven, in welche Holofernes kam, „die großen Berge 
Ange, die auf der Iinfen Seite von Cificien Tiegen“ „die berühmtefte 
Stadt Melothi⸗/ *). Statt der Worte „fie ſchickten an ihn Geſandte 
mit Friedensvorfchlägen, die fagen follten“, wie bie LXX und bie 
ſyriſche Ueberfegung mit Rückſicht auf die vorher genannten Völfer 
haben, Iefen wir in der B.: da ſchickten die Könige und Fürften 
aller Städte und Landfchaften, nämlich die von dem Mefopotamifchen 
Syrien, von Syrien⸗Sobal, von Libyen und Cilicien, ihre Gefand- 
“ten zu Holofernes, die zu ihm kamen und fprachen« d); bie unbeug- 
fame Härte des Holofernes und den Schreden, der überall vor ihm 


v) Sud. 2, 20 f. 7, 13—15. vy) Su. 7, 17. 18. 
x) Sud. 8, 6. y) Sud. 10, 9. 

2) Jud. 8, 21—23. 29 f. 9, 3, 15, 13. 

a) Jud. 2, 5—13. V. 2%, 5. 6. b) Zub. 1, 6. 

ec) Sud. 2, 12. 13. d) Jud. 3, 1. 


Sol, Einl. ins A. u. R. T. 1. Ä 39 
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herging, befchreibt fie ausführlicher I. Nach der B. fchrieb nicht 
blos der Hohepriefter Eliafim an die Einwohner von Bethnlia 
n. a., fondern wer ging auch in ganz Ifſrael herum, redete fie, 
an und fpradh : wiffet, daß der Herr euer Gebet erhören wird, 
wenn ihr im Faſten und Gebete beharret vor dem Angefichte des 
Herrn; erinnert eu an Moyſes den Diener des Herrn, ber tie 
Amalekiter, vie fih anf ihre Stärke und Macht, auf ihr Heer, auf 
ihre Schilde, auf ihre Streitwagen, und auf ihre Reiterei verlie- 
fen, nicht durchs Schwerbt, fondern durch Heilige Gebet zu Boten 
warf. So wirb es allen Feinden Iſraels ergehen, wenn ihr fo 
fortfahret, wie ihr angefangen habet« 9, Eie liefert das Gebet, 
welches die Bewohner von Bethulia um Abwendung des drohenten 
Verderbens fprechen, die LXX dagegen den ausführlicheren Bericht, 
wie die Belagerten die Uebergabe der Stadt dringend fordern 2). 
Die Darſtellungsweiſe it in der B. bisweilen gefälliger. Um 
im erflen Kapitel) die lange Parenthefe des griechifchen Textes 
und deffen Wiederholungen zu vermeiten, befchreibt fie zuerft Ef 
batana, erzählt dann, daß Arpharad fich feiner Macht rühmte, aber 
beftegt ward, und daß der Sieger Nabuchodonofor die Bewohner der 
weftlichen Länder zum Gehorſam auffordert. Ganz richtig läßt fie 
die Judith fogleich, als diefe in das ihr überwiefene Zelt ging, um 
die Erlaubniß bitten, hinaus in das unter Bethulia gelegene Thal 
gehen und bei der dortigen Duelle fi) baden zu dürfen; die LAX 
erjählt, daß dies erft um Mitternacht gefchah ). Sie kommt, ale 
Indith nach Bethulia zurüdgefehrt war, zwei Mal auf Achior zu 
rück kb); die LXX und die forifche Meberfegung erzähfen deſſen Befeh 
rungsgejchichte ohne Unterbrechung und mit mehr Ausführlichkeit. 

Diefe Abweichungen abgerechnet, flimmen bie beiverfeitigen Zerte 
mit einander in den Neden des Adhior, ver Judith, in dem Gebete 
der letzteren, in deren Anrede an Holofernes i) und in ben meiften 
übrigen Abfchnitten größtentheils fo genau überein, daß die Ueber— 

e) Jud. 3,9. 1. N Jud. 4, 11—14. 

8) Zub. 7, 19—21. Vgl. auch Vulg. 3, 9. 11. 5, 11—13. B- 
19. 29. 6, 6.17. 18. 7, 19 22. 8, 17. 24. 25. 27. 9, 6— 8 10, 4.8. 
12. 13, 21. 14, 9. 10. 15, 4. 16, 31- 

h) Vgl. Jud. 1, 2-4; 1,5 mit 1, Bf; 7 fe mit, 12 
i) Vgl. B. 13, 5 mit LAX 12, 6. 7. 


k) ©. Jud. 13, 27—31 und 14, 6. 
)) ©. Ind. 8 1—-7.9, 1 ff. 11, 1ff. 12, 1 ff. u. a. 
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ſetzer ſicher denſelben Urtext benutzten, wenn gleich nicht durchweg 
treu wiedergeben. Man hat um jene Abweichungen zu erklären 
vermuthet, der chaldäiſche Text des h. Hieronymus ſei eine chaldäi⸗ 
ſche Ueberarbeitung des Urtextes m) oder gar eine Ueberſetzung un⸗ 

ſers griechiſchen Textes geweſen n). Eher geſtatten alle dieſe Erſchei⸗ 
nungen die Vermuthung, daß ſchon in Handſchriften des Urtextes ei- 
nige Verſchiedenheiten vorkamen. Wirklich findet ſich das Buch Ju⸗ 
dith in einer von dem griechiſchen Texte völlig abweichenden Geſtalt 
in den Sammlungen der hagadiſchen Geſchichten o), wie denn die 
Hebräer daſſelbe zwar nicht als kanoniſche Schrift, wohl aber als 
eine Geſchichte betrachten P). 

$. 145. Zu Gunſten der Echtheit und Glaubwürdigkeit ſpricht; zu⸗ 
nächſt die überall ſich kund gebende Abſicht des Verfaſſers, ſeine Leſer 
über die Umſtände zu belehren, welche geeignet find, jene Begebenheit 
in ihr wahres Licht zu ftellen. Ex belehrt ung, daß ver Feldzug gegen 
die Juden im achtzehnten (nach der B. im 13.) Jahre Nabuchodonoſors 
begonnen, Holofernes 30 Tage mit der Zufammenziehung feines Hee- 
res zugebracht, die Bewohnerfchaft Bethuliens nach einer zwanzigtä⸗ 
gigen Belagerung den Entſchluß, die Stadt nach 5 Tagen zu über⸗ 
geben gefaßt habe; daß Judith bereits vor 3, Jahren Wittwe, am 
vierten Tage ihres Aufenthalts im aſſyriſchen Lager zu Holofernes 
geladen worden fei, ein Alter von 105 Jahren erreicht habe, Wie 
die Zeit genau beftimmt if, wann die Begebenheiten fich zutrugen, 
ſo auch die Orte, wo fie fich ereigneten; auch die handelnden Per- 
fonen und ihre Lebensverhältniffe erfahren wir, wie ſchon oben ges 
zeigt wurde. Ungleich wichtiger tft ed, daß der Inhalt des Buches 
in allen feinen wefentlihen Beftandtheilen mit. andern beglaubigten 
Nachrichten und mit der Natur der Sache zufammentrifft. 

Arpharad hatte damals viele Völfer unterjocht oder, wie bie 
LXX hat, große Heere zu feiner Verfügung: aus Profanfchriftftel- 


m) Bertholdt Einl. VI. 2567. 
n) Eichhorn Einl. in die Apofr. ©. 321. Jahn Einl. II. 924. 


0) Megillath Taanith c. 6. Hagada bei 1273 $. 44 f. 47 d. 
und R. Nissim ben Ruben zu Alfasi Sabb. c. 2, R. Nissim in "7D7 II 
ed. Venet. f. 63 (wo Judith nicht genannt wird), MYTIT in MIWIN 
cod. Vatic. 285 , R. loseph ben Salomo, R. Samuel in Tosaf. Me- 


gilla 4a. 
p) ©. Sieron. a. a. DO. Chaldeo tamen sermone conseriptus, 
inter historias computatur (apud Hebraeos). 
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herging, befehreibt fie ausführlicher e). N wirllich nicht blos die 
blos der Hoheprieſter Elialim an vie .ren Aſiens ſich unterwor⸗ 
u. a., ſondern ver ging auch ine m einen Schlacht beſiegt und 
an und ſprach: wiffet, baß ber “unzelchichte; ihr zufolge wird er 
wenn ihr im Faflen und Gebet „te, geſchlagen und mit feinem 
Herrn; erinnert euch an W ziefe Nieberlage geitattet dem aflyri- 
Amalekiter, vie ſich anf if „-Zite gegen tie weftlichen Länder zu ſen⸗ 
ihre Schilde, auf ihre „ al iſt aber auch die Urfache, daß ver 
fen, nicht buche Er Fa Phraortes, ſobald ex neue Truppen ge 


warf. So wirt .. #%; gegen den aſſyriſchen König auftritt und ſich 
⸗ 


fortfaßret, möglich war, mit dem babyloniſchen Statthal⸗ 
welches vi Zr, zam Eturz des aſſyriſchen Reiches vereinigt‘). 
Berder > AaAmharad weifen viele Völker, Etämme und Stätte 
wie ' —* ves aſſyriſchen Königs, die zur Unterwürfigkeit auffo— 
KA auch Herodot verfihert, daß die Aſſyrer um dieſe 

ve" zen Bölkern verachtet worden, welche früher ihre Buntesge- 

Feen. Das Todesjahr des Arpharad (635 ©. Chr.) iſt (nach der 

An zas achizehnte Regierungsjahr Nabuchodonoſor's (Chynila⸗ 

y9: da diefer um 668 oder 653 v. Chr. auf den Thron gelangt fein 

p war er um jene Zeit allerdings an achtzehn Jahre König. Die 

Breite welche die Mauern, Thore und Thürme Ekbatana's 
unſerm Buche gehabt haben, kann nach den Berichten der Al- 
ga“) nicht befremden, beſonders da man damals im Orient bie 
Mauern überhaupt fehr breit zu machen pflegte, intem auf venen 
Ainive’s drei Kriegswagen neben einander flreiten, auf denen Baby⸗ 

lons ſechs Wagen neben einander fahren konnten. Babylons Mau- 
erhöhe betrug 200, tie Breite 50 Ellen. 

Die Provinz Babylonien ift in dem Buche gar nicht erwähnt: 
denn fie war damals wahrfcheinlich ganz abhängig von Affyrien. 
Die Bewohner von Syrien und Palajtina, welche durch Nabuchobe- 
nofors Gefandte zür Unterwürfigfeit aufgefordert werben , zählt ver 
Berfafler genau nach den Hauptoölfern und Stämmen, welche daſelbſt 


q) ©. Herod. I, 102. r) Sud. 2, 1 ff. 

s) Vgl. oben $. 132. 

t) Dem Texte der Vulgata zufolge (2, 1) wurde der Weldzug gegen 
die weitlichen Länder im dreizehnten Jahre unternommen, der Tod des Ar: 
phaxad müßte dann ins zmölfte fallen, welches nad $. 132 nicht zuläfftg if. 

u) Diod. sic. XVII, 110. Polyb. X, 27. 
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wohnten, auf. Damaskus, zu allen Zeiten -bie wich 
J riens, war diejenige, nach deren Beiſpiele ſich die von 
—F richtete, daher iſt fie nächſt Cilicien zuerſt an⸗ 
ind die Bewohner des Libanus und Antilibanus, 
aen Stämmen angehörig, gewöhnlich ſich unabhän- 
„ genannt, dann die Bewohner ber fyrifchen und pas 
‚en Küſte in ben phöniziichen Städten, von -venen jede 
. einen befondern Staat gebifvet hatte. Bei der Aufzählung 
+ Bewohner Kanaand fcheint zugleich auf jene Stämme Rüdficht 
genommen zu fein, welche als Coloniften von Aſſerhaddon dahin ver» 
pflanzt worden waren, und deren Namen Dina, Apharſakta, Tarpela, 
Apharfa, Arad, Babel, Sufan, Deha, Elam im Buche Efra Y) mit- 
getheilt find. So wird es flar, wie hier Bewohner des (Gebirges) 
Karmel, des (Gebirges) Galaad, Obergaliläa's (der Gegend um die 
Duellen des Jordan), der Ebene Esdrelon, Samaria’8 und ihrer 
Städte, die jenfeits des Jordan (Peräa's der fpäteren Zeit), die 
Jeruſalems, Betana’s (Ain oder Beth-⸗Anot, LXX Baithanam) 
Chellus (Aus oder Chalhul) ”), Kades und am Strome Aegyptens 
(Rinoforura) unterfchieven find“); im füdlichen Paläſtina Cim Reiche 
Juda) wohnten ausfchlieklich Sfraeliten, im mittleren und nördlichen 
Gebirgslande wenigftens größtentheils, und diefe werben, da fie hier da- 
mals fein Ganzes bildeten fondern mit jenen Roloniften zufammen 
lebten, fehr paflend nach ven Gegenden vie fie bewohnten unterfchieven. 
Schwerlid würde ein fpäter lebender Schriftfteller diefe Bezeichnungen, 
. welche nur in den Zeiten der aſſyriſchen Herrſchaft üblich gewefen 
zu fein fcheinen, beibehalten haben, nachdem durch die perfifche und 
mazebonifch-griechifche Herrfchaft andre politifche Kintheilungen des 
Landes eingeführt worden waren. 

Ye genauer man alle Einzelheiten in Betracht zieht, deſto mehr 
überzeugt man fi von der inneren Wahrheit des Buches. Unter 
ſuchen wir die Etymologie der Perfonen-Namen, fo werben auch da- 
durch die der Hebräer als folche beftätigtY). Faſſen wir die Cha- 
raftere ins Auge, welche uns darin vorgeführt werden, fo erfcheinen 
fie durchweg gleschgehalten, Die Judith ift ein Mufter der ‚Tugend 
für die Wittwen; obgleich reich und ſchön, z0g fie das firenge Leben 


v) Era 4, 9. w) Joſua 15, 58. 59. | 
x) Ind. 4, 4 ff. y) Bgl. meine Anm. z. B. Judith. 
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lern) wiffen wir, daß derfelbe (Phraortes) wirklich nicht blos die 
Perſer fondern viele andre Völfer des inneren Afiens fich unterwor⸗ 
fen hatte. Er wird von den Affyrern in einer Schlacht befiegt und 
getöbtet: baffelbe berichtet die Profangefchichte; ihr zufolge wird er 
eben als er Ninive einnehmen wollte, gefchlagen und mit feinem 
Heere zu Grunde gerichtet. Diefe Niederlage geftattet dem aſſyri⸗ 
fchen Könige, feine Streitkräfte gegen die weftlichen Länter zu fen- 
den, fie ermuthigt ihn dazu), ift aber auch die Urſache, daß der 
Sohn und Nachfolger des Phraortes, ſobald er neue Truppen ge- 
fammelt Hat, feindfelig gegen den affyrifchen König auftritt und fih 
in ber Folge, als es möglich war, mit dem babylonifchen Statthal- 
ter Nabopolaffar zum Sturz des affyrifhen Reiches vereinigt®). 
Um die Zeit des Arpharad weiſen viele Völker, Stämme und Städte 
bie Gefandten des aſſyriſchen Königs, die zur Unterwürfigkeit auffo- 
dern follen, ab: auch Herodot verfichert, daß die Affyrer um diefe 
Zeit von jenen Völkern verachtet worden, welche früher ihre Bundesge- 
noffen waren. Das Todesjahr des Arpharad (635 v. Chr.) ift (nach der 
LXX.) das achtzehnte Regierungsiahr Nabuchodonoſor's (Chynila⸗ 
dans) t): da diefer um 668 oder 653 v. Chr. aufden Thron gelangt fein 
fol, fo war er um jene Zeit allerdings an achtzehn Jahre König. Die 
große Breite welche die Mauern, Thore und Thürme Ekbatana's 
nach unferm Buche gehabt haben, kann nach ven Berichten der As 
 tenu) nicht befremben, beſonders da man damals im Orient die 
Mauern überhaupt fehr breit zu machen pflegte, indem auf denen 
Ninive’s drei Kriegswagen neben einander flreiten, auf denen Baby- 
Ions ſechs Wagen neben einander fahren fonnten. Babylons Mau 
erhöhe betrug 200, die Breite 50 Ellen. 

Die Provinz Babylonien ift in dem Buche gar nicht erwähnt: 
denn fie war damals woahrfcheinlih ganz abhängig von Affyrien. 
Die Bewohner von Syrien und Paläftina, welche durch Nabuchodo⸗ 
nofors Gefandte zur Unterwürfigfeit aufgefordert werben , zählt ver 
Berfafler genau nach den Hauptoölfern und Stämmen, welche dafelbft 


q) ©. Herod. I, 102. r) Sud. 2, 1 ff. 
s) Dal. oben $. 132. Ä 
t) Dem Texte der Vulgata zufolge (2, 1) wurde der Feldzug gegen 
die weſtlichen Länder im dreizehnten Jahre unternommen, der Tod des Ar: 
pharad müßte daun ins zmölfte fallen, weldhes nad $. 132 nicht zuläfftg if 
u) Diod. sic. XVII, 110. Polyb. X, 27. 
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eben damals wohnten, auf. Damaskus, zu allen Zeiten ˖ die wich 
tigfte Stadt Syriens, war diejenige, nad) deren Beifpiele fich die von 
ihr benannte Provinz richtete, daher ift fie nächft Eificien zuerſt an⸗ 
geführt. Hierauf ſind die Bewohner des Libanus und Antilibanus, 
welche, verſchiedenen Stämmen angehörig, gewöhnlich ſich unabhän- 
gig behaupten, genannt, dann die Bewohner der ſyriſchen und pa⸗ 
. Täftinenfifchen Küfte in den phöniziſchen Städten, von-venen jebe- 
früher einen befondern Staat gebilvet hatte. Bei der Aufzählung 
der Bewohner Kanaans fcheint zugleich auf jene Stämme Rüdficht 
genommen zu fein, welche als Coloniften von Aſſerhaddon dahin ver» 
pflanzt worden waren, und deren Namen Dina, Apharfafta, Tarpela, 
Apharfa, Arach, Babel, Sufan, Deha, Elam im Buche Efra ) mit- 
getheilt find. Sp wird es far, wie hier Bewohner des (Gebirges) 
Karmel, des (Gebirges) Galaad, Obergaliläa's (der Gegend um die 
Duelfen des Jordan), der Ebene Esdrelon, Samaria’d und ihrer 
Städte, die jenfeits des Jordan (Peräa's ver fpäteren Zeit), die 
Serufalems, Betana’s (Ain oder Beth⸗Anot, LAX Baithanam) 
Chellus (Allus oder Chalhul) ”), Kades und am Strome Aegyptens 
(Rinoforura) unterfchieden find“); im füblichen Palaftina (im Reiche 
Juda) wohnten ausfchließlich Sfraeliten, im mittleren und nördlichen 
Gebirgslande wenigftens größtenteils, und dieſe werben, da fie hier da⸗ 
mals fein Ganzes bildeten fondern mit jenen KRoloniften zufammen 
lebten, fehr paſſend nach den Gegenden die fie bewohnten unterfchieven. 
Schwerlid würde ein fpäter lebender Schriftftelfer diefe Bezeichnungen, 
welche nur in den Zeiten der affyrifchen Herrfchaft üblich gewefen 
zu fein fcheinen, beibehalten haben, nachdem durch die perfifhe und 
mazebonifch-griechifche Herrichaft andre politifche Eintheilungen des 
Landes eingeführt worden waren. 

Ye genauer man alle Einzelheiten in Betracht zieht, deſto mehr 
überzeugt man fich von der inneren Wahrheit des Buches. Unter⸗ 
fuchen wir die Etymologie der Perfonen-Namen, fo werden auch Da» 
durch die der Hebräer als folche beftätigtY). Faffen wir die Cha 
raftere ins Auge, welche uns darin vorgeführt werben, fo ericheinen 
fie durchweg gleschgehalten. Die Judith ift ein Muſter der, Tugend 
für die Wittwen; obgleich verch und fchön, zog fie das firenge leben 


v) Eſra 4, 9. w) Joſua 15, 58. 59. 
x) Ind. 4, 4 ff. y) ®gl. meine Anm. z. B. Judith. 
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des Wittwenftandes einer zweiten Heirath vor; eine außerorbentlice 
Frau, die nicht blos einen höheren Beruf in fich fühlt, Handelt fie 
überall einer Prophetin gleich *), fie wird von ven HI. Bätern«) durch⸗ 
weg als folche neben Debora, Hulda u. a. genannt. Gegen den Feind id- 
res Volkes Hält fie zwar nichts für unerlanbt, eben fo wenig tie 
Jael gegen Siffera den Feind des ihr verwandten und befreundeten 
Bolfes Iſrael b), fie tritt aber der Wahrheit auf feine Weiſe zu nahe‘). 
Ozias zeigt fih als würbiger Vorftand, der das Wohl der von ihm 
befehligten Stadt nur der Macht der Verhäftniffe zu opfern entſchloſ⸗ 
fen iſt; Achior als redlicher Wahrheitsfreund, deſſen Feſtigkeit ſich 
im Unglück wie im Glück bewährt. 

Der König ver Aſſyrer nennt ſich ven großen König, den Herrn der gan⸗ 
zen Erde, wie von den Königen der afiatifchen Weltmonarchien von jeher 
gefchah I). Als Jomard bei dem Feth Ali Schah die erfte Audienz erhielt, 
redete diefen der Ceremomienmeifter Dfchafar Culi Kan jo an: „Fürſt, 
größer als ver Himmel, König der Könige, Schatten des Höchſten auf 
Erden! der nievrigfte deiner Sklaven führt- an den Fuß deines Thro- 
nes, der von Ruhm glänzt und der Zufluchtsort deines Volles if, 
einen Franzofen gefandt zu dir, um bir den Gruß zu überbringen 
und bir den Brief zu überreichen, der Worte enthält, die eben fo vielen 
Perlen gleichen, gezogen aus dem Grunde des Meeres der Freund- 
ſchaft e)„. Nabuchodonoſor fchwört bei feinem Throne und bei feinem 
Reihe), denn für ihn gab es in feinem Dünkel nichts Höheres; feine 
prablerifchen Reden gleichen denen, die auch feine Borgänger im Munde 
führten®), die fich eben fo wie er als Gott verehren Tießen®), feine 
Kabinetsordre ähnlichen Befehlen vrientalifcher Despoten); für bie 
hundertzwanzigtägige Feier des Sieges Über die Meder an feinem 

z) Jud. 8, 34. 32. nn 

a) Hippolyt. Ambros. lib. de viduis c. 7. Hieron. ep. ad Furi- 
am (Opp. T. I. p. 293.) Fulgent. ep. 2 ad Gallaur cap. 13 34. wa. 

b) Richt. 4, 20 ff. | 

c) Hieronymus (adv. Rufin. I Opp. II. p. 474) fagt: vicit eum 
(Holofornem) prudenti simulatione verborum und ep. 78 ad Salvınum 
(Opp- I. p. 508): Iudith in typo ecclesiae diabolum capite truncarit. 

.q4) Bgl. Jud. 2, 5 mit Jeſ. 10, 6. 36, 4. Eſth. 13, 13. Eſra 1,2. 
Aristoph. Plut. V. 170. Aves B. 486. Acharn. ®. 65. 115. 

N S jomard Voyage en —X at en ee R 2 
b) Jub. 2, 513. a ZZ 


i) Bel. Jub 3,8 6, 2 .« dd, Ir .12, 2 int. . 
tius 1. V. VI v mit Dan. 6, 7. Act. 12, 22, Quint. Cur 
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Hoflager wober vie Hofleute, Satrapen, tributpflichtigen Könige und 
Stammhäupter, weldhe dem Könige Glück zu wünfchen herbeigeeilt 
waren, dann für die damit verbundenen Beratungen über den ger 
gen die weftlichen Bewohner zu unternehmenvden Feldzug Liefert 
bie Gefchichte des KXerres Analoges‘). Die zufammengebrachten 
TIruppenmaffen waren nach Völfern und Stämmen beiſammen; bei 
ver Heerfchau werben fie nach Waffengattungen abgetheilt, die Rei» 
terei befonders, die Streitwagen wieder in befondere Abtheilungen, 
die Leichtbewaffneten beſonders; ebenfo bie Schwerbewaffneten: fo 
gefhah es gewöhnlich bei dergleichen Aufzügen. Der Schreien, den 
die fiegreichen Schaaren des Holofernes unter den Bewohnern des 
ſüdweſtlichen Afiens verbreiten, die. Bereitwilligfeit mit welcher dieſe 
fih unterwerfen, die Verheerungen, welche die Sieger überall an⸗ 
richten, die Wahl ver fruchtbaren Ebene Esorelon zum Sammel- 
plas feines Heeres, das bier für neue Unternehmungen gegen bie wi⸗ 
derſpenſtigen fraeliten, wahrfcheinlih auch gegen Aegypten Kräfte 
fammeln fol, die Zuflucht, welche die Juden zu Jehova nehmen, 
das Benehmen des Holofernes, das ver Bewohner Bethulia’s, find 
wie alle übrigen Einzelheiten wohlgetroffene Züge in vem großen 
Gemälde, das uns die Befreiung der in Paläftina wohnhaften I6- 
raeliten aus einer ber drohendſten Gefahren zeichnet und deffen Schluß 
das Feft, welches’ wie gewöhnlich in ähnlichen Fällen das denkwür⸗ 
dige Ereigniß, bier die Befreiung Bethulia’s, im Andenken erhalten. 
follte, bildet). Mebergangen ift nur was nicht zum Plan und Zweck 
des Buches gehörte, 

Die Fragen, welche Holofernes ftellt, paſſen ganz gut in feinen 
Mund. Als Feloherr mußte ihm daran gelegen fein, bie Streit 
fräfte feines Gegners zu fennen; am meiften mochten die befeftigten 
Städte feine Aufmerkfamfeit in Anfpruch nehmen, dann bie Zahl 
der Streitmacht und bie Perfon ihres Anführers. Die Erfundigungen, . 
die er über das Volk der Juden einzieht, das doch ven Affyrern aus 
den Zeiten des Tiglatpilefer, des Salmanaflar und des Sanherib be= 
Fannt fein mußte, kann nicht befremden, da feitvem mehr als 50 Jahre 
verfloffen find und fo genaue Gefchichtsfenntniffe bei einem affprifchen 
Feldherrn, ver wahrfcheinfich ein Emporlömmling war, wohl nicht 


k) ©. zu Eſth. 1, 1. 2 und oben $. 125. 
I) Bgl. Selden. de synedr. Hebr. ©. 133 ff. 
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zu ertvarten find. Dance Erklärer haben dem Achior zugemuthet, er 
hätte den Holofernes an die Nieverlage des Eanherib vor \eruja- 
lem erinnern follen; Adior war Hüger: er hielt ihm das Schidfal 
vor, welches die Feinde der Afiyrer, die Aegypter hatten, wenn fie 
das Bolt Iſrael, fo lange es feinem Gott ergeben war, feindſelig 
behandelt. Wenn ver aflyrifche Feldherr ın jeiner Entgegnung all 
fein Bertrauen auf feine Reiterei fest, fa zeigt ſich auch hier wieber 
Wahrheit: die Afiyrer waren wie die Chalväer, Perfer und Meder 
wegen ihrer vorzüglichen Reiterei berühmt, ten \fraeliten fehlte es 
daran gänzlich. 

$. 146. Die wirflihen Schwierigkeiten, welche dem Kritiker 
die Berichievenheit des Textes in den alten Ueberjegungen und tem 
Erklärer die fehlerhafte Rechtfchreibung vieler Ortsnamen bereitet, 
fönnen der Glaubwürdigkeit des Inhalts feinen erheblichen Eintrag 
thun. Die Berlegenheit, welche aus den vielen und unbefannten Orts⸗ 
namen entfteht, Hat zum Theil ihren Grund in unſerer mangelhaften 
Kenntniß der alten Geographie. Grabe dad Stammgebiet Ephra- 
em, dem viele in unferm Buche erwähnte Orte angehörten, kennen 
wir am unvollfländigften, da die Hauptquelle, das Buch Joſua, tie 
wenigſten Ortfchaften dveffelben bezeichnet m); weit vollftändiger lie— 
fert e8 die der übrigen. Zudem hatten die Kriege der Sfraeliten 
mit den forifchen und aſſyriſchen Königen, und die Berpflanzung 
fremder Bolfs- und Stammgenoffen in die Stammgebiete, welche das 
Reich Iſrael gebilvet hatten, daſelbſt vieles verändert: viele Ortfchaften 
waren zerftört, andre zwar an bie Gtelle getreten (denn auch bie 
Bevölferung der Sfraeliten hatte fich feit 722 v. Chr. wieder gemehrt), 
aber vielleicht mit verfchievenen Namen. Sicher war das Land damals 
nicht fo bewohnt wie früher und fpäter: die Koloniften waren fein 
Erſatz für die Verlufte. Wer alles dies wohl erwägt, fann es nicht 
befremdeed finden, wenn die Ortsbeflimmungen unferd Buches von 
denen der übrigen heiligen Schriften überhaupt abweichen und wenn 
manche nicht genau ermittelt werden können. 

Selbſt Bethulia läßt fich nicht mehr ficher beftimmen. In dieſe Stadt 
hatten viele Stammgenoffen Simeon aus ihrem angeerbten Gebiete des 
Niederlandes ſich gezogen, wahrfcheintich weil diefes nach der Abführung 
ihrer fräftigften Mannſchaft von den benachbarten heioniſchen oder 

m) S. eben S. 253. 


welche der Glaubwürdigkeit entgegenzuftehen ſcheinen. 617- 


von den dahin verpflanzten mittelafiatifchen Stämmen wegen feiner vor- 
züglichen Fruchtbarkeit in Befig genommen war, und weil jene, in 
der Minderzahl, in ihrer Niederung auf Feine Ruhe rechnen konnten. 
Bethulia mag an ſich unbereutend gewefen fein, es wurbe aber wich- 
tig dadurch, daß Holofernes in der Nähe fein Lager aufſchlug und 
von da dus getöbtet wurde. Daß der Ort Mein war, ergiebt fich 
aus feiner zu einer größeren Stadt nicht geeigneten Lage. Diefe 
laßt fich Yeider nicht mehr genau ermitteln: dies Tann inveß ver 
Glaubwürdigkeit unfers Buches Teinen Abbruch thun. Sind bie 
Wohnorte der Stämme, welche Aſſerhaddon nach Paläftina verpflanzte, 
beſſer befannt und iſt das Buch Kira darum, weil e8 den Lefer dar- 
über in Unficherheit Yäßt, weniger glaubwürdig? Zudem brachte die 
griechiſche Bildung den meiften hebräifchen und aramäifchen Worten 
fo ‚große Entftellungen, daß fie oft ganz unfenntlich find, wenn fie 
ung nicht anderweitig näher befannt werden. Nach dem griechifchen 
Terte lag unfer Bethulia an einer wafferlofen Stelle auf einem fteilen _ 
Berge, an deſſen Abhange, von deſſen Gipfel man die ganze Umgegend 
überfehen und die Keinde durch Schleuberer abhalten Fonnte; im 
deffen Vortergrunde befand fich eine Hügelreihe n) und an deſſen Fuße 
ein langes von Dften nach Weften fich hinziehendes Thal, es lag an 
einem der Hauptpäffe, die ins Gebiet Juda führten‘). Das Waſſer 
wurde aus mehreren Thalquellen hinaufgefchaffte). In dem Thale 
Tag ſüdöſtlich Dothaim (12 Milliarien, etwa 2 geogr. Meilen nörd- 
lih von Sebajte) gegenüber der großen Säge Judäa's M), und füd- 
weſtlich Balthem. Nördlich von Bethulia aber war Kyamon, das der 
Ebene Esorefon gegenüber Tag”). Hier zwifchen Scythopolis auf 
der äußerſten Dftfeite und zwifchen Gaibai auf der äußerften Weft- 
feite war das Lager des Holofernes in dem fruchtbarften Theile von 
Paläftina ausgebreitet, und ſüdlich davon auf der beichriebenen An⸗ 
höhe Tag Bethulia. Der Syrer nennt ſes Beth-Pallu und fagt: es 
fei eben fo wie Bethomaftheim (Bethomaftim) auf der Säge dem 
zackigten Gebirge Sesreel gegenüber gelegen’). Nach ver Vulgata 
fam Holofernes zu den Idumäern ins Land Gaban!), und man 
fönnte daraus fchließen, daß Bethulia das Bethul im Stamme Si⸗ 


n) Sud. 7, 20 ff. 6, 11. 12. 7,7. 0) Sud. 7, 1. 

p) Sud. 7, 12. 13. 

q) Hieronymus de situ et nomin. locorum hebr. Opp. 11, ©. 195, 
r) Sud. 7, 3 s) Jud. 3, 9. t) Jud. 3, 14. 
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meon an ber Grenze ter Idumäer ſei. Aber in ver folgenden Beſchrei⸗ 
bung wird auch hier dieſes in die Nähe von Dothaim, Belma und Chel⸗ 
mon, das Ecdrelon gegenüber liegt, verfegt“), folglich iſt in jener 
Etelle ſtatt Idumäer zu lefen Jutäer; vie Bermuthung: es bürfte 
Bethulia für Bethul gefegt und an ber Grenze der eumäer zu fuchen 
fein, ıft denmadh ganz grundlos, wicht minder tie oft wiederholte 
Meinung: es fei barumter das jegige Saffet zu verfiehen. Uebri⸗ 
gens find ber wirklich unerflärbaren Irtsnamen in unferm Bude 
nur wenige, wenn wir biejenigen abrechnen, welche mit fo vielen 
Taufenden das Loos durch die Abſchreiber entitellt zu werben, getheilt 
haben, die aber in den vorftehenden Erörterungen nad ven gewicht⸗ 
vollften Wahrfcheinlichfeitsgründen auf ihre urfprüngliche Geftalt zu- 
rüdgeführt worben find. 

Minder erhebiih find einige andre Schwierigfeiten, welche ven 
biftorifchen Charakter unfers Buches beeinträchtigen follen: mande 
fonnen fo wenig dahin gerechnet werten, taß man faum begreiit, 
wie gelehrie Männer fie geltend machen Fonnten. Dahın gehören die 
vielen Lücken, namentlid in der Genealogie der Judith. Unſere Erörte- 
rungen geben einen genügenden Maaßſtab für die Würdigung ber 
fo oft wiederholten Behauptung, das Buch Judith enthalte nichts als 
Mährhen”), oder fei den Parabeln beisuzählen"). Das Oegen- 
theil hat früher immer allein gegolten: tie Chriften haben von je- 

u) Jud. 7, 3. 

v) ©. Lud. Capelli critic. sacr. Hezel in ter Berrede ;. Bibel: 
werke. . 

w) £uther, Hugo Grotius, 3. Jahn. H. Grotius jagt: Puto verius 
esse, ea quae sunt in hoc libro esse dısıyuarady (per obscuras am- 
bages Jicta). Sceriptum librum, cum primum Antiochus illustris .in 
Judaeam venisset, emplo nondum per idolum polluto, in hoc ut 
Iadaei spe divina liberationis confirmarentur. Nam Iehudit esse lu- 
ılaeam gentem nemo negaverit. Bethulia (domus Domini Dei) est 
templum. Gladius inde egrediens sunt preces sanctorum. Nabuchodo- 
nosorllebraeis saepe Diabolum significat et Assyria fastum, ut no- 
tatom et Hieronymo. Diaboli instrumentum Antiochus, qui tecto no- 
wine Holophernis (id est lictor serpentis, chaldaice i. e. ut 
Jam diximus minister diaboli) Judaeaım formosam quidem (nam pro- 
pterea apud Danielem decus dicitur) sed viduam, id est, ab omui 
anxilio desertam, subigere volebat. Sperabant pii, fore ut is Deo 
poenas daret, quemadmodum dedit loachim in graeco, aut, ut in la- 
tino est, Eliakim, qui hie dicitur fuisse summus sacerdos, Deum sur- 
recturnm significat. Ea spes homines Deo coniungit, quod opus sacer- 
Jdotis maximi. Vide I. Macc 7, 1% Caetera sunt En&isodındn , vros- 


menti causa addita, qualia in parabulis multa. ©. Annot. in V. T.l. 
p. 578 ed. Bas, 
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herww) wie auch die Juden ten-Inhalt unfers Buches für Gefchichte 
gehalten. ü 
Indeß iſt in den neueren Zeiten nicht leicht ein Werf we- 
gen der Schwierigkeiten, welche deſſen Tertesbefchaffendeit und In⸗ 
halt tem Kritifer und dem Eregeten verbieten, fo heftig ange 
fochten; auch ift nicht Teicht ein andres in dem Grade verfannt wor» 
den. Als die Hauptgrünte, auf die man ſich ftügt um den Inhalt 
für unhiftorifch und fabelbaft zu erflären, führte man an die Un- 
. möglichfeit eines ſolchen Ereigniffes, die vielen hiſtoriſchen Schler und 
die noch zahlreicheren und gröberen geographiſchen Verftöße, die fich in 
dem Buche finten folfen*). Mir haben aber dargethan, daß fi für 
die bier erzählte Begebenheit in der Gefchichte des affyrifehen Ret- 
ches ein Zeitraum findet, in welchem fie ſich zugetragen haben kann, 
daß damals vie Vertheidigungsanftalten der Juden ſehr angemeſſen 
durch den Hohenpriefter geleitet wurden, daß beffen Namen Eljafim 
einer der vor dem Eril da cemwefenen Hohenpriefter wahrſcheinlich 
geführt bat. Allerdings war in den -Zeiten des Manaffe, nach an- 
dermweitig und erhaltenen Nachrichten, Fein König von Medien mit Na⸗ 
men Arpharad, Fein König von Ninive mit Namen Nabuchodonoſor: 
aber einer folchen Verfchtedenheit ver Namen haben wir fchon oft begeg- 
net. Mit welhem Recht gefagt wird, „daß Niemand unter bem 
Bolfe Götzen verchre« iſt Durch die obigen Erörterungen klar ge- 
worden. Während des Exils kann em ſolches Ereigniß allerdings 
fich nicht zugetragen haben, weil damals faft feine Juden folglich 
überhaupt nur wenige Sfraeliten in Ranaan waren. Nach dem- 
felben läßt fi dafür eben fo wenig cin Zeitraum auffinden: venn 
207 Jahre hindurch waren die Ifraefiten begünftigte Unterthanen 
der Perjer, hierauf tie Aleranders, dann tie der Ragiven. Zudem iſt 
nach ver Rückkehr nirgends ein Nabuchodonoſor, nirgends ein Ninive, 
nirgends ein Arphaxad, König von Medien, nirgends ein eigenes aſ— 
ſyriſches noch ein eigenes mediſches Reich. Hätten auch alle Regenten 


ww) Hieronymus (praef. in 1. Iud. Opp. X. 1. p. 22) fagt: Ac- 
cipite Judith viduam, castitatis exemplum, et triumphali laude, per- 
petuis eam praeconiis declarate. Hanc enim non solum feminis, sed 
et viris imitabilem dedit, qui castitatis eius remunerator, virtuten ei 
talem tribuit, ut invictum omnibus hominibus vinceret, et insupera- 
bilem superaret. 

x) Dal. Eichhorn Einl. in die Apokr. S. 297 ff. Jahn Einl. ©. 
916 ff. Beriholdt Ein. VI. 2547. Winer bibl. Realwörterb. I 755. 


- 
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jenſeits des Euphrat den Namen Nabuchodonoſor geführt, fo könnte 
doch für den unfers Buches weder Cambyſes noch Kerres, noch Da- 
rius Hyftaspis, noch Artarerres Ochus, an die man gedacht hat, ge- 
haften werden. 

Die große Menge ver Unwahrfcheinlichfeiten und argen Verſtöße 
gegen die Gefchichte welche die Erzählung enthalten foll, fucht der 
nubefangene Erflärer vergeblich in der Befchreibung der Mauern Ekba⸗ 
tana’s, in dem was über das Berhältniß des Hohenprieftere zu den Nach» 
kommen der Bewohner Ephraem’s, über das Benehmen des Holoferned 
und der Juden vor und bei ver Belagerung Bethulia's gefagt ift. Nicht 
ohne Urfache Liegt jener mit feinem ungeheuren Heere vor dem Fleinen 
Bethulia Donate lang ftil und unthätig, gleich als ob es bie un- 
überwindlichfte Feſtung wäre, läßt endlich die Wafferleitungen zerftö- 
ren und. die übrigen Fleinen Brunnen an den Mauern der Stadt 
befeten: die Feſtung beherrfchte den Eingang in das mittlere und 
füpliche Gebirgsland Kanaans, damals der Hauptwohnfiß der Juden. 
Diefe jammern nur, warten auf Rettung, weil fie mit ihren ge- 
wöhnlichen Streitkräften nichts gegen die ungeheure Heeresmacht ber 
Affgrer vermögen. Nach der Ermordung des Feldherrn tritt Niemand an 
feine Stelle, fondern ein Heer von mehr als hunderttauſend Sieggewohn- 
ten Kriegern ergreift die Flucht vor einer Handvoll Juden, überläßt ihnen 
das reiche aſſyriſche Lager: fo hatte fchon oft der Fall des Heerfüh- 
ters die Auflöfung feiner Armee zur Folge. Zu hiſtoriſchen Ber: 
ftößen rechnete man ohne Grund die Angaben, daß Arphaxad Efba- 
tana erbaut habe (deffen Erbauer Dejoces war), daß Bethulia von 
Juden bewohnt war (während es doch deren Feinde zu Einwohnern 
hatte), daß Perſer und Meder im Heere Nabuchodonoſors gedient 
haben, daß von dem Fefte, welches alljährig zum Andenken an bie 
Rettung Bethuliens gefeiert werben fol: weder ein alter Schrift 
fteller noch die junifche Nation etwas weiß; man nannte ohne Grund 
Die Heereszüge der Aſſyrer abentheuerlich, mehr die eines närri⸗ 
{hen als die eines fiegreichen Heerführers, viele Ortsnamen wie 
die Stadt Meloth, ven Fluß Mambre, die Grenzen Japhets u. a. 
erbichtet: das Gegentheil iſt durch obige Erörterungen  Har ge 
worden. 

Alte Einwendungen, welche man gegen den gefchichtlichen Charal⸗ 
ter unſers Buches vorbrachte, erfcheinen demnach ungegründet, nur einige 
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Ortsnamen werden dem Erflärer immer Verlegenheiten bereiten, 
weil fie durch die Ueberfeger und Abfchreiber eine Geftalt erhalten 
haben, die ihre geographiſche Beftimmung unfiher macht; ein Loos, 
welches unfer Buch befanntlih mit andern Büchern des Alterthums 
namentlich mit den BB. der Chronik teilt, das aber hier eben fo 
- wenig wie dort der Glaubwürbigfeit Eintrag thun fann. Daher find 
auch die erwähnten unnatürlichen Verfuche, die Schwierigkeiten zu 
befeitigen, wohin wir den Vorfchlag den Inhalt als Parabel oder 
als Allegorie zu faſſen rechnen, überflüfjig. 

Für die Erflärung der Einzelheiten werden meine Erklärung, 
des Buches, dann die Commentare von Serarius, Calmet u. a 
Aushülfe leiſten. | 


Bierzebntes Sauptftüd. 
Die Bücher der Makkabaͤer. 


— en 


| $. 146. Den Namen der Maffabäer erhielten zwei Bücher 

des heiligen Kanons a), weil darin die Thaten jener tapferen Juden 
des zweiten Sahrhunderts erzählt werden, welche in Kanaan für 
bie Religion ihrer Väter einen heldenmüthigen Kampf gegen einige 
ſyriſche Könige fiegreich beftanden und die daher Cwie zunächſt Ju—⸗ 
das, der dritte Sohn des Mattathins) b) den Beinamen 'Ip% 
(Hämmerer) erhielten. Auf ähnliche Weife bat beim Propheten 
Zacharias ©) ein Völferbezwinger den Namen Schmied empfangen. 
Aus jenem hebräiſchen Worte bildeten die Griechen Muxxaßuiog, 
wir Maffabäer. Ehedem leitete man das Wort gewöhnlicher ab 
von den Anfangsbuchflaben der vier Worte IT) DYzg2 72723 wa 


a) Bei be Griechen und Syreru gelangte noch ein drittes zu An⸗ 
fehen (Bal. Th. I. ©. 184 u. 259 ff.) worin einige Schieffale der Juden 
unter tolemäns Bbilopater erzählt find. 

b) I. Maff. * * loseph. Ant. iud. xij, 6 8. 1. 


ec) Zach. 2, 3 
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Gtaatöreligion nehmen zu müilen glaubte, bei jeiner Rückkehr von 
einen der Feldzüge, welden er nach Aegypten unternommen, per- 
ſonlich Nachdruck gegeben, aber eben dadurch ten erwihnten Wider⸗ 
ſtand hervorgerufen. Gegen dieſen ſchickte er eine Armee, er felbft 
aber z0g nad Oſten, um feine Pläne auf vie Tempel Oberafiens 
auszuführen, wobei die göttliche Strafgerechtigfeit feinem Leben auf 
eine furchtbare Weiſe ein Ende machte. Eein Tod war das Zei⸗ 
den zu Unruhen ın feinem ganzen Reiche: denn auf die Bormund- 
ſchaft des unmündigen Prinzen Antiohus Eupator (rey. von 163 
bis 161), den er hinterließ, machten Lyſias und Philippus, der 
Eine Statthalter aller weftlihen Provinzen, ver Andre vertrauter 
Miniſter des Königs während feines Testen Feldzuges, Anfprud. 
Jener, eben auf einem Feldzuge gegen die Juden im Begriff Jeru⸗ 
falem zu erobern, 305 gegen Antiochia, das Philippus am fich gerif- 
fen hatte, ſchlug und vertrieb diefen, ohne jedoch Lange im Beſiz 
der NReichsverwaltung zu bleiben. Demetrius namlih, ter Erbe 
des Seleufus Bhilopator, war von Rom, wo er wider Willen vom 
römiſchen Senat zurüdgehalten wurde, nah Syrien entflohen und 
hier, wo die drei Hauptperfonen des Reiches, Lyſias ver Regent, 
vHerallides der Schatzmeiſter und Timarchus der Satrap von Baby 
-Ionien auf gleihe Weije verhaßt waren, fofort auf ven Thron er- 
hoben (reg. von 161 bis 150), ter junge Prinz Antiochns aber 
ermordet worden. Er ergab fi bald wieder dem Trunk, woran. 
.. er fih in Rom gewöhnt hatte und ward dadurch feinen Untertha⸗ 
nen eben fo verächtlih wie den benachbarten Königen durch feine 
Unternehmungen gegen fie verhaßt. Daher wurden ein junger 
Menſch und ein Mädchen, deren Bildung etwas Seleucivifches zu 
haben ſchien, von Heraflides mit Erfolg für Kinder des Antiochus 
ausgegeben und der erfle mit Gutheißung des römiſchen Senats 
unter dem Namen Alerander Balas auf den Thron erhoben. (reg. 
von 150 bis 146), von dem Volfe und andern Königen unterflügt, 
Demetrins aber, der fich zu behaupten fuchte, fam nach einer zwei⸗ 
ten verlorenen Schlacht anf der Flucht ums Leben. Indeß vertrieb 
ſchon nach vier Jahren den Alerander ein Sohn feines Vorgängers 
welcher unter dem Namen Demetrins Nifator König von Syrien (reg. 
von 146 bis 144) ward. Gegen tiefen erhob fich einer feiner 
Feldherrn, Diodotus, gewöhnlicher vSchwelger“ (Tryphon) genannt, 
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von Münzen bringen uns bie umfaffenpften Nachrichten über jene 
3gt und die Zuftände, mit denen die Schickſale der Juden damals 
verflochten find. Diefe gehören zu ben merkwürdigſten, welche 
Iſrael erlebt Hat. Diefes Volk, welches nicht Friegerifch war, frü- 
ber in ber Affyrifchen und Baby’onifchen Gefangenfchaft, dann durch 
207 Jahre unter dem Schutze der Perfer, hierauf unter der Herr- 
ſchaft der ägyptifchen und forifchen Könige fi) ruhig verhalten hat, 
zeigt ung plöglich eine Schaar von Helden; es bietet unter dem 
Schuge feiner Berge den ſyriſchen Königen Trog, ſchlägt ihre un⸗ 
gleich größeren Heerhaufen, gewinnt nach einer Reihe von MWechfel- 
füllen binnen dreißig Jahren eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit und bilvet 
einen ziemlich freien Staat. 

Nachdem Kanaan (Cöliſyrien) nebft Phönizien durch längere 
Zeit der Zankapfel der Ptolemäer und Seleuciden geweſen war, 
kam es ſeit Antiochus dem Großen (reg. von 224 bis 187) zu 
deſſen Reiche und erfuhr ſeitdem viele Bedrückungen. Schon Se⸗ 
leukus Bhilopator (reg. von 187 bis 176) fandte feinen Schaß- 
meifter Heliopor nach Serufalem, um die im dortigen QTempel be- 
findlihen Schätze in Befchlag zu nehmen: aber vergeblich, er wurde 
auf außerordentliche Weije daran verhindert. Grauſam verfuhr, 
Antiochus Epiphanes. Um die Juden dem Geſetz und der Religion 
ihrer Väter zu entfremden und dem Griechenthume zuzuwenden, 
‚ erlaubte er ſich unter dem Beiſtande vieler einflußreichen Abtrünni- 
gen die größten Gewaltthätigfeiten, reizte aber dadurch die ſtrengen 
Beobachter des Geſetzes aufs Aeußerfte, deren Fenereifer in ver 
Prieſterfamilie Mattathias einen Mittelpunkt fand und zu dem 
furchtbarften Kampfe gegen den unerträglichen Defpstismus ent- 
flammte. Was der Priefler Mattathias nicht ausführen Tonnte, 
das vollendeten feine Söhne, zunächft Judas, dann Jonathan und 
nach ihm Simon, fo daß die Juden unter des letzteren Sohne, dem 
tapfern Johann Hirfan, ihre Freiheit und Unabhängigkeit feſt be- 
gründet und ben Fortbeftand ihrer Religion gefichert fahen. 

Mährend jenes heidenmüthigen Kampfes erlebte das Haus der 
Selenciven, das überhaupt feinen großen Fürften, manche elenbe, 
auch einige Ungeheuer hatte, viele Wechfelfälle. Dex fittenlofe, 
granfame, habſüchtige Antiochus Epiphanes (reg. von 175 bis 1637 
hatte ven Maßregeln, welche er zur allgemeinen Einführung feiner 
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noch eine eigene Behörde, das hohe Synebrium, das unter ber Lei⸗ 
tung des Hohenprieſters von den angefehenften Prieftern, Schriftgelehr« 
ten und Kamilienhäuptern gebildet wird, Sein Mittelpunkt iſt noch 
Serufalem mit dem Tempel Jehova's, an welchem nicht blos bie Ju- 
den Juda's, fondern auch die in der Zerftreuung lebenden mit einer 
Anhänglichleit Hängen, welche im ganzen Altertfum beifpiellos ıfl, 
der weder bie Carthago's an ben tyrifchen Tempel noch die ber 
Syrakufaner an den Forinthifchen an die Seite gefebt werben Tann, 

Juda, weldes die Grichen gewöhnlich zur Provinz Cöleſy⸗ 

rien rechnen, if, wie bemerkt wurde, damals eine Provinz bes ſy⸗ 
rifhen Reiches: daher iſt in dem ganzen Zeitraume, ben unfere 
Bücher behandeln, ihre Schidfal an das der Seleuciven gefnüpft; 
doch haben darauf auch, wie damals auf das ter meiſten vorber« 
aſiatiſchen Völker, Reiche und Städte, die Römer Einfluß. Nächſt 
Juda ift auch das übrige Land Kanaan nun zum größten Theile 
wieder von Juden bewohnt, namentlich (das nördliche) Galiläa und 
viele Diſtriete des öftlichen Gebiets : die Zurüdgefehrten hatten 
fih im Laufe fo vieler Jahrhunderte fehr vermehrt. Indeß woh- 
nen noch wie in den. Zeiten der perfifchen Herrfchaft im wittlern 
heile des Weftlandes (in Samaria) Samaritaner, in der Niebe- 
rung Philifter, in der Küftengegend und in den Thalgegenven des 
Libanon verſchiedene Stämme, ohne Zweifel Nachkommen ver früher 
dahin verpflanzten Stämme; im Süvoften die Moabiter und Am 
niter, im Süden die Edomiter, deren früheres feinpfeliges Verhält⸗ 
niß zu Sfrael auch in unferm Buche noch durchfchimmert. Sie theifen 
insgefammt mit den Juden das gleiche Loos ver Abhängigkeit von 
den Seleuciden und erfcheinen in unfern Büchern bier durchweg in 
diefem Verhaͤltniß. 

Der religiöfe Zuſtand der Iſraeliten zeigt fih im Wefentlicen 
nicht verſchieden von dem früheren: die große Maſſe beharret fland- 
haft in der Erkenntniß und Verehrung des einzig wahren Gottes, 
fie legt beſonders auf bie religiöfen Gebräuche (Gebete, Faſten, Sab⸗ 
bathfeier u. |. w.), welche feit tem Exil zu großer Geltung ge 
Tommen waren, den höchften Werth. Das Fefthalten am Geſetz und 
an: ber daffelbe ergängenteu Heberlieferung zeigt ſich auch im weltlis 
hen Treiben, es brüdt, fo lange bie Ausbildung bes Staatslehens 
verfagt war, wenigſtens dem gefammten bürgerlichen und häuslichen 
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Leben den eigenthümlichen Stempel auf, der diefes Wolf immer cha⸗ 
rafterijirt Bat. Indeß drang fih das Gricchenthum zu gewaltfam 
und unter zu fehönen Formen auf, als daß daſſelbe ganz ohne Ein- 
fluß Hätte bleiben Tonnen ; ein großer Theil der Juden erhielt fich nicht 
blos im Zufammenhange mit gricchifcher Bildung und Litteratur, 
er fchmiegte ſich auch an griechiſche Sitte und Religion, er wurde 
fomit abtrünnig. So begegnete fich deffen Richtung mit ven Abfichten 
des Antiochus Epiphanes, fie befeftigte ſich im Streit mit den Eife- 
rern für das Geſetz; es entſpann ſich jener Kampf auf Leben und 
Tod zwifchen den beiden Partheien, con welchem unfere Bücher fo 
biutige Züge vor die Augen des Leſers treten laffen. 

Das erfte Buch Liefert einen ın fih abgeſchloſſenen Aufſatz, ver. 
nach der Zeitfolge die Schickſale erzählt, welche die Juden in dem 
Zeitraume von Antiohus Epiphanes bis zur Ermordung ihres Für« 
fien Simon, vom Jahre 137 bis 177 der griechifchen Zeitrechnung 
oder von 174 bis 134 v. Chr. erlebten. Diefen wollen wir zuerſt 
in Betracht ziehen. 

I. Das erfte Buch der Maffabäer. 

$. 148. Diefes Buch Hat folgenden Inhalt: 

Znnaͤchſt giebt der Verfaſſer noch einen kurzen Bericht über Alexander 
den Großen und über diejenigen, welche ſich in deſſen Reich theilten, zu de⸗ 
ren Nachfolgern auch Antiohus Epiphanes (feit 175 v. Ehr.) gehört, eine 
Ueberfiht der Neuerungen, welche mit deſſen Zuſtimmung einige ab= 
trünnige Juden einführten, er erzählt von deſſen Plünderung des Tempels zn 
Sernfalem bei der Rückkehr von dem flegreihen Feldzuge gegen Ptolemäus 
Philometor und von der allgemeinen: Beftürzung, welche dies und andere 
granfame Bedrückungen ter fyrifchen Beamten unter den Juden verurfadhs 
ten. Die Syrer befeftigen die Burg Sion; Antiochus Epiphanes verorbnet, 
daß alle feine Unterthanen feinen Cultus annehmen, die Juden insbeſondere 
dem ihrigen und ihrem Geſetz entfagen; fogar auf dem Opferaltare zu Ser 
ruſalem werden Göbenopfer dargebracht; die Widerfpenftigen werben getöd— 
tet, das Rand verheert I. Da erhob fih zu Modin der Prieſter Mattathias 
mit feinen fünf Söhnen gegen biefe Frevel, als auch er den Götzen opfern 
follte; er erfchlug einen Juden, der vor Aller Angen Binging um den Götzen 
an einem Altare zu opfern, zugleich den Föniglichen Beamten, der ihn zu 
opfern genöthigt hatte; er zerftörte den Altar und floh in das Gebirge: feine 
Familie wird der PVereinigungspunft für alle ſtandhaften Juden. Viele von 
diefen flüchten fih in die Einöde, werben aber in Schlupfivinfeln an einem 
Sabbath ermordet, daher für diefen Tag die Zuläffigfeit der Nothwehr bes 
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(wer (iſt) wie du unter den Göttern, Ychova ?), welche Judas aus 
il. Mof. 15, 11. in die Fahnen ber unter feinen Befehlen ftreitgu- 
den Religionsvertheiviger habe ſticken Iafiend). Aber wenn gleich der⸗ 
gleihen Abkürzungen als befondere Worte damals, welches nicht 
nachweisbar ift, ſchon üblich geweſen wären, ſo hätte doch in biefem 
Falle nach der Etymologie und Grammatik im Griechifchen Maya- 
Baios und nicht Maxxudarog gefchrieben werden müſſen e). Noch 
weniger Wahrfcheinlichfeit Haben andere Ableitungsverfuche ). Bei 
ven Juden heißen fie die Bücher der Hasmonier von Hasmon, 
dem Urgroßvater des Prieſters Mattathing , con dem beffen Nad- 
fommen gewöhnlich, ſchon bei FL. Iofephus, die Hasmonder genannt 
werden 5). ‘ 

Wenn für den Inhalt ver Bücher Eſther, Tobias und Ju⸗ 
dith deſſen hiſtoriſche Beziehung mit Hülfe erhaltener Gefchichte- 
quellen nicht ohne Mühe ermittelt werden konnte, fo fließen viefe 
für den Inhalt der Bücher der Makkabäer um fo reichlicher. Nicht 
blos Fragmente und vereinzelte Angaben, fondern zufammenhängenve 
Gefhichtsbücher des AL. Joſephus, Livius, Juſtinus, Diodor von 
Sicilien, Polybius, Arrhian, Plutarch und anderer, auch eine Reide 


d) ©. Grotius zu I. Maff. 2, 4. Wolf bibl. hebr. II, 202 u. a. 
e) Dafielbe gilt von dem Berfuche Delitzſch's (zur Gefchichte der jü- 
difchen Poeſie. Leipzig 1836. ©. 28) das Wort 2D2 als eine rabbinifche 


Abbreviatur für j.m1772 jp mnna zur Bezeichnung das Mattathias 
gelten zu laſſen. Vgl. dagegen Welte Einl. in die deuterof. BB. S. 8 f. 

f) Sfivorus von Pelufium (Orig. 3. 4) und der Berfaffer eines ety- 
mologicum ineditum wollen das Wort aus dem Berfifchen, worin es Be 
fehlehaber, Herrfcher heißt, ableiten; neuere Gelehrte erinnern an das ara: 
biſche Nakab (ein Vorſteher) menkab (Anführer). Kaum Erwähnung ver: 
dient die Anficht, daß "222 ein Zahlzeichen ſei = 40, > = 20, 2=?2, 
"= 10, und aufdie 70 Namen Gottes ſich beziehe, oder daß dieſelben Bud: 
ftaben Abbreviaturen des 7 TITI2 MID naren (belfi vis in Iuda) feien, 
was fchon der hebräifchen Grammatik zumider wäre. ©. Serarius in sacr. 
divin. bibl. libros 'l'ob. Iud. Estl. Machab. comm. p. 366 oder endlich, 
daß 220 von 7722 (exstinguo) gebildet fei und exstinctor bedeute. 

g) Bei Ioseph. Ant. iud. Iefen wir: AIoruwvdıo (XIV, 16 $. 
14) auch 7 "Acauwvae iwv yerca (ebend.) 6ı Aonuwmvalov ndıdes (Aut. 
ind. 20, 8 $. 11), dı Twvr Aoauwvaiov naldwv Exyovoı (Ant. iud. 
XX, 10 $. 3) und ihre 16jährige Herrſchaft "Acauwvralov apyn (Ant. 
ind. 14, 16 $. 4.). Auch der Talmud (baba batra fol, 3 a.) nennt fe 
Hasmoni, Ioserh. Gorionides: Hasınonim oder bnei hasmoni und K. 
Afaria im Meor Ainim haben die Bücher der Makkabäer den Namen: die 
beiden Bücher der Hasmonder. 
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von Münzen bringen uns bie umfaffenpften Nachrichten über jene 
3gt und die Zuftände, mit tenen die Schickſale der Juden damals 
verflochten find. Diefe gehören zu den merkwürdigften, welche 
Iſrael erlebt Hat. Diefes Volk, welches nicht Eriegerifch war, frü- 
her in der Affyrifchen und Baby’onifchen Gefangenfchaft, dann durch 
207 Yahre unter dem Schutze der Perfer, hierauf unter der Herr- 
[haft der ägyptiſchen und fyrifchen Könige ſich ruhig verhalten hat, 
zeigt und plöglich eine Schaar von Helden; es bietet unter dem 
Schuge feiner Berge den fyrifchen Königen Trotz, ſchlägt ihre un- 
gleich größeren Heerhaufen, gewinnt nach einer Reihe von MWechfel- 
füllen binnen dreißig Jahren eine gewiffe Selbftftändigkeit und bildet 
einen ziemlich freien Staat. 

Nachdem Kanaan (Lölifyrien) nebft Phönizien durch längere 
Zeit der Zanfapfel der Ptolemäer und Seleuciven gewelen war, 
fam es fett Antiohus dem "Großen (reg. von 224 bis 187) zu 
deſſen Reiche und erfuhr feitvem viele Bebrüfungen. Schon Se⸗ 
leufus Philopator (reg. von 187 bis 176) fandte feinen Schaß- 
meifter Helivvor nach Serufalem, um bie im dortigen Tempel bes 
findlihen Schäge in Befchlag zu nehmen: aber vergeblich, er wurde 
auf außerorventlihe Weiſe daran verhindert. Graufam verfuhr, 
Antiochus Epiphanes. Um die Juden dem Geſetz und der Religion 
ihrer Väter zu entfremden und dem Griechenthume zuzuwenden, 
. erlaubte er ſich unter dem Beiftande vieler einflußreichen Abtrünni- 
gen die größten Gewaltthätigfeiten, reizte aber dadurch die ſtrengen 
Beobachter dcs Geſetzes aufs Aeußerfte, deren Feuereifer in ver 
Priefterfamilie Mattathiad einen Mittelpunkt fand und zu dem 
furchtbarften Kampfe gegen den unerträglichen Defpotismus ent- 
flammte. Was der Prieſter Mattathias nicht ausführen Tonnte, 
das vollendeten feine Söhne, zunächft Judas, dann Jonathan und 
nad ihm Simon, fo daß die Juden unter des legteren Sohne, dem 
tapfern Johann Hirkan, ihre Freiheit und Unabhängigkeit feſt bes 
gründet und den Fortbeſtand ihrer Neligion gefichert fahen. 

Während jenes helvdenmüthigen Kampfes erlebte das Haus der 
Seleneiven, das überhaupt feinen großen Fürften, manche elenbe, 
auch einige Ungeheuer hatte, viele Wechfelfälle. Der fittenlofe, 
graufame, habfüchtige Antiochus Epiphanes (reg. von 175 bis 163) 
hatte ven Maßregeln, welche er zur allgemeinen Einführung feiner 
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metrius bid Hamas entgegen, verfolgt fe, fchlägt die Zabedäer,- Simon aber 
ninmt Joppe ein; Jerufalem und andere Städte werden befefligt. Tryphon, 
nach dem Throne von Syrien lüftern, will den Jonathan aus dem Wege räu: 
men, zieht ihm mit einer Armee bis Bethſchean entgegen und lockt ihn nad 
Btolemais, wo biefer nad) Ermordung feiner Begleitung um 142 v. Chr. 
gefangen genommen wird XII. Simon erbietet fi die Juden gegen Try: 
phon anzuführen, wird zum Heerführer erwählt, zieht ihm entgegen, muß ihm 
gegen das DVerfprechen den Sonathan frei zugeben, deſſen beide Söhne als 
Geißel ausliefern und Hundert Talent zahlen, ohne daß das Verfprochene 
erfüllt wurde. Gr folgt den feindfeligen Bewegungen Tryphons bis Idu⸗ 
mäa, da diefer der Burg Sion Hülfe fenden will, aber daran verhindert 
wird. Endlich tritt diefer feinen Rüdzug an, und tödtel den Jonathan, 
defien Leichnam Simon nah Modin in das feiner Familie errichtete Grab: 
deufmal bringt. Tryphon ſetzt fih auf den Thron des von ihm ermordeten 
Antiochus, aber Simon fchidt eine Gefandtfchaft an Demetrins, welcher den 
Juden alle errungenen Vortheile beflätigt und den Simon als ihren Fürfen 
anerfennt. Diefer erobert Gaza; auch die fyrifche Beſatzung der Burg Sion 
ergiebt fi All. Inzwifchen war Demetrius auf einem Belbzuge nad 
Medien in Gefangenfchaft gerathen und fein Sohn Antiohus auf den Thron 
geſtiegen. Das Land Juda ift unter Simons Negierung fehr glücklich; 
diefer erneuert das Bündniß mit den Spartiaten und Römern; ihm wird 
für fih und feine Nachkommen durch Volfsbefchluß die Würde des Hohens 
priefters und Fürflen aus Danfbarfeit zuerfannt, der Beichluß aber im Tem: 
pel auf ehernen Tafeln eingegraben und aufbewahrt XIV. Autiochus Side: 
tes bewirbt fih anfangs um die Freundſchaft Simons, landet in Syrien 
und belagert den Tryphon in Dor; der römifche Conſul empfiehlt in Zus 
fchriften an den PViolegäus Physkon und an viele andere Könige und Städte die 
Juden als die Bundesgenoſſen der Römer. Nachdem aber Antiohus Side⸗ 
166 den Tryphon vertrieben, verlangt er von Simon bie Zurüdgabe ver brei 
Hauptfeftungen des jüdischen Gebiets, auch die Abtretung einiger unrechtmä— 
Big erhobenen Steuern. Die Unabhängigfeit der Juden und ihrer Haupt: 
ftadt fam in Gefaht, diefe wird jedoch durch einen Feldzug, den Antiochus 
gegen die Parther unternimmt, abgewendet. Gr läßt die Juden Durch Ken: 
bebäus mit einem großen Heere befriegen XV. Der Feldherr des Antiochus 
wird von den beiden Söhnen Simons gefchlagen und fo der Angriff abge: 
wiefen. Simon fuht ſich auf einer Reife duch Juda von dem Vertheidi⸗ 
gungszuftande der Städte zu überzeugen, wird aber mit zwei Söhnen von 
dem Befehlshaber von Jericho feinen Schwiegerfohne um 134 v. Chr. er: 
nordet, ohne daß diefer feine Abfichten auf das Hohepriefterthum erreicht: 
Johann Hirkan, der Sohn Simons, wird deffen Nachfolger XVI. 
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8,149. Der Berfaffer des Auffages welcher das erfte Buch 
der Makkabäer bifvet, iſt nicht befannt; er iſt vieleicht jener Judas, 
welcher dad was während des Krieges ber. Juden mit den Eyrern 
vorgefallen ift, in einem Buche dargeftellt hatten). Diefes Wert 
erfreute fih fhon um 123 v. Chr. eines foldhen Anfehens, daß es 
den Helleniften in Aegypten als Hülfsmittel für die Kenntniß der 
bezeichneten Begebenheiten genannt werben Fonnte. Wäre dieſes das 
unfrige, fo würbe die Kanonicität fich Leicht erflären, welche diefes 
fon damals erlangt haben muß‘). Andere Vermuthungen über bie 
Perſon des Verfaffers, welche man .vorgebracht hatk), find mie ir- 
gendwie begründet worden. Als frommen Juden vol der innigften 
Theilnahme an dem Wohl und Wehe feiner Nation, voll Eifers für 
bie Religion feiner Täter giebt der Verfafler fi in dem ganzen 
Buche zu erfennen. Mit dem Schauplatze der erzählten Begeben- 
heiten ift ex vertraut: denn feine örtlichen Beftimmungen find überall 
richtig un bei jener Gelegenheit mit Sorgfalt angebracht un). Dadurch 
giebt er deutlich Kanaan als fein Vaterland zu erfennen : die hebräiſche 
Driginalfprache des Buches fest dies wohl außer Zweifel. 

Er fehrieb gewiß nah Simons Tode: denn bis dahin reicht 
fein Bericht; aber auch. noch geraume Zeit nach Johannes Hirkanus 
Nezierungsantritt, wahrfcheinlih vor, vielleicht nach deſſen Tode: 
denn er weiſet auf nievergefihriebene Berichte feiner Kriege, tapfe- 
ren Thaten, des Baues der Mauern und feiner übrigen Handlungen 
im Tagebuche feines Hohenprieſterthums Hin). Wenn er verfidhert, 
das Grabmahl, weldhes Simon feines Familiceth Mobin errichtet 
hatte, ftehe noch zu feiner Zeit”), fo giebt er nicht undentlich zu 
‚ erfennen, daß feit der Errichtung geraume Zeit verftrihen fei. Dan 
wird daher nicht irren, wenn man bie Abfaffung unſers Buches vor 
das Sahr 123 vor Ehr., in welchem fich bereits die Juden in Ju⸗ 
däa in einem Briefe an die Juden in Aegypten darauf zu beziehen 


h) H. Maff, 2, 14. i) Bol. Th. 1. g. 75 ff. 

k) Kür Johann Hirkan entſchieden ſich Viele: vgl. Corn. a Lapide 
comm. in libr. Macc. Arguın.; Andre für einen der Söhne bes Mattathias 
oder für die Männer der großen ne S. Dupia. diss. prelim. I, 
121. Calmet Comm. lit. in V. LT, V. p. 619. Vgl. Welte Ginl. in die 
Deuterof. BB. ©. 16 ff. 

kk) Die Belege vgl. in meinen Anmerfungen zur Ueberfegung biefer 
BB. in den oft ermähnten Derefer Scholziſchen Bibelwerke Th. 1.98 


auf ieber Seite. 
I) 1 Makk. 16, 23. 24. m) 1. Matt. 13, 30. 
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fiheinen"), alfo in bie zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts vor 
Ehr. ſetzt. 

Das Buch war urſprünglich in hebräiſcher Sprache verfaßt, 
Seinen hebräiſchen Titel nennt uns Drigenes‘) Zagßn? Zap Pure 
si, welches richtiger heißen follte Zaoßrr ap Bere A, (ma® 
Le 923 30) d. i. Gefchichte der Fürſten des Volkes Gottes; der 
heil. Hieronymus P) hatte das hebräifche Driginal noch in Händen. 
Die Hebraifirende Diktion der die Stelle des Originals vertretenden 
griechifchen Ueberfetung, worin das Driginal in jedem Satze durch⸗ 
fchimmert und fogar Ueberfegungsfehler bemerkbar find, ſetzt die be 
bräiſche Abfaffung des Buches außer allen Zweifel. Zu den He 
braismen, welche nicht füglich von einem griechiſch ſchreibenden He⸗ 
bräer abgeleitet werben Tonnen, gehören ver häufige Gebrauch 
der Binvepartifel xac felbft zu Anfange des Buches und vieler 
Nachſätze D, ver Gebrauch des Infinitivs in Abſichts⸗ und Folgefühen 
gleich dem hebrätfchenr) mit-, die Umfchreibung.des Adverbiums mit 
ag00zidnur gleich vem hebr. Idoe), Die Redensarten yıyraodaı &ıs 
PögoV, einsv Ay zo nAmalov avıov, oi Aoyoı in der Bedeutung 
»Ereiguiffeo, srouabo in ver: befeſtigen (die Herrfchaft) u. a.), 
welche um fo mehr aus einem hebräiſchen Driginal erflärt werben 
müffen, da fonft das Griechiſche oft gut gefihrieben iſt, fogar 
förmliche Gräcismen vorkommen, wie die fogenannte Attraktion beim 
Relativum‘). AS Meberfetungsfehler geben ſich zu erfennen bie 
Ansprüde: Pıßlıa für &nıoroAn, 08 anoAkyuevor, dann mAmoOvUI- 
105 für Auloüln. a”). Ueberſetzt man- vie Worte Eydvero 6 
vaog avzng os dyzo wdokog (es iſt ihr Tempel geworben wie ein 
entehrter Mann), worin die Vergleichung des Tempels mit einem 
Manne ganz ungewöhnlich ift, zurück ins hebräifche 723 wına m 
Cihr Tempel wurde wie (das Haus) eines ehrlofen Mannes), fo er 


n) I. Maff, 2, 14. 0) Bei Eus. hist. eccl. 6, 25. 

p) Maccabaeorum primum librum hebraicum reperi. Hieron. 
praef. in libr. Sam. et Reg. Opp. IX. p. 359, 

q) 1. Maff. 1, 1. 5, 1. 9, 29 u. a. 

r) I. Maff. 2, 22. 29. 34. 3, 10. 15. 8, 18. 

s) I. Makk. 9, 1. 

t) I. Maff. 1, 4. 2, 40. 5, 40. 37. 7, 33. 1, 16. Vgl. auch 2, 4. 
57. 10, 48 u. a. 

u) I. Maff. 10, 12.11, 31. 38. 12, 18. 

v) I. Maff. 1, 44. 3, 9. 4, 19. Bol. auch 4, 24. 1, 28. 5, 3. 
©. Welte Einl. in die deuterof. BB. ©. 14. 
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hält man ben (ſehr paffenden) Sinn: ihr Tempel wurde eben fo 
entehrt und von allen Gutgefinnten verlaffen wie das Haus eines 
ehrloſen Mannes. Die Worte &v oixy zig Baatleiag zov Buaı- 
AEwg- (im Hanfe des Reiches des Könige) find ficher eine zu mört- 
liche Ueberfegung des hebräifchen Ta natnm m22, da oixog auch 
Zamilie, Bewohner heißt. Als ein Ueberfegungsfehler galt manchen 
Erflärern aud) Inapriuraug, dag fie von 122000 Obad. 20 ableiten”). 
Solchen vollgültigen äußeren und inneren Beweifen gegenüber fann 
ben gegen einen hebräifchen Urtert vorgebrachten Einwendungen“) 
fein Gewicht eingeräumt werben. Leider iſt der Urtext ſpurlos ver- 
Ioren. 

Die ältefte uns befannte Ueberſetzung ift die griechiiche ber 
LXX; fie vertritt, da fie die einzige aus dem Original verfertigte 
ift, deffen Stelle. Cie fcheint im zweiten. Jahrhundert v. Chr. ge⸗ 
macht zu fein: denn ſchon damals warb fie Beſtandtheil der Ueber⸗ 
fesung der LXX und des Kanons ver HelleniftenY). Fl. Joſephus 
bediente fich derfelben im erften Jahrhundert nach Chr. Uns ihr 
wurden im zweiten Jahrhundert eine lateiniſche, fpäter eine Eoptifche, 
eine äthiopiſche, eine armenifche, eine. fyrifche”), eine georgifche, ara- 
bifche, eine flavifcher) verfertigt. Die Lateinifche erfuhr ſchon fehr 
früh einige Verbefferungen, welche in den beiden von einander aba 
weichenven alten Texten wie fie Sabbatier Liefert®), deutlich vor bie 
Augen treten; fie ift überhaupt bisweilen zu frei; bie fyrifche iſt nicht 
genau, Der HL. Hieronymus nahın jene Iateinifche it Jeine Ueberfetzung 
des A. T. auf; ſie blieb die unſerer Vulgata. en dieſen kriti⸗ 
ſchen Dokumenten namentlich in den 32 Handſchriften, worin bie 
LXX ſich finbet, ift der Text unferes Buches ziemlich rein erhalten. 
Bisweilen weichen fie und zwar nicht blos in eigenen Namen, 
fondern au in andern Worten und in ganzen Sägen von einander 
ab: dann unterliegt die Feftflellung der wahren Lefegrt nicht uner⸗ 
heblichen Schwierigkeiten e). 


w) I. Maff. 2, 8. 19. 12, 2. 6. 
x) ©. Hengftenberg Beiträge zur Ginl. ‚Ins A. T. J. 292 f. Bol. 
vagegen Welte Einl. in die deuterok. BB. ©. 
y) Bgl. Th. 1. $. 146. 74 ff. | 
2) B. 3. ©. Trenbelenburg in Gichforn Repert. XV, 3. 
2) Bol. To. J. $. 151 ff. und $. 
b) ©, Bibl. sacr. lat. vers. IR. 0 
e) Vgl. meine Anmerkungen zu I. Makk. 3, 12. 48. 4, 15. 29. 5, 
23.6, 535-574, a. 
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-  $. 150. Die Begebenheiten jener Zeit befchäftizten Die Schrift» 
ſteller vielfältig; auch diejenigen, welche den Juhalt unſers Buches 
ausmachen, fipeinen oft in hebräiſcher, aramäiſcher und griechiſcher 
Sprache behandelt worden zu fein. Auf einen Bericht über die 
Thaten des Judas weifet unfer Berfaffer Hin in den Worten: „Das 
Hebrige der Geſchichte Judas und ter Schlachten und tapferen umb 
herrlichen Thaten, die er gethan, ift wegen ihrer Bielheit wicht auf⸗ 
gezeichnet⸗; eben fo vauf ein Tagebuch, des Hohenprieſterthums bes 
Johannes Hirfanus, worin die Gefchichte deſſelben und feiner ta- 
pfern Thaten, die er verrichtet und des Baues der Mauer, die er 
angelegt, und feiner übrigen Handlungen mitgetheilt wurden“ zugleich 
andentend, daß er fie benust habed). Die Ereiguiffe, welche in die 
Zeiten Jonathans und Simons, namentlich ihres Hohenpriefterthums, 
fallen, waren wohl ebenfalls gleichzeitig aufgefchrieben und die Auf 
füge unferm Verfaſſer zugänglich. Auch dem Jaſon von Eyreme Ia- 
gen ohne Zweifel Quellen voor bei der Abfaflung feines größern 
Wertes. Ä | 
Für die Benubung folder Duellen von Seiten unfers Ber- 
faffers fpricht befonders die genaue Mittheifung vieler Urkunden, 
welche insgefammt den Stempel der Echtheit tragen. Die Edilte 
des Antiochus Epiphanes*), welche auf die Unterdrückung der Reli- 
gion der Juden berechnet waren, find fo befchaffen, wie es bie Um⸗ 
Hände erheiſchten. Dasjenige ‚welches ven Unterthanen feines gan 
zen Reiches gilt, konnte einen ganz allgemeinen Inhalt Haben, uur 
verlangen: „A ſollen Ein Bolt fein und Jeder foll fein Geſetz ver 
laffen“: denn die meiften Völfer und Stämme, die fein Reich bilde⸗ 
ten, waren Heiden, folglich in Gebräuchen, Sitten, wie auch im 
Cultus nicht wefentlih unterfchieven, zudem für die Annahme des 
analogen Fremven Teicht zugänglich. Den hartnädigften Widerſpruch 
batte er von Seiten der frommen Juden zu gewärtigen: daher er- 
läßt er an fie ein befonderes, ‚worin ihre eigenthümlichen veligiöfen 
Gebräuche näher bezeichnet und auf deren fernere Beobachtung die 
Todesftrafe geſetzt wird. 

In der Rede des Mattathias ) fpricht der fromme eifrige 
Priefter, der in der Geſchichte feines Volkes Icht und webt, dem 


d) 1. Maff 9, 22. 16, 23. 24. 
e) I. Matt. 1, 41. 1, 4-50. 1, 51. 
f} Vgl. 1. Maft. 2, 49-68. Ä 
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die Religion feiner. Väter über alles gilt. Die Bundesafte, welche 
das zwijchen den Römern und Juden gefchloffene Bündniß betrifft e), 
hat die Form ähnlicher römischer Dofumente bis auf einzelne Lieb⸗ 
lingsphraſen und Ausdrücke und bis auf den gebieterifchen Ton, ven 
fi der römiſche Senat damals bereits angeeignet hatten), der fich 
auch in feiner Zujchrift an den König Demetrius Soter, fowie in 
dem Briefe des römischen Conjuls Lucius an Ptolemäus Physkon, 
und in dem JIJnhalte der Briefe an verfchiedene Könige und Stäpte:) 
zu Gunften der Juden nicht verlängnet. Dem Briefe des Alerander 
Balas an Yonathan, dem für die Kenntnis der damaligen jüdifchen 
Zuftände fo höchſt merfwürdigen des Demetrius an die Juden, dem 
welchen Demetrius Nifator an Jonathan und an Lafthenes, Antio⸗ 
Aus an Jonathan, Demetrius an Simon und an das Volk der Ju⸗ 
den, Antiochus Sidetes an Simonk) fchrieben, fihern Form und 
Inhalt, Zwei und der Zufammenhang, in weldhem fie oorfommen, 
die Echtheit. Dem Briefe Jonathans an die Spartiaten und der 
. Antwort des Königs der Spartiaten an den Hohenpriefter der Zus 
den!) hat man Tiefelbe mit Unrecht abgefprochen. Allerdings haben 
fie von ihrer urfprünglichen Form bei der Uebertragung ins Hebrät- 
ſche und aus dieſem zurück ins Griechiſche vieles verloren ; auch dür⸗ 
fen unter den hier erwähnten Spartiaten nicht die Spartaner Gries 
chenlands, für welche die vorausgefesten Verhältniſſe nicht paflen, 
fondern das Volk eines andern, vielleicht des cyrenälfchen Gebiets m), 
wahrfcheinlich eine Verſchmelzung daſelbſt wohnhafter fpartiatijcher 
Eoloniften") mit Helleniften oder griechifch redenden Juden zu ver 
ftehen fein, deren Gefchichte der Mangel an fichern Nachrichten ung 
bis jegt entzicht, aber, wie wir hoffen, anderweitige Entvecfungen 
beleuchten werden, Auch der Volfsbefchfuß der Juden in Betreff 
Simons 0) enthalt nichts, was deſſen Echtheit in Zweifel ſetzen 

g) I. Makk. 8, 23—28. 

h) 3.9. I. Makk. 8, 23. quod felix fanstumgne sit Romanis 
26. 28 ut populo romano visum luerit DB. 28 sine dolo malo u.a. 
Dal. meine Anm. zu d. St. 

ı Maff. 8, 31. 32. 15,.16—21. 22. 23. 

k) I Maff. 10, 18—20. 10, 25-45, 11, 29-31. 11, 32—37. 
11, 57. 13 36—40. 15, 2—9. 

1) 1. Maff. 12, 6—18. 19-23. 

m) loseyh. c. Apion. 2, 14. Ant. iud. 1 


16, 
u) Heroul. 4, 150. Iustin. 13, 7. loseph. de "bel. iud. 2. 16. 
0) I. Matt, 14, 27-47. 
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Eönnte. Alle diefe Urkunden, insbeſondre vie lebte, waren wohl 
im QTempelgebäude aufbewahrt umd ins Aramärfche oder Hebräifche 
überfeßt worden, wenn fie nicht in einer diefer Sprachen verfaßt 
waren. 

$. 151. Wenden wir uns von den einzefnen Auffäten zu dem Ge- 
fammtinhalte des Buches, fo treffen wir bei gewiffenhafter Erwägung 
der einzelnen Angaben dieſe genau in Uebereinſtimmung mit dem 
damaligen Natur- und Geſellſchaftszuſtande. Der Schauplatz der erzähl- 
ten Begebenheiten ift jenes Gebirgsland, deffen natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit in Kriegen zu allen Zeiten den wichtigften Einfluß auf bie 
Mafregein des Angriffs und der Vertheivigung gehabt bat, hier 
aber bei fo ungleichen Streitkräften den Kampf allein möglich machte. 
Zwar bot fie auch dem Feinde in einigen Feflungen, wenn er fi 
einmal in deren Beſitz geſetzt hatte, Haltpunfte, welche die Kunfl 
bei der damaligen Unvollkommenheit der Belagerungsanftalten faft 
unüberwindlich machen Tonnte: aber auch daraus fonnte für den Lats 
besbewohner Teine Gefahr erwachfen, da, wie die Gefchichte der 
ſyriſchen Befabung auf Sion und Bethzur zeigt, deren Wirkfamfeit 
gelähmt werben konnte. Wie genau die erwähnten einzelnen Drt- 
fhaften in den Zufammenhang der erzählten Begebenheiten paflen, iſt 
in meinen Anmerkungen zur Ueberſetzung d. B. nachgewieſen worden. 

Der in unferm Buche vorausgeſetzte Geſellſchaftszuſtand, wie 
er oben charakterifirt wurde, ift aus andern fihern Quellen und 
näher befannt ; hieraus läßt fich der Beweis führen, daß vor allem ver 
politifche, wie ihn daffelbe vorausſetzt, treu und wahr gezeichnet ift. Der 
Zwiefpalt unter den Juden, welcher in dem erſten und zweiten Bude 
der Maffabier fo oft erwähnt ift, fügt fi) genau in die damaligen 
Zeitverhäftniffe. Schon in der Richtung, welche lange vor dem Eril 
bie \fraeliten genommen hatten, auf der einen- Seite in ber vom 
den Propheten fo oft gerügten Werfpeiligfeit auf der andern in 
dem Unglauben, hatte er feine Keime, aber er entwickelte fich feitvem 
unter dem Einfluffe des Anſehens, zu welchem überlieferte Lehren 
gelangten, immer mehr, er erhielt durch die Beftrebungen des Antio⸗ 
chus Epiphanes die geveihlichfte Nahrung und bewirkte, jenen feind- 
feligen Gegenfag. Während die Einen für die firengfle Erfüllung 
der Satzungen, welche Geſetz und Heberlieferung vorfchreiben, eifer- 
ten, hielten fidy die Andern foweit es gefchehen fonnte, fern davon, 
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ſelbſt manche Lehren verwarfen fie, fich jedoch äußerlich anbeque- 
mend. Während jene ein abgefchloffenes Judentum verlangten, 
in ihren heiligen Schriften den Mittelpunkt, bei dem unvermeibli- 
chen Entwicklungsgange der Jahrhunderte in dem fortgeerbten Mi- 
drafch den NRepräfentanten der Gefegesauslegung fanden, und tie 
Synagogen, welche Belehrung und Gebet zum Zwed hatten, nebft 
den Schulen als ausfchließlihes Panier der jüdiſchen Nationalität 
als die Aegive des jüdiſchen Glaubens hartnädig foverten, verwarfen 
bie Gegner alles Abgefchloffene, fie waren für Vermiſchung mit an- 
dern Bölfern, deuteten in ihrer Weife das Geſetz; fie glaubten an 
allen Gebräuhen der Heiden felbft dann Theil nehmen zu dürfen, 
wenn fie mit dem Götzendienſt zufammen Bingen. Diefer Zwiefpalt 
mochte damals mehr oder weniger überall wo jübiiche Gemeinden 
lebten, beftehen, ver Zunder loderte aber nirgends zur hellen Flamme 
auf wie in Juda: denn hier fehloffen fih fogar Handhaber des Cul⸗ 
tus der Parthei des (falſchen) Fortſchritts an, felbft Hoheprieſter 
wirkten dafür und wurden zu Verräthern ihrer Nationalität, um 
dem. forifchen Könige zu gefallen. Hier wäre eine Gelegenheit ge- 
boten, zu zeigen, wie jede erwähnte Einzelheit mit dem damaligen 
Gefellfchaftszuftande in Harmonie if: doch darf ih auf meine An- 
merfungen zu den beiden Büchern verweifen. 

Nur durch einige Beifpiele mag erläutert werben, wie fehr 
in unferm Buche Alles der Natur der Sache entfpricht, wie das von 
den Dertlichleiten Erwähnte richtig if, wie das den Cultus der 
Juden Betreffende genau fo beichaffen iſt, wie ihr Geſetz es vor- 
fchreibt, wie das über den Götzendienſt Gefagte Damals wirklich fo 
war wie ihn das Buch vorausfegen läßt, ebenfo Die Art und Weife 
Krieg zu führen?), namentlih der Gebrauch der Elephanten und 
viele Sitten und Gebräuhen). Das fhwierige Wort Saramelr), 
wofür Die Bulgata Alaramel hat, befindet fich in einer ſolchen Ver⸗ 
bindung, daß es als Ortsname gefaßt werben zu müffen fcheint. 
Es fteht in dem Bericht über den Volksbeſchluß in Betreff Simons 
unmittelbar hinter der Angabe der Zeit, in welder jener Beſchluß 
gefaßt wurbe und vor der Bezeichnung derjenigen, welde ihn faß- 
ten; auch Hat es vor fich, was hier entſcheidend iſt, das Vorwort 


p) VBgl. I. un 1, 11. 2, 1. N 3 46. ff. 4, 43 ff. 
g) I. Matt. 6, 1 fi. r) 1. Maff. 14, 28 GB. 14, 27). 
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Ev und zwar nit blos nach allen griechiſchen Haudſchriſten, fondern 
auch nach den alten lieberfegungen: vie Bulgata drückt es in Asa- 
ramel aus. Iſt es wirflih der Rame eines Ortes, tann leitet 
man ed am natürlichen ab von >= 7 (Bezirk Gottes). Es iſt 
nimlih das rı des erften Wortes bei deſſen griechiicher Bildung in 
S verwandelt, wie in Sepmuoss), dem das hebräifche oder phö⸗ 
niziſche IN (Dieram) entfpriht, wie auch in Sopeo, vem 
TER (Ophir) des A. T., der gelinde Hauch durch S gegeben 
ward. Demnach bezeichnet Haramel oder Saramel ten Drt, wo 
die fragliche Bolfsverfammlung ſtatt fand. Diefer war aber anf dem 
Tempelberge, wo man auch an der Mauer des Heiligthums an ei- 
nem öffentlichen Orte die eherne Tafel, in welche ver Volksbeſchluß 
eingegraben war, aufftellte, und hieß veshalb heilige Stätte ober 
Bezirk Gottes (Saramel). Der griedifhe Interpret behielt den 
Ausorud des Urtextes bei, gab ihm aber eine griechifche Bildung, 
welche auch der lateiniſche und fyrifche Ueberſetzer ausorücken. 
Während das Heiligtfum der Juden ın den Zeiten des Antio- 
chus Epiphanes entweihet war, verfammelten fie ſich zum Gottes 
dienft in Mizpa, gegenüber von Jerufalem, „denn, fügt ver Ber 
fafler Hinzu, zu Mizpa war vordem ein Betort für Iſrael⸗t). Er ver- 
fihert hier ausorudlich, was fhon der fromme Eifer der Juden, der 
eben damals einen neuen Anfihwung erhalten hatte, erwarten Yißt, 
daß der Ort, den man flatt des unzugänglichen Heiligthums zum Bet- 
ort erwahlte, wo man Buße that, das entweihete Geſetzbuch vor Gott 
ausbreitete, bie Prieſterkleider, die Erfilinge und Zehnten Hin brachte, 
Nazaraer, deren Zeit vollendet war, barftellte, vordem fchon eine 
gleiche Beitimmung gehabt hatte. In der That Iefen wir in ver 
Gefhichte Samuels u), daß auf Befehl diefes Propheten fich das 
ganze Volk Ifrael zu Mispa verfammelte, Waſſer fchöpfte Cum ſich 
von den Verunreinigungen des Göbendienftes, dem es eben ergeben 
gewefen war, zu reinigen), es vor Jehova ausgoß (zum ‚Zeichen 
der Reinheit), an jenem Tage faftete und befannte, wir haben uns ' 
an Jehova verfündigt. Da in dieſem Mizpa der Wohnſitz Jeho⸗ 
va's oder das Heiligtfum war, auch der Hohepriefter wohnte, Opfer 
dargebracht und Opfermahlzeiten gefeiert wurden, fo iſt darun⸗ 


s) Herod. 5, 104. 7, 98. u 1. Makk. 3, 46 ff. 
vo) I, Sam. 7, 5. 9, 14. 10, 17. Richt. 20, 1.3. 21, 1. 5. 11,11. 
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ter die Anhöhe ‚oberhalb Silo, wo im Zeitalter der Richter fich das 
heilige Gezelt befand, zu verftehen”). Daher ift die Bemerkung 
des Verfaſſers: es fer Mizpa früher ein Betort oder zu gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungen beſtimmt geweſen, ganz richtig. 

Dem Judas war unter andern die Nachricht zugekommen, daß 
die Römer dem Könige Antiochus dem Großen Indien, Medien, 
Lydien und andre ſeiner ſchönſten Länder abgenommen und dem 
Könige Eumenes gegeben hätten”). Da die Profanſchriftſteller, 
die fonft fo Vieles von Antiochus dem Großen erzählen, nichts da- 
von, daß Indien ihm unterworfen war, willen, nicht einmal darauf 
hindeuten, fo meinte man bisher, entweder ſei Judas darüber un⸗ 
recht berichtet oder unfer Verfaffer im Irrtum. Es find aber kürz⸗ 
Ich in Indien Pali⸗Inſchriften entdeckt worden, welche höchſt interef- 
fante Aufichlüffe über die Beziehungen geben, welche die Seleuc.den 
zu den buddhiſtiſchen Königen von Indien hatten und die noch durch 
eine Menge bafelbft aufgefundener Medaillen beftätigt werben*). 
Unfer Berfaffer war demnah nit im Irrthum, die Nachricht des 
Juda nicht unfiher. 

Wir Iefen in unferm Buche beiläufig, daß Antiochus Epipha⸗ 
nes, als er feine Herrschaft befeftiget fah, „Luft befam über Aegyp⸗ 
ten zu herrſchen, damit er herrſche über zwei Reiche, dahin mit ci- 
nem mächtigen Heere, mit Wogen, Elephanten, Reitern und mit ei» 
ner großen Flotte zog, wider Ptolemäus ven König von Aegypten 
firstt, daß ſich Ptolemäus vor ihm umwandte, floh, daß viele Ber- 
wundete fielen, und daß jener die feflen Städte in Aegypten ein- 
nahm, die Beute des Landes nahm und umfehrte, nachdem er Ac- 
gypten geſchlagen hatte, im 143. Jahre und gegen Jeruſalem 309” y). 
Der Berfaffer faßt bier viele Begebenheiten in wenig Worte, wie 
er auch fonft, felbit auf vie Gefahr Hin undeutlich zu werben, zu 
thun pflegt”), zeigt ſich aber in der Hauptſache gut unterrichtet. 
Ptolemäus Philometor griff im elften Jahre feiner Regierung den 
Antiochus Epiphanes an, wurde aber von dieſem zwifchen Peluſium 
und dem Berge Caſius gänzlich gefchlagen und gefangen. Antiochus 
unterwarf fih zu Lande und zu Wafler ohne große Mühe faft 

v) Bol. oben Ss 42. 43. w) I. Maff. 8, 8, 


x) Del. Th. I. $. 217. y) 1. Maff. 1, 17. 
z) 1. Matt, 1, 9 * 66 u. a. 
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Alles, erwarb fih durch Bändigung der Wuth feiner Soldaten die 
Gunft ver Negypter, behandelte feinen Neffen nicht als Gefangenen, 
fondern als Freund; er ließ ihn aber nicht frei, weil er Hoffte, felbft 
die Herrichaft über Aegypten zu behaupten*): er fand ſich aber in 
feiner Hoffnung getäuſcht. Insbeſondre Yeifteten ihm die Bewohner 
Alerandriens hartnäckig Widerftand, fie erhoben, um der lingewiß- 
heit eines Interregnum vorzubeugen, den Ptolemäus Evergetes ben 
Bruder des Ptolemäus Philometor auf den Thron, welcher fich dem 
Antiochus gegenüber behauptete, bis biefer 4 Jahre fpäter mit füi- 
nem Heere nach Syrien wegen bier ausgebrochner Unruhen zurüd- 
fehren mußte und den Ptolemäus Philometor in Memphis mit der 
Berfiherung zurüdließ, ihm fpäter gegen feinen Bruder für die 
Wiedereroberung Aegyptens Beiftand zu leiſten. Bei dieſer Rüd- 
kehr machte Antiochus den erwähnten Zug gegen Serufalemb), rich⸗ 
tete bier aufgeregt durch Abtrünnige die größten Verwüſtungen an 
und rief durch weitere granfame Unterdrückung der Juden deren 
Heldenkampf hervor. | 

Diejelbe Genanigfeit findet man bei näherer Prüfung in allen 
einzelnen Angaben: nur Unkunde hat gemeint, hie und da Fehler zu 
entdecken. Wenn angegeben wird, daß Alexander zuerfi unter den Grie- 
chen König war, fo mag dies befrembend erfcheinen, da mehre bereits 
vor Alerander über Mazedonien geherricht haben; es iſt aber durch un- 
zweibeutige Zeugniffe als richtig erwiefen. Auf feiner der anerfaunt 
echten Münzen führt der Herrfcher von Mazedonien vor Alexander 
den Titel König; fie haben nur die Namen der Monarchen wie 
Amyntas, Archelaus, Perbiffas, Philippus; einige haben noch bios 
Alexander, die mehreren: König Aleranber, 

Auch die Berichte über die Art und Weiſe Krieg zu führen erfcheinen 
fachgemäß : nur der kurze ©) über den Kampf des Jonathan mit dem fyri- 
ſchen Feldherrn Apollonius bei Asdod mag zur Erläuterung dienen. Die 
fer Hatte jenem einen Hinterhalt gelegt, wie kluge Heerführer von jeher 
zu thun pflegen. Man hielt es immer für Höchft gefährlich, wenn Sie- 
ger bei der Verfolgung des Feindes von folden, die gerüftet ſich 
vor ihnen verborgen hatten, angegriffen wurben: denn größer iſt der 

a) ©. Porpliyr. bei Hieronyni. in Dan. XI. Justin. 34, 2. Diod. 


fragm. 26, 76. Polyb. XXVIL, 17, 1. XXVIII, 16, 1. 
b) 11. Makk. 5, 11. c) I. Makt. 10, 79—81. 
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Erſleren Kühnheit gegen Weichende, geringer ihre Vorſicht und eine 
große Sicherheit erzeugt nothwendig deſto größeren Nachtheil. Aber 
Jonathan, wohl bekannt mit dieſer Kriegstift, war nicht unvorberci⸗ 
tet, als er überfallen wurde und behauptete ſich ſiegerich gegen die 
Syrer, ſo groß auch deren Uebermacht und ſo günſtig ihre Stellung 
war. Ihre Reiterei hatte in der Niederung um Asdod bie etwas 
erhöheten, aber offenen ebenen, weder mit Waldung befebten noch 
von Sümpfen und Gräben durchſchnittenen Stellen gewählt, um auf 
die Heerbaufen des Sonathan, die faft bloß aus Fußvolk beftanden, 
mit allem Ungeſtüm anzurennen. Aber diefe nahmen eine zuſam⸗ 
mengedrängte Stellung an, wobei die Nebene und Hinterleute fo 
eng ſich an einander fchloffen, daß wegen der Menge der Mann 
fhaft fein Neigen weder zur Rechten noch zur Linken möglich war, 
der Phalanx feft und flarf wie eine Maner fland, Indem durch das 
Hervorragen der Spieße über die Fronte hinaus jerer Soldat, von 
fünf bis ſechs Spießen gleichſam umzäumt und von vielen und gros 
Ben Kräften ſeiner Kameraden unterftüst, die Kräfle und das Ver 
mögen des ganzen Phalanx vermehrte und jede Gelegenheit zum 
Weichen oder zur Flucht faft unmöglich machte, während die feinds 
fiche Reiterei fi durch die beſtändigen Bewegungen bei ihren Ans 
griffen ermuͤdete und fo’einen Angriff auf die forifhe Phalanx d. h. 
auf das Corps fihwerbewaffneten Fußvolks möglih machte, die 
dann ‚gefchlagen ward und ihr Heil auf der Flucht fuchte. 

Die richtige Auffaffung und treue Darftellung tritt befonders da 
vor die Augen, wo bei Verfaffer Gegenflände erwähnt, weiche, da fie 
den Bewohner Paläftina’s fremd oder weniger befannt waren, leicht zu 
Verfehen Anlaß geben Fonnten. Dahin gehört das was über den 
Elephanten berichtet wirt. Diefes Thier, in Indien einheimifch und 
fonft nur noch in Arifa befindlich, ward ſchon in den früheften Zeiten 
für Zwede des Krieges nicht nur umdie feindlichen Linien zu durchs 
brechen und zu zertreten, fondern auch als lebendiges Bollwerk zum 
Schutze der eigenen Kämpfer fo wichtig, daß e8 den alten Indiern beinah 
als ein Bundesgenoffe im Kriege galt, und daß eine beflimmte Anzahl 
zu einem volftändigen Heere nad Herlommen und Kriegsgeſetz ges 
hörte). Alexander der Große erkannte bald die Brauchbarkeit und 
muß als der Einführer deffelben in die griechifche und weſtaſiatiſche 

d) Lafien Indifche Alterthumekunde I. ©. 307. 
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Kriegsfunft betrachtet werden; er Tieß fi von den befirgten indiſchen 
Königen ſtets ihre Elephanten abtreten. Indeß war es ihm nicht 
vergönnt, davon Gebrauch zu machen; deſto mehr gefchah dies un- 
ter feinen Nachſolgern. In der Gefchichte ihrer Kriegsführung fpielt 
der Elephant fortan eine bedeutende Rolle. Er erfcheint in fehr 
vielen Schlachten dieſer Friegeritchen Periode und giebt oft die Ent. 
fheidung ; er gerieth mit den getheilten Heeren und durch das fchnell 
wechfelnde Kriegsglück in bie verfchiedenften Länder. Seitdem ber 
erfie der Seleuciden fein Reich gegründet hatte, waren er und feine 
Nachfolger durch ihre gengraphifche Stellung die einzigen Könige des 
MWeftens, welche die Verlufte au Elephanten durch neue Zufuhr aus 
Indien erjegen Fonnten. Sie haben dazu ihre feinbfeligen und freund« 
fchaftlichen Beziehungen zu deu indifchen Königen benutzt. Der erfte 
Seleufus trat in feinem Friedensvertrage mit Kanbragupta die äu- 
Beriten Oftgebiete feines Reiches ab, und erhielt dafür. 500 Ele- 
phanten. Antiochus der Große benuste feinen glücklichen Feldzug gegen 
die Parther und Baftrier, um über den Hindukuſch zu zichen, das 
Bündniß feiner Vorfahren mit dem indiſchen Könige Sophagafınos 
zu erneuern und fich 150 Elephanten von ihm abtreten zu Taffene). 
Die Führer, Inder genannt, natürlich nur gemiethete Söldlinge, 
waren gewöhnlich aus Indien, bie derjenigen, welche in der Schladt 
von Arbela im Perfifchen Heere Alexander dem Grofen entgegen 
geftellt waren, von dieffeits des Indus ): denn in Indien verftand 
man es am beften das großartigfte der wilden Thiere fich zu unter 
werfen und gleichfam zum gehorfamen Bundesgenofjen zu machen. Der 
Rüffel befähigt es durch feine Gefenfigkeit und fein feines Taſtge⸗ 
fühl zu vielen Handlungen, die bei dem fchwerfälligen Baue des 
Körpers überrafpen. Dazu fommen die vier Füße und vie zwei 
Fangzähne; auch find fie im Vergleich mit ihren plumpen Gliedern 
% gewandt zu nennen. ch habe anderswo nachgewiefen, wie vortreff- 
lich das über die Anwendung der Elephanten in der Schlacht Ge- 
fagte übereinftimmt mit andern fichern Nachrichten 8). 
Je mehr wir die einzelnen Worte der Erzählung zerlegen und 
mit einander vergleiden, befto mehr tritt ihre innere Wahrheit vor 
.e) Strabo XV, TI 8. 9. Polyb. excerpt. XI, 32. - 


f} Arrian. Anab. HH, 8, 41. - 
8) Dgl. meine Anm. zu 1. Makk. 6, 30 ff. 
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die Augen. Die Ehrentitel, womit die nächften Umgebungen des Königs 
und diejenigen, welche fich feines befonberen Vertrauens zu erfreuen hat⸗ 
ten, ausgezeichnet wurden, werden nach ihren Abſtufungen in unſerm 
Buche oft erwähnt und jedesmal ſo, daß ſie in die Verbindung, in 
welcher ſie vorkommen, vortrefflich paſſen. Freunde des Königs wurden 
ſchon im Reiche Iſrael angeſehene Männer des Staats genannt”), 
bei den Verfern alle hochſtehende Perfonen, welche dem Könige ge- 
fällig waren‘), bei Alexander dem Großen fein Rath, deffen Mü— 
glieder er mit den ſchwierigſten und gefährlichften Gefchäften beauf⸗ 
tragtex); im Hofftant des Königs Antiochus befand fih TO zor- 
grrm» orvrayua (die Berfammlung der Freunde) 1000 Mann, 
aus denen er feine Leute des Vertrauens 3. B. den Briefſchreiber 
wähfte), und bei den übrigen Seleuciden wie bei ven Ragiven und 
bei den griechifhen Königen überhaupt hießen fo diejenigen, welche 
einen höheren Rang im Gtaate hatten, eine Art von Adel, womit 
die Könige fih umgaben m), Grabe jo kommt der Ausorud in unferm 
Buche vor. Dem Mattathias wird von den Beamten bes Königs Au⸗ 
tiochus Epiphanes eröffnet, er und fein Hans werde zu den Freun- 
den des Königs gehören”), wenn er bie angeorbneten Götzenopfer 
darbrächte. Sonathan mit feinem Haufe wird wirklich vom Könige 
Alerander Balas unter die Freunde des Königs erhoben, in ver Folge 
als er fich treu ergeben gezeigt und nenerbings um ihn verbient ges 
macht hatte, unter die erften Freunde des Königs”), welches ein 
höherer Rang warp), und als er fih im Kampfe gegen Apollonius 
noch größere Verdienſte erworben hatte, unter die Vettern des Kö⸗ 
nigs i), denn bie Ertheilung dieſes hoben Titels hing mach dem 
Gebrauche der Alten immer mit ber Ueberfenbung ber goldenen 
Spange zufammen‘). Den’ Titel Better des Königs trugen bei den 
Perſern tapfere, dent Könige ganz ergebene Männer, die immer um 
deſſen Perjon over deſſen Verwandte waren‘). Darius‘ verberßt dem 
ver die befte Antwort auf feine Frage geben würde, ein Byſſuskleid, 

h) J. Köu. 4, 5. i) Diod. Sie, XVI, 50. 

k) Diod. Sie. XVIII. 2. XVII, 54. 55. 

1) II Matt. 7, 24. io, 13. 

m) Polyb. 31, 3, 7 und 31, 3, 16. 

n) I. Maff 2, 18. o) I. Maff. 10, 65. 


p) I. Maft. 89. D! Makk. 10, 89. 
r) loseph. Ant. iud. 13, 4 $. 4 


s) Vgl. Brisson. de regis Persar. appar. IT. p 132 sq. 
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eine golvene Kette und den Titel Belter Couyyerns)'). Auch Alexander 
der Große gab mehren ausgezeichneten Perfonen diefen Titel =); daf- 
felbe thun feine Nachfolger. Lyſias wird in dem Briefe der römifchen 
Gefandten Duintus Memmius und Titus Manlius Better des Kön 'gs 
(Antiochus Epiphanes) genannt, er heißt auch fo im zweiten Buche der 
Maktabäer”), und Laithenes hat den Titel Better des Köni ;s 
Demeirius in dem Briefe, welchen diefer an Jonathan fchreibt ”). 
Sm Fränziſchen entfpricht ihm der Ausdruck cousin, womit die Rd: 
nige von Frankreich nicht blos die Prinzen ihres Geblüts, fondern 
auch die Pärs, Cardinäle, Marichälle ꝛc. auszuzcichnen pflegten. 
Wenn endlich Demetrius dem Jonathan den Titel Bruder (des Kö⸗ 
nigs) verleihet*), fo will er noch mehr thun, als fchon Alexander 
Balas gethan hatte, er will ihm den höchften Titel geben, den Kö⸗— 
nige zu ertheilen pflegtenY), dm etwa nur noch der „Vater bes 
Könige") an die Seite geſetzt werben konnte. 

$. 152. Die Glaubwürbigfeit unfers Buches fann für den, 
ber vorftehende Erörterungen gewifienhaft erwägt, feinem Bedenfen 
unterliegen. Sicher hatte der Berfaffer die Abficht, aus den erwähnten 
Hülfsmitteln, was damals gefchehen ift, genau mitzutheilen. Dies erheilt 
aus der Sorgfalt, mit welcher tie Orte, wo fi die erwähnten 
Degebenh:iten zugetragen haben, fowohl als die Zcitbeftimmungen an- 
gegeben und unzählige Nebenumftinye beigefiigt find. Es fpricht da⸗ 
für die Uebeinflimmung der einzelnen Angaben mit der Sach/age. 
Die Perfonen- und Ortsnamen, welche den Juden und Juda ange⸗ 
bören, find nach ihrer Etymologie aus dem Hebräifchen abzuleiten, 
die der Griechen aus dem Griechiichen, die der Römer aus dem Lar 
teinifchen. Das Geſchichtliche fügt fih eben fo wie das Geogra- 
phiſche, Naturhiftoriiche, Ethnographifche in die vorausgefesten Ver⸗ 
hältniffe. | | 

Zu diefen Gründen kommen viele äußere, welche nicht minder 
entfcheidend, faft für jede einzelne Angabe unfers Buches einftchen. 
Manche werden durch Feſte beftätigt, welche noch jest von den Ju⸗ 
den gefeiert werden“). Dahin gehört das Chanuffe (Weihe, ı= &y- 


t) loserh. Ant. iud. 11, 3 $. 2 u) Arriau VII, 11 $. 10. 
v) I Maff. 11, 35 und 1. w) I. Makk. 11, 31. 
x) I. Mit. 11, 30. . y) I. Makk. 11, 22. 


z) II. Duft. 11, 32. 
a) S ShHibat 2 und meine Aum. zu I Mafk. 4, 59. 
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zur), auch Reinigung des Tempels ober die Pichtern) genannt, 
welches zum Andenken an die Reinigung und Einweihung tes von 
Antiochus Epiphanes gefchändeten Tempels eingefett ware), Es 
gehört ferner dahin Klein Purim oder das Nifanorfeft zur Erinne- 
rung an den Triumph über den fyrifchen Feldherrn Nifanor, welcher 
den Juden gänzliches Verberben zu bereiten geſchworen hatted). Der 
mehr erwähnte Zwiefpalt, welcher die Juden damals trennte, findet 
feine Beftätigung in den Selten der Phariſäer und Saduzäer, welche 
noch in Chriſti Zeit beftehen, aber, obgleich noch denfelden Grund⸗ 
fügen folgend, weniger feindlich neben einander lebten. Für tas Grab⸗ 
Denfmal, welches Simon feiner (der hasmonälfhen) Familie zu 
Modin errichtete, legen die davon erhaltenen Trümmer noch jebt 
wie ehemals Zeugniß ab*). Das was von ber. Zeftigfeit tes Sion 
erzählt wird, deſſen fyrifche Beſatzung durch 25 Jahre von den Ju 
ben nicht eingenommen werben konnte, beftätigt die frühere und fpä- 
tere Geſchichte fowie die natürliche Befchaffenheit des Berges, wie 
tiefelbe uns von den Alten befchrieben wird). Namentlich hatten 
früher ſich die Jebufiten durch den Schug, ten bie hohen Felſenwände 
gewährten, durch 560 Jahre gegen Iſrael behauptet: erfi David 
war im Stante, fie daraus zu vertreiben e). 

Was wir von ver Erhöhung ver deu Tempelberg umgebenden 
Mauern und deſſen Belagerung leſen, bekräftigen deſſen ſpätere Schiek« 
ſale im Kampfe der Juden gegen Pompejus und gegen Titusb). Bon 
dem Bündniß, welches Judas mit den Römern fchfoß, zeugt das des 
Sonathan, von beinen Dasienige, welches Simon dur Ueberſendung 
eines großen goldenen Schildes feierlich erneuerte und bekräftigten); 
von dem des Jonathan mit den GSpartiaten das von Simon mil 
biefem Volfe erneuertex). Dion könnte für die Richtigkeit der meiften 


„® Seh. 10, 22. H. Maff. t, 18. foseph. Ant. iud. 12, 7 8.6 


1. Moft. 4, 47-49. d) F. Maff. 7, 49. 

e) 1. Maff. 13, 27 ff. Eus. in onomast. Hieron. in les. 30. 

f) Bol. 1. Mait. t, 33. 4, 41. 13, 51 mit meiner Abhandlung: de 
Hierosolymae singularunque illius partium silu et ambitu p. & sq. 

Y Val. oben $. 63. 70 uud ©. 3Al. 

I-Bgl.- 1 Maff. 13, 27 mit Fl. loseph. Aut. iud. 14, 6 $- 2 m 

de bein ind. a. v. ©t. 

i) © 1. Matt. 8 23 ff. 12, 1 f. 14, 18 ff. 

I) Bgi. 1. Malt. 12, 2 fi. mit 14, 20 fi. 
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Angaben unfers Buches auch anführen, daß die früheren von In 
fpäteren immer beitätigt werven, daß 3. B. Ptolemäus Philometor 
bei feinem Zuge an der fyriichen Küſte noch alles fo zerflört uno 
die aufgehäuften Leichen in fo großer Menge vorfindet, wie Dies nad) 
bem vorhergehenden Bericht von Jonathan bewirkt worden warl), 
aud daß das Eintreffen ver fpäteren Begebenheiten gewößnluh durch 
früher erzählte bevingt if. 
| In wieweit der Inhalt, ven unſer Buch mit dem zweiten ge- 
meinſchaftlich Hat, auch durch dieſes benfaubigt werde, kann erft bei 
deſſen Charakterifirung ($. 157. 158% zur Erörterung kommen. 
Den Fl. Joſephus, der vie Gefihichte er Hasmonäer in feinen 
jünifchen Alterthümern vollſtändiger behandelt =), finden wir biswei⸗ 
Ten mit unferm Buche im Wiverfpruch; aber in dieſem Falle iſt im- 
mer der Vorzug der Genauigkeit auf ter Seite unfers Buches; Un⸗ 
richtig iſt es, wenn er verfihert"): er (Apollonius) baucte em 
Schloß (axoav) in der niedrigen Stadt (ev: ri xuro uöAse), denn 
'es war höher als der Tempel und beherrfchte ihn; und darum be 
feftigte er es mit Hohen Mauern und Thürmen und legte eine ma- 
zebonifche Beſatzung hinein, „denn das Schlofi, wahrfchemmfich nach dem 
Aramäiſchen aIprı (Bergfchloß), im Griechiſchen axou genaunt, kann 
mie in der niedrigen Stadt, fondere muß in ver höheren d. i. auf 
dem Sion vder in der Stadt Davids gelegen haben, wie unfer Buch rich⸗ 
tig angtebt. Nicht goldene Leuchter hatte Antiochus Epiphaues aus bem 
Seiligthume geplündert, fondern ven goldenen Leuchter: denn nur 
einer war im zweiten Tempel vorhandene). Demetrius erkäßt den 
Juden die Abgabe für die Saat und-Baumfruht von bem Lande 
Juda und von den drei Kreiſen, bie zu jener Provinz gefchlagen 
woͤrden find, von Samaria und von Galiläa, micht, wie Joſephus fagt, 
von Judäa und von den drei an dieſes grenzenden Landſchaften Sa⸗ 
maria, Galiläa und Peräap). So iſt auch nicht in die Zeit des 
Seleukus Philopator der Brief der Juden an die Spartiaten, und 


1) Bal. I Maff. 10, 84 ff. mit t1, 4. 

m) Bol. Ant. ind. 12, 6 bis 14, 16. 

n) Bol. 1. Maff. ı, 35 loseph. Ant. iud. 12,5 8. & 

o) Bal. I. Maff. 1, 21 mit los. Ant. ind. 12,5 $. 4. MM. Ghron. 
u 1-3. 
p) Val. I Makk. 10, 30 mit los. Aut. iud. id, 2 $. 2. 
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DIR Antwort derſelben an die Juden zu ſetzen, ſondern in die des 
Jonathan 9). Daſſelbe gilt von vielen andern feiner Abweichungen. 
die ihn eben fu wie manche Andre, bei denen er ſich anf überlieferte 
Nachrichten fügt, als unfichern Gewährsmann, dem gründliche Sprach⸗ 
kenntniß und hiftorifche Kritit abgehen, bezeichnen. erheblich {ft 
es, wenn er die Aera, nach welcher in unferm Buche die Zeitbe- 
fiimmungen angegeben find, die der Affyrer nennt, unſer Berfaffer 
aber die der Herrfchaft der Griechen”); wenn er fagt: Judas töb- 
tete bei feinem Heereszuge die Gottlofen, unfer Buch aber: er ver 
brannte fie’); oder wenn er den Judas gegen Bakchides bei Beth 
zetho kämpfen und fallen Ließ, ımfer Buch aber bei Bero: bier iſt 
wahrſcheinlich nur eine nähere Ortsbeſtimmung). Dagegen drückt 
er fich bisweilen beftimmter aus, wie wenn er den Baechives deu 
nennt, dem Defopotamien übertragen war, unfer Buch aber:-ver ver- 
waltete jenfeits des Stroms“ u) ; noch häufiger ergänzt er daſſelbe wie 
e8 fcheint ganz richtig”). | : 
Faft feinen Werth hat Joſeph Ben Gorion’s Geſchichtswerk, 
deſſen fpätere Unterfchiebung nachgewiefen iſt ). " 
Auch bei Livius, Zuffinus, Diodor von Sicilien, Polybins, Ar⸗ 
rhian, Plutarch, in Fragmenten des Porphyrius (in Euſebs Chroni⸗ 
kon), Apollinarius u. a. hat ſich manches von dem Inhalte unſers 
Buches erhalten und es ſtimmt im Weſentlichen damit überein; wie 
dasjenige, was über die forifchen Könige, die da erwähnt find, vor- 
fommt, durch eine Reihe erhaltener Münzen beftätigt iſt. Diefe 
Vebereinftimmung haben befonders die Unterfuchungen des Erasmus 
Frölich und Joſeph Khell dargethan, ohne durch die Einwendungen 
ver Gebrüder Wernsdorf irgendwie erſchüttert worden zu fein”). 
qp Bat. I. Maff, 12, 2 ff. mit Fosepb. Ant. iad. #2, 4 $. 10. 


r) Bot. 1. Makk. 1, 10 mit loseph. Ant. ind. 13, 6. 

s) I. Duff. 3, 5. Tos. Ant. ind. 12, 6.89. 4 Bol. II. Maff. 8, 33 

.t) Bol. I. Maff, 9, 4 mit los. Ant. iud. 12, 11 $. 1. 

v) Bol. I. Matk. 7, 8 mit los. Aut. iud. 12, 10 $. 2. 

v) L. Makt. 2, 25. 18, 15. 42. 83. 

w) S. Dr. Zunz Zeitſchr. f. d. Wiſſenſchaft d. Judenthumo ©. 300. 

x) ©. E. Frölich Aunales compend. Regum et Rerum Syriue. 
nummis veteribus illustr. Vindob. 1754. fol. Dagegen erſchien G. F. 
Mernstorff de font. hist. Syriae in libris Maccab. Prolusio Lips. 1746, 
welche Schrift &. Frölich in de fantibus hist. Syr. 1746 fehr gründlich 
widerlegte. Hiergegen jchrieb Gottl. Wernsdorff comm. hist. crit. de fid. 
hist, libr. Maccab. Wratisi. 1747, worauf 3. Khell antwortete in dem 
B. Autoritas utriusque libri Maccab. can. hist. adserta. Viennae 1739. 
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Bis auf die neneften Zriten hat unfer Buch immer für eine Tautere 
Duelle gegolten, aus welcher die Gefchichte jener Zeit mit Zuver- 
ficht gefchöpft werben kann. Die wenigen Angaben veffelben, welde 
fehlerhaft fein und jenes Urtheil fchwächen. follen, find weit mehr 
geeignet daſſelbe zu beftätigen. _ 

Ihm zufolge rief Alexander feine angefehenften Diener, die 
mit ihm erzogen worden, von Jugend auf und vertheilte unter fie 
fein Reich noch bei feinem Leben“ , welches mit ven Ausfagen grie⸗ 
chiſcher und vömifcher Schriftfteller üher. Alexanders Tod im Wiber« 
fpruch ſtehen fol. Aber dieſe geftehen felbft ein, daß abweichende 
Nachrichten über vie fragliche Willenserflärung verbreitet waren, 
und von ven Feldherren und Miniſtern jenes Eroberers wohl ab- 
fichtfich verbreitet wurden, wenn es ihren Jweden förderlich fein 
fonnte. Wenn Diodor yon Sicilien erzählt7): „Alexander habe b.i 
feinem Tode weiffagend auf die Frage feiner Freunde: wen das 
Reich nachher hinterlaſſen bleibe? geantwortet: ven beflenz denn ich 
febe voraus, daß Freunde durch einen großen Kampf mir ein To) 
tenopfer bringen werben“, und Curtius berichtet: weinige glaubten: 
es feien durch ein Teflament Alexanders die Provinzen vertheift 
worben« fo erhellt daraus, wenn biefer gleich beifügt: aber dieſes 
Gerücht, obgleich von Schriftftellern überliefert, ift, wie wir erfab- 
ven, ein leeres), beutfich, daß bei dem Tode Aleranders von einer 
Vertheilung feines Reiches die Rede war, und daß feine unbeſtimm⸗ 
ten Erflärungen allerlei Deutungen erfuhren, wovon die im ſüdöſt⸗ 
lichen Afien verbreitete unfer Verfaſſer mittheilt. 

Auch über Antiochus ven Großen foll eine unrichtige Nachricht 
mitgetheift werden, die nämlich, daß er von den Römern lebendig 
gefangen genommen worden fei=). Die Thatfache läßt fich aber 
ſchwerlich in Abrede ftellen, wenn fie gleich von feinem der alten 
Schriftfteller, welche über Antiochus berichten, erwähnt wird. Das 
Stillſchweigen erflärt fich Teicht, da, was Polybius darüber in feinem 
Geſchichtswerke niedergefchrieben hatte, verloren ifl, Livius und Tro- 
gus aus befondern Rückſichten den Umſtand übergehen Fonnten, Ju⸗ 


y) Diod. 18 c. 1. 

z) Curtius de reb. gest. Alexandri m. }. 10 c. 10. Bat. auf 
Arrian. 1, t. 7, 237. Tustin 13, 2. 3. 

ze) l. Maft. 8 7. 
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ſtinus von Trogus abhängig iſt, Memnon nur einen Brief des Se⸗ 
pio m.ttheilt, außerdem die Gefangenſchaft, va fie nur von furzer 
Dauer gewefen fein fann, nicht wichtig genug war, um erwähnt wer- 
ben zu müffen, aber ſchon dur. die höchſt läſtigen Friedenobedia- 
gungen, die er eingehen mußte, wahrſcheinlich wird. 

Einige andere Schwierigkeiten, die man in dem Buche entdeckt 
zu haben meint*), beruhen auf unrichtigen Erflärungen des Textes 
und find bier um fo weniger näher zu erwägen, da fie beriits in 
den obigen Erörterungen gewürtigt worden find. 

In Anfehung der mind:r ſchwierigen Einzelheiten darf auf bie 
Commentare von Serarius, Calmet und meine Erklärung der beiden 
Bücher. verwirfen werben, 


1. Die beiven Briefe zu aufang bes ‚weiten Buches 
der Maffabier. 

$. 153. Das zweite Buch ber Maltahäer enthält zu Anfang 

C!, 1—2, 18) zwei Sendſchreiben der Juden in Juda an die im 
Aegypten, dann ein Gefchichtswerf, welches, der ihm vorausgeſchick- 
ten Vorrede zufolge, ein Auszug aus einem größern Werfe des Ja⸗ 
fon von Cyrene ift und Schiefale der paläftinenfifchen Iuden von 
176 bis 161 v. Chr. mittheilt. Die beiden Sendſchreiben fcheinen 
benfelben Verfaffer urd Zweck zu haben, fie gehörten aber urfprüng» 
Lich nicht zu dem Werke, welches den Hauptbeflandtheil des zweiten 
Buches bildet: fie find daher hier abgefondert zu behandeln 
In dem eriten Briefe (1, 1—9) werden von den Juden in Judäaͤa die in 
Aegypten nachdem fie Wünfche für deren Heil vorgetragen haben unter Bezugs 
nahnıe auf ein früher unter Demetrius Nikator an fle gerichtetes Schreiben aufs 
gefobert das Feſt der Tempelweihe zu feiern. In dem zweiten (1, 10-2, 18), 
welches von denjelben an Ariftobulus und die Juden in Aegypten gerichtet ift, 
bringen fie diefen die Errettung aus großen Gefahren in Grinuerung und, 
berichten über die Todesart des Antiochus (Sidetes). Daran knüpfen fie 
die Auffoderung, das Feſt der Temipelweihe und des Feuers zu begehen. 
Das heilige Feuer nänilidh, wovon etwas bei der Abführung der Juden ins’ 
Eril in einer wafjerleeren Ciſterne von Brieflern war verborgen worden, ſei 
fräter auf Veranlaſſung des Nehemia dafelbft wieder anfgejucht worden, aber 
vergeblich, indem man flatt deſſen eine trübe Flüſſtgkeit fand. Mit biefer 
habe man das gubereitete Opfer begofien, fie fei von der Sonne, ſobald dieſe 


a) Vgl. meine Anm. er 1,1.6, 27. 12, 1ff. 4,2 f. ©. Welte 
Binl: in die deuterof. BY. S. 24 fl 
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leuchtete, entzündet wotven und habe das Opfer verzehrt, worauf bie Priefter in 
einem Gebet für das Bolf Iſrael diefes der göttlichen Bürforge empfahlen; hier- 
anf habe ſich nach der Wegnahme bes zum Opfer Gehörigen anf den zurüd: 
gelaflenen größeren Steinen noch eine Flamme entzündet, welche aber von 
dem vom Altar her auflenchtenden Lichte verzehrt ward. Der König ven 
Perſien habe den Ort, wo jene Eifterne ſich befand, als einen heiligen unter 
Anstheilung von Geſchenken einzäunen laffen; von Nehemia aber fei bie 
darin aufgefundene Ylüffigfeit Nephthar, von vielen Nephthai genannt wor: 
deu. Uebrigens habe Jeremias ven MWeggeführten befohlen, van dem Beuer 
mitzunehmen, ihnen aud) viele Ermahnungen ertheilt, er habe auf göttlichen 
Befehl das heilige Zelt, die Bundeslade und den Randhaltar auf deu Berg 
Mebo gebracht, dajelbit in einer Höhle verborgen und denen, die fie auffu- 
den wollten, eröffuet, daß Gott fie erſt, nachdem das Volk zu Gnade ges 
fommen, wieder befannt machen werde und zwar unter Aeußernngen: feiner 
Serrlidäfeit, wie in den Zeiten Moſes und Salomo's, da er ihre Opfer 
durch herabgefallenes Feuer verzehren ließ. Wie Nehemias diejenigen Bücher, 
welche über diefe früheren Greignifie handeln, in ein Ganzes vereinigt hat, 
fo hat Judas dasjenige, was fiber die fehigen berichtet, zuſammen geftellt, 
welches fie (die Gmpfänger) von ihnen (dem Briefitellern) empfangen können. 
Sie fodern fie ſchließlich auf, mit ihnen das Feſt der Tempelweihe zu feiern: 
Gott werde fein Volk ſicher wiedet un das Heiligthum zu einem Ganzen 
verfanmeln, 


Der erſte Brief iſt, wie deſſen Ueberfchrift zeigt, von ten 
Juden in Jerufalem und im Lande Judaͤa an die in Aegypten ge- 
richtet, der zweite von denfelben, insbefondere von deren Vorſtande 
und von Judas an Ariftobul ven Lehrer des Königs Ptolemäus, 
den Sprößling des Geſchlechts der gefalbten Priefter, und an die 
Juden in Aegypten. | 

Die Zeit ihrer Abfaffung wird ſich am ficherften feftfiellen 
laffen, wenn wir die Perfoneu Judas und Ariftobul, welche dir 
Eine unter den Briefftellern, der Andere unter den Emp;ängern ge 
nannt find, und einige Angaben, welche darin vorkommen, beftimmt 
haben. Der Name Judas war bei den Juden fehr häufig. Durch 
die Bisher der Makkabäer werden ung drei Männer diefes Namens 
bekannt: erfteng der. oben erwähnte Judas, der gewöhnlich ven Beinamen 
„der Maffabiers bat, der nicht mehr in den Zeiten Simons, von denen 
hier die Rede ift, lebte, und ver daher fchon darum bier nicht gem. int fein 
Tann; ferner heißt fo Judas ver Sohn Simons, der mit feinem Bruder 
Johannes gegen Cendebäus, den Feldherrn des Antiochus Sidetes, 
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fiegreich fämpfte, aber mit feinem Vater und mit feinem Bruder 
Mattathias zu Dot von feinem Schwager um 134 v. Chr. ermor- 
det ward; endlich der Hier erwähnte, wohl berfelbe; welcher tag, 
was über den Krieg, der die Juden betroffen, Alles gefammelt hatteb). 
Diefer muß damals eine angefehene wohlbekinnte Perfon gewefen 
fein, da nur fein Name ohne nähere Bezeichnung angegeben ıft: 
Näheres Laßt. fich aber eben darum über ihn nicht fagen. Vielleicht 
war er der Better des Johann Hirkan, um diefe Zeit in Abwefen- 
heit des’ Letteren Reichsverweſer; vielleicht Judas Effenud, der um 
diefe Zeit lebte und auch wegen feiner Weiffagungsgabe bei den 
Juden in großem Anfehen ſtande). Ariſtobulus aus vem hohenprie⸗ 
fterlichen Geſchlecht, ein gelehrter, in ver Philoſophie ſehr geſchickter 
Mann, war Lehrer) des Ptolemaͤus Physton, ber: von 145 bis 116 
v. Ehr. König von Aegypten war. 
| ‚Auf genauere Zeitbefiimmungen führen einige andere Angaben 
der Briefe. In dem erſten iſt ein Schreiben erwähnt, welches die 
Vriefſteller unter der Regierung bes Könige Demetrius im’ 169. 
Jahre (143 v. Chr.) am die ägyptiſchen Juden geſendet ‚hatten, 
worin ſie über die großen Drangſale, welche Jaſon und ſeine 
Anhänger über die Juden (um 173 und 169 vor Chr.) brachten, 
berichtet hatten und über die Tempelreinigung durch Judas ). 
Demnach ift unfer Brief ficher nicht vor dem Jahre 143 v. :Chr,, 
fondern geraume Zeit nach demſelben gefchrieben. Er fcheint auch 
ein Datum zu haben. Die Zeitangabe, welche wir ım zehnten 
Verſe des erſten Kapitels Iefen, wird zwar von ben griechiſchen 
Handfchriften, dem Syrer, von der Vulgata und vor den mei 
ften Erflärern zu dem folgenden, alſo zum zweiten Briefe gezogen? 
fie. kann aber auch zu dem erflen Briefe gehören nach der Analogie 
von 11, 16-21. 27—33. 3438, wo die Jahreszahl der Abfch 
fung‘. der drei bort mitgetheilten Briefe gleichfalls zu Ende ſteht. 
Es wäre dann unfer Brief im 188. Yahre der Griechen oder 124 
v. Chr. gefchrieben. 


b) Bgl. I. Maft. 3— 9. i6, 2.9. 14. U. Maff. 1, 10. 2, 14- 

c) F. Ioseph. Ant. iad. 13, 11 $. 2. Serar. in sacr. div. bibl. 
libr. comm, p. 366. 

d) Fusehb. praep. ev. 8, 3. Clemens alex. Strom. 1. 32 ©. 
auch vr 7 mol im Schalfchelet Haffabbala in Bartellucci BibL. rabb. 


e) Bl. U. Maff. 1, 7 mit 1. Moft: 11, 16 ff. 
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Im zweiten Briefe melden vie Juden in Juda den ägyptiſchen 
Juden es als eine Nenigkeit, daß Antiochus auf dem Feldzuge nach 
Perſien dafelbft im Tempel der Nania getöbtet, nnd daß dadurch 
von ihn:n, da fie fi eben im Kampfe mit ihm befanden, große Ge- 
fahr ab zewendet worten fe. Bon Feldzügen, welde die Selen- 
e.den nad Perſien machten, Iefen wir in ihrer Gefchichte oft, und 
ſchon die Alten ſcheinen fie oft verwechfelt zu haben, Antiochus Epi⸗ 
phanes unternahm einen folchen, und da er auftemfelben ftarb, Hat 
man oft angenommen®), er fei von dem bier erwähnten Antiochus 
nicht verfchichen, aber mit Unrecht: denn dieſer wurde nicht in bem 
Zempel der Nanäa zu Elymais in Perfien ermorvet, fond:ra er 
Rarb zu Tabä in Paratalene an ver Grenze von Perfien und Bu- 
bylonien an den Folgen ber Geifteszerrüttung und zwar im Jahr 
149 der Griechen, während der Tod, dem der Antiochus umierd 
Briefes erlag, um 188 als eine Neuigleit gemelvet wird, folglich 
mehre Jahrzehnte fpater fallt. ben fo wenig kann Antiochus 
Eupator gemeint fein, denn er wurde nad einer Regierung vor 
zwei Jahren von Demetrius getödtet; das Kind aber mit bemfelben 
tönizlihen Namen, das von Tryphon zum Könige ausgerufen wurde, 
unterlag bald dem von jenem ihm beigebrachten Gift. Inter ven 
forifchen Herrſchern jenes Namens Tann nur Antiochus Sidetes, 
auch Evergetes genannt, deſſen Regierung in die Zeit fällt, in wel⸗ 
her nad Obigem unfer Brief geſchrieben iſt, hier gemeint ſcin. 
Dagezen fiheint zwar zu fprechen, daß dieſer Monarch feine Re- 
gierung im J. 174 oder 175 (DL 160, .3) begann und daß dieſe 
nach Porphyrius und Eufeb nur etwa 9 Jahre gedauert base, er 
aljo um 182 geftorben fein muß. Wie konnten, entgegnet man, 
bie Juden im % 188 von feinem Tode als von ciner Neuigkeit 
Dericht erftatten, volle ſechs Jahre ſpäter? Aber es find Münzen 


- mit dem Namen diejes Antiochus vorhanden, Die eine mit der Jahr 


sahl 183, mit 184 die andre, bie folglich um 2 Jahre fpäter feinen 
Tod anfeben, ferner eine mit ber Yahrzahl 185, eine andre von 
186. Bon feinem Nachfolger Antiochus Gryphus dagegen haben 


f) H. Matt. t, 11—17. 
8) Anch in meine Erflärung der Bücher der Makk iſt diefer Irrthum 
übergegangen S. 10 t2. 214. 215. 
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wir Münzen mit der Jahrzahl 187%). Mit Recht feht daher Frö⸗ 
lich den Tod des Antiochus Sidetes in das Jahr 186, und zeigen 
ihn tie Juden im J. 188 ihren Volksgenoſſen in Acgypten als et- 
was Neues an. Don diefem berichtet Porphyrius!): er habe vie 
Mauern von Jeruſalem nievergeriffen und die Häupter der Nation 
hingerichtet (DIL. 162, DO. In Hinfiht der Mauern äußert fi 
Diodor von Sieilienx) übereinftimmend, aber biefem zufolge hätte 
er, nachdem ihm Geißeln ausgeliefert waren, den Juden vergeben 5 
auch FI. Sofephus!) ſchweigt von einer perfönichen Beftrafung der Ue⸗ 
berwundenen und beſchränkt vie Schließung der Mauern auf Zerftörung 
der Zinnen. Aber tie Wahrheit leuchtet deutlich Durch: Hyrkanus mußte 
fich unterwerfen, Die Waffen ausliefern, die Mauern fchleifen, eine Kriegs⸗ 
fontribution und von den auch ehemals ftenerpflichtigen Landſchaſten, tie 
in dem Airiege gewonnen waren, große Abgaben zahlen. Es blieb von al» 
fen Bortheilen d:8 ſchweren Krieges nichts als Freiheit von Be⸗ 
fagung in der Burg und ver Ueberſchuß deſſen, was fich von tem 
Bogteien erprcfien ließ; vor Allem Freiheit des Eultus. Doc em 
entwaffnetes Bolt, welches ven Enthufiasmus, womit es ſich befriit, 
ſchon fo verloren hatte, daß der Hohepriefter Söl’ner zu dingen für rath⸗ 
f ım hielt, würde die Unabhängigfeit nicht lange behauptet haben, wenn 
Antiochus die Parther beficgt hätte. Die Juden hatten alfo -volle 
Urfarhe, fi über den Tod jenes Antiochus zu freuen. Er, der fie 
noch durch feinen Feldherrn Athenobus befriegen ließ, würde ihren 
Abfall und die von Simons Söhnen Judas und Johannes erlittenen 
Niederlagen”) gewiß gerät haben, wenn er mit feinem Heere, das 
ſich unüberwindlih dünlte (Porphyrius giebt es auf 120,000 Daun 
an), von tem Feldzuge gegen Perfien glüdlich zurückgekehrt wäre. 
Das Frohlocken im Briefe iſt um fo natürlicher, da die Juden Ju⸗ 


da's wohl mußten, daß unter der Herrfchaft der Lagiven eben damals 


ihre Bolisgenofien fehr einflußreih waren und da eigentlich erſt 


jest, nachdem die Macht der feleucivifhen Monarchie gebrochen war, 


völlige Unabhängigkeit gehofft werben durfte. 


1) Val.Eckel doctrin. aum. vel. T. III. p 236. Froͤlich Sylt num. 
vet 

i) Bei Fas. Chron arm. I p. 349. 

k) Diod. 33 c. 11, 1. Opp. II p. 531 ed. Paris. 

I) Ant ind. 13, 16. 

m) Bol. I. Maft. 15, 40. At. 16, 1-10. 
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Tie Urſprache unferer Briefe muß wohl die gried ijche geweſen 
fein, ta fie für Helleniſten in Alexandrien, denen das Hebräifche un. 
bekannt war, gefehrieben find"), da die Darftellungsweife feine ges 
nügenten B.weife, fürs Oegentheil Liefert und ſchon der heil. Hie- 
zungmus ſich dafür zu enticheiven fcheint, indem er con dem ganzen 
Il. Maff. jagt, daß daſſelbe in griechiſcher Sprache verſaßt fei. 

$. 154. Beide Sendſchreiben gehören demnach in dieſelbe 

Zeit, ins Jahr 123 v. Chr. Das zweite kann als Beglcitichreiben 
des erſten angeſehen werden, infofern e8 eine ausführliche Rechtfer⸗ 
tigung des Wunfches, dag das Feſt der Tempelweihe auch von den 
änyptiſchen Juden gefeiert werben möge, enthalt. Es mußte ben 
Juden in Judäaͤa, als fie ihre politiiche Unabhängigkeit gefichert ſa⸗ 
hen, ganz befoubers wunfchenswerth erfcheinen, daß der Tempel zu 
Serufalem auch von den zahlreicheren ägyptijch-cyrenäifchen Juden 
(Helleniften), die feit 149 v. Chr. zu Leontopolis im heiiopolitans 
ſchen Nomos einen befondern Tewpel fich errichtet hatten, als. der 
Mittelpunkt des Kultus ſänmitlicher in der Welt zerftreut lebender 
Juden angefehen würde. Als das deutlichſte Merkmal erſchien bie 
gemeinfchajtliche Feier desjenigen Feſtes, weiches die Reinigung und 
Cinweihung des erfteren nach deſſen Verunreinigung im Andenken zu 
erhalten beftinmt war, wofür man daher tie ägyptifchen Juden, ind 
bejondere den einflußreichen Ariftobul, zu gewinnen ſucht. Da aber 
dem zweiten Tempel mehre weſentliche Beitandtheile des erften, die 
Bundeslade mit Zubehör, tie Schelina über deren Deckel, Das hei⸗ 
fige Del und das Urim und Thumim, fehlten, folglich die geſetzliche 
Rechtmäßigkeit abgefprochen werben Tonnte, fo wird erzählt, wie we 
nigftend Spuren des heiligen Feuers bei einem in Nehemia's Zeil 
vollzogenen Opfer fich gezeigt haben, wie das heilige Zelt, die Bun 
deslade und ter Raudaltar, die von Jeremia auf dem Nebo in er 
ner Höhle verborgen worben, fo lange es bleiben würten, bie Gott 
wieder das ganze Boll aus ver Zerſtreuung ind hl. Land zufammen 
bringen, mit feiner Gnade beglüden und fih ihm fo wie Moſe und 
Salumo in feiner Herrlichkeit offenbaren werde, 

Die beiden Schreiben find demnach für die Zeitverhältnife 


nicht nur paſſend, fondern dadurch geboten und es iſt Fein hinrei⸗ 

n) Bol. Welte Einf. in die deuterof, BB. ©. 31 ff. Dagegen ſucht 
bie Gebräifche Abfaffung zu beweifen: Ferd. Schlünkes ep quaell. Macc. 
i, 1. »q. legitur explic. Colon. 1844. 


Yan. 
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chender Grund vorhanden ihre Echtheit in Zwrifel zu ziehen. In 
ver Darftellungsweife unterfiheiden fie ſich von einander nicht: in 
beiden ift fie unzuſammenhängend, ‚dunkel und hebraiſirend; das. Ieste 
ft in dem erften faft noch mehr als. in dem zweiten ter Ball; bort 
enifpricht Seunvn» uyadınv dem an DV. 

Der Inhalt des erflen Briefes ift ganz allgeiksein, weil Diefer 
für die große Menge berechnet war.. Der Zweite, das Begleitfchrciben 
und eine ausführliche Nechtfertigung jenes Inhalts, zeigt zuvörderſt, 
wie Gott felbft für die Sache der Juden in Judäa fich erklärt habe, 
indem er neuertings ihren Hanptfernd, eben als diefer mit dem Tem⸗ 
yelraub befchäftigt war, ermorden ließ. Dann bemerft er, wie in 
Nehemin’s Zeit noch Spuren jenes heiligen Feuers, von welchem bie 
Prieſter etwas bei ihrer Abführung. in eine Zijterne gebracht hatten, 
bei einer Opferhandlung auf eine außerordentliche Weife Fund ges 
worden waren, und wie Dies auch von dem yerfilchen Könige aner- 
kannt worden, daß aber einige andre weientliche Beſtandtheile des 
Heiligthums erft zu feiner Zeit wieder aufgefunden, dann auch die 
Schelina oder die Herrlichkeit des Herrn in der Wolfe fichibar 
werden würden, welche allerdings zu allen Zeiten als nothwendiger 
BDeftanttheil des Heiligthums angefehen und auch von Ealomo für 
den Tempel erfleht worven ſei. Alles Uebrige paßt vortreffiih für 
fromme Juden, die in der Nähe des Tempels wohnen und jür 
ihn eifern. . 

Wie die &ehtheit d der beiden Briefe feſtſteht, ſo auch ihre Glaub⸗ 
würdigkeit. Viele ihrer Angaben ſind bereits als Thatſachen feſt 
geſtellt. Was über Jaſon und ſeiner Anhänger Abfall, über die 
Verfolgungen des Demetrius, über die Gebete der Juden in ihrcu 
Drangfalen, über die Herftellung des Cultus (nach einiger Untere 
hrechung unter Antiochus Epiphanes) gefagt wird, iſt durch andre An⸗ 
gaben der beiden Bücher und andere Nachrichten als richtig erwiefen °). 
Ueber das Lebensende des Antiochus Sidetes lauten die Nachrichten 
ter Mten verfchievden. Nach FI. Joſeph und Juſtin ) iſt er in ver 
Schlacht von den Parthern oder Perfern getöbtet worden; nach Ap⸗ 
pian ga) hat er, von den Parthern befiegt, ſich felbft getöbtet, nach 


o) 2.1. I. Maff. 4, 11 ff. mit loseph. Ant. iud. 12, 5; I, Makt. 
10, 67. 11,9 ff. und m. Ann. zu d. St.; 1. Maff. 1, 21 fi 11, 533 
. Matt. 3, 45 ff. 4, 47 * und m. Anm. zu d. St. 
p) Bist. XXVII, 4)) in Syriacis. 


® . | | * 
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Aelianr) hat er ſich ſelbſt von der Höhe herabgeſtürzt; nach andern 
ift er von feinem Bruder Demetrius, der von Arfaces freigelaflen 
wieder nach dem Throne ſtrebte, getöbtet werden. Die Rebenumftänbe, 
welche unſer Brief mit feiner Ermordung verflochten fein läßt, find 
wenigſtens nicht unmwahrfcheinfich. Unter den einander widerfprechen- 
den Nachrichten“hat die unfers Briefes wenigftens das Meifte für 
fih. Es wird Bier vom Antiochus gefagt, daß er im Tempel mit 
der Göttin Nanäa zufanımen wohnen wollte: ganz richtig; wo im⸗ 
wer jene Urania, die unter verfehievenen Namen von Babylon aus 
nach Perfien, hier Nanda genannt, wie nad Norden und Welten 
verbreitet warb, verehrt wird, iſt jene Naturgöttin gemeint, der mit 
finnliher Luft gedient wird"). Die Hauptabficht feines Befuches 
des Tempels war, deſſen Schäge mitzunehmen, Hierin folgt er dem 
Beiſpiele feiner Vorfahren: ſchon Antiochus IH. machte vie Tempel 
fchäte feines Reiches zum Staategut. Daffelbe verfuchten Seleu⸗ 
eus Philopatorz; fein Nachfolger Antiochus Epiphanes feheint einen 
förmlihen Plan gemacht zu haben, tie der Nichtyriechen in feine 
Kaſſe zu leiten; eben fo viele feiner Nachfolger!). 

Während Antiohus im Tempel, wo in einem Gemach ver 
Dienit flattfand und die Schäge ausgebreitet Tagen, fich befand, 
öffneten die Priefter die verborgene Thür der Dede, um ihn mit 
h.:rabzeworfengn Steinen zu töbten. Solche geheime Deffuungen 
and Zugänge waren in ber That ın allen Tempeln der H.iden an 
gebracht. Die Priefter bevienten ſich derſellen für ihre Betrügercien"). 

Die Zeit, in welcher das Feſt der Tempelwcihe gefeiert ward, 
fallt in die zweite Halfte Dezembers, weil man am 25. Chislev vie 
Reinigung und Einweihung des Tempels vorgenommen hatte, fie if 
die nim:iche, in der man den Tag jenes Yeners, welches verlichen 
wurd, als Nehemias Opfer brachter), zugleich feierte. In dieſer 
Zahrıszeit ift die Sonne in Paläftina bald umnebelt, bald leuchtet 
fie: dieſe Angabe unſers Bricfes paßt demnach vortrefflich zu dem 

r) De animal. I. 10 c. A 

s) Strabo B. 11 ©. 352. 367. B 12 ©. 385. B. 15 ©. 508 


ed. Casaub. Aelian. var. hist. IV, 1. Kleufer zum Zenda⸗Aveſta II, 2 ©. 


67—68. Herod. U, 31 ff. 
t) Strabo 16 c. 1. II. Mat. 3 und 4. 1 Maff. 6, 9 ff. und m 


” Aum- z⸗ d. St. 


u) Dan. 14, 12. 
v) Et diem ignis, qui dalus est, quando Nehemias aedificalo 


templo et altari obtulit sacrificia. II. Maff. 1, 18 in der Burg. 
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Klima des Landes, fo wie die, daß bie in ver Eifterne gefundene 
Flüſſigkeit (Naphtha) als fie auf den Opferaltar gegoffen war, von 
der darauf feheinenden Sonne entzündet wird, zu ber natürlichen 
Defchaffenheit des Naphtiha”). Die Einzaunung des Drtes aber, 
wo jene Flüffigfeit war gefunden worben, und beffen Umwandlung in 
einen heiligen Ort paßt für ven König der Perſer, da das Feuer der 
Hauptgegenftand ber Berehrung der. altperfifchen Religion, das Sym- 
bol des Urfeuers oder der fchaffenden Kraft der Gottheit war, aus der 
ſelbſt Ormuzd der Urheber alles Guten hervorging x). Auf die Per 
fon des Königs hat es noch eine höhere Beziehung. Er felber als 
Ychendiges Bild des Ormuzd iſt der erfte Diener veffelden, daher 
iſt es gleihfam von ihm unzertrennlich ; ed warb vor ihm here 
getragen, ſobald er fich öffentlich zeigte; er mußte ihm täglich feine 
Verehrung beweifen, und es ward ausgelöfcht, wenn er ſtarb. Wir 
erblicken ihn aljo bier in demjenigen Verhältniß, das ihm gehört. 
Die Berehrung des Feuers geſchah auch wirklich in ſolchen einges 
zäunten Orten, die nuvoadeia vver nvoeia hießeny). 

Was die Angabe betrifft, Jeremia habe das heilige Zelt, vie 
Bundeslade und den Rauchopferaltar auf den Nebo gerettet und 
daſelbſt verborgen), fo mag fie im Widerſpruch flehen mit dem ge- 
wöhnlichen Verfahren der Eieger, die grade bie koſtbarſten Kleinodien 
der Befiegten vor Allem als Beute ſich anzueignen pflegen, aber bei 
der Hochachtung, welche Nebukadnezar und veffen Feldherr Nabu- 
faratan für Jeremias hatter), iſt die Sage nicht unwahrfcheinlich : 
jener habe biefem nach der Einnahme der Stabt und nach der Zer- 
flörung des Tempels die Bundeslade und die Gefegtafeln überge- 
ben»). Das Sebet, welches die Priefler am Opferaltar verrid- 
ten), und die Ermaßnungen, welche Jeremia den Weggeführten 
giebt a), paffen vortrefflich in deren Mund. Was endlich von ber 
Dffenbarung der Herrlichkeit Gottes in Moſes und Salomo’s. Zeit, 
bei Einweihung des Heiligthums und des Tempels erzählt wird, iſt 
in Webereinflimmung mit dem, was wir über Beides im A.T. Iefen. 


w) Bal. m. Anm. zu II. Maff. 1, 20 ff. 

x) Zendavefla von Kleuker 2. I. & 50 ff. 

y) Dioscor. Antolog. Ill, 4 Strabo I. 15 Herod. 1, 131. 

z) 11. Maff. 2, 4. 5. Abulfaradfd wiederholt dieſe Nachricht mit 
dem Sufoke er habe and nie heil. Schriften dort verborgen. 

a) Serem. 39, 11. 

b) Euj.olemus bei En. praep. ev. 9, 

ec) 1. Makk. 1, 23-29. 3 . Matt. 2, 2. 3, 


Echolz Eint. ins A. u. R. T. II. 42 
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N. Das zweite Buch ver Makkabaͤer. 


F. 155. Das Geſchichtswerk, weldes den übrigen Theil des 
zweiten Buches der Maffabaer füllt, Hat folgenden Inhalt: 


Zunächſt kündigt der Verfaſſer dafjelbe als einen mit vieler Mühe 
verfertigten Auszug aus einem größeren Geſchichtswerke des Jaſon von Cy⸗ 
rene an II, 19 - 32. Hierauf erzählt er, wie die Juden während des Ho⸗ 
henpriefterthums des Onias im Brieden leben, wie viefer aber von dem Tem⸗ 
pelvorſteher Simon dadurch, daß er dem Statthalter von Eölefyrien unwahre 
Berichte über die großen Tempelfhäge erflattet und die Habgier des Ges 
lenkus aufregt, geftört wird. Der Föniglide Schagmeifter Heliodor kommt, 
am fie in Beſchlag zu nehmen, nad Jerufalem; das Vorhaben wird aber 
auf das inbrünftige Gebet der beilürzten Volksmenge insbefondre des from⸗ 
men Dnias durch eine ganz außerorbentlihe Erſcheinung vereitelt. Heliodor 
wird dadurch leblos zn Boden geworfen, aber auf die Bürbitte des Onias 
wieder ins Leben erwect, und erzählt von der allmächtigen Beſchützung des 
jüdifhen Tempels überall, namentlich feinem Könige I. Onias, beim 
Könige Seleukus von Simon verläumbdet, ficht fi veranlaßt zu Seleufus 
zu reifen, um das gute Vernehmen mit ihm wieder berzuftellen, wirb aber, 
nad) defien Tode von feinem Nachfolger Antiochus Epiphanes genöthigt, die 
hohepriefterlihe Würde an Jaſon, welcher einen größern Tribut verfpricht, 
. abzutreten. Diefer fördert das Griechenthum unter den Juden in dem Grabe, 

daß die Priefter fogar ihren Dienft über den gymnaſtiſchen Spielen verabs 
fäumten, daß er auch an den zu Ehren des tyrifchen Melkart dargebrachten 
Opfern durch eine Geſandtſchaft ſich betheiligte, den Antiohus Cpiphanes bei 
einem Befuh mit den größten Ehrenbezeugungen überhäufte; er wird aber von 
Menelaus, der einen noch größeren Tribut zu entrichten verfprach, von feiner 
Stelle verdrängt und muß in das Land der Ammoniter fliehen. Da Me 
nelaus fein Verſprechen nit halten Fann, muß er nach Antiochia kommen 
um fi zu verantworten, wußte aber den Andronifus den Reichsverweſer, 
während Antiohus auf einem Feldzuge nach Eilicien fi befand, durch ge 
raubte goldene und filberne Tempelgefäße zu gewinnen und dahin zu beflims 
men, daß diefer den Onias, welcher den Teempelraub öffentlich gerügt hatte, 
menchelmörderiſch umbrachte. Onias wird allgemein, felbft von Antiochus 
bedauert, Andronifus hingerichtet und Lyſimachus, der als Stellvertreter des 
Menelaus ſich Tempelraub hatte zu Schulden kommen lafien, mit vielen ber 
aufgebotenen Haufen ermordet; aber Menelaus entging durch Liſt der ver: 
dienten Strafe, während feine Anfläger das Tobesurtheil traf IV. ine 
außerordentliche Erfcheinung in der Luft Kereitet die Bewohner wen Jeruſa⸗ 
lem auf ungewöhnliche Creigniſſe vor. Jaſon benugt das Gerücht von dem 
Tode des Antichus Epiphanes um Jeruſalem zu erobern, daſelbſt zu mor⸗ 
ben und zu plündern; der Verruchte fand ader aufder Flucht nach Arabien, 
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Aegypten und Sparta bie verdiente Strafe, Antiochus Epiphanes aber eilte 


um den vermeintlichen Aufftand in Jeruſalem zu flillen, aus Aegypten das 
hin und richtete ein fürchtbares Blutbad an: er läßt innerhalb 3 Tagen 


nicht weniger als 80,000 Menfhen umbringen und eben fd viele in die 


Sklaverei verfaufen, er verunreinigte und plünderte fogar den Tempel: ein 
Strafwerfzeug um bie ſchweren Verbrechen des Volks zu rächen Hierauf 
eilte er nach Antiochia. Die zurüdgelaffenen Beamten, namentli ein ges 
wifler PHrygier Phllippus als DVorfteher, und Menelaus als Hoherpriefter 
fowie der dahin gefendete Heerführer Apollonius fehten die graufamen Ber 
drüdungen und die Ausrottung ded Judenthums fort. Judas aber floh in. 
die Wüfte V. Der Tempel wird der Schauplak der größten Greuelfcenen ; 
am Geburtstage des Königs und an den Dionyfien müffen daſelbſt Opfer 
dargebracht werden, und wer ald Beobachter des Gefepes ertappt wurde, 
war des Todes. Zweien Weibern, bie ihre Kinder hatten befihneiden laſſen, 
wurben biefelben an die Brüfte gehängt, fie in der Stadt herumgeführt und 
dann über die Mauer hinabgeſtürzt. Andre, die in benachbarten Höhlen ben 
Sabbath feiern wollten, wurben duch Philippus aufgeſucht und getöbtet. 
Der greife Schriftgelehrte Cleaſar unterlag, weil er durch den Genuß des 
Schweinefleifches troß den dringenden Ermahnungen feiner Bekannten das 
Geſetz nicht übertreten wollte, der graufanıften Todesftrafe VI. Um derfel: 
ben Urſache willen wurden fieben Brüder und deren Mutter nacheinander 
unter den größten Qualen dem Tode übergeben VII. Judas verfammelte 
um ſich eine Schaar fampfrüftiger Eiferer für das Gefeß, gewann bald 
einen großen Anhang, fo daß er über mehr als 6000 Mann verfügen 
Fonnte; er 309 im Lande umher, tödtete die Feinde der Juden und wird 
felbft den Heiden furchtbar. Philippus wandte fi um Hülfe gegen ihn an 
Ptolemäus von Bölefyrien und diefer fandte ihm den Nifanor und Gorgias 
mit großer Heeresmacht. Nikanor wird aber gefchlagen, eben fo Timotheus 
und Bachhides ; die Juden theilen die Beute mit den Hülfsbebürftigen ; der flüch⸗ 
tige Nifanor bezeugt die Allmacht des Bottes der Juden VIII. Antiochus 
Gpiphanes, eben damals auf einem Feldzuge nad) Perfien begriffen, erfährt 
die Niederlagen, welche feine Feldherren in Judäa erlitten Hatten, eilt voll 
Zorn zurüd, ward aber beim Balle aus dem Wagen töbtlidh verleht, ers 
kannte hierin endlich ein göttliches Strafgeriht, welches ihn wegen feiner 
Derfolgungen der Juden treffe, meldete biefen in einem Schreiben feine 
Sinnesänderung, die Beftimmung feines Nachfolger® und flarb eines ſchmäh⸗ 
lichen Todes IX. Judas der Maffabäer reinigt den entweiheten Tempel, 
weihet ihn-ducch ein Feſt ein und befiimmt, daß daſſelbe alljährig gefeiert 
werde X, 1—8. Lyſias ward Reichsverweſer unter Antiohus Cupator, 
der dem Antiohus Epiphanes auf dem Throne folgte. Gorgias und bie 
Idumäer kämpfen gegen die Juden, werben aber überall zurückgeſchlagen, 
eben fo der ſyriſche Feldherr Timotheus mit feiner großen Armee, auch 
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Gaſara, wohin er fih geflüchtet Hatte, wird erobert und er felbft getüb« 
tet X. Lyſtas unternimmt einen neuen Weldzug gegen die Juden, wird aber 
ebenfalls gefchlagen, fließt mit ihnen Friede und bewilligt ihnen bie 
Beibehaltung ihres Geſetzes, wie auch aus feinem mitgetheilten Briefe an 
fle, aus zwei andern des Königs an ihr und an Die Juden und aus einem 
der römifchen Gefandten an das Volk der Juden erhellt XI. Judas rät 
die an feinem Volke verübten Graufamfeiten an den Bewohnern von Joppe 
und Jamnia, aud ein Heer Araber ſchlug er und ſchloß mit ihnen Friebe, 
die Stadt Kaspin, Die fi) unüberwindlich dünkte, nahm er ein, über die 
Truppen des Timotheus fiegte er und, nachdem er mehre Stätte erobert 
Hatte, über die des Gorgias; für die im Kampf Gebliebenen ließ er aus 
einer veranftalteten Geldſammlung ein Opfer varbringen Al. Antiochus 
und Lyſias ziehen mit einem großen Heere nad) Judäa, laffen den Menelaus 
als den verrudhten Urheber fo vielen Leidens in Beröa tödten, erleiden von 
den Juden. verfchiedene Niederlagen und fchlofien auf die Nachricht, daß 
Philippus Antiohia eingenommen habe, mit den Juden Briede Xlll. 
Ale nad) drei Jahren Demetrius Soter den Antiochus nebft Lyfias getöbtet, 
und fi des forifchen Throns bemäcdhtigt hatte, empfing er von Alcimus 
Geſchenke und ließ fich bei einer Rathsverfammlung von dieſem beflinmen, 
gegen Judas den Nifanor mit einem Heere zu fenden. Diefer einigt fid 
jevoh mit Judas, wurde deshalb bei Demetrius angeflagt, erhält den Bes 
fehl, den Judas fofort nach Antiohia gefangen zu fenden, fucht vergeblid 
duch Lift feiner fi) zu bemächtigen und will deshalb den Tempel zerftören 
und an der Stelle einen folden dem Bachus errichten: Nazis, den er bins 
richten wollte, giebt ſich felbft den Tod XIV. Nun zieht er mit feinem 
Heere gegen Judas aus; dieſer aber rüſtet fi, ermuntert die Seinigen 
zur Tapferfeit durch Erzählung einer Erfcheinung, betet zu Gott um Beis 
fland, fchlägt den Nifanor und läßt das Haupt bes gefallenen Nifanor an 
der Burg aufftellen und ordnet das Nifanorfefl an AV. 

Da unfer Werk mit dem Tempelraube Heliodors Cum 176 
v. Ehr.) beginnt und mit der Einfekung bes Nifanorfeftes (um 161 
v. Chr.) fchließt, fo umfaßt es nur den Zeitraum von vierzehn 
Sahren, denfelben, aus welchem das erfle Buch ver Maff. in ten 
fieben erften Kapiteln Nachrichten Tiefert. 

$. 156. Das kanoniſche Anfehen des Buches ıft eben fo wie 
das des erften früher befprochen worven 5). Der Berfaffer iſt 
unbefannt; die darüber vorgebrachten Vermuthungen baben nicht 


einmal Wahrfcheinlichkeitsgründe für ſich, alles gegen fid, I. Nur 


e) Bol. Th. I. 8. 74 |. 
$) Einige riethen anf PHilo oder auf BI. Iofephus, deren Schriften 
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das wiſſen wir, taß er ans einem größeren Gefdichtewerte, wele 
ches Jaſon vo2 Eyrene in fünf Büchern verfaht hatte und das 


Begedenheiten unter Judas dem Maffabaer und deſſen Brüdern, 


die Remgunz tes grofen Xemveld und tie Einweihung tes 
Alters, and tie Kriege gegen Antiochus Epiphanes und deſſen 
Sohn Eupiter und tie rom Simmel erfolgten Erſchcinungen zum 
Beſten der heivenmuthiz kämpfenden Juden um’aßte, einen Auszug 
in einem Bude liefern wollte, über deren gegenfeitizes Verhältniß 
in einer Ginleitung, die als Borreve zum Buche tient, ausführliche 
Rechenſchaft abzelegt wirt. 

Der Beriafler unicre Aussnges bemerkt, daß ihm, der nur 
umforme, getlattet ſei, tem farzen Austrud nachzugehen und das 
Unterfudden ter Geſchichte von ter Hand zu weilen, taß dagegen 
demjenigen, ter die Gefchichte zuerſt fchreibt, es zufomme, einzu⸗ 
bringen, von Allem Rechenichaft zu geben und alles Einzelne forge 
falti3 zu erforſchen ©). Bei der Prüfung tes Cefümmtinhalts haben 
wir es daher mehr mit Jaſen von Cyrene zu thun. Diefer fcheint 
in feinem größeren Werke mit ver größten Sorgfalt alle Einzeln 
heiten jener tenfwurkigen Begetenbeiten zufammengeftellt zu baten: 
denn eben tie Menge ter Zahfen und tie große Mafle des Stofe 
fi8 veranlaßte unjern Auszug ®), worin jere Ueberlatung mit Zahlen 
und Ramen in ter That und, wie es fcheint, bisweilen abſichtlich ) 
vermieten if. War er gleich ans Cyrene, fo ſcheint er koch im 
Juda das Material gefammelt zu haben. Ucberall zeigt fi) Be⸗ 
kanntſchaft mit rem Ecauplate der erzählten Begebenhcit, z. D. 
mit dem See bri Heöben un. a.%); auch feat er diefelbe bei feinen 
tejern voraus , denn er nennt Sernfalem fchfechthin die h. Stadt 


aber in Deuf- und Dardellnngsweiie ganz verſchieden Rat; tie Nachrichten 
bes legten über di: Maffabier lauten außertem aanz anders; zutem war 
unier Buch fiher längit rerbanten, als jene beiten jübifchen &d rütteller 
lebten. Gine mißreriiantene Aenserung des Cuſtb (ki-t, ecel. 3, 10) und 
tes h. Hierenomus (Catal. s v. Issephus und I. N. ade. Pelag.) bat ım 
ver Meinung: Jeſerbus jei ter Nerfürler, Beranlaninug gegeben, fie Bericht 
fh anf die ſchen erwähnte Schrift 2is Muxzeßeious cter negi arro- 
zoRTonos loyınuce. Eben io weria fann Judas ter Maffabier Verioſſer 
je n, da tiejer ſicher riel fyäter geihriehen bet. 

8) N. Matt. 2, 30. 31. hy) II. Maff. 2, 24. 

i) 2gl. 5, 27. hier beißt ed: Judas war der zehnte irgentire 
a. beren, ehulcidh ter Wohnert ter Familie Mattatbias tem Berfafer wehl 
nicht n:kefennt war. 

si. Matf. 12, 16 n a. Pol. meine Anm. zu d. St. 
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oder die Statt, fowie tie Burg Davids fchlechthin die Burg (u«xos- 
nolıc), fagt, daß Ptolemäus zu Tyrus den Antiochus Epiphanes 
in den Säulengang allein nahm und auf andre Gefinnungen brad- 
te) u. a. Auch paffen manche Ideen unfers Buches =) gut für 
einen Juden, der Tas lebhafteſte Intereſſe für Jeruſalem Heat, 
Hieher gehören auch alle jene Stellen, worin für den Tempel zn 
Serufaßen geeifert wird "). Die Anficht dürfte der Wahrheit am 
nächſten fliehen, welche den Berfaffer unfers Auszuges ebenfo wie 
den dir beiden voranftehenten Briefe unfere Auffäse in Inda für 
die Helleniiten in Aegypten nieberfchre.ben läßt. Die Frömmigkit 
des Verfaffers gicht ſich überall zu erfennen, indem er vor jeder 
Schlacht berichtet, Judas habe Gebete verrichtet, und bisweilen 
diefe wörtlich mittheift °), indem er bei jeder Gelegenheit die Lei⸗ 
den, welche das Volk Sfrael trafen, als Strafgerichte Gottes bar 
flellt P)._ Wie das Werk des Yafon fi nur über die Zeiten tes 
Antiochus Epiphanes und des Antiochus Eupator erſtreckte, fo bricht 
auch unfer Buch mit.der Nicderlage des Nikanor ab, bie Bemer- 
Yung hinzufügend, daß von der Zeit an von den Hebräern die Stadt 
behauptet worden iſt. Es ift daher nicht unwahrfcheinlich, daß we- 
nigftens das erfte fchon um das Jahr 161 verfaßt wurde und daß 
der Berfaffer deſſelben noch nichts gewußt Habe von dem tramrigen 
Ereigniſſen, die kurze Zeit nachher für die Juden wieder eintrafen. 
Unfer Auszug aber dürfte, da demſelben jehe beiden im J. 123 
». Chr. verfaßten Briefe vorangeftellt find, um diefe Zeit entſtanden 
fen. Später kann dich ſchon darum nicht gefchehen frin, da daſſelbe 
mit dem erften um jene Zeit dem Kanon ver Helleniften und ber 
LXX cinverleist worben fein muß a). Im Briefe an die Hebräer 
fheint bei der Hinweiſung auf die Glaubenshelven der Vorzeit aud 
auf die hefdenmüthige Aufopferung für die Erfanzung der Aufer- 
Hebung an Eleafar und. an die fieben Söhne nevfl deren Mutter 
erinnert zu werben in den Worten: „es find andre auf bie Kolter 
gefpannt worden und mochten die Freilaffung nicht anneymen, damit 


D IM. Maff. 3, 1. 9, 14. 4, 12. 27. 46. 5, tt. 

m) IE, Maff. 5, 17. 7, 9. 14 und 8. 9. 

n) II. Daff. 3, 12. 30. 38. 39. 1%, 35. 35. 

o) I. Maft. 8. 2 5. 18 ff. 29 f. 10, 25 ff. 19, 6. 37. 15,77. 22. 
p) 11. Maff. 4, 16. 17. 5, 20. 6, 1% 12, 2. 

q) Bgl. Th. 4 $. 75. 
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fie der vorzüglicheren Anferftehung theiſhaftig würden.“ ) Ganz ficher 
iſt anf unfer Buch Hingewiefen in der dem FI. Joſephus zugefchrie- 
benen Rede von den Maklabäern oder über tie Rebe des Herrſchers, 
welche in den Werken des Fl. Joſephus abgedruckt fich findet. Wenn 
fie auch wicht von jenem gelehrten jüdiſchen Prieſter des erſten 
Jahrhunderts herrührt, fo ift fie dach fiher aus ber Zeit vor der 
Zerftörung Jeruſalems. 

Obgleich fo, nach der eigenen Berfiherung unſeres Buches, 
dieſes von jenem größeren Werke Jaſons durchaus unzertrennlich 
erfcheint, auch durch feine Darftellungsweiie fi) vom Kap. 2, 10 
bis zu Ende als ein in fich obgefchloffenes Ganzes zeigt, fo wurte 
dennoch darum, weil im Prolog bei der Beflimmung des Umfangs 
des Zafonfchen Werkes nur Antiochus und fein Nachfolger Eupator, 
aber nicht mehr Demetrius erwähnt iſt, vermuthet, tie letzten vier 
Kapitel unſers B. feien einer andern Duelle entnommen. Man machte 
noch zu Guuſten diefer Meinung geltend *), daß der 12, 2. genannte 
Timotheus der nämliche fer, welcher mach 10, 37. ſchon von ven 
Inden getöbtet war, daß von 12, 2. ab auf einmal der Erzählung 
chronologiſche Beftimmungen eingewebt werben, bie vorher fehlen, 
auch nichts mehr von der den jüdischen Gefchichtsfchrribern aus ber 
alerandrinifchen Schule eigenen Methode, Reflexionen einzuftreuen, 
gefunden werde, fo daß der verfchievene Berfaffer ter Quelle fi 
auch durch abweichende Angaben und Darftellung verrathe. In 
den Worten: »Die Begebenheiten unter Judas dem Malfabäer 
und deſſen Brüdern“ iſt der Zeitraum, den jenes Gefchichtswerf 
umfaßt, deutlich genug angegeben. Was fonft noch bemerkt wird, 
mochte für die Charafterifiil des Inhalts Bienen, für die Bezeich⸗ 
nung des Umfangs iſt es ficher wicht mehr berechnet. Willlührlich 
it die Annahme eines Widerſpruches zwifchen 12, 2. und 10, 37, 
da der dort erwähnte Timotheus, wahrſcheinlich Statthalter in Gi⸗ 
Icad, augenſcheinlich verſchieden iſt von "dem ber zweiten Stelle, 
welchen wir im wejtk.ıhen Kanaan mit Judas im Kampf brogriffen 
finden). Die andern Scheinzründe bevürfen darum leiner Wider- 
legung, weil das Gegentheil des Behaupteten überall vor die Augen 


r) Ngl. Hebr. 11, 34 mit II. Maft. 6, 
s) &. H. Grotius aunot. ad Il. Macc.  Bertfefbt Gint. IH, 1064. 


t) S. meine Anm. 3. d. a. St 
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titt“). Es ift, wie von dem Helleniſten Jafon ans Eyrene, wo 
das Griechifche die allgemeine Volksſprache war nnd von dem Ber« 
faffer unferes Auszuges, der jenes größere Gefchichtswerk zum Theil 
wörtlich mittheilt, zu erwarten fleht, urfprünglich in griechifcher Spra⸗ 
che gifchrieben, welches fih, wie ſchon Hieronymus bemerkt v), au 
ans der Sprache erweiſen läßt: die Diktion iſt rein griechifch, nirgenta 
die Spur von einer Ueberſetzung aus dem Hebräifchen. Aus viefem 
Urtert wurden im zweiten Jahrhundert die Iateinifchen Ueberfegungen 
verfertigt, fpäter die koptifchen, tie äthiopiſche, armenifche, georgiſche, 
arabifche und flavifche; die eine Lateinische ijt in unfere Bulgata über- 
gegangen. Eine fyrifche iſt in der Londoner Polyglotte abgedruckt. 
Der Tert tiefer Ucberfetungen und der 30 griechiſchen Handſchrif⸗ 
ten ift ziemlich vein erhalten. Bisweilen weichen fie von einander 
ab nicht blos in Gigennamen, auch in andern Worten und gan⸗ 
zen Sägen: dann läßt fi die wahre Lefeart fchwerlich feftftellen. 
Die Bulgata und die gedruckte fyrifche Ueberfegung weichen vom 
griechifchen Texte nicht felten ab: die erfte iſt oft zu frei, die letzte 
nicht genau genug. Don jener hat auch hier Sabatier zwei alte 
Terte neben einander abgedrudt, von denen der in die Bulgata über- 
gegangene den Vorzug verdient. Das arabifhe zweite B. der 
Maft. in der Parifer Polyglotte ift keine Ueberſetzung des griechi⸗ 
ſchen Textes, obwohl der Inhalt in den erften 16 Kapiteln parallel 
geht. Nach der am Ende des 16. Kapitels befindlichen Angabe iſt 
das Vorhergegangene aus dem Hebräiſchen überfegt. 

6. 157. In der Behandlung des Stoffes ſcheint fich der 
Berfaffer frei zu bewegen. Man darf dieß ſchon aus den mitge 
teilten Urkunden 7) fließen, deren Darftellungsweife ſich von dem 
Mebrigen nicht unterfcheivet, noch mehr aber aus feinen Beſchrei⸗ 
bungen*), die mehr Schilverungen gleichen. Die Berichte über 
Safon, über den Tod des Antiochus Epiphanes und über NifanorY) 
liefern ven unwiberfeglichften Beweis, daß der Verfaſſer gern fein 
Urtheil einmijcht. Gegen die chronologiſche Anordnung fehlt er, 
wenn er den Tod des Antiochus Epiphanes vor der Reinizung und 


u) S. Welte Ein. in die deuterof. Bücher ©. 37. 

vr QOnod ex insa quoque phrasi probari nntest. Hieron. praef. 
w) II. Muff. 9, 19—27. 11, 16 - 21. 22-26. ?7—33. 34 - 38. 
x) II. Muff. 3, 16-22. 24—29, 

y) 11. Mafk. 4 7—22. 26. 5, 5—10. 
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Einweihung des Tempels zu Sernfalem erzählt“), und wenn er 
fagt: Timothens und Bacchides feien um 163 v. Chr. gegen Ju⸗ 
das gezogen a): Bacchides zog erſt unter Demetrius gegen ihn. 
Die Angabe, daß das Heiligthum durch zwei Jahre entheiligt blieb P), 
ift ungenau: dieß dauerte von 145 bis 148 der Gr., alfo faſt 
duch drei Jahre. Die Ortsentfernungen find bisweilen unriche 
tig angegeben %), die Zahlen der gefallenen Syrer viel zu groß: 
Taufente, wogegen im erften Buche nur Hunderte). Hier er- 
fheinen die Waffenthaten des Judas vollftändiger in ihrer natürli- 
hen Aufeinanderfolge, aber in einem weniger glänzenden Lichte als 
in unferm Buche, die Mißhandlungen, denen die Juden ausgefebt 
waren, weit graufamer. Ueberhaupt zeichnet fich die Erzählung im 
erften Buche durch fchlichte Einfachheit, im zweiten durch viele 
Ausſchmückungen aus. Jene Ungenauigfeiten mögen indeß theile. 
auf Rechnung der Abfchreiber zu bringen, theils durch den Zweck 
unfers Buches zu entfchuldigen fein. 

Die Echtheit veffelben läßt fich auf ferne Weife beftreiten, da es 
ganz fo befchaffen ift, wie ter Verfaſſer e8 einzurichten fich vorgeſetzt hatte; 
auch zeigt fih von Anfang bis zu Ende dieſelbe Diftion und die näm⸗ 
liche Darftellungsweife. So heißt Judas gewöhnlich bloß der Maffa- 
bäer ©), weniger häufig fommt diefer Held unter feinem gewöhnlichen 
Namen Judas vor D und) nur ausnahmoweiſe unter dem /Judas 
der Malfabäer 8).u Durch das "ganze Buch zeigt der Verfaſſer 
viefelbe Begeifterung für fein Volk, für deſſen Religion und Tem- 
pel, überall find die Berfonen, welche handelnd auftreten, beſonders 
Antiohus Epiphanes, Judas, Nifanor u. a. gleichmäßig charafteri- 
ſtiſch dargeftellt, der erfte als gottlofer graufamer Defpot, der, wie 
fon fein Vorgänger und damals viele andere Könige, nach Tem- 
pelihäten gierig war; der zweite als Held voll Frömmigfeit, der 
das Vertrauen auf Gott nie finfen läßt, aber auch bei jeder Gele⸗ 


2) Bol. 11. Makk. 10 mit 9. 
3) I. Maft. 8, 30. b) I. Maft. 10, 3. 
c) II. Maff. 12, 17. 11, 5 
d) II. Maff. 10, 31. 12, 19, 20. 26. 28. 13, 2. 
e) Il. Matf. 8, 1. 5: 16. 10, 1. 16. 19. 21. 25. 30. 33. 11, 15. 
12, 19. 20. 13, 24. 14, 27. 30. 15,7. 21 
64 FI. Maff. 12, 23. 27. 38. 39. 42, 13, 10. 14, 1. 13 17. 18. 22. 
24. 26. 33. 15, 1.6. 17. 26. 
g) H. Maft. 5, 27. 7,1. 14, 6, 
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genheit, beſonders vor jedem Gefecht, durch Gebet und fromme Ue⸗ 
bungen rege erhäft und bei andern durch fein Beiſpiel und durch 
Hinweiſung auf außerordentliche Beweiſe göttliher Fürſorge zu 
wecken ſucht; Nikanor als ein übermüthiger Wütherich. Das Ge 
wicht, welches der Verfaſſer auf außerordentliche Erſcheinungen als 
Wahrzeichen legt und eine gewiſſe Vorliebe fie mitzutheilen treten von 
Anfang bis zu Ende vor die Augen ®). Auch die einzefnen Urfun- 
den, welche beſonders das effte Kapitel enthäft, fiheinen wenigſtens 
den Inhalt treu wiederzugeben. Beachtenswerth ift in dieſer Be⸗ 
jichung, daß der Brief des Lyſias, der des Königs Antiochus Eu- 
yator und der des römifchen Geſandten nach mazebonifch  fyriichen 
Monaten!) vechnen, während unfer Berfaffer, wenn er erzäflt, 
nach dem damaligen Kalender der Juden, der das Kirchenjahr zur 
Grundlage hatte, Tag und Monat angiebt x). Zudem ift auch in 
dem Inhalte jener Briefe nichts, was die Verfaffer nicht gefchrieben 
haben Fönnten. 

$. 158. Auch den Charakter der Glaubwürdigleit trägt das 
Bud feinem Hauptinhalte nah. Demjenigen, was wie über bie 
Schatzkammer im Tempel, über die Gymnaſien, vie Behantlung 
des BVerbrechers Audronitus, das Vorhaben des Nikanor, die Juden 
als Sklaven zu verkaufen, über vie Stanphaftigfeit, mit ver ein- 
zelne Juden die größten Leiden ertragen, die Heldenthaten des Ju⸗ 
Tas!) m. f. w. Iefen, wird man tie Uebereinftimmung mit den Ge 
bräuchen des Altertbums und taufend analogen Thatfachen nit 
ftreitig machen können. Es darf hiefür wierer auf meine Anmer- 
kungen zur Ucherfegung unfers Buches verwicfen werben, worin jebe 
einzelne Angabe in ihrem Zufammenhange mit den Zeitrerhältniffen, 
Eitten und Gebräuchen der Juden und Griechen nachyewiefen iſt. 
Die damaligen politifchen Zuftände waren genau die in unjerm 
Buche vorausgefegten. Nur ein Beifpiel mag dieß erläutern. 


1) I. Maff. 3, 24 —40 5,2—4 10, 29. 30. 11, 8. 12, 2. 
15, 12—16. 

i) Der Monat Diosforus (Dioskoriuthios) MI. Makf. 11. 21. Xanthis 
fus 11. Maff. 11, 30. 33. 

k) II. Maff. 10, 5. 15, 36. Hier heißt e8: Der Tag des Nifanor: 
feſtes fiel auf den dreizehnten Tag des zwölften Monats, der in fyriicher 
Eprache Adar heißt. 

J 1) „. Maff. 3, 4—6. 10—12 4,9 ff. 4, 38. 8, 11. 8, 16. 10, 1 
‘ 1 ® 
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Der Berfafler beginnt fein Buch mit ven Worten: „Als nun 
bie he Stadt in aller Rufe ſich befand und die Geſetze durch?vie 
Frömmigkeit und Gerecdhtigfeitsliebe des Hohenpriefters Onias aufs 
Beſte gehalten wurden, trug es fich zu, daß ſelbſt Könige diefen 
Ort ehrten und den Tempel mit ven beften Geſchenken verherrlich⸗ 
ten, fo daß auch Seleukus, König von Aſien, aus feinen eigenen 
Einkünften allen zur Beſorgung der Dpfer gehörigen Aufwand her- 
gab. Da, wo er erzählt, Antiochus Epiphanes habe ten Apoflo- 
nius nach Aegypten gefandt, um dem Ptolemäus Philometor zur 
Thronbeſteigung Glück zu wünfchen, fügt er hinzu: Antiochus ent- 
nahm, daß er in jenem einen Gegner feiner Angelegenheiten baby, 
und er dachte auf feine Sicherheit m). — Befand fih, ald Ouias 
Hoherpriefter ‘ver Juden, Seleukus Philopator König von Aſien 
war, Jeruſalem wirklich unter fyrifcher Herrichaft und in aller Ruhe 
und der Tempel in ber großen Gunft des fyrifchen Herrſchers? 
Wie kam Ptolemäus Philometor dazu, fich feinem Onkel Antiochus 
Epiphanes entfremdet zu zeigen? Ein Blick auf die damaligen Zu⸗ 
ſtände Aegyptens und Syriens wird die Antwort geben. 

Antiochus der Große, e.muthigt durch die Minderjaährigkeit 
tes Piolemäus Epiphanes, hatte um das Jahr 202 einen neuen 
Feldzug gegen Aegypten unternommen und fi der Städte von 
Phönizien und Syrien bemächtigt, die bis dahin dem Könige von 
Acgypten unterworfen waren. Zwar hatte der von dem letzteren 
in Spld genommene Efopas mehre Städte von Paläſtina und Ede 
leſyrien während des Sahres 200 v. Chr. wicdererobert; aber 
Antiochus fchlug ihn 199 ber Panca *), griff ihm auch in Giton, 
in welche Statt er fih geworfen hatte, an und nöth gte ion, fi 
zu ergeben o). Er verfolgte nun feine Siege, unterwarf fi die 
vornehmſten Städte von Syrien, auch Eantaria und Serufalem P) 
und brwilligte tenen, tie in biefer Stadt fi Fi zum Monat Sy 
perberetäus nicberlaffen würben , cimge Privilegien. Ptolemäus 
Epiphanes heirathete, als er im J. 101 großfährig geworden war 


m) 11. Maft. 3, 1-3, 4, 21. 

n) Polyb. Excerpt. p. 76. loseph. ant. iud. XII, 3. Hieronym. 
ia Dan. XI. 

o) Hieron, in Daniel. XI. 

p) Bieron. in Daniel. X. Polyb. fragm. libr. XVI. bei loseph. 
Ant. iud« All, d. 
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und die Regierung feines Reiches übernommen hatte, nach einem 
früheren Bertrage die Tochter Antiochns des Großen und erhielt 
als Mitgift die fyrifchen Provinzen zurüd; Antiochus aber wurde 
im Kriege mit den Römern, tenen auch Pt. Epiphanes Hülfe Iei- 
flete, wieverhoft bei Thermopylae, feine Flotte bei Andros, feine 
Landarmee wicber bei Magnefia im 3. 189 gefchlagen und farb 
Fury darauf. Ihm folgte fein Sohn Seleukus Philopator im ſechs⸗ 
zehnten Jahre der Neyierung des Ptolemius Epiphanes. Diefer 
legte verwaltete fein Reich fchlecht, viele Provinzen gehorchten nicht 
meyr und nur durch Waffenaufgebot konnte er fie im 20. Jahre 
feiner Regierung befchwichtigen. Eben als er ſich zu einem Felt- 
zuge gegen GSeleufus rüftete, ftarb er als Opfer feiner Graufam- 
feiten an Gift im 29. Jahre feines Lebens, im 24. feiner Regie⸗ 
rung, 150 v. Chr. Eein Nachfolger war Ptolemius Philometor, 
erft 5 Jahre alt, daher eine Negentichaft unter der Leitung feiner 
„Mutter Kleopatra regierte. Sofort bereitete fich Seleukus vor, 
Syrien wieder an fi zu reißen, indem er mit der vorbehaltenen 
einen Hälfte der Cinfünfte diefer Provinz fich nicht begnügen wollte. 
Doch ſcheint er feine Eroberungspfäne nur theilweife ausgeführt zu 
haben, denn die Negentfchaft hatte die Römer um Hüffe gebeten 
und dieſe hatten eine Gefandtfchaft, darunter M. Aemilius Lepidus, 
dahin gefihicht mit dem Auftrage, gegen Scleukus einzuichreiten. 
Indeß blieb er im Beſitz der Provinz Cöleſyrien und fo erfcheint 
bier Jeruſakem und wenigftens der größte Theil von Paläflina, 
das damals zu jener Provinz gerechnet wurde, mit Recht ale 
eine Provinz des Seleufus und feiner Nachfolger und wenigftens 
feit einigen Jahren in Ruhe und Frieden. Aber fchon die Regent⸗ 
fhaft von Aegypten hatte fie zurückzefordert. Ptolemäus traf gleich 
nach feiner Thronbefteisung Anftaft zur Wiedereroberung und zeigte 
alfo dem Antiochus allertings fich entfrembet; wogegen dieſer tar 
auf bedacht war, alles in Sicherheit zu bringen, bie ſüdweſtlichen 
Örenzfeftungen feines Neiches befuchte und fih zu dem Feldzuge 
vorbereitete, wonon bereits oben $. 147. die Rede war. 

Die meiften Schwierigfeiten bereiten dem Erflärer ein'ge Wun- 
tererzählungen I, für deren Würdigung der Maapftab fehlt. Am 


a) I. Maft. 3, 25 ff 5, 2. 11, 8. 
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fiherften wird man hiebei gehen, wenn man bei den Tertesiworten 
ftehen bleibt, die höheren uns unerforfchlichen Fügungen anerfennenb, 
feine anderen Abfichten des Höchſten auffucht als die angegebenen, 
am wenigften den Zufammenhang finnlicher Thatfachen mit ter Geis 
flerwelt beftreitet. Der Glaube unfers Verfaffers fpricht fich fehr 
beftimmt aus; auf die bei dem Tempelraube Heliodors vorgefallenen 
Auftritte verweifet er auch fpäter noch ). Stillſchweigend wird 
überhaupt immer das Vorhergehende durch das Folgende vorausge⸗ 
fest; auf die Reinigung des Tempels und mandes Andere wird 
ausdrücklich zurückgewieſen *). 

Eine wichtige Gewähr erhält die Glaubwürdigkeit unſers Bus 
ches dadurch, daß fein Inhalt mit dem des erftien im Wefentlichen 
übereinftimmt,, obgleich die Verfaffer von einander ficher nicht ab» 
hängig waren, indem fie in der Wahl ihrer Mittheilungen und 
in deren Erzählungeweife von einander zu fehr abweichen Men 
kann ihr Verhältriß zu einander furz durch die Worte charakterifiren: 
das zweite Tiefert zu den erften fichen Kapiteln des erſten einige 
Beiträge zur Ergänzung ihres Inhalts. Von dem Treiben der ab» 
trünnigen Juden berichtet diefes nur, daß fie es in Allem mit ten 
Heiven hielten, fogar ein Oymnafium in Serufalem errichteten, die 
Vorhaut herſtellten und vom Geſetz abfielen: unfer Buch verbrritet 
fi darüber weitläuftiger, indem es den Jaſon, den Bruder des 
durch jenen vom Hohenprieſterthum verbrängten Onias und den 
Menclaus als diejenigen, die mit einigen Gleichgeſinnten die Apo— 
ftafie am eifrigften betrieben, bezeichnet 9. Die Plünterungen, 
Ermordungen und Verwüſtungen, deren Urheber Antiochus Epipha- 
nes bei feiner Rückkehr ans Aegypten in Jeruſalem war, find dort 
gleichfalls nur mit wenigen Worten erwähnt, Hier ausführlich ges 
ſchildert u). Die Verordnung und tie Maafregeln, die Antiochus 
zur Ausrottung des Judenthums traf, find dort nur erwähnt; bir 
weiter ausgeführt und mit vielen Beifpielen belcuchtet v)._ Auch 
über den Feldzug tes Ptolemäus Nifanor und Gorgias gegen Ju⸗ 
das leſen wir bier manche Ergänzungen, noch mehr über den ſpäte⸗ 

r) Vgl. 11. Moff. 5, 18 mit 3, 24—40. 

s) II. Matf. 14, 36 mit I Maff. 10 und I. Maft. A. 

t) Bol. 1. Maff. 1, 11—15 mit IT. Matt. 4, 7—20. 23-50. 


vn) Val. I. Maff. 1, 20—24 mit II. Mafkk. 5, 11—22. 
v) Bgl. I. Maff. 1, 451 mit 8. 6 und 7. 
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ren bes Lyſias und des Nikanor w); jedoch find vie Waffenthaten 
des Judas dort durchweg vollſtändiger erzählt, Hier aber tie wen:- 
gen, von welchen tie Rede iſt, deſto lebendiger dargeſtellt. Am 
meijten fontraftirt die ausſchmückende Erzählungsweiſe unſers Bu- 
ches mit der fchlichten des erften in tem Bericht über das Lebens⸗ 
ende des Antiochns Epiphanes *). Diefe Ergänzungen, welche unfer 
Buch licfert, paſſen gewöhntih in ven Zufammenhang ter betreffer- 
den Begebenheiten und tragen fomit das innere Gepräge ter Wahr 
heit. Wo fie aber mit tem erflen Buche im Wiverfpruche fichen, 
da ift, wie oben ſchon bemerft wurde, ver Vorzug ber Genauigfeit 
auf Seiten des erjien Buches. Cine Auenabme von tiefer Regel 
dürfte fein tie Angabe: Lyſias fer aus Föniglihem Geblüt 7). 
Sowohl der Berfaffer des zweiten Buches als Flav. Joſephus be⸗ 
dienen ſich da, wo fie zum erjten Mal von tiefem Loſias forechen, 
tes Ausbruds wein gewiſſer Lyſias⸗, welches wohl ficher nit ges 
feheden fein würde, wenn er vom Töniglichen Gefchlecht entſproſſen 
wäre. Der Irrthum jchrint dadurch entflanten zu fein, daß er 
Better des Königs genannt wurde ®). 

In Anfehung des Verhältniſſes unfers Buches zu ten Bırid- 
ten tes Fl. Joſephus gilt daſſelbe, was won dem des erſten ſchon 
bemerkt wurde. Macht daher dieſer den Menclaus zu einem Bru⸗ 
der des Jaſon, während jenes ihn einen Bruder des Simon ſein 
läßt =), fo iſt ſicher hier das Richtige. 

Wenn demnach eine unbefangene Erwägung der Einzelheiten 
des Buches allen weſentlichen Angaben deſſelben ven geſchichtlichen 
Charakter einräumen muß, fo kann der Tadel der Ungenauigfeit, 
welcher über daſſelbe oft ausgefprochen wurde, nur Außerwefentli- 
em gelten. So iſt es in ver That. Die Angaben, welche tie 
Glaubwürdigkeit des Buches ſchwächen follen, betreffen, wenn fie 
nicht auf Mißverſtändniſſen beruhen, nur Nebenfachen, wie fchon 
die angeführten Abweichungen von dem erften Buche der Maffabärr 


w) Bol. 1. Makk. 3, 38 — 4, 25 mit 11. Mall. 8, B— 36; audı 1. 
Matt. 5 u. 6 mit 11. Matt. 11 

x) Bgl. I. Makk. 6, 1—6 mit 11. Maft. 9, 1—29. 

y) 3. Matt. 3, 32. 

2) 11. Matt. 10, 11. Joseph. Ant. iud. X11, 7. $. 2. Mol. chen 
$. 15 

2) Bgl. Ioseph. Ant. iud. All, 5. $, 1 mit ll. Maff. 4, 23. 
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zeigen. Cinige andere Beifpiele werben dieß noch mehr erhärten d). 
Im 1. Makk. 10, 3. Iefen wir, daß der Opferdienſt nach einer 
zweijährigen Unterbrechung (nera dıern zo0rov) wieder begonnen 
babe, während nach dem erften Buche die Unterbrechung drei Jahre 
lang gedauert haben fol. Indeß läßt fich dieſe Dauer überhaupt 
nicht fo genau feftftellen, ta tie Zeitbeflimmungen, befonbers bie 
hieher gehörigen im erſten B. der Makk., nicht genan genug find. 
Im Jahre 143 plünderte Antiochus Epiphanes auf feinem Heeres» 
zuge aus Negypten gen Jerufalem den dortigen Tempel; zwei Jahre 
fpäter fantte ex einen Oberficwreinnehmer dahin, ver Serufalem 
verwüftete und den Tempel entweihete, im %. 138, am 25. des 
9. Monats, am nämlihen Tage, an dem tie Entweifung Statt 
gefunden, ward das erfle Opfer dargebracht. Fällt jene Plünderug 
in das Ende des Jahres 143, folgli vie Abfendung des Steuer 
beamten in die Mitte, die Entweihung ins Ende des J. 146, 
dann wäre jene beftrittene Angabe der Wahrheit ficher wenigſtens 
fehr nahe. 

Ein Mißverſtändniß war ee, wenn man den Feldzug des Ly⸗ 
ſias, der furze Zeit nah tem Eiege des Judas über Timothens 
ſtattfand, für ten im vierten Kapitel des erften Buches erwähn- 
ten <) hielt, der erft im folgenden Jahre unternommen wurde. 
Hier ift tie Rede von dem des Lyſias gegen die Juden nach der 
Niederlage der Eyrer unter Gorgias, in dieſem, ver ein Jahr nad 
derfilben unternommen wurbe, warb Lyſias gefchlagen und kehrte 
nad Eyrien zurück, um neue Truppen für einen zweiten Feldzug 
gegen die Juden zu fammeln dieſen befchreibt unfer Buch, das 
erſte ſchweigt davon. 

Ein gleiches Mißverſtändniß waltet ob, wenn man meinte, 
13, 22. werte berichtet, wovon auch I. Makk. 6. die Rede iſt. 
Diefes fpricht von einem Treffen zwifchen Judas und Antiochus 
Eupator vor der Einnahme Bethzurs, jenes von einem folchen nad 
derfelben, wobei diefer ten fürzeren 309. Unwahr iſt ferner der 
Borwurf: „Nach dem erften Buch ſchicke Judas, nach dem zweiten 
Safon eine Geſandtſchaft an die Römer d) ; dort feien die Geſandten 


b) Vgl. Welte Cinl. in die deuterof. BB. ©. 53 ff. 
ec) Vgl. I. Mafk. 11, 1 mit 1. Makk. 4, 28 fi. 
d) Bat. 1. Makk. 8 mit II. Maft. 4, 11. 
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Eupofemns, Johannes Sohn und Yafon, Hier hingegen Johannes, 
tes Eupolemus Vater“, da hier der Abſender der Gefandtfchaft gar 
nicht genammt , auch dieſelbe ſicher nicht gemeint if, Der Verfaſſer 
tes zweiten Buches ſetzt durchweg tie Begebenheiten um ein Jahr 
fpäter an als der des erflen, entweder weil diefer das Jahr mit 
den Juden im Frühling beginnt, jener mit den Griechen im Herbft, 
oder weil ber Eine die Aera mit 312, der Andere mit 311 anfängt, 
oder weil beides zugleich ver Fall iſt. Uebertriebene und willführ- 
Iihe Ausfgmüdungen in der Erzählung find nirgends bemerkbar, 
weder in dem Bericht über den flanphaiten Glaubenserier und tie 
Hinrihtung Eleazars, noch in dem über bie Hinrichtung der fieben 
Brüder mit ihrer Mutter. Nur in dem uber den Tod des Antivr 
chus Epiphanes mag die perfönliche Abneigung des Verfallers gegen 
dieſen König durchſchimmern. 

In Betreff der Einzelheilen, welche in den beiden Büchern 
weniger Schwierigkeiten darbieten, darf auch hier auf meine Erklä⸗ 
rung berfelben fowie auf die Eommentare des Serarius, Calmet u. a. 
verwiefen werden. 


Druck von Carl Georgi in Bonn. 











